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N a tio Q al mure ums der Naturgefchichte 

£ u P a r i s. 

Zur Er^damag der Kupfertafel tma drkteo Bande ; wozu audi die Anzeig^i der Fifdierfchefl Schrift: 

Nr. S2I. oad aia. gehört 



Det^ardin des IHantis zu Paris Hegt in der FausAemrg 
^. n€tor und erftreckt fich Ton der tui dujar^ 
Mndnpkmiu bis an die Setnet wo ihm gerade gegen- 
über die neiierbauetet nochaiicht ganz fertige Brücke 
) dits Fsmxbaurg iSf. Jntaim mit der A. Fidor rerbindet» 

* 

vro bisher nur eine langtSuae Fihre war. Fig. i. ift 
die Darftellung des Qirtens in Cetoem erften ZuCtande 
nach der CrOnding der Anftalt i^jf. Fig. s. ift der 
Gründrils des jetzigen Gartens mit allen feinen Oe- 
bänden» der aun^faft noch xweymal fo grofs ift, als 
Jiey der eriten Einrichtung, indem alles , was rech- 
ter Hand der punctirten Linie liegt» ecft nach und 
pach hipzugekommen ift. 

Wenn man aus der rm iujardm da fkmUs durch 
cteo Raupt -Eingamg eintritt, fo konunt man erft in 
einen an die Gallerie- Gebäude ftobenden Hof, der 
tan den flbngen Gärten durch ein eifemes Staket 
ibcfefondert ift, und in den man auch fßkrm iunm 
A^L. Z. 1804* IMttor Bond, 



Diefem Haupt - Eingange gegenaber ift auch in dem 
cifemen Gitter ein groises Thor» weiches in die mit- 
telfte der drey, den Garten der Lange nach durch- 
fchneldenden , grofsen Alleen fahrt» dih Ton di^fer 
Seite de$ Gartens bis an den Quoy Bmuiird fiihrt ei- 
neu fchonen breiten Spatziergang bildet, Imd in we- 

* 

nig Jahren vielleicht der berühmten Pyrrngnter Bnm- 
nen- Allee nichts nachgeben wird, Otfit man nu« 
voll dem Eingange rechts an dem Eifimgitter bis zu 
dem mit der iw deBuffm parallel laufenden äniserftw 
Gange, fo lut man zuerft die Abfchnitte d^ Gartens 
f ar die Gultur der Biume vor fich. 

ilil.il. Baum- und Straudipartieen , worin fick 

doppelt verzSunte Parke for Hixfche» Rehe 

Q. L w* findM« 

S. A B. B. find vier Baurnftficke, wovon das e^fte 

die immer grOnenden, das zweite die im Herb« 

fte blähenden Baume, das dritte das Sommer«« 

* . ~ gehöl«. 






': 

a 

i 
*\ 

4 



\ 



ff mm* M-« ik 



X 8 o 4. 



tl 



ALLO. LIXiR^lTÜR * ZEITUNG 



chlfchen und röinirchen Alter thume'; denn man kann 
noch nicht einmal dreyhundert Jahre zählen , fe)tdein 
die Kenntnifs der alten Münzen ein Gegenftand ge- 
tenrter Werke wurde, und eben deswegen kann man 
anch die Schickfale ihrer Behandlung ficherer darttei-^ 
len , als es bey den mehreften andern VViffenfchaften 
möglich ift. 'Die Titel der verfehl edenenAemter in 
Hoin^ welche man y um Codices zu berichtigen und 
die alten Klafiiker zu erkJ^ren , auf altcfti Inforipdo- 
iten auffudite, waren die Veraillaffung, dafs man^erft 
latetnifcbe lofchrif ten auf Steinen , urabmälern und 
Gebäuden , und nachher auch auf Münzen auffuchte; 
Man ging hieriauf zwar weiter, und fammelte und er- 
läuterte auch Gei^men, Statuen, Basrelief^ u. f. wi 
aber da dlefe CMnge gemeinielich das Veic^^aögen eines 
Privatmanns überlteigen, Münzen hingegen , wegen 
4er Menge , in der fie ausgegraben wurden , leichter 
und mit weniger Kelten enangt werden konnten, fo 
Uieben letztere feit dem i6ten Jahrhundert faft un- 
unterbrochen ein Gcjgenftand des gelehrten Fleifses, 
Ab welchem alle gebildete Nationen von Europa Theil 
nahmen. In Abnchtaaf den Erfolg diefes gelehrten- 
Fleifses kann man mit dem Vf. fehr fQglich drey Pe- 
rioden annehmen, die den Oeift, die Methode^ und 
die allmähligen JPortfchritte der alten Numismatik ge- 
nau bezeichnen ; nämlich die erfte von ungefähr iS9o* 
bis l6go.\oder von Rdv. Urßntis tmd Hub. Qottzins bis 
Ulf Cart Patin und Andr. JUlareä; die zweyte von 1680. 
Isis 1780. oder von FaiOant und S^Mnkeim bis auf i%/- 
iirm^ Eckhel vu f. w. : und di» dritte von l78o^ Bis aof 
unfere Zeiten. In der erflen Periode war der Eifer ftlr 
alte Numismatik gröfser , als er jemals gewefen ift. 
Sie war die eigentliche ModewiÖmfchan der Zeit, 
und Grpfse und Reiche fanden daran Vergnügen. Der 
. Geift, mit welchem die Numismatik in diefem erften 
^Jahrhundert getrieben wurde, hatte zum Charakter: 
/ZufatumeaCafien der Münzen nach den Metallen und 
'Grdfsen, wenig Kritik Aber Aechtheit und U nacht- 
faeit der MOnzen , und Vernachläffigung der Genauig- 
keit bey ihrer Abbildung in den damaligen vielen, 
1lbr}]zen$ faubern Kupferwerken« Die wahre Gröfse 
der Münze in Abbildungen darzuftellen , davonivar 
iBeRede gamicht; jedesKupferwerk nahm einen ge- 
• wiffen Mo(;lulus an , und in diefer Gröfse wurden nun 
alle Münzen gebildet, die man aufnahm. ^ DasEigen- 
thümüche der zwefften Periode des * numisniatifchen 
Studiums befteht darin , dafs die römifchen Münzen 
'iehr häufig zur Erläuterung, der Klaffiker gebraucht 
wurden^ dafs Hegenten darauf dachten , Prachtwerke 
fkber ihre Sammlungen , uftd beConders über die rö- 
tttifcben Münzen, zu hefern. Aber die Aufmerkfam- 
k^it der gelehrteften Porfcher diefer Zeit richtete fich 
immer mehif auf die Griechen ; die griechifchen Kö- 
nigsmünzeB wurden als^ne eigene Klaffe behandelt, 
und ^ngen vor den Stadtemünzen her^ die Städte 
ordnete man nach dem Alphabet Mit der zuneh- 
menden Verbreitnng dergriechifcben Literatur erhiel- 
ten die Münzen der Könige und Städte immer mehr 
Fremde imd Sammler, und ihr Werth für IV^holo- 
gie, GeCs^ückte ttüd G^ogrufhi» wux'dle» heu>ad^a 



Segen das-Ende diefes Zeitabfchnitts, allgefhein aner-^ 
annt. PelltrflH^ Combe, Eckhel und Neumann lehrten 
durch ihr Beyfpiel, es komnie bey diefer WiffeiifchSft 
nichfauf prächtige, die Münzen verichönernde und 
vergtöfsernde Kupfffwerke an, und auf Wiederho- 
lung d^ iäneft bekannten aus den Klaffikei'n, fon- 
dern auf höcbft treue. Darftellung der Münzen und 
auf bündige,, zweckmäfsige Benutzung der alten 
Scbriftfteiler zur Erläuterung. Da nun eine dürftige 
Kenntnifs _der römifchen Gefchichte^ oder gar nur 
der Kaiferfolge, nicht mehr hinlänglich war, vitü 
der Reichthum der atitiken Münzen lieh immer ver- 

Sröfserte und di)B Benutzung derfelben jgelehrtere 
lenntniffe erforderte, fich überdiefs auch bey der nn* 
kritifchen Liebhdberc^ der vorigen Zeit fo viel ua- 
ächte Münzen eingefchlicbea hatten , fo wurden dar 
Sammler immer weniger: Aber in dem Maafse, a]b 
fich die Anzahl der blofsen Liebhaber verminderte^ 
die nothweodig vor der ungeordneten Menge der fich 
ihnen darbietenden Gegenftände erfchreckien mufstenw 
itahm das Vergnügen der Eint^ewcihten bey den or* 
weiterten Granzen der Wiffenichaft zu. 'In der M^ 
im Periode zeichnet fich £^£/> befonders aus. Er 
{(eilte zuerft mit feften Granzen die zwey HauptclaC- 
fen der alten Münzen auf, nämlich i> die aufserröyii- 
fchen, die man, nach der gröfsern Zahl, die grier 
chifchen nennt, oder die Münzen der Sjtadte, vöt- 
, ker und Könige, und a) die römifchen. Vor ihm 
hatte man, w^e felbft f^etierin noch tbat, die fonder- 
iKire Gewohnheit^ die aulserrömi fchen in zwey Hau]^^ 
theile zu theilen; Man ordnete nämlich die Münzen 
<ier Könige für fich, und liefs dann die Müifzen d^ 
Städte und Völker in alphabetifcher Ordnung folgen« 
Wie unkritifch diefes gehandelt war , fällt in die Au- 
gen , denn mancher Staat hatte eine Zeitlang Könige» 
und vorher oder nachher keine; die Münzen deffelben 
Landes wurden dadurch von einander getrennt, Uebex- 
ficht und. Vergleichung erfchwert. Sehr weislidi 
nahm alfo EMd für die Münzen der Völker , Städte 
und Könige nur eiiien ^ntheitmgsgrumd an , nämlich 
den geographifchen ; • mit Recht wies er auch 'den 
Münzen der Kaifer , die von auswärtigen Städten , ün* 
•ter Begünftigune der römifchen Regenten^ g^P^S^^ 
.waren, loren Platz unter jenen Städtemünzen an, lo 
dafs nun dadurch die natürliche Einthieilung, in aulo* 
nomifche und kaiferliche , entftand. B^y dem röm»* 
fchen fchaffte er die unliterarifehe Gewohnheit ab , 4>o 
Münzen nach den Gröfsen und Metallen zu legen. 
' Nach dieff m verbefferten Plane wurden die Münzen 
jedes Kaifers, ohne alle Unterabtheilungen nachMd* 
tauen und Gröfsen , ^ blofs ftreng chronologifch M«- 
.m*di^et; und fo geben nun diefe metallenen Denk^ 
-male eine fortlauroide Gefchichte. Nachdem er auf 
diefe Art das kaiferliche Münzc^binet in Wien geordk 
nJA imd den Catalog darüber herausgegeben natte» 
unternahm er die Bearbeitung feines die ganze alte 
Münzwiffenfchaft umfaHenden Werks , welches , wie 
bekannt , unter dem Titel : Dodrina hmmorum vete» 
rum von I799. bis 1798* in acht Quartbänden heratts-* 
Jum^ ni^d ftarb kurze Zeit nach Beendigung deCfel- 

^ / ben» 
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hen* Mit £rffe/ hat alfo-i^fne neue Periode der al- 
ten Numismatik begonnen 3 Seßiniy Mitlin \xnd Mionwt 
haben nacti'ibm feineGi^umlfätzeanerkannti nhd eben 
diefes kann man von jedem erwarten, der küöftjg 

•^Biit fchrifitftellerifchen Arbeiten in diefem FacÜie aur- 
treten wird. -^ Nachdem der Vf. »den Znftand der 

V alten Numismatik liiit eb^n fo viel Deutlichkeit als' 
Sacbkenntnifs bis auf untere Zeiten gehörig ausein- 
ander gefptzt und dargeftelJt hat , kommt er auf die 
Frage: Jf^as mm vfeiter für diefe IViJftHfchaft zu tkioL 
fbf ? — und äufsert den VVunfch , dafs über alle grpfse 

' &immlangen antiker Manzen foldie Catalogen £e* 
druckt werden möchten, wie wir jetzt einzig über dfe 
kaiferlichen zu Wien beiitzen. In diefen Wunfeh 
ftimmt Rec. nicht ein ; denn wotu foilen die in (Hüm 
Sammlungen fich befindenden gemeinen und bekana^ 
ten Münzen fo vielmal befchrieben werden? Allen- 
falls kann man diefe^s vo'n den feltnem wünCchen. 
Aber das Wünfchenswerthefte ift, dafs aus iillen^* gro^ 
Isen und kleinen, öffentlichen und PrivatfammluB- 
gen die einzigen {nnmimici} und noch rti cht publidr- 
teh Mdnzen^ekanht gemacht werden möchten ; jlann 
könnte, nach einiger Zeit, ein allgemeines VerJeich- 
laifs aller vorhandenen antiken Münzen, und vid- 
leicht wohl gar ein allgemeines Kupferwerk darüber 
entstehen, wenn es Unterftützuiri; fände, — Ein 
Lehrbuch für akademifche Vorlelungen und filr den 
SeibTtunterricht zu fchreifoen, in welchem die alte 
^Numismatik in ihrem ganzen Umfange dargelegt 
iwird, um das^Ganze leicht zu überfehen und die 
Hauptpuncte zum Nutzen anderer Wiffenfchaften auf- 
^ufalfen, ift wirkhches Bedürfnifs, das man durch 
*Hn. SckL befriedigt zu fehen wOnfchen mufs. — ^ 
a) Ueber mmismatifche Landkarten. Dafs Hubert QottZy 
•der (chon im J. 1576. zwey dergleichen Karten von 
Sicilien und GrofsgriecHenland lieferte , und die Her- 
auffg. des Mußn Tfurnfhli (Venet 1736.), Avelche auf 
«wey Landkarten vom öftlichen und weftlicheä Grie- 
chenland nurdiejenigeo Städte verzeichneten, von wel- 
jchen fich Münzen in Theupoli Sammlung befanden, 
keine Nachfolger fanden, die diefen Karten theils, 
nachdem man nach und nach Münzen von mehrern 
^Städten und Völkern^ entdeckte, mehr Vdllftändig- 
keit gegeben , theils mehrere Karten dazu geliefert 
»hätten , davon liegt der Grund in der Art, wie man 
:vor Eiikdn die Münzen der Völker und Städte legte, 
nämlich , wie wir oben bemerkten , in der alphäbeti- 
Ichen Ordnung, wobey man freylich nicht an Geo- 
graphie zu denken nötnig hatte , weil man blofs fam- 
melte, um zu haben. Jetzt aber, da das Eckhelfchc 
Sy(|em faft durchgängig angenomitien ift, mufs der 

•Wunfeh nach guten und richtigen numismatifchen 
Landkarten immer allgemeiner werden. Um fich ei- 
-»en numismatifchen Atlas zu verfchaffen , und. das 
.Gebiet der alten Numismatik auf den geographifchen 
Karten felbft mit Leichtigkeit überfehep zu kdunen, 
kam der Vf. anfangs auf de6 Gedanken, auf Danvilli- 
Xchen Karten die Münzftädte roth zu unterftreichen 
und fie fo vor den übrigen herauszuhebeiK Alki»^. 
««s^uge durch 4ie Meoge der übrigen Namea ine 
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gemacht wurde , und fich auf drefe Art auch Ai^ an- 
dern Zeichen nkht beyfiptzen liefsen : fo machte er 
den Verfuch, einige Länder der alten Welt fo zu 
zeichnen', dafs nur, die Münzftädte auf ihnen zu fin- 
den wä/en, um Raum genug iu haben, durch hinzu- 
gefügte Zeichen überall zu Bemerken , von welchen^ 
Metair oder voii wefchtn Grdfsen Münzen geprägt 
worden wären. Diefer Privatverfuch fand den Bey- 
fall mehrerer numismatifchen Freunde, und in diefer 
Rückficht liefert der Vf. hier eine Karte von Sicilien, 
als numismatifches Land betrachtet. Als Probe ilt 
diefe numismatifche Karte recht gut, eine ftrenge Kri- 
tik hält fie abet iiöch nicht aus, da man* nach Tom- 
muzza^ mehrere Städte darauf vennifst, und auch, die 
Metalle von den Münzen nicht überall genau gehug 
angegeben find. — 3) Ueber diilufeiCäm md die ihr zw- 
geßkriebewn AJiiittr«». Die f ünfeirley Gepräge Von den 
Münzen, welche das Wort KAINON odef KAINON zur 
Auf fchrift haben , werden gemeiniglich derlnfelCäne 
(canf), welche /Vwiitij (Hifti not. hb.llL c. 80 crwäll"!», 
2uge(chrieben. Aber da fie nichts als ein eeringel: Fei- 
fen ift, an welchem nicht einmal dieSchinormt lan- 
den können, fo ift es wohl nicht wahrlcheiiilich, dafs 
fie jemals von der Wichtigkeit gewefen feyn follte, 
dafs auf ihr Münzen gefchlagen worden waren. W^ro 
aber auch nur diegeringfte Wahrfcbeinliphkeit dazu 
da, fo ftflnde wieder diefe Schwierigkeit im Wege» 
dafs die Auffchrift KAINAIÖN heifeen müCste. Die 
Stadt Cena bey Agrij^ent kann.es auch nicht wohl 
feyn, weil der einzige Lateiner, der'fie anführt X^- 
toniniltiwrar.) fie nicluGaena, fondern Ccna fchreibt 
Uebrigens verdient aber doch derUmftand Aufmeck- 
famkeit, dafs diefe Münzen in Sicilien gefunden wer- 
den, und dafs ein mit den Afirigentiniichen Münzen 
verwandtes lEmblem, nämlich der Adler, fehr gut 
hierher pafst Diefe Münzen aber der Stadt Neapel 
zuzufchreibcn , wie Seßmi thut (weil diefe Stadt an^ 
fangsxÄWjjgeheifsenzu haben y^&/mf), dagegen fpricht 
hahptfächlich der Umftand, dafe fip häufig in Sici- 
lien , aber nicht in Campanien gefunden worden. Rec. 
ftimmt daher dem Vf. bey, wenn er diefe Münzen der 
Stadt Syrakus zufchreibt, denn die Aehnlichkeit des 
Gepräges fpricht für diefe Vermuthunjg. Der Unt*» 
ftand, dafs ein Quartter diefer Stadt Neapolis hiefs, 
möchte freylich diefe Hypothefe nicht beftätigen, weil 
man keine ähnlichen Münzen von den drey andern, 
eben fo berühmten Quartieren (der Infel, Achradina 
und Tyche) hat.^ Annehmen läfst fich aber, dafs 
diefe Münzen zur Zeit des innerlichen Kriegs zwi- 
fchen den alten und neuen Büreem der Stadt Syrakiis 
von'der Partey der iVl?MW gefcbJagen wurden. Diefer 
Conjectur fehlt zur Evidenz weiter ^lichts^ als dafs 
Numismatiker in Sicilien felbft uoteivfuchen, ob diefe 
Münzen fich befonders in der Gegend von Syrakus, 
oder vielleicht wohl gar im alte^ Hafen und aiu Ufer 
finden* , « » 

(Dcr-Befcblu/s folgt.) 



lUiiniy b. F. Louis : Vk mititatre ü privee deHtnry IF^ 
itapris f» kttres meUiUs au Baron de Batz^^ceäes ii 
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Cor^andre ifjMiänSj A Snßy^ ä Dttfdeffis - Momaffy 
d Bromtome ; Jis harangtas > jim Mmrain^ etc. Pre* 
cfedee d'une notice für Corifandre, et d'un Pr^ 
eis des Amours de Henry IV.; avec des notes hi^ 
ftoriqaes. 1803. XLI u. j86 S. 8- 

Voraus fchickt der Herausgeber eiae ku^^e Lebens^ 
befchreibung Heinrichs IV., nebft einer Sanimlun|^ 
feiner launigften Einfälle; einen befondern Abfchnitt 
macht feine Liebesgefchichte mit Corifapdern , d. u' 
mit der Vicomteffe de Louvigny , die fich im J. 1567. _ 
iftit einem^Ghi£en von Gaiche vermählte« Die Briete 
feibft find von ungieichem Werthe ; ein Theil ver* 
liebt und 'fireundfchaftlich , der andere poUtifchea In«' 
halts. Den BeTchlnfs machen verfchiedene (ledeo» 
liebft eitler nmftändlichen fehr naiven Befchreibung 
der häuslichen Verhältniffe des Königs zur Zeit 
der erften Nie<ierkunf t feiner Gemahlin von der Heb- 
amme def Maria von Medicis. Das lünerarium ent- 
hält nur ein trocknes Oerter- Verzeichnifs. Vorzttg- 
. lieh bemerkenswerth ift unter den Reden diejenige^ 
wdche Heinrich IV. im J. 1596^ sm die Verfammiung 
der . Notabein' in Kouen hielt Sehr treuherzig äufsert 
er darin den grOfsten Abfcheu vor wiUkilhrlicher 
Autorität , fo wie in apdern Reden , z. B.-an die Ab- 
geordneten der reformirten^KJrchen den 12. Nov. 1593* 
und an das Parlement den 8» Jan. 1599.» den Abfeheu 
vor Injolmmz imd Parteygeift 

,T . \ 

m 

PHILOLOGIE. . 

STOc;tHeLM, b. Nordftrom: Samting af Skrifier 
uti äldre LitteraU$rtn utgifvm af (Sammlung von 
Schriften aus der altern Literatur, herausgege- 
l>en von) F. A. fTallmarL igoÄ. 8- • • 

^In der Einleitung theiit der Vf. die Ueberfetzungen 
überhaupt in die fogenannten freyen modenitfirten, 
wobey alle Spur von Alterthum und Originalität ver- 
loren geht, in die ängftlich gelehrte und virörtliche, 
und in diejenige Ueberfetzung ein, die weder para- 
phraftirch noch wörtlich ift, worin man Spuren des 
?ieitaltfers und der Natur der Sprache des Originals 
findet: erftere, glaubt er, könne man die fitanzbßfelmj 
die zwevte di^ deutfckej (?) die dritte die virnüf^tige 
nennen." Aufser einigen in diefer Einleitung vorkom- 
mendeti SckUtet^ (chen Ideen fagt er übrigens manches 
Gute, über den Unterfchied, wie der Grieche und 
Römer die Dinge aöfeh-und fie ausdrückte, und 
vvie wir es in neuern Zeiten auf eine ganz verfchie- 
dene Art thun. Zum Inhalt diefer Sammlung hat der 
Vf. gewählt: Alles, was mit der altern oder der 
ßriechifchen unrd römifchen Literatur einige Gemehi- 
tchaft hat; Ueberfetzungen aus griechifehen und h- 
teinifchen Poeten und Profaikern; Abhandlungen 
über dahin gehörige Materien; neuere Verfuche über 



die Sprache der Griechen nntf^Rfinfer;^ Reoenfionen; 
hiographifche Nachrichten von Männern, die fi(^ 
um diefen Zweig der Gelehrfatnkeit entweder durch 
Schriften oder den Schutz^ ihrer Bearbeiter verdieat 

Semacht. — - In der That ein lehr weites Feld ! La 
iefer erften Sammlung findet nu(n : ^twas iibif JQp* 
nöphon und dfßm Schriften. Nach einer kurzen biogra«^ 
phifchen Nachricht von ihm ^rd der Charakter fei- 
ner Schriften in Leichtigkeit und Anmuth des Aus«« 
drucks und zu^eieh in männlichen Ernft.und Starke 
der Gedankeh gefetzt Man findet b^y ihm wedec 
Piato*s hohe AlTeeorieen, noch ijocratei und Gorgitii 
Antithefen und Wortfpiele. Er war Soldat und Feld;» 
herr^ ehe er über die Kriegskunft fchrieb, und er 
fchrieb als Augenzeuge Man lernt mehr aus feioeA 
als aus Plaio^s Schriften den Sokratifchen Phiiofophea 
kennen, ^kraüs über ik Fftmdfdurft^ absetzt aus 
Xfnophons Denkwürdigkeiten des St^tratesy K^p^ 
5. 6. 7. , mit hiftorifchen , philologifchen und kntt» 
fchen Anmerkungen des Ueberfetzers. Einige über* 
fstzte Stettin aus &m Aekan. Der Forzug dm Fnäm 
ImgSy Bwns fechsU Idylle. Ba^ü Hurnnt ^m dm AftJL 
Die fmrzB Ubenszeüy ein kleines Stück aus einigen 
Auflagen Ljudans {Brunck hat es in feinen Anakctis 
nicht als ihm gehörig mit aufgenommen ). Ad prin^ 
dpes beUigerandes pro pace^ i8oa gefchrieben. Be^ 
merktm^en Ober die griecUfche Spradu^ die dazu dieneot 
fie aur eine leichtere Art zu lernen» Die griechifche 
Sprache übertrifft an Reichthum alle andern. Es giebt 
in derfelben Stammwörter, die an 1000 Derivative 
haben ; aber fie ift auch eben fo biegfam , befouders 
in Zuiammenfetzung der Wörter. Wer damit be«> 
kannt ift, der kann das Griechifche< un^geachtet 4^ 
grofsenReichthums an Wörtern, leicht lernen; dena 
über f der Wörter find folche zufammengefetzte Wöi^ 
ter, und zwar theils zufammengefetzte Verba, wof^ 
unter die mit Prapofitioaen zuiammengefetzten die 
cröfste Zahl ausmachen, theils zufammengefetzte 
Nomina. Diefs wird durch eibe grofse Menge Exen»* 
pel erläutert. Zuletzt wird ein langes Regifter vott 

Eiechifchen Wörtern , die mit fchwedifchen Aehn- 
rhkeit haben, angehängt Boraztns dreizehnte Ode 
des 'Vimrten Bncks m Jchwedißhen Verfen. Eimge BrUtA 
des jungem Plimus. Ueber den Nutzen mnd^dis Nom* 
wemdi^nt eines griechifch - fchwedifäien Lexicons^ Hr. ü^ 
ift getonnen , einen Aufzug ans Sdmeiders grieehifcheiK 
-Lexicon für Schweden zu bearbeiten und drucken 
laffen» » Der Vf. giebt diefe Sammlung feibft mit 
1er Befcheideoheit für einen jugendlichen erften Ver* 
fuch aus, und verdient eher Aumiunterung als ftrenj^e 
Kritik. Diefe würde auch hier, da die wenigften uü- 
-ferer Lefer Schwedifch verttehen , um fo wenieer an- 

gebracht feyn« Das Buch ift dem damals in Stoclt-» 
olm anwefenden franz.öfifchen Minifter, H.n. Baemr* 
"going y der die Koften zum Druck hergegeben bat» 
dedicirt. 
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GESCHICHTE. 

-Lxipziat in d. Baümgärtner. Bucbh. : AnmleHi der 
gtfammtm Numismatik. Herausgegeben von Friedr. 
SchUcktegroü u. f. w. 

(ßefcJdufi der in Num* 196^ mb^hrochmtn RecenpwiS} 

IL I \nterjUchmgm Übfr einigt fdtmu anHke Münzen. 
. Vy uä^er die Münsm von Nola in Campanien. Da 
felbft der fonft fo genaue Munzforicher Eckkel diefen 
Artikel etwas flüchtig bearbeitet bat, obgleich Gefiner 
(Nnm. gr. fwp, et nrb, Tab. 48- 22.^ und Rafcke ihm 
dos Femende an die Hand gaben : fo mi^fs man es 
dem Fleifse und der Genauigkeit des gelehrten Vis. 
{ehr danken» dafs er die Gelegenheit, welche ihm 
die im hcrzogl. Gothaifchen Münzcabinet befindlichen 
NolaniCchen Münzen an die. Hand gaben, dazu be- 
luitzte , hier eine , alle Münzen von Nola befafTende, 
Abhandlung zu liefern. •— * Es giebt drey Klaffen 
von -Nolaniichen Münzen , nämlich i)^t;/Kopf der 
Minerva, nach «der Rechten; auf dem Helm ift ein 
Lorbeerkranz und eine Eule. Rev: NÄAAIßN. Der 
Stier mit dem Menfchengefichtc, rechtsfehend ; das 
Geficht im ProfiL Zwilchen den Füfsen des Stiers 
ein Monogramm,^ welches die Buchftaben Ae aus- 
drückt. Die Schrift ift über dem Süere: Ar. HL 
2) Av: Ein weiblicher Kopf mit dem Diademe. Rev: 
Der Hebon , das GeGcht halb hergewendet ; auf eini- 

fen links, auf andern rechtsgehend; über ihm die 
^ictoria. Im AUfchnitte: NßAAIÄN. { Auf zweyen 
im Gothaifchen Kabinet : NQAAlßS. ) Ar. HI. 3) Av : 
N^2AAL Der Kopf des Apol|o. Rev: der Hebon 
mit darüber fliegender Victoria. Ae. UI. — Die 
beiden erften Klaffen find alfo, wie man fleht. Alber- 
ne Münzen , die dritte von Erz ; goldne giebt es gar 
nicht. — Alle Münzen von Nola find feiten, daher 
find die acht wohlerhaltenen Münzen, welche das 
hentofi I. Gothaifche Cabinet von diefer Stadt befitzt, 
einSdbatz, welchen vielleicht kein anderes Cabinet 
in Deutfchland äufweifen kann. Hierin hegt aber 
Auch vennuthlich zum Theil tlie Urfache, warum die- 
fer Artikel in Eckhels Doctrina. nicht gehörig be- 
handelt worden ift; wenigftens befafs das kaiferliche 
Gabinet in >Vien im Jahr 1779.» als der Eckhelfche Ca-, 
talog herauskam, nur eine Münze in Silber von Nola. 
Von Nr. i. befitzt das herzogl. Cabinet zu Gotha vier 
Stücl<e, davon zwey wegen der rohen Zeichnung und 
des Geprägs ein hohes Alterthum verrathen, und 
eine dritte diefen gleich, aber ein Subaejratus ift. — 
Merkwürdig ift es, clgfs Minen^a und der Stier ganz 
fo auf Münzen von Hyrium vorkommen , einer Stadt, 
A. L. JZ, 1804. Dritter Band. 



die durch die ganze Breite Italiens von Nola getrennt 
ift, und an der entgegengefetzten Ktffte des adriati- 
fchen Meers in Apiüien lag. Nr. 2. fcheint unter den 
Münzen diefer Stadt am wenigften feiten zu fejn, 
denn n^n findet fie 4n der ffunterfdun Sammlung und 
unter den AbgüCfen von Mi&mtet, E^ ift auch dieje- 
nige Münze, von der wir oben fagten, dafs fie im X 
177^. die einzige Nolanifche im Wiener Cabinet ge- 
wefen wäre. . Zwey , diefer Münze in allem vollkom« 
men gleiche, befinden fich , wie wir oben fagten , int 
Gothaifohen Cabinet, aber mit dem Unterfchiede, 
dafs itian ganz deutlich N12AAIßS darauf lieft — eine 
merkwürdige Abweichung. Die höchft feltene Münze 
Nr. 3. kannte Eckhelhlois aus dem /^mftrarVfcfaen Kup-- 
fer werke, wo in der erften Sylbe von N£2AAIf2N ein 

' O ftatt eines Q erfcheint; daher er es unentfchiedeii 
läCst, ob diefe Münze zu Nola gehöre oder nichts 
Aber der Punct neben dem O fcheint zu verrathen , 
dab der Zeichner zweifelhaft war, ob er ein O oder 
ein Q lefen folle, und das nac^ der Verficherung des 
Hrn. S. deutliche Exemplar diefer Münze im Gothai-» 
fchen Cabinet, wo offenbar ein ß ftehen foU, hebt 
diefen Zweifel. 

Ntue Erklärung einer Samnitifcken Münze. Diefe 
Münze findet man abgebildet inf Mus. Pembrock. P. IL 
ttb^ 87. und im Dntens zu S. aaa. Es ift folgende : 
Av: Ein Kopf, vor welchem mit Samnitifchen oder 

\OscifchenBuchfuben fteht: MVTIL. EMBR. Rev: 
Ein Stier, welcher ein anderes Thier unter fich hat 
Im Abfchn..: C. PAAPI. Swintm hält diefes Thier 
für einen monftröfen Hund, Dutensiürein Krokodil, 
aber der Vf. hält es nach einer wohlerhaltenen Ori- 
ginalmünze des Goth. Cab. für einen Wolf. Diefs 
pafst fehr gut, da G. Papius Mutüius« nach der Oe- 
ichichte , im Marfifchen Kriege fiegreich gegen Rom 
focht, und alfo der Samnitilche Stier den römifchea 
Wolf (oder Wölfin) befiegte. 

SeUenß Münze von Delphi auf die ältere Faußma. So 
lange man noch nicht gewi£s welfs, dafs die bis Jetzt 
bekannten wenigen Autonom - Münzen von Delphi 
acht find , mufs man fijch an die Kaifermünzen dieler 
Art halten y die auch feiten find. Schon Spon führt 
diefe Münze in feüier Finfage deGreee eta (Amst 1679.) 
T. I. p. 435- aus der Sammlung des Graten Moscardi 
in Verona an, und giebt den KeveW davon. in Kup- 
fer; auch im d^Ennerif*[chen Catalog findet man fie S. 
532. befchriebeh ; aber d^ man nicht weifs, wo diefe 
beiden Originale hingekommen find, fo ift das hier 
abgebildete, fehr gut erhaltene Exemplar des Goth. 
Gab. das einzige Origioal, ^leffen Aufbewahrungsqrt 
man kennt. 

C ^ ' Ueber 
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. tMitehi MuMe wm Capua. Biefe Münze kennt lüunxi der In/et Salamis. ' Eia# ganz Shidiche , 

man fchon. aus dem Wiener Catalog I. p. 17. N. 7. aber etwas gröfsere im Hunürfehin Muteum, war bis- 

jetzt die einzige Mänze , die wir von diefer inC^ken- 



. ^ ^^ P- 17- i^ 

und ans Arismi T. III. Nnmi urbium Tab. XV. 68 -* 73* 

Aber die Emiäning i(t neu. Nämlich das , was hier 

. JEckhet für Pyramiden und Rafche für Zelte hält , wird 

vom Vf, f ttr Metas gehalten, welche Meynung bey 

Münzen von Capua fehr annehmbar ift. 

SehrfeUene Müym der Familie B'dbia. Münzen v<^ 
dKefi^ Familie, mit dem Kopf der Pallas auf der einen 
und dem ApoU aul einer Quadri^e auf der andern 
Seite, findet man in vielen Sammlungen; aber diefe 
lllünze mit dem Kopfe des Jupiter auf dem Avers 
und mit der. ein »Troplmm krönenden Victoria 1 auf 
dem Revers 9 find äuCserft feiten. 

. Eine noch , fikkt bekannte Müfixe von Nicäa. A^> 9 
ATT. AOMITIANOS KAI2AP 2EB. FEP. Der Kopf Do- 
mitians mit dem Lorbeerkranze. R^v»: TON KTl!^ 
N£iKAElS nPfiTOi nONT. KAI BXe. Eine Fioir. (nicht 
^tt unterfch^iden ^ ob mSnnli<^ oder weii)Ii<£) mit ei- 
nem Galenis oder fpni^l ' einer Bedeckung auf dem 
Haupte y mit^zweymal gefchürztem Kleide, das aber 
doch herab bir auf die kurzen StiejPeln gebi^ in der 
Buchten einen VVeinkrug« in derLin}(en einen Thyr« 
fus. Unier den Fü/sen ift etwas., das wie Wogen 
ausgebt, aus denen Schein Kopf hebt. Sehr richtig 
lieft der Vf. die Schrift auf der Rückfeite : Tov an^rnjf 
(rtfAeuwo^^- •! Nixfuci^j tr^or«! Ilovrov xou htiwi^q. Die 
Figur i[% unftreitig ein bekleideter Bacchus, der hier 
fo v.orgefteilt ift, wie er von feiner Reife aus Indien 
^zurückkommt, und nachher die Stadt Nicäa er- 
bau ete. r- Sehr wahrfcheinlich ift die Erklärung des- 
jenigen, was fich unter den Füfsen des Bacchus be- 
findet. Der Vf. vermuthet nämlich, dafs es denFlufs 
Sagaris oder Sangarius vorftellen foU, der auf an- 
. dem Münzen von Nieäa als liegender FluCsgott vor- 
kommt. 

Seltene Münie VM Kolqpk^ti in fernen. A^* : Capui 
Afoüinis taureatiHn, Rev.: Pars anterior eqiU (hUen^is^ 
hra in ore; pone recta lineaftirfiim ZX2KPATH2 iii/naKOA» 
Diefe bis jetzt einzjge Münze« die fich im Goth. Cab. 
befindet, wird die Aufmerklamkeit aller Kenner auf 
fich ziehen. Sie anterfcheidet fich durch den Na- 
meo eines Magiftrajs, SacrfrteSj und ift von Erz. 

Münze der Stadt Erythrae , in lonien. Erythrae in 
Böotien war eine alte Stadt, die fchon Homer im 
Schiffs -Katalog erwähnt; allein in denmittlern Zel- 
ten Griechenlands war fie bereits v.erfallen ,* und Pau- 
fimias weifs kauip, wo er ihre Ruinen (uchep folL 
Es ift alfo unwahrscheinlich, dafs vi^ir überhaupt 
^Münzen von diefem pjrte haben; dajbei: erklärt der. 
Vf. gegenwärtiges Stück nuit Recht für eioe Münze, 
von Erythrae in lonjen , besonders da dieies Klima dem 
Weine günftig war, und die au6diefer kleinen Kup- 
fermünse befittdliche Weintraube diefes auszudrücken 
'icheint. Uebrigens kommt auf keiner bis jetzt von 
den beiden Erythrae bekannten Münze weder der fich 
auf dem Avers be&ndli^^lie Weiberkopf, noch Traur 
ben vor-, eine einzige im Bunterfikenmutemn ausge- 
nommen, die aber ohne Grund aem Vorgebirge Ery- 
fhiräini zugefchrieben wixtL S. p« 14a und .Mb. 27«. Iv« 



nea. Freuncten der alten Numismatik wird es lAH» 
angonehm feyn, zu wiffen^ dafs fieh auch eine im 
Goth. Gab. befindet. 

Minze von Cifd»ma in Kreta. Andere Münzen die* 
f^r Stadt zeigen auf. der Haupifeitd einen mit Bhmen 
bekränzten Kopf, auf der Kehr feite eine Weintraube^ 
Der Kopf auf iürfer Münze fcheint unbekränzt oad- 
auf beidep Seiten der Weintraube ftehen die fiucl^t^- 
ben K T. Im Parifer Cabinette befindet fich eine mit 
den Bochftabe'n K T AC , wie man aus Miamsis Scbwe^ 
felabgüffen ficht. 

SAemer Medailhm deS KaÜets Hadrian (mit: 
PONT. MAX, TR. POT. COS. III. ). Diefes Stück . 
befindet fich in Akenburg, in der. reichen Samm-» 
lung des Hn. Geh* Rath , Bar* von Gabelenz ; ein 
ähnliches befitzt (nach Mionnets zweyter und gro* 
fser Sammlu|ig)-das Parifer Gabinet, «und bekie zu* 
lammen widerlegen 'Eckhein y welcher daubte, da& e« 
nur in den Zeiten Trebonians bis auf Garus fiiberae 
Medaillons gegeben habe. 

Eine unedirte Münze derlnfit Detus. Ao. .* ' Eine 
fliegende Taube. Rev. : die Buchftaben A H in ieinenr 
Kranze. — Da das Original, w'elches fich im Goth, 
Cab. befindet, fehr undeutlich ift, fo Ynufs die Zu-* 
kunft zeigen, ob fich etwa in den noch unedirten 
Schätzen eine Münze befindet, die wirklich A H lieft^ 
oder ob man nicht Z l lefea muffe , da diefes das- 
^anze Gepräge der Münzen von der Infel' Siphnus"" ift. 

Ein Medaillon det Stadt Bizya in TJiraden , von Erz; 
AO. : ATT. K.'aQTA. *IAinnoC ATT. Caput Imp. ra* 
diatum ßnißrorfim. Rev.: BIZHNQN. Tigris fin. gra^ 
dienst tirgo portatts vimm feminudtim y ß haflam tenentem^ 
ä, capiti iniponentem; infegm.N, Diele Münze befindet 
fich auch im herzogt, (^oth. Cab. und hat die bekaimte 
Cehtralvertiefung auf beiden Seiten , die man immer 
auf den ehernen Medaillons der P^tolemäcr, häufig 
auch auf ehernen Münzen der Städte in Syrien, Klein- 
afien und Europa antrifft, aber auf keiner goldened 
oder filberne'n. " / - . 

BOchflfeltene Münze der Magnia Urbica und des Kai^, 
fers Carinus. Aufser dem Vv.erthe, den die Selten- 
heit diefer Münze des goth. Cab. giebt, bat fie noch 
diefen, dafs fie endlich den Zweifel hebt, ob die 
Magnia Urbicä die Gemahlin des Carus oder <]ari* 
iius war. 

IIl^. Ausgrabußgen antHier Münzen. Es wäre zu 
wünfchen-, dafs man von je her die Nachrichten üb^r 
jeden Fund antiker Münzen ^ /nit Bemerkung der 
verfchiedenen Gepräge, aufbewahrt hätte., worauf 
fich , aafser dem eigentlichen numismatifchen Nutzen» 
auch noch manche Vortheile für hiftorifche A^nah^ 
men ziehen li^fsen. Diefe Annalen werden daher 
auch in diefer Rück^ht vielen Nutzen haben, da fie 
alle P^chrichtep auf bewahren , wo in unfer^ Tagea 
antike Münzen gefunden werden. In diefem Jf/lw 
Theäe.hat d^r Vl. fchon dea Anfang dazu semacjbt^ 

.IV. 
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IV. iin<r V. JUiekHdlßim vim dti h$nämteßen am Re^ 
gmim umd SUutUn wugekorigm Cabimtiny und von dem 
rnJUmUcMtn- PHv^tf anml üngeH antiker Munxen. Diefa 
Na€»hrichteii gdben-, geographifch ^ von -Portirgal bis 
Rdfsland , and werden Nuraiamatiktm fahr eirwUnfcht 
ieyn-9 befpoders auch Jn diefer Rüekfu^t, dafs ^Saimn* 
ler einander kennen lernen. Eben fo iutereOant find 
fewifs^^anch jedem Freunde diefer Wifienfchaft die 
beiden letzten Kapitel » nanolicb VI. die UUratur dir 
dUm Ibimisnudiky und VII. vermifdde Nrnkridden tmd 
^hfrag^ in eben diefer Rückficht 

Auch die mimfte Abtheilung, welche fich mit der 
filiMii NumismaÜk befchäftigt, ift auf eine ähnlicfae Art 
in fieben Kapitel eingetheOt 

I. /^Mofitfiif^gMi. i) Aägememe Regehtj wie For^ 

ngtn ßir Deakndinzin zu etdwerfen find: Aus den! 
Vanzöf. des B. LebUmd^ mit Anmerk. des Heraasg. 
Ana dieler Abhandlung » welche durch die bevge- 
ffigten Anmerkungen iwenWei-th erhalt» einen Aus* 
^g zu machen» würde überflüffig feyn» da fie nicht 
j^detk Numismatiker inlereffirt» und da derjenige, 
den fie interefürt» diefelbe lieber ganz zu lefen wtin«- 
fchen wird, a) Ueber Herrn GediUe Vorfcklagj den 
gmf^bartn Münzen zt$gleick die Bmrickhmg und Beßim- 
mung von hißarifchen DerJtmünzen zu geben ^^ Verdient 

äanz^eelefen» und .von denjenigen behei^zigt zu wer* 
en y die darauf Einiiufs haben können , in einem oder 
dem andern Laude, die gangbaren Münzen zu hifto* 
rifohen Denkmälern zu erheoen, und fie zugleich auf 
eine ausz.eichnendere Art zur Belohnung grofser und 
edesUnülhiger Thaten anzuwenden. 

IL Aufzahlung und Bfchreibmg der in den letztem 

2ahren geprägten Münzen , nach der geographifchen Folge 
r Staaten. Es ift fehr gut, tlafs der Vf. hier ^nehr 
auf Medaillen und DenkmQnzen, als auf sangbare 
Münzen Rückficht nahm. Die gangbaren Münzen,^ 
befonders der benachbarten Länder» werden ohne* 
dem bald bekannt. Frevlich ift diefes aber nicht der 
Fall mit den Münzen entfernUr Länder. Das Ganze ift 
geographifch» Deutfchland in fich alphabetifch geord- 
net» und den Anhang bey jedem Lande machen die 
Medaillen auf berühmte und verdienftvolle Männer. 

HI. ^ettonSf Münzen voh Medailleurs auf den J^ak» 
veeweelifetj zur Belokwmg des Fleißes y als Gefihenke für 
Freunde u. f. vv. , ohne beftimmte Veranlaffiing unter- 
nommen. Diefe An Münzen verdienen in Rückficht 
auf Erfindung» Kunftfleib und Kunftsefchicklichkeit 
Erwähnung. Kin Kanilel diefer Art Kann fehr nütz- 
lich werden »^theils tür Künftler, theils aber auch 
fßt folehe» die Münzen zu erfimlen haben» weil doch 
immer ein Gedanke den andern weckt 

IV. und V. OeffenOkhe und Privatfammhmgen ino. 
4mMr Hlünzen Wenn der Vf. gehörig von Münz^ 
iammlern unterftützt wird, fo Kann mefes Kapitel- 
iii ZukunjFt fehr wichtig werden. -Denn da es me)^r 
$9mmler^neaerer» als antiker Münzen giebt, und 
durch diefe Annalen. ein Vereinigung^punkt flir fie 
eptftefat: fo en^chft, wenn befonders jeder Sammler 
feine noch nnedirten und feltnen Münzen iorgfältig. 
^uigiebl) in Ib fem daraus nach und nach ein Q^^r^t i 
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weil derfemge, dcfip daran gdegta iTt, wiflen^anUf 
^ erßtick was wirklich exiftirt oder nicht, und ztf^ensr 
ob. diefes oder jenes Stück einzig oder nur feltm fey^' 
und drittens i wo es zu findeir ift 

VI. Literatur der neuem Numismatik. Nachrichteo 
ron Büchern, welche von Zeit zo Zeit in diefem Fa- 
che erfcheinen, find nothwendig und angenehm» be»-, 
fonders da diefe Anzeigen zuglekh von^ kldnen .Be- 
merkungen^ begleitet find» aus welchen man theil»* 
dto nähern Inhalt « theils den Werth eines Buchs be<», 
nrdieilen kann. . 

VIL NumismatifiJie Mifiaen. Ein folehe^ Kapitel 
Ifrarnöthig, um Anfragen» Münzverkäufe, wichtige 
Atiekdoten u. f. w. in diefe Annalen aufnehmen zu» 
können und ihnen dadurch noch ein Intereffe mehr 
SU geben. < \ 

Diefe genaue Ueberficht glaubte Rec. feinen Le« 
' fern fchuldjg zu feyn , um fie m den Stand zu fetzen»' 
den Plan gehörig zu Überfehen. Die Reichhaltigkeit 
und der Werth diefes erflen Theils föüt zu ^fehr in die 
Augen» als dafe man nicht clie Fortfetzung und 
' Dauer diefes Unternehmens v^rünfchen, und den Bey- 
fall kies Publicums hoffen follte » zumal da ein Werk 
diefer Art nicht nur belehrend und unterhaltend für 
den eigentlichen Numismatiker ift » fondem auch für« 
den Gefchichtforfcher» für den Künftler» und über- 
haupt für jeden Mann von Oefchmackj dem folida 
LectOre Vergnügen; macht. - 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 

Marburg, b. Krieger: Magazin ßir das /drehen ^^ 
und SchUwefen » befonders in Helfen und den an- 
kränzenden Ländern, herausgeg. von D. H^iU' 
keim Münfcker. Zwevtes^ drittes und vi^ß Heft. 
180a. gr. 8. (l Rthlr.) * 

Ueber die Einrichtung diefes Magazins f. die Rec. 
des erßen Hefts A.L. Zl 1802. Nr, 322. W|e das erjle^ 
fo beichäftigen fich auch das anmy^ und v^^f mit dem 
Schul wefen» und«' nur das dritt^y befonders als Nr.I. be<. 
zeichnet» mit dem Kirchenwefeo. Inzwifchen wer- 
den künftig, nach einer Erklärung des Herausg.. im 
vierten Heft» der vielen Unbequemlichkeiten wegen^ 
die eine foIche Abfonderung hat» beklerley Arten voa 
Auffätzen niit einander vermifcht erfcheinenl' Es find 
deren üt^fer das Schul wefen im zweyiten und vierttnlAxSx, 
16» und deren über das Kirdbenwefen im dritten A\. 
Rec. zeigt befonders diejeiiigen von ihnen an ,. die in- 
irgend einer Beziehung allgemein intereffant find » um 
wo möglich» den allgemeinen Wunfeh der Förtfetznng 
diefes thr das In * und A^^^iLnd nützlichen Ma^zina 
mit zu veranhiffen. 

Zernftes Heft i) Organifation des Sckulwefens^ fort' 
ffefetzt viertes Heft nr. 2. Der ungenannte Vf^ ver-. 
niricht» denUmrife eines Gefetzbuchs für den ganzen 
Scbulftand in diefem Magazin folgen zu laffen. Sein 
Entwurf fteDt übrigen« nur das Formelle einer folohei| 
Organifation» die erforderlichen Eigenfcbaften der 
ScbuUehrel*» Schuünfpectoren und Directoren kürz 
iiBll doch vollftändig dar» und iit vcüii «fiefer Seite fehr 
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anstellend; das Matenelle derlelben, die Lehr^egenr 
ftande, deren Waht und Bearbeitung , und die fie* 
handlang der Lehrlium/ mittelft ihrer, berQhrt er 
kaum; Was hilft es aber, zu lagen, dw Staat orga- 
niiire das Schulwefen, und von Lehrern, AufFehem 
u. £. w. Cuft und Liebe zum Gefchäft , Gefchicklich- 
keit u. dgl. zu fordern, wenn- man nicht fieot, wie 
jene Organifation durch «inen wirilichen Staat ger 
icbieht oder gefchehen kann, und wie durch ihn diefe 
Forderungen., die fonft fromme Wüufbbe bleiben , und 
deren Inbegriff ein blofser formaler, fich Organila- 
tion nennender Allgemeinbegriff ift, realifirt werden 
kennen? Mit diefem Auflatze verdient insbefondere 
der fiebenii im vierten Heft verglichen zu werden: 
lieber die Ferbeßerung der niedem Scktileu in Heßens voa 
Hn. Metropolitan Schiler. Der Vf. derfelben ficht in 
der h^hern Organifation eines beftlmmtan Staats «die 
feiner Schulen, ihrer Forin und ihrem Inhalt nach, 
und in der Geifundheit des erftern die der andern, und 
umgekehrt; es ift National - Erziehung und National- 
Unterricht, die er vorzaglich im Auge behält, und 
deren Mängel, fo wiß die Mitt^il , ihnen abzuhelfen, 
er aus genauer Sachkenntnifs,- und doch nicht ohne 
die Idee des VoUkommenften diefer Art, aufs ein«- 
dringend fte und bündigfte darlegt. 

6) Befdireibung des Lyceums zu Caffet. Ein mufter* 
hafter Auflatz, in welchem die Oefchichte derEntfte- 
hung des Lyceums erzählt und feinÄ innere und äu- 
feere Einrichtung anfehaulich und belehrend befchrie- 
J)en wird, vne eine Anftalt es verdient, die in ihrer 
Anlage fehr zweckmäfsig und in ihrer bisherigen 
Wirkfamkeit, vom J. 1779. an, für die niedere und 
höhere Bildung in JfeHen'fehr nützlich geworden.ift. 
Die Befchreibung ift noch bey Lebzeiten des ver- 
dienftvoUen und acht humanen Rector Richter , der 
lange der das Inftitut befeelende Geift war, und wohl 
allen feinen Schülern unvergefslich bleibt, verfertigt 
•worden. 7) Ueber die Befoldungen der Schullehrer ^ wo- 
mit nr. 3. Einic^ Varfchlage ziir Ferbefferufig der Schutz 
-tehrerßellen auf dem Lande j vofi Hn. Pfarrer Knurim zu 
Honjberg, ein übrigens unbedeutender Auffatz, ver- 
glichet! werden, kann. Wie Hr. Knyrim faft alles Heil 
von den Schullehrem f(?lbft erwartet, indem diefe ir- 
gend ein Nebenamt übernehinea, z.B. Contributions- 
erheber u. dgl. werden follen, fo fchlagt nr. 7- vor, 
und zwar aus .erheblichen Gründen, alles Sphulgeld 
abzufchaffen- und die Befoldung der Lehrpr zur un- 
ipiltelbarcn Angelegenheit des Staats durch eine aH- 

§emeine Schulftejier des Landes zu machen ; wie je- 
er Wohldenkende, heifst es S. 113«, willig feine 
Sfeuer zur Unterhaltung der Kriegsvölker gieht» 
durch welche ihm und feinen Mitbürgern Schutz und 
Sicherheit zu Theil werden, fo würde er mit Freu- 
den fjinen Beytrag zur bcffern Einrichtung von Püanz- 
fciiulender VVeishcit und guten Sitten für feine Imd 
feiner Mitmenlchen Kinder leiften. — Viertes Heft« 
t) Nachricht von der hohen Landesfchiile arr* Hanau. Hr. 
Xuahedijfenj feit 1 800. Profeffor der Pliilofophie aa 
derfelben, ift der Vf. diefes mit biftorifcher Kennt- 



nifs und Kunft gefchriebenen AuFTttzes. * Das Infti- 
tut ift verblühet,- und bat in feiner Abgeftorbenheft 
befonders für den Auslander wenig oder gar kein In- 
tereCfe mehr; doch ift die Oefchichte feiner Entfte- 
hung und feines Verfalls von dem Vf. fo geiftreicfa 
und anziehend erzählt, dafs felbft der auswärtige Le- 
fer lebhaften Antheil daran nimmt. M,5chten die 
laicht aiisfilhrbarea Vorfchläge, welche Hr. A dem 
Schluüs feiner Nachricht bey^efcigt hat, zur Wieder« 
belebung diefer Schale wirkuch ausgeführt 'werden! 

gUeber einige Fehler der Schullehrer im JCatechifireuj von 
a. Pfi ffaSnzog zu Welsleben. Sie werden nach- 
drücklich gerügt ; dabey aber verlangt der Vf. zum 
Katechißren ein gewifles Genie, fich in das FaffungS'- 
vermögen der Kinder hinein zu fchleichen, und ihnen 
vorzufpiegeln , als ob. die Kenntnifle, die fie^nrch 
ihre Antworten zeigen, aus ilu-er Seele herausgegan- 
gen wären, da fie docli durch Unterridit und I< ragen 
des Lehrers efft hineingegangen feyen. Hr. Hahnzog^^ 
dem es übrigens mit diefer Forderung Ernft ift, hätte» 
wenn er die dermalige Katechifirktinft^als einen Zweig 
der Tafcbenfpielermmft hätte bef^hreiben^ wollen t 
diefelbe katmi treffender bezeichnen kennen. 

Drittes Heft, i) Ueber die GmuenU der Helfen^ (Meli* 
fihen Prediger , von Hn. Metropol. Schüler. Diefer Auf- 
fatz trägt das Gepräge vieljähriger Erfahrung und Pra«- 
JUS r gründlicher Kenntnifs der das Predigtamt ange* 
headen Erforderniffe und einer männlicnen Denic- 
kraft Die Mängel , Gebrechen und MifsbrSuche der 
genannten Convente, die theils von. ihrem Urfprung 
au ihnen anhingen, theils aus und mit ihnta nach 
und nach hervorgififfen , werden anfpruchlos, aber 
frevmüthig aufgedeckt, und dann kräftige und tre£F- 
liebe Vorfchläge gethan : wie fortan diefe an ßch höchft 
nützlichen Convente zweckmäfsig einzurichten feyen* 
Der Auffatz ^verdient, wie befonders von den Conven- 
tualen im Vaterlande des Vfs. , fo von allen denen be- 
herzigt zu werden, die an der zweckmäisigften Ein«- 
richtung des Predigtwefcns irgend ein Intereffe neh- 
men und zur wahren Verbeuerüng deffelben thätig 
beyzutragen vermögen. 2) Ueber B^etxm^ der Prediger^ 
flelien , bejonders der PatronatfleUen. Der Vl zählt gingen 
200 der letztern im Heffen-GaOtBlIchen, rügt fdiarfund 
flrenge die Ungerechtigkeiten und Niederträchtigkeit 
ten, die nicht feiten beym Befetzen derfelben began« 
gen werden , führt den Nacfatheil an , der daraus für 
Keligion und Sitten entfpringt, berührt die hohem 
Orts getroffenen Vorkehrungen, um demMÜsbrauch 
des Patronatrechts vorzubeugen , f üet aber hinzu, daXü 
dadurch derfelbe doch nicht ^nz verhindert w^de» 
und thut endlich, indem er feine Anklagen mitThat« 
fachen aller Art belegt, Vorfcbläge, weiche ausge« 
führt, dasUebel wo nicht vertilgen, doch beträchtlicli 
vermindern würden, und die auch nicht ausgeführt, 
doch dem Vf. das Verdienft geben, die Aufmerkfam- 
keit rLui die Schlupfwinkel, wohin die Ränke tmd 
Gra'uel im Bewerben um diefe Art Predigerftellcn untf 
im Verleihen derfelben meift ihre Zuflucht nehmeiu 
gelenkt zu haben. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

m 

Stockholm:/ G# im. fföran Ailerbetht Püt* 
una Arbettn. Andra üplagan rattad och tilökt 
Erjier Baikd. iSoa. 388 S* Zwn/Ur Band. 1803. 
355 S- gr. 8- 

Hr. A. gehört unftreitig unter die correcteftcn 
{chwedifchen Dichter, der das, was ihm an ho- 
hen Dichter - Genius , an Originalität und>PhantaQe 
abgeht, durch Regelmäisigk^t des Vortrags und 
Wiirde des AusdrucKS zu vergüten fucht. Düren feine 
eben herausgekomihene faexametrifche Ueberfetzung 
der Aeneis, wovon Reo. nächftens eine ausführliche 
Anzeige liefern wird, hat er der fchwedifchen Litera* 
t|ir eine neue, und, wie wir hoffen, erfreuliche Aus- 
ficht eröffnet. Die erfte Auflage dlefer Gedichte er» 
fehlen in den lahren 1798« u. 1799. «Kaum, fagt der 
Vf., fahich fie ein Buch ausmachen, als ich Fehler 
In ihnen gewähr ward, die^ch, fo lange fie zerftreut 
oder nur handfchrifdicfa vorhai^den waren, überfehen 
hatte. — Dem Publicum glaubte iph die Verbeffe* 
x%ing fo vieler Mangel fchuUüg zu feyn, als mir meine 
Kräfte verftatteten. *' ,Rec. Kann üch hier in keine 
genane^ eindringende Vergleichung beider Ausgaben 
einlaffen ; er wird fich daher mit einer kurzen Angabe 
des Inhalts der vorliegenden Sammlung begnügen« 

Der irfte Band enthält Trauerfpiele : ifigeni i 
Autiden^ Edip (nach der von der fchwedifchen Anade- 
mie feftgefetzten Rechtfchreihung, der Hr. A. durch- 
gehends folgt), Ingjaid lUrada^ Kelonid^ und Fedra 
pch Hippolit (aus Racine); das 4ritte und vierte Stück 
kommen noch nicht in der alten Ausgabe vor.' Als^ 
tra^ifcher Dichter folgt er. durchaus den Grundfätzen 
und Vorbildern der Franzofen , denen auch zumTheii 
der Stoff und die Charaktere feiner Werke angehören ; 
er wagt es nicht einmal, ohne eine vorläufige Ent* 
fchuldigung, in der Kelonis die Einheit des Orts zu 
verletzen, tx bat in dielphigenie und den Oedip Chöre 
eingeflochten , es ift aber nicht ein Chor im antiken 
«der griechifchen Geift, es find Chöre, wie fie in der 
modernen Oper vorkommen , und die auch fchon Rah 
eine und andere franzöfifche Dichter ifn Trauerfoiel 
angewandt haben. Alle diefe Xragödieen find in 
Alexandrinenf , deren Monotonie jedes unverwöhnte 
Ohr Doth wendig ermüden mufs. Möchte es Hn. A^ 
der durch, die Kühnheit feiner metrifchen Verfuche 
ein nenes Feld für die fcbwedifche Poefie eröffnet hat, 
fallen, auch diefe FefTel abzuwerfen, die nur von 
er Convenienz und nicht durch die ewigen Gefetze 
der Kunft aufgelegt ift — Der unermudete Fleifs» 
/ A. L. Z. 1804. DriUer Band. 
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den er auf die Ausfeilung und Vervonkommnung fei* 
ner Werke gewandt, lind die Refighation,* womit er 
das Beffcre allen individuellen Rückficbten Vorgexo* 
ffen hat, verdienen ein vorzügliches Lob und die 
Nachfolge jüngerer Dichter und Sohriftfteiler. 

Der zweyte Band enthält zuerft eine Reihe lyri^ 
Ibher Theaterftücke und Cantaten , dte fchon in der 
frühem Ausgabe befindlich find, und worunter be- 
fonders die bekannte Oper Coru und Alonzo felir viele 
Abänderungen und Verbefferungen erhalten hat. Ua« 
ter .den z^flreuten Gedichten zeichnen fich die. Odea 
des Vfs. durch Kraft, Bedeutung des Inhalts und me-i 
lodifche Sorache aus; vne fchon und edel ift z. B. 
folgender dchlufs des Gedichts Germanicus :. 

O äre/ulla Sarg ! Du är den enda Aeder^ 

Som ' aldrig Laftens viid fran Dygden, rüfvat har ; 

Man otfar en Tyran med tvungen kand bereder, 

dien glädjen vid hans grift haits blygd gür uppcnhar* 

N&r du en dbälig vitford gifver: 

Han dygdig war^ han^ li/var altflSr kort{ 
' Hans namn til vördnad helgadt hlifver, , 

Oeh vürdt^ at aldrig glömmas bort. 
Men nur din tare/lod en Förßes muH begjuter, 
Som purpurn redan rult til verldens minne gaf * 
Äi« fin Qdödlighet af dig ßSrädiad njuter, 
Ocktil et Tempel vig* kmne marmorkläddm gra/l 
,, Den Krane kring Hjeltene hjejjk knytef 

Vtaf kane Tidy du ewig glans befk&r, 

Hvart bUtd'^uti en Stjema bytes, 

Swn ärans väg £t HjeltOr l'dr. ■ 

(O ehrenvolle Trauer ! Du bift die einzige Ehre , die 
die Gewalt des Lafteirs nimmer der Tilgend geraubt 
hat. Mit gezwungener Hand bereitet man einem Ty- 
rannen Opfer , aber die Freude bey feiner Urne offen-» 
hart feine Schande. Wenn du einen;} Sterblichen das 
Zeugnifs giebft: er war t»ßendkqft , fem Leben war zu 
kurZy bleiht fein Name der Ehrfurcht heilig, und wür- 
dig, nie vergefTen zu werden. Aber wenn deine 
Tnränen eines Fflrften Staub benetzen, dem fchon 
der Purpur ein Recht an die Erinnerung ertheiit, ge- 
niefst er feine Unfterblichkeit von dir veredelt and 
fein marmorbekleidetes Grab wird zu einem Tempel - 
'geweiht Dem Kranze, der um des Helden Stim 
von feiner Zeit geflochten wird , ge währft da ewigen 
Glanz. Jedes Blatt wird in einen Stern vetwand^U 
der Helden die Bahn der £hte zeigt.) Die empfia- 
dungsreichen Elegieen find mit dner auf den unglück* 
liehen Tod des Erbprinzen von Baden vermehrt wor- 
den , und zu den poetifchen Epifteln , wodurch fich 
Hr. i^. befonders auseezeicbnet nat, find zwey neuey^ 
eine an Leopold , und die andere an Graf Gyllenborg 
hinzug'fekommen, die ihren Schweftern an Wettn . 
nicht nachftehen. Aufser. der fchon bekannten Dol- 
D 
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metfcfaun^ aus Taffo Rinalch und Armida liefSart der 
Dichter jetzt noch- einige Ueberfetzungen aus dem 
befreyten Jerufalem, Erminia und Otint imd Sovhro- 
nia. Neu find auch PhiUmon und Baucis aus övid» 
und die Erzählungen ^mor und Hinten und der C^i- 
;Kig^^ Den Befchiufs der Sammlung machen die Eklo- 
ge Dafnis und das vierte Buch der Aeneis ; diefes ift 
gereimt und war fchon vorher bekannt^ jene aber 
Beu und in Hexametern ; zur Probe mögen die letz- 
ten Zeilen dienen : 

Mopfus, 
QcA duf tag af min kand den ftaf^ Antigenes ofta 
Qrukat^ 'men afdrie karfatt; Hon dock ßsrtjente at täfk 
SJÜfni är fiafimtu meflag och knölarne jemna » Menalkas ! 

WxKN f b. Capiefina : Neueße deutfche Blumtntefe. 
1803. 8. 

Da keine Vorrede über die Art und Abficht diefer 

Blumenlefe einen Wink giebt, fo erwartet man nach 

dem Titel eioe Sammlung ungedruckter Gedichte, 

^oder aach eine neue Auswahl aus fröhern Sammlun- 

fen. Beym Durchblättern wird man bald gewahr, 
afs fie beides nicht ift. Man ffdfst auf Bekanntes 
und Unbekanntes, z. B. auf Epigramme von IVemicke 
and Baldig die vor hundert Jahren dichteten, und 
Lieder von fVithof^ Wiiße^ Kretfchmann^ die £aift ein 
halbes Säcnlum im UnJauf find Diefs lafst vermu- 

'then, dafs diefe Bhunenlefe eine Auswahl zu einem 
hohem Zweck feyn fpU; und man wird daher verlei- 
tet, fie mit MMhiffbns Anthologie ^ wo die Dichter 
In chrondiogifcher Ordnung, nebft einigen' Zeugen 
ihrer Manier, angeführt find; mit RambacKs Oieum^ 
wo.zur Declamation Exempel aus allen Dichtungsar^ 
ten vorkommen; «der mit MüUer's Sammiimg poeA 

/eher MäfierftUcke , wo die gelungenften Prqducte ge- 
wählt werden fcdlten^ zu vergleichen. Endlich leitet 
jedoch der geringere äfthetifcne Werth vieler Stücke, 
au ß. von Motzt ^ Mäder^ Zernitz^ IMog. Schneider, 
w( einen moralifchen Zweck, worauf auch (die Ord- 
nung nach ;jem Inhalt hinzudeuten fcheint; und in 
iliefer Kückficht ift diefe Sammlung nicht fcblecht 
Sie nimmt Mt aus allen Dichtungsgattungen hierzu 
«tienliche Stücke auf: Oden, Lied^, Idyllen, Eoi- 
fteln, Epigramme, fogar Stücke aus Bliomberis. Die 
lyftemalifche Pbige fcheint: Gott, Seele, Tugend» 
Vaterlandsliebe , Freundfchaft , gefdlige Pflichten, 
Lebensregeln , Hoffnung, LandgenuTs , häush'che Freu- 
ten — zu feyn. Die. Ausfüllung nach einem Syftem 
hat nuaBlumen herbeygeholt, me der edlen Tendenz 
nicht würdig find« Indelfen find alle mit einem reinen 

- wohlwollenden Herzen gewählt; und cKe Sammlung 
kann guten moraUfchen Samen ausftreuen, befonders 
in der Gegend der Ausgabe , wo manches Gute m ei- 
ner andern Form nicht aurtreten darf. Wenn der 

' Sammler mit einer 'zwevten Auflage erfreut werden 
follte, fo kann er durcn Verwechslung mit beffern 
Blumen feinem Straufse eine Vollkommenheit geben, 
die in der That eige Lücke zwifchen folchen Blumen- 
lefen ausfüllt Wir wollen daher einige BetnerKoft- 
gea über das Einzdne fainzufiHgen^* 




r Die beffern Stücke find von Bkmauir, CSme?, 
Frickj^ Heidenrekli, von Herder, Kockm, -M^^kitier^ 
Mamjfon, Müchter, Startte, Sckinti, TkUmmä, und dio 
Epiftel von Pockets. Die Auswahl von der Frau vom 
Bertepfcft, von Bouterwecky von der Metea» und Voß 
hätte beffer ausfallen foUen , wenn man Männerfcksi^ 
heit. Mitgefüllt und die Gefundheit ausnimmt Von 
den Ungenannten zeichnet nch aus r die Religion (nur 
die Anwendung in den vier letzten Zeilen hätte 
bleiben können) und S. 31. 120. 143. 144. u. 377. 
letzte ift ein naives angenehmes Lied , \trelches aber 
doch von dem niedlichen dazu gehörigen Kupferchen 
ühertroffen wird. S. 222. ift ebruche rrofa. — Nöcji 
tadelnswerther ift die Aufnahme von Gedichten, die, 
bey dem Mangel an innerm uoetifchen Werth , über- 
diefs Ohr und Gefchmack beleidigen , wie die* Mono- 
tonie S. 47.; oder matt klingen, wie die reimloüen 
von Bürkm, Mohn, und die IdjfÜe^ womit fich die 
Sammlung fchliefst — Ueber diefe drey letzten muf- 
fen wir noch einiges einzeln fagen. Bürktin's Gedich- 
te verdienen den rJamen nicht; es fehlt ihn^i Neu* 
heit in der Erfindung, die Scanfion und der Reim. 
Reimlofe Lieder muffen gehaltvoll feyn , wenn fie die« 
fenReiz für daran ^gewöhnte Ohren erfetzen follen; 
fie gelingen , attfser Ktopfbck und Herder , faß; keinem. 
Der Ton ift hier oft auf eine falfche Sylbe jgelegt, da- 
her entlieht eine^ unerträgliche Härte , z. 0. Smßk 11. 
L w. So find in Pnlsfcmag, Hälsliandi Palmxweig^ 
Wohlklang u. L w. die letzfen Sylben kurz gebraucht, 

5*a fogar die dnfylbigen Wörter: hafchi, irrt, X)uß u. 
1 w. Oft ift ohne Folge eines Vocals das e ausgd^- 
fen : Rem , Ruh , gekteiat Wenn jemand nicht fo viel . 
Gewandtheit in der Poetik hat, fo kami er ja feine 
Abhandlung in Profa zu Markte fördern. Ueberdiels 
find fie zu lang ; das Vatertandstied und die Gedmld neh^ 
men allein den zwanzigften Theil der Sammlung ein. 
Sein Lied an die Andacht ift das hefte. — Mwn ift 
zu fehr Nachahmer; und die häufigen Keminifcenzenj 
diefe Gedanken, ja fogar feine Vene, in andern gele- 
fen zuhaben, mind^n das Gute, was man noch in 
ihm finden Ijcönnte; z. B. beym Lob der Freude ift 
SchiUer's Freudenlied nicht zu verfehlen. Es ift der* 
felbe Rhythmus ; jetH kommen nun gar Reime und 
Zeilen ans Schiller Tor. Man vergleidie folgende 
Strophen: 

JfoAn 8. 19t 

Freude fpaniiet jeie Feier 
in des Weltalls groüser Uhr, 
«nd erhalc den Gang der EäCf 

der 
i» dem Tridiwerk der Na- 



tur. 



SMlkr. 

Freude heifst die Türke K^ 

der 
in der ewigen Natur, 
Ftevde, Freude treilK die ES» 

der 
in der groCten Wekensfar -n 

Wolluft ward dem Wurm g%ß 

geben, 

und der Oiernb fteht vet 

Gott. 



Von dem Wurmchen bii snm 

Sohne 
des Olympus t6nt durch fie 
2U iLes UnerfdiaXfiaen Throne 
hroher Hymnen Haymooie. 

' So hat Mohn oRenhar im PilgertUd (S. 209.) J|ik- 
gers Ritter von Eichenhorft vor Augen gehabt ; man 
vergleiche in clerfelben Versart die üeduken Ia der 

tetsten Stxophe S. aij«; 



X 



Bürger* 
Macli'f wieder gut \ —• 

Gott fegne dann, der ^of uns 

^ ficht, 

euch fegse Gott von Glied zu 

Glied! 
'Auf, weehlek King* und Han- 

'^ der 

Und hiermit Lied am Ende ! 
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l>rom tdne Uut, mein Pü* 

gerlied, 

im Thrsinenthä'hiemeden! 

Und Ihr, ihr meine Trauten, 

zieht, ^ 

mieht hin , zieht hin in Frie- 
den. 

JAit eoc^ fey Gou, und mit 

_ euch fey 

Hein £ngel, löir-wir froh und 

frey 

Ia npfers Vater» Hallen 

mm xvk die Arme fallen« 

T>as b^fte von Mohn ift der GtmAn^ützige ] Em 
Gedanke» au^ der Falle des Herzens» fchön ausge- 
fahrt zum erhebenden Liede. ' In feinen langern Stük* 
ken ifts Gefachtes und Ueberflaffiges. 

Die letzte Idylle, das Urnjuchen^ Befchreibung 
des bekannten Suchfpiels » hätte eine naive fchöne £r^ 
^hlung werden können» wäre fie profaifch gesehen* 
Sie (ollin Fojfens Ton feyn; aber wer diefem Meifter 
des Hexameters nachahmt, fallt leicht ins Platte und 
Matte. Schade» dafs der Einfall und die glückliche 
AusfQhrung durch die unpoetifchen Hexameter und 
die ^och fcnlechtern Lieder gefch wacht 'wird« Mta 
fcandire zum Beweife folgende Strophen : 

I. Allzu helle Wahrheit 
Sehn wir oftmala nicht (??) 
Die zo groXae Klarheit ' 
Blendet daa Gefieht. 

• 

•A. Drum fchaut ihr nnr dreiftejr 
^ Ina Auge hinein; 

Und laut euch nicht Vlenden 
Durch tSafchenden 8chei«! 

3. Nor draof loageeangen 
Und fie feft gefalst. 
Wenn dn fie nach lange» 
Zirkelgingen haft. 

4^ DroiA preifet,' o Freunde I 
Die gladdiche Hand, 
Die noch vor dem Ange 
Durch Greifen fie fand! 

Leiki(}» b. Fleifcher d. j.: RHth/et unä Ckaraden 
ßr g%ng f$ni 4tt. JSr^fe Sammlung. 1804. XVI 
11. 136S.J3. (lögr.) 

Was Martiat von feinen Sinagedichten ^isgeftdit; 
Sunt tonß, funt quaeiam mediocna- - q»ae iegis, gilt 
auch von diefer Sammlung; mit Unrecnt aberwOrde 
man den Schlufs dea Hexameters: funt mala plmrOf 
ninzufetzen. Vielmehr fcheint fi^ uns unter mehrem 
ähnlichen noch die befte zu feyn. Der Käthfel find 
9S8 » der Charaden und Logogryphen 71 » jene mei* 
ftens in gereimten , oft etwas holprichten Verfen. 
Manche darunter find finnreich goiug, z. B. folgendes 
von e^iner BriUe: 

Ick Ztuey hin Eins , von Kind nnd Jflnding oft verlacht; 
Im Alter aher oft in Ehren. 
Wohl dem, der michganz kann entbehren! 
Weh dem» dem fein Gffchick in ich gana unbraiiGlibar 

mtofatl 



Num. 198. JULIUS 1804. 



Andere haben hingegen keinen fonderiichen Wcrth;* 
z. B. »Welcher Menfch ift ohne Kopf in. feinem Hau- 
fe?" Jniuf. „Wer zum Fenfter hinäusfieht.'' — Oder: 
„Was ift geboren» aber nicht geftorben?'* Antw,nV^^% 
jetzt noch lebt" — Von den Cliaraden mag folgende 
zur Probe dienen: 

Mein Erftea fehn mit Wonn« die Piloten» 
Und kUgen , wenn mein Zweytea droht. 
, lilein Ganzes wird vergebens oft geboten 
Als Hulf * in allgemeiner Noth. 

Das. Wort dazu ift Lmdflurm, — Und von den lj>gö^ 
grufhen : nWelches Wort ift es , das enthalt : eip vier- 
füfeifies Tbier, ein .köftliches Getränk» eine Zahl, 
die Möglichkeit zu einem Vogel?" In dem Worte 
Schwein ift Ifein , £(9» und Ei mithalten« 

l) Halle» indWaifenhaus-BuchhandL: Hattifcher 
Brief ßelUTy zum Schul- und Privat - Gebrauche, 
ron^rchUgoU Chrißan Fktda , Pfarrer zu Schoch« 
Witz in der Qraffchaft Man^fold 1801, 515 S. 8; 
(ao gr.) • - 

ft) Leipsio» Praö u, Wiew» b. Michaelis: Peter 
Franz Michaelis neuer und voM'dndiger thea- 
retifch^prakH/cber Briefneüer fUr aäe im bUrgerlu 
ehen I^ben vorkommenoi fchrifüiche Aufpdtze, oder 
faifslicher Unterricht über den deutfcfaen und 
Brief- Styl, ferner wie man feine Gedanken zur 
AbftkfiiEHig aller Arten von Briefen, Vorftelluo* 
gen, gierichtlichen und aufserserichtlichen Auf* 
latzen » befonders aber auch zu Glückwünfchungs- 
(hier werden zwanzig Arten von Briefen genannt) 
und andern Briefen auf die letchtefte Art ordnen 
^ ibll, nebft joder Materie vorausgefetzter Abhand-s 
long» beygeftigten zahlreidien Muftem, auch ci^ 
nem befondern Anhang von Wechfelbriefen (wie*^ 
der fünf und zwanzig Gattungen verfchiedenerGc^ 
fchäfts • Auf{atze) » Rechnungen ü^ f. w. und einer 
reichhaltigen Sammlung deutfch * und franzöfi- 
fcher Adreffen. 1802. 521 S. 8- (iRthL 4 gr.) 

Ob di6 fogenannten.Brieffteller überhaupt je wah- 
ren Nutzen gebracht und auf eine nur einigerniaCsen 
befriedigende Weife ihren Zweck erreicht haben» be- 
zweifelt Rec. um fo mehr, da er» trotz der Anzahl 
ähnlicher Anleitungen und Sammlungen, eben aus 
den Klaffen» fQr welche fie znnächft beftimmt fern 
müQen » und die fie allenfalls brauchen ,* die zweck- 
widrigften Briefe vor den Auffen hat , und diefe nur 
dann ertragilich werden » wo ihre Vff. von eigner Ein« 
ficht und natürlichem Gefühle geleitet find. — Wenn 
man indeffen diefe Zweifel vorübergeht» und deu 
Nutzen jener umftändlichen Anweifungen zum Brief* 
fchreiben als entfchieden vorausfetzt: Co verdient Nr. 1. 
vor andern empfohlen zu werden. Der Vf. ftellt die 
Vorfchriften» wie die allgemeinen. Regeln des guten 
Stils fich auf die Briefform insbefonoere anwenden 
laffen » in zweckmäfsiger Ordnung und VoDßäodig- . 
keit zufammen.^ Sein Vortrag ift fafslich ; auch dehnt 
er feine Belehrungen auf die äufsem V^rhaitniffe, die 
beym Bneffdire£en vorkonuneni mit ans, z. B. 

Schreib- 






Sclireibmateirisdien, £orm., VerwaÖFirung uad Verfenr 
düng der Briefe. Die Ordnung, in welche die einzel- 
nen Abfchnitte gpfte^lt find, ilt folgende: L Von dar 
BrtefflBÜerif) UbirhaupL Erklärung des Worts : Brief. 
Vortheile 'des Brienchreibens. Deutlichkeit , das 
allgemeinfte Gefetz für Abfaffung' der Briefe. Ver- 
fchiedene Arten der. Briefe und ihre Eintheilungl 
II. Von der Einrkkt^ng der. Briefe an und für fich 

. JMßy fowohl in allgemeiner Röckficht,^ als in Be- 
ziehung auf die Perfonen , die fchreiben und an wei- 
che ä;erchneben wird — auf den Gegenftaad, voa 
welchem d^r Brief handeln foll — auf die Einklei* 
düng in Anfehung der Gedanken, der Sprache, der 
Deutlichkeit d«S' Aiisdrucks und der Darftellung des 
Stils , wie auch der äufSera Deutlichkeit (hier um- 

■ ftändlich und fehr befriedigend vdln derlnterpunction), 
dercZierlichkeit und des Wohlftandes. Als ein gro- 
fses Beförderungsmittel der ihiiern und äufserii Ufi^te 
der Briefe empfiehlt der Vf. vorzüglich das Concipi- 
ren , und das , was er darüber fagt ,? ift gewifs voll- 
kommen zweckmäfsig: — llL Von den Anhrortfchrei- 
ben. Begreiflich nur von demjenigen , wai insbefon- 
dere bey ihnen vorkömmt. — I v . Fon den Schreib^ 
materiaiien. — V. Von einigen äußernr'Umßänden beym 
Schreiben. Regeln zur Schonung de$ Körpers und der 
Augen. — , VI. Exemfelbriefe nach den Hauptgattt^n- 
gen^ nebß einigetC den einzelnen Gattungen beigefügten 
fygetn. Diefe Beyfpiele find von verlchiedenem Ge- 
balt, im Durchfchnitt den Regeln treu; nuMft iA ih- 
nen, wie in den - vorhergehenden Vorfchriften felbft, 
mehr auf ceremoniellen und altconventioncllen Zu- 
fchnitt Rückficht genommen, der doch nach und nach, 
aufeer dem eigentlichen Gefchäfts'ftil , immer feltener 
wrd. -r- V IL VofH VerfchtulJe der Briefe, -- VIII. 
Voh der yluffihrift ^der Ädreffe, — IX. Vo^n, der Ver^ 
fendung der Briefe. — . X. Von der Ordnung t« der 
Correfpondenz. — Ein Anhang enthält Nachrichten 
von dorn PoUvvefen in Hailp. 

• . .1 

Im dunkeln Schatten fteht neben cUefem Vorgän- 
er Nr. 2., ui»d diefe Arbeit ift fo gehalt- und nutz- 
los , als fich nur denkeA läfst „Man mufs nichts ror 
den oder fchreiben, ^as man nicht ver fteht** £agt der 
Vf. belehfend (S. 63.), ohne zu ahodea, dafs ein gu- 
. ter Genhis ihm diefe goldenen Worte warnend zu- 
flüfterle; Er fchrieb viißimehr wirklich , wa« er nicht 
verftand , wie fich auf allen Blattern verrath. Schon 
bey der tinfyftematifchen Anordming des Ganzen mufs 
man fttrchten, dafs der Vf. über n Ordnung derGedath 
Jien*% ^♦omit er feine Lehren eröffnet, wenig Befrie- 
digendes fage. Denn auf die Rubrik : vom Gange der 
(^danken bey Abf äffung f ehr ifÜkher Auf ßtze , folgt un- 
mittelbar: von Unter fcneidungszeichen oder Interpufictia^ 
uen; dann: vorH deutfehen StH überhaupt; vom Britf* 
ftit; äußere Form des BAefs; nun folgen Glückwünc 
fciutngsfckreiben und ferner die einzelnen Gattungen 
von Brirfcn, unter welchen Bewerbungsfehreiben {wox* 
:^l^lich auf Heirathsanträge befchränkt) ohne Zweifel 
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fehr fyftematifch neben den Ermafmungs^rnnd War^ 
nungsfchreiben, und den diefen folgenden Verweis- und 
Vorwurfsfehreiben ftehen, Ib wie auf dieZfc*«- ». zärU 
liehen Briefe gleich *die Handtungsbriefe und WechfeU 
briefe folgen , wovon die letztem allerdings in Ange- 
legenheiten des Herzens nicht feiten zur Hand ge* 
nommen werden. Die Lehre von Gjefchäftsauffätzen 
in PrivatungeiegenheiUn macht dann einen Anhang 
der uns wie Ballaft vorkömmt , woihit der Vf. feia 
zu leicht beladenes Schiff vor dem gefahrlichen 
Schwanken zu fiebern bemüht ift — Argwöhnt mas 
aus diefa> Stellung der einzelnen Theile des Ganz^ 
ferjier, dafs der Vf. auch im Detail der befoadeni 
Lehren fich nicht als Meifter erprobe, fo beftikigt 
fich auch diefes wirklich nur zu fehr, und die Män- 
gel ftelien fich hier, ohne dafs man fie möhfara airf- 
lucht, leicht und offen genug dar! — - So lagt der 
Vf. ; ^die gew'öhntichße Art der Briefe betrat Glücfc 
wünfche, Nachricht- oder Erkundigungsfckreibem.'' — 

fEhe und bevor (antwortet ein Kaufmann , d^r eine 
artie Leder erwartet) diefes nicht gefchehen ift, finde 
ich Bedenken, den an mich gefieüten JVechfel (der Wech- 
fel war aber, nach dem vorhergehenden 4Schr«ben, 
auf ihn gezogen) anzunehmen." Alfo nicht einmal 

die Ausdrücke feines Metiers kennt der Vf. ! Ber 

einem als Mufter aufgeftellten Contracte über eine zu 
erbauende Mauer, bey welchem der Vf. auf alles We- 
fentüche Rückficht genommen zn haben verficher^ 
ift nichts weiter ausgelaffen , als ; die Art der Steine, 
ausweichen die Mauer aufgeführt werden foll; die 
Beftimmung, 'wie der Grund eingerichtet werden 
foll; ob folcher bey der angegebcHen Höhe der Mauer 
mitgerefihnet ift, oder nicht; wer die Baumaterialien 
zum Bau liefern foU. Bey einem Baue, der nach dem 
Anfchlage ^000 Gulden koftet, find jene Umftände 
ohne Zweifel füeinigkeiten? — Die Behandlung der 
fogenannten Gefchaftsaufßtze ift durchaus kläglich.- 
Und auch unter den Formularen,, auf die d6r v€ den 
grpfsern VVerthlegt, und die, allerdings, im Durch- 
Ichnitt geoofrimen,^ nicht den fchlechteftCT.TheiJ des 
Buchs ausmachen,* findet, fich nocii immer aUzuvide 
geringhaltige Waare. Ganz zwecklos und vdderfin- 
nig fcheinen uns. die f ormulaie für nahe Verwandte, 
für Aeltern, Gefchwifter, Ehegatten. Und wer kann 
wohl etwas Kälteres , Empfindungsloferes und Fla- he* 
res lefen, als hier dem warnendon Vater ui>d Ver- 
wandten (S. 333. u. 334.) in die Feder gelegt wird. — 
An allen möglichen Fehlern leidet auch das Fonnular 
S. 252. : „yfn einen' vornehmen Glfnuer aur Hochzeü, • 
»Die Ehre, welche Ich habe, mich am 24ften diefe^ 
,,mit einer Perfon zu verhelrathen, die ihnen, obwohl 
„weitläuftig, anverw&ndt ift, veranlafst mich Enref 
„Hochwohigebohren gehorfamft zu bitten, mir an 
»mei^nem Hochzeittage diejenige zu enieigen, iblchet» 
„durch Ihre Gegenwart doppelt erfreulich zu machen. 
„Ich werde die geneigte CJe Währung diefer Bitte mit 
a^jener vollkommenen Verehrung zu erl^ennen wüTen» 
„womit ich beliarre** u. f. w^ - 
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DoRDnecHT , b. van Braam ; Vtrüaring van Pmtus 
Briffaan dt Galatiers t doot Paulus Bosveldt Fre- 
djkaat teDordrecht. igoa. LU und 4J0 S. gr. 8. 
^jOuld-HolL) 

Diefe Schrift kano als eis nützlicher Beytrag lur 
Schrifterkiärunjrangrfehen werden. Sie ift zwar 
•zunäcbft für ungelehrte oder Ibiche Lefer beUmmt, 
iÜenach einer deuüichen und uuMrteyifchen Erau- 
terung einzelner wichtiger Stücke des N. l. verlan- 
Üen, üch nicht mit abgehrochenen Anmerkungea be- 
LüÄen , fondern das Oanze in einer zuüammenhaa- 
«nden und durch Gründe unterftotzten Erklärung, 
zu überfehen wünfchen ; aber deswegen verdient fie 
doch ia verfchicdencr Rückficht auch von andern ge- 
lefen und benutzt zu werden. Der Vf. zeigt fich über- 
haupt als ein liberaler Schrifterklarer r der meiftens 
von richtigen hermeneutifchen Grundßtzen ausgeht, 
auf die Denkungsart und Vorurtheile des Zeitalters 
>befonders Rückücht nimmt, und mit vieler Sorgfalt 
den Sinn feines SchrifIfteUers zu entwickeln fucht 
Wenn er manchmal etwas weitfchweifig wird: fo 
Jafst lieh diefes durch die Abßcht, auch gemeinen 
Chriften die Sache einleuchtend und verftändlich zu. 
maclien, gewifferroafsen rechtfertigen. Auch ift es 
(chon zum Voraus zu erwarten , dafs der Vf. bis\yei- 
len feine eigenen Anflehten habe, denea m^ nicht 
immer beyi'timmen kann. ,* , i r 

In der Vorrede giebt der Vf., Überzeugt, dats 
fehr viel darauf ankommfe, die Briefe der Apoftel 
nach der Zeitordnung zu lefen, in der fie gefchrieben 
Bnd, eine nähere Anleitung dazu. Er benaerkt fer- 
ner, dais in der Apoftelgefchichte eigentlich nur em 
einziger ficherer Zeitpunkt fev, der lieh mit Gewifs- 
beit ausmitteln laffe , und dafs man von diefem mit 
Grund rückwärts und vorwärts rechnen könne, um 
die Thaten und Briefe der Aportcl.in eine fiebere 
Z^tor Juung zu^ bringen ; diefcr Zeitpunkt fey die Ge- 
fiingennehiöung Pauli zu J«rulaleiif und feine Abfüb- 
niag nach Cäfarea. Achte man auf die in der Apo- 
ftelgefchichte bemerkten Umftände, dafs Paulus Tür 
den Aegyptier aogefehen wurde, der. kurz vorher ei- 
HÄU Aufruhr erregt hatte, dafs der Verkläger des 
Apoftels der damals wirkliche Hohepriefter Anjinias 
.war, dals Felix und DrufiUa bey der Ankunft Pauli 
zuCaeiarea waren, und dafs bald darauf Feftus fokte, 
und fich Agrippa und Berenice ebenfalls dort einfan* 
den; fo lalle lH:h aus der iüdifdien und römifchea 
Gefchichte .zeigen , dafs die zwey Jalue, ia weichen. 
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dieüs alles vorfiel, kein anderer 2iet^nnkt tejm 
könne, als das Jahr Chr. 54 und 55. Der V£ rech- 
net nun rückwärts alfo : Paulus gerieth im J. 54. ia 
die Gefangenfcbaft, er fchrieb aUo den zweytea Brief 
an die Körinther im Sommer 53. aus Maoedonien^ 
und feinen erften Brief etwa um das, Pafchafeft aus 
Ephefus. Zu Ephefus hatte er bia an das dritte Jahr 
gepredigt, er war alfo in dem Frühjahr 51. hinge*, 
kommen. Nach Ephefus kam er aus. Korinth , wo er ' 
ein Jahr und fechs Monathe gelehrt hatte , folglich 
war er in dem .Spätjahr '49^. m Kprintb angelangt 
Hierhin kam er nach der Reife , 4fie er mit Siias aus 
Antiochien unternommen hatte und die i Jahr kann 
gedauert haben. Auf diefe Weife wäre er alfo im Herbft 
48. von Antiochien weggegangen. In demfelben 
Jahr, im Frühjahr 48.» ging er wegen der Streitig- 
keit {Iber die Beobachtung des Mofaifchen GcfetzeS 
mttBarnabas nach Jemfalem, wo in diefem Jahr über 
die Sache ei^chieden wurde. Nach Gal. 2, I- machte 
er diefe 'Reife mit Barnabas und Titas 14 Jahre nach« 
her, als er nach feider Bekehrung und Reife nach 
Arabien in Jemfalem angekommen war. Diefe An- 
kunft zu Jerufalem fällt alfo in'das J. 35. Nach Gal/ 
~l, Ig*. kam' er damals drey Jahre, oder im drlttep Jahr, 
nach feiner Bekehrung nach Jerufalem, folglich ift 
das J.J3. der Zeitpunkt, da Paulus auf dem Wege"* 
nach Damaskus bekehrt wurde. Der Vf. verwirft 
daher, die gewöhnÜclie Meynung , dafs Jefus im J. 33.' 
fey gekreuzigt worden, und zei^t, dafs wenigftens 
drey bis vier Jc(hre zwifchen dem* Tode Jefu und der 
Verfolgung der Chriften durch Paulus müfsten ver- 
floHen feyn. Er liefert auch noch ein chronologifches 
Verzciphnifs <ier merkwürdigften Begebenheiten von^ 
J. Chr. 33 bis 117., worin er oefonders die Gefchichte 
Pauli und feiner Briefe näher zu beftimmen und zu ' 
erläutern fucht. Wir wollen daraus nur folgendes 
auszeichnexi. Der Tod des Apoftels Paulus ^Ut in 
das J. 67. , als Nero fich noch in Griechenland auf« 
hielt, und Helius und Polycletus die Machthaber in 
Rom waren.^ Diefes ftimmt mit dem älteften und 
glaubwürdigften Zeugnifs des Clemens überein, nach 
welchem Paulus den märtyrertod eirt ritn i}Y«yfx€v«v er- 
litt Dafs Petrus damals ebenfalls zu Rom fey hin-^ 
gerichtet worden , bezweifelt der Vf. Clemens redet . 
zwar in ebenderfelbeTfc* Stelle auch von dem Märtyrer- 
tode des Petrus, aber unbeftimmt. Diefpätern 2lreugr 
niffe find fchon w^eniger zuverläfßg und haben die Ge- 
fchichte durch Zufätze ausgefchmückt. Paulus er* 
-wähnt auch in feinen letzten Briefen nichts von Pe« 
trus , und Petrus , d^r bey der AbfalTung feines zwey» 
ten Briefs &i«en naAien Tod vorausfah» lagt eben- 
E falle 
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falls niclits van der Gefangenfehaft zu Rom und von 
Paulus. Wie kommt es, fagt der Vf., dafs^ die zwey 
Apoftel 9 die deöh Briefe ichrieben und mit Men- 
fbnen fpracnen, niehts" von einander follten gewufst 
haben? „. • . 

In der Einleitung erinnert der Vf., dafs wir, um 
den Unterricht der Apoftel richtig zu faffen, uns aus 
der gegenwärtigenjn die damajUge Zeit verfetzen und 
mit der^Denkart und dem Sprachgebrauch diefer 
Zeit vertraut feyn muffen. Die Apouel fchrieben an 
ihre Zeitgehoffen , meiftens an gewiffe befondere Ge* 
meindeo: daher denn auch iu dem einen Brief eine 
ganz andere Frage abgehandelt feyn kann als in dem 
and^n ; befonders da die Briefe von fehr verfchiedc- 
H.em Datum find. Jedes Stück mufs eigentlich erft 
für fich felbft gelefen upd nach der Lage' der Gemein- 
de, an' welche es gerichtet ift, erklärt werden. Erft 
alsdann können Vergleichangen mit andern angeftellt, 
und Ober den waliren Sinn und die Meynung des 
Apoftels geurtheilt werden. UiiPt nun den Lefer auf 
den redeten Standpunkt zu führen, woraus der Brief 
ap, die Galater betrachtet werden mufs , wird die Ge- 
fchichte der Streitigkeit über, die Verbindlichkeit des 
Mofaifchen Gefetzes von ihrem erAen Urfprung an, 
und wie fich insbefonderePaulusdabey betragen habe, 
zwcckmäfsig und upiftändlich erzählt. 

- Was die Erklärung des Briefs felbft betrifft, fo 
hat der Vf. von federn Kapitel zuerft eine eigene 
Ueber fetzung gegeben , die. uch genau an die Worte 
anfchliefst, und darauf folgt die ausführliche Erklä- 
rung des Kapitels im Zufammenhang mit beftänd^ger 
Rückficlit auf die ^damaligen Zeitumftände und Be- 
griffe. Die Erklärung ift in einer planen Schreibart 
und ' ohne Aufwand von Gelehrfamkeit afogefafst. 
Auch die Schriften neuerer Exegeten find mit Aus- 
iwahl genutzt; fie hatten aber bey einzelnen Stellen 
Doch mehr genutzt werden können. Auch ftöfst man 
bey aller Ausführlichkeit auf einzelne Stellen, wo 
man eine tiefere Unterfuchung und genauere Erläu- 
terunff hätte erwarten können. Wir wollen^ einiges 
von der Erklärungsart des Vfs. zur Prpbe herfetzen, 
Kap* I9 3. wi^d bey dem Ausdruck Travr*« adcX^oi die 
Schwierigkeit gemacht, dafs das Wort nm,vrt^ nicht 
' wohl blois auf den Timotheus und Silas^ die damals 
bpy Paulus waren , könnte bezogen werden. Da die 
Briefe an die Theffalonicher, die um diefelbe Zeit 
gefchrieben wurden, in dem Namen des Paulus, Sil- 
v^nus und Timotheus abgefafst.find: fo meynt. der 
Vf., Paulus muffe einen befondern Grund gehabt ha- 
ben , ./Warum er fich hier allgemeiner ausdrückt. Er 
Vermutnet ^ dafs einige Brüc&r au^ der Gemeinde in 
Oalatien^ die der Lenre Pauli getreu blieben, aber 
den Gegnern nicht genugfamen Widerftand thun 
konnten, zu dem Apoftel ihre Zuflucht genommen 
hatten, und dafs diele unter dem Ausdruck navrf^ 
mit begriffen feyeu. Paulus habe aber abfichdich diefe 
nicht nennen wollen. Diefes ift doch wohl zu viel 
aus dem Ausdruck gefolgert Warum follten nicht 
aufser Silas und Timotheus auch kprinthifche Chri- 
ften darunter können verftanden. werden, v. & wird 



jv x«^Ti durch d^ £ehre der Gnadg üb^rfetzt,-und aus 
^' 5>.4> wo x«?'< dem vofio^ ehtgegengeietzt wird, er- 
klärt. Die Predigt des Evangeliums verdiente in vor- 
zuglichem Verftande die Gnade im Gegenfatz g^gea 
die mofaifche Einrichtung oder das Gefetz genannt 
zu \Verden. he^ov €w«7'y«Xio» ift von der Beybenallung 
des mofaiCöhen GefetzeS zu verftehen. v.113. wird 
iouäai^^fAO^ duich ^0odfchgezm4heid 'überfetzt,. und von 
der Anhänglichkeit an den pharifäifchen Lehrbegriff 
erklärt. . y. i6, ift der Vf. geneigt, die Erklärung 
vqn Grotius anzunehmen^ docn überfetzt er wörtlLoh: 
Jmler toen ket Gode* — bthaagdey zijnen Zoon in mij U 

?ienbaren^ und giebt zugleich folgende Erklärung; 
aulus war zwar in feinem Unglauben mit der Ge- 
fchichte Jefu nicht ganz unbekannt, aber er kannte 
ihn .nicht als den Sohn Gottes, den Meffias. Aber 
es gefiel Gptt, diefen (einen Sohn als eineii folchen 
in dem Gemüth des Apoftels bekannt werden zu laf>* 
fen, fo dafs er ihn nun mit ganz andern Augen bep ' 
trachtete, als vorher. Bey v. 19. wird ausführlich 
gezeigt, dafs der hier genannte Jakob nicht mit den 
beiden Apofteln diefes Namens zu verweobfeln , foa- 
dern der äitefte unter den vier Brüdern Jefu , deren 
die evangelifche Gefchichte ausdrücklich gedenkt, ge- 
wefen fey. Er ift eben der, der unter dem Namen 
Jakob der Gerechte bekannt ift, und nach dem Bericht 
der Kirchenfchriftfteller Bifchof der Gemeinde zn Je- 
rufalem war, der Verfaffer des Briefs, den wir noch 
der Sammlung der neuteftaraentlichen Schriften 
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haben. Ganz ricntig, fagt der Vf. S. 79., der Aus«^ 
druck: ich fahe keinen andern von den Apoflelny als den 
Sakoby den Bruder des Herrn ^ erfordert es nicht, dafa 
diefer Jakob auch ein Apoftel war, eben fo wenig al9 
Barnabas, obgleich Paulus und Barn6ba.< Anoiteig« 
14, 4. 14. Apoftel genennt werden. Die Geichichte 
mufs hier entfcheic^n, und nach diefer war keiner 
von deii beiden Apofteln, die den Namen Jakob ha* 
ben, ein Bruder des Herrn; fie sedenkt aber aus« 
drücklich eines Bruders Jefu mit Namen Jako'b. Pau- 
lus ui^tericheidet ihn. hier abfichtlich von den beiden 
Apofteln, er war ein eifriger Anhänger des mofai- 
fchen Gefetzes , von ihm hatte alfo Paulus das Evan- 
gelium der Freyheit nicht gelernt. Kap. a,. 3 — 5. wjrd 
über fetzt: Maar noch tenerd TSteJ, die oij mj waSf 
fckoon een Grieky ^enoodzaakt, zigj om den ml der in-, 
gedrongen val/che Broeckren, te taten besnijd^;' Broedenn^ 
me ingestopen waren 9 om de Vrijheid^^welke wij door Onru 
ßus ^eßis hebben^ te bespieden^ op dat zij ons tot dienß»- 
baarkeid br engen zouden; noch hebben w^ hun^ door on^ 
derwerping , een oogenblik gemekm. Der Vf. nimmt alfo 
auf if im Anfang des 4ten Verfes keine Rückficht* 
Unter den falfclun Brüdern verfteht er nicht folche, 
die aus guter Meynung irrten, fondem Mefifch^i, 
dievin ihrem Herzen noch Juden waren , fich aber ia 
das Chriftenthum eingedrungen hatten , um ihm d^fto 
ficherer entgeged zu wirken. Bey v. 5. wird die Ai^ 
merkung gemacht: Was' die falfchen- Brüder jgegen 
Paulus behaupteten , wiffen wir nicht. Wahr(3iei0- 
Uefa beftritten fie^fein apcftoIiTches Anfehen, und bat* 
ten gern gefehen» dafs er fich nach ihren Begriffen 

und 
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und ihrer Lehr weife gerietet hätte. Aber auch hier- 
-lA hatte er ihnen wlderftanclen , öhue.fich auch nur. 
auf einen AugenbJiclc ihnen zu unterwerfen. Bey 
V. II. wird die Ankunft des Petrus zu Antiochien in 
den NachfommeF des J. 48- gefetzt 9. da Pauhis gegen 
ilas Ende des Jahrs ?pn Antiochien abreifet. Die 
Worte 6ti x«TfYvw9|xfvo( i^y werden überfetzt om dat Mj 
If befiraffen wßs; dei* Vf. hemerkt aber, dafs es eigent- 
lich heifee:. of» dat Aij veroordeeld of hefiraft was ^ und 
iagt, dafs man diefes auch-von dem GemiUh und der 
eigenen Ueberzeugurig des Petrus verftehen könne, 
inaem ihn fein eigenes Herz aber eine Handlung, die 
fein eigenes Urtheil verwarf, verurtheilen mufste. 
Bey Kap. 3, 16. wird gezeigt, dafs Paulus in der Stelle 
1 JVlöf i22, 17. 18» das Wort Same (örirt^f*«) in zweyer-' 
]ev Sinn nehrne. Der Same, d. i. die Nachkommen- 
ibtiaft Abrahams, follte fich unzählbar vermehren; 
ihm wird aber zweyeriey verheifsen: dein Same d. i. 
deine Nachkommen Schaft foU dieThore feiher Feinde 
f befitzen, und in deinem«Samen d. i. in einem deiner 
Abkömmlinge foUen alle Völker der Erde gefegnet 
werden. Die letzte Verheifsung ift nach PauJus yori 
Cliriftus zu verftehn ; der Vf. merkt dabey an, dafs 
diefe beiden Verhelfsungen wirklich ganz verfchieden 
lind von frrittiger Art find, und dafs es deswegen 
nicht ungereimt fey , zu denken , dafs Gott bey fei- 
ner Verheifsung auch auf zweyeriey Abkömmlinge 
von Abraham gezielt habe. Abraham möge diefes 
wohl fiicht eingofehen haben, aber Panlus^ nafoe die 
•wahre Abficht Gottes, und was unter den Worten 
begriffen werde, gewufst (?) v. 19. ift überfetzt: 
de U^et • is door de Engelen in de Hand des Middelaars ge- 
geven. In der Erklärung wird gefagt : vielleicht wür- 
de man beffei* überfetzen door ae hand eens Middelaars^ 
und alsdann würde der vbllftandige Sion feyn, dafs 
das Gefetz von Gott durch die ^tk&[ gegel)en Jey, 
die daffeibe^ durch die Hand oder Dazwitchenkuntt 
eines Miulers, Ifi'acl hätte zukommen laffen. Doch, 
fiigt der Vf. , ich bin zxx wenig von der rechten Vor- 
ftellung der alten Juden in Anlehung diefer Sache un- 
terrichtet. Vielleicht dachten fie an die fteinernen 
6p fetztafeln, die nicht chivch, fondern in die Hand 
Äcs Mittlers gegeben wurden, und wahrfcheinlich 
hatten fie davon noch andere Begriffe. Wozu ift al- 
les diefes nöthig, da die hebräifchartige Redensart 
i^ xf'^i bekannt genug ift? Bey der fchwierigen Stelle 
V. 20. dachte der Vf. fonft bey fvo« an den eiperi Ab- 
kömmling Abrahams , und fafste den Sinn alfo : Mo- 
fes , der Mittler des Gefetzes , war nicht der Mittler 



m^ertot Chr^uSy op dat uAj tut het getoofzouden geregt* 
mardigcf worden. Das Wort Tugttmejkr gefällt zwar 
dem Vf. nicht ganz, weil es einen andern Begriff er- 
weckt, als Paulus bezweckt, doch wufste er kein 
befferes Wort aufzufinden , ob er gleich mehrere 
Üeberfetzungen anführt ; und bemerkt, dafs das Wort 
hier nichts mehr fagen will, als dieWotte Kap. 4, 2., 
Arffeher und J^erforger unmündiger itinder, die unter- 
wiefen und unter einer gewiffeh Auf licht möffen ge- 
halten werden, um fie to,viel als möglich vom Bolen 
zurückzuhalten und fie zu ihrem Betten zu 'lenken. 
Diefs mag hier genug feyn, um von tter Erklärung 
und der Manier des Vis. einige Proben zu geben* 

NEUERE :SPRACHKÜNDE. 
Leipzig, b. Hinrichs: Hand- und Lefebuck der engli- 
fchen Spräche utid ihrer claffifdun Schriftfletterj oder^ 
Auswahl der intereffanteften Auffätze aus allen 
Theilen der enelifch - claffifcheif Literatur , zum 
Unterricht und Unterhaltung. Zufammengeftellt 
von Q.A. Müller y Lehrer der engl, Sprache an der 
Univ. zu Halle. OhneJahrzahl (igoj.)- .388 S. g: 

Aach unter d^m Titel: 

J Manuel ar familiär Guide to theenglifk Tongta. Being 
a choice coilection ofthe moft entertaining e(- 
fays ; takeo from the different branches of bri- 
tiih literature and claffical productions. Selected 
by a, li. Miiller etc. (l Rlhlr. 8 gr.) 

Der gewöhnliche Kehler diefer Art von Hand- und, 
LefebOchern ift, dafs fie Auszöge aus zwar fehr ge- 
fchätzten, aber auch fehr bekannten Werken enthal- 
ten, fo dafs derLefer nicht nur das Nämliche zu wie; ' 
derholten Malen kauft , fonderü auch wohl noch ein 
und das andere Werk befitzt, woraus die Auszüge 

genommen find. Diefs hat Hr. M. in diefem Hand- 
uche, wenigftens filr den profaifohen Theil , ver- 
mieden; denn, etwa die Befcnreibung der Pelew-In- 
feln abgerechnet, find feine Auszüge gröfstentheils 
aus Werken genommen , die nicht in Jedermans Hän- 
den find, und die auch nicht bereits in- andern' Hand- 
büchern fich finden. Dabey ift feine AusW^ahl auch 
in RQckfijcht des Inhalts fehr glücklich, denn fie find 
gröfstentheils überaus intereflant Aufser einer kur- 
zen ßefchreibung von 15 merkwilrdigen Städten und 
einigen Landftri'cheri findet man hierNachrichten von 
der Eroberung von Mexico, Chili und Peru, von den • 
amerikanifchen Wilden, von den Sklaven in Virgi- 
nien, von der Hiurichtung der Königinn Maria vun 



Aefes einen Abkömmlings von Abraham, worauf Schottland, dem Wallfifchfange u. f. w. Auch die 



fich die Verheifsung gründete; dadurch würde^die 
Verheifsung und das Gefetz vermengt worden feyn; 
aber Gott ift einer und allezeit derfeibe, der, ob er 
fileich das Gefetz der Verheifsung beyfogte, doch 
feine Verheifsung ohne Abänderung erfüllen wird. 
Nun zieht aber der Vf. die Stroth'khe Erklärung vor, 
und überfetzt: Bog' de Middelaofr is niet de Middelaat 
van eene m dezelfde Beloflej maar God is dezelfde. Von 
andern Erklärungen diefer Stelle ift nichts erwähnt. 
V* 24* fiberfetzt der Vf. : Zoo was ään de U^et onze Tugt- 



moraiifchen Auffätze (S. 193 — 240.) find mehrentheilsi 
glücklich gewählt, und gevvähren eine nützliche und 
intereffante Leetüre. Indeffen'mc>chte doch wohl man- 
cher I.efer finden, dafs der Vf. von diefem Artikel 
zu viel geliefert hat, und dafs es beffer gewefen wäre, 
einen Theil diefes Raums mit Auffät^en der erften 
Art auszufüllen. Den Reft des Bandes nehmen Ge- 
dichte ein ; diefe find aber gerade der Theil des 
Werks, den Rec. am wenigften erripfehlen kann. Es 
finden fich darunter wenige, die fich über das Mittel- 
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mäbige erheben » und manche find fehr mittelmärsig. 
Einige find freylieb von einem anerkannten hohen 
Werthe» aber diöfe ti'ifft faft durchaus der Vorirtirf, 
dafs fie längft allgemein bekannt und durch engUfche 
fowobl als deutfcbe Handbücher längft in Jedermans 
Händen find. Sollte man wohl erwarten, dafs der 
Sai?lmler the beggar's peiUiany ffappy tke man wkofe wifh 
anä tave , Edwte wid Emma , ja ibgar Graifs Elegie auf 
den Dorfkirchhof hat abdrucken laden! Dals auch 
Pofe^s ffeloifo to Abetard hier aufgenommen ift, läfst 
fich dadurch nur fchlecht entfcbuldigen, dafs^Abe* 
lards Antwort yon Cawthorpt. damit verbunden i(t 
Uebipigens Ift der ganze Band mit einer Genauigkeit 
abgedruckt,^ die Hn. M^s Sorgfalt Shre macht» und 
die um fo viel angenehmer ift» je weniger wir in 
Deutfghland daran gewöhnt find. %x bedauern ift 
es , dafs der Herausg. niemals die Quelle angezeigt 
hat, aus der jedes Stack. genommen m. 

Pirna, in d. Verlagsh.: Neug engÜßJu SpradUekri^ 
oder grundliche Anweifung , die en^iche Spra- 
che auf eine neue Methode in kurzer Zeit ohne 
Lehrer zu erlernen« Auf Erfahr uog gegründet. 
Herausg. von S. MUton und K. Q. F. Sckmalbit 
Lehrer d. engl Sprache, (igoj.) 164 S. 8> (12 gr.) 

Diefe Grammatik gehört k^nes\v<^s unter die 
fchlechten , nur hat Rec die auf dem Titel angezeigte 



nnaa Mähoäej in Jmrxer ZM okn tJknih dk m^&f^ 
Spracfie zu lernen'^ nicht finden können. Im Gegen« 
theile ift die Syntax fehr kurz abgefertigt, und die 
Ausfprache, für ein fo kleines Werk, auf 66 leiten 
viel zu weitläufig behandelt. Dafür aber ift diefec 
Theil beffer ausgefallen, als Rec. ihn gewöhnlich ia 
den deuifch - englifchen O.rthoepiften findet Freylidh 
ftöEst man auch hier auf Fehler, und manchmal irrea 
die Vff. gerade da, wo fie auf einem guten Wege 
find So findet man'z.ä. 5.14. »^drf', Riegel, 1. barr»* 
Oieü ift riphtig und wider «den Gebrauch anderer 
Werke diefer Art Nun fetzen fie aber noch hinzu : 
»oder bärr ,** welphes falfch ift Eben fo S. 25. : nA^or^ 
Herz, 1. *Ärr*( falfch!) oder käfrt (richtig!V SpiroA 
(S. 29.) lelen fie Spdrade; es mu£s aber nach dem Ge- 
brauch der heften Redner Spirrade gelefen werden^ 
welches auch IValkir angenommen hat — S. 114. 
„Sonderbare Verwechfelung des Nominat mit dei^ 
Accufat. und des Accufat mit dem Nominat , als ntf 
ftatt /, Uue ftatt titoif , tum ftatt ikr u. f. w." Hierbey 
hätte angemerkt werden foUen , dafs diefe Sprachfop- 
men, der Autorititen ungeachtet , gröfstentheils z« 
verwerfen find. — Die Seyfpiele zum Ueberfetzea 
ins Deutfcbe find aus guten Werken genommen , üad 
mit m^r Gefchmack gewählt , ^ als man fie gemeioig* 
lieh in Grammatiken findet ^ ^ . ' 



LBINE SCHRIFTEN. 



GsscHf CHTK, Leipzig , h. Hinrichs , q. Päru » b. Lerranlt : 
Traies earacieriftiques de la jeuntjjh de Bonaparte , et rof ot&- 
tion dea dLn'erentes anecdotes qiu ont ^t^ piibli&e« k ce fujec 
Par an de fes camarades ä Tecole xniliuire de Brienne et de 
Paris. I802. 59 S. 8. (9 gr.) — Es konnte nicht fehlen , dafa 
Erzählungen in Menge Ircb aber das frühere Lehen des merk- 
würdigen Mannes verhreiceten » welchen feine ausgezeichneten 
Thaten nnd das GUlck fo fchnell nnd fo hoch gehoben haben. 
Unter diefen Sagen fanden fich natürlich viele, deren Wahr- 
heit mehr als zweifelhaft ift; *ein ehemalijjcr Mitfchiiler def- 
lelbeii fand dadnrch AiiUfs , die Unrichtigkeit einiger der auf- 
fallendften zu zeigen «nd nach eigner Kenntnifs die Zöglings- 
jähre des Helden zu fcbildern. Aber auch feine ErzSnumg 
lehrt uns nichts Irenes, ftellt den aufserordentUchenMann ven 
keiner and<!rn Seite dary als ihn das Publicum fchon aus frü- 
hem Schriften kennt. Die Hauptangaben bleiben bekräftigt» 
dafs B. eine £ehr einfame, in fich gekehrte Lebensart fühtte, 
faft ausfchlicfsend nur für mathematifche Studien und Ge- 
fchichte entfchiedene Neigung fitbke, wegen feiAer Launen 
oft mit den fibrigen Eleven zerfiel 7 nnd als der fchi(irachere 
Theil gewithnlich . den ICQrzern zog, dafs ihn auch feine Vor- 
gefetzten nicist liebten und freygebig die Ruthe gegen den 
Itoifch leidenden Jüngling gebrauchten. Unter die zur Ehre 
oder .Unehre B's verbreiteten Anekdoten gehört« auch die^ 
dafs er elnfc zu Paris mit Blanchard , aber wider WiUen des 
Luftfeeglers , den Nachtfli ha(e befteigen wollen. Der unbe- 
kannte Vf. diefes kleinen Bnchs h«richti^ die Angabe, indem 
er ile fi'lr wahr erklärt; aber nicht R., fondern feinen Freund 
Dupont (jetu Chef de^ Generalftabs) als den ßranskopf an- 
hiebe, der die Auffalirt erzwingen wollte. Seine Mitlchaler 



machten namtich dem ehrgeizigen Jflnj^ling einleuehtend , «9 
würde Höh durch die LnftfchiEPerey einen Namen erwerben, 
und er verfnrach aufzufahren. Die Eleven hatten ihren Platz 
hinter den Reihen der von den Damen befetzten Seffel • wel* 
che im Rreife nm den Ballon auf dem Marsfelde geordnet «ra- 
ren. Bljinchard war im Begriff einzufteigen , als Dnpont &eh* 
Ober die Seffel wegfcfawang , und einen Platz in dem kleines 
Nachen verlangte. Vergebens fuchte Blanchard ihn abzawei« 
fen: mein Entfchlufs ift gefaf^t, f«)gte Dupont, wir machem 
entweder die Reife in Gefellfchaft , oder es macht fie keine# 
von uns» Blanchard will ihn durch die Wache ab weifen l^» 
fen , aber der entfchloffene Dupont Iticht b«y ihrer Attuilb*- - 
ruDg einige Ldcher mit dem Degen in den Ballon, und dit* 
ganze Fahrt mufs zum ^ofsen Verdrufs der harrenden Menge 
unterbleiben. — B. erinnerte fich auf feiner hohen Btufe der 
meiften ehemaligen Mitfeh üler, welche nur einigermafsen fein 
Vertrauen zu erwerben gewnfst haben > nnd hat- ihnen vor«* 
theilhafte Stellen verlieb am. Unter ihre Zahl gehören vorzüg- 
lich Baurienne, jetzt Staatsrath nnd B*s geheimer' Secret:ir; 
Lanrifton fein Adjutant; Duroc, welcher vorzüglich zu den 
wicbtigften Miffiouen gebraucht wird; de^ General Mura^ 
Jetzt fein Schwager n. f. w. — — 

Leipzig, b Hinrichs: $Fakte Charahterzüge ao# Mona* 
partee Jugendjahretu — Ein autbencifcher Beytrac zur Be- 
richtigung und Ergänzung aller bisher fiber den erften Con« 
ful erfchtenenen Nachricbten — von einem (einer Schul« 
frennde. 1^1, 46 S. g. (S gr.) Ift eine freye und im G;m<i' 
zen wohlgerathene Ueberfetzung des eben angezeigten Buchs; 
ein Umftahd» der weder a«f denr» Xitel > noo^ ir«euii fonft er- 
wähnt ift. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



, Sonnabends^ den 7. Julius 1804. 



LITERATURGESCHICHTE. . 

NüRNBEHG , io d. Lectrier. Buchh. : Heuer oder Fort- 
ge/etzter Allgeheiner Literarifiher Anzeiger. Erfier 
. Band. Mit neun Beylagen , einem zwe^achm Re- 
gifter und einer Kupfertafel, igoa. i 

Auch unter dem Tiiel: 

IMerarifcki Blättir — ^ Erflir Band. Mit nenn Bei- 
lagen u. f. w. 532 S, und i^Bog. Titel, Vorrede 
und Regifter. 4. (Das Alpfiabet ao gn) — Zweif* 
ter Band. Mit vier «Bejlagen > einem zweufacken 
Regifter und einer Kupfertafel. 1803. 432 S. und 
2. Bog. Titel, Vorbedcht u. Regifter- — Drä^ 
Ur Band. Mit vier Bevlagen, eiqem drevfadm 
Regifter und Holzfchnitten. igo^. 43^sS. und 
3 iSog. Titel, Vorbericht u. Regifter. 

Diefsift, wie fchon der Titel zeigt, die Fortfetzung 
d^% durch RoMs Tod unterbrochenem Literaru 
fihen Anzeigers^ der in der Mitte des J. 1796. begann, 
und bis zu Ende des J. 1802. fortdauerte. Man wählte 
daher auch für tiefes Ijterarifche Inftitut ZiveuirteifTi- 
tel , theils f dr die Befitzer des A. L. A. , theils für 
diejenigen, welche nicht Im^efitz deffelben find. 

Dtr Hauptßcki nach ward bey diefem Inftitut der 
nämliche Plan befolgt, welchen Roeh bey feinem A. 
£. W. Tum Grunde gelegt hatte. Diefer Plan ift in 
den Numero I. und X. neftimmt angegeben. Doch 
litt derfelbe im Fortgange einige Abänderungen. So 
fand z. E. die ausländißke Literatur von dem zwe^Un 
Bande an feinen Platz mehr darin, um Auflatze in- 
terefl^teo Inhalts^ defto früher bekannt macl^en zu 
können. Pie Redaction fah fich auch bewogen , den 




rarifchen Blättern bereits bekannt gemacht werden, 
tiuits weil ihre Bekanntmachung durch diefes Inftitut 
lacht fo frühzeitig gefchehen kann, als es zur Errei- 
chung des beabfichti;;ten Zwecks nöthig v/äre^ AeHs 
weil durch die Ausfchiiefsung diefes Artikels mehr 
Raum £ar folche Auffatze, welche zur Verbreitung 
literarifcher Kenntniffe mitwirken, gewonnen wird. 

Anfser mehrem Anönjfmen oder Pfeiytanymen^ wel- 
che zu diefem fienen Inftitut, fo wie zum A. L. A.Bey- 
träge lieferten, erfchienen wieder thäUg: BottgeTf 
Buri, Delhis^ Ebefkard^ Eck^ Fikenfcher^ Gabler y GötZf 
Hocky Kiefkibery Kinderling^ Mayer ^ Motz^ v. Mu/rr^ 
Nofritfcky Panzer^ Pilger ^ Richter j Ringy Roter mundy 
Rathj Siebeniieesj Sixty Verfenmeyery FuÜfiuSf If^atdem^ 
Wwndt^ Zakn^ Zoff. 

A. L. Z. 1804. Dritter Band. 



Bey der Anzeige des Matts mufs fich Rec. mr 
auf die wichtigem und großem Auffätze befchränken^ 
ob er gleich gerne bekennt, dafs fich auch unter den 
kleinem jiicht minder wichtige vorfinden. /Sogleich in. 
Num. I. des erjkn Bandes findet fich ma Interaflanter. 
nBeytrag zur öefchichte der Bücherpriinlegien und dejB.\ 
Nachdrucks. ** Ueber Kirfclis bekanntes latfeinifches 
Handwörterbuch erhielten nuhrere Buchhändler kai-, 
ferliche Privilegien,' daffelbe aDein verlegen zu dar- 
fen. (üh Die in eben diefer Numer befindliche!) 
«Moralischen und Rechtlichen Fragen ftber BOcher«^' 
Auctionen^" , d^ren in der Folge no<(h mehrere vor- ' ~ 
kommen, aubh beantwortet werden, verdienen Er- 
wägung. N. V. Beytrag zur Literatur der Diploma- 
tik« N. VL und an mehrern Orten: Von xlen Privat- 
druckereyen. N% X. u. ff. Ueber J. P. v.* Ludewig. 
N. XVL u. ff. Ueber die Frage: Ob es eine detäfOie 
Auijgabe der Confutatibn der A. C. von 157a. gebe? 
Ueber diefe Frage wurde in der Folge zwifcben Hsu 
D. Gabler und Hn. Hofr^th Maiyer pro und contra ge- 
ftritten. N. XIX. Beantwortung des hiftorifchen 
Zweifels , das GafteHifche Lexicon Heptaghtton betref* 
fend. N- XXL u. ff. Ueber den Cardinal Richelieu. . 
N. XXIII. Nähere Nachricht ober den M. Naumann. 

Aus dem zweiten Bande hebt Reo. folgende AuF- 
lltze aus : N. L Nachrichten von Jacob Roth und fei- 
nen Schriften. N. III. £twas von Nicol Sehweygker* 
N. IX. Ueber einige SiUten von Kupferftichen der 
Gebrüder Sadeler u. f. w. N. XII. u. ff. Nachlefe zu 
des fei. am Ende 'Nachricht von Thom. Naogeorgus. 
N. XV. Nachrichten, denChriftianFende betreffend. 
N. XVL f£ Zufötze zu den Fßgelfcken Werken. N. X VII. 
Ueber den Todtentanz. N. XVIII. Verzeichnifs der 
von den Franzoien in Aigypten gedruckten Werke. 
N. XIX. Ein Anekdoten von Kahler. N. XX. Ueber 
Kaifer Otto III. N. XXL Der Baron von Burkana. 
N. XXn. Die Waltpeten von Rom. N. XXIII, Üeber 
Ge. Thom. Serz, Rector und Prof. in Nürnberg. 

In dem dritten Bande mögen folgende Auffatza 
die wichtigem feyn. N. I. Ueber den ölauben an die 
£raft der Eichel - Miftel u. f. w. N. II. Ueber die Ent- 
larvung anonymifcher SchriftfteUer. Ein Anonymus 
beftreitet hier die Rechtmäfsigkeit , anonymifche 
Schriftfteller zu entlarven, welcne ein andrer Ano- 
nymus behauptete. N. III. /f^undts Verzeichnis der 
Rectoren auf der Heidelberger Univerfität N. X. Ge- ' 
fchichte der Brandenb. Cubnbach. Landes -Conftitu*^ 
tion 'Vom J. 1725* u. f. w. N. XL Nachricht von deni 
Horohgio Principum oder von der U^echnkr der Fürßen. 
N. XIV. Nachricht von einer alten lat Bibel mit den 
ObOen des Lyra u» f. w. N. XVL Nachtrag zu /To/- 
P . ^ - daus 
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daiCs Nachrichten von Thom. Murner, N.. XVIL 
Bemerkungen zum zweyten Theil des Hoifleinifchen- 
Idiotikons von Schütze. N. XX. ff. Etwas von Seb. 
Murfho aus Golmar. N. XXIII. Zufätze zu Strobets 
Nachr. von Melanchthon's Declamationen. Beylaee . 
zu N. XXUL BeyU-äge za Scherz - Oberlins GloUa- 
rium. 

t Mehrere Numern liefern Briefe verftorbener Oe- 
' lehrten, als: Emeßi (J. A.), Baf*difl (G. L.),"Bofr. 
ka^, Ptmciis\ Lang (J.P.)'> SpUß (P.E.), StUher (G.) 
lind Sekwetnfter^ 

Sehr nützlich Ift auch der Nekrolog von den Jah- 
. ren i8oi und 1802. Für die ßefitzer des A. L. A. 
•wird das bej'gefügte zweffte.Regiker erwünfcht feyn,' 
V^dches ein Verzeichnifs derjenigen Auflatze enthält, 
welche mit dem A. L; A> in Verbindung ftehen , zu- 
mal da em Regifter zum letztern bis jetzt noch fehlt 

Nach dem Vorbericht zjxm dritten Bande follte fo» 
gleich mit dem Druck des vierten Bandes zu Oftem d. J* 
^r Anfang gemacht feyn , und alle Freunde der Lii* 
t^ratur 'werden mit dem Rec. virünfchen, dafs diefes 
in mehrerer Hinlicht nützliche Inftitut einen' ununter- 
brochenen Fortgang haben möge. 

Bbrliv, b. Unger: Erinnerungen aus meinem £^m- 
gange mit Garve, nebß einigen Bemerkung über 
aejjmi Leben und Piaramery von Siegismtmd Gott- 
fried Dittmar. igol. VUI. u- 240 S. 8. ( t6 gr. ) 

Obgleich diefem Beytrage zu Garves Charakteriftik 
fcl^pn einige andere vorangegangen, und hernach 
nocli mehrere, befonders in feinem Brief wechlel mit 
tVeißf und ZoHikofer, gefolgt find : fo bleibt doch die 
liier anzuzeigende Schrift immer fehrlefenswex-th, und 
ift daher auch von G*s fpätern Biographen benutzt 
-worden. Er wird darin nicht fowohl als Sehriftftel- 
1er und Gelehrter, fondern mehr als Menfch gbfchil- 
dert,. vorzüglich wie der Vf. ihn in den Paar Jah- 
ren kennen lernte, die er in Garve's Haufe und Um- 
S'ange verlebte. Diefe Jahre fielen indefs gerade in 
en Zeitraum, wo er fich noch in der vollem Kraft 
des Lebens ^ im Gennffe des häuslichen Glücke bey 
feiner trefflichen Mutter, und in der Blüthe feines 
fcbriftfteUerifchen Ruhms befand. Es war näfnlicb 
im J. i78o, als der damals noch junge und in Breslau 
die Scnule beftichende Vf. in Gj väterlichem Haufe 
' eine Wohnung bezog; und daduVch Gelegenheit be- 
kam, feine nähere perfönliche Bekanntfchaft zu ma- 
chen. Bey den Beobachtungen, die er über ihn 
tnachte und in fein Tagebuch niederfchrieb , hatte er 
damals nur die Abficht, fich feine Art der Bildung 
des Verftandes und Herzens zum Mufter zu nehmen ; 
jetzt hat er fie, und einige ihm mitgetheilte Briefe 
von 6. nebft Stellen aus leinen Schriften, als Stoff 
zu diefen Erinnerungen benutzt. Der Auftrag, ihm 
£elne Biicherfammlung zu ordnen, und die Mitthei- 
km^ mancher Bücher daraus, gab noch mehr Oele- 
eenheit zu Unterredungen mit ihm, die hier zum 
Theil aufgezeichnet und in a^ehr als einer Binficht 



lehrreich und iBterefTant j^enug find. Vornehmlich 
kann die Leetüre diefer Schrift jungen Leuten und 
ihren Lehrern fehr nützlich werden, wegen der VV[itt- 
ke und Auffchlüffe , die darin über gelehrte Bildung 
und Erziehung und einige philofophitche, auch theo- 
loßifche Gegenftände vorKommen. Der fanfte, be-^ 
fcheidene, behi/tfame und doch ans Herz dringende 
Ton des edlen Mannes mufs ihn felbft feinen vieljäh- 
rigen Verehrern noch ehrwördiger machen. Auch 
der wiederholte Abdruck der Gelkrf khen Briefe aa 
G'^ Mutter und an ihn felbft, und die öftern Aus- 
züge aus feinen Schriften wird der licfer nicht ungern 
hier wiederfinden. Und wer diefe Schriften felbft - 
b^^tzt, wird für diefe Wiederholungen durch manche 
neue luid intereffante Anekdote und Erinnerung au$ 
des Vis. Unterredungen mit G. fchadlos gehalten« 
Dahin gehören z. B. feine fehr richtigen Bemerkungen 
( S. 74. ff. ) über das Lefen der Ciceronifchen Bücii« 
de finibuSi tmit noch nicht genug dazu vorbereitetea 
und im Denken wenig gedoten Schülern , > und die 
Erklärung, die Q, feinem jungen Freunde von einer 
ihm dunkeln Stelle in diefen Büchern gab. Nicht 
weniger lefenswürdig find feine Aeufserungen über 
die Erziehung der Kinder, befonders der Töchter, . 
S. 82 ff. Ueber ihre heutige BiJdungsweife fagte er 
z. ß. fehr treffend : „Das Frühjahr unferer Ehen Üt 
,ifchdner, blumenreicher; aber dafür ift auch det 
„Sommer defto drückender; und der verblendete 
nEhemann findet dann oft in der Sonnenhitze oder 
jjbey den Ungewittem de< Lebens weder einen er- • 
„quickenden noch fchQtzenden Schatten im Umgänge 
' „feiner verblüheten Hälfte, und auf fchmackfaiafte 
„Früchte im Herbftedarf er fich dann auch nicht Hoff- 
„nung machen." — Viel Wahres und Helleedachles 
wird der Lefer diefer Schrift auch in des Vi^. Unter-- 
redungen mit 6. über Theologie und Aufklarung fin- 
den. mG. meinte, es fey ein grofses Hindernifs des 
„Befferwerdens junger Leute, dafs man auf Sohulen 
„die dogmatifche Theologie noch immer als eine lu^ 
„entbehrliche Wiffenfchaft in ihrer fcholaftifchen 
„■Form mit allen den ftreiti:^en Lehren verfchiedener 
„Parteyen vortrage. " Mit Recht glaubte er, der Un- 
terricht in der praktifchen Sittenlehre würde zweck- 
mäfsiger feyn , und hielt für junge Leute die Regeln 
einer feinen Lebensart und Weltkenntnifs für nicht 
minder nothwendig. Treffend wahr find auch feine 
Bemerkungen über die Würde des geiftlichen Standes 
und über die Aufhebung der KlöRer. Eine Probe - 
feiner edeln Denkart und feiner durch Feinheit der 
Art veredelten wohlthätigen Verwendung fär den ^t 
bey feineg:! Abgange zur Akademie, wira man S. 155 
ff. nicht ohne tneitifehmende Beft-iedigung iefen ; und 
die nachher S. 170 ff. mitgetheilten Stefien aus Cts 
Briefen an den Probft Spalaingy deren ,es auch voi^* 
her fchon verfchiedene giebt , geben zur Charakte* 
riftik'des würdigen Mannes noch fernere Beytrage, 
fo wie das , was in diefer Hinficht von dem Vi. felbfl^ 
am Schlufs diefes Buchs über ihn gefagt wird. Zu- 
letzt noch ein Verzeichnifs feiner Schriften, deffea^ 
was bi^ dahin über ihn |;efchrieben war » und der von 
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ihm in Kupfer geftochen^n Bildniffe. Die Büfte 
von Ha. Diul in Uotha war damals noch nicht voll- 
endet. 

ERBAUUNG SSCJIRIFTEK 

Lbipzig, b. Rein: ^efiis der Weife von Nazarttky ein 
Ideal aller denkbar^rn Grofse, für alle feine wah- 
ren Verehrer zum weitern Nachdenken aufgeftellt, 
Yon M. ^oach. Bernh. NikoL Hacker y Pfarrer zu 
Straach hey Wittenberg. Zweytes Bändchen. 
Seelen 'Große. Mit einem Titelkujpfer, die Ein- 
fetzung des Abendmahls vorftellencl. 1803. 4068« 
' - gr. 8. (i Rthlr. X6 gr.) 

Die I*icht - und Schattenfeite diefes Werks kennen 
die Lefer'der A. L. Z. fchon aus unferer ausführll- 
chen Anzeige des erflen Bändchens ( J. igoi. Nr. 199. 
S. 81 ff»)) ""d ^^^^ ^^* beftätj^t auch durch diefes 
zwefte Bandchen unfer dort gemiltes Urtheil. Auch 
hier iuidet man, neben manchen guten und treffen- 
den Geilanken , viel Halbwahres und EinfeitigeS , ne- 
ben einigen gelungenen Stellen viele Worte und leere 
Declamationen. 

*" Statt der Vorrede fteht ein Gedicht voran, der 
Jlf^ii/rA' betitelt. Hohen poetifchenGeift, lebendige 
r)art\eUung und reines Metrum darf man hier nicht 
fuchen; wohl aber enthält diefes Gerlicht einige recht 
^te Ideen und moralifcheAeufserungen, die dem Vf. 
zur Ehre gereichen. Nur einigemal wird doch der 
Vortrag zu matt und profaifch, wie z. B. in folgen- 
den Zeilen: 

An andern fehen wir der Fehler Menage, 
*■ IJnd richten ftreng des Lebens Sittlichkeit, 
Und Zahlen in der Breit und in der Länge 
Das altes auf^ wsls unt die Püicht gebeut n^ L vr* 

Im erßen Kamtel hat der Vf. den Satz ausgeführt : 
„Weisheit und Tugend bcftimmen vereint die Würde 
des Menfcheh;^ und dabey eine paffende Sage von 
dem perfifchen- Könige Z^um Aiti//än eingeflochten.^ 
' Nicht ganz befriedigend wird im zteeyten Kap. der Be-' 
griff der Tagend belfimmt durch : nhöchfte Vollkom- 
menheit des Willens , da der Menfch entfernt von al- 
lem fremden Einfluffe nur dasjenige ausübt und voll- 
bringt, was fein Verftand tneils durch fich felbft, 
theils. durch die Belehrung anderer für das einziseBe^ 
fte in der jedesmaligen Lage zum allgemeinen Wohle 
iuierkannt hat" In der AusfühfUng kommen jedoch 
einige recht gute Gedanken vor. 'An das Dafeyn mo^ 
ralißher Ungeheuer j d. h. folcher Menfchen, denen 
man/tie etwas itac^zufagenwfifste, das die bildende 
Hand des weifen und vollkommenen Schöpfers ver- 
riethe, die in allen Verhältniffen des Lebens ohne 
Ausnahme die beffere Erk^nntnifs und das belfere Ge- 
fühl verläugne/i könnten , — glaubt der Vf. nach S.ajj. 
nicht. Schön und gefühlt ift das , was er über den 
Werth achter Tugend fact. Im fünften Kap. ftellt 
Hr. II. teinm als das Ide2 der vollkoramenften Tu- 
gend auf. Nur wird hier wieder zu viel declamirt; 
und wenn iTais/lagt; j^felbft der Heilige desEvangelii 
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mufs zuvor mit unferm Ideale der fittlichen Vollkom- 
menheit verglichen werden, ehe man ihn dafür er- 
kennt,*' fo kann doch das keine Widerlegung <liefes 
Gedankens heifsen, vvas Hr. if. aus .-Eo'aÄb Briefen 
an Emma dagegen anführt- Die f^erfuckungsgefchichte 
^efiivrird (K. 6. 7.) von dem Vf. für eine vvahre und 
treue Schilderung der von Jefu felbft gemachten Er- 
fahrungen angefenen, der Erfahrungen Ober dasj^ wa$ 
of^ in dem lijnern des Menfchen vorgeht, über das 
Erwachen feiner J-eidenfchaften^ feinen Hans zur 
Sinnlichkeit, den Kampf zwifcheu Wifferi, und Wil- 
len , und über die daraus entftehenden Gefahren für 
fein eigenes wahres Wohl , bey feinem eben nicht all- 
zuteltenem Leichtlinxt und feiner gewöhnlichen Un- 
achtfamkeit. Die Gefchichte der Verfuchung Jefn 
foll (S. 112.) die Gefchichte der Ferirrungen des wenfckli- 
che\Herzens zu aßen Zeiten feyh. In moralifcher Hin- 
ficht fcheint uns jedoch bey Jefu eine innere Verfu- 
chung bey kalter Vernunft und völligem Bewtifslfeyn 
feiner felmt, eben fo- viele Bedenklichkeiten zu haben^ 
als eine Verfuchung durch eine Vifion , entweder im 
Traume oder in einer Ekftafe. Und fchwerlich wäi'e 
die Erzählung einer folchen Verfuchung dazu geeignet 

fewefen , den Schülern Jefu höliere Begriffe von der 
V'ürde feiner Perfon einzuflöfscn. Die meift^ Wahr- 
fcheinlichkeit fcheint uns daher die, auch neuerlich 
noch von J^i^'gler mit neuen Gründen unterftützte Er- 
klärung zu haben, wornach die ganze Gefchichte als 
eine aufgenommene Sage betrachtet wird, die man 
unter den Judenchriften als factifch annahm, und tlie 
vielleicht blofs in die griechifche Ueberfetzung des 
Matthäus, die wir jetzt haben, eingerückt Wurde. -^ 
Im neunten Kap. hat der Vf. eine Paro^Uele zwifche«' 
Jefu und Johannes dem Täufer gezogen , aber doch 
zu viel auf einzelne unbeftimmte Ausdrücke der Evan- 

felien gebaut. Auch ift er bisweilen ungerecht gegen ^ 
en Johannes. So foll er durch feine fonderblare 
Tracht und Lebensart haben Aufmerkfamkeit erregen 
wollen, er foll dadurch Charakterfch wache bewielen- 
haben u. f. w. Im Gegentheil fcheint es uns, dafs Jo- 
hannes blofs nach den ftrengften Grundfätzen der ef- 
fenifchen Sittenlehre lebte, dafs er unabhängig von 
den Menfchen leben wollte, und gerade eben dadurch 
eine gewiffe Feftigkeit feines Cha^kters zeigte. Auch 
führt die Freymüthigkeit, womit er das Lafter ohne 
Menfchenfurcht unci ängftliche Nebenrückßchten be- 
ftrafte, wahrlich nicht auf Schwäche hin! Un- 
ter der Auffchrift : ^Gemälde des Zeitalters in wel- 
chem der Weife von Nazareth lebte, in moralifcher 
Hinßcht'' (Kap. 10.) giebt der Vf. ein grelles Gemälde 
von der Verderbtheit der Zeitgenöffen. Jefu. -^ Im 
erften Kap. feint*s Evangeliums foll Johannes,^ naclt 
S. 156. „Jefüm als'den Urquell alles Erfchaffenen vor- 
ftellen , yon dem alle Welten mit ihren Gefchöpfen 
upd Wefen ausgehen." „Und niufs nicht, fchliefst 
Hr. H. fodanft weiter, — mufs nicht der erhabenfte 
Geift, durch deffen allmächtige Kraft eine folche Welt, 
wie die unfere, mit allen, ihrer Beftim'mungangemef-' 
fenen^ Einrichtungen , hervorgehen kann, auch die 
höch&e MoraUtat befitzen?" 1 ! Das bekannte Zeug- 
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niCs des Sofephus von Tefu {Antiq. l.-^ig. c. 4.) wird 
(S. 176.) io angeführt: „Zu diefer Zeit lebte ein ge- 

* wifTer Jefus , ein weifer Mann , i»ewn man ihn anders eu 
ft£n Mawk nennen datfj denn, er verrichtete wunderbare 
Tha^en , und war ein Lehrer der Menfcben , die die 
Wahrheit mit Freuden annahmen. " Die von uns uu- 
ftrichenen Worte fdheinen uns unächt zu feyn. Hr. II, 
theilt die ganze Stelle nicht mit. Aber auch in den 
von ihm ausgelaffenen Worten fcheint uns hoch Ei- 
niges interpolirt zu feyn, wiewohl wif das Z%ugnifs 
des ^fefhus nicht ganz für «ntergefchoben halten 
können « fondern es für wahrfcnilnüch achten , dafs 
Jofephus einiges über Jefüm gefagt habe. Kap« 14 ff. 
werden einzelne fchöne Scenen aus dem Leben Jefu 
aufgeftellt, und Kec. ift hier mit den meiften Reful- 
taten des Vfs. zufrieden. Das ,1 Abbrechen des Tem- 
tpelS/und Wiedererbauen deffelben in dr^en Tagen" 
verfteht der Vf. (Kap. so. S. 242 ff.) fo, wie mans ge- 

, wohnlich verfteht , von dem^Tödten und Wiederbe- 
leben des Körpers Jefu. Wir möchten jedoch den 
dunkeln und dos Nachdenken erweckenden Aus- 
inruch Jefu lieber von einem Aufhören des ganzen 
Tempel - und Ceremonienwefens , und der Errich- 
tung eines neuen geiftigen Tempeis , einer neuen l\eil* 
bringenden Lehre verftehen, und Joh. 2, 21. 22.$ mit 

. einigen Auslegern , für eine mildernde oder deutende 
<Oiolle halten. Hiernach hätte Jefus £Eigen wollen: 
„zerfrört nur immerhin diefen Tempel, in dreyen Ta- 
ren, cUh. in kurzer Zeit, errichte ich einen neuen 
reifti^fe'Tempel, ftifte ich eine neue heilbringende 
leligion!" Das fchöne Henke^tche Programm über 
^iefe Stella fcheint Hn. i?. nicht bekanntgeworden zu 
ftyn. Die Lehrer - Tugenden ^efu werden Kap. 22 — 29. 
fenc ausführlich entwickelt,* und diefe Abfchnitte 
werden für manche Lefer gewifs etbaulicher und lehr- 
reicher feyn , als viele unferer neueften Predigten. 
Von Kap. 30 — 36. wird ^efus in feinem Privatleben y als 
zärtlicher Sohn,, als Freund der Kinder, im Umgänge 
mit Freunden , . fodann als ein Mann von hoher Recnt- 
fchaffenheit und Wahrheitsliebe, als ein erklärter 
Feind aller Scheinheiligkeit u. f. w. dargefteUt, und 
auch hier komn»t recht viel Gutes vor; nur bedaueit 
'man .es , dafs man jedesmal erft fo viele Blätter zu- 
rückfchieben mufs , ehe man die gewifs nicht zu ver- 



achtenden Früchte pfiüoken kann. S. 38^. Sufserb d^r 
Vf. wiederum die auch im eyyZmBändchen vorgetragene 
unwahrfcheinliche Meynimg, dafs Jefus bi^ in fein 
dreyfsigftes Jahr ^glückliche Tage in feinem mütter* 
liehen Haufe verlebt habe. *' Woher weifs es denn Hr. 
H. fo beftimmt, dafs Jefus Geh gar keine KenntnifTe 
auf gröfsern Reifen eingefammelt habe? ^.3^5. wird 
Jefus „das Mufter der leidenden und ßerbenden fhgend^ 
genannt Die Nacht, in der Jefus gefangen genom- 
men wurde, heifst S. 386. die duf&lfle aller r/äi:ktei 
S. 387 ff/ kommt eine groteske Schilderung vom Ju« 
das Ifcharioth vor. Scnon längft foll er «die erhabe- 
nert Eigenfchaften feines grofsen Lehrers mit ßiüem 
Neide beobachtet und die unzerftörbare Ruhe deßÜben mii 
Unwillen bejjMrkt iiahen ; — er foll ihm die angetiehnu 
Erholung in d^m , wegen feiner Läse und Naturfchöo- 
heiten von ihm fo oft.befuchten Garten nicht ßjtgomä 
haben " u. t w. Woher weifs di«fs alles der Vtl und 
giebt' es nicht näher liegende Quellen feiner Verräthe- 
rey? Bisweilen find die Ausdrüdce des Vfs. nicht 

S lücklich gewählt. So foll Jefus , nach S. ^99. , mit 
en Worten am Kreuze: „Vater, vergieb innen, fie 
wiffen nicht, was fie tliun!" Sffentlich ßn Teßameni 
vom Kreuze herab zupromulgiren gefdiienen haben : Friede 
allen mit feinem Tode; Friede und Freyheit den 
Freunden und Feinden! Unter andern werden die 
Worte Jefu : „es ift vollbracht ! " S. 402. io commen- 
tirt: „der Vorhang fällt, die Mufik verftummt, die 
Lichter verlöfcben , das Schaufpiel ift aus , da wan- 
delt d^r Schau fpieler im leeren dunkeln Haufe, die 
Tone des Bejfalls haben fich alla verloren , die iu" 
fchauer find verfchwunden , traurii würde ihm feiet 
diefe Einfamkeit feyn, iäftig das Dunkel der Nacht 
um ihn her j — aber das Bewufstfeyn feiner Anftren- 
gimg, feiner geleifteten Dienfte wandelt mit ihm 
durcn die einfamen Hauen zur offenftehenden Pforte» 
und mit Wohlbehagen freut er fich auf die Ruhe, die 
ihm fo freundlich lächelt; fich hingebend in ihre wei- 
chen Arme wird er ausrufen: „es ift yoUbracht!** 
Dergleichen Tiraden kommen in^ der Leidensge« 
fehlste Jefu in Menge vor. Möchte es dec Vf.xioch 
einüehen lernen, ^dafs zu viele Worte kein Mittel find^ 
das Herz zu rühren ! 
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Pädagogik. GlatSj a. K. A. Vh. gedr. b. Fompeiut: 
U^ber Burgerfckukn , von Johl Geo. ffried. Scnolze , Nach ixiLttags- 
prediger uiiJRector in Reich enftein. ISOI. I02 S. 8* (8 gr. ) — > 
Uer Vf. befcheidet iich relbfc, keine unbekannten Wahrhei- 
ten fagen zu wollen; auch haben wir fo wenig neue treffende 
Anflehten des Gänsen als ausgeEeichneten Smiarffinn in die- 
fer Schrift wahrgenommen. Indefs enthalt iie' mehrere rieh-, 
tise praktifcheßemerkunsen, die von der angeftrengten wohl« 

Mcy-Aenden AufinerkfamKeit eine$ verftandigea Manne« bey 
' f 



der tliglichen Befcba(ikifang mit eineitf fo wibhtfgen Ge^te« 
ftande ein rühmliches icengnifs ablegen. Wir gtaaben daner, 
diefen Verfuch den Auffehem und Lehrern (olcber InCtitnte 
mit Ueberzeugung empfehlen zu können , wenn gleich einige 
der Behauptungen des Vfs. , wie z.B. in Anfehung der. befchim- 
pfend^n Strafeji, nngeaehtet er fich auf fechsjährige Erfab* 
rung beruft, dennoch nur unter gewi£fen EinfcfarankQngeift 
a^zunehmeu feyn möchten. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^ Warschau, in d. Piariften- Druck. : ÄorüHÄi To- 
warxyflwa Warfzttwskiego Przyiaciot Ncmk. Tank 
PUrwszy za pozuroleniem Zwlerzehnofii u' ITat^ 
fzawiey d. i. ^ahrhüch»r oder Mem^es der JVmr- 
• (eherner Socittcit der Freunde der ff^nfctu^ien. 
Mit Erlaubnils der Obrigkeit. 1803. Erßer fiaod. 
527 S. Zweyter Band. 464 S. gr. 8«^ ^ 

Dafs durch die Theilung Polens bey deü NatiönaU 
polen die Liebe zu den Wiflenfchaften nicht er- 
stickt worden ift, fondern dafs di^ Freunde der pol- 
nifchea Literatur fich theils näher an einander ge- 
fcliloffen , theih ihre Bemflhünjgen verdoppelt haben» 
ia dafs felbtt in Warfchau eine Gefellfchatt der Freun- 
. dp der WilTenfchaften fich gebildet hat, die gewiffer- 
mafsen vom Hofe autorifirtwird, ift bereits im IntelL 
Bir Ider A. L'. Z. erwähnt worden. Rea hat nun die 
Memoiren jenerGefellfchäft vor fich. In der Vorrede, 
worin man den Vf. des Werks Ober die polnifohen 
und litthauifchen Cefetze nicht verkennen kann, heifst 
esl^ dafs die Gefelifchaft il^ren Endzweck, die polni- 
fche Sprache in ihrer Kelnigkeit zu erhalten , die VVif- 
fenfchaften, fowohl die noth wendigen , als auch die 
nützlichen und angenehmen, unter der polnifchen 
Nation zu. verbreiten und aufrecht zu erhalten, Sr. 
•Majeftät dem Könige von Preufsen vorgelegt, und 
dafs darauf der König huldreichft refcribirt habe: 
«dafs er ihre Abhandlungen gnädig angenommen, die 
Gefellfchaft confirmire, und überzeugt von dem auf- 
richtigen Willen, feinen Schutz zu verdienen, auch 
davon diefelbe verfichere.** Rjea glaubt diefs um fo 
mehr anführen zu muffen, da *xliefer Schutz, den 
Friedrich Wilhelm IIL 'der polnifchen Literatur anse-» 
i<ieihen lafst , ganz gegen den Kleingeift mancher Un« 
-kundigen fpricht, welclte behaupten, dafs die polni- 
^ fche Spracne .und Literatur ausfterben könne, und 
die daruAi , weil fie keine Keqnthiffe von beiden ha- 
lbem, di*eift genug vorgeben, dafs in der polnifchen 
. Literatur 'nichts Wiffens^erthes vorhanden fey, und 
gänzlich vergeffen,- dafs etwa 2,000,000 Böhmen in 
L>eutfchland ihre Sprache Und Literatur behaupten, 
dafs die Wenden ohne alle Literatur noch immer Wen- 
diCch fprechen, und dafs faft einJViertheil vonDcfuifch- 
iland nicht deutfch ift. Dafs 10,000,^ Polen, bey 
einem zahlreichen, mit den Wiffenfchaften brannten 
Adel, ihre Mutterfprache nicht verlernen werden, ift 
wohl eine ausgemachte Sache; damit aber die Pol^ 
nicht auf jene Stufe der Cultur zurückfinken , . auf 
welcher die Wenden, die OberCphlefier, die Sl«iw»- 
A, L Z. 1804. Dri^^ Bmd. 



ken und andere faft ohne Literatur lebenden Völker- 
fchaften ftehen , fondern immer in den Wiffeofchaf-^ 
ten. weiter kommen, das ift der Zweck der Gefell- 
fchaft, das ift der Wille des Königs, Aas ift der 
Wunfeh eines jeden Polen, ja felbft vieler Deül* 
fchep, die von den Polen ganz anders urtheilen^ als 
diejenigen, die alles, was von deutfchea Sitten ab^ 
weicht, verachten. — \M^ erfte Sitzung der Gefeli* 
fchaft der Freunde der Wiffenfchaften, am 25, Nov. 
iSoa'» eröffnete 'der Bifchof von Zenopolis, Alber- 
trandi; Weihbifchof von Warfchau, mit einer Rede, 
worin er bewies , dafs die Autocratie keinesweges ei* 
nem Volke zur Aufrechthaltung der Wiffenfchaften 
nothwendig fey. Beyfpiele und Bel^e find Italien in 
neuern, die Cnaldäer, Aegypter und Griechen in äl« 
tern Zeiten. Oief^ Rede< die voller Feuer ift, macht 
den Anfang in den Jahrbüchern der Societät. Hier* 
auf folgt im erßen Theile diefer Jahrbücher eine zwey* 
te Rede vom 9. AJay i8or,, von eben demfelben Vf., 
worin fehr viele tretfliche Gedanken und Winke über 
die polnifche Literatur vorkommen, und folgende Fra- 
gen der Gefellfchaft -vorgelegt werden: i) Worin be- 
Itebt die Vollkommenheit der Kunft in den altem 
und neuem Zeiten? 2) Hat dicBered&mkeit der Po- 
len, befonders im töten Jahrhundert, etwas Charak- 
teriftifches , und zu welcher Art gehört diefelbe? 
3) Welche Wiffenfchaften haben befonders die ^olen 
getrieben, zumal im i6ten Jahrhunderte? 4) Wie ' 
viel hat die Aftronomie dem Copernicus zu danken? 
5) Welche Pflanzen und Thiere kann das eh^mali^e 
Polen als urfprOnglich elnheimifche anfehen? Die&r . 
Rede des Hn. Weihbifchofs folgt eine Lobrede von 
Hn. Stanislaus Kofika, PotockK 2int Hin. Jofeph Szyma- 
xiowski, worin manche fchöne Notizen über die neue* 
re und ältere polnifche Literatur anhangsweife' vor- 
kommen. Alsdann find noch in "dem erßen Theile 
der Jahrbücher des Paters jofeph Ofvnski S.P. Abhand- 
lung über den Wachsthum der phjfikalifchen Wiffen- 
fchaften in der zw^yten Hälfte des i8ten Jahrhunderts^ 
eine Rede dks Hn. Weihbifchofs Albertrandl bey der 
Erneuerung der Sitzungen der Gefellfchaft; eine Ab- 
handlung über die Mufen , von eben demfelben» Ver-. 
ffleichung^tabellen der neuen franzöfifchen und polni- 
Ichen und UtthauifchenMaafse, vom Pürftcn Alexander 
Sapieha; eine Lobrede des Abbe Dtnochowski S.P. auf 
den verewigten Erzbifchof Kraficki; eine Abhandlung 
über die Zehnten in Polen , von Hn. TkaddHus Czacki; ' 
eine Rede des Hn.. Weihbifchofs Albertrandiy litera- 
rifchen Inhalts, J. d. 15, May 1802.; vier Abhandlun- . 
gen von dem gelehrten und aus Zacks Ephemeridea 
rübmlichft bekannten Abb£ ^fohajin Smadecki , .über 
O aftro^ 
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aftroiiomifcho Beobachtungen überhaupt, über aftro- 
Aomifcbe fieohachtungen jo Knikaii , über die Ceres 
lind Pallas. Reahegnügt &ch, diefe Reden und Ab- 
bandlungea blofs anzuzeigen ^ und fetzt nur diefs noch 
lünzu ; dafs-tfatn die lichtvolle DarfteUtfng d^ Hn^ 
'Abbe Oßnski und Dmochowski vorzagUch gefaOen 
habe. In der Abhandlung ^es Hn. Thaddcius Cxackiy 
über 'dig Z d inte u , die er in mit Gelde lösbare Ge- 
treidecaiions umzuändern anräth, findet man die fchätz- 
Üarften hiftorifchen und ftatiftifcben Nachrichten über 
die Landwirthfchaft in Palen. Aus dem Betrage des 
Peterpfehnigs fchüefst der gelehrte V£ , dafs auf eine 

Suadratmeue nibbt mehr als vier. Lauen (etwa acht 
Magdeburger Hüben) in alten Zeiten angefchlagea 
"ivorden find; zur Zeit Siegmund Augufts kommen 
im Krakauifchen<35 Lanen auf eine Qaadratmeile , et- 
wa ein Drittheil von der jetzigen Urbarmachunfi;. Die 
Zahl der Dörfer, hat fich viermal vermehrt Im Jl 1764. 
waren in der Krone Polen allein 39,885 Niederlarfun- 
gen. Nach der erften Theilung verordnete man eine 
neue Revifion ; man fand im.J. 1789* > binnen 14 Jah- 
nen alfo, einen Zuwachs von ungefähr 9300 Dörfern 
imd Anliedelungfen. — Die Vergleichuugstafeln des 
yorften Alexander Lametta find mit vielem Fleibe ge- 
arbeitet Zorn Be weite, da;s Recdiefelben durchge- 
fehen, mögen folgende unbeträchtliche Errata dienen. 
Die Einheits - Gramme der^ Gewichte wiffde bey der 
zweiten Normal beftimmung nicht bey o Grad Heau- 
Biur,* wie der Vf. fagt, fondern bey ^ über Null ge- 
wogen > weil das Walter bey diefer Temperatur den 
böcnften Grad der Verdichtung hat; indeflen ift die 
Beftimmung der Gramme 18,82715 Grains richtig» 
dagegen ift die Are nicht ganz genau angegeben 
947»68l746i j genauer ift fie 947,6820197. 

In dem zweiten Theile findet man eine Xobrede 
taf den Abh6 Gregorius Piramowicz» vom Hn, 51b». 
iristaus^ Kcßta Potocii^ eine Abhandlung des Hn. Abb6 
jSWükl^iti Ober Copernicus, nebft Anmerkungen , ei* 
gentlich zur Beantwortung der Frage, v^rie viel die 
Aftronomie dem Copernicus zu danken habe ; ' eine 
Abhandlung des Bn. SzantawsH über die moratifchen 
Svfteme der Alten; zwey Reden vom Hn. Weihbifchof 
jitbertranäi bey Eröffnung der Seffionen j eine Lob- 
rede auf den verftorbenen Piariftehprovindal 2^bo-^ 
Xowski von Hh. Uter SSateszewski; eine Abh. des^ 
Hn. Prof. Krafinski über meteorolo^fche Beobaehtun* 
gen ; eine Abb. Ütier alleirley phynKalifche Verliiche» 
^e Recep^tivität der Körper für dfas Lacht betreffend» 
fbn Hh. KortiMmi eine Abhr von den Nationalgelan* 

S' en der Polen, Vom Hn. Canonicus Waironkz; das 
yfteni Aefi Chriftenthunls, erklärt von Hn. ^. JC 
jSauMniawski; eine Elegie auf den Ffirften Glinski , ver- 
ölst voii dem beliebten Dichter Niemcewict^ und eine 
Kachahmung einer Elegie von Graif^ von eben dem» 
felben. Reo» bemerkt nur ganz kurz , dafs die Ab- 
liandlung von Johann Smaiedd über- Copernicus ein 
liAeirterftück ift> das auch andern Nationen bekann- 
ter ztr feyn verdiente. In der Abhandlung des Hn« 
Canonicuf^ Tf^oromcz glaubte Reo. Nachrichten über 
^gai^tliche VoUuüeder zu finden > aUeia es ift daria 



ifur die Rede toü Aea polnifchen Gefangen Qberhaa|M^ 
uRd zwar ganz fummai^ifchs und, wie es Reo. dOnlct» 
nicht ganz voUftänttie. Es wäre zu wunfcben , dals * 
man in Polen einige Volkslieder und manche Elegieea 
der Ukraiiier lamnaela möchte. Rec. erinnert -ficb» 
felbft mehrere fehr naive VolksUeder in feiner Jugend 
gehört zu haben. In Rufsland hat man bereits eine 
ruffifche und zum Thefl ukrainifehe Lledcrfamm- 
lung der Art gemacht; eine polnifche kennt ReC; 
nicht. Der Literator findet übrigens in der Abhand- 
lung des Hn. Canonicus Jf^oronicz jauche fchätzban 
Nachricht. Die Abbandlungen des Hn. SzaniawsH 
zeichnen fich durch viele Freymüthigkeit aus» und 
auch dadurch » dals er Garve und andere deutfche Phi- 
lofophen benutzt, welches , bey der Unbekanntfchaft 
der meiften polnifchen Gelehrten mit der deutfchea 
Literatur, etwas feltenes ift. Aber Rec. wUnfchte» 
dafs in diefen Abhandlungen eine mehr populäre und 
reinere Sprache herrfchte, und dafs Oberhaupt dev 
ganze Vortrag lichtvoller wäre. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Neues Wufeam 
ßr 'die ßchfifche GefchichU, Literatur und Staats. 
künde. Herausgeg. von D. Ckriftim Emfl ITeiße, 
Affeffor des Oberhofgerichts u.Prof. der Rechte 
zu Leipzigs Dritten Bandes erfles u. zwejftes Heft 
I804. 184 u. 237 S. gr. 8- (Jeder Heft 18 gr.) 

Mit ausharrender Geduld fährt Hr. W. fort, fein 
reichhaltiges Mufeuiti mit den wichtigften ActenftOk- 
ken und Abbandlungen zur mehrern AufheOung der 
fäichfifohen Oefchichte und Verfaffung auszuftatten». ' 
Der erße Heft diefes dritten Bandes enthalt: I. De- 
creium extinctorium Ober das Kmpitet zu Zeiiz, 
Eine wichtige Urkunde. Der vierte iiohn Johann 
Georgs!., Moritz^ der, vermöge des vaterlichen Te- 
ftaments und der darauf gegründeten Poftulation , di» 
Adminiftration des HochTtifts Naumburg und desKol* 
legiatftifts Zeitz erhalten hatte, war gefonnen, das 
Kapitel des letztem gänzlich aufzuheben , wie fcheB 
in D.- fTeißens diplomatifchen Beyträgen S. 119. ge- 
zeigt worden. Das Decret ift vom 2ten Nov. 166a, 
es kamen aber nicht alle Verfilgungen delTelben zur 
Ausführung. Nach der refolutione declarataria diefes 
Decrcts (Moritzburg d. 14. May 1667.x» welches m 
den angeführten Beytra^n (S. 122 — 134.) enthaltea 
ift, wurde dem Zeitzer Kapitel ferner feine Exiftena 

felalTen und blofs einige geringere von ihm abhängige 
^frQnden zum geiftlicnen Fifcus gezogen. 11. £^oür 
die Feffaffung der Ganerbfqhaft Trefurm und dazu ge-^ 
hörigen roigteg Dorta^ vom Kreisamtmann ffuß. Dieb . 
Abhandlung enthält viele neue Autfchlüffe, die aber 
hier zu fpeciell frheinen könnten. UI. Diplamaitfche 
BeytrHge zur Gefchicfite der Attenhurgifehen und if^ei^ 
marifchen Landesiheituhg t/t?» 1603. .Nach der in Hei^ 
felis Beyträgen Th. II. SL tig« aufgeklarten Theilung 
entftanden bdFtige Streitigkeiten über das Recht der 
Erftgeburt und die davon abhängenden Vorzüge, tmd 
über den Theilungsvcrtrag felmt und deffen Auste- 
guug.. XJeber diele Gbgeoftäade ertheilta der Kur- 

fOrft 
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Ahrft Cbrifttan II. eine hiermitgetlieike vormundfchaft- 
ficbe Verabfchiedurig ( Dresden, d. 12. Jenner 1607. ). 
Da Bber manche Punkte nieht hinlänglich erledigt 
vraren, fo wurde im. Mära( 1607. zu Naumburg eine 
Zufonfimenkunft gebalten. Die Deputiirten braditen 
Hin 33. März einen commifTarifchen necefs zu Stande, 
^r den 10. April von dem Obervonriund' beftätigt 
ward ; er ift hier abgedruckt. IV. Bfffabfchied der kcttf^ 
prtichen Kommiffarien zw der Land- TheÜUtigs* Verab" 
f^hiedAng zwifctten Herzog ^hann IFiühetmen zu S. 
IFeimar und den Hz. Kaßmir und Johann Emflen zu 
Ä Gotha,' den ig. Nov, 1572. Als Herzog Johann Erie- 
«rich. der Mittlere in die Reichsacht erklärt wurde, 
fielen bekanntlich feine Lander an feinen Bruder Jo- 
iiann Wilhelm, obgleich zwey Söhne, Johann Kaß- 
mir und Johann Ernft, vorhanden waren. Durch 
Verwendung vieler Furften wurden die letztern vom 
Kaifer wieder in den Befitz ihrer väterlichen Län- 
der, eingefetzt. Sobald die Aemter - Anfchläge voll- 
kommen berichtigt waren-, fchritt man - zur Thei- 
lung, worüber am 6. Nov. 1572. efn kaiferlicherCom-^ 
siimonS'Ausfpruch erfolgte, der mehrmals fchon ab- 

fednickt ift Manche übriggebliebenen ftreitigen 
unkte find in dem hier mitgetheilten Abfchied theils 
entfchieden, theUs auf kiUiftige Entfcheidung ausge- 
fetzt. V. Kurf, Johann George IL Prcicedenz • Vef- 
gleich zwifcken den churflLrflL Brüdern , Rerz. Oiriftim 
und Herz, Moritz , mit Hera^. Friedrich tTtlheltn II zu 
Sachfem^ Altenburg, Dresden den i. Dec. 1658. Ift um 
deswillen wichtig, weil man daraus erficht, wie man 
m einem det erften reichsftänclifchen Hänfer das Ver- 
liältnifs der von der Hauptlinie deffelben abdämmen- 
den Zweige zu einer andern Nebenlinie deffelben in 
Ktlckficht der Präcedenz beftimmte, und Auffc^Iufs 
über den Gefichtspunkt giebt, aus welchem damals 
das Kurbaus feine Nebenimien betrachtete. VI. Ueber 
*ii$ Ferteihuing 4es Erbmarfchattamtes der Kurfackfen. 
Da das altadliche töfericht Gefchlecht in dem Ivlanns- 
ftamme feinem Erlöfchen nahe zu feyn fcheint: fo 
verdienen die bcy der VViederbefetzung diefes fo wich- 
tigen Ailites möglichen Rechtsfragen eine nähere Un-. 
terfuchüng. Diefe ftellt hier Hr. Prof. Zachariä zu. 
Wittenberg fehr gmndlich an. Die vorftehende hi- 
ftorifche Anleitung ift befonders auf die Bedingungen. 

{erichtet, wodurch bisher das 'lehnbare Recht an die- 
;m Amte beftimmt wurde. VlL Ueber die ßchftfcheu 
Pfahsgrafen, von Gotttieb Siegfried Sokr; mit Anmer- 
kungen und einem Anhange^ von dem Heraüsg. Die- 
fes ift die Ueberfetzung der unter dem Vorfitz des 
D. Seger's 1788. 2u Leipzig vertheidigten Difputatioh : 
Kotata de camitibus Saxoniae. In den» Anhange wird 
der Urforung der Eintbdlung der lachfifchen Pfalz 
in die Pfalz Lanchftädt und Altftädt grrtndllch ent- 
wickelt. VIL Zuverlaffige UbrnsgerctactiU der Prin^ 
xeffin Anna, geb. . Herzogin zu' Saehfen und Gemahlin' 
des Prinzen Wllhetm l von Oranien. Diefe bisher als: 
tme geheime Hausgefchichte noch sanz unbekannt 
gebliebene Biographie Ift fehr interellant Aus Ori- 
Jinal- Acten find^ie Materialien zur Oefehichte der 
^ermählung dieier PiiDzeifin and ihrer nacl^eri£en 
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Scheidung, gefammelt Sie ftarb zu Dresden am igte» 
December 1577,, nachdem fie bey den Unfällen und 
der Abwefenheit ihres Gemahls fich dem Trünke 
fehr ergeben und eine ihrem Standq nicht angemelfene 
Lebensart geführt hatte. Vlll. Verzekhniß der Her. 
ren Oberh^rickter und Vtceöberhofrickter —zu Lei]^ 
zig, von Zeit der Entßehung diefes Gerichts bis^zu Aus- 
gang des achtzehnten Jahrhunderts. Ift voUftäödiger 
als das, welches der Hr. Appellationsratb D. Kmd in 
feiner Difpütation: de origine etfatis curiae nro^maa. 
tis In Sc^Mia, 1773.. geliefert, -r- Den Befcfalufe die- 
fes Heftesi machen Anzeigen kteimr Schraten und eine 
Anzeige verfchiedener Handlchriften zu der lachii- 
fchen Gefchichte, aus dem Audionsvcrzeichniffe der 
Bücherfammluüfe des Directors Lorenz zu Altenburg. 
ZweyUr Heft. L u. II. Einige kurßchftfche IM 
tagsverhandlungenvon 1728. Diele Actenltücke, die 
Landtagspropotitionen , und die Antwort der Stanüfe 
auf die darin enthaltenen Anforderungen,, haben das 
gröfste ftatifüfche Intereffe, indem die Nachrichten 
von dem allgemeinen Zuftande des Landes» von den 
zum Beften deffelben getroffenen Anftalten, und von 
der Veranlaffuog und Verwendung der Steuern, einen 
defto gröfsern Einflufe auf dieEiJauterurtg ftaüWldjer; 
GegenTtändeäufsern, je mehr fie fidi unfern Zeiten 
nähern. 111. lUvifion Hniger altem wenig bekamter 
Chromken rdchfifcher Städte. Der Vf. , der damit fort- 
fahren will , giebt nur Nachricht von den bis zu Umte 
der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts erCchiene- 
nen Chroniken , weil die neuem durch die vielen Kn- 
tifchen Journale hinlänglich bekannt find Hier wer- 
den von FaiüFs Oefchichte und Zeitbüchlein der Stadt 
Meifsen, und von RShhnanns hiftorifchem Bericht 
von der Stadt Laucba , genaue Itterarifche Nachrichten 
mitgetheüt. IV. Udfer die Vertiandtmkgen ioegen der 
Ausßhnung des Herzogs Johann Emß von 'IVemar 
mit dem kaUer ticken Hofe, und die Bifreifung feines Brm. 
ders des Herzogs mihebn aus der kaiferluben ü^an- 
genfchafi, nebff Hnigen ungedmdtten 'Schreiben zur Er^ 
tänterung derfelben. Eine nkh> unwichtige LiVcke der 
fach fliehen Oefchichte wird durch diefen Auffatz: ausr 
cefflllt V. Ans^isug aus einem Manufcripte, unter dem 
Titel: Hißor^che Unterfuchung von der Pfatzgraffchaß 
zu Sachfen und der damit verbundenen GräffcJiaß K» 
Merfeburg. Aus diefer von dem ehemaligen Kxeis- 
amtmann ffujf^ mit vielem Fleifs wid gründlicher Q^ 
lehrfamkeit abgefafsten, 4»Begen fiarkcnHändfchnlt 
hat der Herawsg. die Nachritten weggelaffen, dje 
theils nicht unmittelbar zum Zweck. gehören, tkeüs 
durch neuere UnterfuchungeD überflüffig gemacht 
oder berichtigt worden find VI. medetiaufs-Ver- 
fchreibung der Abtey HhtfcAfild über Celleiau mdZu^ 
behär an GrafFrieehich vm BeichTmgen auf » ffahr^ 
i. d. SfacoU 1398. Ift ein weht unwkbtiger Beytrag 
2u der thüringifehen lanrfei^gefchrchte, weil fi«,f?«J 
Theil der beträchtlidien Gater der Abtey Hirfchfeld 
ia Thnringen genauer beftimmt- VlI. rerfckiedene 
für iießcißfche Oefchichte mtereßinte Schreiben y, und 
zwarr ehie vom Papft Eugen IV. an den Kurfiürften 
Fxiedxicb de» Sanftmftthigei» ergaagene EidiaduQg» 

dursn 



55 

durch Grfandten Anthefl an d«r nach Ferrara verleg 
ten Kirchenvwrfammluog zu nehmen und die Prälaten 
feines Landes dazu einzuladen. Das zweyte ift ein 
von dem Dogen zu Venedig, Auguftin Barbadico, an 
Kurfarft Friedrich den Weifen 1490. 'gerichtetes Cre- 
ditiv. Das dritte ift ein Brief des Oberhoforedigers 
HOe V. Hönegk an den Herzog zu Sachfen Friedrich. 
VUI. Ueber das älteße Einkommen der Univerßiät tHt- 
tenberg, ms einer Handfchift D. Cafpar Cr je ig er, 
von 1547. I^- Vergkkh des hochfürfil. und hoskgräfl. 
Gefammthaufes Schönh^g mU verfckiedenen'gegen fii li- 
üiirenien Ortfchaftin über die Repartiüon der Reuks- 
Kriegs -fj^en, vom 3. Naü. 1794. Diefer Repe£s ift 
durch einen Vorb^fchied bey der LandesreciMiwg in 
Dresden veranlafst worden, und der Difputatioii 
Cari Ludolph Hänfen^ de jure avium ratioms 
tribütorum exttaordvmwiorum exigendi , bOTgefügt 
Durch diefen Abdruck wird er bekannter. X. Ueber 
das Sckicankende in dem Begriff' einer ßckfifchtn Gr- 
feblctüe, vom R. küeilor Lepjtiis zu Naumburg. Ift 
wider einen Auffatz in U^oUm'anns Gefchichte und Po- 
litik, unter der Auffchrift: Ueber den Bei?riff und 
Umfang der fächfifchea Gefchichte. XI. IMorifeker 
. Abriß vom Urfprung der peiniichen Gerkhubarkeit im 
Sachfen, und be fonders der Stadt Leipzig, vom Ober- 
höfcerichtsaffeffor D. Blümner ^ Ift fehr gründlich be- 
arbeitet. XII. Anzüge kleiner Sekreten, fffelcbi die 
fdckßfcke Gefckickte und Staatskunde betreffen. 
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ERBAUUNGSSCffRiFTEN. 

, Breslati , b. W. G. Korn : Predigten über die etfcm- 
selifchen Texte auf das ganze ^akr , von Sigism. 
%id. Ramhack, Probft zum heilGeift, Paftor bey 
der Haupt - und Pfarrkirche zu St. Bernhardin 
und t{es Conßftor. Affeffor. 1803. Erßer Band. 
664 S. ^weyter Umd. 6^2 S. 8. (3 Rthl. 8 gr.) 

Diefe auf VeranlalTung der Gemeine des V&* ge- 
druckteto Religionsvorträge verdienten die Bekannt- 
machung fowobl vregen ihres Innern Gehalts , als 
auch wcen ihrer guten Ausarbeitung und Darrtelluog- 
Der Vf. hat meirtens helle Begriffe von dem, was er 
vorträgt, ordnet feine Gedanken richtig und deutüch, 
redet einfach , beftimmt, und doch verftändlich , fo 
dafs man faft keine Predigt in die£er Sammhing ohne 
Belehrung nnd Erweckuncr für die vorgetragenen 
Wahrheiten lefen wird. Befcndcrs haben diefe Pre- 
dijitvorträge dasCharakteriftifche, dafs fie, im guten 
Sinn genbmmen, biblifeh find, und hauptfichlich auf 
chriftliche Belehrung und Erbauung hm arbeiten. 
Auch ift die Wahl der Materien faft ohne Ausnahme 
gemeinnatzig, z. B. im.erfien Theile: am i- Epiphan. 



• 
Dtis mußerksfU Verkalten ^efu in' feinen Sugendjahrem» 
Au Rein. Mar. fTie können wir als Ckr'tflen Oe-Todes^ 
furcht am bfjleu Übsrwinä^n? Am-4. Enipb. Das fHir- 
dige Betragen eines Ckrißen in den PrSjungsfiunäen feu 
uis Lebens. Am 6. Epiph. fVie können wahre Ckrißen 
kier fckon auf Erdek einen Vorfckmack des Himmels «r- 
langem? Am Septuag. Wie haben wir es attxuflmgsn^ 
uMnnwir uns vor aUer Unzufriedenheit bewahren woL 
ten? Sexag. It^arum erfahren ittcki alle Ckrißen die 
Kraft des gottlicken If^orts au. ßckf eiber? Eftom. Deu 
firkalten eipes QtrMen bey wickügen Erügnjffen feines 
Lebens. Iproe. Das nackakmungswilrdige FerkalUm 
^efu in feinen Verfuchnngsfiundsn. Kemtnüc. Wia oder 
wozu muffen wahre Chrißen die käusticken Leiden oder 
das Rauskreuz anwenden ? Latare : tf^ miiffen fish 
Ckrißen be^ erlangtem Segen Gottes verkamen ? — Int 
ztveyten 1 heile, am Pfipgftfeft: Der Geiß des wahren 
Ckriftenümms. Am 2. Phngftf. Welches find die Ur/a^ 
cken der überkandnekmenden Religionsveraektung ? Am 
I. Trin. Armuih und Reicktkum, ais zweu gefährliche 
Klippen der menfcUicken Glü£kfetigkeit. Am 5. Trin. 
Die Ordnung Gottes, in welcker er gerne die Men/ckeu 
fegnen will. Am 14. Trio. Was iß von der Bekehrung 
zur Zeit der Noth zu hatten? Am 16. Trin. Die ver- 
borgenen Wege GotUs benm Leben und Sterben der Men^ 
fiken. Am 31. Trin. Wie kdnnen die Leiden der Zeil 
uns zum wahren Segen gereichen ? Am »5. Trin. Die 
hohe rerbindlickkeU wakr^ CkrifieUy Acht iu haben an£ 
die Zeicken der ZeiL u. £ w. — Zu den « tadelhaN 
ten Seiten diefer Vorträge gehören theils die zd fp«r^ 
£ame Abwechfeiung in den faft nach eiqer Prirai ge- 
ferti^n Difpofitionen , theils^der zu häufige Gebrauch 
der Liederverfe,' fowohl beym Anfang der Predigt, 
als auch nach der Vorftellung und am Ende der Pre- 
digt. Uie Auswalü Von Liederverfen , welche, an 
der rechten Stelle gebraucht, erbauUch find, ift zwar 
meiftens recht gut getroffen] nur werden fie meiftens 
CT einförmig angebracht. Aufserdem maffen wir diefe 
Einförmigkeit bey den Exordien rügen , welche g^ 
wdbnjich mit einem z weckmäfsigen biblifchen Spruche 
anfangen. Auch erlaubt fich der Vf., bey allem Stre- 
ben nach der möglichften Deutlichkeit in einem xtiA* 
ftens tein -populären Ausdrucke, dennoch hie und da 
fcientiiifche Ausdrücke, welche^ dem gröbsten Tbetle 
der Zuhörer unverftändlich find , z. B. moratifckes 
Reick, moralifckes f^erderben, FervolUtommsrnng ^ idea- 
Ufcke Weit, Sinnlickkeit u-f. w. ^ Doch find diefs tmt 
uubedeutende Fehler diefer fchatzbaren Predigten, 
die nicht nur recht viele chriftliche Belehrung und Er- 
bauung fuchende Lefer, fondern auch unter den Pre- 
digern, welche, wieder Vf., ein ^emifchtea Audito- 
rium haben y recht viele glückliche Nachahmer ver- 
dienen« 
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GOTTES GSLAHRTBEIT. 

SfVTTGARD ,' b. Mettler : D, Qotttob Oirißim Shrt^S' 
' Lehrbuch der chriflliclten Dogmatik ins Deutfche aber- 
fetzt, mit Erläuterungen aus andern, vornehm^ 
lieh des VerfaCTers eigenen Schriften, und mit 
Ziifätzen aus der theologifchen Literatur feit den» 
Jahr 1793. verfehen von jVL Carl ChUßUm FIM. 
1803. XXX u. 818 S. gr. 8. 

Aus dem voUftandi^ angegebenen Titel erhellt 
ichon, wie das Tateinifche Cpmpendium der 
Dogmatik des Hn. D. SU in diefer Ueberfetzung zu 
fo vielen Seiten ausgedehnt werden konnte, und es be- 
darf nur nocli einer Angabe der Methode, wie 
Hr. M. F. bey diefer Arbeit verfahren ift. Die bibli^ 
fchen Cit^te der Paragraphen des Originals find von 
ihm gröfstentbeils aus den Paragraphen entfernt, und 
tfaciis mit den Anmerkungen des Originale verbun* 
den , tKeils in befondere Anmerkungen gebracht, 
weiche mit jefnen in einer Zahl fcrrtlaufen. debr viele 
biblifche Stellen find ganz eingerückt, welche^; über* 
flafüg war, und aus den im lateinifch^n 7 ext vor- 
kommenden Citaten anderer Schriften die Hauptge- 
danken derfelben kurz ausgehoben, vorzagUcn aus 
den Schriften des Vfs. felbft, weil diefe am heften 
zur Erläuterung dienen konnten« In den Ni^en zu 
den Anmerkungen ift vieles verbunden worden, um 
nicht zu viel verfchiedene Anmerkungen zu erhalten» 
Dennoch ift die Zahl der Anmerkungen zu grofs ge- 
blieben, und der Lefer nicht vor Verwirrung gefi- 
üher^t. In diefe Noten find nicht, blofs die meitten 
biblifchen und andern Citate aus den lateinifchen An- 
iderkungen aufgenommen, fondem es ift darin auch 
die theulogifche Literatur feit 1793» nachgetragen. 
Hiebey ift nicht fo fehr auf Vollftändigkeit Rackficht 
c enommei> worden , als vielmehr auf eine beftimmte 
Angabe der Meynungen, welche in den angefahrten 
Schriften vertheidigt oder beftritten werden. Ein 
fehr lobenswürdi^es unparteyifches Verfahren, Bey 
folchen neuern Meynungen , dib der Vorftelking des 
I^ehrbuchs widerfprechen , find die Gründe dagegen 
aus dem Lehrbuche felbft o^er aus andern Schrif- 
ten des Vf^« bemerkt. Hin und wieder ift in den 
Noten zu den Anmerkungen auch die dogmatifche 
Teräiinologie ganz kurz beygefugt Die meiften 
Zufatze hat das erfte Buch von der heiügm Schrift 
erhalten, welches in der deutfchen Bearbeitung faft 
dreymal fo ftark ge\>i^orden ift, ^Is der lateinifche . 
Text, wozu vorzQglich auch die wörtliche Anfah- 
rung der Stellen aus den Kirchenvätern» die ixfi den 
A. L. Z, 1804. Driü^r Bmd. 



Händen der wenigftön Lefer find, beygetr^en haf^ 
Diefe ganze Arbeit ift darauf vom Vf. revidirt, vcm 
noch mit einigen wenigen Z^fätzen vermehrt Worden. 
Wir können alfo ficher feyn, dafs wir hier die stchte 
theologifcbe Vorftellungsart des^ Hn. D. St. im Kern . 
haben, und Reo. mufs geftehen, dafs der Herausff^ 
fich alle Mühe gegeben hat, da^ Storriföhe Lehrbucb 
fo lesbar als mögUch zu machen. • Sollte ihm diels 
auch nicht flb^rafi gelungen feyn^, fo mufs man be* 
denken, dafs es nicht wohl anging, die ffanze alte 
fch werfällige Form umzuwerfen, f andern dafs es nur 
darauf ankam, fie fo viel möglich zu verbeffem. Die 
Eintbeilung des Ganzen ift aus dem lateinifchen Com- 

fendium fäon bekannt, und auch hier wieder bey« 
ehalten, wenn fie gleich ihre Unbequemlichkeiten 
bat.. . Dagegen iit me, ganze Darftellung in diefer 
Üeberfetzung und neuen Bearbeitung weit deutlicher» 
fafslicher und verftändlicher geworden. Man kann 
die Zufatze aus den übrigen Schriften des gelehrten 
Vfs. als eine Vorlefuns über den Text des Compendii 
betrachten, wodurch demfelben natürlich ein gröfse« 
res Licht angezündet werdei) mufste. — Was nun 
aber die theologifcbe Vorftellung des Hn. jS'^ felbft-. 
betrifft : fo ift es bekannt, dafs er keine zeitigen und 
localen Ideen in der Bibel selten läfst, und die Bibel^ 
nicht als das Archiv der Ottenbarung betrachtet, fon* 
dern als durchgängige Offenbarung, ^voraus nur all* 
gemeine Ideen rür alle Zeitalter flieisen können. Da<* 
her raxifs confequenter Weife jede beyläufige theore-' 
tifche Religionsidee der Bibel für inn allgemeines 
Dogma werden, und die Zahl diefer Dogmen weit 

gröfser feyn , als bey andern Theologen , welche die 
eitigkeit und Oerthchkeit mancher Ideen mit in An- 
fchlag bringen, diefe von den^allgemeinen abfondern, 
und diefes Verfahren mit eben der Confequenz recht*» 
fertigen können, da fie die Bibel niu: als das Archiv - 
^der Offenbarung gelten laffen. Welche Vorftellungs- 
art den Bedürfniilen unfers 2^italters angemeHener 
fey, braucht Rea nicht erft zu entfcheiden, da fidi 
die Mehrheit unfirer Theologen längftfor die letztere 
entfchieden hat. Schwerlich darf alfo diefe Dojgma- 
tik auf einen allgemeinen Beyf^Il , oder nur auf^dea 
Beyfall der Mehrheit rechnen: allein man wird dock 
allgemein die daijn herrfchende theologifcbe Oelehr* 
famkeit und den grofsen Scharffinn des Vfs. nicht 
verkennen, fo bald man unparteyifch bleibt, und 
maa wird es zumXheil als ein vejrwundemswürdiees 
pfychologifches Phänomen betrachten, wie der Vf. 
bey folchen Talenten und fdlcher Gelehrfamkeit fich 
der Ueberzeugung auch von folchen religiöfen Ideen 
oder Dogmen hat ergeben können, die fo fehr gegen 
H ' aus- 
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ausßemadite pfychologifche und "j^ilafophifche Be» 
grine anftofsea. Dagegen wird man es bedauern, 
dafs diefe Ueberzeugung zum Theil nicht feft genug 
biblifch begründet ilt, upd auch nicht jfo vomyE-ver- 
theidigt werden kann, da -feine Erklärung- der Bibel 
oft zu fehr von der beffern Interpretation der neuern 
Zeit abweicht, als dafs iie annehmlich befunden wer- 
den dOrfte. Die riebtigere Att£fafrung des Sinnes der 
Bibel von Seiten eines Ermjpti, NoJßU^ Morus^ Kop^i^ 
EiMofn u. f. w. bat zu wenig Einflufs'^uf ihn gehabt, 
und er huldigt nodi immer der alter^geprefsten Exe» 
gefe, welche fchwerlich die wahre ift. Dabey^ geht 
mt zu befiangen von den fymbolifchen Dogmen unfers 
Kirch enf^ftems aus, und glaubt diefe fammtlich aus 
der Bibel hinlänglich ' beweif en zu können, welches 
doch nach einer richtigen Exegefe nicht wohl angeht, 
wie z. B. nicht bey der AuguftihiCchen Erbfünde u. 
£ w. So wie fich alfo die neuere Dogmatik, z. B. 
lies itfomi, durch eine forgfältige Auswahl und Schärfe 
der Bewcisf]tellen vor der alten auszeichnet: fo zeich- 
net fich diefe Dogmatik wieder durch Anhäufung 
nicht beweifender Stellen vor der neuern aus, wenn 
gleich nicht zu ihrräi Vortheil. — Unter den ein-^ 
Seinen Partieen hat Reo..! der Artikel von der hei* 
üßm Sdutlß anr heften gefallen , und der Artikel von 
Jm Engeln am wenigften. Nach der neuem Theolo- 

ß*e ift die Lehre von den Engeln mehr von exeged- 
her als dogmatifcher Nothwendigkeit, und es läfst 
£ch hiftorifcti nachweifen, wie fich die Vorfteitung 
Von den Engeln nach und nach in der hebr&ifchen 
Nation gebildet hat. Die exegetifch - hiftorifche Ans- 
einanderfetzung giebt alfo den heften Auffchhifs üb^ 
diefen Artikel. Allein Hr. St. ftellt abermals jede 
beyläufige Aeufserung der Bibel aus der Sprache und 
Vorftellung des Volks über die Engel als allgemeines 
Dogma auf. Daher e^tfteheii alsdann mancihe auf- 
filllende Behauptungen, wie z. B. §. 51. S. 40a: ,,Der 
jpTeufel verfahrte die erften Menfcfaen zur Sünde, 
jpUnd hat no^ immer eine feindfeljge Gefinnung ge- 
igen das Menfchengefchlecht. Vermöge diefer Ge- 
i^nnnung fucht er in Vereinigung mit feinen Engeln 
«Sünde und Verderben unter den Menfchen zu be- 
Jtördern. Dagrgtn fiAt er das tf^ohl des Menfeken als 
^etwas , wetches feinen Planen und Untem^mungen etdge* 
^^gm ifiy und il^m xur Unthre gereuAty mt Empfindungen 
tfdis Unwillens und Stkmertaens an,** Rec. fieht nicht 
ein , wie der Vf. den letzten -Satz biblifch zu bewei- 
sen im Stande feyn'follte Die auf gutes Glück an-^ 
Efhhrtei^ Stellen Joh. 16« 11. Hol. 2, 15. Hebr. 9, 14. 
weifen nichts. Dergleichen Stellen find aber dem 
Rec nur zu oh aufgeUofsen , wo der Vf. erwas für 
kiMfikes Dogma ausgiebt, welches es !n der That 
nicfat ift. Es ift vielmehr individuelle dogmatifche Fol* 

Eruag, die man nicht gelten zu laffen braucht, Jo- 
Id ue nicht biblifch bewiefen werden kann. Wie 
vriU z. B. Hr. St. S. 443. den harten Satz biblifch be- 
'weifen, «dafs die Kinder, wenn ße gUich fdntldhsjmd, 
«doch wenigftens in fo fißm an der Strafe Adams Theil 
i^nehmen, als fie mrt Reckt (?) fär un^vünßg gdiaken 
«werden 9 Mitglieder der reinea GeCellidum in dem 
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»Reiche Gottes -und- Mitgenofflsn ihrer Seligkeit zn 
»feyn?" Davop fagt die Bibel nichts, und man rer« 
xhiut in fölchen Fällea die Achtung' für die Bibd, de- 
ren Mangel der Vf. fonft nur an andern Theologea 
vi^rzunehmen glaubt, bey ihm felbft, in~fo fem er 
felbft anftöfsige Satze für biblifche Dogmatik aitt- 

i riebt , die doch der Bibel nicht zur Laft fallen^ Em 
aubte es die Natur einer Ree«, eifie-ftvenge Abfon- 
derung alles deffen, was nicht biblifch ift, mit dieler 
Dogmatik vorzunehmen , fo würde eine Menge von 
Behauptungen wegfallen. Dagegen n^ag hier ^ech 
eine Stelle zum'Beweife der wiUkahrlichen Fqlseruo- 
en , die fich Hr. St. fo häufig erlaubt , Platz nndeiL 
o heifst es iL B. bey der Trinitätslehre , welche ia 
Hinficht der drey Perfonen in einem göttlipheo W^ 
fen fchwerfich aus der BibeLbfewiefen werden kano^ 
S. 38a. r »Sq wie der Sohri, der fich im Menfchen 
„Jefu gQoffenbart hat, in der Taufformel deßwegat 
„mit dem Vater verbunden wird , weil er zwar vom 
„Vater unterfchieden , aber doch ein und derßlbi Gdt 
^mit dem Vater iß (f) ; eben fo wird der heiüge Gdft 
„m der nämlichen laufformel mit dem Vater und 
„Sohne aus dem näfnlichen Grunde verbunden, weil er 
^nämlich auf eine ahnliche Art vom -Vater und Sohn 
„unterfchieden, aber -zugleich mit beiden aufi cMfte 
„Vjerbunden , und mit beiden ein und derßdbe Gott iß (?)t 
„an den fich die Getauften wenden , und den toe ver- 
mehren follen. " Woher weife der Vf. , dals die Zn- 
fiammenftdlung des V. , S, und G. in der Taufformel 
nicht blofs wegen der Verfchiedenheit der drey» fM* 
dern auch wegen der göttlichen Einheit derfelben ge- 
macht ift? Die Verfchiedenheit läfst fich wohl dar- 
aus folgern, aber nicht die Einheit, welche gar nicht 
darin liegt , fondern vom Vf. willküHrlicfa hinein ge* 
fragen ift. Warum foUte man nicht lieber unbcfiui- 

§en geftehen dürfen, dafs die kirchliche Letoe von 
en drey' Perfonen in einem göttlielien Wefen fich' 
nicht ftreng biblifch beweifen la(Te , dafs es aber den* 
noch Gründe gebe, das Athanafifcbe Syftem allea 
übrigen , die aus der Bibel abgeleitet feyö , vorauri«'^ 
Ben? Aber die Orthodoxie des Vfs. fcheuct fich vor 
diefem redlichen Geftändniffe, und nimmt daher ih^ 
Zuflucht zu willkfihrlichen Kfinfteley^n', denen fich 
Rec. nicht ergeben möchte. 

WiKH, b. Binz: Ckrifilieke Sittenlehre. Von FerS^ 
nand IFifnierj Doct. der TheoL u. ord. öffcDtt 
Prof. der Moraltheologie auf der hohen Schoit 
zu Freyburg in Breisgau. Erfler Th. Ziwy* 
vermehrte und^nz umgeänderte Ausgabe. l8<9*. 

344 S. 8. 

Die erfte Ausgabe diefes Werks erfchien 1793 ^ 
95. (Ulm, b. Wohler). Diefe zwnte ift faft alsj^ 
ganz neues Werk zu betrachten; um fo weniger wiia 
daher bey der'Beurtheilung derfelben auf die erft^ ^ 
dielen Blattern überdiefs nSe angezeigte^ RücUkhtg«* 
aommen werden dürfen. 

Schon in der Einleitung handelt Hr. IF. die gan^ 
hArt r im öear ß^Knnmngwd mihk dii M^^^ 
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mid bringt fdbft iaoeli naoches hioeiii , was nicht in 
die Moral gehört. Er redet hier namendicb von dem 
Mit^dun als argamfciem^ ämhndem und wrnm^igßm U^t^ 
fm^ von Atr^ej/keüy vom Religimsgiauben und Offenr 
kifungsgUmben , von der Schöpfung des Met^chm y vom 
Ebmbüäi QoitiSy vom Ferbi/k ießilben und deCTen Fbt- 
gm für däs gmze MinfchingifchieM j von der ^rbjunde^ 
von der SerßiOtmg iis EbifUnUks GoUu durch ChriflnSj 
vom Reiche Gottes und ^eßi u. f. w. 

Der V£ nimmt die von Koni aufeeftellte Idee der 
Byifheit an , macht aber mancherley Einwürfe wider 
die Orfinde, mit welchen diefer Philofoph^ die Re^«> 
tat derfelben vertheidigt hat« ohne jedoch andere 
Grfinde für diefelbe feitzufetzen. Unter feinen Ein- 
würfen ift foiffender befonders'merk würdig: Da die 
Vernunft abfojut und noth wendig gebietef, fo folgt, 
dhis fie den Willen nothwendig und nicht frey be- 
Jtiihme, und dafs es alfo kejne rreybeit des Willens 
Mbe! S. 15. Eine recht feltfame Verwechslung und 
Verwirrung der Begriffe, welche hier keiner Auf- 
klärung bedürfen wird. Eben fo beftreitet er aber 
auch dUs^ was andere Philofoahen, befonders Fichte, 
für die Freiheit und auch für die natürlichen Gründe 
der Religion gefagt , und wirft fich zuletzt in die Arme 
der Ofienbarung, deren Wahrheit et auf Wunder 

Kündet. (J. 17.) Durch die chriftl. Vorfteilung vom 
eiche Gottes wird (einer Meynung nach'alles ergänzt 
und begründef « was in den Ausiacen der Vernunft 
Aber die Beftimraung^ und Würde ms Menfchen un- 
bekannt, zweifelhaft oder unbeftltfimt bleibt. Die 
objective Realität unferer Würde als freyer fittlicher 
Wetien und Glieder einer überfinnlichen Weltordnung 
unter der höchft^n moralifchen Regierung Gottes 
wird durch die Gefchichte Jefu aufser allen Zweilei 
pnd eben dadurch die Ausübung der Tugend, die 
andern fubjectiven Vernunftglauben, fo oft £e ange- 
fochten wird, nur eine fch wache Stütze hat, unend- 
Hcb erieichterl^ Das N. T. verfichert uns zwar, wie 
die Vernunft und E/fahrung , dafs der Menfcb tief 
von feiner Würde herabgefunken ift^ aber was uns 
weder Vernunft noch Erfahrung lehren kann, fagt 
uns die Offenbarung Gottes, dafs der Sünder durcti 
den Tod Jefu Vergebung feiner Sünden und Befrey- 
üng von der Furaht der Strafe vxkA durch Aufnahme 
ia das Reich Gottes Unierftützung zum Guten erlan- 
gen werde. Üeber alles , was jemals die Phüofophie 
von der Würde des Menfchen ausfagen konnte, er- 
haben und göttlich »ofs ift das Gemälde , welches 
4as N« T. von den Vorzügen des hegnadiigr^en und ge- 
lechtfert^ten Menfchen , von feinen VerhältnilTen zu 
Gott und den hieraus entforin^enden Auffo)rderuogen 
und Erwartungen entwirrt. Allein eben diefer Vor- 
züge wegen wird von den Gliedern des Reichs Got- 
tes der möglich gröfste Grad eines üttlich guten Cha- 
iwkters. gefordert (S. a6.) S<Aon hieraus kann man 
erfehen , was man hier für eine chriftliche Moral zu 
erwartea hat, und welches die leitenden Gnindfätze 
derfelben find. Wir wollen jedoch zur genauern 
Anficht derfelben noch einiges Tiinzufetzen. Einen 
der Vorzüge der cbriftJÜchen Sittenlehre fetzt der V£ 



(f 35.) darin , da& fie verfchiedene Flüchten eäthak^ 
%. B. das Gebot der Feindesliebe, das Ferbotdes Setbß. 
mordsj welche in keinem Moralfyfteme bis auf Chri« 
ftus aJs genau beftimmte und allgemeiifk geltende Oe^ 
fetze auf geftellt wurden. (Wo W denn das N.T. dnk 
Selbftmord verboten , und wo hat es die Micht dejr 
FeindesCebe genau beftimmt? Dafs diefe auch fchon 
vorher von vielen Moralphilofonhen geboten worden 
fey, ift bekannt genug.) Zu den Quellen der chri(tli- 
chen Sitenlehre werden auch die untrigtichen StOfdith 
düngen der allgemeinen Kirche ^ die übereinftimmenden Tradi^ 
Honen und noch obendrein die Ausfprücht der "*--'-^^«"- 



gerechnet, (f 37.) Das philofophifcbehöchfteätten- 
Mfetz drückt der Vf. in verfchiedenen Formeln aus : 
Setze bey jeder deiner Handhingen den freyen Trieb 
in Thätigkeit — Mache dich nicht von fmnliche« 
Gütern abhängig. ^— Erwecke in dir das Urbild der 
in ihrer Würde vollendeten , d. i. der felbrtthätigen, 
, unabhängigen lihd über die Sinnlidikeit gebietenden 
Menfchheit; beziehe auf däflelbe alle deine Vorftd* 
lungen und realifire fie nur dann und in fo fern in 
dir, als dadurch in dir und andern diefe Würde. er- 
halten, hergeftellt und wirkfam gemacht wird. $. 94. ^ 
Alle andern philoföphifcTien Moralprincipien beftrei- 
tet er. Von diefen unterfcheidet er das höchfte Prin- 
cip der chriftlichen Sittenlehre, welches er in der ' 
Liebe Gottes und des Nächflen findet. Damit findet er ea 
ganz gleichbedeutend und übereinftimmend, wepn 
un N. T. anderswo geboten wird , Gott ähnlich zu wer^ 
den, dem Witten Gottes zu. gehorchen y die Ehre Gottes zu 
befördern und das zu thuuy ttas uns die ewige Seligkeit 
verjchetffi. ( $. loi — 106. ) Die chrißliche oder übema* 
türliche Reue, heifst es S. 31^., unterfcheidet fich von 
der blofs vernünftigen oder natürlichen Reue durch 
die Beweggründe des Sündenhaffes , in fofern fie aus 
d^ G^chichte der chriftlichen Offenbarung und aus 
der Idee des von Chriftus errichteten Reichs Gottes 
hergenommen und die Reue felbft als die Wirkung 
der Gnade des Erlöfers dargeftellt wird. Aus diefer- 
Zufammenftellung erhellt deutlich genug, dafs der 
Vf. , ungeachtet er auf Confecfuenz Anfpruch macht, 
doch nur ein übel zufammenhängendes Syftem gelie- 
fert hat Von der einen Seite beichuldigt er menfch- 
liehe Vernunft imd Pbilofophie einer grofsen Schwä- 
che und Unzuverläffigkeit in moralifchen Üingen, 
und nimmt daher feine Zuflucht zu einer übernatürli- 
chen Offenbarung , und von der andern Seite fchreibt 
er der Vernunft doch wieder eine grofse Stärke in ^ 
der Moral zu, philofophirt überall in der chriftlichen > 
Moral und ift bemüht, die Uebereinftimmung derfel- 
ben mit der Moralphilofophife darzuthun. Das Letzte 
ift er jedoch bey leinen Vorftellungen von der chrift*^ 
liehen Moral und von ihrer engen Verbindung mit 
der Docmatik keinesweges zu leiften im Stande ge- . 
wefen. Noch weniger hat er ein anderes Unternehmen 
ausfilhren können, welches S. 67. ff. fo bezeichnet 
wird: die einhellige Ueberetnßimmung der heiligen Vater 
und die aite kirchliche Praxis y als voigättige Ruhter und 
Zeugen Ton dem, was immer, übercä und von aBen in 
Abücht auf die SSttenlehre eds eine göttliche Tradition 
f ange- 
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angefehen WQ^de, gehören um fo mehr zu den Er* 

^ ienntnißquilim der chrißichen Moral, wiilße mit dir Lehn 
der heUtgen Schrift und den allgemeinen Qefäzen der Ter* 
nunft iioereinßimmen muffen. Man kann nicht anders 
als über eine folcbe Behauntunff erftaunen , welchs 
ohne Eleweis bingeftellt pnci aucn in der Ausführung 
nirgends realifirt wird. Sie Qbertteigt die gewöhnli«* 
eben. Behauptungen von der Tradition, fie will dieTe 
auch mit der Philofophie in Uebereinftimmun^ brin- 
gen. 'Es kann nicht oie Meynung ^es Vis. iejtr, daC^ 
nur das in der Tradition wahr feyi was mit der Ver- 
nunft übereinftimmes dieijs würde mit (einen übrigen 
GrunJfätzen ftreiten und kann auch nicht der Smn 
diefer Stelle feyn. Aber fo geht es , wenn mdn fich 
durch Philofopnieenipfehlen, und doch das, was kei« 
nesweges Sache der Philofophie ift, noch» fo gut es 
gehen mag, damit verbinden wilL 

Das Uterarifche und die Gefchickte der chriftlichen 
Moral verdienen noch eine beCondere Aufmerklam- 
keit. Die Literatur ift fehr dürftig und nachläffig. 
^. 62. wird von den ff^erthe der dirifUicken Moral gere- 
det. In der Anmerkung heifst es ; »Von dem \\ erth 
des Chriftenthums (davon war ja hier nicht die Rede, 
fondern nur, vom Werthe der chriftlichen Moral) han- 
cleln .Halters Briefe Ober die wichtigften Wahrheiten 
der Offenbarung; Doederlein de dißtcuUate in tra* 
denda morum doctrina (diefer gehört hieher gar nicht) ; 
Garfe (fic) über den Einflufs der Religion auf die 
Sittlichkeit, in deffen Anmerk. zum II ßr. (Buche) 
Ciceros über die Pflichten (wo doch ff. von der llelimon 
überhötupt» nicht oder nur wenig vom Ghrlftentnum 
T^det) i Reinhardts Syftem der theoU Moral (wo? 



und warum wird diefs Buch gerade hier angeführt? ). " 
In der GefchidUe der Moral find gerade die heften und 
gründlichften Schriften über das Ganze und über ein- 
zelne Thell^ nicht benutzt. Diefe üefchichte enthält 
übrigens fehr viel Vorzügliches und mehr freymü- 
thige Urtheile, als man von den- Grundfätzen des 
Vfs. erwarten foUte. Warum läfst er aber' die ^ffiä- 
ten fo leicht Wefikommeh? $. 56., wo er doch offen- 
bar von ihrer Moral tedet , nennt er iie nicht einmal, . 
und fpricht nur von gewiffen Meynungen, wdche für 
die guten Sitten fehr gefahrlich werden Konnten, von 
üchlüpfrisep cäfuiftifchen Speculationen, mit welchea 
die cnriftliche Sittei^lehre angefüllt worden fey. . . 

Wenn der Vf. fo oft ^iffpyri/^A ftatt f iffpJrtyZft fchreibt, 
wenn S. 141 f. dreymal koüerig ft cholerifch vom Tem« 
peramente, und S* 106. Btuidäus ft BMÜmr vorkömmt, 
lo wird man geneigt, diefs für. keine Druckfehler zu 
halten, ungeachtet fonft deren viele offenbare vor* 
kommen. 

■ 

j^UGENDSCHRIFTEN. 

ZüRicft u. Leivzio, b. Ziegkr u. S. f Kleine FabeBefeßr 
die fugend. 1803. 133 S. 12. mit Kpfrn. (20 gx.\ 

Zu den neuin und neunzig ähnlichen Sammlungen 
die hündertfte, aber nicht die fchlechtefte , da fie aus 
einer Auswahl der gefällfgften verfificirten Fabeln uü- 
ferer beffern, auch neuern und allerneueftea Fabelr 
dichter befteht. Auch die bunten Küpferch'en find 
wepigftens etwas beffer, als die vom gemeinen Schlag. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



XiteKKtoELAHRTHEiT. Halte y im Verlag d. Waifimhaui- 
Buchh. ; Erfahrungen übkr die WUrkungJtkr'ufte des Gi/ftnd- 
hntnnens und des Uades zu Lauchß'ddt in ühern und neuem 
Zeiten. Von p.Jok. Ernß A/tdr. koch ^ Brunnenarzc Igo». 
XVI *u. 9(1 S. p». 8* (8 gr.) — .. In der gegenwartigen Zöit , Tagt 
der Vf., wo fo viele neue Bader entuehen, und man ihre 
Wunderkuren bekannt macht, oder einen TheU der fchon 
länger vorhandenen durch Joarnalifcen und andere Aushange- 
fchilder von neuem anpreifen Isfst, altere hingegen, wenn 
ftufth nickt Yergeffe«, doch von mehrern Aerzten an« Neid» 
«US Mode und Neuerungsf acht , noch öfterer aber aus Unkun- 
de ihrer durch Theorie und Erfahrung betätigten Wirkungs- 
kräfte glcichgttltig behandelt werden, dient es wohl einem 
Brunnenarzt zur Entfchnldigung , wenn er den ihm anvertrau- 
ten Kurort, der nun fchon Aber ein Jahrhundert feinen Kor 
mehr Aen HeÜkruften des in ihm vorhandenen Mineral waf fers 
als aiTdcrn jetzt bey verfchiedenen Gefundbrunoen verftatteten 
Privilegien verdankt» durch MittheiUing der bey f eibigem feit 
feiner Exiftenz gcfammletcn Erfahrungen der durch ihn be- 
wirkten Kuren in 8chutz nimmt und he dem Publiko. zurBe« 
lehrung voriect*' Ein offenes Oeft^ndnils des Zwecks, den 
der Vf. bey diefer Schrift im An»e hatte. Im erftcn Ah/bhn. 
derfelbed theilt er ^6 Rrankengelolüchtea mit, <tie von zwey 



ehemaligen Lauchltadter Brunnenarztea , Reinecciu* nnä FrO^ . 
zeit 12, die vom berühmten Friedr. Hof mann und lO, welche 
vom D. Henkel fchon bekannt gemacht waren , und die alle 
mehr oder weniger die Heilkräfte des Lauchfciidter Mineral- 
waCTers bezeugen ; nach Reo. Meynung müchte es jedoch hin- 
reichend gewefen feyn, wenn auf diefe alten Zeugniffe mit 
Anführung der SchriUen , wo man de anfanden könne , hinge- 
wiefen worden Ware ; der Vf. würde dann Raum erhalten haben» 
die von ihm felbft ilber die Heilkräfte feines Brunnens gemach- 
ten Erfahrungen weiter auszuführen und denEinflufs, welche« 
das Mineral waffer auf dieHeilinag hatte» oder die Art und Weife« 
wie es der Krankheit entgegen wirkte , deutlicher darzulegen» 
k<irz die glücklichen Krankengefchichten fcir den vorliegenden 
Zweck mehr auszuarbeiten. Der zweyte AhfchuiS. 48 — 9Ö0 
enthalt Z3 Falle v^n Krankheiten , die der v£ Mhft beobacnter 
und mit Hülfe des iufserlichen und innerlichen Gebrauchs des- 
lauchfta'dter Mineralwaffers glücklich beendigt hat« ^— Diefe 
Krankengefchichten gereichen alle ihm und feinem Mineral- 
waffer zur Ehre , einige , z. R. die 3te 6te 8te I8te und 23fte 
find auch für die KunitÄBtereffant, nnd iie würden dem jBnd- 
zweck ihrer Dekanntmadhung noch mehr entfprecben, wen» 
es dem Vf. gefallen hatte , ne im Geift der Erreg^ngstheeri^ 
darzuIceLlen. » 
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S O M I L-E T I K 

GiKSSBir, b. Krieger: PtMfihs^ourntüfirPriiigfr 
und Prtäiger - Gefchäße^ oder : ßetfträge zur Befd^- 
derung zweckmäßiger Predigten , Katechifatumm y Lü 
turpeen , Dtderkattungen^ mit Kranken u. f. w. Von 
einer Gefellfchaft zulaÄmengetragen ynd heraus- 
gegeben Von 5^!^. Bcitkaf. MüOer^ fürftlich Heffi- 
fchem Superintend., Conf. Rathe und Stadtpredi- 
ger in GieCs^. ErflenBdts erfles bis viertes Stack. 
1800. 1801. Zweiten Bdes prjles u. zwei/tes Stück. 
1802. 1803. (Jedes Stück 6 gr.) 

Hr. M. 9 der Herausg. des beliebten lilagazins für 
Wochen - und Leichenpredigten , hat in diefem 
Sraktifchen Journal die rühmliche Abficht, . fich über 
Lehffions-Gegenftände, hauptlaqhlich aber über fol- 
che Religionsvorträge, womit Prediger in ihrem Amte 
fich täglich befchaftiffen muffen , mit Vorbeygehung 
aller eigentlichen gelenrten Unterfuchungen 9 zu ver- 
breiten. Der V^ will hier nämlich vorzüglich das 
Zweckmäfsige he^ allen praktifchen Religionsvorträ- 

§en der Prediger in Anfpruch nehmen, und fowohl 
urch mufternafte Beyfpiele als durch kritifche Be- 
lehrungen zeigen , wie cter Religionslehrer dem wah- 
ren Zweck gemäfs predigen , katechifiren , liturgifche 
Formulare abfalTen oder oenutzen , fich mit Kranken 
unterhalten und andre Gefchäfte feines Amts abwar- 
ten folL Er theilt diefe Sammlung jedesmal — je- 
doch mit kürzern oder längern Auffätzen, wie es 
der Raum aniläfst — in folgende Rubriken ein. 

I. Predigten j nicht f kizzirte, fondern vollendete, 
welche ihren Gegenftand in einer verftändlichen und 
edeln Sprache, erbaulich für Lefer aus allen Standen, 
hinlänglich erfchopfen. II. Kateckifatianen vorzüglich 
über wirkliche Religionsgegenftände, Glaubensleh- 
re, Lebenspflichten, Tugendmittel u. f. w., als Mu- 
ffeer für angehende- Prediger. III. Lütirgifcke AufTdtze 
tbeils neue, theils verbelferte Formulare, theils irey-. 
müthige Kritiken über alte und neue Litureieen und 
Vorfchläge zu ihrer Verbeflerung. IV. UnUrkattun^ 
gfn mit KremkeH md ^erbendm^ m^ftmgen und Gebete 
per dießbe^ Anweifungenzu einem kk^en und gewißinkaf- 
ten Ferkatim des Predigers in Anfebung der Kranken 
td>erbaupt und der yef fchiedenen Arten derfelben ins- 
befondere u. £ w. V. Kurze Anzeigen und Recenfionen 
der neueften, in die genapnten Rubriken einfchlagen- 
den , Schriften. VL Nutzlickes ABertey für Prediger und 
PfWitger^ Qefckifte. In diefe Rubrik wird alles aufge- 
n«nunen, was Prediger nur auf ireend eine Weife in- 
tcreffiren kann, z«B- lehrreiche Abhandlungen aber 
,Jl. l^ Z. 1804. Dritter Band. 



homiletifche, kafechetifche, liturgifche G«genftände,« 
Anfragen, Vorfchläge, Wünfche, Aufgaben, Erfah- 
rungen, einzelne intereflante Gedanken und Bemer- 
kungen über hierher gehörige Dinge, Nachrichten 
von wichtigen Vorfällen und Veränderungen in litur- 
cifchen Sachen , Brieife merkwürdigen Inhalts u. f. w. 
Nach diefem Zufchnitt kann nun jeder Prediger leicht' 
einfehen , dafc er hier #i» praktifekes HmdbuA filr die" 
wiehtig&en Theile feiner Amtsführung zu erwar-^ 
ten hat 

Es fragt fich nun, ob das, was ihm hier beftimmt 
verfprochen ift, auch wirklich fo geleiftet wird? — 
Im Ganzen genommen hat man Unache, mit diefer 
periodifchen Schrift, welche ihren Ganc, befonders 
nach den letztern Heften, langfam macht, ziemlich 
zufrieden zu feyn , um fo mehr , da man dabey ficht- , 
bar wahrnimmt, dafs es dem verdienten Herausg. 
darupi zu thun Ift, folche immer mehr zu vervoll- 
kommnen, und ihrem gemeinnützigen Ideal näher zu 
führen. " > 

In diefer Hinficht legt hier Rec. einzelne Vor- 
fchläge und kritifche Bemerkungen zu mehrerer Ver- 
vollkommnung diefer Schrift vor. In der erflm Ru- 
brik, welche dem Predigtfache gewidmet -dft, liefert 
der Herausg. meiftens von verdienten Predigern, äB. 
FdrOer, Pifikm^ U^agnit», tPümfeny Sckwarz, Rekm 
u. f. w. nach der Art feines Magazins für Wochen - 
und Leichenpredigten ganz ausgearbeitete Predigten.- 
Er führt zwar feine' Gründe dafbr an; aber nach un- 
ferer Anficht glauben wir, daCs der ZwecU diefes 
praktifchen Journals auf diefe Art nicht fo, wie wir 
wünfchen, errei<dit wird. Es ift doch unläugbar 
dafs Predigten nach diefer Einrichtung nicht nur zu 
vielen Raum hinwegnehmen , fondem dafs auch (dcf- 
fen nicht zu erwähnen , dafs wir fdion zu viele Pre- 
digtfammlungen , Magazine u. dgl. haben , und dafs 
angehende Prediger in denfelben hinreichende Hülfe 
finden können) auf diefe Art bequemen Predigern ein 
neues Polfter gereicht wird. Nach unferm Dafürhal- 
ten wäre es weit dienlicher , wenn aus zweckmäfei- 
gen Predigten, ncbft den Texten dazu, nur die vor- 
züglichften Ideen , oder nach der Tbblerifiken Manier 
Hauptwendungen und frappante SteUep ausgehoben 
würden. AuTdiefe Art hätte der Prediger noch im- 
mer genug BefchäfÜgung füi* fich , und die Materia- 
lien im Predifitfach würden hierdurch weit reichhal- 
tiger, als nach der bisherigen Einrichtung. — Ganz 
anders mufs Rec. das zwe^ Fach, welches der Kate^ 
chctik gewidmet ift^ hier anfehen. Es ift unläugbar 
dafs vdr hierin noch wenig gute Mufter haben, und 
daCs man an folÄjheq. Muf jprn (dergleichen z. B Dolz, 
^ Qr'dffe, 
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Gri^^ Rdm^ lUarcia u. f. w. lieferten) ftatt der vie- 
lenlflegelit gleichfam verfmnlicht fehen kanii, wie 
eine Katechere zweckmäfsig einzurichten ift Die 
hier gelieferten Proben find zwar , wie es bey derglei- 
chen SammhiDffea gewöhnlich zu gehen pflegt, von 
verfchiednem Werth. Doch find me meilten z. B, ei- 
tles Hahnzogy KUfelbaeh u. t w. £ut und nachahmens- 
würdig. Nur die erfte Katechefe von Qrojfe (vgl. St. i. 
S. 25—31.) über die fogenamten Qnadenmittet zeichnet 
fich am wenigften vortheilhaft aus. -Es ift zu viel 
Dogmatik darin, und wird fär Kinder .offenbar 
zu' gelehrt gefragt; auch werden die Fragen feiten 
hinreichend entwickelt. Z. B. S. 25. wird gefragt: 
i^ie kann man die QnadenmHt^ fonft nennen ? A. Beß 
ßrmgsmüUeL Warum heifsen fie Gnadenmittel ? A. 
weil der Menfch dadurch ^ dafs er £e anwendet , ge- 
beflert, und durch Befferung ^er Gnade oder des 
Beyfalis Gottes theilhaftig wird. Wie kann man alfo 
auch alles.anderd nennen , wodurch der Menfch Ge- 
legenheit bekommt, >fich zu beffern? A. Chiaden- 
oder BefTerungsmittei Was find aber die Sacramente . 
nebft Gebet. und Wort Gottes für -Onadenmittel? 
A. allgemeine chriftliche Gnaden - oder Befferungs- 
mittel. > Was ift denn ein Sacrament? A. eine äu- 
iserliche gdttlich verordnete Reh'gionsbandlung, wo- 
durch etwas inneres fiir das Herz awedeidety verßckert 
nnd fmtff^heüt wird. Was gehört alTo zu einem Sa- 
crament r A. dreyerley : i) -es mufs eine göttlich ver-' 
ordnete Handlung' feyn , 2) es mufs etwas äufieres ' 
filr die Sinne, 3) und etwas inneres far das Herz da- 
bey feyn, u. f. w. — Im dritten Fach kommen gleich- 
falls von verfchieJenen Vffn. lUwrfifche Auffitze vor, 
£inl|e z.B. von IFagmtZt Bufnageiu. a. zeichnen fich 
Tortneilbafl: aus; abei' andere find öfters matt und 
sieht genug 'herzerhebend. Rec. zweifelt, dafa meh- 
rere Auffätze der Art fDhne folche in ihrem Werth 
herabfetzeh zu wollen) diefem praktifchen Journal 
beförderlich find, da in mehremproteftantitbhen Län- 
dern die Prediger bey den gewöhnlichen Vorfchriften 
bleiben müfTen, und ohne Verantwortung (vermuth- 
lich aus politifchen Grande ) nie willkahrliche V^- 
Snderungen damit vornehmen dürfen ; auch mehrere 

gte liturgifcbe Agenden bereits im Umlauf find, 
mz anders ift der Fall bey einem eigentlichen litur- 
cifchen Journal,' wie Hr. K^afftitz mit verdientem 
Bey fall herausgiebt Die mr^Kubnk , worin der an- 
gehende Prediger Anweifungei^zu einem klugen und 
gewiffenhaften Verbalten in Anfehung der franken 
erhält , ift hingegen defto khrreicher . und gemeln- 
oiitziger. Man kann nicht in Abrede feyii , dafs man 
in 3lefem fQr den Prediger fo wichtigen Fach noch 
wenig zweckmäfsiges und brauchlMures hat. Der Vf. 
.bleibt %war hier noch grofsentheils im Allgemeinen ; 
ober -es ift zu hoffen, dafs er in der Fortfetzung die- 
frs praktifchen Journals auch auf individuelle Fälle 
ftbergehen wjrd. Die Kranken - Unterredung des Hn. 
Pjred. Hefmaim in Heimarshaufen mit einem fchww 
Ueffirten Unterofficier- (St. IV. S. 51J ^ 527.) ift in 
*cfer Hinficht empfehlungswerth. Was die fünfte 
tt..iw.:k wbelaagt, fo mub Ate. au&iehtag Mftehen. 



dafs fie ihm nadi diefer Einrichtung überflAffig zi^ 
feyn fcheint. Es wird dadurch im Ganzem wenlM 
odfer nichts erreicht, indem auf dieCe Art gew^hnlicK 
nur eins oder das andere Buch unter den vielen, w^ 
che für Prediger ans Dcht treten f beortheflt wirdL 
Hier komn^n z. B: folgende Recenfionen vor : PreAür 
fitus Tagebuch ßr Latäprediger von ^oeM und Demz^ 
Soldan^der Lehrer m Bürger - und Landfekuteui Mmo^ 
Ideen über Gebetsfarmdny SinienisPafiiäeu.Lyr. Hr.AL 
fcheint diefes felbft gefühlt zu haben , und hat dies- 
wegen in den iletztern Heften die n>erkwardig£feB 
neuem Schriften für Prediger zum Wohlgefallen des 
Rec. in'^einem kurzen Verzeichnifs von MeffezuMefle 
dar^ftellt, um dadurch den angehenden Prediger de- 
fto leichter in den Stand zu fetzen , die branchbarften 
Schriften fflr feinen Hauptzweck genauer kennen zu 
lernen. D^feckste Fach ift wegen der darin vorkom- 
menden MannichEsdtigkeit befonders intereflant , und 
es wird vermuthliqh dnrqh die Aubnerkfamkeit des 
verdienten Herausg. , wenn er befonders dabey ftets 

Senaue Rackficht auf den Geift und die BedürfhifTe 
es Zeitalters zu nehmen fucht, immer mehr anzie- 
hend und lehrreich werden. Wenigftens hat Rea 
durch genaue Vergleichung diefer Hefte zn feinem 
Vergnügen gefehen, dafs Hr. Af. diefes immer 
mehr zu thun fcheint, und dafs' er auch hier- 
durch diefem praktifchen Journal, delTen Fortfetzung 
nach den hier erwähnten Vorfchlägen und Modifica- 
tionen zu wünfchen ift, in der Folge nodi eineaiis^fe- 
breitetere Gepieinnatzigkeit verfcnaffen wird. 

ScHLS9NVi(}, b. Röhfs: Katechet ifche Methode in Dk^ 
terredungen über fnoratifch-religtefi Qegenflände. Ein 
Beytras zur Beförderung der wahren katechetir 
fchen Lehrart 1803. 376 S. 8« (22 gr.) 

Einigen diefer zehn Unterredungen geht ein logÜdi 

Seordneter Abrifs ihres Inhalts, und als Beficfardbung 
er in ihnen felbft befolgten Methode, die Angabe 
einzelner katechetifcher Kegeln, die fich auf den In* 
halt beziehen, und* Winke fOr die Kunft, ihm ge- 
mäfs zu iragen , "geben follen , voraus. Ein glQckli* 
eher Gedanke , wenn er nur nicht blofs bey zweyen, 
fondern bey allen zehn Unterredungen , die danji in 
Form und Materie das Beyfpiel far dje Re^el fi^ 
Würden , und wenn er überhauipt nur glficklich ausge-* 
führt wäre ! Allein im Grunde findet der Lefer hier 
faft durchgängig doch weiter nichts , als ein leidiges 
Analyfiren gegeoener Begriffe und biblifcher Stella 
nnd oft nicht einmal diefs , fondern nur ein Snbfti- 
tuüren der einen für andre Begriffe, z.B. Sinniichiiett 
für Fleifch , Vernunft für Geilt. Die drej erften Oe- 
feräche handeln von den Verdienften Chrifti um die 
Menfchh^t ganz aus dem fogenannten praktifchen 
Standpunkte, als wenn diefer^ fo wie* er im Unter« 
rieht der Jugend vielleicht npiit Recht der erfkeift, nnti 
auch der einzige wäre, und auf ihm als dem einz^en 
nicht alle Religion verfcfawande, ftatt gefehen te 
werden. Darauf folgen 4) von der dankbaren Vereh- 
rung Chnfti; 5) von der liebe gege«.Gott; *) der 

wahren 
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wahren Gottetrerehrudg ; 7) von derSinnbchkeit, als 
Quelle des fittÜcben Verderbens ; dafs fie diefe.QueJle 
ill,. Jbll d«^er riäiren, .weil fie fich früher regt und 
entwickelt, al^ die ge - und verbiettade Vernunft, 
ond unter andern befonders durch eine fchlechte Er- 
ziehung in ihrer Wirkram keit vierftärkt wird. Die 
Kinder antworten hier, als hätten fie, was felhii den 
fcharffinnigften Männern nicht gelungen iß: , die Wür- 
fel alles Böfen gefehen und erkannt, und felbft den 
Boden, xvorln ne keimt und wuchert, vollkommen 
entdeckt und an&edeckt. g) Von der Pflicht der Ar-, 
beitfämkeit; 9) Erklärung des Vaterunfers ; 10) von 
diBr Unfterblichkeit unfers Geiftes, Dem Vf. war es, 
wie er in der Vorrede (lagt, mit diefen Unterredungen 
d^rura zu thim, Methode zu zeigen ; aber die er zeigt, 
ift fchlecht und verdient den Namen nicht. Als Vor- 
übungen eines Schalers möchten feine Katechifatio- 
iien sffienfalls hingehen , aber darm auch ungedrnckt 

E blieben feyn , als Bejfpiele fßr die ausübende Kunft 
id fie nicht de^ Nenaens virertb« 

rechtsgelahrtheit: 

, pATREUTH, b. Lübecks Erben: RediiUche Bemertm- 
gen und Ausfükrtmgm. Von ^oh. Bemtu Ckriß. Eich' 
maitttu 1803. 276 S. 8- (1 Hthlr.) 

Die aclit Auflatze, die der Vf. hier d&n Publicum 
snittheilt, enthalten rechtliche Erörterungen, welche 
durch einzelne Rechtsfälle veranlafst worden find. 
Es find folgende: I. Beytrag tu der Lehre j in wiefern 
ün Kinii welches mittelbar dem Fater im Lehen fucceairty 
dejfen Aüodialfcktdden zu bezahlen verbunden fey ^ und zur 
Erläuterung des Longobardifchen Lehnsgefetzes II. F. 45. 
Der Fall ift eigentlich diefer: Können die mitbelehn- 
ten Schweftern eines VafaJJen , die diefem in einem 
altväterlichen Lehen folgen, durch Ausfchlagung der 
brüderlichen Erbfchaft die Verbindlichkeit von fich 
ablehnen , die noch nicht abgetragenen Allodialfchul- 
den dos Vaters, deflen Teltaments - Erbinnen in re 
arta fie geworden waren , zu bezahlen? Der Vf. ver- 
neiordiefe Frage, und, glaubt, dafs der Lehnstext IL 
F. 45. hier feine volle Anwendung finde. Wir be- 
9Nireife|n diefe^. Es ift im vorliegenden Falle von 
Töphtem die Rede, die nicht dem Vater, fondern 
zunächft'dem Bruder im Lehn folgen, und denen Le- 
hen und £!rbe nicht zugleich , diefes aber blofs mit 
•der rechtliches Wirkung eines Vermäch tniffes an- 
&llt li. Die von einem weltlichen Kirdunpat ^tm erthmlte 
Jbiwafifchaft auf eine Ptfi vbu ertedisenäe Kirthenffründe 
ha$ audi bei/ den Prc^flanten^ befimers in den Altenbur- 
ßfdien Liiiukrn^ gar.keinei redttlidu Kahmig. Gegen 
diefeü äats hatte in dtm zum Grunde gelegten Rechts- 
f^e dier eine Sachwalter befonders daefs erinnert, 
dafs dec Grund des kanonifchen Rechts in Deutfch- 
land und bey^ dwi Protertanten wegfalle, und dafs das- 
jenige , was über die Ertheilnng einer Anwartfchaft 
^ef^gefetzt ift," auf das Verrprecben zur Prafentation 
fich nicht ausdehnen laffe. Beid^ Einu'Qrfe we 
hier befriedigend widerlegt JJL Der GvUgroe^ 






nicht ausgefttxt wtrden, mm der B^ügft 4ie Emn^vor^ 

fthützt, daß der Kläger ein dm Grmd dtrfKlagt hetr^- 
fendfs Kalfum begangen kabej oder das^J^ ewer^ SSS 

Viele 

theil. Es fTürfte wohl alles 'davon afihangen >• <* <**• 
Einrede hinlänglich befcheinigt, und för wirklich 
präjadicieU anzufehen ift IV. Em Rkkter tami nUU 
iack IVechfetreckt verfahren , wem der AusJUller dnes WeOh 
ßls ztffor naeh den Qefitzm des Orts der Ausfiamg, nuM 
aber nach den Gefetzen des Otts, wo g^aa wtrd, wecM- 
fitfahig ift. In Kurjachfen iß ein Doüor, weither^fuchm. 
ttr der väterHtkm GewaU fleht y wir dam dmlfeAfebitr' 
fahren tmterworftn, wenn er eigenes VerpicgenMitzt, wor. 
über er freu difitoniren kam. Deb erften Satz, ünga- 
achtrt er <üe gemeine Meyniing gegen fich hat , tra- 
gen wir kein Bedenken zu unterfchreiben , da es hier 
blofe auf die gerichtliche Wirkung eines an dem Ort,- 
wo geklagt wird, durch kein verbietendes- Geletz 
unterfagten Rechtsgefdiäfts , befönders auf den Pro- 
cefe und die Art des gerichtlich«! Verfahr^s an- 
kommt. V. Beytrag zu der Lehre, daß ein Stammgut 
m einem zweiftlhaftm Faüe nicht für ein gemmfchafttt^s, 
fondem für em Linien- Stammgut zu kalten feif. Die hlat- 
fcheidung des vorgetragenen Rechtsfalls beruht aitf 
der Auslegung eines Teftaraents , das weniger an fich 
als durch die Beziehung auf einen vorangegangenen 
Revers zweydeutig ift VI. In SaOfen kimn em EM^ 
mmn aidien/lehende CapitcUien feines Eheweibs, fte mögen 
als Hrurathsgat oder als Paraphemälvermögat anxujmn 
fem, feM mit fFiderJpruck dejfelben erheben. Dafs das 
Verwaltungsrecht dem Manne diefe Veräufserung, 
nicht geftatte, fcheint der VF. felbft zuzugeftehen. 
Eben fo wenig kann der eigentliche Niefsbrauch den- 
felben berechtigen , über die Subftanz der Sache zu 
verfügen. Det Vf. erklärt daher dP" Nieisbrauch 
des Mannes an folchen Schuldfordejrungen des Itne- 
weibs, die Zum Paraphernalvcrmögen gehören, fOr 
einen uneigentüchen Niefsbrauch , weil nach dem al- 
ten ßchfilchen Recht der Ehemann Erbe der MoM- 
hen feiner Frau wurde, und fein Niefsbrauch in An- 
fehung derfelben mit Eigenthumsrechten verbunden- 
war. Wir getrauen uns^ nicht, diefen Spkretismu« 
des altdeutfchen und des gemeinen Rechts zu recht- 
fertigen, und können nicht einfehen, wi« Ja« «M» 
fächfifche Recht einen Grund abgeben köntie, ««« 
uiieigentlichen Nlftfsbrauch auf Dinge tnwzuJehnen, 
<U« ihrer Subftanz unbefchskdet benttzt werden KÄn- 
aan , alfo nicht unter <len rdmifchen Begriff deilei- 
*ben paffen. VH. Etwas über dU fruktH^mts<!uereniHdtr 
SMmsen m Sachfen, und Über dkZeU,^ welcher a» 
dUVmSkmigdiiler Klage tSiift.l>^rVLJ^^^ 
die Fälle «US einander, in welchen nach der aftenbnr- 
gifchen und der diefer hiebey zum tJfunde u«gf^«" 
alten kurfichfifchen Procefeordnung die NichtigK««- 
querel wider Erkenntaiflfe theils Mnne« einer länge- 
ren Frift foH' gebfancht werden können. ^So<Un« 
4««b* er zu ?eigea, dafs die Frift erft vonder Z«t 
M imSea «nfwge, dm 4i* taitatt als ncfaisluafog 
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angefehen werden kann. Wir zweifeln jedoch, ob 
cUefe Meynung mit der altenburgifcben Procefsord- 
nung ficb vereinigen lafTe* Vlll. Der Zmftzwang^n- 
\ii$ Hanimerks geht an fick nt(Jit fo mü, daß die Untere 
ikanen bdihuUrt werden Joannen , tVaaren , wekhi daffelbe 
verfertigt y ßch von einem fremden Orte zu koten. Diefe 
Frage wurde von der- Regierung zu Altenbur^ gegen 
das Tifchlerhandwerk dafelbft, das' fich diefsfall^ 
auf eine Stelle feiner Innungsartikel berief, wie uns 
{cheint, aus bei&riedigeuden Gründen bejahend ^cnt- 
(chieden. 

Lkipsig , b. Kummer : ^kmm Ckri/Han ffeSbaeks^ 
Fürfdich ScH warzburg - Rudolftadtifchcn Katbs, 
Worterbiuh des Lehwickts. 1803- XXXII u. 346 S. 
8, (i Rthhr. a gr.) 

Nach dem in der Vorerinnerung angegebenen Plane 
foU diefes Wörterbuch eine moglichft vollftändige, 
kurze und zweckmäfsige Erklärung der in Lehnsge* 
fetzen, Lehnsbriefen und andern Urkunden rorkom- 
menden Kunftwörter enthalten, mit Ver weifung auf' 
die zur Erklärung gehörigen Haupt •Gclfetzftellen und 
auf die .vorzOglicnuen davon handelnden Schriften. 
An literarifchen Httlfsmitteln fcheint es dem Vf. nicht 
sefeldt zu haben , dagegen aber an einer vertrauten 
Bckanntfchaft mit der Wlffenfchafk felbft: daher von 
vielen Begriffen diinkle und fehlerhafte Definitionen 
gegeben werden, Dafs diefer Vorvmrf nicÄt nnge- 
gründet fey, können folgende Beyfpiele zeigen: «if»»-^ 
tetdUstekn; dasjenige, wemi jemand auf eine dem Ei^n- 
tkimer beliebige Zeit mit der Verwaltung eines ^ujHz^ 
oder fflrtkfduifiS' Amtes (Staats - oder Hof- Amtes) 
bdiehen wird. Genau ginommdH itt Ambachtslehn in 
eigentlicher Bedeutung eine , mit der Verbindlichkeit 
ein öffentliches Amt zu verfehen Jemanden zu Lehn 
ertheilte Sache; und Amtstekn das beftimmte Amt an 
md fiir fich felbJL " Gewifs wird es aus diefer Erklä- 
runt niemanden begreiflich werfen, ob unter dem 
Am'bachtslehn ein /«Aim oj^di^ oder ein/fnAiiif intmtu 
iikü cmoejfum , oder beides zugleich verftanden werde. 
Bey dem Worte Amtfaffen wird kein allgemeiner Be- 



tieützen, unu oesnaiu uui^u uc«,xxiui.ajw»i»vjwi*nv*» *i.^- 
hen- a) <&> vvdche adliche Güter befitzen, und doch 



in der ei^ften Initanz vor ^n Aemtem fteben; 3) 
Bauern, welche Bauerlehn befitzen.*' Wie unrichtig 
diefe Claffification fey, bedarf gar keiner Erörterung. -=— 
Ohne allen Sinn ift die D^üaMonvox^ Austragen y dals 
man darunter gefetzlicK beftimmte Schiedsrichter der 
Reicksfiände verftehe , für (vor) welchen gewiffe nüttd^ 
bare Perfonen in erfter Inftanz belangt werden müRen.'* 
Gleichen Werth hat folgender Begriff der ^atofgiiter — 
^folche Güter, deren Befitzer Bauern find, welche 
tüefe ikre GOter nickt zu Lekuy miiflens zuErbzinslekn von 
dem Erbzinsherrni tragen. *' ErbmarfckaBamtsUkn ift 
nach der Definition &s Vfs. ein eigentlich von dem, 
Kui-fltrften zu Sachfea als Eeichserzmarfchall dem 
Marfchall zu Pappenheim und deffen mannlichen Ge- 
fchlecht vertidienes Reckt oder Gerichtslekn CJ). Bey dem , 
feudo ex pacta st pravidenüa maiarum foll ein Vertrag 
zum Grunde liegen , dafs in allen Stücken der Lehns- 1 
nerus beybekaiten bleiben muffe. Von den Faknenlekum 
erfilhrt man nur fo viel, dafs fie der Kaifer mit eintf 
Fahne verlieh, welche Gattung von ReTchslehnen. aber 
dazu gehörte (eine Frage , die noch jetzt praktifche 
Anwendung hat ) , wird nicht angegeben. — Zu dem 
Begriff der Febimie {oü allemal Vorfiüz gehören; ob 
es gleich wie allgemein bekannt iu, auch eine fdo» 
mani culpo/am gieM, die aber hier ganz mit Stillfchwe^ 
gen übergangen wird. Eben fo wenig wird die wafi 
fetama erwähnt, deren Erklärung man ih einem Wör- 
terbuche des t»ehnrechts nicht vermiflen feilte. Qe- 
w'dkrUi^umß des Lekns; die vom Lehnberm dein VaJäl- 
len zu leiuende Fefjickenmg und ReUhmg der yeriiehe- . 
nen Lehnsftücke. Ledigkeit ^ die Jh^e.Lsknsdmfßpafieii^ 
wo jenumd einem Lehnsherrn BWn ffeckn zu dienen» , 
oder iinem oder dem emdem z. B. Kaifer und Reidi , aus^ 

SfenammeUf verbunden war. IdmsgßriAubarkeit ; au« 
iser den gewöhnlichen Bedeutungen folien darunter 
9iuch ßimmtUcii dem Lehnherrn zuftekende Eigimpiurftm 
verftanden werden. Leknsaccejjfonen; eine ünUrabtim* 
bmg von Leknsmäzungen. LeknsUaff; das Mittel, wo- 
durch Jemand dasjenige, was dasLäm betrifft, jtnd er 
von einem andern mit Redit fordsm kMn (einen rechtli- 
chen Anfpruch an das Lenn), inGütemckisi^iält^ und 
daher gerichtlich zu erlangen fucht. ** * 



Diefe Proben, die wir noch mit vielen andei» 
vennehren könnten, werden wohl hinlänglich feyn^ 
unfer oben angeführtes Urtheil za bewihreik 
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KLEINE Schriften: 

STA.TUTIS. RoftöJt^'hMvifieriDasyetztlehendeRoftoiA. wird aber jetzt befonders gedruckt, obgleidi fOt dia^loeeteT*, 
ISOI 2 Bog. 4- r- Eiii ScAacskalctider di^r Stadfi.Bo£b6ck , den fenten lenerAnfTHtie gratis 'ausgegeben. "Plan , Schreibart und. 
Kec. kanzn ansagen würde, wejm tx fich nii^t bulw dem ^Eiimchtimg diefea Wet^leins kSnnten noch inVielen Stuckea' 
fcrfch^nden Blicke d%s Hn.>*M Schwmr9k^/ entsocen hatte. verbefTert. und dabey die bekannten £chon befibr eingeridlt»** 
Diefer Staatskalender ward bis lum Jahre 1706. als Beylage, ten Sta«c»kaieader soia MaCBtr {enoaiaBta 
f tt den Rcftocker geneinnutsigen AoEDttzen herausgegeben» 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Bamb«:rg ü, Würzburo, b. Goebhardt: Verfiich 
einer Gefundkeit - ErhaltungsMire von Dr. KartPaU" 
tus9 Arzt u. Geburtshei^r, 1804. 112 S. 8« 

Sehr richtig fagt der ViF. , dafs die Gründfätze^ aus 
welchen die bisherigen Diätetiker die Regeln zur 
ErhaUung der Gefunclheit ableiteten, meift irrig oder 
blofshypothetiich waren; wenn auch gegen die Re- 

f[eln feibft nichts einzuwenden wäre. Die Schrift- 
teller \varen entweder zu allgemein und für befon- 
dere Fälle unbrauchbar, oder umgekehrt — ^ Diefe 
Fehler mufs man vermeiden, und dabey weder der 
Theorie allein noch der Empirie unbedingt folgen, 
fondern beide vereinigen. Rec. mufs geftehen, dafs 
er den hier ilargelegten allgemeinen Entwurf zur Ge- 
fundheit- Erhaltungskutide für gar nicht »lifslungen 
und befonders zur Grundlage zu Vorlefungcn für fehr 
tauglich häit^ wenn auch gegen einzelne Kapitel Ein- 
wencfungen gemacht Averden möchten. Folgende In- 
haltsanzeige beweift, dafs der Vf. zum Theil einen 
ganz neuen Weg zur Bearbeitung der Diätetik ein- 
gefchlagen hat. I. Von dem menfchlichin Organismus 
und feinen Syßemen überhaupt. Drey Qualitäten, Geift, 
Leben und Itörper, find im menfchlichen Körper 
vereinigt, und ftehen im engften Verhältnifs zu ein- 
ander; in ihnen können wir die Oefetze und Geheim- 
»iffe der Natur erforfchen. Das Leben , das Verbin- 
dungsmittel der Geifter- und Körperwelt, ifturfprüng- 
licb nicht etwa$ von den erregenden Potenzen abhän- 
giges, fondern durch und aus fich felbft beftehend, 
lo dafs es nur feine Erhaltung der äufsern Welt ver- 
dankt. Das Leben kann nur unter einer zweyfachen 
Thätigkcit eedachf.werden , Receptivität und Reac- 
tion, die ficn beide felbft entgegengefetzt find und 
imumgekehrten Verhältniffe zu einander. Bey Er- 
höhung der Receptivität ift die Reactiön vermindert — 
allgemeine afthenifcheßefchaffenheit; bey verftärkter 
Reactionr ift die Receptivität herabgeftimmt — - allge- 
mein fihenifche Defch äffen heit. Bleibt das Ueberge- 
wicht der einen oder der andern in eewiffen Schran- 
ken, fo kann der Organismus und leine Oefundheit 
beftehen; (für die lileinen Abweichungen, wobey 
kein fchmerzliches unangenehmes Gefühl ift, hatte 
Roofe den artigen Ausdruck , Krankheiten der Gefun- 
den. ) Werden die Schranken überfchritten , fo ent- 
fteht Krankheit. — Als Repräfentanten der oben er^ 
wähnten drey Qualitäten nimmt Hi\ P, das Nerven- 
Muskel- und Gefäfsiyftein jni, die in den einzelnen 
Theilen des Körpers mit einander freylich in Cehr 
ji. L, Z. 1804. Brlllcr Bard, 



• verfchiedenen Verhältniffen vorkommen. Erftere»' 
beforgt die Verrichtungen des Geiftes uud d^r Em- 
pfindung; das zweyte die wiUkübrlichen und unvrill- 
kührlichen Bewegungen^ das* dritte die Ernährung 
des Organismus. Diefe drey Syfteme können wie- 
der durch das Gehirn , das Iierz und den Magen re- 
{»räfeptirt werden. (Rec. würde ftatt Gefäßfyftcm 
ieber den AusdiHick: reproductives Syftem gewählt 
haben, den der Vf. auch an eineih andern Orte braucht^ 
dann mufs darunter aber nicht bloCs die Reproductioii 
des Individuums (Ernährung), fondera auch Repro- - 
duction der Gattung (Fortpflanzung) begriffen wer- 
den. Hiernach wäre denn auch der Magen mit Un- 
recht zum Repräfentanten* des reproductiven Syftems 
i rewählt worden, da er blofs auf der einen Seite der 
■leproduction fteht und auch nicht der wefentlichfte 
Theil diefcs Syftems ift; oft ift er faft ganz unthätig 
und doch geht die Ernährung vor fich. Der Satz, 
dafs alle Theile des ganzen Körpers ohne Gefahr für 
das Leben eher vea-letzt werden können als Gehirn, 
Herz und Magen , ift in Bezug auf erfteres und letz- 
teren noch gar nicht bewiefen ; vielmehr ift es ganz 
neuerdings noch durch zwey Arankengefihichten ^neT' 
ausgegeben von ^'acob Helm. Wien 1803., aufserZwei-- 
fel geletzt, dafs Wunden des Magens nicht allemal 
tödlich find.) II. Fon den verfchiedenen Zuhanden des 
Organismus uftd der Sfffleme.^ Nach einigen Bemerkun- 

Sen über Sthenie und Afthenie fpricht.der Vf. von 
en Temperamenten und nimmt, nach dem Hervor- 
treten des einen oder des andern angeführten Syftemj, 
drey derfelben an: das fanguinifche Temperament»^ 
wo das Nervenfyftem überwiegend ift; das choleri- 
fche , wo das Muskelfyftem herrfcht ; das phlegmati- 
fche, wo das Oefäfsfyftem herrfcht. Das logenanntd 
melancholifche Temperament fey nur eine Mifchung 
des fanguinifchen und phlegmatifchen. — Die Cha- 
rakteristik diefer Temperamente ift fjehr artig. 
111. Fon den irniern und äußern Einfiiiffen imd ihrem Ver- . 
bältniffe zomOrgani.smus. Sie wirken zuerft auf die 
Receptivität oder Reactiön., und erhöhen oder ver- 
mindern diefelbe; dann aber äufsern fie ihre Wii>- 
kung nach Verhältnifs ihres Grades entweder zunächft 
auf daa Nerven - oder das Muskel- oder das oefäfs- 
fyftem. IV. Fon der Gewohnheit. Hr. P. erklärt fi* 
folgen dermafsen; Der Organismus ift als ein allge- 
meiner und befonderer zu betrachten, deffen Tha- 
tigkeit in Weoh fei Wirkung und umgekehrtem Ver-. 
hältnifs ftehen. Die äufsern EinflüUie bringen nur 
durch die befondern Syfteme des Organismus allge- 
meine Wirkungeä hervor. Jft nun durch das eine 
Syftem, welches zunäclift von diefem oder jenem 
K. Eiä- 
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EloftuOe afficirt ift, die Receptivität &der die Reac- 
tion des allgemeinen Organismus vermehrt, fo mufs 
nothw^dig die Thätlgkeit des befonderen Syftems 
^s folches vermindert feyn ;- ift umgekehrt die Tbä- 
tifkeit des allgemeinen .Organismus vermindert» fo 
• wird die Thätigkeit des befonderen Syftems ver- 
•ftärkt. (DieCs wechfelfeitige VerhältnlEs findet nur' 
bey m^^n auiseren Einwirkungen ftatt; denn durch 
ktftigi Einwirkungen wird fowcml die Thätigkeit der 
^foDiteren Syfteme, als auch des Organismus aaGs' 
iufserfte vermehrt oder vermindert u. f. w.) Hierauf 
beruhea die Bemerkungen» die man über Gewohn- 
heit machen kann. Trinkt z.£. jemand, der nicht 
! daran gewohnt ift, Wein: fo wird dadurch nach Ver- 
haltniCs entweder die Ileaction oder die Receptivität 
Ae$ allgemeinen Organismus durch das befondere Sj- 
Item vermehrt» d» h. <lie befondere Vermehrung geht 
^in clie alleemeine über. In wie fern nun der aUge- 
*meine Zuftand mit dem befonderen in Wechfelwir- 
kung fteht» fo wird z^var zuletzt die allgemeine Re- 
jceptivität vermehrt feyn» in demfelben. Grade aber 
wird, die 4^ befonderen Syftems vermindert feyn; 
(und nur qach und nach könnte wieder das Gleich- 
gewicht hergefteUt werden). Dadurch nun gefchieht 
es» dafs» wenn diefelbe Perfon nach einiger ^eit wie- 
der Wein trinkt» derfelbe» weil die Receptivität des 
befonderp Syftems vermindert ift, keine fo heftige 
Wirkung für fich hervorzubringen im Stande ift» wie 
das erfte Mal ; und fo geht es fort zur Gewohnheit. 
Wird aber nicht nach einer gewiCTen Zeit derfelbe 
EiniluEs angewendet » und dauert es fo lange » bis die 
allgemeine Thätigkeit mit der befondem wieder in 
gleidiem VerhältnifTe fteht» fo wird derfelbe Einflufs 
wieder die nämliche Wirkung» wie das erfte Mal, 
liervorbringeii* — Wird dagegen die Gewohnheit 
nnterbrocheo , z. B« eixfem Weiatrioker plötzlich 
aller Weis entzogen » und kommt nichts an die Stelle 
des gevf^ohnteD Weins oder gar noch das entgegen- 
efetzte: fo wird das gröfste Mifsverhältnifs'des Sy- 
tems zn dem Organisn^us ftatt haben ; d. h. es wer- 
den fich alle üble Folgett einftellen» die man nach 
plötzlicii unterbrochenen Gewohnheiten häufig beob- 
licbtet hat Der Vf. befchränkt diefe Erklärungen 
lelbft nur auf die Wirkung der Gewohnheit, in fo 
Zern der gefunde Zuftand des Körpers noch beftehen 
kann. V. üeber die Ferfdiieäinhiit des GefcUedOs md 
jüters* Im mäonllcben Gefchlecht ftehen Receptivität 
und Reaction zniammen auf einem hohen Grade; bey 
diem weiblichen hingegen geht die Receptivität jlber- 
kaupt Utton m^hr iq Keaction über ; den Widerfpruch» 
worin 'letztere Behauptung mit d^r anerkannten leich- 
leren Afficirbarkeit des Weibes fteht» fucht der Vf. 
J^friedigend zu heben. VI. Uiber die verfchiedenen 

f^akrszeiUHy dem Eh^hß des Mondes und den ITeckfü von 
*0gnnd Naskt. Im Sommer fey die afthenifche» im 
Winter die ftbenifche Befchaffenheit die herrfchende; 
i^ gewinne der afthenifche Zuftand mit zunehmen- 
dem Monde die Oberhand» wie der fthenifche mit 
abnehmendem. (W>?nn letzteres bey kratiken Sub- 
jaclM web xichtig wäre» fo glaubt Rea do<^ nicht» 
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dafs der Einflufs des Möndwechfels folchen deutli- 
cheu EinflufS' auf Gefunde» felbft auf UnpäfsUche 
habe; wo er fich äufsert» mufs man wohl fchon 
immer wirkliche Kranke annehmen.) -^.InRdckfix^ht 
der Tageszeit vermehrt die Recejptivität fich von Mit- 
ternacht bis ziun Morgen, und nimmt von da bis zum 
'Mittag wieder ab» wo dagegen die Reaction fich er- 
höht, um zur Abendzeit wieder abzunehmen. VIL 
Einfluß der Geiflesbefckäftigmg ^ ein fehr praktifches Ka- 
pitel. VIII. Uebtr d^ Gen^ der f^ergnügnngen. MäCsi- 
gung wird fehr empfohlen; zum Troft für *den Städ- 
ter, dem der Winter die genufsreichfte Jährszeit «>lft» 
heifst es hier: des Winters werden alle Arten von 
Vergnügen, wemi fie anhaltend genofT^n werden, we* 
niger fcnaden» indem die ftbenifche Befchaffenhek 
die gewöhnlichere ift» die durch anhaltende» die Re- 
ceptivität erhöhende, Vergnügen herabgeftimmt wird» 
IX. ^Ueber den BeyfcUaf. A. Üeber körperliche Beilegung. 

XI. Ueber Schlaf und IVachen und das Schlafzimmer^ 
gröfstentheils bekannte» aber fehr gute Regeln. 

XII. Ueber K^ohumg und Kleidung. XIIL üeber die 
NeAnmgsmUUl, Die Spei Ten des Sommers eher warm», 
des Winters hingegen kalt zu geniefseH, möchte nua- 
chem widerfgrechend .vorkommen. XIV. Ueber gH' 

ßige Getränke j den Gentäi des Kaffee und Opiums. Ein 
wahres Wort über den» durch nicht -verftandene 
Brownfche Theorie veranlaCsten» Mifsbrauch diefer 
Dinge. XV. Ueber den mnerlichen und äußeriichm Ge* 
hrauA des If^aJTers; auch einiges über minercdifdu tFafftr^ 
Sehr ftimmt nee. darin überein , den Mineralbrunne« 
nicht zu grofse Wunder zuzufchreiben» fb empfeh- 
lenswerth auch fonft jedem Gefchäftsmann eine Er- 
holung in einem Bade» der übrigen Umftände we- 
«en» feyn mag. In dem Aekange bandelt Hr. P, das 
^erhaken bey Epidemieen ab, und fchliefst mit Be- 
merkungen über einige medicinifche Mifsbräwche. 

« 

Gotha , b. Ettinger : Beiträge zur preddi/cken Arznei^ 
künde j von ^. Ge. Friedr. Henninge ÖR. u. A. za 
Zerbft Erjkr Band. m. i K. igoa. 284 S. 8* 
(18 gr.) 

So mannichfahig diefes Werk in Abficht auf den 
Inhalt der abgehandelten Gt^enftänjle ift: fo könnea 
wir doch nicht fagen» dafs uns die Durchficht der 
Abhandlungen felbft viel Vergnügen gemacht oder 
den Wunfeh nach der Fortfetzung bey uns rege ge- 
macht hätte. Es fehlen dem Vf. zu' ysele Eigenfchaf- 
ten» welche zu einem guten Schriftfteller überhaupt 
und zu einem guten medidnifchen insbefondere ua- 
umgänglich erforderlich find; es geh^ihm nament- 
lich Deutlichkeit der Begriffe» Klarneit und Beftin^mt* 
heit im Ausdrucke, Reinheit und Gewandth^ ia 
den Wortfügungen auf der einen Seite» auf der an- 
' d^rn die genaue Bekanntfchaft mit dem Zuftande des 
mediciniCchen WifTens» nebft der daraus refultiren- 
den freyen Umherficht und Beurtheilung mehrerer 
der herrfchenden Tbeorieen und Aneignung eiiier 
einzigen» als der beffern^ ^h; ; — EigenGDtiaAeD » wel- 
xhn man Itzt dorcbgängig von ein^ guten medicini« 

/' '^ f ehern 
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fchen Schriftftellar und ^^rzte erwartet Statt derfd- 
beo ift die medicinifche Anficht des Vfs. noch ins 
Dunkel der veralteten Humoralpathologie sehüUt, 
durch welche- nur lue und da , an einzelnen leltenen 
Stellen, ein nicht ganz heller Strahl Hufeland fchen 
und Brbwnifchen reineren Lichtes durchleuchtet; 
fein Vortrag *ift dunkel und verworren, und nur die 
Auffuchung des empirifchen Theiles diefer Beyträge 
t^ann einiges Intereue f iVr die Lefer haben. Wir wol- 
len diefes allgemeine Urtheil durch einige Bewaife 
jm Einzelnen beftätigen. Den Anfang macht eine 
medicmifch - iopographijcke Befchrtibmg der Stadt Zerbß. 
Aber fchon diefe hat keinen grofsen Werth, und- 
kann ihn nicht haben, da ZerbU fowohl in Hinficht 
auf Medicinalanftalten i als in Rückficht auf Eigen- 
thömlichkeiten dei' endemirchen und epidemifcnen 
Krankheiten durchaus nichts Ergiebiges zu liefern 
:tm Stande ift. Zqrbft felbft gehört zu denen Städten, 
.deren Volksmenge, wie der Vf. S. 12. fagt, fehr „tm- 
ter der** mittelraäfsigen Anzahl zu bringen ift, imd de- 
ren eigentliche Verfaffung nach S. 13. nichts, oder 
kaum bemerkbare Einrichtungen befitzt, die auf das 
eigentliche Medicinifch - Politifche Einflufs haben. 
Auch leben die Zerb&er, was das eigentliche Gefund- 
heitsvvohl anlängt, gröfst^theils in einer glückli- 
chen Atmofphäre. Von eigentlichen anfteckendea 
Krankheiten , bösartigen Epidemieen wiffen fie (die 
Glücklichen!) nichts. Doch hat der Vf. in den 17 
Jahren feiner Praxis viermal Blatterepidemieen' er- 
lebt y in deren einen das vierte Kind ftarb. Der Y^- 
•war der erfte Impfer in Zerbft. Der letzte Fürft hatte 
die Impfung feinen Aerzten unterfagt. Die Mafern, 
Röthein ) den Scharlach hat der V£ öfter zu beob- 
achten Gelegenheit gehabt: der Keichhuften war je- 
desmal fchlimm (und docli preift der Vf. oben die 
Glückfeiigkeit Zerbfts in diefer Hinficht!) und folgte 
gewöhnlich auf die Mafem. Vorzüglich diefes Janr 

f3ib es in Zerbft gleich hinler einanaer verfchiedene 
pidemieen, den Bauer wezel (Thunor parctiium)^ die 
Influenza, die Ruhr, Mafern, Röthein und Blattern. 
Unter den gewöhnlichen Krankheiten find Wechfel- 
fieber häufig;' eigen ift es aber, fagt der Vf., dafe 
hier die Hämorrhoiden am mehrften in Schwange ge* 
\ktn. (Was ift nun häufiger r> Wechfelfieber oder Hä- 
morrhoiden?) Auch giebt es unter dem Mitteiftande, 
be(onders jungen Leuten ^ viele Hektiker vom Tan- 
2en, unter den Kindern viele Skrofulöfe, Dickbäu- 
chige (ift das eine befondere Krankheitsgattung?) 
und Wurmkranke; ^der Handwurm kommt hier bau- 
iiger vor, als anderwärts u. f. f. Die Bii/träge scutr 
fraktifdim Aff^» erftrecken fich hauptßtdilich auf ge- 
4Datte Befchreibun^ der gefchwollenen Parotiden, ei- 
ner gewöhnlich fehr leichten Krankheit Die hfinen-^ 
«a. S.49. fafft der Vf., er eeftehe, dafs er überhaupt 
der W^kard^ßnea Theorie über die Entftehun^ der Ka- 
tarüte f#ni huUige, fie habe das mtkrfle Gepräge natür^ 
ikher ITahrfdiemHfihkeU und *fey von zu großem hypoA$' 
ttfehm Uebel entfernt CO' Die Krankheit machte gerne 
Metaftafen. Nach S. 57. fiel die KfUnkheitsmaterie bey 
machen auf die R^^atknmßrumadi und Degbättüms* 



werkzmge. Am geföhrlichften vnirde fie (S. 60.) dem 
profeßonirten Schnaps freunde. Die Ruhr. Der Vf. 
nimmt ein eigenes Materiale an. Er meynt (S.'68.)# 
eine befondere reizende Maffe möCfe fchlechterdin« 
da feyn und ins Spiel treten, denn fonft müfste doch 
faft jede Erkähung auf gewctene Erhitzung Ruhr er- 
zeugen können. (L)as kann fie ai/ch , wenn die übrige 
Receptivilät dazu da ift.) Recht auffallend bemerkte 
der Vf. ein weit Heftigerwerden diefer Krankheit nach 
einem fürchterlichen Hagelwetter, • wo Steine von' 
II Loth fielen. Die darauf folgende fehr kühle Luft 
verfchlimmerte faft alle Ruhrkranke lind verbreitete 
die Krankheit feibft äqfserft fchnell. ( Hier war doch 
keine reizende Maffe mit herabgefallen?) Die Ruhr 
war , (S. 74.) , völlig rheumatifck - katarrhalifck .fIMeimuAt. 
(Nicht noch etwas mehr?) Anfteckend war fie 
(S. 82.) auf jeden Fall. GefcUdUe eines epitepti/Aen. Kntt^ 
ben. Die Epilepfie entfund bey der Eptwickeluog 
des' Zahnens , erzeugte bey äufserft regfc'mar Vegeta- 
tionskraft einen blödfinnieen Gemüthszuftand, wei- 
cher fich durch lichte Zwiichenräume auszeichnet, in 
welchen er , bey feineV übrigen Albernheit , willig und 
richtig arithmetifche Exempel bereclii)et. , Bemerkungen 
übh die Erfiheinungen bey einigen paralytifihen und apO' 
plektifchm Zufdüen be weifen, dafs Gelähmte das Vor- 
ftellungsvermögen einzelner Ideen bey übrigens ziem- 
lich richtigem allgemeinen Urtlicile verlieren können» 
z. E. von Rechts und- Links. Ein fautichtrs Nerven' 
fieber^ das femer Krifen wegen merkwürdig ward ; es g^enff 
nämlich eine Menge Eiter und Ulut durch den Stuh]^^ 
ab. Ueber den Gebrauch der Fliospkorßnre in einigen JZu» 
fallen y befanders Mutter^ und andern Btutflüffen^ nis auf 
die verworrene, mit lateinifchen Worten überfüllte 
Schreibart, z. E profufe Erupzion der Periode, ute- 
rinöfe Gefäfse, Diffikultät im Athemholen u. f. w. 
recht gut. Pollutionen. Einige Bemerkungen über Tkier^^ 
kratAkeiten und Fergkickungen mit äknlichen ZSifaüen bey 
Menfcken. Ganz recht zeigt der Vf., dafs Menfcb und 
Thier unter eine und die nämliche Klaffe orgaiij- 
fcher Wefen fubfuinirt , dafs aber doch auch manche 
Eigenheiten der Form in Anfchlag gebracht weiden 
muffen. Die fpecififchen Verfchiedektheiten find nur 
nicht fcharf genug von einander getrennt und erör- 
tert. Der Vf. will ;Tiit diefer Abhandlung zeigen» 
dafs zwifchenKuii- und Menfchenpocken etwas Ana- 
loges und Homogenes zum Grunde liege. Bfytrag 
zu den Kukpocken. Sekneffer Tod ekies KinSes durch umbe" 
fiimmte UrJacken. Eine Art von Leichenpredigt, viel- 
leicht für das Locale des Vfs. von Intereffe! S. 193^ 
fagt der Vf.: Mir boten fich zween Fälle dar, wo ich 
abermals die widernatüpücbe Befchaffenheit fonft ge*- 
fund gefckienener Menfchen zeigte. * Es wird aber nur 
ein Fall erzählt und ckirch das Kupfer erläutert. Ele* 
phcmtiaßs und Herpes feyen äufserft verwandt , Nerven- 
fchwäche und nicht üble Befchaffenheit der Säfte die 
Mutter von beiden. Gaüopirende Sckwindfuckt. Iß es 
guty die Blatten^ unter jeden Umflanden und zu jeder Zeit 
einzuimpfen? Kpnnte beffer beantwortet feyjci! Eins 
gemackte Bemerkung bey einigen fTeckfelfiebeiyty das Herbft- 
oder viertägige Wecnfelfieber pflanze fich durch An- 

fteckung 
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.fteckung fort. Vifa reperia hätten ganz wegbleiben 
kennen und foU^n, 

Wi€N, b. Schalbacher: F. Swediauer^s Arzney- 
ntittellehre^ oder kritifihe üeberficht der einfachen Arz- 
neymittei und ihrer Zubereitungen. Aus dem Latei- 
xiifchen überfetzt und mit Krläutcrunffen einiger 
Wiener Naturforfcher und praktifcher Aerzte 
zum Gebrauch deutfcher Aerzte vermehrt. Erfler 
Theil/ J801. Zweyter Theil, den Commentar 
enthaltend, 1802. 97^ S. 8. (2Rthlr. lagr.) 

Die Urfchrift diefes Werks ift fchon von einein 
andern Recenf. (igoi. Nr. 285-) nach Verdieijft beur- 
theiit worden; wir geben daher fogleich zu der deut-. 
fchen Ausgabe aber, worin der ungen« Bearbeiter das 
,Oriffinalwerk zu verbeffern und durch Zufatze und 
Erläuterungen zu vervollkommnen fuchte. Wirklich 
bringt er in diefen Erläuterungen , die ungefähr eben 
fo viel Raum einnehmen, als der Text ielbft, viele 
gute theftretifche und iJraktifche Bemerkungen bey, 
und füllt mehrere LücKen des XJriginals nicht übel ; 
jndpffeh fpricht er nirgends aus eigener Erfahrung; 
feine Urtheile und Aeufserungen über die Beftand- 
theile und Kräfte der peruvianifcfien Rinde, des 
Kampfers, der Aloe, des Bibergeils, des Spiefsgla- 
^fes, der fpanifchen Fliegen, des Oueckfilbers und 
anderer einfacher und zuTammengeletzter Arzneyen, 
über die vortheilhaften oder nachtheiligen Wirkun- 
gen, die diefe und andere, zumal heroifchen Mittel 
unter gewiffen Umftänden hervorbringen u. f. w., find 
aus mehrern allgemein bekannten >Schrifteil , z. ß. 
aus GrevCs Pharmacologie , aus Hahnemann's Apothe- 
kcrlexicon, aus Murray's Apparatus Medicamimm^ 
und aus den Werken eines CvUltfiy BergiuSy Stärk ^ ^ac- 
qiün, L^fekeixnd anderer Aerzte entlehnt; fo dafs diefe 
natürlich nur für -die wenigen Lefer, die diefe und an- 
dere ähnliche Schriften nicht befitzen, Werth haben. 
Eben fo hat er zwar manche, die hiftorifcheund phy- 
fifche Kenntnifs der abgehandelten Droguen betref- 
fende (nur leider nicht immer fehr wichtige) Um- 
stände eingefchaket (So giebt er S. 204. llTh. die 
Urfache an, warum der gemeine JJeyfufs GA'n/i^ratt^ 

Benannt wird; fo fagt er an einem andern Orte, dafis 
ie CoiHnfonie vom Hn. ColHnßm^ einem Ouäker und 
Handeismanne in London,, und die Auemande von 
jlOemand^ einem Hofarzte in St Petersburg, ihre Na- 
men erhalten haben, und wieder an einem andern 
beftinimt er die Zeit , zu welcher der Rofskaftanien- 
htSbm zuerft in Wien gepflanzt und das Haferffler in 
ScWefien eingeführt wordeja y u. f. w. ) Aber diefer 
Unt;erl'icht kommt entweder zu fpät, oder ift hier 
nicht am rechten Orte angebracht, fo dafs kein Arzt 
von einiger Bckfcnheit ihm die auf diefes Buch ge- 
wendete Miihe danken- wird. — Auch als Ueber- 
fetzer befriedigt der Herausg. nicht ; an mehrern Or- 
l^n (ZwB. l Tli. S. 36., wo er 6in fliUhtiges und fchar- 
füsOel als einen Beftandtheil der Zehrwurzel angiebt, 
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da doch der Vf. nnt von einem fcharfen und flüchti- 
gen Wefen redet; ferner I Th.rS. 52. 95. 138. 190. aia.* 
247., HTh. S. 29. 59/ u. f.w. , wo die Worte: ottügm^ 
amenorrhoea^ ntorbi pfilmonum atonici^ antaphrodtfiacOf 
colicapictonumy btennorrhoea 9 akohole foiutum ^ alumenfiB^ 
fum u. f. w. , ganz falfch überfetzt find ) ift der Sinn 
des Originals nicht richtig ausgedrückt, und an an- 
dern (z. B, t. Th. S. 49. 55. 59. 85- 100. 186. 224. 
U Th. S. 16. 19. 66. u. £ w.) haben wir andere Feh- 
leF bemerkt, die fehr deutlich darthun , dafs' der 
Herausg. feiner Arbeit entweder gar nicht gewachfen 
w[ar, oder auf .fie nicht den gehörigen Fleiis wendete 
Üeberdiefs findet man darin viele Druckfehler (z.MJ. 
I Th. S. 40. 57. 61. 66. 73. 96. 100. 104. 106. 109. 121. 
18a 210. 323. U Th. S. 19. SO.' 52. 67. io6. 107. 417. 
u. f. w. ) 

WiEK, a. K. d.Verl.: Darfleltmg derneueßen Tluoritm 
und Erfahrungen über die Natur und Heilart der fi/^ 
philitifchen Krankheiten. Herausg. von ^fofepk Ey^ 
ret. 1802. ii^Bog. gr. 8. (10 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

F. Swediaurs votlßmdige Abhandlung über die ZufoBe^ 
die ff Wirkungen , die Sfctur und die Behandlung der Jf-^ 
pkilUifchen KraMeiten.^ Aus dem FranzöGfchea 
Oberf. von ^of. Eyerel. DritterTh. , welcher vcn 
Howen^s Anmerkungen und Swediaur'^s Zufatze zu 
feiner letzten franzöfifchen Ausgabe diefes Werks 

enthält. 

■ 

Hr. Eyerel hat die Befcheidenheit gehabt. Geh nur 
als Herausg. .bey dem Publicum einzuführen, und 
auf dem zweyten Titel anzuzeigen, was die Lefer hier 
zu erwarten haben. Tiefer und richtiger fcheint der 
Verl. gefühlt zu haben, was es mit diefei' Unternehmung 
eigentlich für eine Bewandnifs habe; denn er hat nicht 
für gut gefunden, fich zu nennen. Die Zu(atze, wel- 
che Swediaur in der vierten Ausgabe feines bekann- 
.ten Werks eingefchaJtet hat, könnten Beide, Her- 
ausg. und Verleger, allerdings mit ßug und Recht zu ^1 
einem Supplementenband ihrer üeberfetzung, wie in 
der Vorrede gefagt wird , benutzen. Allein diefe neh- 
men nur 28- Seiten ein. Gerade entgegengefetzt aber 
verhält es fich mit v. Ho wen 9 Anmerkungen zvt, dem von 
ifcmyi/*/? überfetzten Swedia\ir 'fchen Werke und mit^ 
Metzger^Si Svomtzers und eines Ungenannten Anffätzea 
über die Benandlung der Bubonen im Huf elanct (eben 
Journale {B.I. St. 4. B.il. St. '2. B.HI. St. 4.), diema» 
alle hier wörtlich wieder abgedruckt — richtiger: 
«aiÄgedruckt -r findet, und zwar, wie fich's t)ey fo 
etwas von felbft verftehti manchmal fehr venmftaltet 
So heifst-es z. B. S. 87. Andera, ftatt Andre'; Dißm' . 
art ft. Dufouart; S. 88- Hevard ft ffeward; S. 9% 
Drafe ft. Deafe; Thuden ft Theden; die trefflichflen Grün- 
de ft. die trrfftigflen Gründe; S. 102. Eoätus lt. Coiät^; 
S. 120. Sprcier. pro catapL emoü. dr, ß. , ft. Sp. p. catapl» 
e:noU. D. & u. dgl. m, Es^bedarf keines Wortes wci» 
ter zur Würdigung eines (olchen — Verfahrens.' 
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ERDBESCHREIBUNQ. 

Leipzig, b.UrSff; GimHfde von Valencia^ von C*. 
A.Ftfcher. 1803. £r/?^ Theil. 293 S. Zwejter 
TheiL29iS.8. ( 3 Rthlr. 8 gr. ) 

Die pyrenäifche Halbinfel hat ihre Oafea; zwi- 
fchen dürren Bergto, mit faftlofen äträucheni 
und Gewächfen bedenkt, erfcheiat plötzlich ein quel- 
lenreiches Thal oder eine quellenreiche Küfte, und 
alles, was ^tie& glackliche Klima darbieten k^nn, ift 
in einem kleinen Kaume vereinigt DerAeifend^, er« 
iRüdet durch die Einförmigkeit jener Wüften, wird 
defto mehr von dem Paradiefe entzückt, welches fich 
oft unvorbereitet und ungeahndet feinen Augen öff- 
net Diefe überrafchendkn Contrafte machen den 
Ton begreiflich , in welchem die Spanier überhaupt 
von Valencia reden*) und die Lobreden erklärbar, wel- 
che Hr. F. diefem Ländchen freyeebie ertbeilt »Rei- 
zendes Klime, ruft er aus, wo sule Ideen fioetifcher, 
alle GencKTe füfser, a&e Formen des Lebens fchöner 
werden, wo dje Jahre des Alters freundlicher, die 
Tage der Leiden erträglicher find ; wo felbft der Au- 
senoUck des Todes und der Vernichtung den gröfsten 
Theil feiner Schrecklichkeit verHert " Solche Aus- 
brfiche der Empfindung triffk üian oft bey dem Vf. an ; 
fie geben dem Ganzen , welches aus einem mannigfal-« 
tigenG^mifche zerftreuter, kurzer, lebhafter Schilde- 
rungen befteht, ein dicbteriCches Anfehen; doch wird 
diefes hin und vriedel* durch eingemengte ftatiftifche 
und ökonomifche Artikel verändert Die letztern 
hat der Vf. aus CavamlUs Befchreibung von Valencia 
genonunen , utid der Lefer wird fich freuen , hier in 
einer leichteü gefalligen Darftellung zu Jefen, was 
Jhm CavanilUs ifi eineiH gezierten und lang weilij^ Stü 
#ebt *• * 

-Die fühöne valencianifche Küfte, welche faft al- 
lein der Gegenftänd diefer Schrift ift, nimmt nur 
^ Legoas in die Länge und 30 in die Breite e|n. Das 
Klima ift'änfserft ansenehm; das Thermometer halt 
fich im Sommer z wichen 17 und aö Gi'ad, im Winter 
«wifchen 7 -«^13 Gr. über dem Thäupunkt; ein faft 
beftSttdig heiterer Himmel deckt das Land ; man zähk 
im Jahre nur 18 bis 20 Regentage. Im Sommer küh* 
len Gewitter die Luft ab, machen fie aber, niufs Rea 
hinzufetzen, vorher fchwül, und die heitere trockne, 
im Sommer völlig gewitterlofe Luft noch mehr füdii- 
cfaer Breiten fcheint doch der Gefundheit, noch zu^ 
txaglicher. Die Bevölkerung ift anfdinlich, im Jahre 
1795* betrug fie 932,150 Seden. Valencia felbft hat 
fdunale winklichte GaiTen , zwar ungepflaftert9 aber 

A. L. Z. 1804. Ih'iiitr Band. 



erleuchtet und' reinlich , wie die meiften Städte in 
Spanien. Dje Häufer' find nach maurifcher, Bauart 
mit einem flachen Dache gebaut, welches in diefbm 
Klima viel zu den Annehniliehkeiten des Lebens bey- 
trägt Man lebt in Valencia fehr wohlfeil. Acker-* 
bau und Induftrie befinden fich in fehr gutem ZuftM* 
de; mit grolser Mühe {ammelt man das AVfffer in 
grofsen Behältern, um es von dort in die Felder zu 
vertheilen ; die Wafferfefte und fdbft der Wafferraub^ 
liieide ungemein fcbön von dem Vf. eefchildert, zei* 
gen, wie wichtig ihnen diefer GegenTtand ift. Jähr« 
Uch liefert Valencia «anderthalb Millionen Pf. Seiden 
das wiofatigfte Product diefes Landes. ^ Es werden 
jährlich 150— 160000 Centner Barllla gewonnen' Voa 
dem Baue und der Benutzui^ der Afearrohas (fCfero-' 
tonia fiUqua) , der Palmen um Elche , der Chufas (C^ 
perus efcuUntus)^ der Cacahuete C^ffochis kypogaeaX 
wird nach Cavatültes gehandelt. Man zieht noch et* 
was Zuckerrohr um Gandia , auch wird Reifs gebaut ; 
. doch verurfachen die Ueberfchwemmungen , welche 
zur Cultur deffelben nöthig find, eine äufserft i^nge-' 
fundaLuft Man verfchickt Rofinen ; um fie zu Be- 
reiten, .taucht man die Trauben in eine alkahlche 
Lauge, WOZU) man hier die Afche von Nerium (HeenL 
der^ Rosmarin und Daphne Gnidium nimmt DasOel 
ift fchlecht — Die Leibesübungen der Valencianer 
zeigen , wie wenic man fie der Trägheit befchüldigeli 
kann ; eine Befchuldigung, welche den Bewohnern des 
füdnchen Europa oft mit Unrecht gemacht wird. Immer 
bedenke man , dafs ein rauhes Kfirfia fchon bey mäfsi* 
gerCultur feine Bewohner zur Induftrie zwingt, nicht 
fo ein mildes. Noch ift die Taubenpoft in Valencia 
üblich. Im J. 1796. wurden die Räuberhaufen zer- 
ftört, weiche fonft die Eingangspäffe von Valencia, 
dife Cabrillas , unGeher machten.. Entzückend ift die 
Schilderung , welche der Vf. von der Liebe und den 
Hochzeiten in Valencia macht ; er ift Meifter in SchiL 
dermigen diefer Art Wenn nur die Biüthe des Le- 
bens in diefen Gegenden nicht zu fchnell verblühetef 
«Denn das Leben ielbft dauert lange genug; der V£ 
führt das Beyfpiel von Maria Auguftina Newoz äa» 
welche ein Alter von 142 Jahren errichte. Am Ende 
des ziffigtm TheÜs findet man eine geographifch - fta« 
tiftifche Ueberßcht des ganzen Landes, und am Ende 
des etjiin ein Namenregifter der in Valencia gefundo* 
nen Pflanze^ mit den valencianifchen und kaftiliani- 
fchen Nanien. Die Flor von Valencia ift im. Ganze» 
die pyrenäifche Flor, wozu noch der ganz eigene Cha« 
rakter der dortigen Kalkberge kommt, aur welches 
befonders die kleinern Giften und die Teucna ia 
Meoge w4f:lifen. j^ehr unterfcheidet fie fioh von der 
L Flor 
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Flor deif ddcrea^ im Sommer heitsen, im Winter kal- 
ten , mit Granitgeufs bedeckten . kaftilifcben Berge» 
oder der aocfalufilcben , fadportugiefifcheo und mauri- 
tanifchen Thäler und Ebenen > lo wie von der Flor 
der nordportogiefiCchen fchattenreichen Haynen. Ztt 
dem von Cavansüis gegen den tollen Hundsbifs ge- 
rühmten Mittel von Eryngium camveflre^ Echmm vuU 
{arßj Alyffum fpmofum und Melifja cnüca hegt Rec* 
ein grosses Zutrauen. 

BsRLiK, b. Unger: Gtmaldi von Madrid ^ von Ck 
A. Rfcher. 1802. 410 S. 8* (i RtUr. X2 gr.) 

Unter den Schriften des Vfs, über Spanien fetzt 
Rea dlefe oben an, fo fcfaät^bar die übrigen auch feyn 
mögaa. Hier bemerkt man nicht den kleinen Anr 
ftnch von Schminke, welcher im Gemälde von Va^' 
fencia auffUlt ; beftimmter und ficherer find hier die 
Urtheile, als in feiner Reifebefclireibung/ Eine hin» 
reifsende Lebliaftigkeit der Schilderang, eine forgfäl- 
tige, gldckilche Auswahl der Züge, wodurch er die 
C^genitande darftellt, und eine Wahrheit des gan^- 
tten anziehenden GemSldes wirken hier vereint auf 
den Lefer, der das Original kennt. Rec. fahhe fich 
in jene fonderbare Stadt verfetzt, welche mehr, als 
irgend efaie andere Hauptftadt in Europa, den Cha^ 
niKter der Nation trägt, und wo die ausgezeichneten 
«Sitten und Gewohnheiten des Volks fich ungewöhn- 
lich weit in die höhern Stände verbreitet haben. 
äelbft die Kleidung der gebildeten Stände ift.nur 
' Volkskleidung; noch deckt der fpanifche Schleyer 
^e eigenthamlichen Reize des weiblichen Gefcblechts 
ii^ den erften Stufen des Mittdfundes. Madrid ge* 
liört zu den wenigen grofsen Städten, wo kein oe* 
deutender Handd getrieben wird, der fiberall den 
Charakter raubt oelbft die Gegend um Madrid ver- 
einigt alles, was eine kc^tilianifohe Flur auszeichnen 
kann, die fchroffen Felfen desGuadarrama, die Wäl- 
der von immergrönen Eichen im Prado, und überall 
dürre Fluren; die kaftilianifchen Gewächfe find nur 
diefem Reiche eigen. In allen Schilderungen des Vfs. 
trifft man keine Zeichnung irgend eines merkwQrdi- 
.gen Mannes an; in neuern Zeiten hat kein Spanier 
auf feine Nation bedeutenden Einflufs gehabt; derauf- 
faliendfte Mann in Spanien, der Fnedensfflrft, ift 
Schaum auf der Woge, Aber das grofse Ganze des 
Volks intereffirt defto mehr. Ston^ hatte ^daher des 
Vf. zu eineni glänzenden Gemälde, und er liat diefen 
Stoff zu nutzen gewufst Man lefe die fchöne Be- 
fehreibung vom Prado und den grotesken Spazierfahr- 
fen in demfelben ; man verfetze neh in die Öärten von 
Buen Retiro, viroKin Rec. die Darftellang des Vfs. 
ZQrOckzaub^te ; man f dhle die üppige Schildening 
^s Voiero. Rec. wird keinen Auszug ans einem 
Bache liefern, wdches in alter Händen ift, und in 
den lEIänden derer feyn mufs , welche fpanifche Sdirif- 
ten, beGonders Romane, verftehen wollen. An d^ 
'Richtigkeit der einzelnen Znge weifs Rec. nichts aus- 
zufetzen; ihre Zufammettftellung mag zuweilen dich* 

lerifch feynj einzelne VolkadMurakterti & B» dii f rch 



tectionsritterV findfeltener, ak es nach dem Vf. Iclie*' 
nen möchte; die verliebten BeUeUuneen am VVeihkdBd 
find nicht viel häufiger, als in der Vat^&adt d^Bift^ 
die er eben darum nicht nennen darf ; die Juftisspflege ifit 
zwar fehlecht« hier aber dodi gar zu grell geichilderi 
DafOr hdüBourgouiig greller, aber nicht unrichtig, von 
den Ausfchweinmgen der Frauen in den höhen» Stäi^ 
den ceredet, -— eine Duoiieza näierte fich dem Charak- 
ter &r Cleopatra, — , dafOr hätte die verzogene Kinde» 
rey der Jungen Frauen Celblt im Mittelftande grelkar* 
awsgeinalt werden können. Von dem Hofe lagt dbr 
VL nichts , auch nichts von den königlichen Sitä>€t 
die zwar von Madrid entfernt, doch genau ddmit ver* 
bunden find, ungeachtet eine Scfailderong des^colofla- 
lifchen Escorial und des üppigen Aranjuez von dte 
Feder des Vfs. dem Lefer angenehmer gewefen fejfli 
würden, als die ong&üchen Befehreibungen anderer 
Reifenden. ^ / 

« 

Bsiii.TH, in d. akadem. Buchh.: Hcmdbuch dir tMtIk 
Mrdbefckreilmngß zur nähern Verftändnife des voll^ 
ftändigen Atlaues der den Alten bekannt gewox« 
denen Theile der Erde , in XII Karten. Heraus« 

S^ben von Bitgam, Friedr. Schmieder u. Friedr^ 
ümiider. 1802. 53z S. 8. (t Rthlr. 16 gr.) 

Dals ein fites Handbudi der alten Geographie ein 
nützliches Unternehmen für das eanze gelernte Por 
hlicum fey, wird jedermann den v£E. des g^enwar^ 
tigen gern zugeftehen; ob nber fie es geliefert habex^ 
dürfte wenigu«DS zur Hälfte zu bezweifeln feyn, da 
fie zu wenig eig^e Kenntnifs der Wiffenlbhaft |bey 
der Verarbeitung fremder Materialien zu befitzen 
fcheinen, oder üe wenigftens in der gegen wäcüfieil 
Arbeit nidit im vollen Lichte gezeigt haben, ifait 
vorzüglichfter Gewährsmann ift Maimtert; £b weit alfd 
die Beichreibungen deüelben reichen, wird über di^ 
Grölse, Befchaffenheit, Völkerfcbaften, Sitten und 
Gewohnheiten jedes Landes belehrend gefprochen« 
und bey der BeKhreibung der Städte werden zugleich 
die neuem bekannten Namen beygefügt. Die allse^ 
meine Einleitung über die Syft^ne- der Griechen ift 
l^nz nach demfuben, und öfters mit foüpenWortei^ 
vorgetragen. Wolfen fie mitunter ihre eigene Einfiel^, 
biweifen : ' fo ftöfst man auf fonderbare FehlgrifS^ 
Si 5. : frAm Himmel konnte man fichs durch Bem^* 
kung gewifler Sterne kenntlich machen) wa jeder 
neue und angeht, und vn> man fo einen Stern im 
Scheitelpunkt Tnatte» da fing man auch an, auf det 
Erde den Af^mg dellelfaen Gr^ds zu beftimmen.** 
Sollten denn die Vff. im Ernfta glaubei^ dafs die Al- 



ten die Grade der Erde auf die& Art zn beftSnunett 
vermögend waren? dals fie die nöthige GeCchickiicIi* 
keit hatten, genau den Scheitelpnnkt zu trefieB, uiad 
dafs Männer, welche diefe Kenntnifle befalsen, n&ndP 
lieh und füdlich alle Winkel barbarifcher-NntioneA 
durchwanderten , um die Gnde, beftimmen zu^köa* 
nen? mufste nicht fchon die Ünnchtigkdt ihrer m^ 
ften Beflimmungen zdgen, dafo man £ch ganz nndest 
bey der Rinthwliittg d« ftcdn iaOiacteheMhm? Und 

^ . wenn 
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wmn nriii z.B. unter dem 36ften'Gr. einen Stern wirk- 
Üeh im Scheitelpunkt £and : . fo ift ja diefs nicht der 
Af^mg y fondera das Ende des j^Tten Grads oder fei'* 
nes AbftlBides vom Aequator. Nicht minder auffal-» 
lend ift eine andere Stelle (S. 29.), wo behauptet wird, 
-dafs man im Allgemeinen die nördliche gebirage Ge^ 
gend Hifpaniens JäftfUr du rauheßsjn der Jrett hielt'' 
Sie war ntir raun ah Gebirgsland, und in Verglei- 
cbunff mit den übrigen Theilen Hifpaniens. Unrich- 
US wird Sagimt (S. 31.) nahe an das reahteUfer des 
Ebro geßellt Ajehnhche Fehler finden Geh auch in 
der Befchreibnitg der übrigen Lander; Wir übergehen 
fie, um das Verdienft der VfF. näher durch ein Land 
232 beftimmeB) wo fie ihre eignen Kenntniffe zeigen 
konnten » weil es von Hn, MoHnert noch nicht bear- 
beitet ift, und wihlen zu diefer Ahficht Griechenland, 
in welchem Lande fich bej Schulmännern , fchon 
Airch die Leetüre der klaflifchen Schriftfteüer , vor^ 
zügliche Einfichten voransfetzen laffen. Auf der ei<- 
aen Seite tauichte uns unfere Erwartung nicht; vor- 
zft|^lch finden fich Hioweifungen auf mythologifche 
Gegenftände faft . in allen Tb^en der Auseinander- 
&t2ung. Aber defto mehr vermifste Rec. nähere An- 

«aben über die Grdfse, natürliche Lage-, Fruchtbar- 
ejt und' ältere Eintheilung der Lander ; die concen- 
tcirte EntWickelung von den Wanderungen uridSchick- 
falen der einzelnenVölkerfchaftejn, über die Perioden 
des Wachfens und Sinkens der einzelnen Republiken 
%. £w.; Gegenftände, ohne deren lichtvolle Zieich-^ 
JMlng fich weder ein treues BUd des-Ganzen, noch auch 
der topographifcheh Theile liefern läfst. Selbft in 
diefen topographifcbefn kurzen Schilderungen herr- 
ichen Vermengung des Aeltern und Neuern , und viele 
unrichtige Angaben. S. 25«^. : »}Zum eigentlichen Grie- 
chenlande gehdren Epirus und TheJjßUien nicht/* Von 
Theflalien, diefer Wiege fo vieler ^riechifchen Völ- 
kerfchaften , hätten die Vff. vorzü^ch aus Dicaear- 
dmt das Gegentheil erfahren können ; ohne Zweifel 
verwechfelten >fie mit diefer Bel^auptung das eigent- 
liche Griechenland nach römifcher Eintheilung. S. 
d&5.: ,» Die Städte • von Doris werden immer mit zu 
Aetolien gerechnet** Zi^ keiner Zeit. Es gab eine 
kurze Periode, wo die Aetolier in dieCnt und den 
umliegenden Gegenden das überwiegende Volk ^a- 
ren; aoer diels giebt kein Recht, die beiden Landchen 
ifcttfammec zu ziehen. Die italiänifche Republik ift 
jetzt abhängig von Frankreich, ohne dafs noch je- 
mand auf den Gedanken gekommen wäre, das Land 
felbft und feine Sfadte mit zu Frankreich zu« zählen. 
$* ftya Das Amphiktvonen- Gericht, von welchem 
in der Einldtnw oder hey Thermopylä hätte gefpro« 
«hen -wefden fönen , findet hier feine Stelle erft be j 
Attika« S. 071. njbecetia und Phy}e, kleine Feftun- 

SSD 1 die- )>eym *Nepos Vorkommen. ** Alfo ahndeten 
e Vff. nidits von -der Wichtigkeit, wdche diefes üe- 
Qtüa im peloponnefifcheh Kriege hatte? Zwifchen 
dße Befchreibung von Megaris und Korinth fchalteki 
die Vf£, man wel£s nicht wie, oder warum hier, die 
Beredmoog der griecfaifchen Mflnzen Dach Barthi- 
bwy ein. Wenn dieSor Oegenfiand feinen PiaAz in 
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dem kurzen Handbaehe finden Solbe, (6 mufstö kr 
ihn ja nothwenoig in d^ Einleitung zu Griechenland 
findet). Korinth wird S. S75. ah das Haupt des achäi- 
fchen Bundes angegeben, war es aber zu keiner Zeil^ 
Phthis^ eine eigene Repüblik^, ift (S. 976.) als doe 
Stadt des kleinen Sicydnifchen Reichs angegeben. 
S. 2S0. : ,i^Der Ausgang des meffenifchen Kriegs war> 
dafs Mejfena zeritOrt wulrde. ^ Damals vrar noch kei*? 
ne Sfädt MefTena vorhanden. S. süs. werden TrOh 
zen, Epida^rus und Hermione als zur Republik Ar- 
ps gendrige Städte aufgezählt, da fie doch eigcnt 
'epubliken waren, und erft durch die Römer zu Ar^ 
US gezogen wurden. — Mehrere* Sdireibfehlcr 
aben die vff. noch zu verbeflern , z. B. die Lectofaget 
fTeCtofoges) , Salger (Salyer) in Gallien , den Propon- 
tis bey TTiracien u. £ w. Und warum fetzende Vvohl 
in Griechenland die neuem Namen wichtiger Städte 
nicht bey, z.B. beyLamia, AmphÜTa, Delphi» Rhiunii 
Patrae, Lebadia u. f. w., da 'es doch bcy den nach 
Munnert befchriebenlen Ländern getchah ? 

Berlin, m d. akadem. Buchh.: Lehrbuch der attei$ 
Erdbefchreibung zum vollftandigen Atlaffe der dtvi 
Allen bekannt gewordenen Theile delr Erde, in 
XU Karten , zum erften Unterricht der Jugend,, 
Von M. Benjani Friedr, Schmieder und M. Friedr, 
Schnikder. 1802. .152 S. 8« (12 gr.) 

Aus dem fo eben beurtheilten Handbuche der alten 
Geographie liefern die Vff. einen Auszug als Lehr-? 
buch zur erften Unterweifung und Zu dem Gebrauche 
eines Atlaffes , welchen Rea nicht näher kennt. Man 
findet alfo hier die nämlichen, nur mehr abgekürzten 
Angaben, an der Spitze aber eine Abhanjrung über 
die Abplattung der Erdpole, den Abftand der Erde 
v<?n der Sonn^ und die Gröfse ihr^r Bahn um die- 
felbe, über den Inhalt der Erde in Qu. Meilen ausge- 
drückt, und über das Syftem des Hn, de Luc von clett 
Revolutionen der Erde. Wie diefs ^lles mit einem 
Compendium der alten Geographie in Verbindung 
flehe , wird nicht cefagt , und wir wiffen es auch 
nicht zu erklären, lo wpnig als die Quelle der Ansab^s 
S. 6., dafs 1$ geo^aphifche oder 17I dmtfche Meilen 
einen Grad ausmachen, und dafs die geograph. Meile 
2366 rhetnt. Fmß habe.- Rec, wUrde es aß Druckfeh- 
ler ftatt 23664 Fufs erklären, wenn nicht auch der 
felbft erfchaffenoi deutfchen Meile 2O00 Fuft zuge» 
theilt waren. 



STJTISTIlt 

DARHSfADT, h* Wittich: Lmdgraftich-Eeßfihit 
Staats- und Aärefi^ Cakuder auf das Jahr 1S04* 
439 S. 8. ^ ^ 

Aus der vor 26 Jahren (177S;) anhebenden Reäie 
beffen-darmftädtifcher Staatskal'ender wurden ^ joaoh 
Anleitung des von Sehwai^offkhea Werks, In der 
A. L. Z. Decennienwetfe zwey Jahrginge, der von 
IJSO. (Ä« L. Z. 179t« Nr. 44. & ^a.) und der von 
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igoo. (Nr- 189.) hcrausgehoberu , Weit mehr verdient 
aber der vorliegende diefe Auszeichnung. Einestheils * 
als Anzeiger der durch den Verluft im ElfaCs und die 
Entfchädiguu'g, fo wie auch durch /die diefsjäUrige 
Orgaaifaüon, bewirkten Umftaltungen; anderutheils 
weitender müh famen Bearbeitung, wodurch der Hr. 

• Krieftsrath Scriba zu Darmftadt den Staatskaleader 
zu ^nem wahrhaft vakrtändifchen Staatshandbuche, 
wie er ihn am Schluffe nennt, erhoben hat. Vop 
der erftep Seite an, welche den landg^ichen Tztel 
enthält, bia^z» der letztea, viro das Perfonale der 
neuen Territorial - Poftverfaffung nachgetragen wird, 
ift diefe Ausgabe, felbft für die Kenner der vorigen, 
durchaus neu und unkenntlich. Statt der jetzt ausgö- 
laffenen ölfaffifchen Befitzungen enthält fie ganz neue 
Rubriken; der .vielen Perfonalveranderungen, welche 
ieit dem Abfchluffe (wahrfcheinlich fchon im Eebruar 

' 1804.) vorfielen, nicht zu gedenken. 

' Der Militär. Etat (S. X — 8a) zeigt die Tendenz 
eines mögliqhft-militärifchen Staats, indem der Re- 

fent die Invaliden und das Kriegs-, wie auch das 
>berforft - CoUegium in eigener Perfon dirigirt. Die 
Anzahl der Penüonirten und der Of&ciers von der 
Suite ift unverhältnifsnwLfsig. grofs, aber die Kriegs - 
*ind Artilleriefchulen und die Invaliden - Anftalt find 
defto nützlichere Ausgaben. — Der Hof. Etat {S. 29 

42.) im Verhältniffe zu den Nachbaren ift fehr ma- 

tsiR • man zÄhlt darin nur 20 Kammerberren luid 3 Kam- 
mermnker; der Marftall ift die ^ahlreichfte Partie. — 
Der 6'ivi/- JEta« umfatst den übrigen Theil des Buchs, 
imd liefert zuerft die GoUegien und Anftalten, wel- 
che fich Aber fömtliche Lande erftrecken. Drey Ml- 
iüfterien (für Finanzen, für die Innern und für aus- 
wärtige Angelegeriheiten), die Gefetzgebungs • Com- 
miffion, das Ober- Appellationsgericht und dieOber- 
Poftdirection find merkwürdige Nenigkeiteii der fofr- 
xiellen Staatskunde. Die «genfeitigen Gefandti:chaf- 
ten mit Preufsen und Pfalzbaye/n und mit drey Kai- 
fcrn, zu Paris, Wien und Petersburg (wovon ]edoch 
die b^^klen letetem (S. 56-) unrichtig, als mit den Gra- 
- fen * Schlick und Stackelberc befte^nd, angegeben 
werden), zeigen den Zuwachs der auswärtigen Oon- 
fideration. Die Univerfität Gießen ift (S. 50— S4.)/ör 
die literarifche Statiftik deutlich herausgehoben. Mit 
tiefem Abfchnitte find noch die 16 Pen§onnärs und 
-47 charakterifirte Perfonen (S. 3«4 fg.) ™ verbinden. 
JZi Von S- 57. an find die drey neuen L^ndpsprovin- 
zen Starkenburg, Heffen und Weftphalen abeefon- 
derti Beym FÜrflentkum Starhenburg ift die löbliche 
- Gleichheit der drey Rdigionen fehr anfchauUch. Stadt 
. jind Ritterftift fflmpfen ift S. 94— 142. «ngefchaltet. 
und S 6*^. das Perfonale des Rhein-. undMavribaues.— 
Im Oberßrpnthnm Helfen (S. iS7 ff-) ßnd die Gemein- 
fchaft des Sammt - Revifionsgerichts mit dem Kw^ 
«häufe, die fiWitzungen der Bomburgifchin Nebenlinie 



(S. 242.) und das Stadt Frkdiergifghe Perfonale {S* 267 
<— - 2^^ zu bemerken. In letzterm erfcheinen die ou 
Schöffen^ zehn Senatoren und das dortige Militär m 
fehr verfipftertem Glänze. -^ Diefen beiden FOrftea- 
thümern verblieben die SchuldenkafTen , die Erbäm- 
ter, Steuer- und Brand -Anftalten, Hofpitalien, ade- 
liche Stifter imd Juftitiarien (S. 283 — 296.) gemem- 
fchaftlich. — Das Herzogthum Weflphaltn ( S. 297 — 
383-) erhält hier zuerft die unter der seiftlicheo Ad* 
minifträtion fo lange entzogene ftati(tif<;he Publioität; 
Für das feinere Studium giebt das jetzige Verhältoib 
der neu-angeftellten Darmftadter zu den berbelialte- 
nen Weftphälingern und der Kirchen -and Schuhradi 
bedeutenden Stoff. Das zahlreiche Berg- und Forft- ^ 
perfonale beweift die Ergiebigkeit diefer beiden Zwei*^ 

Se« Von den fogenannten Quartalen , Städten^ ^^^* 
eiten, Gerichten lud Dörrcrn, ]^ fogar von einzel- 
nen Häufern, Höfen und Üntertbanen- Familien, fiad 
hier die Zahlen fpecificirt, welches fißr die Spedal- 
Statiftik eine herrliche Ausbeute ift In Jkarzw IjeStL 
Avurde viel organifirt ; denn nur allein die JuftizreiD> 
falTuDg ift noch proviiorifch. 

Diefe heterogenen Theile des StaatshandbiKrhs 
werden durch ein alphabetifches Special *JZe^i^ffer aller 
Orte, A^mter, Gerichte und Freyheifeen, in fa^imtli- 
eben landgraflichen Landen, mit Aneiabe dor Seaten* 
zahl, wo die dafelbft angeftellten Geiitlichen, Jnftiz-^ 
Rent- und Forft «Beamten wohnen, zum praktifcbea 
Gebrauche aufs zweckmafsieCte verbunden* Dm See» 
lenzabi der Ortfcbaften nebft den Seffionen der O^-^ 
richte ift durchaus eingefchaltet Rea wörde eia 
Verzeichnifs der adlichen Vafallen und FamiHien noeh 
mehr vermiffen, wenn folche nicht aus dem der Ju« 
ftitiarien einigermafsen zu erleben wären^ Einige 
wahrend des Drucks vorgenommene Veranderungai, 
kommen nebft den Druckfehlern im Nachtrage vor. 
In der leider srofsen Anzahl von letztem fallen glöch 
auf der erjten Seite das Epitheton HocMUtniuA ftatt Lmd^ 
gräflich , und S. 283. der Name des ErbkOchenmeifbffS 
von Dömberg f tatt Döringberg , in das Aug^ 

SCHÖNE KÜNSTK 

Ijcii>zig, Züli-ichatj u. Fre YSTAcrr , b. Därnmann : 
' Natatia^- vom Vf. der Novelle Carlo. Uweyüt 
Bandthen. 1803. 472 S. 8. (i Rthl. 20 gr.) 

Reo. findet keinen Grund, bey der Anzeige dielee 
zweiten Bancfiis ^was von dem Ürtfaeil ^zuräokzuneh,* 
men, das er in diefen Blatten (X803. Nr. 214.) ob^ 
den irßen gefällt hat Noch immer kann er der Abeo* 
t^erliohkeit der Gefcbichte kein InterefTe.^bgewin» 
nen , dns überdiefs durcn die vieten, jeden Augtafakdc 
erfcheinenden und verfohwindend» Geftahea nir* 
gends feftgehalten Wird. Der Darftellung gebohlt 
übrigens das ihr bey dem erften Bande ertfaeilte Xjob^ 
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Sonnabends, den ij^\,^utius i8o4-^ 



O BK O NO M IE. 

ElirvRT , b. Maring ti. Beyer: Dr. C^t Ludwig W^ 
. denam^s , ord Prof. d. Näturgefch. am CoU. Medico- 
Chirurg, zu Berlin , mehrerer gel. Soc Mitgl. — 
und ^. H. Homeyer's^ K. Gfofsbr*. und Kurt. Br. 
Ixüneb. Obercommiffarii zu Limmci» bey Alfeld» 
verfch. gel. Gef. Mitglieds — gekrönte Preisfehrif' 
im über die von der KurfütftL JÜademie nützlicher If^if- 
finfchafUn zu Erfurt aufgegebenen f<mötogifckm Preis^ 
fragen. — Nebft einer kurzen Inhaltsänzeige der 
übrigen Preisbewetbungsfchriften von der Kurf. 
Akademie nützlicher Wiffenfchäften. igoi. 1598. 

Hr. Garten - Baudiröcttfr SckiO zu Schwetzingen 
fchickte der Erfurter Akadi^ie 10 Fragen über 
'■■ die Veredelung des ObCts-zu, welche fie noch mit 
f Einer vermehrte, U40id da fich ein tmgenafmter Be^ 
^ forderer jeder Art nStzlicker Feredktng hud, welcher 
dlefem Gegenftande 40 Ducaten widmfete, fo ftellte 
fie tliefe ii Fragen ab Preisfragen auf. Zum erftea 
Male liefen vier Schriften ein, deren abjer keine ge- 
nugthuead befunden Wurde; fie wurden zurückge- 
i^clert; drey derfelben erfchienen theils vetbelTert, 
theils ganz umgearbeitet ; — dazu kämen drey neue. 
Einer det erftera und Eine der neuen ( Hn. JT^s) wur- 
den zur Hälfte gekrönt „weil diefe letztere einen gro- 
ben AuffqUui's ober die Spielarten im Pflanzenreiche 
mebt und die erftere (Hn. H's) durch bereits gemacht«^ 
V.erfuche zu mehrern andern am meilten aufmuntern 
dürfte." — Die 11 Fragen waren, auf einiee we- 
niger re^tucirt, foL^ende: 1 ) Giebt es aufser dem jPf- 
m comnmnis jand Pirus malus Linn.^^ dem gemeinen 
^ wüden Birn - imd Apfel ftamme, mehrer-e Mutter- 
hämme des (Kern-) Obftes oder nieht?* a) Welche 
find fie, Tina wo find fie zu Haufe? 3) Sind alle un- 
fere bekannten Fruchtarten Spielarten? . 4) Aitfcn fie, 
wenn man ihren Samen I&et , immer wieder und zu- 
letzt in jene Muttfsrftämme zurück? Od^ lafTen fich 

5) auch neue Spielarten dupch den Samen erziehen? 
in welchem FaUe das fonft zur Erhaltung der Spiei- 

' arten iid^ Veredeln unnöthig , ja zweckwidrig war^. 

6) Welchen Einflufs hat die Vermifchun^desSamen- 
ftaubes bekanntlich oder yermuthlich auf die Entft»* 
hung neuer Spielarten? 7) Wie lange ilt das Ver- 
edeln üblich und welcher Schriftfteller erwihnt def« 
felben zuefft? -r- Fünf de^ Preisbewerber (denn (Ke 
Vier übrigen Abhandlungen find in Auszügen mitge- 
theilt worden ) haben auf Veranlagung jener Fräsen 
trefiEUche Bemerkungen aiederffefchrieben; nvr oat 

A.LB. 1804- Drütw ffemd. 



Keiner derfelben das Ziel ganz erreicht Vielmehr 
find die beiden Preisfchriften vielfach im offenbaren 
Widerfprucbe -mit einander und dabey mit fo vieler 
Ueberredungskunft abcefafst, dafs, wer eine jede 
derfelben allein lieft, fich gedrungen fü(ilt, ihr un« 
bedingt beyzupflichten. Man hätte daher wohl von 
der A!kademie eine Nebeneinanderfteliung und unge- 
fähre Vereinigung diefer Widerfprüche erwarten dür- 
fen. Da dieles nicht erfolgt und doch nothig ift, 
wenn der Lehre Y04 der Obilbaumzucht wefentiiche 
Dienfte geleiftet werden fallen: fo halt es Rec für 
"Pflicht , diefs nach feinem Vermögen zu thun. . « 

Hn. f^j Abhandlung erzählt (S. 127.) eine That- 
laehe. Der Gartenmeifter Kranz in Zeile legte ein Sa- 
menbeet am Ende des Gartens an , das eben nicht das 
befle Land hatte 9 und erzog auf demfeiben graue und 
weifse Reinetten, Pepins, Ramboues, Prinzefe- 
und Küchen - Aepfel. — Hr. ff^. (5.96.) fordert guten 
fruchtbarm Boden , um neue Spielarten hervor zu brin- 
gen. — Da man euiftimmig der Meynuög ift, dafs 
nur in warmen fruchtbaren Klimaten die meiften Va- 
rietäten fich finden, fo, dafs z. E. in Chili, nach ilfo- 
linä's Berichte, faft alle. Apfel bäume Samenftämme 
find, d^en Früchte an Schönheit und Güte den he- 
ften in Europa nichts nachgeben und io viele Varietä- 
ten auf weifen r dafs dieKartnäufer zu Paris eineMengie 
neuer Sorten hätten finden und benennen können: 
fo hat ff^. im Ganzen und ff. tour in fo fem. Recht, als 
Kranzens Garten eine tfberaus warme und fruchtbare 
liage hat, in der^n Vergleiohung nur von feinem» Sa- 
menbeete getagt werden Konnte , »tfo/I es eben nicht doi 
befti Land hatte. - Hr. fT. fagt S. 95 t, bey aller Mühew 
die wir uns geben würden, durch die Ausfaat neue 
Spielarten hervorzubringen , wird es doch fchlechter- 
dings für uns unmöglich feyn , irgend ehufchon bekmnte 
Sfietart aus den Holzäpfeln und Birnen , oder aus dem 
Samep veredelter Sorten zu srhatten. S. fii. redet er hie- 
Ton noch beftimmter. Hr. H. pflanzt (S. iäs.) den 
Kern einer Doyernnjeeum und zieht einen Baum, def-' 
fen Binde, Zweige, Blätter und ganze Geft^t dem 
Mutterftamme höchft ähnlich ift und eine IVucht 
bringt , die an Geftalt und Gefchmack fo eut ift , .wie' 
fie cter senfropfte Mutterftamm trägt; (3. 133,) nur 
etwas kiemer, weil der junge Baum hochftämmig ifi 
und im Gnife^purten auf mfgem Boden ^ der Mutter- 
ftämm aber , em Efpalierbaum , im Küchengarten , auf 

ffftim Grunds 9 pahe aniden Qemüfefeldem fteht. 

£ia^ gleichfalls aus dem Kerne aufgewachfener hoch- 
ftänruniger Apfelbaum hat ohne vorgängige Verede- 
hinff einen Apfel getragen , welcher von ,dem Garten- 
meUier Slmiwaffer z^ HrüggoA fya: ßima QM^p^ er- 
M ^ » kaniit 
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Jcannt wurde. Die Frucht erreichte beynahe die ge-* 
wohnliche Gröfse, obgleich der Baum eine fchlechte 
Stdl^und fehkekien' Boden' hzl. Hr. K^. behauptet un- 
€treitiit zu viiL Selbft weniTdie Baumfrüchte ins Un- 
endliche variirten, fo ift es nichts Unmögliches, fdafs 
diejenige Varietät hie und tia wieder zum Vorfchein 
kommt, welche ehemals auf ähriliche Weife hervor- 
kam. Vaniren fie nicjit ins Uneadliche, fo muffen 
die nämlichen Varietäten wieder jiervortreten. — 
& 6^f. facht Hr. ffr, den Grund vieler Varietäten in 
derßaftarde^eugung, welches auch durch vielerley 
'Beyfpiele UQd Verftichevon^Äratf^, FHeritier, Mönch 
und Ufmfe höchft wahrfcheinlrch wird. Hr. II. ver- 
wirft (S. 159.) dielen Weg der Natur faft gänzlich: 
•aber mit Unrecht. Jeden praktifche Oekonom weifs. 
dalis weifeeErbfen unter Bohnen gefiiet, graugetüpfelt 
werden. Diefs find offenbar keine Varietäten, fon- 
demBaftarde. DiefeBaftarde abermals zvrifchen Boh- 
nen gefäet, geben fchwarze Erbfert 
^ Was von den Domen der Oewächfe zu halten fey, 
darüber belehrt iftis nach Hn. fT. (8.85.) die Cultdr 
miüänglich. Sie find aus Mangel an hinreichender 
Nahrung unausgebildet gebliebene Zw^ge, die bey 
betferer Nahrung fich gehörig entfalten und ihr An- 
lehen verlieren, — S. 134. fagt Br.ff. : wenn gleich* 
Kfumtz feineßehauptung, dafs die mehreften aus dem 
Kerne aufwachfentfen Birnen Dorn (Domen) haben,, 
auf Erfahrung gegründet u.f. w. ~ und S. 156. antwor- 

Y^Kthnitzt darch die Wartung und öftere Vcr- 

fetzuog kann njan einem ftachlichten wilden Baume 
^llmahlig die Stacheln benehmen und ihn gleichfara 
zahm machen. — Das kann man nicht Die jungen 
Zweige der kleinen runden Holzbirn haben jederzeit 
üornfen, und wenn der ßraum in einem Miftbeete 

-I j n ^^^^ ^^ ^^ verfctzt Würde: einige andere 
^de Bimarten-haben weniger Dornen , die fich auch 
eher verlieren ; man kennt fie gleich an den gröfsern, 
langhch runden , Attern Blättern. Ganz recht unter- 
fcheidet nämlich der Vf. der Schrift mit den Worten : 
Poma degenerant bey der wijden Birne drey Arten , als J 

• I) die Wide Honigbirn, wovon er die Butterbirnen, 
ä) die Knütteibirn (jene kleinfte mit kleiiien runden 
Blättern und jederzeit mit Dornen), wovon er die 
»ergamotten, utid 3) den Langhals, wovon er die 
Winterbirnen abftammen läfst. — Hr. /T. hat noch 
weniger Recht. Denti i) man fetie einen veredelten 
Birnftamm in den mageriten Boden , fo wird er verr 
Kümmern, aber niemals Dörner bekommen. 2) Da- 
gegen wird der Schlehedorn (prmus fpinöfa), auch 

. bey .dem frecheften Wuchfe, nie ohne Döiner er- 
fcheinen ; — wie können alfa die Domen Errcheinün- 
gen ffvn,^die aus Mangel an hinreichender Nahrunk 
eniftehen? • ' . . .. ^ 

Vom Orient aus, fagt Hr. /T. 8.92., kameri alfö 
keine Afpfet und Birnen, da cmh ihrer garnichtifi der 
heiligen Schrift gedacht wird. — Leider, fagt dagegen- 
Hr. H. S. 155., hatte man fchon im Paradiefe OMt 
Und dafs nach und n&cH Vorti Mbrgerf hier diefelnerri 
Obftforten überGri^heiriand, Italien und FVankreibh 
w uns geknmaiÄ find, berichten niefit hür ^e^ 
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Schriftfteller Uir^t-w. Allerdings wird ihrer in der 
Schrift gedacht; denn das i^j^Xav, welches die jaDoU- 
metfcher gebrauchen, ift eben daffelbe Wort,' -wel- 
ches die rrofanfchriftfteller der Griechen gebraucUeD, 
wenn fi«5 vom Obft j utrc* namentlich vom j^et reden. 
Ja man kann fogar unter (lmjAo» auch die äimver^ei' 
hen , da in unferer Kunftrprache umgekehrter W^fe 
der Ajpfelbaum pyrus heifst, 'und man ehemals noch 
weniger unterfchied. 

Hr. »^. & 81.: Beym Apfel fieht man, daCs fich 
alle Spiehrten entweder mehr dem Holzapfel 0|ier 

dem Johannisapfel durch das Ausfäen nähern = — ^ 

einige kommen dem wilden Holzapfel fehr nahe ; ja 

find zuweilen dn nichts von diefem verfchieden. — 

Bey der Birne hingegen gehen alle aus Samen gezo- 
gene Sorten in den wilden Birnbaum {pyraßer der Al- 
ten ) über. 

Zur Beantwortung obiger vierten Frage fagt Hr. 
ff. S. 146. : Veraeblich habe ich nachgelefen und nach- 
lefen laflen. Icn h^e keine Verfucbe, Erfahrungen 
undBeweife gefapden; und der MedicinalrSth »?fr«r«- 
derj in G(öttingen), deffen einzige^ Gefchäft PflaÄ- 
zenkunde ift, antwortete mir : „Unter allen poniolo- 
gifchen Schriftftellem finde ich keinen, der durch 
Verfuche bewiefen hätte, dafs Obftforten, die aus 
dem Samen erzeugt fin^, in der erften Generation, 
oder in den folgenclejl Generationen, In den gemei- 
nen Birn- oder Apfelbaum übergingen. Man icheint 
diefs nurwahrfcheinlich gefunden zu haben. Unü fo 
hat einer dem andern nachgefchriebcn." — Diefe 
ift der fchwierigfte Punkt in der ganzen Baumzucht?- 
lehre, welches auch die vier übrigen Preisbewerber 
gefühlt, und, fich ebenfialls jViderfprechend, darauf 

äeantwortet*haben. Dieürfache liegt kla^amTJ^ge: 
er Verfuch , der ohnehin für wenige Menfchen Rai 
hat , würde zu lange Zeit , nämlich gewifs mehr als 
ein IVIenfchenalter, erfordern. 

Es wäre dem Botaniker allerdings viel werth, 
wenn diefer Punkt aufs Reine gebracht werden kömi- 
le, weil lieh äfedann auch mit Gewifsheit würde ans» 
mittein laffen , wie viele Mutterftämme der ObftarteA 
es gebe , und welche es feyen ? Für den praktifchen 
Pomologen warfen einige andere Punkte wiffönswär- 
diger, welche aber, nacli Rec. Meynung,' weder in den 
Fragen noch in den Beantwortungeh gehörig gewrtr- 
cligt worden find > fo fehr fie es verdient hätten ; z, B. 
i) von welchen unferer Aepfel- und Birnforten muf$ 
inan fäen, wenn man fich viele gute Sorten verTpre- 
phen will? — Man hat bisher faft allein auf die 
Frupht gefehn und darum vielleicht den Weg imm 
Ziele fo oft verfehlt.; Man follte mehr auf den ßauia 
und zwar auf die jungen Triebe und das Ö^at^ feben, 
und dann würden nach pbyßologifchen Orundfitzefl 
diejenigen Bäuoie unfere lyiutterftämme werden mflf- 
fcn, welche .fich am weiteften von den allgemeinen 
^kitterftämmen entfernen; unter den Aeprelfi 2. B. 
diejenigen, deren Trieb und Blätter dick,' feftig raid 
yrpjligund, wie dieRamboues, Pepins, Reinetten^ 
vori welchen gerade Krakzens Samenkörner" hau]^- 
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nen dsts^ek die , deren Blätter mehr lang als runcU 
und alfo je länger, defto mehr von der kleinen wil- 
den Knüttelbirn fich entfernen, z. B. Homeyer^s 
Dcytime jmme. Dagegen wurden viele Bergamotten- 
Arten bey der Samenfchule zu vermeiden feyn« 
d) Schlagen mehrere Samenftämme aus Aepfeln oder 
aus Birnen ein ? ' ^ Die Erfahrung, ftimmt^ mit Ho^ 
meiftrs^ Beobachtung^i überein und Tpricht mehr für 
das Apf elgefchlecht Ift diefs , weil der Apfel an dem 
'Johannisapfel f^hon einen beflern Mutterftamm ha^ 
als die Birn, -^er weil der Holzapfel fchon an fich 
felbft mehr variirt? Rec. kann mit Holzäpfeln in der 
Wildnifs bewcifen , die der Geftalt nach der weißen 
mgüfcbin Reinette und dem K^tnier- Streißinge febr ähn- 
lich > aber effigfauer find. Die Bäunjie felbft .find 
fchon fehr alt, mithin wohl fchwerlich von fchon 
veredelt gewefenen Sorten ge&llen ; alfo find es wahre 
Variationen des Holzapfels. 

Nach Hn. ff^s Meynung befchreibtPi7/?aifMJ fehr 
deutlich das Copuliren. Rec. hält cHefe Befchreibung 
für nichts anders als für die Befchreibung des Pfropfens 
1» den Spalt, wie heym Cölumella, weil er fo febr gegen 
das Austrocknen der Pfropfftelle .durch den Zutritt 
der äufsern Luft warnt (ßcto trtituo fi^rcidus recentiffi' 
musflatim ebbet inferi^'^ne mora exiguünty qui efl, ßccet 
humarem!}. Diefs pafst aber offenbar mehr auTdas 
Pfropfen , als auf das Copuliren. Das tneduÜa utrim- 

fu aivifa gilt gewifs eben fo gut vom Spalten beym 
firopfen, als beym Copuliren , und ddiS fecto trunco be- 
•weift vollends für das Erftere. 

S. 77. : „Die Reinttte und der Bwßorffer , fo wie der 
Holzapfel haben fo viele Verfchiedenheiten , dafs wir 
ohue weitere Unterfuchungfbeym erften Blick gleich 
der Meynung beytreten möchten : fie find verfmedene 
Arten und können nicht von einer Art abftam- 
toen. " — Alle beffere Pomologen rechnen die Bors» 
dSrfer zu den Reinetten ! 

Auch die !|nhaltsanzeigen der übrigen Preisbe- 
werbungsfchriften find lehrreich , aufser der fünften, 
deflen Vf. mit Preisfragen fehr vvillkührlich umgeht, 
z. B. mit der fechsten : „Wie lange kennt man ichon 
die fbgenannten frai^zöfiCchen Obftforten? Welcher 
Schrifukeller erwähnt ihrer zuerft?" Antwort S.jö«: 
«Ad 6. liegt gar niMis dran^ wer der erfte Schrift ftel- 
Ut gewefen , der diefes oder jenes Obft für eine fran-» 
züfiiche Erfindung ausgegeben." — =• Auf diefe Art 
kann man freylich mit den ich werften Aufgaben fehr 
lield fertig werden. 

EopfNHAGEN , b. Arntzen u. Kartier : Zeitfchrijft der 
F^ßwiffenfchafi. Herausgegeben in Gefellfchaft 
mehrerer Forftmänner von Anguß Hartmanh in 
_ . . Stuttgart und C P. Laurop in Kopenhagen (jetzt 
in Meiningen). Erßen Bandes zweytes Heh. 2148. 
8. 1801. Zweiten hsindes erfiesReh. 210 S. Zwejf» 
iisUeßL ai6S. iiQ2. 

- Die Rubriken, welche den Inhalt diefer nützlichen 
Zeitfchrift ausmachen, find bey der Anzeige des er*, 
fim Bandes irßen Hefte« (1802. Nr. 335.) angegeben 



worden. Unter den ungedruciten Auffdtzen im Tswmftent 
Hefte diefes Bandes zeichnet fibh der des Grafen von 
Sponeek über das Einweiden mit dem Rindvieh in den Wdt- 
dem aus , weil er Angaben und Vorfchriften enthält, 
die aus vieljährigen Erfahrungen hergeleitet find, und 
fich da , wo dieß Uebel für die Waldungey nicht al> 
geändert werden kann , leicht und zweckmifti^ a»* 
wenden laffen. — Der zweytej, Sber die neuefle Fier^ 
ßigung in ff^irtemberg wegen der /f^atdverthmkmg Mnzer 
Corporationen , zeigt das iJnftatthafte in den Behaup- 
tungen mehrerer Neuem, die die Staatswaldungen 
an Privatperfonen veräufsert haben wollen. In Kea 
Gegend, wo neben den Commun Waldungen , die uä; 
ter herrfchaftlicher Pflege ftehen 5 auch viele Privat- 
waldungen fich befinden , die bis jetzt noch nicht der 
Auffleht herrfchaftl. Forftmänner unterworfen w^- 
ren , zeigt fich der Nachtheil' ih der eigenen Admini- 
ftration augenfcheinlich. — Unter den Beif tragen für * 
die Forflnatufgefchichte^ zeichnen fich die kritifchen Unter» 
fuchungen Hartmanns üb9r den Blütenbau der Nadelhölzer 
und die Angabe neuer Gattungskennzeichen , dere» 
man auch fchon mehrere in Borkhaufens Foffthand-' 
buch IL verbeffert findet, fehr vortheilhaft aus. — 
Unter der AufCchrift : Förflßcographie y ift die über Ruß» 
tand fortgefetzt, und aus Links Bemerkungen auf ei-* 
ner Reife durch Frankreich, Spanien und Portugal , 
ein kleiner Beytrag, diefen Gegenft^d betreffend* 
ausgezogen. 

In dem erßen Hefte des zweytenBsinde^ liefert Hr. 
von Borke einige merkwürdige Bey träge zur Polizey des 
TorßweftnSy und iir. Laurop tadelt die ßehandlunesart 
in Anjaung und Anpflanzung des Schwanenßes im Weir 
marifchen, und, wie es Rec fcheint, -mit Recht 
Was follen alle die verfchiedenen , ungleichwüchfigen, 
oft fchlechten Holzarten, da» wenn nicht die £rle 
allein , doch andere gute Schlagholz - Arten daes 
zweckmäfsigern und nützlichem Holzb^ftand gege- 
ben hätten 7 — In den Beyträgen fiir Forßnaturge» 
fchichte u. f. w. fährt Hr. Hartmann in feinen wichtigen 
Unterfiichungen über die Gattungen def Holzarten fort, 
und zergliedert biet- die Blütentheile der Eiche, des < 
Hombaums, der Hafel und Pappd. — Auch Febbe» ^* 
ronis Beobachtungen und Erfahrungen über verbrenn- 
liehe Stoffe und ihre Eigenfchaften , die im vorher-' 
gehenden Bande angefangen waren, werden hier fort- 

{gefetzt, und dem Wifsbegierigen fehr willkommen - 
eyn. — In der Fbrßgeographie werden Bruch ftücke 
über die forßmäflige Behandlung der Schweizer - Wal- 
dungen geliefert, in welchen Wahrheiten enthalten 
find, welche die Vorfteher diefer Republik fehr wohl 
beherzigen mögen. 

Der zweyte Heft diefes Bandes beginnt mit einem 
iehr wichtigen Auffatz über die En^ehung junger Eichen 
zum Auspflanzen ins Freye^ vom Förfter Brauns* Er 
mebt die erfahrungsmäfsigen Vortheile des Eichel- 
ßens und der Verletzung der Eichenheifter an. Die* 
Auspflanzung vier jährieer Pflänzlinge wird für die he- 
fte gehalten. — Aus dem Forß-JVIeniorabUieftbuche deS 
.bdiaunten Forftverwalters Retters in. Heideheim wer- 
den Auszüge geliefert, um dadurch die Nachahmung 
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ZU ähnlichen nfltzfichen Unteniehmumen zu reizen. — 
Der Forftmeifter jFri^ifc/ giebt einige Erfahrungen über 
die reckU 2M der F^rjfAcmzting des ürchaibaums an , und 
zieht jnit Recht in landigejn Boden die Herbftpflan- 
züng der Frühlingspfianzung vor. Ue^erhaupt fcheint 
bey diefem Baume die Herpftpflanzung die Kegel zu 
feyn. — Oanh theilt et auch einige intereffante Be^ 
obachtungin an dem Lohdentriebe der Aspenß^cke, mit« — - 
Der Beytrag zur Erleichterung der SUuationszeichnüngen 
und Aufnahme gebirgiger ff^atdungen gründet iich haupt- 
fächlich auf des. Geheimenraths aeims zu Meiningen 
Regeln, die iich aus feiner feoIogifchenBefchieibung 
des Thüringerwaldes AUid über cue Bildung der Thä- 
1er durch Ströme herleiten lafTen. — Bey des Bür- 
gers Cötumb Verfuch^n Ober den Umlauf des Saftes m 
aen Bäumen .kann Rec. die Bemerkung mittheilen , dafs 
er bey Abhauung einiger Bäume und mehrerer Aefte 
der (Jornelkirfche ( Conms mafctüa) mitten im Winter 
CS ebenfalls gefunden hat» d,dAs der Saft mit einem Ge- 
raufch neben dem Kern in '4^e Höhe ftieg un4 fich 
hier blofs ein bis zwey Zoll im Umkreife die Feuch- 
tigkeit zeigte, die übrigen nach auCsen ftehenden 
Iu)lzringe abet' noch ganz trocken waren. Dafs die- 
fer Saftzug mit dem frühen Blühen des Baums inVer- 
•bindung uehe, ift keinem Zweifel unterworfen. Die 

Senauere Auseinanderfetzung aber gehört nicht hier- 
er. — Merkwürdig ift die Zerlegung des in der Birke 
und HahJnuhe im Frühjahr anfßeigenden Sofies nebß eini' 
gm Gedafdten über das IFachsthum d$r Fegetabitien » die 
aus Jordans myieralogifchen und chemifchen Beob- 
achtungen und Erfahrungen ausgezogen ift. -r-« Un- 
ter der Rubrik Forflgeographie wirddie Skizze einer Gi- 
fchichte uHd der Bewirthfchaßung des Preußifchen und Säch^ 
Jifehen Spree - JFaldes mitgetheilt. — jDie Refenßonei 
über Forfibüchery die diete Hefte 'enthalten, fchränk^ 
fich nienrentheils auf zweckmäfsige und lehrreidie 



kls andere gelehrte Anzeige ein wichtiges Forftbuch 
kennen lehren. 



HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 

Brbmen, b. Seyfert^ Engtifh mercanHte Letterst for the 
ufe of young people fiudying that language , by 
lyHiiam Eberhard Ludger. 1803. 301 S. 8. (14 gr.) 

Wer eine fremde Sprache blols durch Lefung ihrer 
Hlaffifcnen Sthi-iftfteUer oder von einem gewöhnlichen 
Spracbmeifter g^ilernt hat, kennt die Schwierigkeit, 
die er oft findet, über das gemeinfteOefchäft fich be- 
ftimmt und deutlich auszudrücken. Rec. hat nicht 
feiten bemerkt, dafs" Leute, die. eine hübfche Kennt- 
nifs der englifchen Sprache befafsen, fich durch einen 

femeinen Kaufmannsbrief in Verlegenheit gefetzt fa- 
en. Es war alfo ein verdienftliches Unternehmen 
des. Herausg. , eine Sammlung von Briefen zu liefern, 
in welchen man aicht nur eine Menge theils techni- 
fcher theils bloüs gebräuchlicherAusdrücke des Han- 
dels findet, fondern auch die Form^ in der gewiOe 
Gefchäfte zu verhandeln find, nebft Beyfpielea von 
manchertey Fällen, di^ fich im Handel zutragen. Frey- 
lich befchäftigen fich diefe Briefe hauptfiLchlich mit 
dem Material - und Seehandel , fo dafe fie vorzüglich 
für den Gefchäftsmann in den Seehäfen brauchbar und \ 
und dem deutfchen Kaufmann, welcher mit den mau- 
cherley englifchen Fabriken zu thun hat, wird^noch 
fehr viel zu wünfchen übrig bleiben. Aber wir kön- 
nen den Herausg. darum noch nicht tadeln , > dafs er 
fich nicht ein weiteres Ziel fteckte. Auch würde ein 
Werk , das die mancherley und vielen Bedürfniffe des 
inländifchen Kaufmanns hiefriedigte, in der That 
ziemlich weitläufig werden. IndeUen findet fidi auch 
Einiges für diefen unter f der Rubrik on detached Sub* 



Auszüge ein, und wenn fie ja Urtheile und zwar ta- jeäs von S. 182. bis zu Ende. Der erklärenden Noten 

delnde enthalten , fo gefchieht es immer ]:nit Scbo- find wenige , und diefe vielleicht nicht imitier für das 

nung und Befcheidenheit. Sie muffen dem Lefei^ um Bedürfnifs des Schülers genau berechnet. Der Druck 

fo wiUkpmmner feyn » da fie ihn gewöhnlich früher ift ziemlich correct. 
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RcCRTSGCLAititTHETT. Ohne Druckon: Wahre Befckaß» 
ferJitit der noch aufsergeriehtlichen Aphellation Johann Hill* 



Lande^gericlit» welchei, nackdem eventualiter auf dl« Summe 

**cr ,.w^. — ^--'ö- -ry ^ von 400 Rthlr. gemigfairfe' Caution beftell( war, den Leib* 

Erb' und Gerichtsherm auf Luh/in und ZJbuht gegen henrlichen Eheconfens ttnterm 13- Oct. tfoa gericKtlieh fup- 
hienmeißer Lau, JSnaer t^I. 1 Bog. f oL — _ DieVer- pliite. Hievon appellirte zvarHiilmann an da« Reichs- Kam« 

menericht, und die vtMrliegende Sckrib enthSlt die Momente 
der flechtfertisung der Appellation ; in «Wetzlar bat £e in* 
deCTen mit Recht wenig Glück gemacht. Nach dem in der voll- 
Itandigen Sammlung rekshskammergerlohtlieher Urtheile und 
Decrete Igoi^ S. 6a a. 13^ abgedruckten Condurum vom 23. 
Jan« 1801. ward nicht allem die Appellation abcefcfilagen » Ton« 
dem auch der appellantifche Aavocatut cauiae *» wegen dee 
M durch den Mifsbraueh der Rechtamittel, .üi diefer Sache be- 
„zeigten Frerels** in die Strafe emer k^be« Mark Silbers rer- 
nrtheik. 



mannsf 

den Mukienmeißer Lau, JSnaer I^I. 1 Bog. __ _._ . „ 

anlaTfung zu diefer in Wetzlar erfohienenen Schrift g*b der 
anf dem Titel angezeigte Procefs , welcher bey dem Hof- und' 
Landgericht zti GQftro w rechuanhangig war. £r betritt haupa» 
rächlich die richterliche Befognifs, den Confens ^t»- Leib« 
herm zur £he feines Leibeigenen kraft dea richterliohea Amte 
zu ergänzen. Diefe BefugnUs ward hier ausgeübt; der Leih« 
herr der Braut des Htthlenmeiftera Lau forderte ein Lpsgeld 
von 400 Kthlr., der Bräutigam behauptete aber, von ihm da« 
Verfprechen .der unentgeldlichen LoslafTung erhalten zu ha- 
ben. Hierüber entftaad ein Reehuftreit Tor dem angefahrten 
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M Jt THEMA T I K. 

\ 

Berlin , b. Frölich : Syflent der reinen und rn^wimi' 
' im Mechanik fefler Korper y von LJ. A. /(fe, Dpc- 
tor der Pliilolophie u. Mitglied der phyf. Oef. zu 
Göttingen. Zwey Theile. 1802. Erfler Th. die 
Statik, 360 S. Zweyter Th. die Mechanik, 4068. 
gr. 8. 

Die Bemerkung des Vfs , „dafs man in unfern deut- 
ele hen Lehrbüchern der Mechanik gleich beym 
jiAnfange gar zu äogltlich darauf bedacht fey, alles 
Min das Gewand von Nutzanwendung einzuzwängen, 
ipdadurch genöthigt werde, den Zulchnitt zu kärg- 
»lich zu machea, und iich fo den Weg zu hohem 
»Wahrheiten verfchliefse, die gerade an intereflan- 
»ten Folgen die fruchtbarften find;" Vorwürfe, die 
wir hier dahin geftelit feyn laffen , bewogen den U- 
leotvolieii und flcifsigen Vf. zu einem eigenen Syftera, 
Der erfli Theii defleiben trägt in eilf Kapiteln die 
Lehren der Statik vor. L Allgemeine Betrachtung 
der -Kräfte im ^uftande des Gleichgewichts. IL Von 
der Znfaninienfetzung und Zerlegung der Kräfte. 
IIL Vom Schwerpunkte fefter Körper, wo eine nütz- 
liche Anwendung auf die Dächer mit vorkommt 
IV. Von der Vertheiluqg des Druckes auf mehrere 
Punkte und ganze Flächen. Hier findet der V£ den 
Druck eines in drey Punkten unterftützten Körpers 
auf jeden diefer Punkte durch Formeln (S. 117.)» 
welche in dem Falle, wenn die drey Punkte famt 
dem Schwerpunkt in eine einzige gerade Linie fallen, 
alle drey in i verwandelt werden: alfo in diefem 
Falle keine beftimmte Werthe geben. Er wählt da- 
her (S* 119.) einen andern Weg, um auch für diefen 
Fall beftimmte Werthe für den Druck auf jeden der 
drey Punkte zu finden. Er legt dabey die Voraus- 
fetzung als unl^ezweifelt zum Grund: „die Verthei- 
lung des Druckes wer4e fo gleichförmig gefcbehen 
als möglich, oder die Verfchiedenheit des Drucks 
auf die^ verfchiedenen UnterCtiUzungspunkte werde 
fo, gering feyn, als es die ümftände.zulafren.** 'Er 
fetzt hiernacti die Summe von den Unterfchieden der 
drey mit p^ p'j p** bezeichneten Prellungen , oder die 
Summe ili^er Quadrate \p —p'Y + {p-^p")^ -^r 
{^p« — pity^ tnhnmum, und kommt nun durch die 
, gewöhnliche Differentialmethode auf eine neue For- 
mel (S. 120.). Recgeftcht jedoch, da£s ihm die Evi- 
denz jener Voraus felzu'ng nicht einleuchten will; fie 
kann wohl fchwevlich als ^xiom gelten, fo wenig,- 
dafs fich vielmehr ihre Richtigkeit bezweifeln lafst, 
die der Vf. fchwerlich allgemein ?u beweifen über-, 
J. L. Z. 1804. Dritter Band. 



nehmen wird. Er fcbeint die Refoltate feiner Unter«* 
fitchung als ausgemacht richtig anzufehen und nua"^ 
vom Lefer zu verlangen, dafs dr lun diefer Refultate^ 
willen jene Vorausfetzong werde jgelten hi(Ten. Aber 
um diele Refultate richtig tu finden, rnfifste erft die 
Richtigkeit jener Vcrausfetzung erwiefen fevn, und 
diefes um fo mehr, da fich gegen die Refultate' felbft* 
erhebliche Erinnerungen machen laffen. So ergiebt' 
z, B. diefe Theorie den Druck eines unbiegfamei»* 
Balkens , deffen Schwerpunkt in der Mitte liegt, und' 
der in der Mitte und auiserdem in zwey gleich weit' 
von der Mitte entfernten Punkten miterltützt ift ( fo 
dafs die. drey Unterftützunespunkte in eine gerade" 
Linie fallen), auf jeden der drey Unterftützungs- 
punkte =3 dem dritten Theil feines Gewichts. Wer 
wird aber diefes Refultat als wahr oder nur 'als icahr* 
fcheintich anerkennen? Auf .jeder Seite des mittlem 
Unterftützungspunktes wird das Beftreben zu finken' ^ 
durch das entgegengefetzte Beftreben auf der andei^n 
Seite freylich niM vimfiAM, aber doch unwirhfam ge-' 
macht, und es wäre den erften Grundeefetzen der 
Statik zuwider, annehmen zu wollen, dafs auf bei- 
den Seiten des unterftützten Schwerpunkts noch ein 
Druck ftatt fände. Von einem ilapifcken Balken ift 
hier ganz und pr die Rede nicht, londern eigentlich 
von einer voÜKommen fteifen Linie. Würde aber 
auch auf Elafticität des Balkens mit gefeben , fo wäre 
dennoch diefe Theorie falfch , und wenn fie auch mit . 
der Eulerfchen ganz einerley Refultate lieferte. l3enn- 
in diefem Falle könnte der Druck auf den mittlem 
Unterftützungspunkt iogzv . verneint werden, wenn 
nämlich die äuisern Unterftützungspunkte nicht AVeit ** 
eenug vom mittlem entfernt wären. Ueberhaupt ge- 
ben die gefundenen Formeln für jeden von dreyen XJn- 
terftützungspunkten ein Drittheil vom Gewicht des' ■ 
Körners als Druck auf jedcp Unterftützungspunkt^' 
fobaldnder Schwerpunkt in einen Unterftützungspunkt 
fällt, der von den beiden andern gleichweit entfernt 
wäre, welches doch auffallend unrichtig ift, wenn es 
auch Eiüer behauptete , weil in der Mathematik der 
Name nichts beweift. Bey vorausgefetzter völliger 
Unbiegfamkeit ruht auf dem unter dem SckwerpimÜ an- 
gebrachten Unterftützungspunkte das gmize Gewicht, * 
oder der Schwerpunkt müfste wdU der Schwerpunkt 
feyn. Zudem giebt auch für diefen Fall die vorher* 
(S. 1 17.) gefundene erfte Formel richtig n = P, d. k 
den Driifck guf die Unterftützung des Schwerpunkts 
dem ganzen Gewicht gleich. Hieniächft kommt .der 
Vf. auf EiUers Verfahren , das auf dem Grundsätze 
beruht, dafs kleine Aenderungen allemal den Kräften " 
proportional feyen» die fie hervorbringen. Diefer ' 
N Satz, 
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Satz , fagt er (S: ia2.) , klinge zwar etwas hypothe- 
tifch, er fey aber in dem einzelnen Falle, welcher 
hier betrachtet werde , der voUkbmmenften Evidenz 
nihig. Er fucht nämlich noch befonders zu beweifen, 
dafs die Ausdehnung eines Fadens, welche durch 
daran gehängte Gewichte bewirkt werde, der Gröfse" 
diefer w Wichte proportional fey,- wofern die Aus- 
dehnung unendlick lueia üey. Aber n^ch Rec Ueber- 
zeugung hat der Vf. nichts bewiefen. " Wenn z. B. 
locx>PfX eine fehr kleine Ausdehnung des Fadens be»^ 
wirken , fo. läQ|t iicfa keineswegs behaupten , der Fa- 
den habe wegen <Jer erlittenen tmr fehr kleinen Aus- 
dehnung (eine natürliche Dehnbarkeit nicht merklich 
abgeändert, fo dafs er nun für die Hinzufügung ei^ 
nes neuen Gewichts von looo Pfd. eben fo zu betrach- 
ten fey, wie für das erfte Gewicht von lOooPfd., und 
dafs alfo di^ zweyte erfolgende Ausdehnung der er- 
ften, gleich gefetzt werden dürfe. Allerdings muffen 

Sleiche Kräne unter gleichen Umftänden gleiche Aen- 
erungen hervorbringen; aber diefe gleichen Um- 
ftände des Fadens können hier vor und nach der er- 
ften Ausdehnung nicht angenommen werden, weil 
die Erfcheinung lelbfi be weift, dafs zur Erhaltung des 
Fadens im veränderten Zuftande ein fo bedeutendes 
Gewicht von looo Pfd. erfordert wird. Nach Rec. 
£inlicht müfste im Beweife zugleich vorausgefetzt wer- 
^dea , dafs das zur kleinen Aenderung angewandte Ge- 
wicht felbft fehr klein fey, weil nur fehr Ueine Gewichte 
den Zuftand des Fadens nicht merlUich abändern, 
jene Vorausfetzung aber, daGs eine bewirkte fehr 
Kleine Ausdehnung den Zuftand des Fadens unmerk- 
lich abgeändert habe , ganz unfta{thaft ift. Dann fällt 
aber wiederum das ganze, auf jene Vorausfetzung ge* 
gründete Gebäude euiammen. Wenn daher das £u- 
-Icrrche Verfahren (S. U5.) diefelbe Formel giebt^ wel- 
che der Vf. vorher durch das feinige gefunden hatte: 
fo kann diefe, Uebereinftimmung, die nur auf der 
Aehnlichkeit d^ gebrauchten Votaus fetzungen' be- 
ruht, den Formeln gar nicht zur gegenfeitigen Beftä- 
tigun^ dienen. Nach mehrern FcSgerungen aas der 
vorgetragenen Theorie fägt der Vf. (S. 13I.) noch hin- 
zu: «So wird z.B. die Schüffei, in der man die Lin- 
lengläfer fchleift,. allenthalben jgleich ftark gedruckt 
werden, wenn die auf den Druck verwandte Kraft ee- 
nau durch die Axe derfelben geht. Rea zweireit 
fehr; dafs fich ditsfer Satz werde beweifen lauen, 
wenn, wie doch bey diefen Unterfuchungen voraus« 
gefetzt werden mufs. Schüffei- und Linienfiäche als 
^eoiT>etrifche'Flächen ängefehen werden. . Hätte die 
ganze Schüffel auch nur meFeftigkeit einer Eyexfchal^ 
und wäre blofs die Stelle, durch welche die Richtung 
tfes mittlem Druckt durchgeht, vollkommen iek un- 
ter ftötzt: fo würde fie bey obig^ Vorausfetzung geo- 
metrifcfaer Flachen, auch bey der gröfste&Kraß, die 
auf (üe Linfe wirken möchte, dennoch nicht zerbre- 
chen. Zerreiblichkeit , Compreffibilität, Biugfam- 
keit können hier freylich fehr vieles ändern. Aber 
fürs erfte ift von diefen zufälfigen Eigenfchaften hier 
gar nicht die Rede; fürs andere würden aber audi 
dauA die hi^r gefoadeiieoFoniMJji uaziireichejBd feyn» 



weil fie 2. B. auf ^ic &raä$ der Beugfamkeit mitIVück- 
licht nehmen müfsten, die aber in diefen Formeln 
gar nicht vorkommen. Auch hat man dieÜnanwend-- 
barkeit auf beugfame Balken oben fchon gefehen. 
Uebrigens lag es Rec. ob, fich bey diefem Kapitel be- 
fonders aufzuhalten, weil der'Yf^ dawuf in aer Vor- 
rede befonders aiifmerkfam macht, und für diefe Un- 
terfuchung auf befondern Dank Anbruch zu machen 
fcheint , weil fie in andern Lehrbüchern fehle. Wir 
werden es dagegen, wo nichts befonderes zu bemer- 
ken ift, bey blütser Anzeige derzum Kapitel gehörigen 
Ueberfchrift bewenden laffen. V. Von der Spännung 
biegfamer Fäden. Dabey zugleich .vom Flafchenzugj 
wo zwar von Seilen ^ nicht aber von ihrer SUifigkeU 
und von Reibung die Rede ift; auch wird nicht er- 
wähnt, dafs diefe Hinderniffe hier bey Seite gefetzt 
werden , wie doch allerdings hätte geschehen IbUen, 
um nicht die noch unkundigen Lefer in dem Wahne 
zu laffen , als ob fie nun wirklich mit der Berechnung 
des Flafchenzugs fertig wären. VI. Vom Rader- 
werke. Dabey auch vom Tretrade , der Tretfcheibe, 
den Winden und den verzahnten Rädern. VIL Von 
der Schraube. ViU. Vom Keile, ^o zugleich von 
den bey Gewölben vorkommenden Preffungcn gehan- 
delt wird. Da hier, wie gewöhnlich, blofs auf die von 
den Gewülbfteinen, als Keile betracktHy herrührende 
Wirkung gefehen wird : fo liefsen fich^^gegen die An- 
wendbarkeit des bl'/s darauf gegründeten Caictds er- 
hebliche Erinnerungen machen. IX. Von der Coha- 
fion fefter Körper. X. Von der Friction. XL Vom 
Princip der virtuellen Gefchwindigkeiten. 

Der ziveyte Theil begreift in eüf Kapit&ln die 
Lehre von der Bewegung, die wir hier nur nach ih- 
ren Ueberfchriften mitthellen wollen. I. Von der Be- 
wegung der Punkte. IL Von der fortrückenden Be- 
wegung eines Körpers in gerader Linie. III. Von 
derfelben in krummen Linien. IV. Von dem Wklcr- 
ftande der Luft bey fortrückender Bewegung. V. Zu- 
rflckführung der mechanifchen Gefetze auf das Gleich* 

Sewcht. VI. Von den Kräften der Menfchen und 
er Thiere bey Bewegungen. VH. Vom centralen 
Stofse der Körper. Dabey auch Berechnungen übcar 
das Eindringen der Pfähle , die durch Ramm - Mafchi- 
nen eingetrieben werden , wo LilwhrtS'-VerfucJbe die- 
fer Art zurBeftätigung angeführt werden. Rec. freut 
fich immer, das Andenken an Lamberts Namen er- 
neuert zu finden ; nur wünfchk er fehr, dafs der gro- 
fse Mann blofs da erwähnt werden möge, wo er wiA- 
lieh grofs war. Das ift wohl nicht dter Fall bey je» 
nen kleinlichen Verfuchen mit derSandbüchfe. t>eia 
grofsen Manne vergiebt men'zwar gern folche, unter 
feine übriiren ernftvollen Unterfuchungen eingef<d^ 
cheneSpieiereyen; findet man fie aber im Emfte zur Be- 
ftätignng einer Theorie gebraucht, fo kann man kaum 
demXächeln widerftehto. Für gefällte Sandbachfiso 
mag die Theorie immer noch hingehen: aber in Be- 
zug auf Anwendungen im Orof)§en hat fie au^ nicht 
den geringften Nutzen. - Den Beweis chefer Be- 
hauptung werden erfahrne Lefer Rea gern erlaffen. 
Ym» Von der Umdrehung 4er Körper um fefte Axen. 

Dabey 
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Dabey- auch umft^ndlicb vom dof^chen und zufam- 
ntengefetzten Pendel und verfcbiedenen Anwendungea 
bey Mafchiaen. IX. \u X. Vbn den freyen Axen fe- 
fter Körper und der gemifchten Bewegung derfelben. 
XI. Voo derßeweguifg biegfatner und elaltifcber Kör* 
per. — Wenn fich übrigens Rec bey den meiften Ka- 
piteln blofs auf die Erwähnung ihrer Ueberfchriften 
einfchrankte: fo gefchah diefs in der Ueberzeugung» 

dafs man fchon wiffe, was mit'daeren Ueberfchriften . . ^^ . 

gefagt werden folle, und mit der Verficherung, dafs .Dazu ift unftreitig eines der zweckmälsigften Mittel, 



Wir fifnd inzwifchen doch aberzeugt, dafi die 
thearii der Zahlen^ oder die höhere Arithmetik — diefe 
Namen find der Wiffenfchäft, die uns zu obigen Be- 
merkungen veranlafst hat, von ihren heueften Bear- 
beitern ertheilt wonlen — ^ mehrere Liebhaber fenden 
würde, wenn ihre Vorzöge erft mehr erkannt, die 
Wege zu ihr mehr geebnet , und die Vorartheile rön 
Dunicelheit und eingebildeten Schwierigkeiten, die 
manchen davon abfchrecken, weggeräumt wären.^ 



man, inras man da mit Recht zu fuchen hat, auch 
wirklich findet. Ueberhaupt ift die Anordnung des 
Ganzen durch beide Theile trefFKcJi , und die einzel* 
nen Unterfuchuneen ohne Weitfchwcifigkeit ausführ- 
lich, deDtlichund grnndlich. Die wenigen, zum Be*- 
weife der Unparteyüchkeit beigebrachten, Erinnerung 
gen wird der Vr, dem diele Schrift zur Ehre ge- 
reicht, gern annehmen. 

Braunschweig, b. Reichard, Anfangsgrunde der 

wibeßimmten Analytik y zu Vorlefungen und für 

diejenigen, die fich felbft unterrichten w6llen, 

-von DJgoh. Chr. Luäw. HeOwigj Herz. Braunfeh w. 

Pagenhofmeifter u. f. w. ' 1803. XIV u. 184 S. 8- 

• (illthlr.) 

Der Theil der Mathematik, zu welchem die foge» 
nannte unbeftimmte Analytik gehört, ift gewifs einer 
der allerintereffanteften. Ein üppiger Relchthum aa< 
Lehrfätzen ron ausnehmender Elegaoz und Einfotrh- 
heit, deren Gründe gleichwobl meiftens fo tief lie» 

fen , dafs nur ein an feinen Kunftgriffen fehr frucht- 
arer Scharf Bon fie auffpürt; ferner der ganz uner- 
wartete und überrafchende, und doch fo innige Zu- 
üsunmenhang, der fich fo oft zwifchen den dem Schei- 
ne nach heterogenften Lehren und Wahrheiten in die- 
fem Felde zeigt, geben diefer Wiffenfchäft für ihre 
Eingeweihten einen ganz eigenthümlichen Reiz, dea- 
man vielleicht fo reia und in dem Grade bey keinem 
andern Theile der Mathematik antrifft. Auch abge- 
fehen von diefen Vorzügen , die fie zu einer kräftigen 
Geiftesnahrung und zu einem vortrefflichen Mittel 
der Verftaridesübung machen, fängt fie bereits an, 
in andere Zweige der Analyfe fo tief einzugreifen, 
und neues Licht darüber zu verbreiten, dais billig 
kein Geometer m.ehr ein Fremdling in derfelben feyn 
darf. Nichts defto weniger zälUt Se bis jetzt nur we- 
nige Freunde und noch viel weniger Kenner. So fon- 
derbar diefe Bemerkung fcheinen möchte, fo wenig 
wird fie do^h denjenigen beft*emden, der den Gang 
des Zeitalters mit Aufoierkfamkeit beobachtet Die 
Anzahl derer, die fich 
"Wiffenfchaften befchä 
guten Köpfe, die fich 

tern Intereffe an der Wahrheit widmen , find darun- 
ter noch weit feltoer. Wenige haben Sinn für gei- 
ftigeOenOfTe, die mit Anftrengungen erkauft werden 
muffen; noch wenigere, die ihn haben, $nd vom 
Glücke fo begünftiget » dafo fie fich ihren Neigungen 
aherlalTen kftnneiL 



dafs man gute Köpfe fchon früh mit folohen Gegcn^ 
ftänden aus der höhern Arithmetik, bekannt macht, 
cOe ihrem FafTungsvermögen angemeffen^ und ihren 
Scharffinn zu üben und fie zu einem künftigen tie* 
fern Stadium diefer Wiffenfchäft anzulocken und vor« 
zubereiten geeignet find.^ 

Üie unbeftimmte Analytik , deren Studium der 
Vf. durch gegenwärtige Soirift mehr zu verbreiten 
die lobenswerthe Abficht hat, ift eigentlich nur ein 
fpecielier Theil der höhern Arithmetik, oder rich- 
tiger eine praktifche Anwendung derfelben auf die 
Auflöfung unbeftinimter Gleichungen durch ganz^, 
oder weoigftens rationale, Zahlen. Die ächten Prin- 
cipien diefer Kunft liegen in der arithmetifchen "llieorie 
der Functionen zvveyer oder mehrerer veränderlicher 
Gröfsen (in fo fern' diefen nurcanze oder nur ratio- 
iiale Werthe gegeben werden dürfeh). Durch xüe 
grofsen Ejrweiterungen , welche die höhere Artthine- 
tik in. den neueften Zeiten gewonnen hat, ift daher 
auch die Aufiiifungskudft unbeftimmter Gleichungen 
zu einem viel höhern Grade von Sicherheit und Voll- 
kommenheit gebracht; aber auch zugleich fo innig 
in jene verflochten, dafs fie fich, vollltändig und mc- 
thodifch , eigentlich gar nicht mehr abgefon Jert von 
'jener abhandeln läfst , * 

Eine vollftändige ^nd methodifche AbhantUung 
der unbeftimmten Analytik war indefs auch nicht der 
Zweck des Vfs. des vorliegenden Werks. Er wollte 
nur mit den leichteften Kapiteln derfelben bekannt 
machen, wodurch fie immer fchon zur Uebung im 
Nachdenken und algebraifchenCalcul, fo Avie zurBe- 
kanntfchaft mit mancherley pützlichen Kunftgriffen 
Geleg^heit erhalten könnein. Es gereicht ihm daher 
um fo weniger zum Vorwurfe, dals er von den neue- 
ften Entdeckungen gar nichts benutzt lidt, da fein 
Plan — Wjenig/tcns in vorliegendem Bande j^ fich 
noch nicht einmal auf alle, im zufeiften Theile von Euters 
Algebra vorkommende Geeenftände erftreckt. Da- 
gegen hat er die meiften abgehandelten Materien fo 
umftändlich auseinander gefetzt, die Rechnungen fo 
eewiffenhaft iß ihre kleinften Momente zergliedert. 




erläutert, dafs auch Anfänger von langfamerm Faf- 
fungsvermögen, bringen fie nur Geduld mit, das ganze 
Budi meiftens ohne Anftofs' werden durchgehen 
können. 1 

Es zerfUlt in zwijf Abthei^ungeh , wovon ficb die 
srßi mit linearen» die zwtgie mit Gl^chungen vom 

zwey- 
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zweytcn Grade befchäfdgt Jene beftcht aus fiinf Ka- 
piteln» worin der Ordnung nach eine Xrleichuug mit 
zwey, zwey mit drey, drey mit vier, eine mit drey, 
2wey mit vier unbekannten Grofsen betrachtet wer- 
den, und ift, befonders in den drey erften Kapiteln, 
fehr umfiändlich ausgeführt. Die ztoeyle Abtheilung 
enthält folgende fechs Kapitel : i) Aufgaben mit Pro- 
ducten zweyer unbekannten Grofsen onneDignitäten. 
a) Solche,"^ worin nur von der einen unbekannten 
GröC^e das Quadrat vorkommt. 3) Auflöfuns der 
Gleichunge;n von der form y*s=cif^ + Äjif-^a durch 
blofs rationale Werthe. 4) Auflöfung der Gleichung 
ax^ 4- /'= y' in ganzen Zahlen. 5) Auflöfung der 
JGIeicbung ax^ -^b^y^^ und 6) diefer aoc^ +bx -{-^ 
sszy^ in ganzen Zahlen. — Bekanntlich ift zwar in 
den neueften Zeiten die Theorie der Auflöfung der 
allgemeinen Gleichung ax' -jrbxjf + ct^ + äx + nf+f 
s=o fQwohl durch ganze als blofs i^tlonale Werthe 
ganz aufs Reine gebracht, fo dafs dafSber nichts mehr 
zu wünfchen übrigbleibt; freylich nur darch fehr 
tiefe und feine Uuterfuchungen. Allein von diefen 
darf man in obij;en fechs Kapiteln nichts erwarten : 
fie befchränken üch vielmehr nur auf die leichteften, 
ganz elemeatarifchen Fälle. Dazu gehören die Ge- 
genftaride^ des erften und zweyten Kapitels au fich 
fchon: im dritten hat der Vf. folche Falle alkin be- 
trachtet, und bey den dazu nicht gehörenden voraus- 
gefetzt, dafs Eine Auflöfung bereits bekannt fey. Die 
Auflöfung des fogenannten Pellifchen Problems im 
vierten Itapitel ift ohne allgemeine Vorfchriftco blofs 
in einigen Beyfpielen abgehandelt, daher man den 
auf tießre Uuterfuchungen fich gi*(lndeoden und von 
Lagrange zuerft entdeckten ftrengen Beweis der all- 

Semeinen Ausführbarkeit derfelbeu hier nicht fuchen 
arf. Im fünften und fechsten Kapitel begnügt fich 
der Vf. lediglich damit, aus einer fchon bekannten 



Auflöfung, nach einem von £{<^ rorgetr^eoen Ver-^ 
fahren, andere abzuleiten, und befchränkt fich auf 
den ftiilfchweigend vorail^gefet^t^n Foll^ wo a po* 
fitiv und kein Quadrat ift. Diefes Verfahren giebl 
zwar allerdings eine unendlich acobe An^hl neuer 
Auflöfungen, aber nur lin fpeci^en Fällen aOe^ vrdr. 
ches fchon lange bekannt ift, aber unferm Vf. ent-. 
gangen zu feyn fcheint Wenigftens wird im Inhalt»* 
verzeichniffe ein Beweis im 186 $. verfprochen, daCi 
man durch Anwendung diefer Methode keinen Wertfa 
für X und y verfehlen könne; allein .diefen ßeweis, 
ja den ganzen ig6 $. vermiflen wir im ^uche* und. 
natürlich , da die Behauptung falfch ift. So kann maa 
z. B. durch Anwendung der Methode auf die Glei- 
chung jrx^ 4^ jj = y^ aus der Auflöfung x=^i^tf=='St 
diefej^=s4^, if = 2j gar nicht ableiten. Da derglei- 
chen Unrichtigkeiten in Schriften , die für die erften 
Anfänger beftimmt find , doppelt nachtheilig zu feyti 
pflegen , fo wird die Anzeige einer andern ähnlichen 
uns bey Durchlefung di^es Werks aufgeftofsenen. 
nicht ünerflüffig feyn. Unter denjenigen leichtem 
Fällen der Gleichung y*=^cx' + bx+ Ay die der V£ 
im dritten Kapitel einzeln betrachtet , unterfcheidet er 
unter andern die folgenden: im 139^., — 143 $• ^^''» 
wo /(fr* — ^/fc) rational ift , ^und $. I48- den, wo 
diefer Ausdruck nicht rational ift, aber <:x* + te-i-.4'* 
SS (Aa;+ #) {ix — g) Werden kann. AUein ein foicher 
Fall findet gar nicht, Statt: denn wenn cx^ '^rbx-^ A 
^{hx + e){ix — g), fo wird allemal /(^^ — ^^O 
^'ci + ghf alfo rational. Es iff um fo mehr zu ver- 
wundern , dafs der V^ einen folchen Fehler hat be- 
gehen können, da dasBeyfpiel, wodurch er im ^AS§' 
diefen Fall zu erläutern glaubt (wo er aber bey Ver- 
gleichung der Gifeichung «^ = 53t* — a mit obiger 
Form A^2 fetzt), ihn auf feinen Irrthum hütte auf- 
merkfam machen foUen. 
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GwcHtCHT«. •jy^rm/ladtj b. Wittieh : J"«. OeorgZinf 

mermann de primU itrbis Romue incoiJs. Partkcula prior* 
I804. 4.'"— In diefer kleinen, als Einladung zata Frilhlings- 
exkmen de« Gymnaßums zu Darmftadt, von dem würdigen 
Reccor d^dclben gefcbriefoenea Abhandlung wird dl« gewöbn- 
hcbeMcynung, alj habe Romains mit einem HaaFen sufaoi- 
mengeldufenen Gefinclels von Verbrechern und Sklaven Rom 
erbdtit, beftrifiten. Es ift höchft unwahrfchäinlicb, Tagt der Vf., 
dafsISiimitor, wofeni er das Unternehmen ieiner Enkel begün- 
ftig€n wollte, •— und daXs er diefes wollte, daza trieb ihn eig- 
nes Intereffe , Dankbarkeit und Religiofitic an «» ihnen nicht 
etwa angefehene, kluge und erfahrne Männer, die mife Rath 
und Th dt die Saclie unter fcutzen , und der neuen Anlage nur 
alleiA Reftand sehen konnten, fondern verworfene Meufchen 
aus der geringlten KlaÜ'e, ohne Eigenthjtm und Bildung, xur 
Ausführung mitgegeben habe; es ift nicht minder unwithr- 
fcheii>lich, 'dafs Romulns und Remus» die nach einer Ueber- 
lieferung^, defen Diony&us r^n HalicaraaCi and Piutardi ^• 



denken , zu Gabii gtiecbifcbe BiMang erhalfeen hatten , üiii» 

wie alle ihre Ujiternehmungen zeigen, Einficht und Klugheit 
befafsen, fich mit folchem Gefindel zu jenem erofsen Zweck 
folUen vereinigt haben. Und follte nicht auch aerRuhni, den 
fich die Enkel durch die Stürzung des Amulius erworben hat^ 
ten, rechtliche Menfchen aus tfndern Städten angelockt ha* 
ben ? Endlich beruft fich der Vf. noch auf das ausdrückliche 
Zeugnifs des Dionyfius , der über die Römer und Griechen 
gar lehr in Eifer ^eräth , welche einer folchen abgefchmack- 
ten Sage Gehdlr gaben. — ' Ungeaclitet auf das Zeugnifs die* 
fes Schriftftellers , der gern alles verfdidnert, nicht yiel za 
bauen ift, fo hat doch der Vf. die Sache fo wahrfcKeinUciL 
gemacht, als es be^ den wenigen hiftorirchenOaten^nur mile* 
lieh war; dabey eikie fo gute Combinationsgabe und einen I9 
ruliigen Forfchungsgeift gezeigt, dafs die Fortfetzung der Att* 
liandlung , die iien auch durch einen guten Vortrag emp&^Ü^ 
nicht anders • als wiUkomnaen [eju kai^o* 
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; irATURGESCBICHTE. 

jpAmis» b- Fachs : fBußraSio ietmgrafhkä Tnßäorufiu 
^ mm in Mufeis parißni^ obforvavü H m Iwüm edum 
. /. a Foiricntf,. praemiffis ejusdem defcriptioni- 
bus; accedunt Ipecies plurimae, vcl minus vel 
nondum cognitae. Auetore Afdan. Soam. Coaui* 
bifi^ Socict nhilom. et hift- nat pariL focio. Ta- 
bülar. Decas /. et//. An-Vü etX. (1798. 1801.) 
88S, gr. 4. (36 iL) 

T|«r Vf. will durch AlAüdungen nur diejenigen 
•L/- Infecten bekannt machen , welche Fabridus in 
den Parifer» zum Theil fehr reichen entomologifchen 
Sammlungen bisher fah, und fodann in feinen be- 
kannten Werken anfahrte , jedoch dabey auch meh- 
rere dafelbft noch nicht genannte Arten dnlchalten. 
Diefes Unternehmen ift an fich fchon beyfallswürdi^ 
wäre es auch milr Vehikel, um noch gar nicht abge- 
bildete, erft feh kurzem bekannt gewordene Infecten 
in getreuen Abbildungen* darzuf teilen. — Ueber- 
4ieiS aber erregt der Zutritt des Vfs. zu den reichen 
Pariler Sammlungen, feine Verbindungen mit denda- 
figen berühmteften EntomoloÄen, feine eigene koft- 
bare Sammhing, fo wie die ihm nicht abzufprechen- 
den entomologifchen Kenntniffe, zumahl er felbft 
Zeichnen ift, für die Ausführung diefes Unterneh- 
mens grolse Erwartungen. IndelEen werden diefe 
nicht völlig erfüllt- Der Vf. Winat feine iconogra- 
phifche lUuftration mk einigen Arten aus den UlofiO' 
tis und SymfiatiSy fchaltet auch einige aus den Ä^fl^w 
ein, geht fodann das von La^rriW genau befchriebene 
und beaibeitcte Genus ijfefltf durch, nimmt wieder 
etnige aus den Sffm/Ms vor, läfet auf diefe wieder 
mehrer« aus den Piezatis folgen, mengt dazwifchen 
auch einige GloffiUa ein , worauf fodann aueh Odtmaia 
und 2\ntöjka folgen, und endigt die erfte Decade mit 
uiehrern aus den Rwgotis. Diefes unfvftematifche 
Verfahrcö, nach welchem Gattungen und Arten aus 
mehrern fo unrieichartigen ClaHen durch einander 
geworfen weiden, iucht der Vf. durch das Vorgdben 
lu -entfchuWigcn, mit diefen Arten dasweg^ fem 
Werk begonnen zu haben, weil fie der Zerftorung 
am meiften ausgefeUt wären, die Elnäkerata aber, 
als leichter fich confervirende Infecten ,_ ans Ende 
des Werks verfparet werden Könnten. Eine an Geh 
Jeicht zu widerlegende EntCohuldigung^ mit welcher 
überdiefs die hier foglcich im Anfange vorkoranjen- 
den Infecten im Widcrfpruche ftchen. Doch find 
euch felbft die Parifer entomolopfchen Merkwürdig- 
keiten, fo weit fienarnüch Fabrkms in feiner EtOom. 
A. L. ^.1804. Dri^^^r Sand. 



fyßematiea benutzen wollte , ( denn das neue Syftera. 
'EUtUherai. und Ryngot konnte der VT. noch nicht an*j 
führen), nicht mit derjenigen VoUftändigkelt vorge* 
]£gt, cUe man erwarten konnte. Die Mmmluneeu. 
Olwur^Sy Boschs 9 Desfontaims^s^ Tlsm's nndr Lalreulis 
waren es, welche der Vf. zu diefemoehufe zu benutzen 
die Erlaubnifs hatte. Aber felbft aus diefen Samm* 
lungen hat Fabr. mehrere vom Vf. übergangene ge-^ 
nannt, die einer getreuen Zeichnung ungleich wür* 
diger gewefen, als manche hier ab^bildete Art, dia 
fchon um vieles richtiger und Ichöner in andern 
woMbekannten deutfchen entömcdogifchen Werken 
angetroffen wird. Um einige Beyfpiele anzuführen, 
bemerken wir, dafs : Blatia gaüica^ GryBus clavicorm^ 
Lipijmß thezana und vittata , Semblis clanata , Hemerob* ' 
nervofasy Termes morioy fiavicolley Panorpa halUrala^ 
Q/mps Quercus roJ«, Timtkrido patticornis^ abdominalis^ 
firigofa^ IckneumoH padatorms 9 irrorat^fr, rujpaior, trufh 
calOTy fligfnatizans y atmarmSy Sph^x tumipteraj Pom^ 
fUus tunicoirnis y Pttitaf^hus vintUabris y Apisfawfay atra— 
tay Formiea tarfatay cyUndricay bitubercidatay nebft eig- 
ner beträchtüchen Atizahl aus den übrigen Claffea 
in den Parifer Sammlungen vorkommen, hier aber 
von dem Vf. unbemerkt. gelaffen worden. Dagegen 
finden fich mehrere, vor, die der Vf. für neue nodtk 
ganz unbefchriebene Arten gehalten fiat, auch mitr 
unter verfchi^ene Arten, die Fabr. nicht in den Pa- 
rifer entomol. Sammlungen , fondem in andern , z. B« 
des Hm. v. &kefkitSy Rohrsy Lmdsy ffaildoffsy ffub^ • 
mrs gefehen und befchrieben hat ; denn leicht labt es 
fich denken , dafs in den Parifer Sammhuigen auch 
manche vorhanden find, die in andern vor Konimeu, 
Was der V£, um der von ihm genannten Fabrichis* - 
feken Arten fpecififche Identität kennbar zu machen,, 
faielDey angeuracht hat, ift aus Fabric. Eni, Syfl. und 
deften SuppUm* wörtlich abgefchrieben , und wenn, 
diefes gleich dureh das praemißs ejusdem^ defiriftionibus 
fchon auf dem Titel bemerkt worden ift, io ift e$ 
doch in mehr als einer Hinficht unangenehm, dafs 
Iblches ohne nur einigen erheblichen Zufatz , oder 
irgend einige erläuternde Bemerkung gefchehen, zu- 
mal da man diefe Fabriäus^tchen Beltimmungen famt 
den Synonymien und dem Habitus nochmals meinem 
fo üpnigen Gewände Jcaufen muls. Man ficht hier- 
aus, aa£; die Abbildungen mehrerer wirklich höchft 
feltener und noch nirgends abgebildeter Infecten , aus 
den Parifer Sammlungen, das wefentliche Verdienft 
ausmachen , welches fich der Vf. um die Wiffenfchaft 
erworben hat Diefes Verdi^ft wird aber um fd 

S'öfser, da der Vf. in diefen beiden Decaden gerade 
e CiaSßtk gewählt hat^ von weichen man dievrenig- 
O ^ ften 
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ften Arten in andern Werken, welche exotifdi^ In- 
fecten vorftellen > antrifft Diefs gilt vorzüglich von 
den Ütonatis ^ , Smißiais und J'iezatU. Den Rymoüs 
haben' bekanntlich Stott^ und neuerdings Ivolj in 
Schweinfnrt eigene Werke »widmet. Diefe Ab« 
büduagen fo feltener Arten find über diefe um fo fchätz-- 
barer,Hla fie bereits auch im Syftem bekannt gemacht 
worden find. Wenn indeilen oi^fe AbBildungeo dem 
Vf. nicht feiten , gut gerathen find, fo i(t dagegen 
auch ein ^r ztöfser T heil nicht nur fowohl im Um' 
nts als bäonders in der Stellung ganz verfehlt, weil 
dipc Vf. die manchen Arten fo fehr ungünftige Profil«^ 
darftdhmg gewählt bat Auch mufsten viele dadurch 
unkenntlich weirden ,-. daCs ihnen der Vf. bey der Zeich« 
.Aung, zumal kleiner vergröfserter Arten, einefogar 
ttb^rtriebene coloüalifche Geftalt gab , wie Tab. XlV. 
Aufserdem war es bey diefen auf eben jgenannter 
Kupfertafel' abgebildeten Goldwefpenarten, fo wenig 
als bey der am Tab. XV. fig. 4 und 5. yorgeftelhen 
Mc^itns w^iforfmsntkd Anärma nigricomis^ unumgäng** 
Ken nöthig, fie in einer folchen Grofse abzubilden, 
da bey andern ungleich kleinem, den Cymps^Ai-ttny 
ein Gröfdenmaafs gewählt worden ift, das Rec, um 
der richtigen Erkennung halber, noch gröfser' ge- 
wählt haben wfirde: Auch hat die Ar^cht, oftmals 
Bur^auf einer einzigen Seite gefiilgelter Fiezatm (Tab. 
XV. fig. 4. 5. 7; 8- 9^ 12;) fo viel Bizarres, beforiders 
da die auf der'anderd Seite gleichfam fehlenden Flu* 

el in kleinen Fetzen noch daran hängen, dafs Rec. 

blche unnatürliche Darftellungen f&r ganz zwecks 
löfe Kunftgriffe, um' Raum auf der Kupfertafel zu 
g)9winnen, halten maus« Die Kupfertafetn find fich 
auch in der rein^i forgfiiltigen Bearbeitung bey wei« 
Mfm nicht gleich; eini|^e, befonders Tab. if., worauf 
die PfocM^ Arten des LatreiBt vorgeftellt find, find al- 
lerdings mufterhaft, andere diefes um fo weniger. 
In .Hinficht der Farbenerleuchtung will Rec. mit aetn 
Vf. nicht rechten , fondern gern zugeben , dafs die 
Blimiiniften in I^rankreich vor vielen in Deutfchland 
kl Rückficht ihrer öfter$ unerträglichen Sörglofigkeit 
wenig zum Vorgus habek. Die auf den Kopfertafeln 
i^rgeftellten Arten find nach ihter mannigfaltigen 
Grölse oder gewählten Vergröfserung in verfchiedlene 
grofse oder lueine viereckigte Fächer abgetheilt, und 
zu jeder, was fehr zu bi^igen ift, die Benennung 

Sefetzt wörcfem Vergröfsert ift faft immer das Infeet 
areeftellt,-bey manchen find auch einige Theilb der 
Fr efs Werkzeuge, als oftmals fehr fthätzbare Zugaben, 
äuffebrachtj nicht feiten auch Kopf und Rückenfchild 
befonders vergröfsert beygeftlg^. Ferner, ftatt de» 
fonft üblichen , durch eine Linie angezeigtett nati^i- 
iShen GrOf^nmaafses , das Infect vollftäncug ih natfir« 
Üeher Gröfse', fo wenl^ eine folehe Darftdlung, zu" 
.mal bey ganz kleinen Art^n, in der Hanntfache ge* 
winnen konnte. Noch einen fehr erheblichen Um- 
ftand kann Rec. nicht unerinnert lafTeh^ Der Vf. bat 
bey einigen vergrdfTerten Piezatis föwoM die fo verfehle«' 
denartij^e als fo fehr charakteriftifehe AhaftcAnofirung 
der auf den Flügeln djefer Infekten fich in mannig- 
f^üdge Z^<m vereinigender OefaCse 9 als auch von ei* 
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mgmk diefe Ftogd felbft imt diefen OefiUkeii zum 
Theil fehr richtig dar^ftejltj ^ Umftand, 4j^ er 
mit wenigen , die& Infektes vo^ellenden Eotomolo* 
gen gemein hat, i^d der ihm deswegen zu einem 
ganz ansfcWtefsemlen Verdienft- ab ge r e c hnet werden 
mufs ; nur Schade, dafs der Vf. fiä nicht bey allen 
cUefes ihn fo auszeichnende Verdienft eigen machen 
woltte. E» ift in der Tliat iu beklag e n » daCs ffiehrere 
fo vorzQglich merkwürdige als höcbft fdtene Arten in 
diefer lunficlit fo vorgefteUt find , als zu ^onfbms und 
Ahnf0its Zeiten , in' welchen man noch diefe Anafto* 
mo(e der Flügelgefölse gleichfam als ein . Werk der 
fpielenden Natur oetrachtete. 

Ueber die hier vorgeftellten Arten fügt RediFoI^ 
flendes bey* Tab.I. fig. 2. Aduta fyhefiris. Rec Icann 
ue nicht tür OfOera bäten , da er deutliche Flüg^ 
anfätze unter den kurzen Flügeldecken^ fowohl be^ 
Männchen als Weibchen^' wahrnimmt Zur &^ 
zung der kurzen Befchreibung diefer Art in der £nL 
fyfiem. diene Nkchftehendes : M^f* Oorjmli fitfmm: 
orbüa oeuhrum^ fignatwra rkofhhoiäati imUr oculos verti* 
um verfus ramum emittnUe rufis. Thorax kMus rtrfifceng^' 
margins iaterati nigro. Elytra limis devatis apk§ reik»* 
latis. Fimina. Corpus frbtns flamm. AMomm ßräs 
dorfatibus inttrruptis ßmnsi Ettftra paUefcentUßriis decent 
itevatis redis : margine Iaterati fiiaricantia. Hier ift das 
Männchen aber mit xmnatürlich langen ^tn^^ oMami" 
nalih. abgebildet. Auch die vergrofserte Rgur zeigt 
keine th/tra flriata an. . fig. 3. Loatfla jM[ia* Das 
Männcheif. fig. 8« Cyftips rtmcomis, Ute jExemplarä- 
des Rec/ haben , fo wie es die Befchrelbimg in der 
Eni. fyfiem. verlangt, abdomm cyaneum: hier i(t der.oft» 
domenio fchwarz wie der thorax. fig. 9. Cgnips Üftur* 
cus ta/ae. Die Exempl. des Rec. find dunkel -cafia-* 
nienbraun. fig. II. Ofnips emtfra. Ob fie ixnmer apffrm 
fcy , ift noch die Frage. Tab.ir. P/bcu^c, die luelter^ 
gehörigen Arten. Latr^üle gab im BvUet. de \afoc. 'ft^ 
&m. dn. 3. n. 41. 4s. zuerfl oFe Charaktere diefes Oe^ 
neris an, das auch Fahrte, kn ^fpbt. Ent, fyfl. annahm« 
Hier kommen noch mehrere wichtige B^iierknogen^* 
und wahrhaft ciaffifche Anseinanderfetzungen vory 
welche diefer* vorzügliche Entomoipg über die hicf 
vorgeftellten Arten 6tm Vf. mittheilte, die er auclf 
wörtlich anfahrt. Tab. IlL Panarpa Cöa. Die Pm^ 
yforpa katterata hat Fabrie. fohon im SupjpL von. dä^ 
P. Cöa getrennt; eine Abbildung derfelben neben diefe 
kMerata gefteUt , würde fehr zweckmäfsig gewefen 
feyn, um fo mehr, da folehe der Vf. snMS Sofias Sünwa*- 
lung hiezu erhalten konnte, fig. 4. TefäkreA^ furoatm» 
Schon um vieles beffer in Panzeps Faum. iif. genth 
46. I. Hieher gehöret folgendes- von'demVR «ber«^ 
gang^ne Synonym : Thithndo ruK idaei. RM Faum. 
itrußs Am. n. 241. p. iio. Ob es fich wohl beftäti* 
gen^wira', dafs diefe hier vorgeftelll» Blattwefpe em» 
tennis furcatis 9 eiG^ene Art, oder etwa, nur Gefcblecbts^ 
verfchiedenheit iey? Rec. ift vor der Hand das letz- 
tere anzunehmen geneigt • fig. 5. Jhiätrtdo ßigma. 
Wird oft in den deutfchen Sammlungen mit 7*. pamdm 
verwechfelt; des Vfs. Abbildung lernt dfefe fonft 
zweifelhafte Art naher kennen, fig. 6s liiMrido me^ 
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Umogtpkah$l VMSHkdeh ronf TenAr. mitanaenk. Pan* 
±er FiHm. hf. ^ 6^ S* % 7* Tgnthrido ftra. Sie 
kommt, nidit immer genau fo vor, ynt fie im Supplem. 
ton Fabfic^ befehfiebeo worden , und ändert zumal in 
Hin ficht' der Seftenfledün des Unterleibes fehr ab. 
fkhrii. fagt tttch noch : M^tAfmroivtndx^mtnigrum 
labh alba; in de$ Vis. Abbildung find tafnum und oloi 
gilb. 6g. S, Tmthr^ttl^taiaUs. Richtiger in Pfftf- 
2r#r^ Famn. hif. 9. 62. 7. abgebildet, fig. 9^ Tentkrtdo 
ftmetmta. Sehr richtig teigt der Vi, die mändüinU. ftr* 
figkuas jßn ; aber die Fülse haben auch diefe Farbe, 
die ganz tnr(^ geblieben find; dagegen fi^idTdie Augen 
ifbftbrann übermahlt worden , die es nicht find. 'fig. 10. 
IdHimnmm tripimäatori vom Vf. felbft ontdeckt wenn 
das Charakteriftifche der Flügeladern noch ange- 
bracht worden ^ würde diefe Darftdhing, da fie 
auch die Prefs Werkzeuge anzei|;;t , nichts zu wflnfchen 
flbrSg lalTen. Tab. IV. fig. a. iSimeummt nammator* So 
wahr es ift , dafs diefe Schlujpf wefpe fehr bedeuten« 
den Abänderangen unterworfen ift, fo wenig kann 
doch ctiefe f^r mifsrathene VorfteUung senügen. 
Vgl. Pmnxtr F^mm. hf. ger. 79^ 10. fig. 3. lehmumon 
furgatar. Auch in Deutfchland gemein. Viel au dun* 
Jcnibraun vorgeftellt; auch find die gefleckten Flügel 
fehr verfehlt fig. 5.. Ichnmmim nitidmtus* Ift eine 
wahre Ckatäs^ fo Wie fig. 6. Xehneumtmßigma, und fis. 7. 
IckneumoH ntimt^s. fig. 11. Pompibu bifa/Üaius^ Den 
Vergröfserten Flügel ausgenommen, ift diefe Dlarftel- 
lung ganz mtfsraUien. Die natürliche Gröfise zeigt' 
fogar einen gelben oder röthlichen Kopf an , welches 

S;ah2 irrig' iftr Tab.V. fi.g. i. Ichneumon fui^idus. fig.?. 
ckneumon objoktus. fig.- 3. Icknmtnon aorfaüs* fig. 4. 
teknemrum cyanois, fig. 5. Ickneurmm devrtjfiis, fig. 6. 
Ick$ie»m0njimrpurafims werden wohl zu ieiner Zeit der 
Oattung-CWcifeitiverleiht werden muffen. Von die- 
fen feicns Arten kann fdglich wenigftens eine Ah ein^ 

Sehen y weil Ichneumon purpitrafcms tias Mmvtchm von 
em ff^eibcken^Iehneuhon/nigens ift fig.'y. ' Oryjjus 
t&nmKUis^ Nach LatreÜh*s h^]xjähtt Bemerkung fev 

. O. owMtfit, fedoeh nur das lUännchen , wozu O. vefpitti-^ 
Ih {Pa n^er FßMu. Inf, germ. 52. 19. ) als das fFefbchm 
fehdre, tm äitfimtpunäa atbida humeror. et mms. %.9. 
Sphiae Heros. liier das Weibchen. Ift ein wahrer J%f»i* 
j^iMt« Die FlOgdadern find unrichtig gezeichnet 
flg. la Sfkex cntevda. In Panäer-s Faun. Infi germ, 
t4. 96. merft mm richtigften nadh ^urine unter Pompihs 
^bracht. Tab. VI. &.i. Leuioßris CHgas. Hieher. 
^hört auch Panzer Faun, Inf. germ. 84. 17. ig. fig. s. 
'Bembex earoHmi. Variirt in 'Hinücht-der Flecken auf 
4arv Unterlflfbe fehr : am meiften uttSmis tribus figmen- 

' Ib immamfiOie. Pertex einerens jmbeften^. Prons inier 
öcnhs flava f Omenta argenteo Jerieeo teda , macula nigra bi- 

ErtUe^: Ubium ekmgatumjlavum maaäa media Hnearu 
es Vfe. Zeichnung bey a. kommt damit nipht über* 
ein. fkg.6t^ Apis fißenÜdfoL Schade, tiafs diefes vor- 
trefflidbe Gefcnöpf fo ungefta^et hier voi^eftdlt ift. 
. fig. 7« Aps vdUUt* Eine (ehr mifsrathene Figur. Sie 
ift auch in I/eutfchland nicht feiten. Vgl. Panzer 
Tom. Inf. germ. 55. 9. fig. 8- Formica mtetanoeepkala^ Vt 
nur die C^erari» von formica depreßa Latr etile, hiß» 



ngt. äes fimrm^ p. 269. fig. 9. Fbrmkä megaceftmta. V^ 
mit tatr£iäe a. a. O. p. 233. fig. 10. Formica gnadridens* 
Auch hierher gehört Ijür. a. a. O. P.ÄI3. Tab. VIII. 
fig. 4. Gcada trrordta. SenteUum rufoim, nicht aher 
TOP der Färbe des Bniftfchildes , wie es hier angege* 
ben worden; auch find ditpedes nicht Jm^nimiyVM^'^ 
dem teflatei* Tab. IX. fig. 4. Gcßdafpenofi. Nun £y« 
ßrahinofa. Fabric. Syfl^ Ryngat. n. 7. fi|r.6. Qmae 
flaoolmeatus. Nun Tftyraßavoliniata Fabrtc S. R. 
h. 60C fig. 7. Omix dnoäedmpunä. Nun Titifra daa* 
deeimp. Fabric. S. R. n. 16. fig. 8- Gmex Antilope. 
Nun EdefaAfOihme Fabr. S. R. n. 8- I>ie Ettfira fufis 
albo üneifta find hier nicht angezeigt, fig. 9. . Cim^ 
Boftu. Nun Tetfra Bofcii Fabr. S.IL n.4j. fig. la^ 
Lfgaeks fna^atne. Die Abbildung diefer auch in 
EJeutfchland einheimifchen Art ift ganz verfehlt« 
Tab, X. fig. 6., Gmex ghbus. Richtiger fchon in 
Wolfs GnUc. tab. I. fig. 3. vorgefteUt. Von dem iwr- 
gine abdomim fermgineo hier keine Spur. fig. 8. Coreus 
mrücomis. Auch aufser Frankreich in Oefterreich und 
Mähren zu Haufe. Die vergröfserte Abbildung iftf 
.wie fsft überall bey den vergröfserten Figuren des vfs.« 
ganz unverhätnifsmäfsig. fig. 7. Gmex hfnceus. Tetyra 
hincea Fabr. S.R. n. 10. Das Scntettum hat nach der 
Befchreibung und bey des Kec'Exertinlnr ptinäa fulva^ 
nicht aber \vie in diefer Abbildung atha. fig. 13.* Lyr 
gaeus feriptus. Capfasferiptus Fabr. S.R. n. 32. Un- 
gleich fcnöner und richtiger von Stwrm Verz. d^fen 
infeeten - Samml. tah.4. fig. 5. abgebildet, fig. 14* Lf^- 

faens pnnctttm. Auch fchpn in ff^olfs Cimic. tab. 8*^ 
g. 7a richtig yorgeftelh. Diefe beiden vergröfserten 
Figuren find eigentliche 2^rrbilder. 

(Der Bil/ohlu/4^/oigt.) 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

..ScHWÄiNFU^T, b. Volkhart t ^Staatsrecht ^ Qefikichte 
med Statyiik der beiden Reichsdörfer Gochskeim und 
Sennfetd^als ein Anbang zu des Herrn von Dacht- 
roden Verfuch eines Staatsrechts , Gefchichte und 
Statiftik der freyen Reichsdörfer in Deutfch- 
land. — Von Dr. Simon Friedrich Segnitz* 1802. 
128 S. 8. 

Reichsdörfer find nmi zwar aus der Statiftik des 
deutfchen Reichs verfch wunden , und ein Theildes 
Interefle , welches die genauere Befchreibung derfel- 
ben erregen kann , verfchwindet mit ihnen. Aber fo 
^ie die Kliinen einft denkwiirdiger Gebäude unfere 
Aitfmerkfamkeit fortdauernd erregen , fo wird auch 
diefe Antiquität unfers.fo un^eichartig zufammenge* 
fetzten Staatskörpers ihr Andenkend felbft bey der 
Nachkommenfchaft nicht Volieren. Die gegenwär- 
tige Befchreibung von zwey der merkwürdigften unter 
d&fen unmittelbaren Dörfern , wahrfcheinlich die 
letzte über diefen Gegen ftand, empfiehlt Äch durch . 
.Gründlichkeit, und verdient daher eine nähere Anzräe. , 
Reichsdörfer finden fich bekanntlich einzig in den Ge- 
■ gend e n » welche einft die Herzogthümer Franken uxid 
Schwaben umfafat#,n j man darf alfo die Behauptung 
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derjenigen Scliriftftellei', weldie ihren Ur^piniiu| aus 
<len Trümmerrf der Hohenftaufifchen Erbfcha^ ab- 
leiten» wohl als die zuverläfliefte annehmen. Eine 
Menge Dynaften und Herren iproCsten aus derf^lbeo 
herror» Stadta behaupteten fich als Reic^sftadte un4 
wenige Dörfer als Reichsdörfer. Zwifchen ihren Fat 
milien^ütern ^ hatten die Hohenftaufen bekanntlich 
auch mehrjßre Heioh^güter befelTeii , und von diefen 
Waran die Städte und Dörfer vermutÜich JFragmenti^' 
welche der Herrfchaft einzelner kleinerer und giöCse- 
rer Gebieter zu entgehen gewufst hatten* Mit Ge« 
wifsheit weifs Heins dirfer.Dörfer feine Unmittelbar- 
keit zu dooumeptiren ; wie wäre diefs auch ingglieht 
da fchon im Mittelalter Keichscut und PrivatbeUtz fo 
luiter fich.vermoogt waren, dafs fich die Abfond&> 
rung nicht weiter machen liefs^ Sehr natürlich 
könnte der Gedanke aufkeimen » da& cl\efe Gemeinden 
zu den wenigen gehörten, deren ländliche Bewohner 
ihre perfönliche Freybeit und den ungekränkten Ge-> 
nnfs ihres Eigenthum^ in don Zeiten zu erhalten ge<* 
wufst haben, da alles, was Bebaucf desFaldes hiefs, 
mit dem Titel: {u*mer Mann, bezeichnet wurde, und 
wenigftens der Regel nadi leibeigan war. Aber die 
Vorausfetzung trügt; auch die Bewohner dieler 
Reichsdorfer waren dkem harten Loofe nicht entj^n-* 

{ren-y auch fie waren wenigftens hörige Leute gewe^ 
en , und wohl nur dadurcn in eine günftigere Lage 
gefauimmen » dafs ihr Gebieter der Laudesreeent oder 
der Herzog felbft war. Der Beweis liegt in der neuen 
Oeftalt diefer Dörfer vor Augen. Sie und nicht blofs 
domZtehnten fremder H«n:{chafte9i unterworfen , wel- 
chem der Fall bey übrigens ganz unabhängigen Gütern 
feyn konnte, fonder q fie haben Golden -Zinfe, Lfiu- 
demien zu bezahlen; die wahren'XTeberrefte alter här- 
terer Abhängigkeit Diefe allgemeinen Bemerkun- 
{ren gelten audk ganz filr die hier fahr büddig be-' 
chri^enen Reichsdörfer. Hjr. S. hatte fchon |f9S. 
einen AufTatz aber diefelböi in das Journal für Pran- 
ken eingerückt, und aus demfelbcn hatHr.J^afU^uA 
einen Auszug in feinem Lexicon fOr Franken ge^ 
macht. Die altern vorhandenen Nachrichten und 
theils fehr düriFtig, theils mit irrigen Angaben ange- 
füllt.. Hier erfcheUien fie vollftändig und genau. — 
Qochsneitn ift ein wohlgebautes Dorf, oder vidmehr 
Jfchöner Flecken niit 1050 bürgerlichen Einwohnarn 
(ohne die Sjohutzver wandten^, und hat feine Nahrung 
auf der beträchtUduen eigenthümlichen Fiar vom Ge- 
treide- und Weinbau, noch mehr von der Viehzucht^ 
durch welche das nahe Schweiofurt mit Mäch, But- 
ter, Schmalz u. f. w. verforgt wird, jsind am meifteu 
vom Oarteübau. Alle Felder find eigentlich ^- bey fehr 
ungleichem, nicht überall günftigem Boden , ein lorg- 
faltig gepflegter und culüvirter Garten, \y0lcher ip 
reichem Alaaff e alle Arten von Ivüchenkräutern , voa 
rorzLVglicher Güte aber gelbo ^llüben und Zwiebeln 
hervorbringt; der Bau der letztern trägt jährlich ge- 
gen laooo Uuldea. Der AbCatz gefchielit zuiu Theil 
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in den nahe gelegene» Orfew ^ter BnjKtparlit 
aber in dem ziemSch wdt entfernten Würzburg. Die 
Obrigkeit desfOrts beftand feither «us 7 RidUm^ mit 
dem JtiidufilmUlms an ihrer Spitze; die Gemeinde 
wählte ihn aus den Richtern , welcoa alle Mithüraec 
des Dorfs £ind ; und ein andres Collegium v<m 8 Per« 
fönen, der. «Sl^ genannt, naji^m als Stellvertreter .der 
Gemeiuean den verCimmlung^ Theil 9 und aus tlie- 
fem wurden die Gerichtsperfpnen gewählt. Jeder ei- 
gentliche Bürger tri^ ohne al^en Zunftzwang ein ihm 
beliebiges Gdchäfts und hatte einige Vortheile von. 
den Gemeingütern, der Waldung u. £ w. Die Auf- 
lagen waren ia^^riedepszeilefi fehr gemäfsigt; dage« 
!^en platte nicht . nor die Ea^oiilie Erthal den ^ehnteni 
ondern fchwpre Gülten, Lehnzinfen: Laudemiea 
liegen noch aux d^q Gütern. Alle diefe EinriofatuA- 

fen, Nabrungszweige und Verhäitniffe traten anch, 
ey dem eine nalbe Munde vom erftem Orte entfern* 
ten Smnfili oder dem zweyten Reichsdorf e ein, wel« 
ches nur 130 eigendicbe Bürger zählt. - Die (amtliche 
Einwohnerzahl wird /licht angegeben , da es doch 
nicht fchwer feyn koni)te,iie zu erfahren. Die Ein-» 
wohner. von^bcuden find Lutheraner , folgen aber der 
Heidelberger Liturgie. Sie machten in 10 fem Eine 
Gen^einde aus 9 dafs lie einen gemeinfchafüichen Con* 
fulenten zurBerathung bey verwickelten Rechtsfällea 
hielten , und den Matricularanfchlag ( Gochsheim | 
und Sennheim \ ) gemeinfchaftlich trugen. Der ein-» 
ffiche Römermonat für beide betrug ii| Gulden; iia 
waren alfo fehr hoch angelegt, und dieBe;;ahlun£ ge* 
fchah hiervon und von der zu ftelieaden Mannmiafk; 
nicht unmittelbar an das Reich,, fondern an Würzhurg 
als an den Scfautzherrn. Denn der Schutz mit der 
Vogtey war nach mancberley Abwechslungen von der 
Stadt Schweinfurt im J, 1579. an Würzburg durdi 
Kaufund Vertrag gekommen; die Zent- oderCrimk 
naljurisdiction beiats es' fchon früher. Daher mufs^ 
ten beide Orte ihren Pfaj^er zu Würzburg examini« 
reu und beftStiaui laiTen j 4^er halte diefes die Jhohat 
J9gd ( es ift aber bey Manp^gedenkea kein Hirlch ia 
der Gej|end gefehen worden) 'daher ging in vielen 
nicht hinlänglich beftimmten Fällen die Appellatioa 
von dem Spruche des Schulth^ifsen und Gerichts an 
das Würzburgifche Amt; daner. entftanden Anlprür 
che auf der einen und die m^iglichfte Gegenwehr auf 
der andern, um die Reichsunmittelharkeit nicht 
g^licli zu verlieren; ea eiirftanden Prozefle, welche 
2;um Theil bis diefe Stunde bey ^^ höcbftenReichS'' 

SericHten fchweben und fchwebend bl^en werden« 
a Pfalzbayern als jetziMr Befitzer von Würzbni^ 
und von den Reichsdömm wohl fchwerlich einen 
Spruch weiter verlangt Die nähere Auseinander- 
fetzung diefer ehemals verwickelten Yerhältnifie fin« 
det der Lefer in diefer. mt gerathenen Schrift üehr 
zweckmäfsig und ^hne Theilnahme blofs Jiiftorii'cii 
vorgetragen*^ 
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NA TUR GESCHICHTE. 

* Farh , b. Fuchs :' iBußratio iccnograpkica Ikfesimtm^ 

rte in Muftis parifims obftrvavk et in tuum edidH 
C. Fabridus etc. Auetore Jni^n. ^foamL ^G^fM- 
beft etc. 

ißefohlufi der in Nunu 20S> abgchroAenen lUcenfiqu.'^ 

Tab. XI. fig. a. Sinx pygmaeus, Ift fchon in Pan» 
xers Faun. Inf. germ. 73. 17. abgebildet fig. 4* 
Smx tcAidus. Bey.diefem und dem voi^hergebenden 
£od zugleich die rreCs Werkzeuge mit angebracht, die 
,zugleicn beweifen » mit wie wenig Grunde beide Ar- 
ten unter Sirex bisher geftanden. fig. 6. Ichmumon 
irmuator. Dem Ichneum. Sißrio F. fehr nahe verwandt. 
4Sig. 7* Ichneumon inlratorius, Ift das U^eibchen vom Ich^ 
meum. teugatorius. fig. 9. Ichneum* flavator. Nur das 
Weibchen, wie beym /• urinator und andern unter 
diefa Uovde, oder wenn man will Genus {Bracon) ge* 
«hörigen , hat auf dem Rücken des Unterleibes' eme 
l^ngs reihe fch warzer Pmikte. Tab. XII. fig- 3. »^pkex 
^revipennis, Ift gewifs iiiein Sphexy fondern eine Mu- 
aOa. AuchRec. kennt die Vom Fabrik, in Desfontai- 
«les beobachtete Abänderung, abdomine immaculato. 
JDer Vf. hat bey diefer Figur einen FlQgel vergiröfsert 
abgebildet» und zwar ziemlich correct. Nur erin- 
OEiert Rec. hiebey, dafs es nicht wohlgethan ift, zu 
- dergleichen iconomphifchen UJuftrationen den lin- 
jken Flügel zu wählen, fig. 6. Sphex dimidiata. Ift ein 
Fompilns* fig.^9. Pompikis tricolor. Ift eine Larra; der 
fehr richtig vergröfserte Flügel beftätigt die&. 
ißg.iO. Larra ickneumomformis» Zwar gewifs eine Larra^ 
jiur ift der nebenan noch gezeichnete vergröfserte Flu» 
^el entweder ganz irrig gezeichnet, oder er gehört 
^r nicht hierher. Man vergleiche die äufserfte celbh 
Jiam radiaiem mit der Natur. :r Auch find an der Figur 
JEelbft die.fehr ftarken (clavata) femora viel zu fch wach 
angezeigt« Hierher gehört auch aU Synonym; IkviOm 
.n. 43. hg. II. Hier hat der Vf. den Sph^x anathema 
Iteffi n. 822., unter dem fehr richtigen Namen /.arrü 
^anathema C9^r eilte eingefchaltet Tab. XIIL. fig. 3« 
Vplüa coüaris. Ift eine eigentliche Seolia. fig. 6. Sco^ 
iia variegata. Scheint eine eigne Unterabthdlung. bey 
.den Scolien, mit & quin^iefafc. und interrupta^ aus* 
Zumachen« fig. 8« Scolia dliata ift , wie Cchon LatreiBe 
fehr richtig bemerkt, nur das fTeibchen von der nächft- 
»folgenden fig. 9. Scolia aureap ^g. 13. Scolia quadru 
fundaia. Schon in Panzers Faan. Ir^. gem. 3. ai« 
abgebildet: hier find nebenan auch noch die Fxefs- 
.Werkzeuge gezeichnet. Tab. XIV. Diefe Kupfertafel 
Stellt mehrere Ckryßdes Fabr. vor, nur iin^ ney den 
. A. L. Z, '1804.' Brititr Band. 



meiften Figuren diefegmenta des aidomnis fdir unni»- 
türlich, jgleichfam eleuoto - diJUnaß ^ vorgeftdlt, wel- 
ches doch in der Starke nicht ftatt findet. Verfcfaie- 
dene , wie fig. 4. Ckryßs huidula^ fig. 6. Oiryf. fidgida» 
Panzer Faun. Inf. g^fm. 79. 15., fig g. c%r. «5Z 
fig. 9. Chr. aenea^ fig. 11. Chr. camea find fchoa berdts 
bekannt und abgebildet. Tab. XVL Eine der voi> 
züglich fchön und rein bearbeiteten Kupfertafeln* 
welche aufser dem Dortflus mehrere MutUlen überaus 
kennbar ' *"* "' " " *" 
des Fabx 

Spielart dieler iVlutiUe , die lieh von der Stammart 
nur durch abdomine mactda bafeos fafciaque media albis 
auszeichnen foll iMretOe hingegen hält fie ßleich- 
wohl für verfchieden. Vielleicht Ift es* doch nur Oe- 
fchlechtsverfchiedenheit. Diefes kann auch mit ziem- 
licher Evidenz bey der unter fig. 5. abgebildeten Aftil 
tma barbara Fabrik ftatt finden, die jedoch, vne es 
fchon der Augenfchein zeigt , v^n der fig. 6. Mutiltm 
barbara Linn. hochft verfchieden ift. fig. 7 Tlft^Ä» 
maura. Der Vf. hat bey liH.D. £. F.Moch eine hie- 
ber gehörige Spielart diefer Mutille abgebildet, die 
DesfoHtaines ihm ftiitgetheilt hat, die fich jedoch, au^ 
fser den macutis-abdominalibus diJUnctis, noch durch ' 
eine maculam fronUdem nugorem auszeichnet, fi^ % Mu. 
«iji «ifwiif a. hiebey auch^die feht 

fchöne Abbildung des geflügelten Mnichens, neBft ei- 
nem vergröfsertM Hnken^ft^^^^ fig. 9. ^^;^^ ^ 
fipes. Hieher gehört auch mit allem Rechte MutiBa 
filtata. Panzer Farn. Inf. gmn. 46. 19. fig. «>, ^^ ^ 
titta codva. Auch fchon m Panzers FamLlnf Perm 
83- 20. abgebildet fig f i. Mutilla erftkrocephaü. ^ine 
neue bisher Hoch unbekannte Art vom Latreißä in 
den Act. de ta Soc. dTkift. nat. de Paris n.3^Tjb^. 
fchrieben. Sie würde in der Provence entdeckt:' der 
fpecififche Charakter ift: egiftera hirta nigra r antenms 

Tab. XyU. Auf diefer fehr fchönen Kupfeitafel find 
aufser andern mehrere kleinere OJofTattti. aus den 
Gattungen ö-amfaw, Ttnea, Abititaund TpRlophus. ab. 
gebüdet Tab. XVm Der Vf. beginnt l%i,S: 
Bung diefer Kupferfafel mit einer intereffanten Nach, 
ncht, die fich aber nicht ganz beftätigt hat. Er fa^t- 
Qum iDtdIris Fabricius htgus cperis priorem fafcicutum Ami 
-'-^''^'^ l^^ii./im mmrgere optari irideatur, pro. 
,^t(AuUumfecta.def 

^l^rfT"^ ^.'i^f'' •^^ ^^ributkme, mihi ge^ 

i^"^ ^J^' mP'5^' '* PSf^r^I^gfo zu verftehSVÄ 
brtcms theilte^ Ae^uf Jiefer Knpfertafel abgebildeten 
Menibracis • Arten aus feiner eignen Sammlmi dem Vf. 
mit, nehft einer anfanghch f rojectirten i%fc»fato«» 
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Aeeumm dSeSee Gattuiu;, und mit diefen auch fowohl 
Atrtni^erentiam Jpeäjuam t ah auch die eigentlichen 
tuwtOratioiusSieatnmt gerade fo, vvie egs fich vor- 
aahm, bey der künftigen, nun erfolgt«n, Ausgabe 
feines Sj^mat. Ib/ngotor. , dem entomologifchen Pub- 
licum vorzulwren. Allein Fabrici^s, der das dabitaiu 
purumqiua mPu ipß difideus, als wahrer Naturforfcher, 
ßets zu beheraigen gewohnt ift, fand bey einet nach- 

' geheads aogeftellten Revifion diefer Claffe und Oat- 
- ftang, dafs Fowohl diefe dMributioJpeümim, als auch 
fcine imreiOtae ^ificae, fammt den adumbrationUms, 
ein« Abänderung allerdincs fähig wären. Diefe ift 
mn auch in deifen &fflem. Ryigot. erfolgt. Nun läfst es 
hch erklaren , warum auch nicht eine der dem Vf. da- 
mals von Fabriauf mitgetheilten handfcbriftlichen Be- 
Icbreibungen diefer Inl^ten mit den gegenwärtig im 
Snß. Ryng. vorhandenen übereinkommt Wie fehr 
auch die Gattung Nlembraüs felbft revidirt worden ift, 

. ilavon find die daraus neu errichteten Gattungen Ce». 
tntusy Darm und Ledra Beweife. fig. 5. Mmbrads 
Oavata. Nan Outtütus clavatus. Fabr. S.A. n.4. Die- 

??'/^,T.''Jr^?^'*'S* ^^ ^'öchft Ibnderbar geftaltete 
Gefchöpf ift fchod durch StoOs (tab. 21. fig. u«.) Ab- 
bildung bekannt, fig. 6. Mmhraäs ämi%ides. Nun 
-Oamuamcotdes. Fabr. S.R. n.i. fig. 8. Membraeistif 
^auata. Gmtrotus tubercutatus, Fabr. S. R. n. 32. 
AI» tubtraita tkoraäs find in der vergrößerten Dar- 
fieUuQg über Gebühr hervorftehend angezeigt fie. 7. 
Membrads immluta. — Damis mvoluta. Fabr. S. R, 
».4. Sehr viel ähnliches mit Damis ämirndts. fig. O. 
Mimbraas iat«ratü. Darttis taterä(ts. Fabr. & R. 
».6. ng.iti. Membradspkta. Damis piet». Fahr, 
S. X. n. II fig. 14. Ctmex Fiahlü. Nun Tet^a Fah. 
-**• '^^^T-.^'S' o. «9- «ec. glaubt ein paar Exem- 
plare diefer 2l<yr«, jedoch ohne die lituras capitiSy 

*n u v?S?' ^°°^* ^° ^"«™ *•""* übereinkommend. ~ 
!*,«•• ^°^ '**«'« Kupfertafel .enthält Arten, 
«tem Vf. von Fabrieius mitgetheilt, die jedoch von 
«üelem bereits zum Theil unter andere Genera ver- 
theilt worden find. fig. a. Omx Facta. Nun EdtßÜ 
' V^X ^^^^S. R. n. 6. fig. 4. Cimtx mditabm£is. 
SaUelh apex ftavtcans! fi». 5. XhrtUs ScaiAa. Aufeer 
Ä^o//. timtc. tab. 7. fig. 66. fchon von Sturm Ferz,, 
tab. 4. fig. 4 , und zwar richtiger, abgebildet fi«. g. 
uigaens raaeüaris. Dann Caipftu fcuUÜaris. Fabr.^.R. 
«. aa. fie. 9. j^gaetu leucocnhaktf. Schon von IFölf 
G«i«.^tab. 8. fig. 73. abgebildet Beide Arten find 
auch inDentfchland nicht feiten, fig. la Id/gaeusBa. 
«Of. Nua Cbrmt Batatas. Fabr. S. R. nJ$7 fig. 11. 
Qirru rtjwnA^Nun Hvdromttra eurrttu. Fabr. S. R. 
B. 12. 1 ab. XX. .'iuf diefer Kupfertafel werden xieolif 
Arten aus der Clafle der j^tiat. , und zwar in eröfs- 
tentheils fehr vortrefflichen Abbildungen, vorgeftellt, 
▼on welchen wir nur einige, als die vorzüdichem, 
Äennen wollen : fig. 5. Bombytius omHs. fig. 7. FohueBa 
M'a., fig. 8. FotuctSaawata. fig. 9. FöhutOa vtrßtolor. 
■g. 10. Cy^urta otfcura. fig. 1 1. Cythma aurta. 

s 

ZQrich, b. Orell, Füersli u. Comp.: Fhra Hitvi^ 
Mm, i9iMm PtafOas Helmim iniigeim HotttrUmas 



Curavit §mm Rud^ Sukr^ Med. et fhlL Doct 
ig02. VoLj. LXIII u. i4S S. VoL IL 416 & u. 
{2 R".hlr. 16 gr.) 

Aa<^ unter Awk Aevttbben Titel t 

Hetvetiins Fioraj worm ath tmHaOmTAm Wifte m^ 
luütentn und ze^ther neu entdedtten Schweizer PfUmxm 
mach Unne'^s Ordnung airfgißetlißnd lu 11 w. ' Erfltt 
und zweites BäodcmD. 

HeUlers vortrefflicbe und einan jeden Pftingfnfafr 
icher unentbehrliche Werk; Hifloria ßrphim iu£gh 
narum Hetvetioi hukoataj hat neben dem groCsen For« 
Qjiate und dem hohen Preife auch die Unbequemli^ 
keit, dafs das Auf fachen und Beftimmeo der Ge- 
wächfe dadurch fehr erfchwert wird, dafs der gi^te 
Mann nur die Linnei£chen Diaenofea, nicht aber det 
fen Trivialnamen unter feinen Arten anzeigte. Ueber- 
dem finden fich in diefem Werke mehrere Arten , die 
zwar von andern Schriftftellem fchon gröfsten'iheils 
beqbachtet waren , die aber in Linnens frähereo Wec^ 
ken fehlen , und bey diefen ftiefsen dem ForfcheTt 
bey Halters kurzen fiefchreibungen und dem ftlangel 
einer voUftändigen Bibliotliek , in der Beftimmung 
die gröÜsten Schwieriskeiten auf. ** Es mufste ^aher 
der allgemeine WunCä bleiben, einen vollftandigea 
Comnientar zu diefem Werke jzu erhalten , der uns 
zugleich mit. den neu entdeckten Pflanzen ddk* Schweiz 
bekannt machte. Einen folchen Commentar koimte 
aber nur ein Mann liefern , der ^ mit deb ndthigen 
Kenntniflen und Hülfsmitteln hinlän^ch verfeMti» 
die Pflanzen an ihrem Standorte felbft zo beobachte» | 
und mit den BefchreibuBjgen HatterSj Badi richtiger 
Beurtheilung^, zu vergleichen im Stande war. Mit 
au Cser ordentlichem Fleifse und dem glflckiichftea Eis 
-folge hat Hr. Suier die WOnfdie des Dotanifchen t^ubr 
licums in einem hohen Ghide in dem vor ims lieget 
den Werke erfollt, und fich dadurdii fowoHl um leia 
Vaterland , als auch um die Wiffenfchaft ein grofset 
Verdienft erworben, 

> Schon im Jahre 1794., als der Vf. zum zweytta 
Male in Göttuigen (tuaierte > fafste er den Entfchiufs^ 
Hdvetlens Flora nach linneifcher Ordnung in des . 
Formate eines Tafcfaenbuchs herauszugeben , uad be* 
nutzte daher die neueren und älteren botanifcfaefl 
Schriftfteller zu feinem' Zwecke. Bey feiner Zurflck* 
kunft iq fein Vaterland ging fein fehnltchfter WunCA 
dahin , die Natur in ihrer Werkftätte zu belaufchei^ 
zu welcher der unfterbllche Hitler fo fc^n und ricb- 
tig den Weg bezeichnet hatte. Er durc^anderte d^ 
her die feiner« Vaterftadt Zcfingen nahe liegenden Lu* 
ceraer. Berner, Solothurner und Basler <m)iet, und 
unterfuchte die Pflanzen an ihrem Standorte. Harkxd 
machte er eine Reife über die Alpen in der GefeU- 
fchaft deffelben nomasy der fchon lur Hattem Pflanzen 
fuchte. Die ihm noch fehlenden und feit iSTa/bri Torfe 
neu gefundenen Pflanzen theilte ihm Hr. Sckkkker ai 
Bex mit, deffen Fleifse wir fchon fo viele Entdedcun» 
gen an Schweizergewächfen zu verdanken habca* 
Auf f olche Weife erhielt Hr«, £ eine ziemlich vottr 

fiaa* 



ii7 



Nuia. 309. JULIUS 1804. 



ftSiftKge RflIretifiDlie fkm^ xmd er verfichert^ dafs er 
nichts- befehrieben 9 ja felbft nicht einmal eineni Hat" 
kr nachgefchriebea, ohne vorher uDterfucht zu ha- 
ben. Um auch die B^hreibungen einiger fch men- 
gen Pflanzen defto ficherer zu geben ^ darchfuchte er 
die Sammlung, welche die Republik von D. TViboUU 
einem Schüler HatUrSj an fich gekauft hat. Nach die- 
fer kurzen Rechenfchaft, yrie er feinen Plan bey die- 
fer Arbeit ausführte^ tbeilt der Vf. in der Vorrede 
eine ,Ueber&cht der Beftandtheile der pflanzenreich- 
Iten Schweizer - Gebirge nach Hxk^Efchits Beobachliin- 
genmit. Hie auch für den^ Mineralogen Ühx wichtig 
iftl Alsdann folgt ein namentliches Verzeichniis der 
•Pflanzen, die ficn fäft auf alleii Schweizer- Alpisn fin- 
den, der feitenern, die die Alpen nUt dem kälteren 
Norden Lapplands und Sibirien gemein haben, derr 

i'enigeu, die fonft nur in wärmeren Gegenden, als in 
Italien, Spanien und dem ffldlichen Frankreich ge- 
funden werden, und zuletzt der Gewäcbfe, die nur 
einigen Schweizergegenden eigenthamlich find. Hr. «7. 
fchliefst hier mit folgenden herzlichen Worten an feine 
Landsleute: « Die Natur fchlofs ups in den fchön-» 
^ften Kranz von Alpen ein, den fie auf diefer Welt 
i^sefchaffen. Möchten wir nie über dieC^ fchönen 
i^Ümrifs unferes Lebens hinausftreben, immer be- 
i^denkea, dafs wir lange ihre Lieblingskinder \vare;^i, 
nUnd nur dann wieder glücklich ^verden können, 
i^wenn wir uns fo innig an unfer Land fchliefsen , als 
l^dle Blumen an ihren Berg.** 

Das ^ffli Bandchen enthält die dreyzehn erften 
ChtRen des Lnmi*ic\i&k Syftems und das zweite die 
vierzehnte bis drey und zwanzigfta Clarfe. Bey einer 
jeden Gattung ift neben dem dentfchen Namen der 
Gattuncscharakter nach Schrebits Ausgabe der Qen. 
Plant. Linn. angegeben. Die Diagnofen der Arten, 
welche der Vf. zu' verändern und zu verbeffern für 
nöthig fand,^ find mit S. bezeichnet,, die übrimn 
find.vo«'Liiifu''und andern neuern Botanikern entlennt 
und zugleicli die heften Abbildungen bey Oeder , ^ae^ 

r* u. £ w. angezeigt Alsdann folgt die Anzeige 
Standörter, wo lede Art bish»^ gefunden ift und 
{äeich dahinter die Numer , unter wacher fie fich in 
dem Haltif^ttAien Werke findet. Bey weniger gemei- 
den Pflanzen liefert Hr. S. eine kurze BeTchreibung 
und oft auch fefar wichtige kritifohe Bemerkungen, 
^ B. unter Draba dubia Vol. 2. nag. 46. berichtigt er 
mehrere Arten anderer Schriftiteller diefer Gattung, 
^die nur als Abaften anzufehen find. Manche, vor- 
züglich nach Hcffmamf neuerem Tafchenbucbe als 
neue Arten hier aufgeftellte Pflanzen , möcfiten doch 
v^ofal if| der Folge, bey einer genauem Prfifung und 
Vergleichung nur für Abarten gehalten werden körn 
tien. Rec. wl hier eini^ Bemerkungen mittbeilen, 
die dem fleifsigea Vf. kemesweges zum Vorwurf ge^ 
reichen Collen; fondern ihm nur als Winke zu Bericn- 
tigungen für die Zukunft dienen können. Da HaOir 
die Abbildung der Flora Datdca Tab. 128, bey feiner 
Vtrieuiaria cakare brevißmo n. 291; anführet: fo iit ffaU 
liri^ Pflanze nicht die Utrk. minor, iinn. fpndern Utru 
9iäaria inUmuiia Ma^ne^ Term. Bot. Heft 6. Tab. 26. 
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r ffoum. för die Bot B. U. St l. 
^mica urtiaMa. Vol I. P.> ift ^fr. 
ie Roth's Neue Beytr. Th. I. p. 70. 



fig. 6. Sehrade 

p. Ig. Tab. 5. Venmica 

latifotia Linft^ wie Äc ^ ^ .^^ \ 

gezeigt haben. HaBer führt auch die Ver. tatMia ds 
Synonym unter feiner Pflanze n. 535- "• Ertoplu^ 
tum poMachmm, Var. B. «igttÄi/c/iÄ Vol. L P-29- "t 
^ri^ befonderä, fich hinlängDcli unterfcheidende Ar^ 
nämlich Erioph. triquetrumJloppey E. SraciteIlo^^\ 
Triücnm jwncmm Vol. L p. 77. möchte doch wohl mcöt 
in der Schweitz gefunden werden, da dieies Oras 
nur an Seeufern wächft Hallers Triticum n. 142«. 
kann nicht zu dem eigentlichen TriL junmm L%nn. 

ferechnet werden, wie hier gefchehen ift, weil «f 
ie Kelchfpelzen evidentißmae cUiatae und die Krön- 
fpelzen ÄiWata^ nennt, welches beym Tr'it. junceo mcM 
der Fall ilt. Diefes Gras ift vielmehr eine Abart Ups 
Trit. repensy nämlich Triticim repens -y. maritmum. 
Sntiik Flora Brit. Vol. I, p. 158. Caucalis heli^ttea 
Vol. I. p. 157. darf nicht als befondere Art vo^ Scan^ 
dixlnfeßa Linn- unterfchieden werden. Erftere lit 
vielmehr eine durch den Standort verkrüppelte Ab- 
wekhuog der letztern , wie Hec. durch die Verglei- 
chung mehrerer Exemplare überzeugt ift (Qmf. Snitth 
Flora Brit. Vol. I. p. 199. )• Drofera tongifoha. Vol. 1. 
p. 185. ^Hier müfste bemerkt we/den , dafs mehrere 
bot Schriftfteller die Drofera tongifolia Li««, nach 
deffen Herbarium y mit det Drofera aMgfka ffudj. rer-, 
wechfelten und die letztere für die erftere hielten^ 
i^eil dlete foL oblongo . tanciotata y die erftere dagegea 
jbtia ovaia hat Daß Halter die erf4ere vor Augen ge- 
habt habe, erhellet daraus ^ dafs er feiner ^^^Jf 
n. 833. foiia illiptica zufchreibt und Dodon. Pefnpt. 
p. 474. dabey anführt.' Antherimm calyctäatum Vol. 1. 
p. 200. rViltäenow hat diefc Pflanze ^iSjw'c. Plant. Ltnn. 
Tom. IL p. 274.), und zwar nut Recht, zur Gattung 
Hdomas gebracht, welches hier angemerkt zu wer- 
den, verdiente. "Mejpilus germanica Vol. I. p. 295. Hier 
verdiente bemerkt zu werden , was HaOer von feiner , 
Pflanze fagt: n^rbor ramis in robt^as Annas exeunit- 
bus » quae a fcdiva abßint. '* Leontodon falmiim P olltch 
bringt der Vf. als eine Abart zu Leofü. Taraxicum 
Vol. II. p. 137. Nach der grofsen Verfchiedenheit ^ 
des Kelches ift das erftere doch als befondere Art 
von dem letzteren zu unterfcheidcn. Bey der Gat- 
tung Carex wird H. S. noch manches nach Goodenoum 
und Schtakr nachzuholen haben," da er vorzüglich 
des letzteren fchäubares Werk über diefe Gattung 
bey der Herausgabe diefer Flora noch nicht benutze» 
konnte. Vol. fl. p. 296. ift aus Verfehen eine Pflanze 
doppelt aufgefiihrt, nämlich Cenchnts racemofits L%nn{^ 
tter fchon Vol. I. P. 77. unter Lanpago racmofa vor- 
kommt Sürtms Holofckoenus Vol. IL p-nB^S- ™^^ 
mufs Oeder Fhr. Dan, 7?«^. 454- weggeftrichen wer- 
den. Diefe Abbildung ftellt die kleinere Abart d«l5 
Seirpus lacuflris vor , und hat mit dem Sc. Holofchoemm 
nicht die mindefte Aehnlichkeit. 

In einem Anhange holt Hr. S. einige neu enf- 
,deckte Pflanzen nach, die dem Hallerfchen WeKce 
fehlen: alsdann berichtiget er noch einige zweifel- 
hafte ttaUerfche Pflanzen » und zuletzt Ueürt er eine 

Ueber- 
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der Oewächfa in EaMtrs Werke iiacb dw 
jn I — 1664. , worunter fie aufgerührt find, 
ifchen, deutfchen und franzöfifchen Na- 
urcb wird der Pflanzenf orfcher in den Stand 
ine lede Pflanze in HaUns Werke ^nacb der 
vorftehenden Numer fogleich beftimmt zu 
ie fie von Lv/mt und andern benannt ift. 
lu£s macht ein Regifter der in diefen baidea 
vorkommenden öattungen. Wie fehr die 
Schweiz durch, die fpätern Entdeckungen 
Lrten bereichert ift , erhellt daraus , da£s fie 
Cryptoffamiften , die Hr. S. ohngefähr auf 
rten anfcblägt , beynahe' zweyhundert Ar- 
mthält, als Halles Werk. Möchte uns^er 
lald auch mit dem cryptogamifcheu Theile 
hen Flora befchenken , wovon aber in der 
icbts erwähnt ift. Die Verleger haben für 
en Druck und fchöaes Papier geforgt 



OSKONOMIE. 

CKO , in d. Raspe. Buchh. : ffandfmdt (kTFarfl- 
^ckaftt worin der praktifche Betrieb der Wal- 
en; ihre möglicnfte Erhaltung, Verbelle- 
und cameraiiuifche Benutzuos abgehandelt 
Von ^oham Leonhard Späk^ Prof. der 
ematik, Phyfik u. Forftwiüenfohaft Erflir 
l. i8or. XVI u. 3$8 S. Zweyür Th. igoa- 
/ u. 392 S. 8. (a Rthlr.) 

erflen Theile diefes Werkes handelt der Vf., 
ar in der Einleitungleine kurze Dendrologie 
Ebrftliche Abtheilung der Waldbaume und 
m beftockter Plätze , nebft einer forftUphen 
mitgetheBt hat, in zehn Kapiteln von der 
nheit oder den äufsern Umftänden und von 
ro Eigenfchaften des Bodens; von dem 
im der Waldbäume und 'ihrer Theäe jm 
)nde; von dem fpecififchen Wuchfe des Hol* 
uehung guf feinen Standort ; von der natOr- 
rtälanzung einer Holzart ; von denn Wachs- 
r Bäume im gefpannten (gefcHloffenen) Stan- 
lern Wachsthume derB^ume bey innera und 
rebrechen oder Verletzungen ; . von dem Be- 
3U diefen Refultaten; von den Verbeflferun- 
phe bey einem Waloftriche fiatt finden ; von 
Jlea, welche die Waldungen durch jdie^a- 
3iiders ab^ durch die Jxilecten und andere 
rlei^ea* s ' * , 

zweyte Theil enthält die praktifcben Regeln 
:ökonomie, lind die Eihlertuag d»cu Bemer* 
aber Holzfortimente, ftereomctrifche Bemer- 
und Beobacbtungea fow^hl über forftliche 



Gegenftäpde, als Ober den Wirme • unyi Am(btafc> 
ftungsgrad des Bodens, über das.EinIiaugu9gi5veiiii&. 
gen einer Holzart i|. d|^ 

' • #• 
Aus diefer Cummarifchen Inhaltsanzeu» ei^iebt 

fich, dafs der Vortrag diefes für jeden ForftmaDa 
fehr brauchbaren Werks fyftematifcb eeordnet und 
ganz voUftändig ausgeführt ift. Es laut fich daher 
um fo mehr empfehlen , da der wichtige Punkt we- 
gen der mdglicnlt richtigem Abfchätzuiig der Forftes 
noch immer Stoff genug zum weitern NadidfBnkei 
übrig läfst» 

NüAVBKfttf, in d/ Stein. Buchh.: AbhmäißigSh 
üe pirioäijchen Dttrchforßumg^^ oder über dn ng^ 
tärmy nach dem Loeak gefmlmUn FlänUfluA k im 
Hoelwakbmge» für^oritmänner und CamentMea. 
Von Sohatm Leonhard Sj^h , Prof. der Mathema- 
tik, Phyfik u. Forftmffenfchaft l8oa. XIV iv 
364 S. gr/g. (aogr.) 

Diefe Schrift enthalt, aufser einer Vorrede nad 
zvreokmäisigen Einleitung, drey Abfchuitt& Die( 
erfle befaCst das Detail der .Umftäsde, voo^welcbeo 
die Gradation der Samenfprdfslinge eines jungen Hob* 
beftandes bis zur Epoche feines ICjlmmems (Abfter- 
bensj abhängt; derale^^yfedieEr<]Tterun^derverlcbi^ 
denen Urfacnen des Abfterbens mit den Wirkuageo; 
der dritte endlich ein Aggregat von UmftSnden, wor 
nach di6 Durcbfarftungen regulirt werden mOflen. 
ftec. findet alles fachffemals , und glaubt, dakinvSt 
reri\ Tasen , worin das Forftfach allmählig wiQen^ 
^haftlicner betf'ieben wird, kein Oberfom* od« 
KammercoUegium mehr exiftirt» wrelches dieLetaDg 
des Betriebes in den Waldungen nicht nach dieta 
und in mehrern Forftfchriften enthaltenen richtiges 
Grundßtzen einrichten Ibllte. Wie kann die Folt* 
und QieichwHchfigkeit eines Forftes oder einer^iTalduog 
mit dem vorzügUchfteii Zuwachs bewirkt werdeOi 
wenn* nicht periodenweife die Aushauung des fe^ 
drängten und abgeftorbenen Holzes gefchieht? ^ 
fser dem Vf. hat bereits Hr.ffartig hierüber fehr rich- 
tig geurtheilt, und man braucht nur nach den Ve^ 
fchriften diefer und anderer Forftfchriftfteller z» r^ 
fahren uud die Behörden zu deren EnfiLlllung anzuw* 
ten, um den heften Erfolg davon wahrzuachmeft 
Es verfteht fich aber von f&ft, und jeder SacbMi^ 
ner Wird es vorausfetzen , dals bey der Befetzuag M 
Förfter- oder Oberförfterltellei» rorzü^kh^^^ 
che Subjecte gefehen werden mufs, die in einisr jgw 
tifchen Schule die lt|indgriffe erlernt haben, n^J" 
richtigen Urtheilen angeTtthrt find. Die böhe<ftFo»- 
Infpection wird . dann fchon die etwa ^^^^3^ 
kleinen Fehler rügea und das Ganze^ zur VcmW^^T 
keit bilden. 
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Mittwocks^ den iS*^ ff ulius 1804. 



ERDBESCHREIBUtiQ, 

DftBSDEir, b. Gerlach : SevtrSgi zur ginauern 
* Kimtmfl ier fpanifiken Beptzungen in Amerika, 
aus dem Spstn. liberf. mit Anmerkttogen von Ck, 
A. Rfchtr. igox 276 S. 8. ( t Rthlr. 12 gr.) 

Dem Lefer werden di^fe Ueberfetzuoffen aus, dem 
Viagero univerfal ie))r aogeDebm leyn , da das 
Original lehr' fch wer in DeutrcnUnd zu erhalten iftt 
imd untere Kenntniffe von dem fpanlfchen Amerika 
ungemein dadurch vermehrt werden. Die Ueber- 
fetzung ift fo vorzüglicb, wie fie fich von Hn. Ftfctur 
erwarten läfst; auch die Anmerkungen find zweck* 
mäfsig und richtig. . l) Brirfe aus der Havanß, Schil- 
derung des Ganzen , des Hafens, der Stadt, der Luft- 
barkeiten; fonft kurz, f Alammey ift keine Apriko- 
fenart, wie der Ueberf. uigt, fondern die Frucnt der 
Mammea. ) 2) Mexico, une fehr Jpecielle Angabe 
der Einfuhr und Ausfuhr aus dem CTorreo mercantil 
von 1799. i) Buenos Ayres. Vorzüglich vom Han- 
del. Die Verfuche mit dem Anbau des Madi (Madia 
JaHva) find fehr glücklich ausgefallen. Das Confulat 
zeichnet fich durch feine patnotifchen Anftalten fehr 
aus. .4) Tucnman. Ift die gröfste Provinz im f]pani- 
ichen Ameril<a. Die Einwohner der HauptftadtCor- 
dqva find wohlhabend durch den Handel mit jungen 
Füllen , welche fie aas den nahgeleaenen Provinzen 
aufkaufen, und an die Maulthierhfindler aus Pem ab- 
fätzen. Peru verbraucht viele Maulthiere, weil auf 
der, Reife dahin viele von dem Gei^ufs der Pkaca bae- 
iica (gewils eln^ andere Pflanze) fterben. Der Auffatz 
iftükurz, . 5} Briefe über Peru. Nebft dem folgenden 
der wichtiglte Abfchnitt im Bnche. Die Volksmenge 
von Peru war, *nach dem Cenfo im J. 1795., eineMu- 
lion 66,122 Seelen, von der Hanptftadt Lima 52,627. 
Diefe letztere ifb fehr gering, woran Lünens und gänz- 
l^chei* Mangel an Induftrid, da fogar die Hemden fer- 
tig aus. Spanien kommen , fchuld find. Umftändlich 
l^ird vt$m Handel gefedet Von den Blattern des 
En/tkroxuhk (Soca üchickt Pem nach der Provinz del 
Rm> de la Plau für anderthalb iMillionen Piafter. Pia 
Indianer, befonders die Arbeiter in den Minen, hat- 
ten fi^ fair «ili ftirkendes , » erwärmendes und ofihren- 
lles MagenmiLtiri, kauen fie daher mit Kalk Had 
fchlucken den Saft hinunter. Eey derBeftimmung der 
Productelft dei* Fehler zu rügen, dafs man den ame- 
rikaniCchen Pflanzen Namen von fpdnifchen giebt, z.B. 
Pifiacia Leutifcusj auch der dortige Zimmt ift nicht 
der oftindifdbe. Eine kurze Toposraphie der Pro- 
wiz £blj2(t Jiieraut Ueberall Beyfpiele, wie gai £c|| 
A,I.. ^. xi804. DriUer Band. 



jetzt die Spanier gegen die Indlaoof uihI Negei;{flUj|- 
ven betragen. 6) Montana reoL Eine merkwürdige 
Provinz, welche fich von dem Fufsa der Cordiüerast 
bi$ BrafiUen erftreckt, von grofseo Strdmen durolH- 
fchnitten' und mit undurchdringlichen Wäldern «ange» 
füllt ifL Das Klima ift äufsedt heifs, feucht und ua- 

äefund. Viele freye indiadifche Stamme bewohne« 
iefen Landftrich. Wahrfcheinlicfa »entftand die Fabel 
von den Amazonen daher » dafs fich die Mämier oft 
von ihren Weibern mehrere Monate hindurch, der 
Jagd Y^egen , entfernen. Manche tiefer Stamme find 
Menfchenfreffei:; die Capanaguas braten ihre Todte» 
und effen fie zum Beweife ihrer Freundichaft und 
Liebe. . Die Carapaohos find'weib und haben äuIserSt 
itarke Barte. Rea fcheinen indelfen manche diefer 
Nachrichten von den dortigen Völkerfchaften von« 
Hörenfagen herzurühren » und/ alfo noch eiüer nä« 
hern Berichtigung zu bedürfen. s 

Hamburg u. Matkz , b. Vollmer : Neues voUfländu 

Jes geograpMfeh-ftaHßirch'tofMfgraphir^^^ und M. 
oryches Lexicon derfUrßlich anhaltifchen\fchwarz* 
burgifchen^reußifehen^ herzoglich ßchftfchen l^nde^ 
nebji dem Erfurter Gebiet und der Graffchafi' Btan- 
kenhain, von Dl Theod, Ferdm. Ktfjetan Arnold. 
l8o2. 8*' 

^ Ungeachtet der Vf. in der Vorrede zu diefem erjhn 
Theile (von A — D , wie auf dem Titel hätte bemerkt 
werden folleti) fich ^in überaus wichtiges Anfehen 

S*ebt, und behauptet, dafs ihm di% Ausarbeitung die- 
s Lexicons grolse Mühe und Koften verurfacht ha« 
be , weil er durchaus authentiCche und neue Nadbrich* 
tea hätte liefern wollen : to kann doch Reo. nach def 
Durchficht des Werks nicht begreifen , wie der Vf. es 
wag^n durfte, bey den fo reichnakigen und authenti- 
fehert Vorarbdtefn eines Mörtels ^ Hetlbach^ des toben^ 
fleinifcheh Intelligenzbtattes,^ eines Grüner^ W'cUch^ JT^. 
wrvonSfrengseifen, FabriJ Leonhatdi, Dominicus, und 
des Lextcöns voii Franken und Obsrjachfen^ feine Com* 
pilation ein mühfeliges Ünternehinea zu nennen^ 
wenn er Qicht etwa oas freyKch bis zum Ekel mflh- 
fiune Abfchreiben der gedachten Werke darunter ver- 
geht oder verftanden wiflen will. DaCs Oc aber nichts 
mehr gethan habe , zeigt fich auffallend an mehrem 
^teilen; z. B. S. 5g. hat er treulich im J. 1802. ^nach- 

S;efchrieben : daß die Accije im' Anfange diejes ^^ahr^ 
Underts (alfo im I9ten Janrh.) im Anhaltifchen eht- 
ftanden fey, da ihre Entftehung doch ins igte Jahrb. 
^t Von den neuen Verhäitniffen , unter welchen 
nunmehr Anhalt -X>e0au das Amt Walt«: «Nienburg 
Q ^ ^ vo;i 
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von Kurfachfen zu Lehea erhalten hat, findet oian 
nichts angedeutet, da es doch gegen das vorige merk- 
lich abweicht, wie der darüber ahgefchloffene Recefs 
vom 15. Jdnius 1796. den Vf. hätte beiehren können. 
S. 63. ift zwar das Abfterben der zerbftifchen Lmie, 
aber nicht die genaue darauf erfolgte Erbvertheiltmg 
angefahrt, welcnedoch nicht fehlen follte; allein fie 
ftand nicht tmd konnte nicht in den^ gedruckten Queh- 
len des Vfs. ftehen, daher kommen die uQvoUftandi- 
gen Anzeigen der ehemaligen zerbftifchen Landes- 
portibn« <fiey der Befdhreibung von Deffau fehlt (S. 
ÄjjO'b^y ^^ fürftlichen Mühle der Lachsfang, veel- 
oher für Deflau fo wichtig und für Kurfachfen fo 
sachth^üig ift Wie unvollftändie andere Befchfei* 
bungen find, davon mag (S. 3.) Jhlßadt im Ffltften- 
thum KobuTjg zum Bevireife dienen: »Ahiftadt, Piarr- 
kirchdorf , hat 55 HL und 243 £inw. , zwilchen Ro- 
dach und Eisfeld^ und ift centbtr. Hinter dem Dorfe 
am Wege nach Harras ift ein Erdhall. ** Wäre der 
XL wirklich bemüht geAvefen , n«ue Nachrichten mit- 
zutheilen, und hätte er fich nicht blofs auf das bisher 
Gedruckte trerlaflen , fo würde er mehreres hinzuge* 
fügt hahen , z. B. dafs diefes Dorf erft-feit 1727. ein 
Pfarrkirchdorf fey (feine Compilation hat ja das aus • 
drücküche Prädicat hißorifch); dafs es jetzt 56 HäuCer 
habe; dafs es, auf den laujgen B6rgen liege; dafs nicht 
blofs Koburg und Rodach Oberberr^n und Eigenthü* 
mer find, fojidern dafs die Dorfherrfchaft das herzog- 
liche Amt Koburc habe , die Grundftücke kuCser dem 
Amt Koburg noch neun verfchiedene Lehnsherren, 
den Zehend aber drey Eigenthümer, zu f, zu | und |, 
befitzen; dafs die hohe und mittlere Jagd Koburg, die 
niedere und Vorjagd das Kiofter Veilsdorf ausübe 
u. f. w. S. 24. heilst der Ort nicht Rafeha^ fondem 
Hafchau; und nicht in der Gegend zwifchen Elterldn, 
Rafchau und der AbteyGrünhayn ward der Prinz vpm 
Köhler gerettet, fondern auf dem zwifchen Grünhayn 
.luidRalchau liegenden Jlbyl^^^gf, wie der Vf. aus 
Leonhardis Erdbefchreib. zweyter AufL Bd. U. S. 370. 
hätte erfehcn können ; wo jedoch anftatt Schwarzen- 
berg, bey der künhigen drittin Ausgabe, Rafchcm zu 
üchmben'ift. Aehnliche Verftöbe findet man in die- 
ffun Lexicon häufig.. 

TüBnrasH, b. Cotta: Reifi Ubtr diu SuikL ^803. 
334 S. g. (iRthlr. 4gr.) 

Der Vf. diefer ^utgerathenen BefchreSbung ^eigt 
Sacbkenntnifs, Scharffinn und Unbefangenheit: und, 
fo befchränkt auch feine kleine Reife ift, fo hat er 
ihr doch viel Intereffe zu geben gewufst Auch fin* 
det man mehrere ftatiftifcbe Details, über deren Rich- 
tigkeit aber Ree. nicht zu »urtheilen irermag; für die 
Dicht genugfame Wichtigkeit einiger Oegenftäade 
möchte das grofse Publicum vielldcht auch finden, 
dafs des Detail^ zu viel ift. Im Ganzen aber ift es eia 

Siter Bey trag zur nähern Kenntnifa der Gegenden und 
rte , die der Vf. berührt« 

Bis znm 15. Aug. t8o2. waren fchon gegen T3,ooo 
' Schiffe cbrdi den Sund gegtngcxL Vwi dm Gra- 



fen Hartwig-^ V4>n Berdftorff und fiuneri Neffen, A 
dreas Peter, werden merkwürdige Nachriichten err 
theilt; auch wird die Gefchichte des Gutes bey Ko« 
penhagen, das der König diefer Familie üherliefs, und 
die Gelchichte der Aufhebong der Leibeigenfchaft auf 
demfelben erzählt. — Bauerngüter, die zu '400 bis 
500 Rthlr. angefchlagen find, werden jetzt mit io>QOO 
Rthlr. bezahlt Auf manchen folchen Gütenr-^ die 
in die Hände Kopepbagener Bürger gekommen find, 
befinden fich hübiche Anlagen. Fi\r eins diefer Art 
wurde kürzlich :2G^ooo Rthlr. verlang, und ig^ooo.ge* 
boten. — Der Vf. macht eine Reife, nach Lund, und 
kehrt über Helfingborg nach Seeland zurück. Dann 

feht er wieder nach Schweden» und giebt mehrere 
)etails von Ramlöfa und Higgaaefe, welchen letztem 
Ort Hr. v. BonfletteH Hdganäs fchreibt Malmoe (S. 8&.) 
ift mit 6000 Einwohnern wohl etwas zu flark ange- 
fetzt — Von Lund geht er über Chriftiansftadt und 
Karlsham nach Karlskrona. Mit den Docken am 
letztern Orte geht es immer noch fo langfam, dab 
man ihr Fortrücken kaum bemerkt Von zwanzie, 
wozu der Plan angelegt ift, ^vurden unter Guftav iS. 
zwey vollendet; die dritte ift bis auf Dach und Pfeiler 
fertig; för die vierte und fünfte find die erften Arbei- 
ten angeordnet. — Die jährliche Löhnung der.fchwe- 
difchen Admiralität ift lächerlich gering; Prof.- SJd^ 
birg von Lund fetzt fie auf 65,000 Ktblr. -*- S. 129. 
Ueber Karlskrona (mit 12000 Einw.), fo wie über den 
letzten Kries mit England, werden gute Nachrjc^ten 
gegeben. Hiebey vertheidigt der Vf. Schwedens Red* 
nchkeit (S. 215.). In und um Kopenhagen leben ge» 
gen 30,000 Schweden« 

Vermögens-Anfchla^, welcher Igoi. von den 
liegenden Gründen , Mobiiien , baarer Münze u. C w« 
des fchwedifchen Reichs gemacht wurde. DieReich»* 
geldzettel werden befonders angemerkt » i^eil fie ge» 
gen Banco verlieren.* 

Baiieo • Thaler E^htgeldzettd« 

Thaler 

17,642,963 u. 7,384>453 
«,023,440 u. 4»47^^7a 



Stadt Stockholm 
Gothenburg u. Bohtte 
Weft-Bothnien u. Läpp» 

land 
Oeffentl. Etabliffements 

und Gehalte 

Ertrag der Reichsgeld»' 
Zettel nach Abzug des 
Verluftes in Banoo- . 



2,239^8 u. 839>^ 
38,849 u. 1,318,426 



Thalern 



- 30,493,270 



4^,690,577 n* 
40 p.c. in Banco 

verwandelt 
3<V*93>a70 



Totalfiimme in Banco '196,658,010 

Des Vfs. Sprache ift hin und wieder ftUeffaafk 
und ündeutfph , wovon freylich wohl manches auf 
Rechnungdes Setzers kommen mag. S. 5. mangiende 
ftatt mangelnde, zweymal. S. 9. tHKlarurubgs würdige 
Menfchen ft. bedauernswürdige : z. B.. Schätze, ob 
deren Anblick ihr Herz - und Kopf zu verfteinem 
fcheint. S. 3a die den yjprtheitin nicht entfprach, die 
maa figh davon machte. S. 6a, diefan^ hellligeji Leior 

• vrand> 
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wand. S. 94 die Feftuncs werke find im Ze>faU , ftatt 
Verfail. S. lag. grofse :Slte«. S. 144. dife ländlichen 
Restze». S. 336. fie zitterte /ftr (vor) den Folgen« 

Lkipzio , b. Feind : 6$orgü Henrici LMnemarm , Goet* 
tingenfis Seminarii philologici fodalis, nunc quo- 
que collaboratoris icholae Goettingenfis , Defcru 
pth Caucaß genfiumqUi Cauctrftarum , ex Strabone^ 
comparatis fcriptoribus recentioribus. — Commen- 
tatio, quae in certamine lit^rario civium Acade- 
miae Geor^ae Auguftae die IV. junii 1803. prae- 
mio in ordine phUofophonun omata eft. 1803; 
66 S« 4. (lagn) 

Eine. neue Frucht der lobenswUrdigen Anftalt der 
Universität Göttingen, durch ausgefetzte Preife aus- 
gezeiolinete Studirende zur ThätigKeit aufzumunteni, 
ynd fie durch ihre Arbeiten felbft in der gelehrten 
Welt bekannt zu machen. Der Vf. beweift durch die 
«weckmäfsige Anordnung des. Stoffs, dafs in feinem 
Kopfe Ordnung herrfche, indem Vortrage felbft Be- 
lefenheit, kritiCchen Sinn, uod durch den leichten 
und reinen lateinirchen Vortrag ein anhaltendes Stu- 
dium in den Vorkenntniffen, welche nur gar zu häu- 
fig bey dem Nachwuchfe von Gelehrten vermibt wer- 
den. Die Aufgabe forderte eine Befchreibung der 
Striche zwifchen dem fchwärzen und kafpifchen Mee- 
re Da<^ Strabo's Angaben ,' aber mit Vergleichung der 
neueften Reifenden , Gütäenßädts und Remegg^t, wel- 
che den heutigen Zuftand cßefer Lander als Augenzeu- 
gen befchreiben. Hr. Z». fchickt feiner DarUellung 
eine allgemeine Schilderung von den Kenntniflen, we^ 
che die Griechen von diefen Gegenden hatten, in 
zweckmäfsiger Kürze voraus , und fölit fein, Uftheil 
fiber ihre Glaub Würdigkeit, vorzüelich die des^o^o, 
delTen^ Quellen mit Sorgfalt bezeichnet werden: Dann 
kommt die Reihe an die neuen Reifebefdireiber, wo 
vielleicht Riimgßs in ein zu günftiges Licht geftellt 
wird. Nach diefer EinleiUmg entwickelt der Vf. die 
zum Theil irrige Idee, welche fich Sitabo von der 
Geftalt jener Länder entworfen hatte; läfst hierauf 
die einzelnen Völkerfchaften folgen , welche in und 
zuoachft an dem hohen Bergrücken wohnten, und 
fchliefst endlich mit der Befchreibung der drey Haupt- 
provinzen , welche ^ch am fiidlichen Abhänge des 
KaukafttS befinden, nämlich Kolchis, Iberien und Al- 
banien. Die ganze Auseinanderfetzung ift lichtvoll, 
richtig, und enthält mitunter fehr glückliche Auf- 
klärungeu einzelner Stellen des Strabo, wozu wir 
vorzaglich die S. 22 fg. gegebene Entwickelung ' der 
Befchreibune des Cyrus - Fluffes rechnen, welche, 
nach dem Texte des Griechen, Dunkelheiten von 
mancherley Art enthält. Nur in wenigen Behauptun- 
gen kann'Rea nicht mit dem Vf. Oberehiftimmen, 
z. B. wenn er (S. 20.) glaubt, die Alten hätten nie 
Bergmeffungen vorgenommen, Ibndem immer bkrfe 
nach dem Auge geichätzt Es find noch wirkliche 
MclTungsangaben von dem Berge Olympus in Mace- 
«onien und von daoi Berge Kyllene in Arkadien vor- 



handen. S. 21. hat cr^ keine richtige Idee von dem 
Zufammenhange des Kaukafus und Taunis; beide 
Hauptgebirge itehen wirklich durch ununterbrochene 
BergreHien in unmittelbarer Verbindung. Die Benier«- 
kung über die Mauer Alexanders des Grofsen im 
Kaukafus (S. 52.) hat er andern Schriftftellern wohl 
nicht im Ernft nachgefchrieben ; "Alexander kam nie*, 
in jene Gegenden. S. 63. verfichert Hr. L. blofs aus 
Uebereilung, es würden aus den Gegenden des Don- 
fluffes und der Krimm noch jetzt eine beträchtliche 
Menge Sklaven nach Konftantinopel verkauft. Hr.Z*^ 
fchliefst feine Abhandlung mit der kurzen Befchrei- 
bung des wichügen flahdels , welchen die Völker am 
Kaukafus nicht nur mit einheimifchen Prodncten^ fon- 
dern auch mit den Waaren des fernen Indiens führ- 
ten. Als das vorzflglichfte Handelsvolk werden da- 
bey die Aorfi, ein längs der Nordfeite des kafpifchen 
Meers wohnendes Voile, angegeben, welches, nach 
Strab<fs Angaben , auf Kameelen die indifchen und 
babylonifcheh Producte pber den Kaukafus nach den 
Nordländern %lhrte. Hr. Manneri hat in feiner Geo- 
graphie, wahrfcheinllcher gefunden, dafs die Aorfi 
die indifchen 'Waaren ni6ht auf diefem^ Wege, foo- 
dcrn von der Nordoftfeite des kafpifchen Meers her 
holten, weil ße auf diefer Seite wohuten, der andere 
von S<rfl*o angegebene Weg äufserft unnatürlich fey, 
und Kameele nicht zu Transporten über hohe Ge- 
birge gebraucht würden. Diefe Annahme beftreitet 
Hr. /^, und bat wenigftens in fo fem Hecht, dafs 
fchon damals, ^ie noch jetzt, ein Handelsverkehr 
Zwifchen den Völkern aut der Süd - und Nordfeite 
des Kaukafus vorhanden war. Ob aber je indifcEc 
Waaren auf diefer Sträfse geholt wurden, und ob 
man Kameele als das gewöhnuche Laftthier zum Trans- 
port über das hohe Gebirge brauchte, bleibt felbft in 
unfern Tagen noch eine andere Frage, wo man in 
Rufsland Abnehmer, der fo befchwerlich herbeyge- 
fehafften Haadlungsartikel findet, die man damals 
nur in ein paar mittelniäfsigen griechifchen Kolonieea 
finden kobnte, welche noch überdiefs zur See i^ch 
alle diefe Artikel ficherer und leichter zu verfchaffea 
wuCsten. Eine Bemerkung drängt fich bey diefer 
Auseinanderfetzung auf. Warum folgt wohl Hr. L. 
der Übeln Sitte mehrerer SehriftfteJler, den Verfaffer 
eines Hülfsbuchs nur dann zu citiren, wenn man 
glaubt, einen Satz deffelben bezweifeln zu können, 
übrigens ihn aber in aller Stille zu benützen , und 
nur bey irgend einer Nebenfach© feinen Namen -ge- 
legenthch zu nennen? Der gröfsere TKeil der ße- 
ftimmungen und Gedanken in diefem kleinen Werke 
find aus Hn. Mannerfs Geographie entlehnt, z. B. 
Yon den Urfachen , warum die Alten das kafpifche 
Meer in Vereinigung mit dem Ocean fetzten; dafs 
Herodot' als Augenzeuge leine Nachrichten über 
Kolchis niedergelchrieben hat; von den gedoppel- 
ten Quellen des Phafis - Fluffes u. ii w. Statt dank- 
barer Anerkennung der gebrauchten Hülfe ftehen 
diefe Bemerkungen als eigener Fund in der Abband« 
lung. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Beälin, b.Unger: SfOnifche MiscelUn. Herausgeg. 
von (X A Bfcher. Erfi&r Band. 1803, a66 S. 8. 
(I Rthlr.) . , *" 

Diefe Sammlung foU , wie die Vorrede fagt , die 
Quinteffenz der fpataifchen Joura^e und Monatsfchrif- 
ten liefern. Die Schwierigkeit, fpanifche Buchet 
überhaupt, befonders Journale, zu erhalten, die forg- 
fältige Auswahl, die Kenntniffc des Herausg., ma- 
chen diefe Sammlung höchft fchatzbar, und laffeB uns 

' fehr bedauern, dafs bis jetzt der xweyte Band noch 
nicht erfcbienen ift * Am meiften wird der Naturfor- 
fcher befriedigt. Rec. will nur auf die wichtigftea 

^ Abhandlungen aufmerktara machen. Merkwürdig ift 

• die Nachricht von den Bäumen, wel<Jie Federhar« 
yefern: GwanilUs lehrt uns, nach iVl?^> Bemerkun- 
" gen, dafs der Milchfaft einiger Fuus fich zu Feder- 
barz verdickt ;. er betchreibt, femer eine» neue flaum- 
art, CafiilU ilaßica Yon ihm genannt, VrtAche ein fol- 
ches Harz liefert. Die Abhandlung M|p Muüs üb^r 
die Arten der peruvianifchen Rinde hat befonders ih- 
ren Werth durch die Berichtigung der botanifchcn 
Synonymie und durcK die genaue Befchreibung der 
Deoacte und Infufionen von den Rinden. Es Kom- 
men aber in den europäifchen Officinen viele Abände- 

/ rangen von Chinarinden vor, welche fich zu diefen 
nicht bringen laffen , und wir werden nicht eher hier- 
über eine beftimmte Auskunft crlanccn , Ws jemand 
in Amerika gefammelte und botanifch beftimmte Rin- 
den mit den im Handel vorkommenden aufmerkfam 
vergleicht. iv## befchreibt neun neue Arten der 
Eiche, von ihm in Südamerika entdeckt; es fcheint, 
dafs diefe Oattuog in dem fQdlichen Amerika eben fo 
ausgebreitet ift , als im nördlichen. Deffelben Nach- 
rieht von den fpanifchen Eichen , im Anhange, ift et- 
was dürftig ausgefaUen; auch wird quercusBaOota 
mit /feÄ? verwechlelt, und verfchiedene, foeaf fchop 
von Lamaifk bezeichnete Arten find ausgelaffen. Von 
der Gultur und den Eigenfchaften deTArachis kvpogaea 
fCacahmete) handelt der Vf. ausführlich ndch Cavi^ 
nilles Aber auch andere Lefer werden hier mteref- 
fante* Auffätze finden. Mit Vergnügen las Rec. die 
' Befchrelbung der WüfferfäUe des Boyota, dxefes ro- 
mantifchen Fluffes, der ein Feenland dqrchftrömt. 
Freuen wird fich mancher üb^ den fpanifchen Kunft- 
richter, der ftrenge, aber nicht unbiUig, Aouebtt^ß 
Menfchenhafe und Reue beurthe^lt; aber lächeln wird 
% ieder Deutfcber über die Nachrichten von der dcut- 
fchen DichtkunlJt, welche uns Hr. Andres pebt. 

PoSK« u. Lbifziö» b. Kühn: Neue R^ife^ Abenteuer, 
herausgeg. von Ch, A. Ftfcher, Zwejftes Bdchen. 



i8oa. 2$2S. Drinesl&dchtin. t8o$. }T4S: Hir. 
ies u. letztes Buchen. 1803. 314 S. 13. 

Schon bey der Anzeige des 9rft^ Bündchens in der 
A. L. Z. -(1802. Nr. 1S4!} i^emerkten wir, dafs Hr. F. 
hier Reifeode lebhaft und gedrängt ihre eigene Schielt- 
(ale erzählen läfst, und daduroh» wie er fich in der 
Vorrede zum zweiten Bäudctien ausdrückt, MBeyfpida 
von Menfchenelend und MenfchenftSrke auÄteltt, aus 
denen man Trpft und Belehruog fchöpfen kann.** la^ 
diefen letzten drey Bändcfaen find vorzüglich mehrere 
diefer Beyfpiele aus der Gefohichte der fi-anzöfifdieo 
Revolution hergenommen, und dameben ein eignes 
kleines Abenteuer, des Herausg. diefer Saniiiijun|^ 
deilen gröfsere Abenteuer auf femer fpanifehta Reife 
früher erfchienen, und nachheic yon neuem aufge- 
legt worden. Auch ficheiaen ihm in demfelben vier* 
ten Bändohen , worin das eben erwähnte Abenteuer 
an der Gränze dei^ Schweiz und Frankreichs vor* 
kommt, die Reife nach Bareges jind die Wanderer m 
den Pyrenäen näher anzugehören. Wie /nannigfaltig 
imd zugleich wie kurz erzählt dief^ Reifeabenteoef 
find» wird man aus dem InhaksverzeichnifTe (eheo. 
Im zweyten Bändchen treten anf : Donald CampbeH« 
die unglücklichen Nantefer, Mackay, Pages, Black» 
Wagner, Delefalle, Wright, Meilian, Spearing, Rs* 
mal und feine Unglücks'gefährten , und Montaieu; im 
dritten Bändchen: Louvet, Briffon, Anquetil du Per^ 
ron, Hynes und feine Unglücksgefahrten, Mechld ilnd 
feine Begleiter, Johannot, Aym6, James und lein« 
Gefährteh, die PrinzefBnnen von Frankreich, Madam« 
Chevreau und BaroUet ; im vierten Bändchen erzählen* 
aufser dem Herausg. und Vf. der fchon erwähnten Ab- 
fchnitte, die .£migrirten in Holland, die Prinzeffia 
von Bourbon- Conti, Follie, Boiffy, der Kapitän Wil* 
Ion, Wimpfen, Harrifon^ Ledyard, Shaw und CnnA 
Gefährten , und Paul Jones , ihre Schickfale. 

fflTGENDSCHRIFTEN. 

AtToiTA, b. Bechtold: Des Kapüains ffamesCoei 
ßefahreibuHg feiner Reife um die If^etL Ein nützli- 
ches Lefebuch für die Jugend, nach Campe'^ 
Lelurart bearbeitet i>rfM^Bindchen. 1863. IS4S. 
g. (m. Ich Warzen Kpf. 12 gr. , m. illum. 16 gn) 

In diefs dritte Bändeben hat der Heransg. den Reft der 
Cook'fchM R^ifebefchreibung zufamihengedrängt und. 
auf eine belehrende und unterhaltende Art bearbeitet 
Er verlichert, dals die Gefpräche^ in welche er fein 
Buch einkleide^, nicht erdichtet, fondern wirklidi 
in einer Landfamilie zwifchen einem Vater und fei« 
nen Kiäderii gehalten worden, welches auch d^ un^ 
gekünftelten Vortrage anzufehen fey. iSwey Kupfer 
und diefem Theile zugegeben. 
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e E S C ffiC H T E. 

Göttinnen, b. Röwer: Kleine hiflqrifeke Schrifttn 
von A. H* L. Heeren^, Prof. d^r Gefchichte zu 
Göttinnen. Erfler Theil. 1803. XII u. 348 S. 
(l Rtlur. 4gr.) 

Mit diefer Schrift beginnt Hp. H. eine Sammlung 
hiftorifcher Abhandlungen, welche tbeils meh- 
rere feiner frühem zerftreuten Auffätze in verbelTer- 
terOeftalt wieder geben, theils und vornehmlich völ- 
lig neue Darftelluogen delfelben aus dem Gebiet der 
Gefchichte enthalten wird. Die mehreften der letz* 
tern- werden (ich auf die neue Gefchichte beziehen 
und die Beftimmung haben-: die wichtigften allgemein 
nen Anfichten zu entwickeln, welche die Gefchichte 
des europäifchen Staaten - Syltems in den drey letzten 
Jahrhunaert^n darbietet — So angenehm es Rec. 
. ift, dafs der würdige Vf. die frühern Früchte feiner 
niftorifchen Mufe ciem allgemeinem Gebrauch^ mit- 
theilt, und fo fehr er befonders wünfcht, dafs uns 
derfelbe feine Abhandlung über den Einfluß der Nor» 
mannen auf framojifchi Sprache^ und Literatur recht bald 
wiedergeben möchte; (0 ift es doch doppeltierfreu- 
l lieh für ihn und gewifs für alle Freunde der Hiftorie, 
zu fehen, welche treffliche Anftalten Hr. H. trifft, 
um den inhaltsreichen Zeitraum der drey letzten Jahr- 
hunderte einft auf eine würdige Weife darzuftellen. 
Noch immer fehlt es uns an einer gründlichen , zu« 
lammenhängenden, gediegenen Darfteilung der neuern 
Gefchichte: wenigilens fteht das bey vielen Vorzü- 
gen doch lehr unvollkommene WerK des verdienft- 
vollen Büfck iinmer noch unerreicht .da. Aber, 
wenn ein Hiftoriker, wie unfer Vf. mit den treff- 
lichften Vorkenntniffen reichlich ausgeftattet, von 
Wahrheitsliebe und edelm Eifer für die Sache belebt, 
an das fchwierige Werk geht , felbft die Vorarbeiten 
dazu nicht Obereilt, fondernmit Mufse und beharr- 
Uchem Fleifse fertigt und durch öffentliche Mitthei* 
lung gleiehfanri der gemeinfanlen Berathuiig vorlegt: 
fo können vnr wohl mit Recht hoffen, dafs wir end- 
lich eine des grofsen Gegenftandes würdige Daiftel- 
lung der neuem Gefchichte erhalten werden. 

Schon die »fU Abhandlung diefes erflen Th*eils 
befchiftigt fiiiti nyit der für die neuere Gefchichte fo 
-intereflanten Frage: ITelchtn Eh^^aflhatUdie Rrfarnuh 
timmrfdkpotitifAeü^ der Länder kimwas? I3ie be- 
kannte Preisfrage des franzöfifchen National -Infti« 
tuts für den JuÜus des Jahrs 1803« war es, was den 
Vf. zünächft zu der Ausarbeitung diefer Abhandlung 
veranlafste; aber da es ihm an Mufse gebrach» die 
A. L. Z. 1804. -Dritter Band, 



Aufgabe des Inftituts in ihrem vollen Uihfalige zu Id« 
fen, fo that er auf den fremden Kranz, nach wel* 
chem er anfangs ringen wollte, Verzicht, und ift es 
zufrieden , ^ wenn ihm für feine Beantwortung des er- 
ften Theils der Preisfrage der Beyfall deutlicher Hi- 
ftoriker zu Theil wird. Doppelt angenehm wäre es 
nun freylich , wenn Hr. Ä die Aufgabe in ihrer gan- 
zen Ausdehnung gelöft hätte. Er,- der uns vor Kur- 
zem das fchöne i&italter der Mediceer in feiner Gd> 
fchichte der klalfifchen Literatur mit meifterbafter 
Hand gezeichnet hat, wäre gewifs vor vielen Andern 
gefchickt gewefen, jenen fonderbaren Umfchwung, 
welchen die Reformation in der höhern Bildung der 
Europäer hervorbrachte, treu und richtig darzufteJlen. 
Auch können wir nicht bergen , dafs das Princip der 
Theilung der Arbeit , ^ welches ungefähr feit einem 
Jahrzehend in der in fo vielen Rückfichten vortreff- 
lichen hiftoriichen Schule GSttingens immer herrfcben- 
derwird, uns für die Hiftorie aus mehr als einem 
Grunde verderblich fcheint. — Indeffen wer kann 
mit einem gefchätzten Schriftfteller darüber recluen, 
dafs er nicht mehr gab, als er gerade geben wollte, 
befonders wenn das, was er wirklich gegeben, un- 
fern Dank verdient« Auf c^n letztern hat Hr. H. in 
Beziehung auf die vorliegende Abhandlung den voU- 
komm.coitte Anfprueh. Eine beurtheiiepde Ueber«^ 
ficht der Refultate feiner Forfchungen wird diefs be- 
ftätigen , und wir wollen unfern Lefern diefelben um 
fo forgfältiger mittheilen, je wichtiger es befonders 
in unfern 2^ten ift, dafs die Folgender Reformation 
ihit «Gerechtigkeit gewürdigt werden^ 

Der Vf. fucht die Frage, welche der Gegenftand 
feiner Unterfuchungen ift , fo zu beantworten , dafs 
er xuirfi den politifcnen EinfluCs der Reformation auf 
die einzelnen Staaten von Europa in Rückficht ihrer 
Innern Verhältniffe entwickelt, dann aber zeigt, was 
diefelbe auf die Politik von Europa inx Allgemeinen 
gewirkt habe. 

Die Beleuchtung des erflen Punkts beginnt der Vf, . 
mit Dentfchtandj als dem urfprünglichen Herde der 
Reformation. „Sie war für diefes , fagt er, in fo fern 
politifch- wichtig, als das Princip der TVenmngy wel- 
ches der Proteftantilmus in dem deutfchen Staatskört- 
Ser hervorbrachte, didTera, der beynahe bis zur po- 
tifchen Lethargie herabgefunken war , neues Leben 
und neue Reglamkeit einhauchte. Diefe politifche 
Wiederbelebung Deutfchlands » falls fie fortdauernd 
feyn foUte , konnte nicht wohl auf einem andern Wege 
zu Stande kommen , denn ein gemeinfames Streben 
nach Vergrölserung konnte unmöj^ch bey einem 
Suate Statt finden , der bey aller I&aft zum Wider- 
^ ftande 
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ftaadc doch fiift gar keine Kraft zum Angriff beiafs. 
Auch hatte Üeut^chland kein allgemeiAes Handels- 
XnterelTe, und kann es nicht haben, weil feine Lage 
und Zerftöckelüng es unmöglich machen. Alfo bleibt 
dasjenige übrig, welches aus dem Bedürfnifs einer 
allgemeiaeo Vertheidigung gegen Angriffe von Au- 
fsep eptftand. Die Gefchichte hat aber fchön in vie- 
len Beyfpielen gezeigt, dafs, da diefe vorübergehend 
find, auch ein folcnes InterefTe nur vorübergehend 
feyn kann , und die Gefchichte von Deutfchiand hat 
insbefondere( gezeigt, wie leicht es den Feinden des 
Reichs wurde, in einem fo zufammengefetzten Staate 
fich Freunde zu verfchaffen, und Deutfche durch 
Hülfe von Deutfchen zu bekriegen. Für einen fol- 
eben Staatskörper w^r die Einigkeit mit fich felbft 
nichts anders, als eine lan^m fchleichende Krank- 
heit ; nur fein Princip der Trennung konnte daher 
idie Lebenskraft aufs neue in demfelben erregen und 
erhalten/* — Aber, hat man fchon öfters gefragt, 
hätte es nicht, ohne den neuen Zwiefpalt, oer 
durch die Reformation unter den Deutlichen ent* 
ftand, irgend, einem talentvollen Kaifer, vielleicht 
fchon dem ftaatsklugen Karl V., gelingen können, 
fich zum minder belcfaränkten König der Deutfchen 
emporzufchwingen ,. die Vielherrfchaft in Deutfch- 
iand zu vernichten, politifche Einheit in den deut- 
fchen Staatskörper zu bringen, und fo ihm den alten 
Glanz und di« alte Würde wieder herzuftellen ? Und 
wenn man bedenkt, mit welcher heiligen Scheu felbft 

^ noch im Laufe der Reformation die deutfchen Für- 
ftbn den Kaifer zu behandeln pflegten , fo wird jene 

^ Möglichkeit wenigftens zur vVahrfcheinlichkeit er- 
hoben. Jedoch, auch zugegeben, dafs das Syftem 
der Vielherrfctiaft in lDeutf(£land bereits in der er- 
ften Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts ^u weit 

gediehen war, als dafs die Einführung eines minder 
efchränkten Königthums noch möglich gewefen 
wäre, ja, fogar zugegeben, dafs es fich nic^t ab- 
fehen laffe, wie der Süden pnd Norden Deutfch- 
lands }e zu finfyi!i Staate im eigentlichen Sinne des 
Worts coalefciren können: fo ift doch das unleug- 
^)ar, dafs die Reformation fehr vieles zur Vollen- 
dung des Syftems der ftändifchen Territorial -Hoheit 
beygetragen habe, und der Vf. hätte daher wenig- 
ftens genauer nachweifen muffen, dafs und wie diefs 
{[efchehen fey. Er hätte diefs um fo mehr thun fol- 
en , da die Folgen davon fich bald fo auffallend ge- 
äuCsert haben. Denn bald nachdem der^enialifcne 
Moritz von Sackfen durch den Vertrag zu Paffau (1552.) 
der lange projectirt^n „wohlpracticirten Monarchie*' 
Karls V. für immer ein Ende gemacht und jenes Prin- 
cip der Trennung wenigftens dem Wefen nach con- 
ftituirt hatte, ward auch die Vielherrfchaft in Deutfch- 
iand vollends begründet, der Friede im Innern ge- 
ftört, und auswärtigen Feinden von den Genoffen des 
Reichs felbft gleicnfäm Thür und Thor geöffnet. 
Der gemeinfchaftliche Staatsverband ward von nun 
an iiTUTier lofer , die einzelnen deutfchen Völker ent- 
fremdeten fich immer mehr von einander, und das 
Einmifohen fremder Nationen in Deutfchlands Ange- 



legenheiten , wie fchädlich aulserte es fich fchon 1)ey 
den Verhandlungen zu Münfter und Osj)abrück, wie 
ofr ward es nachher wiederlpiolt, atif welche .Wdb 
ward es erft in unfern Tagen wiederholt ! Jenes Pnn- 
oip d«r Trennung hätte alfo auch feine nachtheiligen 
Folgen , und wonl war es nur Schonung des deut" 
fchen Vaterlandes, was den Vf. beftinunte, diefelbea 
mit Stillfchweigen zu übergehen« Oeßerreich. ,DIb 
öfterreichifche Monarchie verdankt dm Zufiunmeb* 
hang und dis innere Feftigkeit, diej^e befiizt, grofien- 
tbeiis der. Benutzung der Folgen^ der ReformaÜOD.'* 
Kurz, aber treffend, hat hier der Vf. vornämlicb Ih» 
gams Schickfäle gefchildert. Pnußen. «Wenn die 
Reformation den Grundftein zu dem Gebäude der 
preufsifchen Monarchie legte, fo kann man' doch 
nioit fagen , dafs fie zu deffen weiterer AusfbhniQg 
viel beygetragen habe, auiser in fo fem man die im 
weftphälifchen Frieden gemachtei^ Acquifitiooen all 
eine Wirkung derfelben betrachten .wilL*' Gegen 
den z^veyten Theil diefer Behauptung könnte mao 
wohl daraus einige Zweifel herleiten , dafs die prea* 
fsifche Monarchie bekanntlich > befonders feit rrie^ 
drich IL recht eigentlich als der Stolz des proteftaa- 
tifchen Deutfchlands angefehen wird. FrankreiA. „Die 
Religionskriege in Frankreich (156a — 1598O bahn- 
ten auf der einen iSeite den Weg zu der Uflum« 
fchränktheit der königlichen Macht, uiid doch wa< 
ren fie es. auch auf der andern, die felbft nach dem 
Fall der proteftantifchen Partey einen Gcift des Wi- 
der fpruchs in der Nation erhalten zu^ haben fchei- 
nen. " Auf den letzten Satz möchte Rec. eben keia 
grofses Gewicht legen, da bekanntlich^ jener Geift 
des Widerfpruchs , wenigftens bis ziir Revobtion, 
beynahe völlig wirkungslos blieb. Defto wichtiger 
aber fcheint uns das mifslingen der Reformation io 
Frankreich in anderer Hinficht gewefen zu feyn. Ob 
nämUch gleich felbft die neueften Erfcheinungen hiih 
länglich gezeigt haben , dafs der Prateftatitismus kei- 
neswegs mr Frankreich geeignet fey : fb ift doch fo- 
Viel unleugbar, dafs der Sieg^ welchen der Eatholi* 
cismus im fechszehnten und nebzehnten Jahrhunderte 
in diefem Lande über jenen davon trug, ein fchad- 
liches Mifsverhältnifs zwifchen der religipfen Culpff 
der Franzofen und ihrer damals immer mehr ftcigen- 
den Gultur überhaupt hervorgebracht habe. Idceß' 
leerheit, Frivolität, ja, endlich ein vöHiges Darnic- 
derreifsen der idealifchen Welt überhaupt, wdchrt 
befonders der geiftvoUe Fotfair«: aufs Höchfte trfeb, 
waren die natariichen Folgen hievont Dodi die Ex* 
treme berühren fich. Vor allen wollte der feelen- 
völle RouffeflUj der feuriger, als irgend einttr feiner 
.Zej^genoffen , den Jammer des achtzehnten J^™*^' 
derts fühlte und äusfprach , die niedergeriffene W* 
wieder aufbauen. Aber theils jenes x mvole Nieoer- 
reifsen der Aufklärer, theils die fcbimärifchen ver- 
inche Rouffiaus und feiner Geiftesverwaüdten waj^ 
es vornehmlich , was die Gemüther und Köpfe «^ 
Franzofen £ar jene wunderfamen Schöpfungen vor- 
bereitete, wodurch die franzöfifcbe Revolution ntf 
lange Zeiten {lenkwürdig feyn wird. Näcjift dem 
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Defpötfomas d^s Königthums war es daher, unferer 
Ueberzeu^ng naöh , vorhehmlich das Mifslingen der 
Reformation in Frankreich^ was jeil«r grofsep Staats» 
ittnwalzung, weaigAens mittelbar, Urfprune und. 
Form gab; eine Behauptung, welcher freylien die- 
jenigen widerferechen Werden , denen die Herrfchaft 
der Ideen in der Gefchichte eine Tbörheit ift, nnd 
die dafür halten, dafs jenes Phänomen einzig ans 
dem Deficit In dem franzöfifchen National -Sdiatze 
muffe hergeleitet werden. EmgtamL Treffend zeigt 
Ht.H.j wie, nm. gelinde zu reden, die Halbheit, wo- 
mit die Reformation in England eingefQhrt wurde, 
den Paritdnismus , diefer aber den Independentismus 
und die Revolution herbeyführen inufste. — Zwi* 
fdi^a letzterer und der eroTsen Kataftrophe in Frank« 
reich läfst fich ein für die Univerfalgefehichte höchft 
interefEanter, hiftorifcher Zufammenhang nachwei- 
fen ; der Vf. hat aber deffelben keine Erwähnung ge* 
^an; Mit Recht dagegen fagt er voü Mond: es 
fehlen beßimmt, nicht me Segnungen , fondern nar 
den Fluch der Reformation zu empfinden. Die ver^ 
ümgten Niidertande, „Mitten aus den Stürmen der Ee- 
formation ging, gleich einem glänzenden Geftirn zwi* 
fchei^ Gewittern, die Republik der V. N. hervor, 
und durch die Art ihrer Entftehung mufste auch ihr 
Gefchick gänzlich- an die Reformation geknüpft, und 
der Fall oder Sieg des Proteftantisnius auch ihr Fall 
oder ihr Sieg werden. Auf die Organifation diefer 
Republik konnte iie indefs keinen weiteren Einflufs 
aufsern. Doch artete der urfprünglich - religiöfe £n- 
thufiasmus der Niederländer i»ald in eine proteftan- 
tifche Bigotterie aus, die* in keinem Staate fo weit 

getrieben wurde, als in diefem. Nirgend anders 
atte daher auch die proteftantifche Gemlichkeit ei- 
nen fo bedeutenden Einflufs auf die öffentlichen An« 
elegenfaei'ten , als hier.'* Auch diefe Sätze hat der 
f. Kurz , aber treffend , entwickelt. Schwedm» «»Der 
Tort]:effliche GußavU^afa v<^uf$te durch die Perfpective 

£ofser Acquifitionen von den eingezogenen Gütern 
r Geift&chkeit den Adel für fich zu gewinnen ; und 
von diefem imterftützt, beftaad er glücklich die grp&e 
und entfcheidende Krife auf dem Reichstage zu We- 
fteräs,'die damit endi«^te, dafs der Klerus fich unter? 
V9xci und feine Güter der Difpofition des Königs übei^ 
U^fs. Es bedurfte jetzt nur noch der ErbllchKeit des 
Kelchs, welche Guftay Wafa gleichfalls einführte, 
um den Königen von Schweden ein Mittel in die 
Hände zu geben y einen Principat im Norden zu bil- 
den , der auch auf das übrige Europa zurückwirken 
.mufste*'* Dänemark. „Auch hier legte die Reforma- 
tion' durch die Einziehung der geiftlichen Güter den 
erften Grund zur Erweiterung der königlichen Macht 
Doch wat die Ariftokratie durch fie in Dänemark 
vvehiger gebrochen, als in Schweden. Es bedurfte 
erft dei^entfcheidenden Ueberlegenhe'it des Bürger- 
ftandesQber den Adel, um den Uebergang zu jener 
Conftitution zu machen, die Friedrich III. (1660.) un^ 
tcr einem feltenen Zufammenfiufs glücklicher Um- 
ftände, und mit einem noch feltenern Glück einführ- 
te ^ in welcher neben der erblichen Souveränität, Er- 



fr' 



haltung der lutherifchen Religion-, als der herrfcheö- 
den, das einzige Reichsgrundgefetz bBebc**. Po\m'. 
^In der letzten Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts 
breitete fich hier die Reformation mit ftarken und 
kühnen Schritten aus- Aber weil die religiöfen See- 
ten hier anfangs keine poliUfchen Secten wurden« 
oder .zu werden brauchten, fo fehlte ihnen auch das 
Princip der ITiätigkeit, das fie anderwärts beieelte; 
und die Reformation blieb hier nichts weiter, als die 
Veränderung einiger abftracten Dogmen, über die 
man yid dnputiren kann, ohne darum viel klCU^er 
und aufgeklärter zu Werden. Indeffen hafsten fich 
die beiden religiöfen Parteyen , während fie fich tole- 
rirten ; und- es hedurfte nur eines Funkens , um die 
^Leidenfchaften zu entflammen und einen Brand zu er- 
regen, der nur unter den Ruinen des Staats' gelöfcht' 
werden konnte/' Wie diefs letztere gefchehen fey, 
zeigt der Vf. mit jener energievollcn Kürze, mit wel- 
cher der fcharffinnige «Sbi^^/er, beforiders die fpätere 
Gefchichte Polens in feinem Entwurf der E. ^jt G. 
dareeftellt hat; nur dafs 53t?i«/a-, deffen Forfcbun|s- 
geifteauch die Lage und Schickfale des dritten Standes 
nicht entgingen , das traurige Ende Polens vornehm- 
lich aus depi Uebefgewicht der Ariftokratie in die- 
fem Lande, auf welches Hr. H. zu wenig Rückficht 
nimmt, hergeleitet hat. In iSfeawVn, Portugal und Ita- 
/im konnte, wie der Vf. richtig bemerkt, der Pro- 
teftantismus haupträchlich deswegen nicht eindrin- 
gen , weil er mehr für den Norden , als Süden fiuro- 
pa*s berechnet war. 

(Der Befchlufs folgt.) ^ 

Jana, in d. akad. Buchh.: Grundriß der ÜnivtrfaU 
gifchkhie. — Zum Behuf feiner Vorlefungen , von 
Carl mh. Friedr. Breyer , Prof. der Philotophie zu 
Jena. ZMyter Theil. Erße Abtheilung. Von 
476 bis 1517. n. G. 1804. 207 S. (i Rthlr.) . 

Auch unter dem Titel: 

Das Zeäatter der Qermmiier. Im Grundrifs darge-r 
ftellt von a /ST. F. Breger. Erfler Theil. Erße 
Abtheilung. 

Mit einem denkenden imd unterhaltenden Gefell- 
fchafter wandelt man gemj daher ging auch ftec. 
bald nach der Benrtheilung des erßen zur Leetüre die- 
fes zweiten unterdeffen erfchienejfken Theils über- 
Wir erinnern uns nicht, irgendwo die concentrirte 
Gefchichte der europäifchen , vorzüglich der deut- 
fchen'Geiftesoultur, zum Theil auch der äu6 ihr flie- 
fsenden oder modificirten StaatsverfalTung eingreifen- 
der und dem gtöfsern Theile nach richtiger als in 
diefem Buche zufammengeftellt gefunden zu habend 
Wenn auch der Vf. mit zu warmer Vorliebe von den 
Vortheilen fprechen follte, welche die Hierarchie, 
die Ritterzeiten und das Feudairyftem auf die etwas 
hoch angefchlageneBildung unferer Vorfahren gehabt 
haben: fo wird doch feine lebendige Darftellung' 
felbft den anders Denkenden Befriedigung geben, und 
ihn nicht feiten zur Recapitulation der Gr^de feiner 

eigenen 
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eigenen UeberzAigungen bringen. Schon der Titel 
zeigt» ^dafs diefer Theil die Zeiten von der Völker- 
wanderung bis zu Luthers Reformation umfafst. Mit 
der Verfaffiltffg der Franken befchäftigt fich alfo 
Hr. J3. nach einer, kurzen Einleitung zuerft ausf ilhr- 
Kch. Mit künftÜcher Hand fucht er die meift fehr 
widerfprechenden Angaben und abgezogenen Sätze 
MabUfs und MüvtUsqi^s mit Mamerts neueren Re- 
fultaten in Einklang zu bringen , welches aber wohl 
fchwcrlich jemals ganz gelingen kann. S. 40. lobt er 
dann den Reichthujn der Begriffe, welclie die Fran- 
ken hatten » um gleich darauf auf die zu fehr in das 
Schöne gemahlte Entftehung und Ausbildung der rö- 
mifch - kathoUfchen Hierarchie überzugehen. Einer 
der vorzagÜchften Theile des Buchs dünkt uns die 
DarfteUung von der durch Mohammed bewirkten 
crroi^en Revolution. Als vorzüglichen Führer benutzt 
dabey, wie in mehrern Theilenleines Vortrags, Hr.fi. 
^ Gibbons bekanntes Werk , aber nicht ohne eigenes Stu- 
dium, und ohne eine abweichende Anficht der Dingo, 
welche durchgängig den SelbTtdenker verrath. Eben 
fo wird jeder Kenner die Gefchichte Frankreichs un* 
ter den Carolingern und erften Capetinserq, noch 
mehr aber die ziemlich ausführliche Gelchichte der 
Kreuzzage intereffant finden. Auch wird er feinen 
Beyfall dem durch Gründe unterftützten Lobe der 
Gwftlichkeit im Mittelalter , als den einzigen Erhal- 
tern der alten VViffenfchaften (S. 91.) nicht entziehen, 
wenn auch fein Begriff von [diefem allerdings richti- 
gen Satze minder günftig für jene Geiftlichkeit feyn 
follte. Vor allen übrigen fcneint die richtig und 
fchön,- dabey aber mit forglamer Vermeidung alles 
für feinen ZTweck Ueberfiülljgen , zufammengeftellte 



Gefchichte von der Entftehung nnd AusbSduog der 
Univerfitäten geglückt zax feyn, wobeyAftm^v Schrif- 
ten als vorzü^iches , aber nidit als einziges HüICi- 
mittel gebraucht wurden. Da überdiefs der olühendc^ 
uneeküpftelt fchöne Stil des Vfs. fich gleich bleibt^ 
und nur einzelne, etwas häufig angebrachte Lieblings« 
Wörter (z. B. das Wort tmmderfam) dem ruhigen Leier 
zu weiten minder paffend fcheinen können: fo. muis 
diefes Werk als ^ufserft vorzüglich^ und bi^uchbar 
für feinen Hauptgegenftand, als Entwickelungsge* 
fchichte der Geiftescultur unferer Väter, anerkannt 
werden. Einiges von diefem gerechten Lobe fiUlt hin* 
weg , wenn das Buch als Compendium der ganzen fo- 

f renannten Univerfalhiftorie gelten folL Denn politi« 
die Angelegenheiten werden nur dann, wenn fie 
entfohiedenen Einfluls auf den Lieblingsgegenftaud 
haben , mit einigen verlornen Worten in Ajnregung 
gebracht, oder auf ganze zufammenhängende Reihen 
von Begebenheiten mit wenigen Worten ningewiefen, 
damit oe^ Lehret beym Vortrage VeranlafTung habe^ 
fich auf das Nähere einzulaffen. Von den Hauptrei- 
chen Europens finden fich zcrftreute Bruchftfltcke, 
von den Nordländern unfers Welttheils und von der 
Gefchichte anderer Theile unferer Erde! aber gar 
nichts. Dagegen ift ein ^rofser Theil der Gulturge- 
fchichte mit folcher Ausnihrlichkeit behandelt, da& 
Rec. es nicht wagen würde , nach der nöthi^n Ver-^ 
theilung der Lehrftunden beym mündlichen Vortrage 
der Univerfalgefchichte feinen Zuhörern mehreres da- 
von zu fagcn. Diefe Ausführlichkeit macht noch eia 
drittes , mr die neuefte Gefclüchte beftjinimtes Bänd- 
chen nothwendig. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



0£KOH<»M!«« Erfurt j b. Meyer «. Maring ! Die Feldmans 
tM die Mittel zu ihrer Vertilgung, Ein Noth - and Hulfsbach • 
lein für den Landwirth, herausgegeben au E Verfügung der 
kurf. MaintifchenCommercicndeputation ztt Erfurt. ig03. 91 S. 
o (5 gr.) — Haffelfchlaff und Maufefras find fehr furchtbaie 
licbcl für unfreKornfelder , diefem aber ungleich mehr alt 
Der Hagel trifft nur einzelne Oerter oder Striche , der 
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^daufefr^ hingegen ganze Provinzen oder Länder »weshalb die 

Totalität desScnadena kaum zu berechnen ift. Die Commer* 

ciendeputaüon za Erfurt fetzte daher im J. Igoi. einen Preis 

▼on 50 Kthlr. aof die Entdacknng eines Mittelf zor Vertilgiuig 

der Feldmaufe , welche in cedachtem Jahre eine fo fchreck* 

liehe Vervrüftung der Kornfelder anrichteten. Unter den zur 

Beantwortung der vorgelegten Fraje eingesrangenen Auflatzen 

wurden die des Hn. Larleberg zu Harzgerode nnd des H. v. No» 

/iitz auf Oeradorf in der Oberlaalkz gekirdnt. Aus diefen Atsf- 

iatzen verfa£ke Hr. Prof. GotthMrd\ zu Erfurt gegenwartige 

zweckdienUche Abhandlung zur Belehrung der Landlente , um 

fie unentgeldlich in den Dörfern des Erfurtiichen Gebiets zu 

rertheilen. rlachdem zuerft von der Natur, Vermehrang und 

Lebensart der Feldmaufe d^ merkwardigfte beygebracht wor* 

den, wtrden (S. 31*- 9^) ujaxichtfley surVertüguog derHSufe 



dienende Mittel befchriehen , die zum Theil mehr öfter weai' 
ger als ausführbar anzufehen find. .—• Nach Rice. Urtheil wird • 
es allemal belTer feyn, den Mäufen zuvorzukommen, als fich 
vos ihnen zuvorkommen zu laCTen. jyiufs man voransfetseot 
dafs ihre Jungen vom erften und zweyten 'Wurfe fchon ia 
erften Sommer ihres Lebens ihr Oefchlecht fortpflanzen , und 
von einem einzigen Paare in einem Jahre aufs allerwenigfte 
nur lO Stück gezeugt werden , fo wird eine Anzahl von loogooo 
Mäufen eines Diftricts eine Million hervorbringen. Wie witd. 
man nnn aber einer fo nngeheiiren Zahl, von Maisfen getinc* 
fame Vertilgungsmittel enteegen ftellea k^nneqi? Zur Ver- 
llütuug einer fo fchrecklicnen Mäufevermehrung wurde man 
Hch nach Rec. Meynung am heften eilends abgerichteter Hunde 
bedienen.' Sobald man etwas mehr MSnfe als fonft bemerkte», 
müfsten die Hirten fogenannte Spitzhunde, di# hierzu mm 
Xchicklichfceii find , mit iicli auf die unbefceUten Felder filh« 
ren, damit He die Miiufe in ihren Löchern auffpSren, ans- 
fcharren und auffreffen. Sind die Hunde fatt , fo werden Se 
die Maufe todt beifsen nnd liegen laffen ; die Hirten mSfien 
aber den Hunden zur Hand bleiben , um die denfelbea *n(* 
laufenden MSufe zu erfohlägen oder todt za treten. 
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GESCHICHTE. 

GdT^iiraEN, b. Röwer: Kliii» kißorifckg SAriftm 
von A. H. L. Hurm u. f. w. 

{BefMufs der in Num, 211. abgebrochenen Mecer^fian.} 

Von dem Befondern geht der Vf. zum Allgemei- 
nen fort, und fucht die zwet/teFhige: Was wirkte 
die Reformation auf die Politik von £urona im Gan- 
zen? eben fo grandbch und erfchöpfend zu beant- 
worten , als die erfte. Seine Unterfucbungen reduci- 
ran fich hierauf folgende Punkte: 

1. Folgen der Reforniatum für die OrgOfäfation des 
gefeOfchaftlichen Zußandes übeHunipt. a) ,,Seit der Re- 
formation wurde die Religion förmlich zur Bafis- der 
StaatsverfaQungen gemacht " — • Richtiger und be- 
ftimmter hätte der Vf. diefen Satz fo gefalst und aus- 
gedrückt: feit der Reformation bedienten fich nicht 
nur die Regenten der religiöfen Antipathie zwifchen 
Proteftanten und Katholiken als eines wirkfamen 
Mittels, die Maffe zu leiten, fondern es coalefcirte 
auch, befonders in den proteftantifchen Ländern, die 
Kirche auf eine fonderbare Weife mit dem Staat, wo- 
durch zwar die äufscre Exißenz der erften gewahrt, 
ihre hohem Rechte aber, in Beziehung auf den Staat, 
mit dem fie coalefcirte, in der Regel keineswegs 
hinlänglich gefiebert waren. Hätte der. Vf. dielen 
Satz 10 gefaTst: fo würden die wichtigen Frager: 
Was verlor die eMropäifche Republik durch die 2er- 
träramerung jenes chriftlichen Völkerftaats , den die 
katholifche Kirche im Laufe des Mittelalters gebildet 
hatte? oind^ was gewann die Fürftenmacht , indem 
lie feit der Reformation und mit Hülfe derfelben in 
der Regel die Kirche ihrer Oberhoheit unterwarf? 
feiner Aufmcrkfamkeit gewifs nicht' entgangen feyn. 
Rec. kann nicht bergen, dafs er die Üebergehung 
diefer Fragen für eine wefendiche Lücke in diefem 
Verfuchchält b) „Erweiterung und Vergröfsei;ung 
der Macht der Fürften." Um diefen wichtigen Satz 
genauer zu entwickeln , hätte der Vf. auch die Schick- 
kie des dritten Standes feit der Reformation gründ- 
licher nach weifen muffen , als er gethan hat, c) » Ver- 
änderte Beftimmung der Geiftlichkeit , befonders in 
den proteftantifchen Ländern." Diefen Punkt hat 
dpr Vf. trefflich entwickelt, fo wie er auch mit Recht 
bemerKt, dafs der Oeift der Freyheit, der durch und 
mit dem Proteftantismus erwachte, fich bald auch ' 
auf andere , befonders politifche Gegenftände rerbrei- 
jlethabe. 

2. Folgen der Reformation ßr die tffeckfel/ütigpi Fer- 
häUniJfe der Staaten von Ettropa , oder dai Syfiem des po- 
A. L. Z. 1804. Tkit^r Band. 



litißken Gleichgewichts. i,Schon die Rivalität zwifchen 
jF^anz L und Karl V. legte, unabhängig von der Re- 
formation , den erften bleibenden Grund zu dem Sy- 
ftem des Gleichgewichts von Europa. Erft mit der 
niederländifchen Revolution begann die Reformation 
auch für das Staaten iyftem von Europa wichtig %u 
werden.« Indem fremde Mächte an. jener Antheil 
nahmen , bildete fich im Weften von Europa ein neues 
politifches Syftem. Wie vorher die Rivalität von 
Frankreich und Oefterreich das Gldichffewicht von 
Europa beftimmte , fo jetzt die zwifchen England und 
Spanien. Mit dem Tode Philin's II. (1598O und Eli- 
fabeth's ( 1603.} hörte zwar die Rivalität zwifchen die- 
fen Staaten wieder auf; aber die mannichfoltig^n Ab- 
wechfelungen des . dreyfsigjährigen Kriegs, welcher 
biald darauf begann und unftreitig als eine Wirkung 
der Reformation betrachtet werden mufs , waren fall 
eben fo viele Erweiterungen des europäifchen Staaten- 
fyftems. Ja, als Guftav Adolph dls Retter des Pro«, 
teftantismus in Deutfchland auftrat, begann die erfte 
Verflechtunff des Nordens von Kuropa in das Inter- 
effe des füdLchen und weftlichen; cnirch die Refor- 
mation ward fonach Europa zu emm Staatenfyftem 
verbunden. Unrichtig ift es indeffen , wenn der weft- 

{»hälifche Friede in den Gefchichtsbüchern der Grunds- 
tein des Gleichgewichts von Europa genannt wird. 
Uebrigens war cuo erfte Hälfte de^ fiebzehnteii Jahr- 
hunderts unleugbar der Zeitraum, in welchem die 
politifche Wirkung der Reformation auf alle Theile 
des europäifchen Staatenfyftems am ftärkften war; 
denn eben damals 'wurde England durch religiöfe 
Gründe ;zu Bürgerkriegen und durch diefe zu einer 
Staatsrevolution geführt, in Frankreich aber die Par- 
tey der Hugonotten mit Gewalt entwaffnet. Anders 
ward es in der zweyten Hälfte des genannten Jahr- 
hunderts; das religiöfe Intereffe verlor immer mehr 
feinen EinHufs auf öffentliche Angelegenheiten , wo- 
zu befonders die Unternehmungen Lmmgs XIV. fehr 
Vieles bey trugen. Die Politik der Europäer wurde 
mehr und mehr eine Handelspolitik. Auch bildetea 
fich zwey neue Staaten von grofser politifcher Bedeu- 
tung : Rußland erhob fich zu einer Macht vom erften 
Range, der überdiefs das katholifche und proteftan- 
tifohe iBtereCfe cleich fremd war; Friedrick IL von 
Preufsen aber legte (1743.) durch den Frieden zu 
Breslau den Grundftein zu einem neuen Syftem des 
Gleichgewichts von Europa. Die Religion verlor, 
als Triebrad der Politik , ihre Kraft; und eine neue 
grofse Revolution konnte Europa erfchfittem, ohne 
dafs jene darauf einen weitern merküchen Einfiufs 
gewann, als dafs bald ihr BedOrfnifs für die Staated, 
S 
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in denen man fie vernichten wollte, sefbhlt ward.** 
So gern Rec. die Wahrheit und Ri<3itigkeit dicfer 
Refultate im Allgemeinen unterfchreibt, fo~ wenig 
kapn er dem Vf. unbedingt beyftiramen, wenn diefer 
S. 98- behauptet, dafs feit dem i6ten Jahrhundert in 
Europa fich ein Staaten fvftem in einem viel höhern 
Sinne de§ Worts gebildet habe, als es in den Jahr- 
hunderten des Mittelalters der Fall war. Wenigftens 
wünfchten wir, dafs es ihm gefallen hätte, zwilbhea 
(tiefem neuen Staaten fyftem und jenem pbener wähn- 
ten chriftlichen Völkerftaate , den der Katholicis- 
mus im Laufe des Mittelalters in Europa gebildet 
hatte , eine genauere Vergleichung anzuftellen. 

3. Folgen dir Rrformation für (Unu Hafiäfl und das 
Kohmialfyflem. a) Die Reformation fchuf die Repub- 
lik der, vereinigten Niederlande und durch fie den 
Welthandel, b) Auch war es das Zeitalter Elifabeth^s, 
wo der Handel bey den Endändern aufzublühen an- 
fing, c) Wie es ohne die Reformation keinen hol- 
ländifch - oftindifchen Handel gab , fo gab es auch 
ohne fie kein Kap und kein Batavia. d) Vornehm- 
lich Nordamerika ift eine Tochter der Reformation. — 
So trefflich der Vf. alle diefe Sätze entwickelt und 
darftellt, fo Ichlfigt er doch offenbar den Einflufs 
der Reformation auf den Welthandel viel zu hoch an. 
Schon vor dem eigentlichen Anfang diefer religiöfen 
Revolution hatte ja bekanntlich der Welthandel durch 
die Bemühungen der luliäner, Hanfeaten, Spanier 
und Portugieien fo glücklich begonnen, dafs, falls 
man, befonders nachdem der Weg nach beiden Indien 
aufgefunden war, ein Aufhören der Fortfchritte def- 
felben annehmen wollte, man zu gleicher Zeit recht 
eigentlich ein hiftorifches Wunder annehmen rtiüfste. 
Es war derfelbe Geift der Freyheit und Regfamkeit, 
der der Reformation fowohl als dem Welthandel neue- 
rer Zeiten Urfprung und Fortgang gab. 

Die zweifle Abhandlung enthält eine Gtfchichte der 
Revolution der Gracchen. Es war diefelbe fchon vor 
längerer Zeit in Girtanners AlmsLnsLch. der Revolutions- 
opfer abgedruckt, erfcheint aber hier faft ganz um- 
gearbeitet. Ihre LectOre gewährte Rec. viel Vergnü- 
gen. Ueberall ift in ihr die Meifterhand fichtbar, 
womit Hr. H. in feinem Handbuche der alten Ge- 
fchichte vornehmlich die Entftehung und Ausbildung 
der römifchen Staatsverfaflung entwiekelt hat Auch 
Sprache und Darftellung find in ihr mufterhaft, fo 
wie überhaupt in dem ganzen Buche der Styl recht 
•igentlich edel ift. Nur S. 115. ift Rec. der Ausdruck 
t^Uforohne'* aufgefallen. 

Endlich me driHi und te^ Jtbkandhmg diefer 
Sammlung ift ein rer/uck einer hißorifchen Emiteickelung 
derEn^ftekung und des tvächsthums des brittifcken Qmtinen- 
tai-MereJje. Erfter Tbeil, Von Heinrich VII. bis 
4uf den Tod der Königin Anna. — Der Vf. beginnt 
mit trefflichen Reflexionen über die politifche Wich- 
tigkeit Englands, sislnfelßaats; hellt dann die That- 
bohen, welche auf den Gegenftand firiner Unterfu- 
chung Bezug haben, mit Gründlichkeit und gefchick- 
ter AuswahTzufammen , nnd zieht aus ihnen die rieh* 
tige FolgenaDg: daÜs um die Zeit, als das Haus ffa^ 



naoer zum brittifchen Throne gelaugte , das Continen- 
tal -loterelTe von England feinen llauptthailen nadi 
fchon beftimmt.war. Die Rivalität. mit Frankreldi» 
fügt er hinzu, war das JPundament, worauf es- ge- 
bauet war; und.fo lange diefe dauert, wird es, trotz 
allen momentanen Veränderungen, doch wefentlich 
daÖelbe bleiben. -— Zweckmälsig wäre es wohl ge« 
wefen, wenn der Vf. diefen Unterfuchungeit'aucH 
eine kurze Ueberficht des englifchen Continental* 
Intereffe im Laufe des Mittelalters vorangefdiickt 
hätte, — Mit ^Verlangen fieht Rea^ und mit ihm ge- 
vnis jeder Freund intereffanter hiftorifcher LiOcture 
der Fortfetzung diefer Schrift entgegen. 

Berlin , b. Mylius : Gefchichie des ckrUUicken Könige 
reichs berufakm , von Karl Auffiß If^ilhetm Spalding. 
JSr^r Theil. ^XXU u. 320 S. Zweyter ThclL 258 S. 
1803. 8. 

Die- Gefchichte des chriftlich - jeruCalerofchen Kö- 
nigreichs bietet als ein Gewebe des Aberglaubens, 
reßgiöfer Schwärmerey, kleinlicher *ehrfüchtiger In- 
triguen^ und der röheften Barbarey an und für iicJi 
dem Gefchichtfchreiber nur wenig intereflante Pai*- 
tieen dar; allein fie ift in Verbindung mit der Ge* 
fchichte der Kreuzzüge und der fogenannten Sarace» 
oen wichtig genug j um von einem philofophifchea 
Oefchichtforicher pragmatifch dargeftellt zu werden* 
Der Vf. des vorliegenden Werks erklart fich dagei^en 
mehr für .einen Ijlofsen Liebhaber der Gefchichte, 
und wünfcht, dafs feine „unbedeutende Arbeit dem 
^waren Gefchichtfcheiber Veraniaffun£ geben möge, 
„jene VVeltbegebenheit m ein helleres Licnt zu fetzen, 
„und diefe Schrift allenfalls als Kronik dazu zu be- 
„nutzen.** Diefe befcheidene aber richtige Würdi- 
gung feiner Arbeit giebt der Kritik''die gehörige Rjdi- 
tung, ihr Amt mit Wahrheit, aber auch nüt Nach* 
ficht verwalten zu können. Man erwarte hier alfo 
keine kritifcheund pragmatifcheGcjfchichte deschrift- 
lichen Königreichs 3erufalem, die aus den Quellen ge« 
fchöpft unvf mit hiftorifcher Kunft verarbeitet wäre; 
fondern man betrachte diefes Werk als ein hiftori- 
fches Lefebuch für gebildetere Stände, fo wird man 
ein billiges Urtheil darüber fällen. Wenn gleich der 
Vf. eine ^lenge Schriften benutzt zu haben verfichert, ' 
worunter auch die Quellen felbft (wenn gleich nicht 
ganz vollftändig) find, und wenn er gleich aus diefen 
Quellen mit gelchöpft hat: fo vermifst man doch die 
nöthige hiftorifche Kritik, welche bey.den Chroni- 
ken des Mittelafters ein Hauptbedürfnifs für die 
wahre Gefchichte ift, um ihren Werth, ihre hifto* 
rifchen Angaben und Urtheile gehörig gewürdigt zvt 
fehen. Diefe Sache ift zwar in unfern Tagen durch 
die gelehrte Schrift des Hn. ^L tVilken febr erleid» 
tert worden j allein fie fcheintdemVf unbekannt ge- 
blieben zu feyn. Da nun überdem die benutzten Quel- 
len und Hülfsmittel nur im Allgemeinen in dem Vox^ 
bericht .angegeben, die einzemen Thatfachen aber« 
nicht dadurch beurkundet find : fo bleibt der kritifcfae 
Lefer in Anfehnng der Wahrheit diefer oder jener- 
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Erzählung völlis; in UogewifsVieit Nur die Natur der 
- Sache läfst ihn bisweilen ahnden , dafs er blofs orien*^ 
talifche Sagen vor fich hat, wohin Rec. z. B. den pa- 
radiefifchen Luftgarten des Scheiks der AffaGnen rech- 
net, worin kfinUliche Bädn von ITiiny Mikh und Ho- 
mß ßoffen^ L Th. S. 165. 166. Aufser diefer hiftori* 
fchen Kritik vermifst man ferner den hiftorifchen 
Pragmatismus, welcher nur eine Gefchichte inftructiv 
und intereflant machen kann/ Diefer Mangel ift um 
fo unerwarteter j da man wirklich am Ende des zweif- 
ienTheils einige gute pragmatifche Bemerktingen auf- 

feftellt findet, fo daf^ es blofs von der Willktihr des 
Ts. abgehangen zu haben fcheint, ob er dergleichen 
mit feiner ganzen Gefchichte verweben wollte , oder 
nicht. Allein er hat nach dem Beyipiele feiner Quel- 
len und Hülfsmittel die ChronJ kenform vorgezogen, 
und die hiftorifche Kunft verfchmäht. Demunge- 
achtet haben wir aber an diefem Werke ein gutes ni- 
ftorifches Lefebuch, welches den hiftorifcnen Di- 
lettanten mit den Hauptbegebenheiten des König- 
reichs Jeruialem bekannt machen und diefelben im 
Andenken erhalten kann. Angenehmer würde es 
fireylich zu lefen feyn, wenn der Vf. einem Stile und 
einer Orthographie gehuldigt hätte , die weniger ei- 
genthümlich wären. Der Stil ift nicht nur auf eine 
gewiffe Weife pretiös , fondern auch von der gewöhn- 
Echen deutfchen Conftruction fehr abweichend, und 
die Orthographie fcheint der ScUozerfckin nachgeahmt 
zu feyn» weiche wegen ihrer UngewöhnlichKeit fo 
unangenehm auffällt Einem fo verdienten Gelehr- 
ten , wie SchlSzeTj kann man folche Abweichungen 
wohl nachfeben, aber zu billigen find fie nie, und 
verdienen auf keinen Fall nacligeahmt zu werden. 
Von beiden Eigenheiten des Vis. mag folgende Stelle 
eine Probe liefern : Th. I. S. 32. ^Inzwißun war ge- 
^kommen die Nachricht von dem unglQcKIichen Anfange 
^>der Kreuzzflge; Gottfried rernanm fie mit Schmerz 
»und Unwillen , und heftiger, ward die Begierde in 
»ihm, einen beflern Erfolg zu bewirken. Mächtige 
»Barone von Deutfchland und Frankreich ftiefsen mit 
»tre» ITruppen zu ihm , durch das Beyfpiel eines fol- 
»chen Mannes angefeuert, der von beiden Völkern 
»als Landsmann geliebt wurde, da er vom Vater her 
»zu den Franzoien, von mQtterlicher Seite zu den 
»Deutfchen gehörte, auch beide Sprachen gleich fer- 
»tig. redete. In ihm töfle fich am gewijfermaßen die 
»WechfeUeitige Abneigung, Welche die verfchiedene 
»GemQthsart beicler iNationen hervorbrachte. Ge- 
»meinfchaftliche Verjüng feines Verdienftes Avar das 

»Band , das fie vereinigte. Drey Jahre des ge- 

»farvollften und m£feligften Krieges verz^rten eine 
»groCse Menge d?f Äriften; denn nicht altein dieTär- 
»Ken, fondern auch die Griechen waren tr^Verder- 
»ber** u. t w. Nach welcher confequi^nten Regel fich 
diefe Orthographie richtet , fiebt Rec. nicht ein. Nach 
der Analogie von ir und in müfste auch im und m ftatt 
jäm und ihn g^fchrieben werden ; allein die letzte Me- 
thode ift doch vorgezpgen. Ariften aber ftatt Chri- 
-&en ift unrichtig, lobald nlan nur die griechifche Ety- 
mologie und Ausfpradis Vor Augen hat Die deut- 



fche Ausbräche allein kann nicht für die Rechtfchrei- 
bung enticheiden, am wenigften bey den Eigennamen 
fremder Nationen und Sprachen"^ Dalier kann mau 
Schampanjey Klärwo ftatt Qairveaux und anderes der- 
gleichen unmöglich billigen. Da übrigens Hr. Sp^ 
vorzüglich auch die Sitten und den herrfchendenGeift 
damaliger Zeit darftellen wollte, fo mufste er auch 
manche kleine Privatbegebenheit mit aufnehmen: al- 
lei|i er fQrchtet , darin zu weit gegangen zu feyn , un<l 
fo ift es auch in der That ^e kann uns z. B. dib 
Genealogie diefes oder jenes Barons einer fo entfern* 
ten Zeit intereffiren, da uns oft der Mann felbft nur 
noch wenig in tereffirt? Oder was kann uns dieKennt- 
niCs fo manchen kleinlichen Umftande; nutzen, der 
nur dem ungebildeten Chronikenfchreiber auffiel^ 
z. B. dafs das Siegel des Briefes, den der Kaifer Erna" 
nuet fandte , in eine goldene Kapfei gedruckt war , IL Th^ 
S. 80.? Der orientaiirche Luxus des griechifchen Ho- 
fes geht aus weit auffallendem Thatfachen hervor, 
wovon einige felbft in diefem Werke angeführt find. 
Endlich kann Rec. nicht unbemerkt l^iffen, dafs ihm 

* der angegebene Urfprung der Affafinen in Syrien fehr 
problematifch bleibt, und dafs die Charalcterifirung 
der ^äkobiten I. Th. S. 43. fehr unvollftändig ift. Es 
heifst: „Jakobiten, eine kriftliche Sekte*, benannt 
„von irem Stifter Jakob Zanzal oder Baradeus [liara- 
„doms}, einem morgenländifchen fchwärmerifchen 
n Mönche des fechften Jarhunderts. Sie fetzten die 
nBefolgung des Evangeliums hauptfachlich in ftren- 
„ges Faften , und waren den abendländifchen Kriften 
„nicht viel weniger abgeneigt, als den Mahometanern 
„und Juden. •• Hier fehlt der Hauptcharakter diefer 
SLekte , woraus fich nur der Häfs gegen die übrigen 
Chriften erklären läfst. Jener ^akob war der zweyte 

• Vater der Monophyfiten , die von den Dyophyfiten 
im ehemaligen römifchen Reiche fo entfetzlich ver- 
folgt wurden. Jakob nahm fich der Refte diefer Un- 
glücklichen noch während des fortdaurenden Drucks 
an, belebte ihren Sektengeift aufs neue, ordinirte 
Bifchöfe fiir fie, und verbreitete dadurch ihren An-* 
hang über den ganzen Orient. Kein Wunder alfo> 
dafs fie auch noch fpäterhin die Dyophyfiten mehr 
hafsten, als die Mahometaner und Juden. — Das an* 
gehängte Verzeichnifs der merkwürdigften chriftli- 
chen Fflrften im Orient während des Königreichs Je- 
rufalem ift fehr zweckmäfsig. * 

1) NüRKBBRa u. Altorf, b. Monath u. Kufsler? 
Compendium der deutfchen Reichsgeßhichte ^ verfertigt 
von Kowrad Mannert , Prof. der Gefch. u. Geogr. 
1803. 1178 S. g. (1 Rthlr.) 

2) MüNCHBir, b. Lindauer: D. ^ofeph MilbiUerSs 
kurfürftl. geh. Raths u.' öffentl. ordentl. Lehrers- 
der Gefchichte zu Lands hut, Grundriß akademi», 
fcher Vortefungen über die Oefehickte der deiäfchen Na* 
tiony mit vorzflslicher Rückficht auf den Gang 
ihrer Cultur und die Entwickelung ihrer Staats« 
verfaCTung.* 1803. '322 S. 8. (i Rthlr. 3 gr.) 

Da bey der Benrtheiiung eines Lehrbuchs vorzüg« 
Bch Plan und Methode in Betrachtung kommen , 10 
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können wir fflglich die Anzeige diefer beiden Lehr- 
bücher über die deutfche Gefcnichte mit einander yer- 
binden. Das exCte ift der Rgichshiflorie gewidmet und 
befchränkt fich daher gröfstentheils auf die politifchen 
yeränderungen der Nation;- das zweyte, weldies 
fich Über die QefchidUe der Deutfchen überhaupt verbrei- 
tet, umfafst auch alle die wicbtigften Veränderungen 
in Anfebung ihrer Cultur. Dafs ^fodas zweyterHch* 
haltiger ift, als das erfte, verfteht fich von felbft; 
doch liefse fich darüber ftreitep, 'ob es' nicht zweck- 
mäfsiger fey, auf Univerfitäten blofs die eigentliche 
Staats gefchichte vorzutragen , weil dadurch die Wif- 
fenfchaft an Einheit gewinnt undfo viele andere Merk- 
vTürdigkeiten der Nation in der kurzen Zeit eines 
akadeniifclien Halbjahrs nur oberfläclüich dargeffellt 
werden können. Freylieb wird es auch bey den poli- 
tifcheif Begebenheiten und Veränderungen nöthig 
feyn, einen Blick auf den ZuEtand der Religion, Guf 
tur und Gelehrfamkeit zu werfen, doch blofs in fo 
fern er auf erftere wirkte , oder durch erftere verän. 
dert wurde. Uebrigens mnfs man Hn. Nlitbißer die 
Gerechtigkeit \Vieder£ahren laffen ,^afs er eine elilck- 
liche Auswahl unter diefen niannichfalti^en uecen- 
ftänden getroffen , und zugleich auf die Entwicklung 
der deutlchen Staatsverfafhing die näu^liche AuCnierk* 
famkeit wie Hr. Mannert g^ichtet hat. Ja nicht fei- 
ten ift er fogarvollftändiger als diefer. So wird z. B. 
die Gefchichte der deutfcnen Conoordaten S. 221. lehr 
gut und richtig von ihm dargeftellt, da tie im Gegea- 
tiiell in ifer Maamertfcheni Schrift nur mit einigen Woi^ 



ten berührt wird. Dagegen findet niän id diefer, be- 
fonders. in den erften renoden , mehr eigene Anfleh- 
ten, vorzüglich in Anfebung dts Lehns - Svftems, 
das ein LiebungsgegenftanS des Vf$« zu feyn fcneint. — 
Die Vorerinnerungen , welche eine Anleitung zuivge- 
lehrtea Kenntnifs der Reichshiftorie enthalten (cAen, . 
find von beiden Gelehrten nicht mit der gehörigen 
VoUftandigkeit vorgetragen, doch ton Hn. MilbiBer 
poch ausfülirlicher als von Hnl Mannert ^ der in An- 
febung der gleichzeitigen Schriftfteller blofs auf jW- 
hers Directorium verweift, und alle Sammlungai 
von Urkunden und Stäatsfchriften '\anz mit StiU- 
fchweigen überseht. Auch in dem Verfolg der Ge- 
fchichte ift die Literatur, befonders die neuere, weit 
hautiger von Erfterm als von Letzterm angefiahrt — 
Die Abfchnitte find in der Mi/^.'fchen Schrift glüpk- 
lieber gewählt als in irgend einem andern Hand- oder 
Lehrbuche der deutfchen Gefchichte, indem ^e durch- 
aus auf wichtigen Veränderungen in der deutfchen 
StaatsverfafTung beruhen; nur würden wir die letzte 
Periode, die von 1495 bis in die neueften Zeiten 
«gebt) durch den weftphälifchen Frieden in zwey Ab- 
Ichnitte getheilt haben. 

UebrigenS' findet man in beiden Schriften nur fei- 
ten hiftorilche Irrthümer, aber auch in j>eiden eine 
allzukurze D^rftellung der neueften Begebenheiten, 
befonders der eigentlichen Reichsverbandlungen, die 
doch feit dem weftphälifchen Frieden den wicntigftea 
Gegenftand der allgemeinen poUtifpbed Oefcfalf hto 
von Deutschland ausmachen* 
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Techkologu;, Hamhurg^ b. Bachmann u. Gundermann : 
AmveifuTt^ zum Schleifen kleiwB^ und grofser VergrbfitrungS' 
ClüfeTi der Brillert^^ Ferngläfir und der. Schalen zum K<f- 
fenden der^ Kuhpockrn • Materie , luie auch eii\ftiche und zw 
""fammengefetzte Sonnen - Microfcppe und Fernröhre zu njerfer» 
iigent voii/.F. JV. Dieck, Prediger in Witztrott, Landfcba^ 
£>iäerftadt Z'^'c^y^^. verbederte und vernaebrte Aoflüg^e. Mit 
dxey Kiipfertafeln. IS03. 9% S. g. — -Diefe mißliche Schrift 
von eipcm Manne, der alies, was er hier lebrc, aus eif^ener 
Erfahrung und Praxis weiCs, verdient in diefer neuen Auflage 
noch mehr £mpfehj.uu8;« als in der erften, die Rec. nur aus 
der kurzen Anzeige in der A. L.Z. (T705. Nr. IZ2.) kennt. Die 
Mafchinen, deren Ach der Vf. bedient, find ungemein ein- 
fach, wohlfeil, und laffen ficUbald. anfertigen, nehmen aych 
nicht viel PLata; ein. Die Zeichnungen fowohl , als auch die 
Befchreibungen. davon find fo deutlich und uinftändlich , als 
< man nur wiinfchen mag. Was bey ihrer Anfertigung alles 
zu beobachten iit, wird bis auf die geringfte Kleinigkeit mit 
eigner Sachkenptnifs angezeigt. Eben lo ift. auch der Un- 
terricht zur Vorrichtung der 2u fchleifendea Gläler, zur Zu* 



bereitnng der Si^leif- Pulver, derSciileif«» und Folter - 8ciia<' 
len und zur Faffung der gefchliffenen Glafer. Es wird auch 
gelehrt, wie gepriirt werden kc5nne, ob das Glas gehSrig ge« 
xclilitTen fey , und wie fich ftark vergröfsernde nlicroicopa 
ans. mehr ern Gläfertl zufammeu fetzen laffen. Auch lehrt 
der Vf. den Gebrauch diefer Microfcope zur Betrachtung ond 
Unterfüchung der Moosarten, der Inuifionsthierchen und der 
Thierchen.in den Höhlungen der Sandkörner, fo wie knch 
der Circula^on des Blnts. Hierdurch wird feine Schrift auch 
Befitzern andrer Microfcope nßtzUch. -*- Eine Zugabe die« 
Ter nenen Auflage enthält die Befchreibung einer Mafcbinet 
auf welcher grofse Gläfeir, Brillen, Fei^ngläier und dre Soha- 
len zum Verfenden der Kuhpocken - Materie gefchliffeu , fo 
wie die zum Schleifen dienlichen Schalen ausgebohrt wer* 
den kppnen. Auch hierbey ift alles auf Zweckmafsigkeic^ 
Einfachheit und Wohlfeilheit berechnet. Auch wird das Ar- 
beiten mit einer folchen Mafchine fehr deutlich und umftSnd« 
Uch gelehrt, auch zur Verfertigung grofserer Femröhre Vor* 
fchrib ertheilt. 
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^' BIBLISCBE LITERATUR. 

'NaRTTBERG (ohne Anzeige des Verlegers): Die Le- 
hensgefehichte ofefus Mch den dretf erßen Evange- 
lien , oder erklcirende Ueberfet^ung der chriftlknen 
Urkunden des Matthäus, Markus und Lukas im 
Zufamtnenhange , mit exegetifchen , hiftorifchen, 
geographifchen -und antiquarifchen Anmerkun- 
gen für* gebildete Freunde der Religion, von 
Georg Leonhard Hom (evangeL Pfarrer zu Kerk- 
hoFen in der kurpfalzbayerfchenReicbsherrfcbaft 
ßulzhürg). Erfler Theil. 1803. 25 Bog, 8. (i Rthl.) 

In einem, der Würde des Oegenftandes nicht anze-^ 
meffenen, widrig fparshaf ten Tone erklärt fich der 
Vf. im Anfange der Vorrede über den Zweck diefer 
feiner Schrift. Er tbeilt die Lefer der Bibel in drey 
Klauen; die erfte hpegrdft , nach Jhna, die Theologen; 
zur zweyten gehören alle, die fich unter die Aufge- 
klärUn ihres' Zeitalters zahlen. ,,Eine zählreidie 
^^Kiafle, fagt Hr. H,\ denn alle, die den Degen füh- 
^ren , in Acten arbeiten , Receptc fchreiben , nach 
^Centnern oder Quintehen , Ballen oder Ellen handeln, 
^mit dem Stecken iS^nd der Ruthe in der Hand, Kindera 
«rdas Abc, Buchftabiren und Reli^on und Tugend 
j^ehren, und in irgend einer Stadt oder einem Mark- 
„te mit Pfriem und EUenmaaße fich befchäftigen, find 
^Aufgeklärte, und man würde fie muth willig fich zu 
tt Feioden machen, wenn man ihre höhere Geiftescul- 
ntur in Religionsfachen bezweifeln wollte." In der 
dritten Klafle ftehen, nach dem Vf., diejenigen, die 
den Fßug führen , ».mit ihren Helfershelfern; der Auf- 
»geklärte nennt fie^ias Folk, den unwiltenden Pöbei'* 
Für xlie erfte Klaffe , meynt Hr. H. ^ fey am heften ge- 
Ior£t^ weniger fchon für die zweifte, deren Gefchmack 
-verfeinert fey ; Jim wenigften für die dritte. Dafs die 
tweyte in unfern Tagen gegen die Bibel gleichgülti-* 
g^ geworden Ift, dieCs ichreibt er zum Theil der 
Kirchlichen UeberCetzung und der Unbekanntfchaft (?) 
diefer Klaffe mit den beffern Ueberfetzungen zu. Um 
nun an feinem Orte der immer weiter um fich grei-;. 
fanden Verachtung der Bibel w, fteuern , kam er auf 
den Gedanken, d^n ; gebildeten Freunden der Reli- 
gion, ^wie er die oben gefciiilderten Aufgeklarten der 
2weyten Klaffe auf dem Titetblatte nennt, die drey 
. ^rfien EvaiigeUen in der von Hn. D. Paulus gewähl- 
ten chronologirchen Ordnung, ^Ifo in kleinen Ab- 
'fchnitteo, bald aus diefem, bald aus jenem Evangeli- 
ften , in einer erklärenden Ueberfetzung mitzutheHen, 
die das Mittel zwifchen einer wörtlichen Ueberfetzung 
^d einer das Chatakteriftifche des Originals verwi- 
A.. U Z. 1804.- DriUer Band. 



fchenden Paraphrafe halte , und fiücherliebhabem 
diefe Urkunden leicht ver(jtilndlich und angenehm (?) 
mache Durch diefe Arbeit glaubte er zugleich lai- 
chen Predigern ^}x nutzen» die als Candidaten keine 
Mufse zum Fortftudiren fanden, und denen es int 
Amte an dem zum Ankaufe der wichtigften Bücher 
nöthigen Gelde fehlt} denn um einen billigen Preis 
erhalten fie von ihm, wie er glaubt» ein Buch, das 
fie mit den Refultaten der neueiten Exe^fe nach und 
nach bekannt macht. Nicht ohne einen tiefen Seuf- 
zer las Rec. den letzten Theil des fo eben Ang[eführ- 
ten '^ denn wie traurig mufs es üim die Kenntnifle eines 
Theologen ausfehen, der erft zas diefem Buche die 
drey erlteci Evangelien verftehen lernen muf^; und 
virelphe unfchickliche Aeufserungen wird man in fei- 
nen öffentlichen Vorträgen von Zeit zu Zeit hören», 
wenn er nur diefem Führer folgt, und aus Mangel an 
Beurtheilungskraft und bey Entbehrung anderer Hülfs^ 
mittel das Beflere und das minder Gute in diefem Bu» 
che nicht zu unterfcheiden vermag! Zweckmäfsiger 
wäre es wohl gewefen, wenn der Vf. feineArbeit ent- 
weder nur für Frediger, oder nur fbr gebildete Nicht- 
Theologen beftimmft. hätte, weil alsdann aUes weit 
zweckmäfsiger ausgefallen feyn würde. Da er indef- 
fen , der Vorrede zufolge , die letztere KlalTe von Le- 
fern mehr im Auge gehabt hat : fo wird es nicht un- 
billig feyn , wenn diefs Buch vorzüglich mit Rückficht 
auf tolche Lefer beurtheilt wird , und dann mufs Rec 
folgendes Urtbeil davon fällen. Es ift manches Gute 
in diefer Schrift ; und über einiges , was von einem 
grofsen Theile^ felbft der beffern Ausleger in einem 
myftifchen Helldunkel'gelaffen vrird^ dürften Mehrere 
vielleicht fich nicht erinnern, etwas, das fo gut fich 
hören liefse, anderswo- gelefen zu haben. Die deli- 
cate Stelle, i>etreffend die Schwangerfchaft Maria^ 
wird z. B. von dem Vf. , deffen Stil Rea nur hie und^ 
da ändert und abkürzt, fo erläutert: ^Maria erzählte. 
,»ihrem Bräutigam sleich nach ihrer Zurückkunft von 
tfuda, was ihn fchon der Augenfchein. lehrte, dafs 
le fch wanger fey, und erwähnte zudeich , daCs ein. 
i^öttlicher Bote fie mit erhabenen Hoffnungen er- 
ifFüUt, und dafs fie die fieftätigung diefer Erwartnn- 
„een bey ihrer Anverwandtin äiiabet gefunden habe. 
„Allein Jofeph zweifelte ; und welcher Bräutigam 
„würde an feiner Stelle nicht auch gezweifelt haben? 
„Ein felir natürlicher Gedanke ftieg in ihm auf, der 
„jedoch durch die Erinnerung an Maria's guten Le« 
„bens Wandel, den er lange zu beobachten Gelegenheit 
„hatte, einigermafsen entkräftet wurde* Das Mäd- 
„chen mit deni tadellofen Ctfkrakter, fagte er fich 
„Avohi, foUte fich £b vergangen haben? Aber zeugt 
T »incht 
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i^nicht ihr Zuftand gegeä fie? Ein Engd füll zu ihr 
^gekommen feyn, und ihr die I^achricht gebracht 
jyhaben, da£s £ie durch eihe Wunderwirkung Gottes 
^Mutter des Meffias werden folle? Möglich; aber 
^unwahrfcheinlich; fehr unwahrfcheinlichi Für den 
^Meffias fchickt es fich irevlich , auf eine aufseror- 
„dentliche^ Weife in die Weit eingeführt zu werden; 
^aber warum foU gerade meine Maria feine Mutter 
„feyn?. Wie, wenn ein Verbrechen durch ein fol- 
^ches Vorgeben bedeckt werden folite? Und ihr^ 
i^Unfchuld, kann fie nicht mifsleitet worden feyn? 
,iAJ>er Wenn fie doch die Fromme und Gute, wäre, 
i^fQr die ich fie hielt; wenn Gott fie wirklich gewür- 
j^digt hätte, Mutter des Meffias zu feyn? \Vas foll 
jpich thun, um aus diefem Labyrinthe zu kommen? 
j^In der Stille will ich n\eine Verbindung mit ihr auf- 
jyheben. So bleibt> ift fie fchuldig, meine Ehre, ift 
^fie unfcfauldig , die ihrige gerettet. So kämpften 
,p£hre, Liebe und Pflicht in der Seele des Edeln, als 
j^er auf feinem einfamen Lager einfchlummerte. Jetzt . 
nhielt die Seele im Schlafe den Gedanken feft, der 
^iiii Wachen beynahe fchon gefiegt hatte: Nein, fie 
ij^faat dich nicht getäufcht, deine Geliebte ! des Meffias 
„Mutter wird fie. Die Rettung eines tief gefunkenen 
„Volk« ift nahe, und. fie wird den Retter gebähren. 
„Iclii darf kein Bedenken tragen, die Ehe mit ihr zu 
,» vollziehen " u* f f. Indeffen ift die Arbeit des Vfs. 
doch im Ganzen zu nacbläffie und nicht hinlänglich 
gereift, und mehrere befondere Gri^nde latfen Rec^ 
zweifeln , dafs fie ihr GlQck machen werden. Denn 
irjlens wird das Zerftückeln der Evangelien ia fo viele 
kleine Abfchnitte dem Lefer , der beftändig von ;ei« 
nera Evangelium in das andere verletzt wird , fchwer- 
lich angenehm feYn* 2kaeytens wird der durch viele 
TÖrtreffliche Schriften verwöhnte Gefchmack der 
Lefewelt durch die Schreibart des Vfs. ni^ht genug 
angezogen werden 1 und der edlere Theil des rubli- 
cums vrivd feinen Ton hie und da nicht edel genug 
finden, z» B. wenn er aber Lua 1,15. fagt: «dafs dU 
9f dritte Pirfon in der Gotikeü (man denke f) mit einem 
jyKinde fioh vereinigt, das noch nicht einmal den 
spfreyen Gebrauch feines Verbandes habe, ift nicht 
s^denkbar; dafs aber bey einem Kinde fchon Spuren 
jf künftiger Geiftesanlagen fich zeigen, lehrt die Er* 
,if abrang, tf^as eine ffeffel wird, brennt bald,** Da 
drittens der Vf. fich Mähe ^iebt, fo viele Anftöfse 
beutiger Lefer an einem Thede des Inhalts der Cvan- 

Seilen aus dem Wege zu räumen, fo mufste er fich 
eine Incönfemienzen in feiner Auslegung zu Schul«» 
den kommen laHen , und z. B. nicht die fonderbare 
^ Erklärung von Matth. VUI, 9. , nach welcher jener 
> Hauptmann fagt, Jefus' habe die Krankheiten unter fei- 
'sem^Gommando, wie er feine Soldaten, der viel an« 
nehmlichem, die Hr. D. Paulus in feinem Commen- 
tare mittheilt, vorziehen,- während er dagegen aus 
dem oSenhar jüdifchen Reiche, wovon der Engel 
-Luc. 1,33. mit Maria tedet, das moralifche Reich 
Chrifti macht; auch. folite ihn das Beftreben, die 
Wunderffefchichten ninürlich zu ^klären, nicht zu 
]4eea vemiten, aber dS^ der UBb^angen^ nur lächelA 



kann, wie wenn er Jefum wahrend des Storms auf 
dem See ein Merkzeichen fuchpn läfst, woraus er 
fchliefsen kann, dafs der Sturm fich bald legen wer- 
de"J wobey ihm enc{Jich die Bemerkung, dafs der 
Wind die Schiffe zwifchen Berge treibe^ welche die 
Gewalt der Winde hemmen, aus der Verlegenheit 
hilft Viertens ift die äufsere Form diefes Buchs feh* 
lerhaft, und macht einen unangenehmen Eindruck« 
Der Vf. hat das Klein - Octavfbrmat gewählt, wobey 
oft nur eine Linie Text auf eine Seite zu . ftehea 
kommt, und die Noten, virelche, nebft einer' oft in 
der Mitte der Seite angebrachten und abgefondert ge- 
druckten , fo genannten wörtlichen Ueberfetzung, 
den übrigen Raum der Seite einnehmen , nicht felt^i 
durch mehrere Seiten fortgehen, was die Folge hat, 
dafs z. B. eine Note, welche IS. 242,Jtehen folite, fich 
erft S. 247. findet, und dem Lefer der Gebrauch des 
Buchs ohne Noth erfchwert wird. Ueber diefes klei- 
ne, das ^uch vertheuernde Format muCs man fich um 
fo mehr wundern, da der Vf. den armen Predigierii, 
die ihr Geld fehr zu Ratlie halten muffen, durch fein 
Buch die Anfchaffung anderer Bücher erfparen wilL- 
Wer folite es glauben, dafs z. R S. 295. nur folgenr 
des gedruckt Iteht : „AbfchnittXXXll. Malth.5>6.7. 
i,Luc. 6,20 — 49. Die Rede Jefus vom Berge. Glflck- 
„lieh find, welche die Schwäche ihres Verftandes und 
»die Unvollkommenheit ihrer Tugend einfehen; dena 
»fie laffen fich gerne verftändiger und beffer machen, 
»uiid geniefsen dann im meffianifchen Reiche, deffea* 
»Bürger fie werden, die Vortheile derfelben, A*^ 
»klärung des Verftandes und Ruhe des Herzens ;# 
»Vortheile, welche eingebildete Weife und eingebil- 
»ttete Fromme entrathen muffen. ' Wörtliche Üeber- 
»fetzung : Selig find die Armen am Geifte ; denn fie ' 
»werden Mitglieder des Meffiasreiches. Note: Die? 
»Armen amC^ifte^find keinesweges die Dummen und' 
»Einfältigen ; denn folche Leute worden der enfcftehen* 
'»den Reugion Jefus mehr gefchadet als genfltzt ha- 
»ben'." (?) Und auf andern Seiten ift nicht .viel mehr 
gedrucKl. Heifst das den Beutel der armen Geiftli- 
chen fchonen, die man fo fehr bemitleidet? Unter 
den Subfcribenten finden fich Sehreiner y Hammer- 
fchmiede, Selfenßeder. Schneider , Bäcker, lipfer; wor- 
aus man auf einen Tneil desPublicums des Vfs. fdilie* 
fsen kann. Mö^n folche Lefer nicht AnAiofs an dem 
Vf. nehmen ! u hat gewifs Talente und Kenntnifle, 
und kann in der Folee, wenn fein Gefchmack fich 
, et^^as mehr geläutert nat, wenn feine Beurtheilungs- 
k^aft etwas reifer geworden ift, und er fich durch 
fortgefetzten Fleifs im Studiren ta^inem hAhem Gra* 
de von Bildung erhoben hat, vortriäf liehe Arbeiten 
liefern, denen Rec, wenn er den Auftrag erhält, fie 
anzuzeigen, mit Vergnügen das ihnen gebQhrende 
Lob ertneilen wird. Edlem, feinem, würdigem Tm 
kann, wer es gut mit dem Vi. meynt, ihm nicht ^. 
nug empfehlen. ^ ' 

RÖMISCHE LITERATUk 
Lsipzia, b. Martini : M. T. Gceronis pro A, Dcbt, 
' ArcUß. T. Ann, JUüone et O. UgariQ arationes. ^ 
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, ßl. T. CUero's Rtd^n zur Vertheidigung A, Licin. 

Arckias^ T. Ann. Milo's und Q. Ligarius, TJeber- 

fetzt nebft b^ygedrücktem verbefferten" lat Text, 
' krltifchen Anmerkungen , erklärendem Commen- 

tar, erläuternden jjnd beurtheilenden Sachbemer- 
^kungen, von Karl Gotßob Schelle. — Dritter 

Band. 1803. CXX.X1I u. 302 S. gr. 8- (i Rthl. 12 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

K. Tl Ciceronis pro Q. Ligario oratio. M. T. Ci- 
cero*s Rede zur VertheidigungQ* Ligarius. Ueber- 
fetzt iiebft u. £ w. 

Mit diefem Bande fchliefst der oratorifche CurfuSi 
auf den es der Herausg. bey der Bearbeitung der drey 
Ciceronifchen Reden angelegt hatte. Erift lieh in Art 
und Fbrm , felbft bis auf Sit ihm eig^nö Weitläufig- 
keit undRedfeligkeit, treu geblieben, jedoch mit der 
Einfchrankung, dafs die Kritik, die Worterklärung 
und die Sacherläuterung , welche in den vorigen Bän- 
den in drey verfchiedene Commentare vertheilt war,' 
jetzt in Einen vereinigt, und in fo fern, für den Wunfeh 
und die Bequemlichkeit der Lefer geformt worden« 
In dem protogus' galeatus eifert der Herausg. unter an- 
dern Ober den Tadel der Weitläufigkeit in feiner 
IJeberfatzung der Reden för den Archlas und für den 
Miloy welche jedoch, auch unferer Ueberzeugung 
nach , eben fö wenig den höchft möglichen Grad von 
I Präcifioa erreicht, als die vom Vf.', zu unferer Ver-* 
[ -Wanderung, hochgeuriefene Sir/wteTche Ueberfetzung 
von Rocke/oucaulfs Maximen und Aphorifmen. In- 
)«tefs erfordert es die Gereclitigkeit zu bekennen, dafs 
der Ueberfetzer der fchönen , duro|i ihren ironifchen 
, und Converfationston fchwer zu treffenden Rede für 
den Ligarius eine höhere Fertigkeit, Gewandtheit, 
Kunft und Streben nach Kürze an den Tag gelegt 
habe. Wir machen nur noch aus der Vorrede vor- 
nehmlich auf die Theorie der drw vom Vf. bearbei- 
teten Ciceronifchen Reden ( S. XCVIII ff.) , auf die 
Kritiken Ober Ernefti^ ujid namentlich über feine An- 
fichten von der F(;ige der Zeiten in den Zeitwörtern, 
fo wie über Sckadetoock's Werk übervdiefeo Gegen- 
ftand (S. LXVli ff.), dajpn auch auf die Beurtheiiung 
der Hermann*(chtn jjiff. de dtfferentia frofae et poetkae 
crathnis (S. CII f.) die Lefer anfmerKfam. 

Der lateinifche der Ueberfetzung gegenüber fte- 
hende Text ift an vielen Stellen vfrbeffert, durch In- 
terputtction, durch Zurückrufitng alter, vOn denKri* 
tikern verlaffener, und fiberall durch jgute Auswahl 
^er Lesarten , auch hie und da .durch eigene Con- 
jecturea. 

Hätte' dier Herausg. in feinem weitfchiehtigen 
Commentar, des Hefiodifchen Spruches eingedenk, 
imr die Hälfte von dem gegeben , was er in feinem 
Vermögen hatte : fo hätte er gewifs ein noch geniefs- 
i lereres und nützlicheres Werk geliefert. Denn bey 
aller Reichhaltigkeit und Gelebrfamkeit wird man 
doch durch diele gedehnte, oft mehrere Seiten hin- 
durch laufende^ zum Theil nur als Bey werke hinge- 
ftelite 'Anmerkungen ermüdet, wo «icht erfchöpft 
^ veber die Nonfi^ge geht von S. 154—164. eine Abh. x 



nach Fuhtes Sittenlehre; S. 190 fg. -handelt er vom 
Gebrauche des Schickfals *bey den Aken und den 
Neuem ; S. 156. kommt fogär beyläufig eine kurze 
Recenfion über iS^mn^'j Spaziergang nachSyracus vor. 
Einen vorzüglich fchätzbaren Theil der Anmerkun- 
gen machen die oratorifch-ältKetifchen, zum'T^heil 
nach Quintilians Winken über dlefe Rede, abgefafs- 
ten Erläuterungen aus, und nächft ihnen Sprachbe- 
merkungen, in welchen fich der Herausg. als einen 
au&nerMaj^en Forfcher zeigt. 

V 

LITER ATURGE^SCHICHTE. 

LKiPzia, b. G. Fleifcher d. j. : Lexicon (ler vom 
^ahr 1750 bis i%oo. .verftorbenen deutfcken Schrift- 
fleUer^ ausgearbeitet von ^A. Georg meufet. Zwey^^ 
ter Band (C— DO. 180^. VIII u. 456 S. Dritkt 



Band (E — F.). 1^04. 593 S. gr. 8- ^( Beide Bände 
5 Rthlr. 6 gr.) 

NacK dem , was wif in der Anzeige des erßen Ban- 
des diefes nützlichen Werks (Ä- L. ^. l8oa: Nr. 334.) 
über den Plan defielben gefagt haben, befchränKen 
wir uns bey der Anzeige dieler zwey Theile, deren 
fchnelle Folge, zu nicht geringem Vergnügen der ße- 
fitzer der eriten Bände, nir den fiebern Fortgang der 
Unternehmung zu bürgen fcheint, auf eiuige wenige 
Bemerkungen. Sie find gröfstentheils von derfelbea 
Art, wie wir fie früher £hon machten. Auch hier 
hätten nämlich, wie bey derä erften Theile, die ehe- 
dem bereits erwähnten Hülfsmittel noch einige Arti- 
kel mehr liefern, bey andern Ergänzungen und Be- 
richtigungen veranlafien können. Abgerechnet Ek- 
kards Regifter zu den Göttingifchen Anzeigen,- in 
welchem nch einige Artikel tjefinden, die wir hier 
vermiffen, hätten bey verfchicdenen hier aufgeführ- ' 
ten Artikeln die Regifter zu den Literatur- Renerto- 
rien der J* 1785 — 95. (nochmals vielleicht) verglichen 
Werden können, z. B. bey Pli. F. Freyhr. v. Dieterich^ 
M, JF. Ebeling^ ^. A. Erneßi, L, Euler, Fedderje»^ 
S. ^. Ferber^ Friedrich IL u. a. Eben diefe^ Regifter 
hätten, neben Ektardy an den ruffifchen Reifenden 
Falk erinnert. Vergebens fuchten wir auch dea un- 
glücklichen Efchen, der am 7. Aug. 1800. fein Leben 
durch einen Sturz in eine Eisipalte im Chamounithale. 
verlor (f. Intell. Bl. d. A.L.Z. 1800. N. 182.)- I« «^^^ 
diiefem Jahrg. Nr. 102. findet man ^ff, C. Fifcher zu Gie- 
fsen, Vf. einer Deduction der Reöhtmäfsigkeit des 
Büchemachdrucks , tinter den Geftorbenen auFge- 
fährt Uebrigens haben wir unter den in den Regi- 
ftern zum Intell. Bl. genannten Verftorbenen keinen 
vermifst, dem hier eine Stelle i^ebührte. Dagegen hät- 
ten aber die Regifter zu den Üeberjichten der auslän« 
difchen Literatur in diefen Blättern noch manche Data 
an die Hand gegeben , z. B. bey dem fchon erwähn- 
ten Frhn. v. vieterich einen sten u. 6ten Theil der Di- 
feription des gites de Mineral etc. , eine englifche Ueber* 
fetzune von Euters Algebra, eine franzöfifche des 
Fprßerfchen Enchiridion Hiß. nat von LeveilU u. f. w. 
Einige andere Angaben didter Art hätten fich aus dem 
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gdehrtei) Franlcreich benutzen laden, "wie La Place' s 
aus dem Enslifchea gefertigte Ueberfetzung von Co- 
haufetCA Bermivpus redivivus^ Lf iEw'xX) eberfetz uog 
von Eulers Om. de fneriis acutis^ Labeys von Eu- 
ters Introd. in Analyfin InfinUorAm^^ EkarSs von jRS- 
gets erklärten Courszettelii u. f w. Aufserdem. hät- 
te diefes Werk bey einigen Artikeln , die das gelehr- 
te Deutfohland mit dem gelehrten Frankreich gemein 
hat, z.B. CatharinalL^ Ekrmann u. a^ zu Rathe* ge- 
zogen werden können. — Die hier und da von an- 
dern abweichenden Angaben vonGeburts- und Sterbe* 
tagtn find öfters ausdrackiich bemerkt, anderwärts 
fiber nicht; en^tweder weii diefe Abweichungen dem 
Vf. nicht bei<.annt, oder als unrichtig ftillfchweigend 
verworfen wurden , doch fcheint dieis nicht der Fall 
bey Abweichungeh im gelehrten ^Deutfchland felbft, 
wie z. B. bey Datier. — Minder bedeutende Bemer- 
kungen halten wir hier zurück« 

So eben find auch erfchienen: 

Lemgo, b. Meyer: Sechster Nacktrag zu der 
vierten Ausgabe des geUhrteu Deutfchlands, wel- 
cher die Verbeflerungen und Zufatze der fUnften 
Auflage des Hn. Homths und ProfeCTors Afeu- 
fei enthält 1804. I124 S. 8- 

Siebenter Nachtrag zu der vierten Ausgabe des 
gelekrtei^ Deutfchlands ^ weldier die Nachträge zu 
devfilnften Auflage des Hn. Hofr. u. Prof. Kfeu- 
fei enthält, in zwey Abtheilungen. 1804. 644 S. 
u. 858-S. 8- 

Bekanntlich verfprach Hr. ilf. in der: Vorrede zum 
erßen Bande der /Sn/t»« Ausgabe den Befitzern der vier^ 



ten und der dazu gehörigen füfrfKachttigi^ die in jener 
letzten Ausg., vorkomitienden neuen Notizen in einem 
fecksten Nachtrage ; die Nachträge zur fünf ten Ausgabe 
aber in weiter fortzuzählenden rfachträgen zur viertin 
zu liefern. Diefs ift denn durch diefen fecksten und 
fiehentsn Nachtrag zur vierten Ausgabe cefcbehen^ fo 
dafs die Notizen, welche die exften oM Bände der 
neueften Ausgabe vor der letztern voraus hat, den 
fecksten , und die zwey bisher er fchienenen in liefen 
Blättern angezeigten Supplementbände, oder der neun- 
te und zehnte Band derfelben, welche die Notizes 
bis zu Ende des verflolTenen Jahrhunderts fortfahren« 
den ftebentsn Nachtrag zur vorhergehenden. Auflage in 
zwey Abtheilungen ausmachen, und flinen daher ^a<^ 
von "Anfang bis zu Eqrde Seite filr Seite ganz gleich 
find, nur mit dem Unterfchiede, dafs fie auf den a!>- 

Seänderten Titeln auch andere Jahrszahleo fähren» 
ie Vorerinnerungen zu deufelben aber mit der zur 
fünften Auflage überhaupt der von der Verlagshand- 
iung unterfchriebenen Vorrede zum fecksten Nadi- 
trage ausführlich einverleibt find. Auf diefe Art \a3L 
nun, wie auch in der Vorrede erinnert wird, dbe 
vierte Auflage mit der fünfteu gleiche Vollftändigkei^ 
und felbft darin noct^ einen Vorzug vor der letzten, 
dafs die unterdeCfen verftorbenen Schriftfteller , wel- 
che nach dem Plane des Werks in der/fiii^2ni'^aus£al* 
len miifsten, fich noch in der wrfe» vorfinden ; daher 
denn immer noch die vierte Ausgabe (mit dem erfteo 
bis fünften Nachtraee) neben äer fUuften gebraust 
werden mufs, bis das oben angezeigte Lexican ^4er 
v»n 1750 — 1800. verftorbenen Seutfchen SckriftfUler 
vollendet feyn wird. 
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KtCHTsGBLAHRTHEiT. Hull u. Lcndqn* ^* BdttarvTQrtli 
11. I^ichardfon: ^n Analyßs of the Law an the Abandonment 
of Skips and Freight, as it relate* to the effects of the late 
HvJJlan Embargo on ßritifk Ship» , • and to the Jubfeqttent Id* 
heratioji of the Ship* from the emb^rgo ; wberein the Sub}ect 
is alfo difcnrfed onPrinciples of PoUcy andEqnity. By Aißrop» 
pe Stovhu Ijoi. 71 S. 8. (ligr.) — ^ Bey weitem die meiften 
engllfchen Schiffe, welche ßcn in Tufnfchen Hafen befanden« 
als Kaifer Paul L am II. Nov. ISOO, Befchlag auf ^^ legte, wa-> 
ren verüch«rt. Viele nnter ihnen waren damals fchon be- 
frachtet und hatten Ladungen eingenommen. Auch die Frach- 
ten waren V wie die 8cfaiffe, gröfstentheils verfichert. Die £i- 
eenchiimer der Schiffe abandonnirten fi% faft alle den Ver- 
hcherern; die Frachten wurden gleichfalls denen anfg^geben^ 
die darauf gezeichnet hatten» odet vielmehr &• wurden von 
den Verüchetten angegangen, ihnen den Schaden zu er« 
fetzen, den fie durch den Verlnft ihrer Schiffe oder ihrer 
Reife erlitten. Hieraus und aus der nachmaligen Wiederbe- 
f^eyuns der Schiffe entftahden verfchiedene Streitfragen zwi- 
fchen aen Verficherern und den Bigenthflmem der Sduffe, wor- 
über die engUTcliieit Rechts gtlehzven lehr verfchiedener Meinung 



waren. Der Vf. gefteht zwar , dafs die ^^lifcben 6efetze die 
Fälle nicht detitliclf entfcheiden ; er führt, indefs fowoM durch 
die Analogie der gefetzUchen V^rf(1gun|ren , als durch Präjudi« 
cate eiinen fehr wahrfcheinlichen Beweis für feine Behaunton^ 
dafs die yerficherten Frachten durch das Abandonjiiren der 
Schiffe, im hucbftablichen Sinne des Worts, beides ßir den 
Eigenthamer des Schiffs und den Verlicherer der Fracht ver* ' ~ 
loren waren. Aus diefem Grnndfatze entfcheidet er die bei- 
den wichtigften Fragen Hber jene Händel. Welche Ladung- 
niimlich auch immer ein in Befchlag ffenonimenes und wah*, 
rend di^t Befchla^s abandennirtes Schiff nach der Freylaffong 
nach England bringen mochte, fo gehorte, ohne UiiterJchieX 
ob das Schiff befrachtet war oder nichts die ganze Fracht oder 
aller Vortheil durch den. Transport einer folchen Ladung , dea ' 
Verficherern, welch ea- das Schiff abandonnirt war. Eben fo 
ward ein jeder Contract über die Befrachtung vWeldyen der Ei« 
genthtlmer des abandonnirten Schiffs vor ^e:r Abandonntrung, 
es fey durch Contrepartie oder auf andere Weife, gefchlofCea 
hatte , an deffen Erfüllung er aber durch den Befchlag gehis- 
dert ward, durchaus null und nachtifr,. indem er das Schaf den 
Verficherern abaiidoiinirte. 
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Montags 9 d$n 23. Julius 1804. 



rSRMISCHTE SCHRIFTEk 

PkSTH , b. Patzko : Zeitfihrift von und /»> Un^^ 
zur Beförderung der vaterläntÜfchen üefchichte, 
' Erdkunde und* Literatur, herausgegeben von 
Ludwig von Sckeim. 1803. Dtitten Bandes drittes 
bis fe/w^ej Heft. S. 137 — 406. Vierten Bdeserßes 
bis feJistes Heft 390 S. 8. (Der Jahrg. 5 flO 

Pästk , b. Hartleben : Zeitfchrift von widfur Untern 
u. f. w. 1804. Funftmüdt^ erfies und «irqrteHeft. 
126 S. 8. (Der Jahrg. 6 fl.) 

Es freut den Rec fehr, dem Publicum, anzeigen 
zu können, dafs diefc Zeitfchrift, zugleich ein 
wirkfames Bei'örderungsmittel und ein ehrenvolles 
Document der literarißlien Cultur von Ungprn , ih- 

, ren dritten Jahreslauf angetreten und an ihrem \\ erth 

! und Gehalt niclit nur nicht ab-, foiidern zugenom- 

i jnen habe. Diefs wird eine gedrängte Anzeige <lesln- 

F halts vorliegender Hefte beitätigen. 

* Z>ri//«» Bandes drittes Heft, i) Allgemeine Anfichten 

der Oberfläche^ des Bodens von Ungern , vom Profi Paut 
JGtaihel und vom Herausg. Dielsmal von den Bergen, 

• wHche die weitefte AusGcht über die verfchiedenen , 
Theile von Ungern gewähren, a) Ferfuch über den 
Urfprung des Kofdgreichs Serbien, von ^oh. Lazareuntfch, 
Prof. am GymnaGum zu Karlowitz. Rea glaubt m 
diefer Abhandlung Spuren einer andern hochverehr-, 
liehen Hand, die den nunmehr far diie Wiffenfchaf- 

. ten zu früh verftorbenen Vf. geleitet hat , zu fehen. 
Die Abhandlung ward durch des Hn. v. Engel Ge- 
fchichte von Serwien und Bosnien ( Halle b. Gebauer 
1801. 4.) veranlafst, und der letzte Zweck derfelben 
ift, wahrfcheinlich zu, machen, dafs unter den Slavi- 
ichen Völkern unterhalb, der Donau in Myfien fchon 
Serben vorhanden gewefen-, ehe noch die Serbjfche 
Colonie aus der heutigen Laufitz in jenen GegewJen 
angelangt, und dafs mithin die erfte Stiftung des Ser- 
bifchen Reichs keineswegs diefer Colonie zuzufchrei- 
ben fey; üe habe nur die fchon an der Unterdonau 
befindlichen Serben verftärkt und mächtiger gemacht. 
Indeffen bewcifen die vorgebrachten Gründe bey dem 
Mangel an pofitiven Zeugniffen der Chroniften liöch- 

» ftens die Nlöglichkeit, keineswegs aber die Wahr- 
fcheinlichkeit diefer Behauptung, i) lieber den Unter- 
ging der Corvinifchen Bibliothek %ik O/m, von ^ac Ferd. 
V. MUiery Auffeher derSzechenyilchen Regnicolar Bi- 

. biiothck. J)erVf. hat liier weder etwas neues gefafft, 

' ?>och das bekannte ganz erfchöpft. Dafs fchon Wla- 
Oislav IL und Ludwig II. die Corvinifche Bibliothek 
plünderten und plüncfern liefsen , dafs die Türken im. 
A. L. 2. 1804. Jyr\Xier Band. 
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J. 1541. diefe Bibliothek keineswegs zerftreut, (qti^ 
xlern nur die Gold- undSilberbefchläge abgeriffen ha- 
lben, und daCs 1686. bey der Eroberung von Ofen 
durch die kaiferlichen Waffen noch vielfe Bände Vor- 
handen waren , wiffen wir längft. Hingegen fcheint 
dem Vf. ganz unbekannt geblieben zu feyn, dafs und 
wie iingrifche Urkunden aus deni Reichsarchiv nack ^' 
Plaffenburg, 15 Corvinifche Codices nach Wolfenbät' 
tel und anderswohin nach I^eutfchland gekonnnen. 
) Militärifdte Ordres des Königs Matth. Coroinus. Diefe 
frdres dienen keineswegs feinem Andenken zur^n« 
ehre; denn ein Feldherr muCs nachUmftanden ftreng 
feyn ; er darf nicht einige wenige Menfchen fchbnen» 
um das Leben von hunderttaufenden auf das Spiel zu 
£etzen. Die nützlichen Bacheranzeigen und das lehr- 
reiche Intelligenzblatt wird Rec. bey, diefem wie bey 
den folgenden Heften , wenn fich nicht eine befondre 
Erinnerung darbietet, tibergehen. / 

Wertes Heft, i) Ueber die^mediämßhe und naiur* 
kUhrifche Literatur von Ungern , von D. ^ok. Carl Lübeh 
Ift eine Fortfetzun^ der lehr brauchbaren raifonniren* 
den ZufammenftelTung folcher Schriften vom III. B. 
I. Heft, a) Üeber die Gefundbrunnen zu Neulubtau und 
Bartfeld, von ^öh. Chriflian v* Engel. Sehr merkwür- 
dig und aufmunterungswerth ift derVerluch, Schiffs- 
bauholz auf dem Poprad und der Weichfei aus Un- ' 
gern bis Danzig zu fchaffen. Wie fehr gewönnen . 
nicht beide Theile, wenn fich der k. k. und der k. 
preufsifche Hof zu einem billigen Handelstractat, 
und befonders zu wechfelfeitigenBegünftigungen bey 
der Poprad- und VVeichfelfchifffahrt, bey Beziehung 
mancher jetzt über Hamburg kommender Producte 
aus preufsifchen Häfen, und bey einem diefsfälligen . 
wecnfelfeltigen Taufchhandel mit unr^ifchen Produc- 
ten einverftänden ! Der Bartfelder Sauerbrunn ver- 
dient wegen feiner Heilfamkeit das zweyte Spaa für 
den ruflilch»!, preufsifchen, galitzifchen Norden z« 
feyn. 3) ßefchreibung der Ciflercienfer Abtey Szircz im 
Bakonyer IVald, in ökonomifcker Hinficht: tragmeot ei- 
ner ÖKonom. Retfebefchreibung von ^h. v, Asbdth, 
pirector des Georgicons zu K^fzthely. Die nunmehr 
wieder in den Befitz des Klofters eingeführten Cifter- 
denfer , welche mit dem Prälaten des Klofters Hen- 
richau in Schießen in einer fonderbaren Verbindung 
flehen, machen fich durch Gartenanlagen, Schwei- 
zereyen, Einführung von FutterKräutem, von Kar« . 
toffelfütterung, durch Anfäen von Tannenwäldernt 
und däl>ey auch durch Anlegung einer Bibliothek um 
ihre Gegend verdient. 4) Fortfetzung der Anfichten der 
Oberfläche von Ungern. Diefsmal über -die v^rfchiede*^ 
nen Endpunkte und Gränzumriffe .Ungerns : der mit« 
U^ telftc 
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telfte Meridian fey 37^* 2i6' und die mittelfte ParaUele 
46 53/ 30", mithin feyKetskemet ungefähr der Mit- 
telpunkt von Ungei-n im \yeitem Sinn genommen. 
5) Chronologifche Reihe der Obergefpanm des Livtauer Co^ 
mUatSj aus authentifchen ProtocoUefi und Urkunden 

S zogen (von wem?). Rec. hält auf folche Liften 
ar wenig, wenn nicht die ProtocoUe und Urkun- 
den gehörig angefahrt > und die noch ungedruckten 
imt abeediuckt werden. Auch diete Lifte wimmelt 
von Fehlern: Doucsh foll wohl Doncs, Oppau foll 
Opela , und Lupoglava foll Lepoglava heifeen. 

Fünfüs Heft i) ReUi nach Conflantmopel, in Brie- 
frn vom Grafen Finienz Batthydni. Diefsmal über den 
Hafen voq Conftantinopel, über das^ neu angelegte 
Baffin zum Schiffbau , über den Zug des Sultans am 



-, Zug ..^^ w^«*.«„« ^„ 

l-reytace^nach «iner Mofchee: Am jetzigen Sultan 
bemerkt man Freundlichkeit, fo oft er Franken Seht, 
a) Diplomatifche FerhancOmgen ztmfchen SigmmdL, K. 
von Polen, und Ludwig //., K. von Ungern , von den 
Jahren 1519—1521., aus den Gräfl. Offolinskifchen 
Handfchriften mitgetheilt von Sfoh. anfl. v. Enget. 
Sigmunds Vermittelung und Beyftand fowohl bey den 
mnern Zwiftigkeiten der ungrifchen Reichsräthe, als 
auch bey der herannahenden Türkengefahr, wurde 
von Ludwig IL verlangt; aber Worte wurden für 
X baten- gegeben. Diefe bisher ungedruckten diplo- 
matifchen-ßeyträge find alfo filr die ungrifche Ge- 
^bichte lener Jahre fehr intereffant Dem würdigen 
Herausgeber des Baibus, dem Freyherm Jo t v. Retzer, 
dürfte die Summa iegationis Hieronymi Balbi in Pöloniam 
l5i9.^willkommen feyn. 3) Einige Ideen über Ausfuhr 
m Aügtmeinen ufui deren Anwendung auf Ungern y von 
Paul V. Sponeky Advocaten in Käsmarkt. Der Vf. 
eifert wider -Ausfuhr -Verbote ungrifcher Producte 
zu Cjunften der Fabrilianten und Gonfumenten der 
deutfchen Erblande ; er zeigt dife fchädlichen Folgen 
davoiv für das Ganze .der Monarchie einleuchtend: 
er behauptet mit Recht: die ßefchuldieung der Träg- 
heit paffe nicht auf den ungrifchen Landmann, fo- 
bald er nur des Abfatzes ficher, und fein Eigenthum 
u r ^^ Gefetze hinlänglich gefchützt fey; er führt 
eben fo gründlich ans, dafs man doch von Ungern, 

Vi? ^r ^^^^ ^^^ Ackerbau und Viehzucht zu thun 
übng^fey, grofse Fabrikunternehmungen weder er- 
warten noch befürchten foUe. Wir wünfchen feinen 
Ideen, die zwar nicht neu, aber gut vorgetragen find, 
den Emffang^u den Mächtigen, den fie verdienen 
öotten -aber die Realifirung derfelben nur von jenei 
Zeit, wo das ungleiche Finanzverhäknife der ungri- 
fchen zu den deutfchen Erblanden durch ein he^li- 
ches Efaiverftändnifs des Königs und der Stände »des 
ungrifchen Reichs mehr ausgeglichen feyn wird. 
4) ^^^J}f^ erfle Buchdruckerey in Ungern, von Sak. 
Ferd. v. Mitter. Rec. hat aus diefem Auffatz durch- 
aus nichts Neues gelernt: aus der Vorrede des Chro> 
weonBudenfe ift allgemein bekannt, dafs Andreas Hefs 
den Druck davon beforgt und im J. 1473. beendigt 
üabe. Eni folches Thema mufs . nach des feL Comi£s 
^eyfpiel, nicht ifolirt für fich, fondern in Verbin- 
düng Hut der Gefchichte der Buohdruckerey über- 



haupt, in allen Ländern, befbnders aber m Itaten, 
Wien und Krakau bearbeitet , die Werke eines Met* 
taire-, Panzer y Denis u- f. w. muffen forgfältig hiebej 
benutzt werden. Dem V£ find nur vier Exemplare 
vom Chronicon Budenfis bekannt.; drey in den Biiilio» 
theken zu Wien ^ Prag, Leipzig, eines in der Nie 
JankoAvitfchifchen Bibliothek zu Pefth. Uer GräfL 
Sz^chteyifchen Regnicolar - Bibliothek fehlt noch 
ein folches Exemplar, das fie, w^nn fich irgendwo 
ein zum Verkauf geneigter Befitzer fände, nach der 
Erklärung des Hn. v. Miller , als Auffehersj diefer Bi- 
bliothek, gern ankaufen würde. 5) Anzeige der jetzt^ 
lebenden aus dem Ziffer Comitate gebürtigen oder darin 
wohnenden SchriftfleOer , von ^oh» Qenerfich^ ?rof. am 
Evang. Gymnauum zu Käs^arkt. Diefsmal nur von 
den literarifchen Verdienften verftorbener Zipfer (d* 
verdienftvollen Gottfried Schwarz zu Rinteln, gebflr* 
tig aus Yglo , hätte vorzüglich gedacht werden fol- 
len) un^ vom literarifchen Ruhm f on Zipfen über- 
haupt. 

Sechstes ^^tt. i) Ueber den Torf in Ungern^ ^m 
Gregor v. Berzevitzi, Der Vf. hat das Verdienft, im 
Zipfer Comitat den Gebrauch des am Fufse der Gar- 
pathen befindlichen Torfs, befördert zu haben. Sehr 
richtig ürtheilt er, dafs Beyfpiel, Prämien und zu- 
nehmende Holznoth , wirkfamer als Befehle den Ge- 
brauch deffelben all^meiner machen werden. Er hat 
auf feinen Reifen in Ungern noch mehrere Torfmoore 
wahrgenommen; z. B. im Wafferarm Hortobagy, wo 
ohnehin die Geigend hblzlos ift, diefes Gefchenk der 
Natur aber nocn wenig oder gar nicht gekannt und 
benutzt wird. Solchen Gegenden find viele wackfre 
Berzevitzi zu wünfchen. 2) Reife - ^iefe des Graßm 
yincenz Batthyctni. Diefsmal über Scutari in Klein* 
afien und Bie dortigen CypreffenbegräbnifTe. Di« 
Türken glauben bekanntlich fdbft an eine Prophe- 
zeyhung, nach welcher fie aus Europa verdrängt 
werden foUen ; darum laffen fich hier viele Türke« 
aus Conftantinopel begraben. AusBchten vom Strän- 
de* von Scutari auf Conftantinopel , das Sierail , <fiß 
Gärten des Sultans, wo jetzt der Bruder des Schdn- 
brunner Hofeärtners als Sultänifcher Hofoärtncr ai^ 
geftellt ift , fich aber den Einfällfen des Sultans und 
feiner Weiber fügen muCs. i) Unter/itchangen über äe 
ungrifche Sprache von Nie. R^ai^ Prof. der unp. Spia- 
che und Lit. an der k. Univ. zu .Pefth. Eigentlidi 
foUte die Ueberfchrift lauten : Erläuterung einer Stro* 
T phe eines alten magyarifchen Volkslieds aus derGcj 
i- ichichte der alten magyar. Wort - JEtymologie mw 
Wortfügung und aus den verwandten finnifchen &ra* 
chen. biete Probe beurkundet, wie tief der Vf. 10 
das Innere der alten und neuen magyar. Snrache an- 
gedrungen fey; wovon er feitdem.in dem Buche ijA* 
tiquitaies Literaturae Hung. und in f(?iner eben erioii«' 
neuen Grammatica Hung. rfaftoroitor, -Vol. L^ Tom J» 
noch mehr Beweife gegeben. Die. Hülfe, die der 
Vf. bey ein Paar veralteten magyar. Worten w w 
lappländifchen und efthnifchen Sprache i^^ 
vetdient alle Aufmerkfamkeit der Sprach - und Vöi- 
kergenealogiften. 4) Anzeige der X^ftr 'Sdmf^f^ 
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Hr. Prof. Generßch zählt ilirer'53 auf. Tm Injelligenz- 
blatt dieTes Hefts wlr-d tler ausgelaffene S4rte nacbge- 
tragen: auch wäre es leicht, dem Vf. mehrere aus- 

{eläffene Schriften nachzu weifen ; allein der eifrige* 
literator wird wohl von felbft den Mängeln feiner 
fthiitzbaren literarifchen Monographie durch einen 
Nachtrag, mit Zuziehung auch des feitdem erfchie- 

' nenen Suppleiiientbandes zum gräfl. Szechenyifchen 
Catalog abhelfen. 5) Production eines ungr. Privat- 

^ Oekokamen (des Hrn. THifchiiik zu S^arvas), ange- 
zeigt roxi Andreas Skotkdy Rector zu Mezö Bereny. 
Rec. glaubt," eine Aufzählung der vielen Centner von' 
Futterkräuterfaamen , der Seide, des Wachfes, der 
£llen vö'n Seideriünd Wollenzeug, welche Hr. The- 
fehedik erzeugt und abgefetzt hat, werde auf den 
ungläubigen und das Alte liebenden Oekonomen weit 
weniger wirken , als wenn mit Orund und notorifcher 
Wahrheit gefagt würde, dafs er fich durch diefes 
alles ein. anfehnliches Vermögen erworben, ßis da- 
hin wird zJ B. ein Armenier , der auf feiner gi^pachte- 
ten Pufzta oder Eiiföde durch häufige Ocmen- und 
Schaafbeerden an Geld und Bankopapier Schätze 

/fammelt, über alle diefe Aufzählungen mitleidig die 
Achfer zucken. Um die Wahrheit klarer zu lagen: 
fo' kommt Thefchediks an fich.fehr yerdienftvoiles 
Streben für das untere ebene Ungern nach der jetzi- 
gön Lage der Bevölkerung, des Aofatzes, der äufsern 

f Umftände um wenigftens zwey Decennien zu früh.. 

\ 6) Das älteßeDomment in ungrifcher Sprache y rom Heraus- 
geber; eine Quittung vom J. 1473. Hr. Prof. Schwärt" 
ner hat in feinem diplomatifchen Lehrbuch angezeigt, 
er kenne kein älteres als vom J; 1478* Reo. hoUt, 
dafs auch jenes vom J. 1473. bey forgfältigerer Nach- 
forfchung nach folchen Gegenftanden noch nicht das 
ältefte bleiben dürfte. 

liierten Randes erfles Heft, i) Reifebriefe des Gr. 
Batthydni, Ueber einen Ball beym rufüfchen Ge- 
iandten Tamara in Bujukdere. Spazierritt nach Bel- 
grad. Zwcy Regimenter türkifcher auf europäifche 
Art regulirter Truppen. Aufenthalt in Fanaraki. 
9) Sieimhürpfche Beyträge zur ungrifchen Gefchichte uni 
Idiomatik , vom Abbe Eier. Erßer Beytrag : Des Car* 
iinalen Pazmcmif VerhältniJJe mit dem ßebenbürgifihen Für' 
Jto? Georg Rahdtzi L Die hier gelieferten merkwürdi- 
gen' vier Urkunden find aus Originalen oder Original- 
concepten genommen, und gehöre^ ins J. 1637., ehe* 
Pazmany (am 2^. März 1637.) ftarb, Z^vifchen dem 
eifrigen katholifchen Prälaten und dem nicht minder 
eifrigen reformirten Fürften knüpfte dennoch Politik 
vnd jperfönliche wechfelfeitige Achtung eine freund*- 
fchamiche Correfpondenz , die zuweilen jnit Chifren 
geführt wurde; das vorhergegangene viele Blutver- 

ß' eisen und die bedenkliche Lage Siebenbürgens und 
ngerns gegen die Xn^ken ftimmten beide zu fried- 
lichen Rathfdilägen und zu gegenfeitiger Mittheilung 
deffen, was von denAnfchlägen derl^'ürken bekannt 
wurd6. Pazmanjr fchenkte demRäkötzi feine Schrif- 
ten ; und Kakötzi verfprach fie zu lefen und aufeube- 
wahren, ungeachtet erfonft zum Lefen katholifcher 
Predigten kei:3e Mufse habe. Georg Lippay , ßtfchof 



von Erlau, erbot fich d. d. Wien 30. April 1637., des 
Georg Rakotzi Freund und Fürfprecher beym kaifer- 
lichen Hofe anftatt des verftorbenen Pazmany zu ieyn. 
3) Mediclmfcke und naturhißorifclie Literatur van Un^rn. 
Rec. wünfcht am Schluffe diefes Auf falzes ein alpha- 
betifches und Realregifter. 4) Ueber die Entßekung der 
fo Itäußgen Hüget im füdoßichen Ungern^ ^on^AMreas 
Skolka. sie rühren nach der Meynung des Vfs. aus 
den Zeiten der Türkenkriege her ; fie waren grpls- 
tentheils Wachftan^Jpunkte , heifsen deswegen bev 
den Eingebornen Örhalöm und könnten jetzt ^ Wmd- 
mOhlplätzen dienen. — Kvls A^m Meüigefizblatt M 
die kurze NotUs vom Bega^Canat und von aenJJngera 
betreffenden Hßndfchriflen der H^olfenbüttUr Bibliothek 
(welche letztere -Nachricht jedoch fehr fiüchüg und 
unvollftändig ift und aus des Hn. Kultfars nÄueltem 
Reifeportefeuille leicht voUft^ndiger hätte gegeben 
werden körinen) auszuzeichnen.' „ # ^ • 

Zweutes Heft, i) Reißbriffe des Grafen Batmam 
üb?r die Seefahrt von Fatiaraki nach Warna. ^ j ^^ 
SiHrtria'und die Art, wie man in jenpr Gegend der 
ulgare 

fche Ortl 

orientalifchen Sprache« «nii irciuiiu.v-.wMvci.w ^•. . — -- 
Die Orthographie muffe fich nicht fowohl nach der 
Ausfprache als nach der Etymologie der Wörterviich- 
tenJ 3 ) Kriegsfcmten aus (in) Burzeüand ( d. h. im Cron- 
ftädter Bezirk) in Siebenbürgen, von Lucas gof,Nla^ 
rienburg, Conrector des evangel.Gymnafiums zu Uon- 
ftadt. Diefsmal über die Schlacht bey Cronltadt 
17. Jul. 1603. zwjfchen Moyfes Szekely und Uadul 
Scherban (ftatt Ratz und Rädul lefß man überall Katz 
und Radül). Die-Localumftände der Schlacht be- 
fchreiben einige gleichzeitige Cronftädter Rathsghc- 
der genauer als Wolfg.» Bethlen, 4) Auszug aus^ den^ 
Aden der galicifch - ungrifchen Gr'anzberidttigungscommtJ* 
fion, Zipfen betr^eni. Das jetzt galicifche Gebiet vor 
Nowitarg und Muffina, welches fich wider die Cr«-., 
fetze natürlicher Glänzen zwifchen dem Zipfer und 
Arwer Comitat hineindrängt', und gleichfam eine ins 
ungrifche Gebiet vorfpringende Erdzunge bildet, ward 
von Seiten üngerns aus rechtlichen Gründen recla- 
mirt, denen ?ber auch andere galicifcher Seits vorge- 
brachte, triftige rechtliche Gründe entgegen Itehenv 
DemSouverain fteht es frey, nachMaäfsgabe der na- 
türlichen Oränzconvenienz dem Streit ein Ende zu ma- 
chen. 5) Antiquarifche Erörterung der neitlkh (am 3a Jun. 
1803.) in Siebenbürgen (im Hunyader.Comitat.im Oe- 
birge Muntfel) gefundenen Goldmünzen und Ruinen. Uie 
Münzen haben die Infchrift K02QN und manche em 
aus den Buchftaben L. B. beftehendes Monogramm. 
D^Vf. hat feine hier vorgetragenen Meynungen feif- 
dpm in einer eigenen kleineu Abhandlung darüber 
verändert, von welcher ein andermal die Rede teyn 
foll; man fehe indeffen die Abbildung einer gleichen, 
vorher fchon aufgefundenen Münze hey Liebe Gotha 
Nummaria S. 15. Die Ruinen apf Muntfchel hält der 
V£ mit vieler WahrfcheinlichkeU für ein Decebali- 
fch%s Caftell. — Ans Aem InteQigenzblatt yevAiefxt 
herausgehoben zu werden ein Brief des ruft k?l^^^'^- 
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HofrathS ^ck. er. Ortai an Hn. Mich. Tertina , wo- 
nach allerdings die uralifchea Berge noch jetzt bey 
den Ruffen die Uhorskifchen Berge heifsen, und die 
Anwohner derrelben, die Ugritfcncn „ einen Magyari- 
fcben Dialect reden foUen. 

Drittes Heft, i) Reifebriefe dis Grafen BattkydnL 
Diefsmai über Bukareft, dep damaligen Fürften Mu- 
rufi und über den Weg von ßukareft nach Herrman- 
ftadt Hiermit fchliefsen Geh diefe intereffanten, ih- 
rem yf. fehr viel Ehre machenden Briefe- a) Fort- 
fitzung der ftebenbürgifcben Beuträge u. f. w.^ Diefsmai 
theilt Hr. Ahbo Eder einen Brief des fiebenbürgifchen 
Abgeordneten Steph. Szentpaii aus Warfchau vom 
24. Febr. 1637. an ^feinen Herrn, den Fürften Georg 
Rakotzimitj alleiii derfelbe ift grofsentheils mit 
BuchCtaben-Chifren £el*chrieben, die der Vf. unent- 
rathfelt copirt, der Cenfor aber als bedenklich ver- 
tilgt hat, 10 dafs man von der Hauptfache nichts er- 
fährt. Bey nahe eben fo ging es zweyen Briefen des 
franz. Ge£andten de la Haye zu Conftantinopel aa 
Georg Rakötzi vom 25. Jul. und 25. Aug. 164a. f wo 
aber doch aus dem, was ftehen geblieben ift, klar 
wird , dafs der franzöf. Refident bev der Pforte von 
feinem antiöfterreichifch gefinnten llofe den Auftrag 
hatte, denRikötzi bey der Pforte in feinen Abfichten 
wider den kaiferlichen Hof und ^vl Gunften der Schwe- 
nden zu unterftötzen ; wie denn auch bekanntlich Ra- 
kötzi im J. 1644. den berüchtigten Krieg wijier den 
K. Ferdinand III. begann. 3) 'Etwas zur Beriduigimg 
geographifcher Schriften über Siebenbürmiy von Lucas 
Ifot I[*arienbnrg. Diefsmai nur eine Zurechtweifung 
' des Hn. Prof. Fabri in Rückficht auf den dritten Band 
feiner Elementargeogfaphie (Halle. 18OT. 8 )• I>a übri- 
gens die Inlander felbft bis jetzt für keine gute Geo- 
S' raphie diefes Landes ^efc^rgt haben: fo find einem 
Lusländer die nachgewiefenen Fehler wohl zu verzei- 
hen. 4) Nähere Nachrichten über den GefchUktfchreiber 
Ludwig TuberOy vom fferatisg., nämlich aus der Vor- 
rede der Ausgabe feiner y^Commentaria fuorum tetnpo- 
rf««" Ragufa. 1784. 8- Ludwig Cerva (m laleinifcher 
Form Gervarius oder Cervinus), mit dem akademi- 
-fchen Öeynamen Tubero, war geboren 1459. zu Ra- 

fufa, ward 1484 Benedictiner, und ftarb 1527. Die 
laterialien zur Gefchichte von Ungern verdankte er 
fröfstentheils dem Erzbifchof von Colocfa ,* Gregor 
rangepani. , _ " 

l/iertes Heft, x) Ifanderungen durch ungrifche Ge- 
. genden , von ^. KarJ Unger^ Der Vf. ;, jetzt Erzieher 
des jxmgen Freyherrn v. Forgach zu Wien, ein ge- 
horner Zipfer, anfänglich zur Theologie beftimmt> 
aber durch eigne Neigung zur Dichtkunit und Aefthe- 
tik hingezogen^ und fich felbft bildend, hat in diefe 
gefälligen und letirreichen Briefe feine Erfahrungen 
früherer Jahre niedergelegt. Diefe Erfahrungen lieft 
man auch darum mit Intereffe, weil der Vf., als zum 
geiftlichen Stande beftimmt, mittdem Innern man- 
cher katholifcher Klöfter, Gymnafien und Semina- 
rien genau bekannt ift, von welchem man fonft we- 
nig erfährt: doch urlheilt er über alles fo fchonend 
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und befcheiden, und entfpricht feinetQ Zweck, das 
zerftreute Korn der Weisheit unter den Menfcbcn 
auf^ufuchen, fo felir, dafs man ihn in jeder Käck- 
ficht lieb gewinnen mufs. Im erften Briete diefes Hef- 
tes befchrelbt er das wenig gekannte, aber von 500 
gatizifchen und ungrifchen Zöglingen befuchte," wich- 
tige Gymnafium der Piariften zu Pudlein in 21ipfcn, 
im zweiten PocTolin oder Pudlein felbft So wie fid 
der Piariften- Orden überhaupt durch clafGfche Ge- 
lehrfamkeit, Gefchriiack und reUeiofe Duldfamkeit 
auszeichnet, fo rühmt der Vf. auch hier mit Redit 
die Piariften Gcraltovics, Szentzi, und ^as mecha- 
nifche Talent des P. Häusler. 2) lieber K. Sigmadi 
Aufenthalt zn Ragufa 1^96. , von Soh. Chriß. v. £flgrf. 
Der Vf. hat über dielen AufenUialt, bey welchem 
Kagufa fich gegen Sijgwiund, K. von Ungern, als ge- 
gen einen Ober- und Schutzherrn benahm, Auszüge 
aus Kagufanifchen Senatsprotocollen und aus dem 
noch handfchrifdichen Ragufanifchen Chroniften^ 
niiis Rfßij die er durch einen glücklichen Zu{all er- 
Iialtea hatte, bekannt gemacht 3} Beytr'dge zur (k^ 
graphie des Bekefcher Comitats, von Andreas Skdü» 
Diefsmai über die Baron Wenkheimifche Ortfchaft 
Be'kes von iiooo Einwohnern, die vormals ftadtifcher 
Privilegien genofs. Auf ihrem Gebiet ftanden eh^ 
dem fünf Ortfchaften; der ganze grofse BekeferCo- 
mitat, der jötzt nur 18 Ortfchaften zählte, umfalsta 
ihrer wohl viermal mehr: fo fehr ift Süd-Üngcm 
durch die türkifchen Kriege verheert worden: und 
fo find die allzugrofsen Gebiete der einzelnen Ort- 
fchaften und diePufsten und Pradien entftanden. Der 
Vf. befchreibt die beträchtliche Bienenwirtlifcbaft der 
Bekefcher, und ein herrfchaftliches Kornmagazfn mit 
^S Faggotifchen Tuben, in welchem das Getreide da- 
durch beffer aufbehalten werden foU, dafs die äufsere 
I^uft ganz davon al^ehalten wird. Die FortfetzuDß 
diefer mit Sachkenntnifs gefchriebenen Beyträgc ift 
fehr wänfchenswerth. 4) Neue Berichte über dieKvk' 
pocken ' Impfung in Ungern ^ eigentlich im BeTtefer CmitaL 
Im J. 1802 und 1803. find dafelbft 4608 Kinder geimpft 
worden., 5) Beiträge zur ungrifchen Uterargefchickte, von 
Mick. TertinUy Prodirector und Prof. am k Haupt- 
gymnafium zu Grofswardein. a) Ueber den nngrifcbea 
Lexicographen Albert Molndr und deflen Vorgänger. 
Wir find dem Vf. und dem Hn. Heransg., welcher 
brauchbare Noten hipzugefetzt hat, guteBemerkuogcfl 
fchuldig: doch wÄbfchte Rec. diefem Artikel mehr 
VoUftändigkeit. So z. E. hätte der Herausg. diejeit* 
ne erfte Ausgabe des Molnarifchen Dictionairs, Nö«' 
berg 1604., die er befitzt, und die der GräfL Szeclt 
Reichsbibliothek fehlt, mit einer in gedachter Biblio- 
thek vorhandenen fpätern Ausgabe, Würxiberg iJ^Sf 
vergleichen, und die aus den Vorreden der alten A^^" 

faben für die Biographie des Vfs. zu entlehnendeÄ 
)ata bekannt machen follen. b) lieber den aus Bjtf' 
triez gebürtigen Siebenbürger Z?a»i.irorti«r, derifl*"^ 
Struvifchen Actis literariis eine Betchreibung desJ'i' 
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FERMJSCHTE SCHRIFTEN. 

Pkstk» b. Patzko : Ztüfchrift von und für ükgef% — 
herau^g. von Ludwig von Schedius u. f. w. 

( BeßMufi det in Num. 214* abgebrochenen Reoef^on») 

Vierten Bds. ßfifus Heft 1) üi^fr des ffn. Prof. 
fTinterl neues Softem der Chemie. Der Vf^ des 
AufTatzes , Ckrifiian OerJUd^ (ipi erften Höfte der Ma- 
teriallea zu einer Chemie des I9ten Jahrh. Regensb, 
1803. ) empfiehlt die Prüfung deffelben.. Bis jetzt iCt 
es in einem igoo zuPefth erlchienenen Buche des Hn« 
Prof. : Proiiifioms in chemiam Saef. XIX. und in einem 
andern vom J. ig03 , betitelt : Accejfiones etc. , enthal- 
ten ; nächftens dürfte es aber in Deutfchland in deut- 
fches Gewand gekleidet auftreten. 2) ^. Karl Unters 
If^andemngen u. L vr. Diefsmal über das warme Schwe- 
felwafCer und die durch ihre Ausdünftungen tödtende 
Quelle bey Raufchenbach; aber ein Stein koblenflötz 
2 wifchen llaufchenbach und Pudlein ; über Kniefen 
und Lublau. 3 ) Ueber das rom. Qjuidribwrgium bey 
ßeiye im Baranyer Coniitaty von M* P. K. (Matthias 
Peter, Katamefich) , 'auf Veranlaffung alter Infchriften 
anf Ziegeln u. dgl., welche. Hr. Motzt ^ herrfchaftl. 
Gärtner dafelbft, belitzt. Der Vf. kandigt eine alte 
Geographie von Pannonien an^ der wir mehr kriti- 
Iche Genauigkeit wünfchen, als von der dijf, de Ifiro^ 
ejusque accoiis gerühmt werden kann. 4) Mich* Tertina*s 
Sejffräge etc. Diefstnal über Matth. und Karl An- 
dreas BeL — Ob von Matth. Bei einige Handfchrif- 
4eo und wekhe in der gräfl.Redaifchen Bibliothek auf- 
bewahrt Mrerden ? hätte der Uerausg. vielleicht durch 
feine Verbindungeniu Pefth wohl errahren und den Lö- 
fern berichten können. Matth. Bei wird übrigens ganz 

Sündlich gegen die Befchuldigung.eines Plagiums an 
tir. Parfchitz vertheidigt. Von Karl Andreas Bei wer- 
ben kleine im Szecfa. CataL übergangene Promotions- 
Schriften liachgetragenund gelegentlich die frühei^nLe^ 
"bensuitiftände und Schriften des ausLeutfchau gebürti- 
gen Leipziger Gelehrten Chrifiian Zwanziger ^agegeheiL, 
&tte es doch dem Herausg! gefallen» auch d^ ipä- 
\ tern im SzhiAL Cat und deffen Supplement mangelnden 
£chriÄen und Schickfale des Mannes bey einem fo gu- 
rten AnlaCs hinzuzufiilgen. — Aus dem InieS, BU ver- 
dient ausgezeichnet zu werden die Biographie des 
•Adolph GroÜj Bifchof von Raab und Lehrer der K. K. 
AlariaTberefiai« ans dem Orden der frommen Schulen; 
<loch wird aber den Rinflufs feines Unterrioht$ auf die 
Bildung der Kaiferin gar nichts gefagt 

Sechstes Heft x) Ongers ff^andertmßsn. Ueber 
4cn durch da?; Verkehr urit Warfphaugebililetey^, ifä^ 
A. L. Z. 1^04. I^ritter Band. 



nern Ton einiger Lublauer Pamilita. — Ueber dne 
Lublauer Schlofs und deflen Ausficht. « Ueber die 
dafigen Coloniftendörfer und die Urfachen, warum 
auch diefe Coloniften - Anfiedelung nicht nach Wunfch 
gerieth. — ( Hier hätte Rec. mehr und tiefer eindrin- 
gendes Detail gewünfcht. ) Ein Lied auf das Zipfer- 
völkchen an dem Neulublauer Gefundbrunnen, mit 
eingewebten Zinfer Idiotismen. — Fahrt auf dem 
Poprad nach Lubotin*. — Kufsreife über Siebenlindto 
und Torifzka nach Eperies. a) Mineral' Producte des 
Biharer- Comitats^ von ^. F. v. mOer. - Die merkwür- 
digften find: Porzellan - Erde bey .Robbgany - Lazur • 
Goidfand im Koros (beide ungenutzt); gediegenes 
Gold auf dem Ponorer Gebirg; Kupfer u«d Sü&r zu 
Rezbdnya» vormals Dombanya genannt. (Die Ve»^ 
erzuncen beider Metalle find nicht genau befchrieben ) 
Eifenhey Vaskoh; Bley bey P^zbanya, Baroth, Me- 
zöad, Belenyes. Schon im 25 und 26ften Jahre 
kannte man einige diefer Metallprodukte» aber fie 
werden bis jetzt nicht gehörig benutzt, weil das 
crundherrjiche Intereffe und andere Hinderniffe dem 
frcyen Betrieb des Bergbaues entgegengehen. 3) ä- 
merkungen über die Gegenden von Pla/iy' und Zenß im 
Suny I803.» vom Cani Thepl. ^h.Raiter. Pta%f i(t 
die Refidenz des onental. glaub. Bifchofs von Karl- 
ftadt.^eter von Vidäk) , auch liegt dafelbft ein Compa- 

faie - Commando vom Oguliner Granzregiment Der 
ifchof Vidak forgt fehr gut durch feinen Protodia- 
kon Hacfics für die Bildung des jungen Clerus. Die 
Dürre des Sommers igo2. verurlachte In den croaü- 
fchen vier Gränzregimentern eine fürchterliche Hun- 
^ersnoth,.man mulste Reife aus Italien kommen läf- 
Jen und vertheilen. Armuth der Oränzfoldaten, de- 
xen Urfachen zum Theil in der Befchaffenheit des 
Rodens , zum Tlieil in Fehlem des Gränzfyftems lie- 

fen.^ Möchte doch die menfidienfreundliche Abficht 
es jetzigen Kriegsminifters , diefen Dehlern abzuhd- 
jfen, realifirt werden! Jofephuiifche Strafte von Karl- 
ütadt über die fogenannte Canella und den Gipfd 
Wratnik vom Geburgszug Vdebit nach Zeng. UeW 
Zen^ wird nicht viel mehr gefagt, als dafs Fein Han- 
dd jetzt vorzüglich im Verkehr der rothen dalmati- 
fchen Weine und des Baumöls beftehe. Mehr über 
Zeng fiehe V. Engels Gefck des ungr. Reichs IL 
^ ^3« ^ 4) Andreas Skotka^s NaehUfizur ungr. Lite^ 
ratur. Dielsmal über die Handfchriften der Gothaer Bib- 
üothekr^ wdche Ungern betreffen. Die Notiz "ift 
flüchtiÄaufcefetzt; manches wirkLch vorhandene ift 
^an Hn. Skalka überfehen worden. Z ß. Eplßolae 
Epifccpi Lombardi Cfandiienßs ad Cardinalem Hofium. — 
,lit^a§ Georgßi ß^eißg^ ~ UUrae Fsziri Bidenßs ad 



1i6i 



ALLO. 



-^XEITÜNG 



«4 



ffo Erneßnm P7marien/im — ^o, de Camifirano Epiflota 
ad Papam de rebus Jliräcis^i^. t w. Die rJachricht vom 
Jtinerarium Cartovizü 1542. ift ebenfalls dürftig; jedoch 
die Abficht des Vfs.,.ungrifche Reifeade auf folche 
hiftorifche Handfcbriften d^s Auslandes aufmerkfam 
2u machen , löblich;, wenn nur die iingr. Candida- 
ten der Theol. auf ungr. Schulen vor der Reife nach 
^ Deutfchland zweckmäfisiger und eindringender zunn 
Studium der ungr. Gefchichte angeführt vfUrden! 

Fünften Bds. erfles Heft. 1804. i) Briejt über das 
mnqriJAi Küfienland^ vom Grafen rmunz ßatthycm. 
. Der Herausg. th«ilt hier nur einen Brief zur Probe 
mit ; die gauze Sammlung von 14 foJchen ira J. 1796. 
terfafsten Briefen foJl als ein eigenes Werk zu Petth 
bey fiartleben ef-fcheinen. -Der Graf war in jenem 
Jabre beym k. ungrifchen Gubernio zu Fiume ange- 
fteUt/er kennt das ungrifche Küftenlrfnd mit ftatifti- 
fcher Oenauijgkeit, und mit tiefer Einficht in das We- 
fen des Handels. Hievon fchen wir den deutlichften 
Beweis in dem hier gelieferten Probebrief, der lieh 
mit den Fabriken der Seeknfte und dem Handel mit 
ungrifchen Tabak befchäftigt Auch bey Verfen- 
dung des Tabaks wäre «ine VV^aarenbefehau zur Be^ 
feftigung des ausJäridifchen 2utraii«ns höchft wohl- 
thätig. Von H.erzen ftimmt Reo. auch dem bdy, was 
über dieGefellfchaft zur Schiff barmachung der Kulpa 
pnd über die Verfaffung von Fabrikentabellen und 
Einmifchung der Staatsgewalt in das Fabrikenwefen 
gefagt wird. Mit SehnTucht fieht Reo. der Erfchei- 
nung des ausführlichem Werkes entgegen. 2) Ueber 
die Farbe dei grängn Se/s auf den Carpathen^ von Sr. 
j{ Stunder j einem berühmten Mahler zuPefth, jgebür- 
^ aus Dänemark.)* Diefer Auffatz bezieht ßh auf 
Hn. Bredetzky*s topographifches Tafohenbuch l802. 
S. 58 f. « und berichtist die dafelbft vorffetr^enen Hy- 
^pothefen mit beyfaUs würdiger Orandlichkeit Die 

Büne Farbe wird Xehr fchön aus den Gefetzen der 
ioptrik und Katoptrik, und ^us dem Widerfchein 
des Krummholzes erklärt ' 3) Befdireibmg der rSmi- 
fchen Antiquitäten^ die vor ehäger Zeit (in da* Mitte des 
J. 1803.) m Ofen (eigentlich nahe bey Ofen) ausgegra^ 
ben worden' find >, von M^ys Emanuet v. Stipfies^ Prof. 
der Archäologie zu Pefth. Die in dem alten Grab- 
mahl verwah^tdh Alterthümer find jetzt in dem Be- 
fitz der k. Univerfität zu Pefth , und werden hier auf 
eine befriedigende, den Kenntnilüßn und der Darftel- 
lungsgabe des V£s. Ehre machende , Art befchrieben. 
Schade, dab die Eröffnung des Grabmahls vom Ffai- 
^ dAx deflfelbcfn nicht vorfichtiger eingeleitet, fondera 
einiges, und darumer auch der Scnäddl des B^ra- 

, ^"^oen, zertrümmert worden! Die vorzüglichlten 
Siixcke find eineCamee, mit dem Bild eines römi- 
fchen Frauenzimmers; ein Pisäfericulum und eine Pa- 

. tera von Bronze y ein OiefsmodeB , vorfteUend den ge- 
flügelten TodeMenins mit ausgebogenen Beinen (f. 
Heym über den Aaften des Cypfäus 1770. S. 24. ) ; eine 
figur von rgtbem Häi%, wahrfcheinlich ein Amulet; 
eÜM Münze des Kaifers' Carinns. 4) yerfkch einss 
Idioticons der Zipfer ^aäis^ von ^. Oenerfidt. In 
dietdn Heft nm das AJigemaUi0 ftber ftima, atter« 



dings beaohtens werihen Oegenfbmd : nur wundert ficb 
Rec , dafs der Vf. in feineir Claffification der Eigen- 
heiten der Zipfer Sprache nicht auch den Slavismen 
und Hungarismen einen Platz angewiefen hat. 

Zweftes Heft, i) Graf Fine. B4^^th1fdni Skr 
das uf^rijche Kußsfdand. Diefsmal lehrreiche und ge« 
fäUig vorgetragene Nachrichten über Buccari. 2) Auf* 
föfderwng eines dentfcken Geiekrten zn einem hiflorifdm Vef* 
zei(fmß der antiken nnd modernen Hiünzfammlm^en m Um 
gern mnd Siebenbürgen, mit^etheilt von^k. Chr^.v.Ei^ 
0L Der würdige. Scklicmegroä zu Gotha wird iidi 
freuenr, dafs feine Aufforderung S. 109 £ in den Ad* 
nalen der gefammten Numismatik auf firuchtbaiet 
Land gefallen ift, iind hier dem ungrifchen numi^a- 
tifcheu Publico mit einem nachdröclclichen und im 
Detail eindringenden Commentar ans Herz gelegt 
wird. 3 ) Nachrichten eines Augeveteugen ans dem ph 
zditUen gakrh. von der Grofiwameiner Fe/hmgf mit Er- 
läuterungen von ^ak. Ferd. v. Milfir. Der Augeiv 
zeuge/ der die Fettung, noch mehr ßber die in der- 
felben vorhandenen Denkmäler aus eigener Anficht 
im J. 1609 > wo mehr als jetzt übrig war, befchreibt, 
war S^han lUiskoltzi^ ein reform, Oeiftlicherj di< 
Haadlchrift erhielt Hr. v. MiOer vom emeritirten De- 
breziner Prof. Sinais In der Nachricht kommen einige 
wenige Angaben zur Oefchichte der Handwerke und 
Knnlte in Ü ngern vor. 4 ) Idioticen der Ziffer Spraditt 
von Generfick Diefsmal a) ve^lorbene Ausfptachc 
b) Verderbungen der guten Schriftfprache. c) Säiimpf* 
Worte des gemeinen Volks, d) Kinderfprache. Dieli 
Idioticon verdient die Aufmerkfamkeit deutfchet I 
GlofTatoren» befonders im Elfafs und am Rhein. I 
5) Die^ Unrichtigkeit det Benennung Ober- und Nieder- Ih^ 
gemsy dargeftellt vom Herausg. Sehr .gründlich und 
richtig wird hier das Schwankende, ünbeWmmte 
und der Localitat Widerfprechende diefer Benennun* 
gen , die ei^ntlich in keiner guten Geographie mehr 
zu dulden fmd, dargethan; und beherzigedswertb ift 
allerdings der 'Vonchlag, Ungern in das öftliche 
(die zwey Circuli Tibifoani) und in das wefiüdx« 
(die zwey Circuli Danubiaiü) einzutfaeilen. ' 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN 

London, b. Strahan: Sermons by Hugh Blair f ooe 
of itbe Minifters of the high Church, and Pro- 
feffor of Rhetoric and Beiles Lettres in the Um- 
yerfity of Edinburgh. VoLV. 1801. V u.5i^S. fr 

Von der Sammlung diefer Predigten erllchiea ^ 
kanntlich fchon im J. 1777. dererfte Band, wdche« 
die übrigen vier in unbeftimmten Zwifchenrattmes 
folgten. Sie wurden fogleich bey ihrem orften «^ 
fcheinen in England mit einem Beyfiidle aufgenommeiv 
defTen fich nur wenige Schriften rühmen kdonen; i^ 
kamen fchnell in Umlauf und wurden Abfall hin v^- 
breitet , wo die englifohe Sprache herrfcht Ja in «^ 
Sprachen Europens wurden fie öberfetzt, ui» w 
verfchafften dem Vf. eine jährliehePenfion von «»r^* 
Steci Bey i^Aoem Tode faanieiiie& er floobj^^ 
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liegende, yon ihm felbi^ gemachte Sanunlung von Pre* 
fügten nebft einer Vorrede, die fein College, Hr. D. 
ffames Fhäayßm zuih Druck befördert hat Sie ift 
nicht flüchtig gemacht, foi\dem nach einer vprherge- 
mgeuen ftrengen Prüfung mehrerer, aus denen der 
f. nur die voi'zQglichem aushob. Die heften find 
wohl Nr. 3. onthe morat Character o/Chriß; Nr. 8-. oh 
ärauring near to God; Nr. 9. on wisdom in reiißious Cbm- 
änct t^ N r. 1 6. on retigious ^oy of giving Strmgth to Firtue ; 
Nr. 14. on a pecuiaw Di/poßtion. Die Gabe eines durch 
Popularität und Beredtfamkeit anziehenden Vortrags 
Ift in 'den angeführten, wie in allen übrigen Predigten 
limfers Vfs. ein in diesAugen fpringender V orzug. Die 
Haopttheile und Unterabtheilungen weiis er fehr ge- 
fällig zu verbinden ; den Perioden giebt er eine folcne 
KfirzC) ^wle fie zur Deuthchkeit nothwendig ift, ohne 
doch dadurch feinen Stil unangenehm zu machen; er 
fucht feinen Gegenfrand Ttets aus dem Texte zu ent- 
5^ickeln ^ ihn durch paffende Beyfpiele zu erläutern, 
und verfchmäht bey Beweifeu die Jtlüife der Bibel 
nicht. Kleine Verftöfse g6gen die Popularität find es, 
wenn der Vf. fich zuweilen Lolcher Ausdrücke bedient, 
die aus fremden Sprache^ genommen find , oder wenn 
er fich auf Saclien bezieht, von denen der gröfste 
'Theil feiner Zuhörer keinen Begriff haben konnte, 
as;B. S. i^6.phUofaphirsi S. 128- philanikropy ; S. 136. cki' 
mera; S^ 144^ fophißical ; S. 146. epicureanfyflem; S. 443. 
I fceptieism -und jißem ; S. a6. u. a. O., wo der Vf. fich 
auf Völkergefchichte bezieht. Gegen die logifche 
Richtigkeit der Dispofitionen läfst äch feiten etwas 
erinnern ; dagegen der Haupttadel wohl die häufigen 
Wiederholungen vieler Gedanken und Schilderungen 
jui verfchiedenen Predigten , und die oft fonderbaren 
dogmatifchen Vorftelluncen des Vfs. treffen möchte« 
Wir wollen unfer Urtheiran einigen Predigten recht- 
fertigen. 

Die irße Predigt handelt : Pan Hoffnmigin wid TS$h 
fikimgeny^ und wird durch folger|de Ideen lehr pafTend 
eingeleitet. Unfer Sinn für ofe Zukunft, fast der Vf., 
bat einen merkwürdigen Einflufs auf unßrn Geift 
Die Gegenwart befchäftigt uns feiten fo, als die Zu- 
kunft, und wenn auch die Erinnerung an die Vergan- 
genheit zuweilen tinfreGedanken einnimmt j fo dre- 
en fie fich doch weit mehr um dis Zukanftige. Die 
Gegenwart ift für uns ein vorübergehendes Schau- 

äiel; dagegen wohnen wir zwifchenHoffhungen und 
sforgniuen, zwifchen Wünfchen und Erwartungen, 
die auf die Zukunft gerichtet find. Da fich nun um 
diefe alfo das Leben des Menfchen fo fehr dreht, fo 
. wird es ein wichtiger Tbeü der Klugheit, wie der 
Pflicht, auf die Regeln zu achten, die uns hier leiten 
müFTen. Darauf wird zuirß von deih gehandelt, was 
'Wirvcmünftigerweife von der Welt nicht erwartefi 
kdnnen, nänuich nicht eine ununterbrochene Dauer 
der Gefundbeit , des Glücks, der Zufriedenheit, die 
wir gerade jetzt genieisen , keine Befriedigung ^ufe- 
ret eite^i Wünfche , keine durchgängige Dankbarkeit 
von denen, weichet! wir gedient haben; dann aber 
ton dem, was der Rechtlchaffene erwarten kann, 
4als ihm oftnlichy wie aucfa feine Sachen Sn der Wek 



'gehen'mogen, der Friede d(i% Geiftes nicht vcrlaffea 
werde; dafe jede widrige Lage, in die er kommt, 
durch Tugend uqd Klugheit ihm, wo nicht ange- 
nehm, doch erträglich gemacht werden könne ; d^ls 
er endlich die Ehre, Achtang,- Liebe und das i^u- 
trauen aller derer, die ihn umgeben, erhaiteff werde. 
Der Text zu diefer Predigt aus Sprüchw. X, ?8- "t 
gut gewählt, welches fich nicht gerade von allen I re- 
digten der vorliegenden Sammlung fagen lälst. _ln 
Nr. 2. on tke proper Dispoßtion of the Heart towards God 
befchäfügt fich der Vf. nur mit der Erläuterung dje- 
fes Satzes, und es. fehlt eigentlich der prakufchc 
Theii. Die Stelle S.'aö.: the Awerkan and tke Indtan 
in kis defirtßs well as tke Grecion fage and tke Roman con- 
quirar^ adored^ eack aßer kis own ntode-^ a Sovereign of 
tki Univerfey hätte weggeftrichen. werden foUen, da 
der gröfste Theil des Auditoriums fich nichts deut- 
liches dabey denken konnte. Nr. 3. u. 4- gehören zu 
den gelungenften Predigten dirfes Bandes. In dtejei^ 
handelt der Vf. von den Wunden des Herzens r ^nd 
giebt dabey eben fo deutliche Beweife femer grolsen 
.MenfchenkenfttniCs und feiner Gabe derRührung.aU 
er in jener „über den moralifchen Chai-akter Jetu em 
feines Studidm des N.T.und befonders der Gefchichte 
Ghrifti documentirt. Wir erlauben uns hier eine von 
den vielen Eingreifenden Bemerkungen auszuheben, 
die der Vf4über den Charakter Jefu macht. Er lagt 
S.49.: ein befonderer Vortheil des Bey fpiels Jefu, als 
VorbÜd des Wandels der Menfchen, ift — welches 
man gewöhnüch Oberßeht — die Allgemeinheit lemes 
Gebrauchs. Hätte fich Jefus eine beftimmte Lebwis- 
art gewählt, fo würde der Einflufo feines Bevipiels 
befchränkter feyn. Die Wahrheitsliebe Samuels, aU 
Riditer, dieReligiöfitätDavids auf dem Throne, die 
Standhaftigkeit Daniels in der Nähe, eines yerdorbe- 
neu Thrones, waren freylich fchöne Beylpieie der 
Tugend, aUeih zur Nachahmung nur für Wenige. 
Das Thema von Nr. 6. über die Vaterlandshebe ilt 
von unfern Kanzelrednern fchon weit beffer abgehan-^ 
dclt worden, als es hier vom Vf. gefchieht. Er hat 
nicht einmal den Begriff der Vaterland sUebe erörtcrU 
fondern zeigt fogleich im erften Theile, worauf he 
fich (bey^Engländern) ftütze. Dabey wird denn man- 
ches fehr übertrieben ; England foll , nach S. 133' » "^ 
Sitz der wahren Religion feyn, weil man hier von^ 
demPapiftifchen'Drucke nicht befchwert werde, weil 
hier die Religion mit unnützen Ceremonien nicht be- 
laden, nicht das Inftrument geiftlicher Tyranney 
oder des Despotismus der Fürften fey. Diejenigen, 
behauptet der Vf., welche in ihren reiigföfen Ueber- 
zeugungen von der herrfchenden Kirche abweichen, 
würden darin nicht geftört. Wie kömmt es denn 
aber doch, dafs die englifche Dogroatik wn «»]? 
halbes Jahrhundert zurückgeblieben? Die gettal- 
figen Vergleichungen, die der Vf. hier und bey der 
Ausführung der Punkte dafs England der Sitz der 
Freyheitund der Gefetze fey, zwifchen feinem LaniLS 
und Frankreich aufteilt, haben uns auch nicht getalr 
len, In den dogmatifiken Predigten, deren Anzahl 
ab^ in dicfom-Bande nicht gar grols Ift, hat uns — 



^ V 



x«7 



A- L, Z. Nu«- af5- JÜ.LItTS 1804. 



s68 



wenn man von ihrer fcbonen Einkleidung abfieht — 
nur Weniges gefallen, indem darin viele veralterte, 
fond^bare Behauptungen vorkommen. Nachdem 
a. B. der Vf. in der Predigt über die Himmelfahrt Jefu, 

die befchichte derfelben nach dem Büchftaben der ßi- ._.-, , 

bei erzählt hat, fragt. er S. 371. : wärt^mfuhr ^efusgen /vorhandenen der Art zweckmafsig abkürzt, fondeni 
Himmel? Antwort: um damit zu zeigen , dais er fein auch mehrere ganz kurze Lieder giebt, die aus ei- 
Erlöfuncswerk vollendet habe; um die Herrlichkeit nem oder zwey Verfen beftehen, und füglich da, wo 



Xammlungen gehört und manche» atee hinter fich zu« 
rOck laut Befonders :(eichnet es fich Vor diefen 
noch dadutch aus, dafs es nicht nur die überlangst 
Lieder, die den Gottesdienft isar zu fehr dehnen untf 
zuletzt ermüden,' theils-überall vermeidet, theiis die 



Tvieder anzunehmien , die er vorhin bey feinem Vater 
irenofs; um dort in der Näb6 Gottes das Amt eines 
Königs , Hohenpriefters und Mittlers zu unferm Be- 
ften zuverwiten. Das Hohepriefterliche und Mitt- 
leramt Jefu foU bereits nach S. 323. in der jüdifchen 
Relrgionsverfaffung durch das Gefchäft des Hohen- 
priefters typifch abgebildet feyn ! 

Am Ende des angezeigten Werks fteht eine kurze 
•Lebensbefchreibung Ä«rj vom Dr. Plnlayfim, wovon 
aber ein Auszug hier um fo überfldffigcr feyn würde, 
da fchon früher in diefen Blättern über lein Leben 
und feinen Cliarakter ausführliche Nachrichten mit- 
getheüt wurden. 

KoPEVH AOBK , b- Brummer : Qijmg^k zum Gßbrm- 
ckebeyden ojfenaickm Andadüstämngm der wang. rf« 
form, diuifchen Gemeinde xikKopenka^ mit Appro- 
bation des gefammten Presbyteriums , heraus- 
gegeben von Q»rl Ckriflian von uehnnj der genann- 
ten Gemeinde Prediger. 18Ö4. i.Alph. 17 Bog. 
* INebft I Bg.Melodieen u. 5 Bg. Gebete, kl. 8- 

Die reformirte Gemeinde zu Kopenhagen bediente 
fich feit 1766. bey ihren gottesdienftlichen Verfamm- 
lungen des eben damals neu aufgelegten und verän- 
derten Bremer Pfalm - und GefangbucMs. Nothwen- 
dig mufste man 'jetzt nach beynahe 40 Jahren das Be- 
darf nife eines zweckmäfsigern mehr als je fühlen, 
und -Hr. r. Q. entfchlofs ficii daher nach genommener 
RücUrprache mit cten Aelteften und Vorftehern fei- 
ner Gemeinde, ein verbeffertes Gefangbuch zu befor- 
«n, wobey jenes Bremifche zum Grunde gelegt wer- 
den foUte. Er beliielt aus diefem die heften Lieder 
bey , kth^te die weitläufigen ab , nafste mit Zuzie- 
hung einiger, dei: Mufik kundigen Männer den mit 
fchwerfalligen Melodieen verfehenen Gefangen leich- 
tere und -gefälligere an , richtete für einige der fchön- 
ften Melodieen , wozu oft nur eins oder zwey Lieder 
vorhanden waren, Andere gute Lieder fo ein, dafs fie 
.nup nach diefen gefungen werden können, entlehnte 
aus den heften Ge£angbüchern unferer Zeit mehrere 
neue und erbauliche Lieder und nahm fie in feine 
Sammlung auf u. t w. — Alles dicfs that Hr. v. G. 
mit fo vidGefchmack und guter Auswahl, mit fo viel 
Bedachtfamkeit und Sachkenntnifs , dafs das vorlie- 
g^de Ceikdgbudi ia die Reihe unferer heften Lieder- 



es eingeführt ift , in die Predigten oder, den Vortrag 
Liederverfe einzumifchen und fingen zii laCGea, ge- 
braucht werden können. An folchen fehlte es gar 
fehr in den bisherigen Gefangbüchem und der Predig 
ger fah fich oft, wenn er einen Vers auffuchen woiitei 
m nicht geringe Verlegenheit verfetzt Denn er 
konnte nur aus einem läii^ern Gelange wählen, undi 
da fühlte man es denn nicht feiten , dafs der Gedanke 
noch nicht sanz geendet fey , fondem noc^h etwas 
fplgen müfiS. Auch das Anschlagen und Findea* 
wurde dadurch den Gemeinde^liedern erfchwert. Da* 
-für verdient alfo Hr. v. G* vielen Dank; eS ift hie- 
mit ein Schritt -weiter in der Verbeflerung der Ge- 
fangbücher fethan. — Mit Vergnügen fetzeo wir 
hihzu, daEs diefs GeEansbucb am Palmlonntage 1804^ 
als am Confirmationsfefte , öffentlich eingefährt 
wurde. Die dabey gehalten^ Predigt j die gedruckt 
vor uns liegt , konnte nicht ihres Zwecks verfehlep« 

ffUGENDSCHRIFTEFT. 

ScHKBPFCNTHAL, in d. Buchh. d. Erziehungsanft.: 
Fatir Traumann. Ein Lefebuch zunächft filr 
Bürgerfchulen ; auch bey dxm. Privatunterrichte 
brauchbar. Seitenftück zu Thiemms GutmamL 
Von ^ahob Glatx. 1803. XVI u. 271 S. 8- 

Diefes Buch ift als Vorläufer zu Tlüemes Gutman« 
(ilr Kinder von etwa 10 Jahren beftimmt. Es befteht 
aus Erzählungen, von welchen mehrere auf einan- 
der folgende in Vefbindun£ ftehen und ein Ganzes 
ausmachen. Mit der Wahl des Stoffes ift Reo. im 
Ganzen, doch nicht durchgängig zufrieden; ftos der 
Naturgefchichte ift z. B. zu viS tremeines aufgenom- 
men, welches fehf leicht mit einem intereUantem 
Stoffe vertaufcht werden konnte« Der Vortrag ift 
deutlich und nicht feiten herzlich und rührend ; aber 
die meiften Erzählungen find wohl zu lang, als daft 
Kinder, die nicht eine ausgezeichnete Faffiingsgabe 
befitzen , im Stande feyn dürften , fie nur nothdürftig 
wiederzuerzählen. Es fcheint alfo eine Hauptahficbu 
die Hr. G- durch diefes ^ Budi zu etteichen. fuchte^ 
durch daflelbe nicht wohl erreicht 'werden zu kön- 
nen. Ein ganz zweckmässiges Lefebuch für die mitt- 
lem Glaffen in Bürgerfchulen ift überhaupt keine k 
leichte Arbeit; zur unterhaltenden PrivatledOce kön- 
nen wir inde£fen diefe .Schrift empCehlea« 
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'GOTTES GEL JHRTHEIT. 

Fürth, im Bureau d. Literatur: Dii chrißlkke Xiti-» 
gionstehre^ phifofophifch , exegetifch, hiftorifcht 
kriiifch und praktifch dargettellt Ton D. Georg^ 
. IVilhetm Riiümann, Prof. der Theologie zu Rin- 
teln. Erfter Band, die Einleitung und dieAnthro- 
polosie enthaltend. 1803. 22% S. gr. 8* (l Rthlr« 
4gr.) 

I lef Vf. befolgt in dicfera Werke eine neue Me- 
JL^ thode, die Uogmatik vorzutragen, da& er näm- 
lich zuerft jedes lutherifche kirchliche Dogma philofo- 
Shifch unterfiicht und beftimmt; alsdann dieBibellehre 
avon vorträgt; darauf die Kirchenlehre nebft der Kri- 
tik derfelben folgen läfst, endlich- aber mit einer Ge- 
fchichte des Dogma's, und mit einer Anweifung, 
wie daCfelbe praktifch anzuwenden fey, befchliefst. 
I Im Fall, die Religionspbilofophie von einem kirchli- 
chen Dogma nichts fagt, tvic z. B. hey der Trinitäts- 
lehre, ^ bleibt die philofophifche Behandlungsart 
weg. Dagegen fibt die Vernunft ihre Rechte aus, 
und erfüllt ihre Pflichten durch die Kritik, welche fie 
über die Kirchenlehre ergehen läfst. Hr.Ä hält diefe 
Methode in der jetzigen Zeit für die fchicklichfte, 
' ja für eigentlich nothwendig zur Bildung künftiger 
Religionslehrer, und zur fortgefetzten Ausbildung 
fchon aqgeftellter Religionslehrer , und hofft daher 
keine unnöthige Arbeit unternommen zu haben. Die^ 
fer trfie Theil enthält die Einleitung und die Anthrax 
potogie; der zwiyti Thtü wird in zwey Bände zer- 
fallen , wovon der erße die Theologie oder Lehre von 
Gott ucnfaffen wird, worin nicht blofs von den Be- 
weifen für das DaCeyn Gottes, fo wie von feinen Ei- 
genfchaften und Werken die Rede fevn foll, fondern 
auch von der Dreydnigkeit Die Lehre von der Vor- 
fehunc fi>ll vorzüglich als die Lehre von dem Ver*' 
häitniffe Gottes zu feinen vernünftigen.Gefchöpfen vor- 

! retragen, und in einem Anhanee, oder in der Ge- 
ohichte der Lehre von der Vorfenung, von den £n- 
gdn und Dämonen gehandelt werden. Der zweite 
Sand des zweuUn Theüs wird die Chrißplogie ausma-' 
chen. In diefem wird alles abgehandelt werden, was 
von der Gefchichte, der Perfgn und den Verdienften; 
Jefu zu fegen ift. Hiemit wird alles übrige in Verbin- 
dung gefetzt werden, was in einer chriltlichen Reli- 
gionslehre noch nothwendig abgehandelt werden 
mufs, z. B. von dem Glauben an Chriftus, von den 
• fogenannten Gnaden Wirkungen und Gnadeamitteln, 
von den Sacramenten , der lurche u. f. w. Uebrigens 
^oU diefes Werk zwar ein Handbuch der Dogmatik 
A. L. Z. 1804. DritUr Sa%d. 



werden, aber nicht folche Ausdehnung gewinnen, 
dafs es der Vf: nicht als Leitfaden zU feinen vorlefun- 
gen über die Dogmatik gebrauchen könnte. Deswe« 
gen find auch bey jeder Materie immer nur die Haupt-' 
ichriften angegeben worden. Diefs ift die Methode 
und der ganze Plan des Vfe. , w:orüber Rec. zuvor 
feine Meinung fagen will. DaS iS'eue der Methode 
dürfte darin beftöhen, dafs zuvor jedes Dogma phf-* 
lofophifch beftimmt wird, und dafs die Übrigen Thellef 
der Behandlungsart genau abgefondert werden. Sonft 
ift man lähgft gewohnt gewefen, die Bibellebre voiT 
der kirchllcnen Lehre zu unterfcheiden , eine Kritik: 
über die letzte ergehen zu laffen, etwas von dfer Ge^ 
fchichte des Dogma's beyzubringen, und endlich die 
jpraktifche Anwendung aeffelben kurz zu zeigen. Da 
die Abfonderung hier aber eine gröfsere Weitläufig- 
keit erfordert, 10 wird die Frage feyn: ob*fich 3- 
les c^iefes in einem befchränkten Zeiträume bey Vor- 
lefungen fo abhandeln laffe? Indeffen wird dferVfr 
felbft diefe Schwierigkeit am leichteften tiberwinden. 
Dagegen dürfte aber der erfte hier vorzüglich neue 
Punkt am erften wegfallen können, in fo.fern dazu 
der befte Platz in der Kritik über das Dogma ift. 
Ueberhaupt dürfte es logifcher feyn , bey einer chrijU 
liehen Religionslehre mit der Rellgionsphilofophie zu 
fchliefsen, als damit anzufanffen. 'Was ferner den 
Plan des Ganzen betrifft : fo fcheint es dent ^Rec. , als 
wenn * im letzten Qpnde zu viel Heterogenes zu einer 
Einheit verbunden werden foll, wobey der Vf. Viele 
Schwierigkeiten zu überwinden haben, und am Ende 
doch vielleicht des Beyfalls verfehlen wird. . Indeffen 
liefse fich diefs alles noch wohl überfehen , wenn nur 
die Ausführung des vorliegenden Theils beffer gera* 
then, und nicht, wie es fcheint, zu fehr Obereilt wor- 
den wäre. Die Befcheidenheit des Vfs. wird gern 



geftehen, dafs, wer diefen Plan genau, gründlich 
und voUftändig ausführen will, auch eine fehr ausge^ 
breitete theologifche Oelehrfamkeit zu feinen Dien- 
ften haben muß, weil er fonft Gefahr läuft, blofs avif 
der Oberfläche zu bleiben, oder häufig anzuftofsen, 
und in keinem Punkte völlig zu befriedigen. Er mufe 
ein gründlicher Philofoph und Exeget, ein genauer. 
Kenner der Dognien - und Kirchengefchichte , fo wie 
der theologifchen Literatur, und noch obendrein in 
der geiftlicnen Praxis Xehr bewandert feyn. Nur fei- 
ten nnd'et man alle diefe Qualitäten m einer Per- 
fon vereinigt, und hat es daher häufig fürs rathfamfte 

fehalten , die wilTenfchaftliche Dogmatik lieber zu 
efchränken, als fie auszudehneii , damit einzelne 
Punkte , die fonft noch wohl mit aufgenommen wer«^' 
den köxmten, ihrei^ Meiftern überlaffen blieben, wie 
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z. B. die Dogmengelbhichte und populäre Dogmallk 

gier oraktifcKe ADwendHiig) ,* welche als einzelne 
ifcipUnen fehr gut befonders behandelt werden kön- 
nen, Au(^ Rec ftimmt nach der vorliegenden Probe 
für diefe Einfchränkung. Er findet die Begriffe häur 
fig fehr unvoUftändig und willkülu^ch, die Literatur 
zu befchränkt, iind die Dogmcngefchichte theils zu 
mager^ theils nicht immer; richtig. Hier einice Bey- 
fjpiele. . So heifst es S. 4. : »Der Zweck der ReHgion, 
»ift iimig und allein Beförderung der Sittlichkeit*' 
Wenn auch diefs der Hauptzweck ift: fo darf doch 
die B^tthigun^ über die Schickfale des Mehfchen 
und die damit in Verbindung ftehende Glück feligkeit 
nicht wohl ausgefchloffen werden. Was wäre auch 
fpnft für ein Unterfchied zwifchen dem Zwecke der 
Moral und derReligibn? ferner heifst es S.6.: »Auf 
,1 welche verfchiedene Weife die Menfchen ihre Ver- 
j^ehrung der Gottheit an denTag zu legen gefucht ha- 
lben, lernt man aus Meiners Grigidrifs der Gefchichte 
^aller Religionen, »Lemgo 1785." Alfo nichts von 
den Werken des Foffiu^^ Cudworth^ Mosheim^ Linde- 
mann und anderer, oiber. diefe Materie. Dennoch ift 
diefes Buch zu Vorlefungen beftimmt, weshalb man 

- mit Recht eine voUftäncügere Literatur erwartet, da 
fich diefe nur fehr unbequem durch den mündlichen 
Vortrag beybringen läfst. Eben fo wird S. g. über 
den ürfpruHg der Religionen blofs Eckermann citirt, 
und ^erufalemy de Broffes^ Reinhard^ Thieme und an* 
^ere werden > übergangen. Zugleich heifst es da- 
felblt: »Das Verni^nftvermögen des Menfchen felbft, 
jjimd nicht eine den erften Aeltern zu.Theil gewor-' 
»dene Offenbarung Gottes, ift die Quelle der Rell- 
»j^oa/* Diefs ift fOr ein Handbuch der Dogmatik 

.viel zu wem'g. Es hatte doch wenigftens noch ge- 
zei^ wer4en muffen, dafs die erfte Idee von Gott 
nicht 9US Offenbarung gefloffen feyn Icönn^; denn 
woher follte der Menßh es wiffen, daCs es eine Of- 
fenbarung Gottes fey, wenn er noch keine Idee vom 
Dafeyn Gottes hat 9 allein die Berichtigung der Idee 

S^n Gott k'önne fchon aus Offenbarung ge^ffen feyn, 
fo z.B. der Begriff von nur einem wahren Gott u. 
Vw^ Gewifs , es läfst fich nicht fo leicht über folche 
Punkte abfprechen, als es hier gefchieht, fbndern 
man mufs die Sachejp.von mehrern Seiten betrachten. 
Diefs wäre auch S. 17. zu wünfchen gewefen, wo es 
heifst: „Poiitive Reugion ift mit der geoffenbarten 
^nicht ganz fynonyni. Pofitiv ift iiämhch das, was 
j^blofs von' fremder Autorität abhängt, was nicht un* 
»mittelbar und noth wendig aus den Forderungen der 
„nraktifchen Vernunft f3gt.'* Allein warum foll 
V[o{s diefer Begriff von po/7öc;' gellen, da es in der 
Dogmatik gewöhnlich heilst, was ohne Vernunft* 
demonftration oder Entwickelung der Vernunftgründc. 

Seradezu gelehrt wird , aponendo ita ejfe. Alsdann ift 
ie pofitive Religion allerdings fileichbedeutend mit 
unferer geoffenbarten Religion (vergl. Morus Eplr 
tarne). Ferner fleht Rec. die ftreng^Folge nicht ein, 
die der Vf. & Tg. für die Nathwendigieit der Offeöba-' 
^runtf zieht : ^Geläuterte R^liaion^begriffe durch münd- 
„li^nea oder fchiiftßchen Unterricht gleich Ton Ju- 
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^gend auf zu erhalten , und älfo in der Reli^on ua- 
„terrichtet zu ^werden, kann daher nicht anders als 
»fehr nützlich feyn. Notkwendig war dahei^ die Qf- 
nfenbarung u. f. w.'* Rec. fieht-liieraus nur dieMÜv- 
tichkeit einer Offenbarung, und gkmbt, dafs wir von 
einer jMoth wendigkeit derfelbenffar. nicht einmal fpre- 
chen difrfen. 'Wir können dieVvünfchenswürdigkä^ 
. Nützlichkeit und Wohlthättjrtceh ^ner Offenbaruii^ 
wohl demonftriren , und milUen eine moralifche Rdi> 

flon, die unter der Form der Offenbarung zu uns ge^ 
oramen ift, dankbar benutzen:; allein die NothwMh 
digkeit diefep Form bleibt uns völlig verborgen. Aber 
auch der Begriff von Offenbarung, den der Vf. auf- 
ftellt, und der Schlufs, den er daraus für die' Unmit- 
telbarkeit derfelben zieht, ift fehr unerwcartet. OffetH 
barung gilt ihm nach S. 19. hier blofs Von der Mit- 
theilung folcher RellgionskenntniCfe, -die der Mnjtk 
zti einer gewiffen Zeit nicht felbß erfinden konnte, Diefe 
afTroxaXvv}/^ - könne daher vuur unmittelbar von Gott 
felbft herrühren. Aber warum nicht auch von einem 
höhern Geifte, al$ der Menfch ift, welcher desweged 
noch nicht Gott felbft zu feyn braucht? Es möfste 
alfo wenigftens der Begriff der Mittheilüng vüh SeiUß 
Gottes voran gegangen feyn, wenn 'der Schlufs des 
Vfs. gelten folX Wie er aber beweifen will,- dals der 
Menloh zu einer gewiffen Zeit jene Reiigionskenaf- 
niffe nicht felbß erfinden konnte ^ ficht Rec nicht ein; 
Diefer ßegrift von Offenbarung fcheint daher viel 2u 

Sewagt, und es ift rathfamer, ^hn fo zu beftiinraen, 
afs Offenbarung eine außerordentliche f^eran^aü^g 
Gottes ZIMT nähern Belehrung über die Religion fe^. 
Noch gewagter dürfte aber der Begriff von göttlich in 
Hinficht des Inhalts def Bibel (S. 20.) fcheinen. «le- 
ider vernünftig Denkende wird'fich leicht überxcu- 
-„gen können, dafs der Inhalt der Bibel, vorzüglich 
„des N. T., göttlich, d. h. mit der Vernunft über» 
nßimmend, fey. " Ein paffenderer Begriff liegt fchoa 
in dem, was der Vf. kurz vorher gefegt hat, wonach 
der Inhalt der Bibel göttlich heifsen kann, in fo fem 
er genau mit dem übereinftjmmt, was Gott die Men- 
fchen gelehrt haben will Um aber nicht zu w^tlä»- 
fig zu werden , will Rec nur noch einige Stellen ans 
dem übrigen ausheben, wobey er angeftofsrcn ift 
S. 43. berührt der Vf. die Frage : ob die Sthrim 
des N. T. untcrgefchoben fevB könmn? und antwor- 
tet darauf, daß fich bey einem folchen Verdachte 
doch eine Zeit denken laffen muffe, worin fi«^^ 
tergefchoben wären. Dirfe JaCfe fich aber bey den 
Schriften desN. T. nicht denken, weil fie zwifchca 
der Zeit^ wo die Apoftel oder doch ihre SdhüJcr 
noch lebten, und der Zeit, wo diefe Schriften icJio» 
allgemein bekannt war«n, nicht untergefchoben wer^ 
den konnten. Bis z. J. ijo; waren die S^nnit^ 
fchon allgemein in allen drey Welttheilen hekmh 
und bis dahin konnten noch Schüler der Apoftel Je- 
Ben, die fogleich den Betrug würden bekannt J^ 
macht baten. Diefer Beweis kann allerdings ^ne^ 
wenn er darauf hefchränkt wird, dafs nicht fl» 
Schriften des N. T. untergefchoben feyn ^^^^^^{^^ 
leia auf einzelne pafet er jüchf, in- fo fem ^^^^^ 
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ten mcbl in der ganzen Sammlung, wie wif fie haben, 
fb aUgemeiu bekannt wurden , ^s der Vf. annimmt, 
fosderii immer nur einzeln. Wie wäre auch fonft die 
JEntftehung der HonK)Iogumenen und Antilegomenen 
möglich. gewefen, wenn nicht. nach und nach immer 
mehrere Schriften zum Vorfchein kamen, die man 
'vorher noch nicht gekannt hatte, an deren Aecht- 
}ieit man ajfo auch zu zweifeln anfing? Uebrigens 
Ift die ganze wichtige' Lehre von der heil. Schrift hi^ 
ntir fehr kurz abgehaiidelt, woraus natürlich eine 
UnvoUftandiffk^t und Oberflächlichkeit entftehen 
mufste (die überhaupt faft durch das ganze Buch herr- 
Ibfaen), >yelche wenigftens den Charakter eines Hand- 
buchs verwifchen , wenn ;fie gleich einem Compen- 
diam-nicfat fchaden, in fo fern der mündliche ünterr 
rieht alles Mangelnder fuppliren kann. Bey der Infpi- 
mtion fehlt gerade die wichtigfte Schrift von Töllner. 
.In Hinficht derBeligiogsgeheimniffe urtheilt der Vf. 
unftreitig zu rafcK, wenn er fich S. 121. fo darüber 
ausläfst : „Geheimnifs ift entweder eine mir ganz ver- 
,»borgene Sache, oder eine Sache, die ich nicht be- 
^fireireo kann ^ - - Lehren, die ich nicht begreifen 
,^nn, können mntVgtich meine Sittlichkeit befördern, 
«weil diele deutliche Vorftellungen von dem , was ich 
i^tbun, und von den Qründen, warum ich es thun 



Schreibfehler, indem ftatt «^SoMvfr. m^ft^ — •f5«. 
ioi V gelefen werden, mufs. \Wenn es aber auf der- 
felben Seite (139.) heifsj:^ dafs die Einmifckung der ari* , 
ftotelifchcn Phiiofophic die fcholaftiich^r Theologie 
hervorgebracht habe: fo ift diefs ein unbequemer Aus- 
dr\ick; denn eine folche Eirimifchung, oder beftjmm- 
ter, Anwendung, verfuchte (chon^obattn PhitopoMis 
im fiebenten Jahrhundert, vtnd Johann von Damafcus 
formte bereits im achten Jahrh. feine Dogmatik nach " 
diefer Philofophie.. Ferner fcheint Rec. die Behaup- 
tung S. 169. etw^s übereilt, dafs ohne Ikberzcugnng 
von Unfterblichkeit gar keine Religion Statt' finden 
könne; denn 1) ergiebt ficK diefs gar nicht aus des' 
Vfs. Definition von Religion , wonacli fie Anordnung 
eines höckßen IVefens ift , und Beobachtung der Fernufj/t-' 

fefetze als Gebote dejfelben; und 2) giebt die Religiöu 
er altern Hebräer ein klares Beylniel der Erfah- 
rung vom Gegentheil , da fie bekanntlich ohne Glau- 
ben an Unfterblichkeit war. Bey diefer Gelegenheit" 
bemerkt Rec. zugleich, dafs njn (Pred. 12,7») nicht 
fowohl Geiß ift, wie der Vf. (S". 183O behauptet, fon- 
dern vielmehr der Lebßnshauch, den öott, nach der 
Vorftellungcler Hebräer, zum Leben verleihet, und 
ihn beymTTpde wieder zurücknimmt. Endlich ift 
die Geichichte der Lehre von der Eibfünde vor Au- , 



,si(oll, erfordert" Freylich mufs eine moralifche guftin (S. ai2.) fehr unvoUftändig, wie die nicht an- 
Älaximet wonach ich handehi foU, mir auch begreif- geführte Schrift von Hörn hätte lehren gönnen, und 
|lich feyn; aiieio dararus folgt noch gar nicht, dafs 
r Lehren y die ich nicht beßreife ' -^- ^ - 



, — en kdon', keinen Einflufs 

auf meine Sittlichkeit haben 'können. Schon die 
blofse Vorftellung von einem unbegreiflichen Gegen- 

\ ftande kann einen folchen Einflufs haben , derglei- 
chen z. B. das Wefen Gottes und die Willensfrevheit 
find.— ^ 

Bev der Gefchicbte der Dogmatik hätte fich der 
Vf. wohl etwas kürzer faffen können. Es ift zu weit 
ausgeholt t wenn alle Kirchenväter genannt werden, 
die einzelne Doj^men behandelt haben. Aufserdera 
fehlen bey der Uefc)uchte des dogmatifchen Syftems 
^neder die beiden. Hauptbücher von Heimch und 
FUlggB. Weai^,S. 137. vom Qfrilt von Aiexandrien 
gefagt Wird, dafs er in feinem Eifer gegen die Nefto- 
rianer wohl oft zu weit gegangen fey : fo ift diefs viel ' 
zu gelinde geurtheilt Cifrill war einer der fchändlich- 
UenBifcbdie, die je gelebt haben, und feine ganze 

•Pppofition. gegen Neftorius die Frucht des hämifch- 
ften Neides und der häfslichften Kabale. Wenn fer- 
ner S. 138. Ifidor von Sevilla als der erfte genannt 
Wird, der einen Verfuch gemacht habe, einen geord- 
neten und voUftändigen Religionsunterricht mitzu- 
theüen, fo verdient er diefeEhre nicht; denn Orige^ 
nes hatte fchon einen ähnlichen Verfuch gemacht, 

»^wenn er gleich nicht mehr Lebren iiufführen konnte, 
als damals wichtig und gangbar waren. Allein es 
Biufste erftdie Vernunftohilofophie des Jrißotetes 
umzukommen, um eine Dogmatik zu ordnen, die' 

, «ncm Syft^e ähnlich fah. Diefs lieferte mit Hülfe 
aerlelben Johann von Damafcus, den der Vf. jnit 
tvecht^den Schöpfer des dogmatifchen Syftems nennt 
i^ur findet fich in dem Tit^l leiner Dogiiatik ein 



ie gleich darauf folgende Darfteliung der Lehre Au- 

Sftins von der Erbfinde , fehr mangelhaft. . Gerade 
,r Hauptbegriff von der Zurechnung der Sünde 
Adams bey allen feinen Nachkommen fehlt, -r- ' . 

Ungeachtet aller ^diefer Mängel empfiehlt fich 
diefe Dogmatik durch viele lifeberale Anfiohten, gute 
Ideen, und durchaus herrfchenden prakti Cohen Sinn. 
Wenn gleich der Vf. mehrern Kantilchen Pbilofophe- 
men hmdigt, fo ift er^doch weit entfernt, ein blinder 
^ Nachbeter Kants zu feyn > .oft genug ^ntfernt er fich 
von den Behauptungen diefes^rbilolopheo, uhd hält 
befonders eine hiftorifche oder geoffenbarte Religion 
für fehr nützlich und heilfam für die Menfchheit im 
Allgemeinen. Auch find die Regeln , welcdfie er für 
die Praxis jgiebt, recht gut, und es fcheint, dafs er 
im afcetifchen Fache feine vorzügliche Stärke hat. 
Rec. will daher zum Schlips noch eine Stelle ays den 

Eraktlfchen Anwendungen anführen, welcjje diefe' 
)Qgmatik vorzüglich praktifchen Geiftlichen emjpfeh- 
len dürften. S. 227. zeigt der Vf., wie die Lehre von 
der Unfterblichkeit der-Seele anzuwenden fey. «Der 
„Religionsl^rer wird wohl thun,. wenn er fich in 
^en öffentlichen ReligionsvortrSgen aller weitläufi- 
„gen Beweife für die UhfterblichKeit der Seele ent* 
„hält. Es können bey dem grofsen Häufen nur gar 
»zu leicht Zweifel gegen dasjentftehen, was man 
»mühfam und ausführlich zu enveifen facht. Einige 
»Glieder des Beweifes werden gewifs überhört, oder 
„nicht 'verftaiidien, und fo entueht Icjcht ein Mifs- 
„trauen. Man begnüge fich, nur gelegeiitlich auf ei- 
„nige moralifche Argumente (§. 116.) aufmferkfam zu 
„machen, Bey dem Unterrichte der Kinder und Con- 
«firwanden muffen aber billig alle Gründe, die vo^n 

«ihnen 



r- 



siihnen -gefafst werden können, durchgegangen und 
„ihnen tief eingeprägt werden. Die katechetifche 
»Methode, wonacn &s Kind den Beweis felbft auf* 
j^finden mufs, verhiifdert alle Nacbtbeile; die ein 
„weitläufiger Beweis in einem an einander hängenden 
»Vortrage für folche Zuhörer, die an ein zuCammen- 
»hängendes Denken nicht gewohnt find, gar leicht 
»hervorbringen kann. In den öffentlichen Vorträgen 
»wird die tfeberzeugung von der Unfterblichkeit vor- 
»ausgefetzt, und diefe dazu angewendet, j) dafs der 
»noc'b Lafterhafte einen Abfcheu vor der aünde er-: 
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glejcliimg mehrerer Stellen, bembt, fo befdiafei, 
dafs man damit im Ganzen zufrieden feyn kann. Der 
in den drey Theileu eingeftreuten , mit einem Steri 
bezeichneten Noten find lehr wenig, und diefe gebea 
dem Herausg.'fcluverlich genugfames Recht, um auf 
demJTitel das oben erklärte Wort megigazÜoUa zu 
brauchen. Zur Berichtigung des Gebhardi'Ichett 
Werks gehört ungleich mehr, als der vHerausc. «c- 
lejftethat, welcher auch folche Fehler von GiSiimä 
ftehen liefs, die auffallend genug find, um fodeidi 
von jedem fachkundigen Inländer bemerkt imd^vw 



halte , deren Folgen in alle Ewigkeit fortdauern ; , belfert zu werdei|. Rec. hebt ein Beyfpiel^ aus, da 

'') der far die Tugend fchon Gewonnene durch die ihm ohn« mühfames Nachfuchen «u&efisofeen ifc 

lAtranKtirocr . wie feine Tugend in alle Ewifirkeit Tb. III.. S. 207. fnrinht rli«» TTAKAi-roi-*..,«2 — ^- .: . 
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Schwarze, daher auch Niger zubenamt) geheife^hi. 
be? Ein ächter ßerichtiger hätte die& Gebhardi'fdid 
Verfehen im Stillen verbeffern foilen. — ^ritut 
heifst in vorliegender üeberfetzung noch immer der^ 
Conrfector (Th. L S. 198.). Auch verritth Hr. IL ift 
der Vorrede grofsen Mangel an fcharfem UrthcH 
wenn er ^ofKaitar's elegdes Machwerk (betitelt: Die " 



„gentlich bewegt*. — ** «.,*-.*,.w*,« *»>>>^, **. x^v^««** * ^- «.«.»««^ *. -tu* j, ^y^^, itucig 

•ipriode feines Dafeyns zurück zu bleiben^ und werii- getrea nach Gebhardi Th. ix. v>. a^o. uoenetzt Allem 
^ger Gutes zu thun , als er thun kann. Ueberhaupt welcher kundige Inländer weifs nicht, dafs diefer 
„wird er [der Religionslehrer] die erhabene Men- Serbler eigentlich Johann Tfcherni oder Tfcharni (der 
fchenwürJe öfters fchildern, und daraus die kräf- Schwarze, rlah^r anMV A7;/r^ ^,.r>«:.«_*\ ^^^Te.\. 
^Ilgften Bewegungsgrflnde für die nothwendige Er- 
*fiulung aller chriCtlichen Pflichten herleiten. Un- 
i^fterblich ift der Menfch nur, weil er tugendhaft feyn 
„foll, und nur durch Tugend glücklich werden kann." 
Vielleicht ift nur diefe oder jene Anweifung etwas zu 

allgemein, und die Anwendung zu wenig durcbgrei- w,^.,« ^ (j,i^y.4^,.#«»r j cici^ucsiTiacnwerKmeuteit: uie 
fend. Auch dürfte auf den Stil noch etwas mehr alte und neue uogrifche Welt, Wien 1206. 3468.8^) 
Mühe gewandt werden muffen, wenn er rafcher und in die Reihe anderer verdienftlicher deutfchen Beir- 
kräftigeir fortlaufen foll. beitungen der ungrifchen Gefchicbta fetzt, und wn 

aUgemeiner Verbreitung diefes Gefchreibfels fpricht 
»Iit einem Worte, die Gefchichte an fich felbft hat 
durch diels W^rk faft nichts gewonnen. Aud\ er- 
hält man nicht den ganzen Gebhardi Ungrifch, foa- 
dem nur die erften zwey Bände ; es ift alfo die Ge- 
fchichte aller Nebenländer unüberfctzt geblieben. In 
der Einleitung find einige Abänderungen getrafla»; 
im übrigen ift der Gebhardi'fche Teirt beybebalteo, 
und nur die Ueberficht durch Paragraphen und deren 
Ueberfchriften erleichtert. Es ift in der That Scha- 
de , dafs ftatt diefer ungrifchen üeberfetzung von Grf- 
.ri. o r^^.' '**<^ht vielmehr eine den Bedürfniffen und Fort- 
In ungrifcber Sprache hat man über ungrifche Ge- fchritten der Zeit angemeffene UmarbeituBC f«w«f 
hichte nichts befferes,. als diefs Werk des verftorbe- Gefchichte von Ungern in unirrifcher Sprache gdit- 
1 Gebhardi (das hefte ikjioch^oachim Szekirs Werk fert worden : um £0 dringendS- wird das Bedfltfti&f 
in zwey Bänden, unter dem Titel:^* ilfag^y^ doch ein competenter GefcHchtkenncr ein« 

ret eredeU etc.). Hr. fpgyi ein Fianft, lieferte die brauchbare Gefchichte der Magyaren in njaßvarifcbcr 
Üeberfetzung des Werks; Hr. KultfAr jetzt Erzie- Sprache liefern möge. Der v^rte Band, worin Hr. 
her des jungen Grafen Feftetics, fetzte bin und wie- ^-f-'-^- -••- »'• ^ ^ - . . . _ .. » 

der eigene mit einem Steru bezeichnete Anmerkungen 
bey, und besorgte die Herauseäbe. Der ungriLhe 
Ausdruck ift, nach des Rea UrtheiL, das auf Ver- 
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Pkst, b. Trattner: Magyar Orfzdg hißoridja etc. 
d.i. Gefchichte von Ungern. Aus d^m deutfchen 
Werke des Ludw. Alb, Gebhardi ms Ungrifche 
Über fetzt von ^of. Hegyi, berichtigt {megigaxU 
tolta) und bis zum J. 1803. fortgefetzt vonStephan 

* KV'ltfAr. 1803. Erßer Band. 440 S, Zweyter Bd. 
530 S. DriUer BJ- 464 S. 8- 

^junf 

fchichte »..w...« ^^ — , — ^ — ^- 

nea Gebhardi (das hefte ift noch Joachim Szekirs Werk. 



o^iauii« iicxera möge, uer vterte Band, wonnnr. 
Kultjär die ungrifche Gefclüchte, di% bey Gfftfcir* 
bcym J. 1777. abbrichr, bis zum J. 1803. fortzu&k- 
ren verfprochen hat, war noch bis zu den erften Mo- 
naten des J. 1804. nicht erfchiea«. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Cktpzio, la d. V. Kleefeld. Bachh.: Nahtrgi/ihkkt^ 
iicke Darftelhmg affir ta^Mmdm Krankheiten bem 

. Mäenfikm und Thieren^ nebß derät Kur und BehanJU 
hing. Ein nützliches Handbuch für Aerzte; Nicht- 

- ärzte und Oekonomeny vorzfidich Landgeiftliche, 
welche in Fällen der Noth ficti gerne thätig be- 
zeigen. Von Bernhard Latihender^ der Philofophie 
und Arzney wiflenfchaft Doctor — ui?d ausüben« 
dem Arzte in Würzen bey Leipzig. Erßer Band. 
Anfteckende Krankheiten bey ivfenfchen. 1803, 
I Alph. 3 Bogen, gr. 3. (iRthlr. 16 gr.) 

Während der Vf. einige Jahre her mit anftecken* 
den Menfchen- un4 Thierkrankheiten fich 
befchäftigte,^,entglahteihm,*' mitten im Gefühle der 
Wahrheit^ dafs die Miasniatologie noch von einer 
grofsen Dunkelheit umgeben fey, der Gedanke: ,|Ob. 
»Dicht durch eine Zufammeuftellung aller ^nftecken- 
nd^n Krankheiten bey Menfchen und Thieren ein et- 
»was helleres Licht tür die dunkle Region der Mias- 
3,matologie gewonnen werden möge? " Diel^ beweg 
ihn denn^zur Abfaffung der gegenwärtigen Schrift. 

Wer ein folches Unternehmen beginnt» rauis uti* 
ftreitig eine auserlefene und doch grofse Bibliothek 
befitzea oder frey benutzen können ; ,die Lehre und 
Gefchichte der medicinifchen Dogmen wohl inne ha- 
ben; mit ftrencer Auswahl und .Kritik, geübtem 
•Scharffinne, feiten Grundiatzen, und vorzüglicher 
Bem'theilung$kraft''fich die verfchiedeneö Theorieen 
und die genauefte anfchaulichfte Kenntnifs des menfch- 
lichen und thierifchen Organismus und der hieher ge- 
hörigen Krankheiten und ihrer Modificationen u.£w. 
zu eigen zu machen wiflen, um die Hauptdata, wor- 
auf es bey jeder Theorie und Krankheit ankömmt, 
und ihre Verfchiedenheiten gehörig neben einander 
ftellen, vergleichen, prüfen, und feine Gründe 
jdafür oder dagegen bündig darftellen zu können. 
Denn man erwartet von ihm neue Anflehten oderBe- 
richtigungea des bisher Bekannten, und treffende 
Winke zu weiterer, Prüfung durch Andere, wenn er 
.anders nicht blofs hiftorlfoher Cömpilator oderChrp-- 
lükenfchreiber feyn wiU, der ohne kritifche Unter- 
» fuchüng jede nur irgendwo erzählte Thatfache auf- 
,nimmt. — Aus didem Qefichtspunkte glaubten wir 
denn auch das vorliegende Werk betrachten zu 
muffen. 

Bey der Anordnung deffelben verfuhr der Vf. 

iVqrr. S. VI ff.) Indifferent gegen jede Theorie, wie 
e immer Namen haben mag, weil wir „ftreng ge-. 
A. L. Z. 1804. DritUr Band. 
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»nommen, noch keine Theorie befitzen, nack der 
j»wir im Stande wären, alle ErfcheinungeD", die im 
„Gebiete der Miasmatologie vorkommen , ungezwnn- 
f^fpn zu er klaren, und weil, gefeUt auch, diefe oder 
»lene Theorie löfe von. einer Seite den Ichwierigett 
,,Knoten beffer, als eine 'andere, dabey doch wieder 
„unverkennbar ift, dafs fie auf der andern Seite ebed 
„fo einen neuen Xchürze, als iieden erfteii wirklich ge«i 
„löfet hat " ( Gerade aber die Kenntnifs und Geiftes^ 
kraft, in diefem Stücke die Theorieen und die ein»' 
seinen, oft fich widerfprechenden, Thatfachen ge- 
hörig zu würdigen , das Wahre und Gute herauszu- 
ziehen , das Falfche als falfch darznftellen , das Un- 
brauchbare auszufichten u. f. w., beftimmt den Beruf 
des Schriftftellers über diefe Materie.) Deswegen 
entwarf er fich denn den Plan ,. die Krankheiten n^ch 
blaisen Thatfachen abzuhandeln , dabey aller gang-« 
baren Theorieen zu gedenken (doch fiehlt z. B. 
S. 349 ff. die Ofianderfche von der Ruhr), aber 
für keine derfelben zu entfcheiden. Daher fagt er 
denn«uph z. B. S. J55. blofs: «gegen alle diefe Mey- 
„nungeniaffen fich aber noch fehr gegründete Einwen- 
„dun^en machen , die ich hier aber übergehen mufs- *• 
und b. 309. von den Röthein : «Die Anfteckungsföhig- 
„keit wird von vielen bezweifelt, wiewohl die anee- 
„fehenften Aerzte diefelbice behaupten. " ( Alfo blgfse ^ 
Compilation. Für wen aber? Für Nichtarzte? Für 
Anfänger in der Arzneykunde? Beiden nützt fo Ä- 
was nicht; es verwirrt fie vielmehr, giebt Veraniaf- 
fung zu unverdauten, chaotifchen Begriffen, und 
fchadet folglich , eben weil kein Leitfaden, mit dem 
fie fich aus diefem Labyrinthe von Meynungen , Hy- 
pothefen, Theorieen herausfinden könnten, ihnen 
dabey in die Hand gegeben wird. Oder für fchoa 
gebiUete Aerzte? Diefe bedürfen einer folchen Com- 
pilation nicht, weil fie hoffentlich die dazu nöthicen 
Hauptbücher felbft befitzen und medicinifche Zeit- 
fchriften u. f. w. lefen, wenn fie anders nicht blolie 
Anhänger des einmal auswendig gel^^ten Schlen- 
drians find ; und find fie diefs : £0 leTen fie auch der- * 
gleichen Compilationen nicht, oder werden dadurch 
ebenfalls In ihrem Glauben irre, ohne fich einen bef-- 
{em auswählen zu können. ) 

* Jenem Plane* getreu liefert nun der Vf. im erflm 
Abfchnitte eine Darftellung der verfchiedcnen Theo- 
rieen (von fTedekindy Danphy Domfingy ReÜ; RSM- 
taub, vofi Humboldt MitchiU, Frank) über die LehS 
der anfteckeaden Krankheiten, im zweyten AhtdtimX^ 
Aber die Darfteilung anftedtendei; Krankheiten fdbft 
bey den Menfchen, und zwar im erfien Kapitel der 
urfcrünglich.ftnfteckenden, der Peft^ des gdben-Fie- 

^ bers». 
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Bers, der Luftfeuobe, dep^Him^dwRith, der Pocken, 
der Mafern> ^es Ausfatzes; im zwet/ien Kapitel hin- 

fegen der nipbt- urfpranglichjinfteckefiden , des Faul* 
ebers7 der Ruhr, de^^eicbhuftens, des Scorbats« 
der Influenza 5 des Seharlacbfiebers , des Fleekhebers, 
des Blafeniiebers, der Röthein, des fieberhaften Frie- 
fels, der Gicht, der Krätze, disr Scroph^ln, des 
Kopfgrindes , des Krebfes , des Weichfdzopfes , der 
eiternden Lungenfeh wind fucht, und des Schnupfens. 
** (Gegen die hier gewählte Ordnung liefse fich wphl 
Manches einwenden; wir wollen jedoch diefen Punkt 
übergehen. Unerwaitet aber war es uns, dafs der 
Taws, des Herpes, der häutigen Bräune, des Wech- 
Mfiebers gar nicht gedacht worden, da doch mair* 
die Aerzte die letzteren Uebel far anfteckend hal* 
ten, und fie alfo wenigftehs eben fo vieles Recht zu 
Äefer Gefellfidbaft hatten , als einige der darin aufge- 
junnmenen.) 

' * • * 

Bey der Befchreibung der einzelnon Krankheiten 
verfahrt der Vf. Ib , dafs er die Definition , Gefchichte, 
Zufalle, Wege und Art der Anfteckung^ Einthei- 
lung, Urlache, Prognofis, Verhatnngsmittel , Hei^ 
lung u. £ w. nach einander abhandelt, folglich auch 
' ieinem Werke eine therapeuttfche Tendenz giebt, 
^ die jedoch fOr Aerzte lange nicht hinreichend genug 
. ift^ fOr Nichtärzte aber zu fehr ins Specielle geht, 
ohne, dabey die nöthigen Unterfcheidungs^eichen und 
Cautelen u. L w. anzudeuten, folglich mehr fchadea 
als nützen wird. Wir wollen nicht erwähnen, wie 
tadelhaft es in .moralifcber Hinficht vielleicht £mi 
möchte y dafs S. 139 f* «unter den Verhatungsmittda 
des Trippers gewiiTe Dinge genannt find, die zum 
Thetl wegen des Zutrauens > cus Muicher dreift auf 
fie fetzt, nacfatheilig werden kdnnen, überhaupt aber 
in einem auch für Nichtärzte beCtimmten Buche doch 
nicht fo öffentlich Jedem yor Augen gelebt werden 
follten, ob fie gleich Li grofsen Städten vidleicht lei* 
der fchon der irAhen, Jugend oft nicht mehr unbe- 
kannt fejrn mögen. Aber in phvfifcher Rackficht 
müflen wir z. B. die S. 143 f. £0 aligemein und ganz 
unbeftimmt hingeworfene Regel zur Heilung des 
Chankers durch den »iiUierlichen Gebrauch des mtr* 
»oir* fiibüm, mit Ouium " durchaus mifsbilliffen ; zu- 
mal da einige Zeilen weiterhin eboi fo unbeftimmt 
hinzueefetzt wird : j^Je crö&er und heftiger die 
«KranKheit ift, defto grölser muls die Menge des 
^ueckfilbers auf einmd^feyn ^ welche zu geben ift." 
Der Nichtarzt kann beynahe nicht anders , als diefs 
noch mit auf den Sublimat ziehen. Eine ahnliche 
Bewandtnifs hat es mit der Sdimiercmr S. 159 £f., mit 
der Belladonna . S. 160 f£, mit. dem Opium &341*» 
mit der Werlhoffchen Mercuriallalbe S.143.341JL» nl^it 
der Suhlimatfolttlion S. 347.^ mit dem Aneodk S. 376 £ 
«• £ w. 

Es würde zwecklos feyn, ins ehizelne Detail 
dieter Compilationen zu gehen. Verfchweigen aber 
dürfen wir doch dem Lefer nicht, welche Verbh- 
tungsart der Vf. dabey zum Theil beobachtet So 
-hat er z. B^ aus FogWj ffdMd^Mdiik£w. Vieles mehr 



oder Weniger wArtüeh al^efchrieben , phiie feinen 
Gewährsmann zu nennen, und d^^Y zuweilee foj^ 
etwas, feiner I^eynnng nach, yerbe&rt Man w- 
gleiche nur folgende Stellen bey 

Laühind^f und Foget; 
S.i63—i66.§.^ B.HLS. i--j.fi. 



174. d. 
igi. &10. 
do6{: f 3.3. 
s86. f 2. 

305. >i. 
aiof; f 3. 

312. 

3"i-5- 
279 £ f I. 



7.9 tf' 

fr f 3- 
108. i 3a 
224 £ 

281. 

jiS f. f 13* 

B.H. Sf. I99•ff• 
Von der-Verbeflerungsmethode des Vfs. muffen 
wir noch einige Proben anführen. S. l6i. faet er: 
»Nach dmhom find von 1725— 1742- ^ alfo ly^ahri 
«lang, in Minorka keine Pocken wieder ^efehen wo^ 
„den. Später mögen 6e wieder durch ein Schiffet 
i^hin gebracht worden. " Foffet a. a, O. lü. 4. drückte 
hingegen den letzteren Satz fo aus : «WahrfcheiDlldt 
„bfrt: ein Schiff fie wieder** (nämlich damals, 1741) 
„dahin gebracht '• — S. 164. heifst es im vorilögen^ 
den Werke : „ Aron , Moi/is Maimmddts befchrieben fie** 
(die Kinderblattern) „gar nicht undeutlich im Jahre 
602. ;•* bey Vogil a. a. O. lll. 3. aber blofs< nAarm vwf 
»622. der erfte arabifche Arzt, der fie befchriebe».'' 
TUnfers Vf«. Zufatz ift um defto fonderbarwr, dt 
bekanntlich Moßs Maimönides erft Lm J. Chr. Ii39* S^ 
boren wurde. ) — ' Wenn femer Fogil a. a. 0. ü. j 
£99. tagt: nÖie Ruflen haben fie** (die Influenza) »za^ 1 
j^erft aus China erhalteh, von da** (nämlich von wd* 
chem letzteren Lande aus) »fie ihren Wieg über iSiSfc 
„n« nach Europa** (worin nämlich Ruftland liegt J 
»nahm ; ** fo verbeffert S. 279. unf^&r Vf. diefs foJgca- 
dergeftalt: »Ans China erhielten fie dieAuffeii} i^oft 
»da aus" (alfo von Rufsland ausY »nahm 6e üxreh 
»Weg durch SicUim nach Europa. ^ — Endäch fagl 
Vogd a. a.'0. S. 201.: »In der Gegend von Memmi» 
»gpn in Franken foU fie fich mit ungemein plötzfr 
»eben Todesföllen geäufsert haben. •• Bey unfern Vt 
heifst diefs hingegen (S. 280.) fo: »In der OegewI 
»von Meiningen war fie fehr mörderifch.**— B>efi» 
macht er es S. 270. mit LMm» »Inmier ** (helfet es dfr 
felbft von der Influenza) »nahm.fie, £agt Lmtkj'* {^ 
welcher Stelle lagt er d^ denn?) ^ihren Heeraug vm 
»Nordoft. Am fiebenteö May, fetzt er hinzu, wir 
»bey uns In Hannover noch alles Vrfk g^fwttd; dto« 
»am achten gegen Abend wehte der Wmd ausNow 
,,oft, und fchon die Nacht darauf wurden Tanfewil 
»mit der Influenza befallen. *• Es geli£M ^^^^J^ 
lieh nur ein geringe Grad von literarifpben Ktm 
niffen dazu, zu wiffen, dais diefa, was üritmufi 
nicht von feinem fpateren Wohnorte 9 Hannover , wj 
dem von Clausthal gilt, wenn es auch nicht aas »• 
nem Werke fo deutlich ohnehin crhelhe. Auch wa- 
ren es nicht mehrere Taufende, die in der er 
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Aus Allem diefem lä&t fich der Beruf unfers 
Vfs. zum Schriftfteller Ober den von ihm gewählten 
Cegenftand fehStzen. Gewifs wird er beiler thun> 
den xwetfiim Band, der wahrfchdniich die anftecken« 
den Krankheiten bey Thieren enthalten foll, zurück 
zxk behalten» wenn Plan und Ausführung bey dem- 
ieiben eben fo find > als in diefem ifftm. 



K08TOCK u. Lbivsio^ b« Stiller: Beuirage 'ttmr Kru 
tih ätr neuf/Un Meitmngm und Schriften in dir Medi^ 
€m j von D. Qe. ßrnß KtitUn, Prof. zu Greif swalde. 
ErJUs und xun^ötück. igoa. 440 S» 8« (iRthbr« 
8gr.) 

Auf einer Reife fiurch DeutfcMand nahm der Vf. 
mit Verwunderung wahr» dafs das Brownfcbe Sy 
ftem nach Röfchlaub'fchem Zufchnitte einen grofsen 
Xheii der Aerzte, befonders junge Mediciner aus* 
zeichnend ^eherrfehe* Dlefs war ihm auffallend! 
Hierzu kam noch, dafs der Vf. die meiften gewöhn- 
lichen (welches find denn un- oder aufsergewöhn- 
liehe?) Recenfenten fo tief herabgefunken fand » daCs 
fie entweder diefes Syftem mit einer f klavifchen An* 
hänglichkeit unbedingt annehmen, ihm Beyfall iwd 
nichts fagende Loblprüche zollen, oder mit demfithi* 
ger Schachtemheit ihre unerheblichen Zweifel (tot* 
temd vorbringen. Befonders foU diefes der Fall bey 
A^|^2Mn«6j Unterfuchungen Ober Pathogenie eewefen 
ieyn. Da nun Hr. JT. viele Unwahrheiten , unrich« 
tigkeiten, falfche Begriffe, fchiefe Anfichten, ein* 
feitige Beobachtungen und Betrachtungen, Fehl* 
fehlaffe und unangemelferie Folgerungen darin be* 
merkte: fp will er nicht nurdfefe, fondem überhaupt 
die neueften Meynungen aber Medicin , befonders m 
wie fern fie fich auf^praktifche Heilkunft beziehen, 
der Kritik, unterwerfen. Der Ton feiner Gegner foll 
leinen eigenen beftimmen. So eiebt , fagt iir. KL , 
MSfMmA den Ton* der äufserften fnfolenz und kühn- 
ften Annvafslichkeit an , folglich n. £ w« Und hierin 
ilt Hr. Km. fich wirklich treu geblieben , während er 
zwar eben fo treu feinen altern empirifchen Anficb« 
ten, weniger treu aber dem Vorhaboo. geblieben ift, 
die praktilche Medicin vorzflglich zu berückfichtigen. 
Im er/Im ^tft hat et es ganz mit theoretifchen Mey* 
nungen , liefonders Broums xund RofdUambs zu thun, 
iacht fie 9 zwar nicht feiten mit gewichtvollen GrOn* 
den, aber zugleich auch mit einer Infolenz, Anma- 
fiing und Hemgkeit zu beftreiten , welche der RSfcU. 
^Mmg oder ^ennehr gar nichts nacbgiebt Um z. B. 
die» wie er fagt'» feltlame Logik ItößUmAs zu z^gen» 
ftkhrt er folgenden Syllogifmus an : .Eine grofse Hetz* 

Entfehe anr den ROcken eines dumm - boshaften 
eoenfenten angewandt, verurfacht Uebelbefinden der 
Lebensverriohtnngen in diefem Meo£chen : alfo mufs . 
<fie Hetneiticbe ebenfolls Krankheit heifsen kön* 
nea. — solche ScMafle kann^zuverlaffig nuricin mo- 
Tallfch kranker Schriftftdler zum^Vorfchein brin* 
C^n — Mit diefer hefügen Ej^plofion khügist £cb 



übrigens der erfte Auf&tz Mher mßMavbs Paihogmt. 
Der zweyte handelt v(m dir Lebenskraft im BhUe, auch 
gröfstentheils im Bezug auf die Röfchlaub'fchen Ge; 

frengründe bearbeitet Diefer Auffatz ift noch ziemr 
ich gemäfsigt und wirklich gründlich abgefafst 
Nach demfelben folgt : über den Begriff wm Lebensorin- 
tip oder der Erregbarkeit nach Brown und RofdüaiOr. ~ 
Begründimg des Bromifdm Bigriffs vom Lebensprineip 
durA Facta aus der Nafy*r. Dem Rec. fcheint hier viel 
auf genaue Feftetzung der Begriffe von lieben, 
Reiz, Auisendihgen u. L w. anzukommen. Wenn 
diefes gefchehen wäre, dOrften fich l^ide Herrn 
nicht fo weit von einander entfernt finden 9 als es 
bevm ferften Anblick den Schein hat. Nähere Befiim^ 
mdng rnid EntwickOmg des Begriffs Erregbarkeit, Erre- 
gung u- £ w- Die Erregbarkeit fey nichts ah Elafü- 
citat. 

Im xwefften Hefte befchäftigt fich Hr. K. mit ei- 
ner Kritik über Hufitandi Sifflemdtr prakt. Heükunde. 
Er tadeft an demfelben Titel,' Vorrede» die Begriffe 
H*s von Leben, Lebenskraft und Lebensthätigkeit, 
Reiz, Reizung, Reizfähigkeit u. t w.,-jmd behaup- 
tet, dafs diefes Werk nicht eine eigene Theorie, fon- 
dem eine Mifchung aHer gangbaren Theorieen ent- 
halte, folglich nur einen höchft befchränkten Werth 
habe. - Darauf kt>mmt er wieder auf Röfchlaub'fche 
Sätze! EtttNis über medic. Theorie und medic. iSyßem ent* 
hält eine Kritik des Auffatzes über das Verhattniß der 
medic. Theorie zur Praxis in einem Stücke des Röfchl, 
Magazins , welchen Hr. K. fttr ein pures Galimathias 
hält, zufiimmengefetzt aus „aufgelefenen Brocken, 
die ein Schüler B*s unverdaut auf eine ekelhafte Art 
wiedergiebt. ** Nachdem Hr. K. über diefen Auf- 
fatz viel declamirt hat» zieht er noch einen zweyten 
von KoHuer in demfelben Magazin vor feine Kritik, 
und hält auch diefen für ein poffierliches und unver- 
ftändiiches Gaiimathias. Endlich beurtheilt er noch 
eine Abb. von RofcUanb felbft ziemlich derb und hef- 
tig. Er behauptet , dig Medicin vertrage kein Syftem 
und alles Syftematifiren muffe aus derleiben verbannt 
werden. Es laffe fich kein oberfter Grundlatz auf- 
ftellen ; eine Wiffenfchaft aber fey zuzulaffen. Zwar 
hätten wir noch keine Wiffenfchaft im ]Röfchl. Sinne, 
und würden eine folche nie erhalten , fo lange belebte 
und unbelebte Natur zwey wefentlich verlchiedenc 
Dinge feyen; aber eine Wiffenfchaft, gegründet ^uf 
die Bedbaditungen und Erfahrungen aller Zeitalter, 
wo man von dem Bekannten zu dem Uhbekannnten, 
vom Einzelnen auf das Allgemeine , durch richtige 
Vernynferchlüffe fortfchteitet u. £ w. ( Allein davon 
rührt ja eben dejr ganze Streit her , ob belebte oder 
unbelebte, d. h., organifche und unorganiCche Natur 
zwey wefentlidfi verfchiedene Dinge feyen , . ob die 
Erfahrung aller Zeit zu einem richtigen Vernunft- 
ifcMufs ausreiche , ob man mit Grund vom Bekannten 
auf's Unbekannte fchliefsen könne, ob der Satz ü 
partieuiari ad miveffati jetzt gültig fey, da man ihn in 
voligen Zeiten verwarf u. f. f. Ift denn damit etwa« 
hewiefen ^ wenn 2wey Männer gegen einander ' mit 

ihrem 
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ihrem fubjectiven Glauben demonftiriren. ]E[r. /ST. fagt 
weitläüftig vnd mit grofs er Heftigkeit gegen Anders* 
denkende » dafs fie (ich irren und £r recht habe ; aber 
er führt, ftatt des Beweifes, nur feinen Glauben und 
leere Declamationen , niit Gälie tingirt , an ; wird diefs 
den unbefangenen Lefcr genügen?) S* 322. nimmt 
der Vf. den gaftrifchen Zuftand fehr^in Schutz und 
führt für denlelben an , er habe ij85 im Sommer die 
befondere Abänderung des eaftrilchen Zuftandes ge- 
fehen , dafs die Kranken nach einem Brechmittel ge- 
wöhnlich durch die damit bewirkte Ausleerung einer 
gelben, bittern Feuchtigkeit fogldch von ihren fcblim« 
men Zufällen geheilt worden feven. Aber ift denn 
daß eine, befondere Abänderung /.Hat nicht SUiÜ das 
nämliche von fehr vietea foankheitsformen angege- 
beit? Nun« die Ueb^eilung, diefen Zuftand (^mwrbi 
biliofi larvati) überall zu finden , ift ja eben das , was 
beftrittto wird. Mehrmals nennt Hr. JT. die Röfchl. 
Theorie eine „Schlöffcrtheorie". Dieter fiide Witz 
foheint ihm fchr zu gefallen ! Wohin führt aber eine 

• folche Animofität? ^ S. 328- wird Hn. RofihL der 
Vorwurf gemacht, daEs er vielleicht den Hippokrates 
jiie ganz gelefen oder durchftudirt habe; ob das wohl 
beym Vf. der Fall gewefen ift? Und zu welchem 
Zweck foll man die Bücher deflelben di GenUttraf d€ 
natura hominis vt. f. w/durchftudiren? -^ Der folgen- 
de Auffatz ift überfchrieben : ff^ieiiBr Brawnianismas. 
Schon diefe Auffchrilt hat dem Rec. durchaus mifs- 
fallen. Giebts denn in Wien nichts als ßrownianer? 
Und wozu denn folche BitterkWten , wie S. 339. , dafs 
FraiA^ d. V.>,aus lauter zärtlicher Vaterliebe gern den 
geliebten Sohn in die Strahlen feines grofsen Ruhms 
mit einwickeln wolle". Auf diefen berühmten Arzt, 
i. P. Franko fcheint es in diefem Auffatze zunächft 
abgefehen zu feyh; fo (fchlecht; wie Kl. in einigen 
unerheblichen Zügen zu beweifen glaubt) fey der 
Mann befchaffen , auf den die Brown'fche Partey fo 
ftol/ Tay, fo (fchleoht) feine Epitome, fo »hebe oft 
der Btodfmn des Zeitalters, nicht der hohe Werth 
der Sache ! " Rec ftcht mit den beiden Hrn. Frank 
nicht im Oeringften in Verbindung, aber er hat 
wirkhch Indignation gegen Kk über diefen Aüffatz 
empfunden. So fchreibt kein wahrheitliebender, fon- 
dem nur. ein höchft leidenCchaftlicher Mann , deffen 
Eigenliebe^ fich^ von einem feiner Gegner gekränkt 
gfaubt. Hr. JT. felbft fQhlt das Unanftändige feines 
verfahren? , denn er fchiiefst diefen Auffatz mit fol- 
genden Worten: Sie (die Hrm. Fra^ u. fTemer, über 
trelchen Hr. Ki auch heftig wird) haben den Ton 
angegeben, u^d ich werde nicht unterlaffent das 
Kecht der Wiedervergeltung in feinem ganzen Um- 
fange an ihnen auszuüben. — Nun kommt die Reihe 
an fforns Arckw für medU* Erfahrunff; natürlich fin- 
det ilT. an demfelben auch nicht viel Gutes ; fein Zorn 
' wird aber dadurch abgeleitet, dafs er auf die Anzei- 
ge von demfelben in der Salzburser med. chir. Zeitung 
Kommt, welche er in einer Nachfchrift, betitelt: 

i Polemik y (fo verdiente das ganze Buch genannt zu 
werden!) mit erneuerter Heftigkeit angreift, fich i^ 



den kurz. Anzeig. mMu Stkrjiftemj welche Hob flf«. 
dets Grundz. d. neuem Theork und Martene fan- 
doxien berühren, abkühlt und in ein Witzfpiel Aber 
SchiOiugi grammaticalifche Unkunde, welche aber' 
Hr. Sprengeis in feiner UeberGcht fchon anfgeded(t 
hat y das Wort anorgifik betreffend , endiget 

HAMBtTRO n.Lsr^zia: Dr. Prtgge^Atiweiimgjii 
Frauenzimmir ^ wi§ ße RA wahrmd der Smoae^^y 
fehaftj Entbindung und bei/ der ^Pflege ihrer Sag* 
tmge und Kinder zu v^hakei^ habm. Nebft ma 
Theorie der Krankheiten der ScWanaem nid 
einem Anhange von Heilmitteln, deren fieftchm 
Ermangelung eines Arztes bedienen könneo. igoj. 
Erfler Th. 78 S. Zweyter Th. 94 S. 8- (" gr) ' 

Der Vf. (ob er ein Teutfpher oder ein Ausländer, 
ob die Schrift älfo Ueberfetzung oder Original (ey,l 
vermag Rec« nicht anzusehen \ fcheint es recht gull 
gemeint zu haben ; die Ausfünrung ift aber fo aiu- 
gefallen, dafs jeder, der nur einige neuere Schriftenj 
Ober Gebui^tshülfe ,' Frauenzimmer - und länderkraol 
heiten gelefen hat, diefe beiden Bändchen eoibebrc 
kann. Unter den diätetifchen Vorfchlä^o finde 
fich nichts auffallend Schädliches ; Mifsbilliguag ver' 
dient es aber, dafs der Vf. den Frauenzimmern zoo 
Theil die medicinifdhe Behandlung der Krankbeitc 
flberläfst, und deswegen einen Anhang von Hilf sr 
teln hinzufügte. In diefem Anhang finden, fich lat 
nifche Benennungen von Arzneymitteln ,' wie ms 
fie kaum einem Barbierer verzeiht. Z.B. Piävisläf 
cancrorum praeparatum , Effeniia menthe piperitis , 
anodina Hcffmawuij' Pulvis- rhei optinu^ Sympusi 
vemnis^ JMofcftt$s parate (?y^ Ftores.MamomiHe 
u. f. w. Die Theorie der KranUmim übergeben 
am beftw mit Stillfch weigen. 

S C H ö NE K UNS TR 

Weimar,, im L. Induftrie - Compt : A. B. C desZAt 
nerSi von G. M. Kraus, Herzogl: Weimar. Rath 
und Director der fürftl. freyen Zeichenfchulc 'm 
Weimar. Mit lo Kupfertafeln. f^ierfe vennehm 
Auflage. 1803. 16 S. Text. gr. 8. (8gr.) 

Der fchnelle Vertrieb der vorigen drev Aiisgabei * 
t>{lrgt fchon für die GQte und, vorzügliche .^pfid>* 
lungswQrdigkeit diefer gründlichen und fafslicbeoAflf 
Weitung, ihre Abficht ift vornehmlich , den'Aofia* 
gerp die Kenntnifs und Kunftübung in den Verhl]^ 
niffeh des men fcMichen Körpers minder abfchreckeo^ 
und fchwierig zu machen ; und fchwerlicfa li&t fick 
diefe Abficht beflfer und vollkommener erreichen, all 
es in diefem kleinen , auch durch WohÜeilheit noA 
gemdunfitzigcrn. Buche sefchehen ift Die Kupfa* 
Blätter find icharf und bemnunt» und der Ctchdanoi 
beziehende Unterricht ift zu ihrer Deutung «ndNldlr 
bildung, bey aller Kürze» zureichead *- ^ 
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PHILOSOPHIE. 



' LciPZTO) b. Feind: Natürliche. Theologie derScho- 
taßiker, nebft ZuJätzen über die Freyheitslehre 
und den Begriff der Wahrheit bey denfelben, von 
N(, L, Gf. Fretfherrn von Eberflein. 1803. XII u. 
299 S. 8. (i'Rthlr. p gr.) 
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n geachtet das Urtheil des Grotmf und Lelbmtz^ 
dafs unter den Schlacken der barbarifcben Spra- 
che der Scholaftiker noch manches Gold verborgen 
liege, nach dem gegenwärtigen Geifte der Phiiofopnie 
manch« Einfchränkung leidet: fo ift doch die grOnd«- 
liehe Kenutnifs der Scholaftik aus andern Rückfich- 
ten, vorzQglich in hiftorifcher, zumal weeen des. gro- 
Csen EinfluITes, welchen jene Art zu pnilofopniren 
auf fo viele ijpäterer Jahrhunderte gehabt hat, ein wich- 
tiger Gegenftand , dem die Bear&itung eines Gelehr* 
ten von phHofophirchem Geifte, groCsem Fleifse und 
beharrlicner Geduld zu wünfchen war. Zwar hatte 
Tiedemann angefangen , diefes iiterarifcbe Bedürfnifs 
mit glücklichem Erfolge zu behiedigen, indem er in 
feinem Geift der fpeculativen Philofophie aus den 
Werken der Scholaftiker felbft ihre philofophifchen 
Behauptungen herauszog und fcharf finnig beurtheilte; 
aliein aufserdem dafs ein Mann auch mit- dem uaer- 
müdlichften Fleifse diefer Arbeit allein nicht gewach- 
fen ift, ohne reichUcfaen Stoff zur Nachlefe den nach- 
folgenden Forfcbern übrig zu lauen, fo erlaubte auch 
der Plan jenes Werks nicht,, die fcholaftifche Philo- 
fophie nach ihrer ganzen individu^en Eigenthümlich- 
keit, nach* allen wechfelljßltisen Beziehungen und Ver- 
kettungen vollftändig darzußellen. Es war daher ein 
glücklicher Gedanke ^des Vfs. vorli^ender Schrift, 
aer fich fchon durch feine Forfchungen um manche 
Theile der Gefchichte der Philofophie Verdienfte er* 
werben hat , ' die natürliche Theologie der Scholafti- 
ker zu bearbeiten. Er wollte durch diefe fpecielle 
Dogmen gefchidite den Weg jeder einzelnen Lehre 
ünabgebrochen mit feigen y^efentlichen Krümmunttn 
iQotzeichnen , und die Ueberficht des Gaiiees der oe- 
grif& c^eichtem, obgleich dabey die BeKanntfchaft 
mit der allgemeinen Gefchichte vorausgefetzt werden 
mufs. DiQ natürliche Theologie wählte er aus dem ' 
Grunde, weil fie nicht nur andiere Theile der Scho- 
laftik an Intereffe überwiegt, fondern auch, wdl den 
Schdaftikern das VerdienU gebührt , diefen Theil der 
Metaphyfik zuerft wiffenfchafthdi bearbeitet zu ha-, 
ben. Sehe befcheiden erklärt fich der Vf. über das, 
was er leiften wollte, S. VII.: „Die wichtigften ihrer 
Unterfuchungen , die Quellen ihrer Begriffe » die Aus- 
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bildungen ihrer Lehren , fucbte idt in der Kürze aa- 
. zugeben , wobey ich mich , fo viel wie nur mi^glic^ 
an ihre Schriften felbft« gehalten habe, und nichts 
mehr wünfche, als da£s ^ mir geglückt feyn möge, 
hie und ""da Ideen, hervorzuziehen, welche die ^-: 
fcbichte der Philofophie i)is jetzt überfehen , oder^iei* 
• leicht ungerecht zurückgeworfen )iat Dennoch hin. 
ich weit entfernt, mir zu fchmeicheln, dafs ich die« 
fen Geeenftand erfchöpft haben foUte; ich bin viel* 
mehr üoerzeugt, dafs nodi jeder, der fic^ diefer Ar* 
beit unterziehen wird, manches Neue und Unerwar* 
tete auffinden dürfte, das bemerkt zu werden ver* 
dienj»^ jetzt aber unter dem unnützen Haufeir von 
Syllogifmen fault. Es muCs auch fchon der hinge- 
woffene Blick auf die Werke eines Thomas oder Sco- 
tus den kühnften Mann bewegen, für fich an einer 
völligen Erfchöpfung zu verzweifeln , und genauerer 
Umgang wird jeden zur Befcheidenheit und Genüg- 
famKeSt ftimmen. '* . 

Die Schrift zerfallt in zehn Abfchnitte. i) AUge^ 
meine Befchaffenheit der fcholaßifchen Natnrtheologis. 
Eine fehr grQndliche DarlteUung der Eigenthümlich« 
keiten der Scholaftik und ihrer Entftehungsgründe» 
mit billiger Würdigung ihrer Fehler uiid ihrer Ver^ 
dienfte; auch zeigt der Vf. fehr gut» wie die fpecula- 
tiven Unterfuchungen über Gott nach und nach ver- 
anlafstund erweitert wurden, und warum fie fo fpät 
erft durch Raymnnd von Sebauda und Suariz eine fy. 
ftematifchere Gefralt erhielten. 2) Bfweifeßir dasDa^ 
feffn Gottes. 3) Ueber die Möglichkeit einer pofittven Er\ 
kenntniß Gottes. 4) Nähere Beßimnmng des Begriffs 
von Gott, als einem nothwendigen und unendlichen We- 
fen. 5) Von der Einfach]/^ und Subßanüalitat GotUs. 
6) Von der Allmacht^ Ewigkeit und AUgegenwart GoU 
US. 7) Von den geißigen Eigenfchaften Gottes, dem Very 
fiande und dem fVillen. 8) yon der Einheit Gottes. 
9) Von der Schöpfung und Erhaltung der IVelt. 10) Von 
aef Rechtfertigung des Uebels. Den Befchiufs machen 
zwey Zufätze, deren Gegenftand fchon auf dem T^> 
tel angegeben ift. • ' ^ 

In diefen Abfchnitten hat der Vf. gefchichtlich 
und mit phiiofophifchem Geifte die EntUehang alier 
fpeculativen Fragen und Unterfuchungen gezeigt, wel- 
die fpäterhin das Syftem.der natürlichen Theologie 
ausmachten. Der Gegenftand hat ein .vielfeitiges in- 
tereffe, und die Bearbeitung ift gründlich durchdacht, 
urd verräth ein vielfeitiges aus den Qluelien gefchöpf- 
tes Studium der Scholaftiker. Durdigangig wird der 
'Punkt oder die Seite angegeben, von welcher die 
Scholaftiker ein Dogma annahmen; die Quelle, wor« 
4US fie dalfelbe fcböpften^ die Autorität» worauf fie 
Aa fich 
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ficli neben den VernunftgrQnden vorzftgiich flütztcn ; 
die ganze Reihe von Fragen und Entwürfen, Grün- 
den und GegengrQnden ; die allmählige Entwickeluns 
der Begriffe, Kintheilungen und Diltinctionen, wel- 
che die dialectifcHe Kunft yerfuchte , um den Gegen- 
ftandea der Specuiation mehr Licht zu geben. Es er- 
hellt aus der Schrift, dafs die Scholaftiker keine fo 
verächtlichen Grübler waren , als iie oft aus Unkun- 
de dargefteilt wurden j fchon der Uinftand, dafs die 
Scholaftiker mehrere Sätze auffteliten , oder doch 
vorbereiteten, welche das Leib^iitzifch- Wolfifche Sy- 
ftem fo berülimt machten, ift ein Beweis dafür. Mit 
Recht hat daher der Vf. diefen Punkt nicht aus der 
Acht gelaffen, fondern bey jedem Gegenflande' ge- 
zeigt, wie Leibnitz und IVolf%d\e ünterfuchungen der 
Scholaftiker aufnahmen, weiter fortfetzten und be- 
nutzten. Ungeachtet das Beftreben , pofiti ve Sätze des 
Kirchenglaubens durch die Metaphynk des Stagiriten 
auf Gründe der Vernunft zurQök zu fähren , fie nach 
dem Geifte jener Zeiten leicht verleiten konnte, die 
Gränzen des Verftandes zu überfclireiten, und aufser 
dem Felde möglicher Erkenntnifs verftändige Eioficht 
zu erzwingen, fo fehlte es doch nicht an Seyfpielen, 
wo fie durch Nüchternheit des Verftandes zurückge- 
lialten , die Unmöglichkeit einer Erkenntnifs a priori 
cdnzufehen anfingen. Auch darauf ift hier RücKficht 

genommen, nur nicht in dem Umfange und in der 
ieftimmtheit, als es möglich gewefen wäre, wenn 
nicht der Vf. aus dem G^chtspunkte des Woliifchen 
Syftems» dem er allein huldigt, darüber 'geurtheilt 
hätte. 

Die Methode, welche der Vf. wählte, dafs er 

^ nieht die Lehr(atze und Ünterfuchungen der einzelnen 
Scholaftiker DUch der Zeitfolge und im Zufammen» 
hange , fondern zerftQckelt unter den zehn Rubriken 
darUellt, hat ihre Vorzüge und ihre Mängel. Da 
hier noch von keinem voUftändigen Syfteme, fondem 
nur von einzelnen dazu gehörigen Ünterfuchungen die 
Rede ift: fo konnten auf diele Art die Veränderun- 
gen einer L^hrej die mancherley vc^fuchten "Wendun- 
gen und Auswege am heften verftändlich 'gemacht 
werden. Hingegen ging der Vorthell, welcner aus 
der Verbindung^der Behauptungen eines Denkers luid 
<ter ihnen zum l/runde liegenden Denkart für die grö- 

. fsere Verftändlichkeit entipringt, gröfstentheils ver-v 
loren. Auch ift der Vf. etwas zu karg gewefen , von 
der ßgenthflmlichkeit der fcholaftifchen Dialectik in 
dem Zergliedern und Eintheilen der Begriffe, in Auf- 
fuchung verfchledener Beftimmungen -eines Satzes, 
und in der Znfammenftellung möglicher Sätze und 
GegenfÜtzemit ihren Gründen eine klare Anficht zu 
geben, wozu einiseBeyfpiele hinlänglich gewefen wä* 
ren. Aber auch da , wo die Ausf ünrung des Gegen- 
fundes diefes erfordert hätte, ift es nicht immer ge- 
Jbhehen. So berührt der Vf. (S. 190.^ mehrere Ün- 
terfuchungen über die Schöjpfung, weiche den Hang 
der Scholaftiker zu dem' Tranfc^ndentalen charakte- 
rifiren , ohne fie weiter auszufahren. Auf der andern 
Seite übergeht er nicht feiten ihre Gründe, wo fie die 
Möglichkeit, gewiffefpecuhUTe.SitiC zu demonftd^ 



ren, bezweifeln oder beftreiten. Diefs ift 2. B^dcr 
Fall, wo er die verfchiedenen Behauptungen derTho- 
miften und Scotiften über die Erkennbarkeit Gottes 
anführt, und, nacbdeth er die vorzuglichfteD geoanot 
hat, binzufetzt: „die Thomiftifche Schule fey genö- 
thigt gewefen, mit einer Menge von Diftin'ciionea 
außutreten, "um den Gegnern doch das Feld nicht ein* 
zuräumen ", ohne diefe Diftinctionen weiter aazage- 
ben. Und doch wäre diefs nicht uninterefTlnt gewe- 
fen 9 in wie fern daraus der Kampf der theologifirear 
den und der freyer denkenden Scholaftiker, weiche 
fchon belle Blicke in die Befchränktheit des inenfcli- 
liehen Verftandes thateni noch beffer eingeleuchtet 
hätte. Auch die Gründe des Occam^ dafs ficb ^]^ 
Unendlichl^^it Gottes weder^a pofierioru aus den Wir- 
kungen, noch a priori demonftriren laffe, find S. %L 
zu kurz berührt. Die Beurtheilung der fckolaftifchea* 
Behauptungen ift fehr gemäfsigt und billig, iiur in 
wiffeniichanlicher Hinficnt nicht fcharf genug. So 
iuüse'rt der Vf. nie eine Bedenklichkeit gegen die Rieh« 
tigkeit des Schluffes von der logifchen ^lagUchkeitaiif 
die reale Wirklichkeit, welches er -freylich als Wol- 
fianer nicht konnte; \md dadurch wird er oft verlei- 
tet, etwas für wahr zu halten, was keine ftrenge Kri- 
tik aushält-^ Wir füluren davon nur ein Beyfpiel ao. 
Herveif bewies die Einheit Gottes auf jfolgende Art: 
wären mehrere Götter möglich , fo könnte kein 
Grund zu einer beftimmten Anzahl von Göttera ge- 
funden werden, und fo würde eine unendlicfie An- 
zahl von Göttern wirklich feyn. Der Vf. fetzt hinzu: 
Hierin lag allerdings ein grooer U^iderfipruch^ den&<>- 
t»s in fo fern beffer aufdeckte, als er vorzüglich dar- 
that, dafs, weil in Gott Möglichkeit und Wirklich- 
keit Eins fey, bey der MUgUMiü unendlich vieler Go^ 
ier auch die IVirklichkeif einer unbeAimmUn Anzakl^ der- 
felben angenommen werden mUjje. (S. 171.) — Auffal- 
lend war es Rec. , dafs der Vf. , der fonft immer irt 
Refultate feines eigenen Forfchens aufftellt, S. 53* 54* 
durch die Autorität Twrf^m/i»ii'j verleitet, dem &f- 
tns Erigena einen falfchen Gedanken aufbürdet, (u< 
Behauptung nämlich : ^Goti kenne fich fetbfi nickt, wi 
habe keinen Begriff von fich, weil er nicht einmal Eia;af 
wäre^y da doch diefer Denker nichts weiter bebaiq^ 
täte , als , Gott könne fich unter keinem Begriff ewe« 
endlichen Wefens irgend einer Gattung oder Art den- 
ken , fo wie er auch nicht von MenTt^n auf w« 
Art gedacht und erkannt werden könne , ohne zu ^ 
nem befchränkten endlichen Wefen zujwerden; er i» 
keine Art des Seyns, fondern über jedes Scyn, 0»' 
fen Urheber er ift, erhaben. Die Worte des &ff^ 
Deus itaque nefeitfe quid efl^ auianon^f^i 
incomprehenfibitis jquippe in atiquo et fimipfi ^ ^**'.w 
UUectui, verneinen die Begreiflichkeit Gottes x»i<?W 

!;eradezu, fondern nur die Begi'dflichkeit nach ^^^^^^ 
icher Art, welche immer etwas Höheres vorau«et2fi 
aus welchem das Niedrigere abgeleitet wird 0^^ 
prehenfibilis quippe in aliquo). Die f^olgerung hatiltf^ 
logifche Richtigkeit ; virie kann man aber daiiB aia: 
einen Schein von Gottesleugnung finden? -^ 
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f^ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Z^wiCKAU u. Leipzig, b. Schumann:. Genius der 
JZeit^ oder die wahre Revolution, von ^, G, Hey- 
iiig, 1803. IV u. 350 S. 8- (I Rthlr.) 

So abgenutzt und auch wohi unwirkfaiti der Eunft- 
griff mancher Autoren und Verleger ift, auffallende 
und unverftändliche Titel zu wählen, um die Erwar* 
tung des Publicums zu fpannen: fo ift er doch bey 
.diel^r Schrift abermals angewandt. — Die hiei* feil- 
gebotene Waare befteht in 2;^/»i.Aüfiat2en, oder ei* 
gentlich Abfchnilten, welche fänimtlic^ längere oder 
KttrzereBetrachlungen über alierley Gegenflände der 
Moral, Philofophie und des gemeinen Lebens enthai- 
Mb, und ofbPredigtfragmenten und Schulreden aha* 
lieh find. Alle diefe Auffätze haben eben fo hoc^- 
Üünende Ueberfchriften , als das ganze Buch , und ent* 
Iprechen denfelben eben fo wenig, als diefes feinem 
Titel. Alle find voller Trivialitäten, fchiefer Aa- 
fichten und fionleerer Floskeln, die durch die Selbft* 
facht, mit welcher fie der Vf. vorträgt, noch wider- 
licher ^Verden» 

Der erjle Auffatz : Akrimann und Ormuzd , oder 
der Kampf zwifchen Tugend und Laßer in der U^ett^ 
enthält blofs moralifche Betrachtungen über die all- 

Setneine und fchädliche Wirkfamkeit der Verleum- 
ung, zu deren Veranfchaulichung die Gefchichte 
L Hiobs~, nnferer Einficht nach, ziemlich fchief und 
I unrichtig angewandt wird. Gegen das Ende deffel- 
I ben kömmt er auch auf RoußeaUy und läfst iich , zur 
Ehrenrettung deffelben, segen eine, feiner Meinung 
; nach, blofse und arge Veneiundung diefes Philofo- 
prhen folgendergeftalt vernehmen: y^Roußeau wurde^ 
wie noch einige Philofophen der altem Zeit, in halb 
i Europa, gleicm einem St tick Wild, herumgehetzt, fo 
daCs er am Ende nicht mehr wufste, wo er fich hin- 
wender« und wo er fein Haupt niederlegen folite. 
Gleichwohl machte man es dem unglücklichen Rouf^ 
jtau zum Vorwurfe, ja zum Verbrechen , dafs er feine 
Kinder ins Findelhaus ichickte, und fie nicht felbft 
erzog, da. er doch, wie man fich hiebey ausdrückt, 
^n praktifeher Phüofoph, ein Lehrer und Verbeffe- 
rer der ErziehtiBg feyn wollte. Möge daher derGrau- 
' fame, der im 'Sommer des Jahrs i8oa einen Brief 
von Rouffeau an die Marfchallin vom Luxemburg y in 
Betreff leiner Kinder, der Hamburger Zeitung ein- 
verleibte, mm diefem grofsen und ausgezeichneten 
Schriftfteller an feinem Nachrühme zu fchaden^ von 
Gott geßraft werden ! Und möge fein Leben fchnelt ein 
Ende haben ^ damit er nickt ßirker frevelt und wohl 

Ear du Ekre ^efus und Gottes antaßetV — Der Vf. 
;heint hier nicht zu ahnden, da(s, indem er gegen 
Verleumdung eifert, er, ein Lehrer der Moral und 
Reli^on Jefus, hierin felbft verleumdet, und — an- 
^ ftatt zu fegoen — flacht! Auch ift die Gradation 
hier. lycbt unmerkwürdig von dem angefchuldigten 
* Attentate auf die Ehre RMtffeau's^ auf die Ehre gefus 
und Gottes! — In einer Note, in welcher er feine 
Aeusferungen durch Beziehung auf einen andern, neu- 
•rlicb im zweyten Bande des Confervateurs gelieferten 



Brief Rouffeau's an die IVt: von Luxenburg^ zu reclit- 
fertigen lacht , fagt er, der oben im Texte liuchwür- 
djge Verleumdung darin fand , dafs der Vf. jenes Auf- 
fatzes in der Hamb. Zeit, ihm aus der Verftofsung fei- 
ner Kipder einen Vorwurf, ja ein Verbrechen ge- 
macht habe: y^Rouffeau h*abe das Verbrechen wegen 
Verftofsung feiner iünder tief gefühlt, und die Reue 
darüber ihn hauptfächlich ermuntert, durch Ausar- 
beitung eines Werks, wie der Emil^ fein. Uu recht 
einigermafsen wieder gut zu machen. '^ In dergleichen 
Widerfprüche findet fich unfer Vf. gar leicht verwik- 
Heit, fobald er fich äussern Kreife der gewöhiilichea 
Predigt -Ideen herauswagt. 

In dem zweyten Abfchnitte, der überfchrieben ift: 
Fragmente aus der Philofophie und Moral, find die tfi- 
vialiten Gemeinplätze, wie man fie in fchlechten Pl^c- 
digten findet, unverkennbar. So heifst es gleich ia 
dem zweyten Fragmente: „Die Leute fflrchtep . fich 
gar vor keiner Sünde mehr und ihr Gewiffen fcheint 
aüsgeftorben zu feyn. Sie übertheuern und betrügen 
einander im Handel und fTandely fie belügen und über- 
IVten (ich ivechfelfeitig , fie fuchen einander auf alle Art 
Vortheile abzugewinnen , kurz fie fchaden und beein-. 
trächtigen einander abwechfelndy und zwar ohne alle 
Schaani und Scheu, als vrtim fie Thiere wären y oder^ 
als wenti in der Welt alles nur auf Lift und Schiau-> 
heit ankäme.'* (Welche Tautologieen, die, von einem 
Schwätzer auf der Kanzel berge[)laudert, fchon ein Be- 
weis von Gedankenlofigkeit und Geringlbhätzung clos- 
Pubticums wären, hier im Druck beides nochunwider* 
fprec)ilicher bewähren.) — In einem andern fpge- 
nannten Fragmente fagt der Vf. : „DieMenfchen fchei- 
nen gar keine vernünftige und moralifche Wefen zu fey% 
fondern fie haben blofs eine Anlage dazn, -und Kön- 
nen vielleicht mit der Zeit das noch werden , was fie, 
nach manchen Compendien der Moral, fchon feyn fol- 
len. Bekanntlich kommt nichts auf Denken ^ RedeH 
und Schreiben an , fondern alles auf Ttiun und Läffdn. " 
u. f. w. — Mitunter findet fich auch wohl eine wahre * 
lind gute Reflexion; doch adch diefe enthalten mei- 
ftens fo bekannte Gemeinplätze, dafs fie füglich hat« 
ten ungedruckt bleiben können. 

In dem dritten Auffätze, überfchrieben: Der ge^ 

fenwäriige Zußand der Philofophie in DeiitfcUland , er- 
alten Kant und fein Commentator Beck ifire Abferti- 
ftigung. Auch in diefem Auffätze herrfcht durch- 
mends der Kanzelton. Der Vf. fpricht über Kanfs 
ritik und BecVs Standpunkt, als ob Be fo eben erft 
erfohienen wären, und er der erfte fey, der darüber 
fein Urtheil dem Publicum vorlege. Von den neue- 
ften Philofophieen , die jene neue fchon wieder ver- 
drängen wollen, "nimmt er gar keine Notiz. Was 
er den gegenwärtigen Zuftand der Philofophie nennt, 
ift eigentlich der gegenwältige vor zehn Jahren.* 

In einem der folgenden Auffätze weift er die Re- 
sentenrund Staatsmänner eben fö zurechte,, als in die* 
iem die Philofophen. Des Auszeichnens werth ift 
der ftaatswirthfchaftliche Vorfchlag (S. 321.): „durch 
Venoittelttog «aergifchtr Weiber die Deutfchen fich 
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regenerireazu laffen» damit nette $cbt gennanifche 
Oefchlechter unter uns auffpriefsen , in denan man 
unlere ftarken und muthigen Urväter wiedererkennt.*' 
Und überfehen werden darf die diefem Vorfchlage 
bevgefj^gte Note nicht, in welcher der Vf. „da man 
vielleicht argwohnen könnte, dafs diefe Stelle unter 
die Satiren und nicht unter die Lehren cehöre" uns 
auf das zweyte Stück des ehemals in Altenburg er- 
fchienenen pfycMogifchin Magazins verweift, wo wir 
eine kleine Apologie des weiblichen Gefchlechts fin- 
den würden"; aus welcher denn wohl hervorgehen 
wird , dafs fie nicht unter die Satiren , fondern unter 
die Lehren gehöre. — S. 341. giebt der Vf. England 
die. gebührenden Verweife dafür» dafs es auf «eine 
Vißtationxjler Schiffe aller neutralen Seemächte ange-^ 
tragen, und das ftille Dänemark mit den andern nor- 
difchen Seemächten nicht zufrieden gelaffen habe.'' 
Er belehrt es , dafs , „dafern es fich mit der Zerftö- 
xung dßs Handels und der weftlichen Seemächte be- 
gnügt hätte, es vielleicht noch lange das mächtige, 
IroHe und reiche England geblieben feyn, es nun aber 
told ein ohnmächtiges und kleines England vverden 
würde ; wie alle Menfchen von mittlem Lebensjahren 
noch erfahren könnten.*' — Merkwürdiger, als alle 
bisher ausgehobene Stellen, dünkt Rec. indetfen die 
(S. 343.) 7-u feyp, in welcher der Vf. die Frage auf wirft : 
\xjh es nicht mögKch fey, eine leichte und fchnelle frey- 
willi<'e Todesart zu erfinden? Ob man es nicht der 
Natur ablernen^ könne, einen kt^nftlichen Schlagflufe, 
der aber fchnell und leicht tödten müfste, zu erre- 
gen. ." Diefc wäre , meynt er , ein wahres Bedürfnifs 
miferer Zeit ; denn ^in unfern elenden Zeiten würden 
gewiCs viele davon Gebrauch machen , und diefs dürf- 
te ihnen eben nicht zu verdenken feyn; denn der 
Menfch folle fich in einem erträglichen Zuftande be- 
finden , oder lieber gar nicht leben. " Dergleichen 
erbauliche Aeufserungen bey einem Tugendprediger 
und mitten unter Kanzel - Floskeln über Jefus und Re- 
htfion zu finden, mufs freylich etwas befremden, ditot 
aber dpch , den Vf. und fein Werk recht eigentlich zu 

^ärakterifiren. «• i. . r# a i 

Unter den Ueberfchriften : Phihfophifche Apho^ 
rifmen und Gedanken und Bemerkungen , tifcht der Vf. 
unter andern folgende geiftreiche Bemerkungen auf. 
S. 272. : „Dafs die Menichen nicht mit einander um- 
fprinffcn , vcie^ Kühe und Ochfen , wie Ziegen und 
Böcke, rührt blofe dahw, weil fie keine ÄFrwr ha- 
ben, wie diefe und andere Thiere. Hätten^ fie Hör- 
ner, fo ftiefsen fie damit bey den geringften Anläffen 
uni Streitigkeiten, und machten es gerade fo, tvie 
dergleichen niedere Hornthiere." — S. 208.: «Wer 
wiffen will, wie viel die Gewohnheit thut, der nehme 
den Spiegel feines Wi)hnzimmers von der Wand und 
bringe ihn einige Tage lang bey Seite. Er wird nicht 
bleiben können , und immer thun , als wenn ihm et- 
was fehlt , bis der Spiegel wieder an der Wand hängt. 
Unfere Vorfahren haben fich nicht gefpiegelt, und 



waren fchöner, wie ihre faobern Nachkömmlinge!* 
u. f. w. — S. 194.: „Es ift eine wunderliche Erfchd- 
nung, daß jeder Menfch eiHen gewiffen befondem fJmn 
hat, womit man ihn bezeichnet und ruft, und womit 
man ihn auch gewöhnlicher Weife von andera Men- ' 
fchen unterfchciilet, da do^ch ^eder Menfch ift, audi 
fo genannt werden könnte, und jeder mit mehr oder 
weniger Verfchiedenheit von^ der Natur felbfit aus^ 
prägt ift." — Mehrere Beweis ftdllen für u^fer Uri- 
theil anzuführen, wird der Lef^r dem Rea gern er- 
laffen, ^em es vielleicht an diefen fchon zuviel ift 
In der T hat würde er fich auch die widerliche imd 
undankbare Mühe, diefe abzufchreiben, erfpart ha- 
ben , wenn nicht die fchlechteften Autoren immer am 
lauteften über ungerechte Urtheile febrilen,' und is 
ddch auch nicht ganz ohne Intereffe wäre, za feheo, 
wie weit die Unverfchämtheit derfelben geht, alles 
drucken. zu iaffen, was ihnen aus der ¥tAet flieüst 

Hamburc} u. Mayn2', b. Vollmer : Arouet mn Vol- 
taire — intereffante Bemerkungen über Menfchn^ 
Regierungen , Kegenten und Unterthanen. Eio ädi* 
ter fo eben erft aufgefundener Nachlafs diefes 
Weifen. Aus dem if^ranz. tiberfetzt von Ä f. C 
Momme. 1803. XVI. u. 172 S, 8* (14 gr.) 

Alles müfste uns trügen, oder der Titel ift nur ein 
armfeliger Kunftgriff, um einer fehr miUelmätsigea 
Sammlune zerftreuter Gedanken und Einfälle, unter 
denen ficn wenige befinden, die der Aufbewabruflg 
werth waren, ein unverdientes Gewicht zu geben. 
Da(s fie nicht alle , vielleicht überall keine, von Fol- 
iaire herrühren, beweifet ihr innerer Oeiialt, der 
fchlechte Ausdruck, auch mehrere AnachroniCtnen. 
Oleichwohl verfichert der Herausg. in dem Vorberich- 
te , fie haben fich bey Voltaires Tode in den Häodeo 
des Hn. von FtUevieiuey feines alte» vertrauten Freun- , 
des, befunden, und feyen fodann in die Hände J^ci- 
iii*j, eines Sohnes des berühmten Tonfetzers, goa- 
then. Pie£er habe fich endlich entfchloffen, fie ans 
Licht treten zu lallen , ob er gleich als leidenlchaftü' 
eher Bewunderer Voltaires lange gefürditet habe, fei* 
nen Ruhm einiger Gefahr auszufetzen , w^nn er bloC» 
Bemerkungen ohne Ordnung und Verbinduag, ät, 
faft immer f?) originell, oft aber fehlerhaft mren, 
drucken lielse;* bewogen durch die Ueberzeugnsft 
dafs CS ein Verbrechen gegen die Literatur fey, wenn 
man dem Publicum auch^ nur eine ^ile diefer löit 
Recht fo berühmten Feder vorenthalten wollt*. Wir 
find aber des Dafürhaltens, dafs Hr. Piccini, wemier 
etwas ^naüer geprüft h^tte, bey einer auch nur toi' 
fsigen Beurtheflungskraft, die Unächtheit des Pro- 
ducts leicht erkennen mflfste. Uebrigens Jaffeu ^ 
es gern auf fich beruhen, ob die Anekdoten ia dtf 
Vorrede, welche Voltaires kleine Schwachbeiteo bfr 
wesfen follen, wahr feyn mögen, oder nidit; ^ 
zeichnend find fie auf keinen FalL 
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ST JA TSWISSENSCHAFTEN. 

B ATBJCUTH , b. Lflbecks Erben in Comm. : Dir Ans^ 
back - Baureutkifcki Afmenfrtmi , herausgesebea 
von C%. S. Krauft^ Kriegs- und Domänen* Kam- 
mer -Afleffor. £r/brBancL 1804. 8« 



Bey^ dem £sift allgemein aufgeregten Streben , das 
Armenwefen zu verbeffern und den dahin gehö- 
rigen Anftalten eine, zweckmafsi^re Einrichtung zu 
^eben ».liefs es fich leicht vorher Cehen, dafs man, um 
eine immer gröfsere Theilnahme an derfelben in 6e- 
ftimmten Gegenden zu bewirken und die be(Tern Ideen 
und Wünfche tin einen gröfsern Umlauf zu bringen» 
zxx einem fchon f raher mit glüqklichem Erfolg ge- 
brauchten Mittel auch jetzt Trine Zuflucht nehmen 
und durch periodißu BUUUr und H^ochenfchriftm jene 
Zwecke zu befördern Tuchen würde. Un^er diefe 
Blätter i^ bey welchen* man jene beftimmte Abficht 
hatte 9 gehören 7. SL die Wöchenfchrift zum Beften 
ider Armen in Kiel, vomArchidiaconusiTo^» dasHal- 
Üfche patriotifche Wochenblatt , von D. Niernnftr und 
Prediger tVagnitZy und mehrere andere, die theils 
nur in io fern fie ihren Ertrag und Ueberfchufs den 
Armen abgeben, zum Beften derfelben gefchrleben 
«find» ob fie gleich weiter keine Rttckficht aufs Ar- 
men wefen nehmen , theUs diefes und deffeh Verbeffe- 
rung durch eigene Auflatze erzielen. An diefe 
icfaliefst fich jetzt Hr. Affeffor Kraufe mit feinem Ar- 
mmfrmmd an , und giebt uns unter diefem Titel eine 
periodifche Schrift» bey welcher er» wie er lelbft im 
erften StQck fagt» die Abficht hat» dem edeln Eifer, 
mit dem: jetzt in den FfirftentliOmern Ansbach und 
Bayreuth fich fo viele für. Arme und Armenwefen in- 
.tereffiren » einen Vereinigungspunkt zu verfchafien» 
.um durch diefen jenen zu nähren» und indem ein fol- 
•ches Blatt ein beftändiges gegenfeitiges Mittheilen 
.möglich und leichter macht» ein defto übereinftim-^ 
menderes und zweckmäCsigeres Wirken für die 
'£ch5ne Sache zu befördern. 'Seine Wochenichrift 
wird alfo biftorifche Nachrichten von Anftalten , Ein- 
richtungen» Erfindungen u« f. w.» die fiqh auf Ar- 
-menwefon be^dien» Ideen» Bemeritungen» Anfragen 
und Beantwoitungen derfelben » die jenes und disuen 
Verbefferung erzielen u. f. w. — alles vornehmlich 
in Beziehung auf die genannten Fürftenthflmer» ent- 
halten.* Nur dann» wenn Raum übrig ift» wird 
man diefen mit andern neuen entlehnten» doch im- 
Imer gemeinnützigen und unterhaltenden Auffätzen 
fallen , auch wom gegen Bezahlung Privatangelegen- 
hcittD durch das Blatt bekannt machen ^ tnd d^ ein- 
A^L. Z, 1804. Dri^vr Bmd. 



z einen Stücken ein Verzeichnifs der Beförderer dee 
Wochenblatts anhängen. Der Ertrag des Ganzen foll 
nach Abzug des haaren Aufwandes den im Ansbach- 
Bayreuthifchen errichteten oder noch zu errichtenden 
Sujppenanftalten, und in dringenden Fällen der Al^- 
heliung anderer Bedürfnifle, gewidmet feyn. 

Unter mehrern mit dem Hauptzwecke di^felbejo. 
.in näherer oder engerer Verbindung ftehendein Aul- 
fätzen zeichnen wir einige befonders aus. Aus der 
kurzgefafsten Qefchickte der Run^crdßnn Supp^namftalt 
uad cur jetzt damit verbundenen ArbeitscmßaU zu Bafr^i0 
bemerken wir folgendes : Jene nahm im Januar I8P3« 
ihren Anfang, und die menfcbenfreundlichen Unter- 
^nehmer hatten dabey die Abficht , alte gebrecjdichir» 
nicht mehr tQchtige Leute, fa wie auch arme Fami- 
lien» welche viel ninder hatten und im Winter fich 
?inz zu ernähren w^en Mangel an Arbeit nicht im 
tande waren , vom Januar bis März mit Rumfordfcher 
Suppe und mit einer nach dem jedesmaligen Grade 
der Kälte beftimmten Quantität Holz au unterftützen« 
Was für Erfahrungen dabey gemacht, was für Schwie- 
rigkeiten dabey bemerkt , was dadurch gewirkt wor- 
den u. f. w. , alles diefs findet man hier ausführlich 
erzählt Mit diefem Auffatze ift die Befikreibung der 
Privat •ArmenanßaU zu Ansbach zu vergleichen» die mit 
jener zu Bayreuth gleichen Zweck bat Ein Schreiben 
an den Heraiusg. über die Frage: Iß der Staat unbedin0 
vertßchtety Jnm Armen zu erwihrenP bemerkt fehr 
richtig» dais man dem Staate nicht feiten zu viel auf- 
bürdet , dafs man blols die Vortheile ,. die er verfchafft^ 
geniefsen will, ohne auf die Herbeyfchaffung der Mit- 
tel zu denken, durch deren Anwendung jene Vor« 
theile aUein erft möglich gemacht werden können » und 
ohne fich daran zu erinnern» dafs die gemeinfchaftli» 
'cheLaft auch auf gleichen Schultern getragen werden 
mufs» und dafs nur dann diefe Laft ^eichmäCsig und 
gerecht vertheilt ift» 'wenn jeder fo viel zahlt» als er 
von Seiten des Staats Schutz in Aniehung derjenigen 
Güter genie&t » die er fein Eigenthum nennt. Ferner 
findet man hier einen Aumtz über die Rumfardfcke 
Suppe* Sie wird» vrieRec glaubt» meiftens und auch 
hier zu unbedina^ empfohlen » und möchte wohl für 
einzelne kleine Familien » befonders bey den immer 
höher fteigenden Holzpreifen» fo wohlfeil nicht feyii» 
als der Vi. des Auflatzes angiebt Nur da wird fie» 
pder vielmehr die Anftalt» die mit ihr die Annen zu 
nähren fich zum Zweck gefetzt hat» wohlthätig, wo 
die Armen des thenrenPeuermaterials wegen zuJHai£ 
keine warme Stube haben » viellejidiit nicht einmal ha- 
ben können^ weil fie nur in einer Kammer ohne Ofen 
hauten, den Tag über in öffentlichen Sälen und Ma- 
Bb ' • uufactu- 
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nufactureii arbeiten und alfo weder Zeit :noch Gele- 
genheit zur Zubereituiig einer warmen Speife haben 
u« C w. Unter dielen Cmftaaden ift die.Anftalt,' be* . 
fonders wenn fie dem Arbeitshaufe in der Nähe liegt» 
vorzaglich zu empfehlen. Uebrigens vergleiche man 
die trefflichen Bemerkungen de$ verftoroenen Bau» 
meifters Hanfin aber diefe Suppen^in feiner Befchrei- 
bung des Sparherds im Georgenhaufe zu Leipzig, mit 
denen die Vom Reo. giemacbten Erfahrungen, der 
felbft vor einigen Jahren eine Rumfordfche Suppen- 
anftalt anrichten half, faft überall übereinftimmen. 
Von den flbriffen Auffätzen nennt Rec. nur noch fol- 
gende: Das yirzeidmfl i wie vMBMMWoUe in der Spin»' 
und ArbiltsanßaU: zu Erlangen vom erßen Nov» bis ktxtm 
i%ic igod. iurck Arme verarbiitH marOsn , und unlche Kofien 
iaför^dlrüUn find : Aufftellung einiger der vorzüglich* 
ften Schwierigkeiten, mit welchen man bey der £r^ 
N. richtung einer wqhlthäficen Anftalt zu kämpfen hat, 
und durch welche Mittel fie zu befiegen find? Den 
darauf folgenden A{/Zc9i»oiim über ArmenavifiaÜen (S. 153O 
hätte Rec. wohl eine Fortfetzuns gevvünfcht. Sie ha- 
ben das Thema zum Inhalt : Ivis der Zahl der Hülfs-^ 
bedürftigen, befanders m Städten^ wofick dUfififihr ver» 
mdtrty ein kraMfur Damm entgegengefeM werdm könne f 
Der Vf. des Auifatzes glaubt, dals diefs am heften^ 
dadurch «bewirkt wercten könne, wenn man .di^ 
' Ueberhevölkerung der Städte zu verhindern fucht, 
und deswegen in diefen das EtablilTement Colchen, die 
irom Lande dahin ziehen wollen, erfdiwert, und da- 
gegen die Anfetzung auf dem nlattea Liande, wo es 
Immer noch an Händen gebricnt, begflnfü^; wenn 
man den Immer höher wachfenden Stfom des I<uxu8 
sieht durch KJeiderordnungen oder andere deipoti- 
fche Gefetze, fondem durch Beyfpiele derer, die am 
Ruder des Staats fitzen, Oränzen fteckt; wenn man 
befonders In Fabrikftädten Getreidemagazine, Leih- 
häufer y Spar- und HülfscaCfen, auch WittwencaCfen 
Air die niedrigen Stände , errichtet , und fchliefst mit 
dem fehr wahren Epiphonem : Nur diefe Maa&regeln 
werden den drohenden Ruin der Städte verhüten, 
und ohne fie werden alle Rumfordfche Suppen und 
andere Armenanftalten blofs als Palliativcuren zu be- 
trachten feyn, und vielleicht — diefs hätte der Vf. 
hinzufetzen können «^ jmmer mehrere Arme hin« 
locken und das Uebel nur grölser machen. Auch 
hätte er zu jenen beffern Maafsrecdn die Wachfam- 
keit der oompetenten Behörden über die Erziehung 
der Jugend u.. m, rechnen können. Die Vorfchläge 
(S. 196 ff') zur voUftändigen Ueberficht des Armen- 
' wefens , in beftimmten Rubriken und Tabellen alle 
und« jede Arme, fowohl in Städten als atif dem plat- 
ten Lande, gehörig aufeunehmai, find zwar aidxt neu» 
* aber doch noch nicht fo allgemein befolgt, «als fie es 
verdienten. 

Unter den zur AusfoUttng des Raums aufgenom- 
menen kleinen Auflatzen findet man manchen launi- 
gen und humoriftifchen , der gewifs feines Zweckt 
nicht verfehlen wIrI, und indem er manche Thor* 
heit mit Rabnerfchem Witz zur Schau ftellt nnd gel* 
ftelt, KHgleidi auf das befiere aufinerkiain ^ladit 



Dahin gehört z. B. ein Avfikts übeir die AH>endiek 
des Neujahrswünfchens und die — Ungezogenheit 
unferer Schranzen nnd Rleimneifter, die, indem fie 
fich über{ die gewöhnliche Sitte hinwegfetzen woUefit 
mit kindifeher Oefchäfttgkeit die Strafimi durchrol- 
len , um Putzüfche und Spiegel mit ihren Karten zd 
belaen u. m. Auch lieft man Nachrichten von Man» 
nern, befonders aus derdafigen Gegend, die fich noa 
ihre Zeitgenoflen und Landsleute verdient gemacht» 
und ihren dahin gdiöirigen Untemdimungen. * Noch 
findet man in den vorliegenden Stücken man^e an* 
dere gemeinnützige Auflatee, Vorfchläge 11. L w. » di« 
mit dem Hauptzwecke der Schrift in einer nähern 
oder etftferntern Verbindung (iehen. Man lieft fie 
gern , wenn fie auch sleich nicht alle von gleichem 
Werth find. Nur die, die manzu oft den Lachern zom 
Beften gegeben hat, z.B. der^Si, 30^ unter der Ueber- 
fchrift : War der Mann firomm ? fo wie die , die Sei- 
tenblicke auf Prediger, kirchliche Einrichtungen, re- 
ligiöfeMevDungen n. f. w. thun, und diefe mit Bitter- 
keit perfiffiren , hätte Rec. aus diefeih Blatte wegge- 
wQnfobt Dahin gehört z. B. der Aufiatz S. 187 K 
'Nicht als wenn jepe Herren ^oder. diefe Meynungea 
durchaus ni<^t angetaftet werden dürften * aber das 
IFo und /He darf doch, befonders. in einer fürs grofse 

Jremifchte Publicum beftimmten Schrift nicht fiber- 
ehen werden. Oeftws fäUen Räthfel den leerea 
Raum aus« 

S chon ans diefer kurzen Befchreibung ernebt ficfh» 
dafs far Mannichfiiltigkeit ffeforct, aber oabev im* 
mer der Hauptzweck der Scnrift teft im Auge Sehal* 
ten ift. Vielleicht das letzte zu fehr! Und hierin* 
fucht Rec. einen Grund« vrarum das . Wochenblatt 
wie der Herausg. felbft .klagt, nicht durchaus dw 
Aufeahme gefunden und den Ertrag^ nnd Ueberfchufr 
gegeben , den er fich davon verfprochen hatte. Sieht 
man auf den letztern, fo wäre sQlerdings die Einridi- 
tung des hallifchen patrlotifchen Wochenblatts, det 
fen Hr. iT. an mehrern Orten rQhmlichft gedenkt» 
u. a. Künftiger gewefen: denn alles auf Arme und Ar^ 
meniachen und die daninr gehörigen Inftitute redn« 
cirt zu fehen und fatt- von nidits , als von cft^en z» 
lefen , ermüdet und fchreckt die Käufer zurück , b 
fchön und nützlich auch die aufgeftellten Ideen iey» 
möeen. Auch {bheint nach einer Note (S. 169.) din' 
ausfchlielsliche Beftimmung des Ertrags für die Snp» 
penanftalten manche kälter gegen die nützliche Schrift 
aemacht zu haben. Indeflen wünfcht Rec. , dals' der 
Herausg. nicht müde werden nnd hoffen möge, da&^ 
fo wie mehrere periodifche Sdiriften nur erft aHmäb- 
li^ ein eröfseres Publicum fanden , auch bey der iei^ 
nigen cfiefer Fali eintreten werde, da fie einen fo edda 
und menfchenfreluidlichen Zweck erzielt und nelGv- 
tes und Brauchbares enthält. 



REMVSBirita, b. Kavfer: HtfiotfUdu iWirirtnIfW , 
Bemerkungen über me merkwärdSgßen /iiwnu^ftWi 
Nebft Ideen und Planen zu V^beffaruag 4aM* 
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beB von D. ^. D. A. JlSrl, Kfiiif gl Preufs. hA\x^ 
rath und Pouzeydirector. 1804. 9$ S. ^>'(8gr.) 

SeU«. «n«»er ^t kündigte Hr. ^. 1. der 
Juftix* und Pcmzevfama an, dafs er nach WügKMmi 
FJane in deffen hntorifbhen Nachriditen Ton Zucht- 
liäufern y ähpljdie Nachrichlen und Bemarknngen 
von Irrenanftalten in zwanglofen Heften herauszuge- 
ben Willens fe jl Die vorliegenden Bogen £ollei;i wanr- 
feheinlich — demi die Vorrede fefah und der Vf. fagt 
;^ter nichts davon — eine Probe feyn , wie er die- 
fes Veffjpreehen auszuführen gedenke. Aber Hec. 
nmf^^aufricfatig geftehen ,* dafs er nach derfelben der 
Fortfetzuns , wenn ctiefe nicht gehaltvoller i(t, nicht 
fehr begieng entgegen fieht. Es ift eine mamre , dürf- 
tig« Compilation , zum Theil aus felir l>ek3nnteA 
Sciiriften , mit einigen Anmerkungen von dem Her- 
ausg. ausgeftattet, die zwar nicht ohne Sachliemit- 
nifs nifdergefchrieben find, meifiens aber nur dasBe* 

' kannte wiederhokn. Die nähere Anzeige des Inhaitii 
wird (heTs Ürtheä rechtferrieen, und zugleich zeigen, 

r ob und in wie weit diefe Nachrichten und Bemer- 
kungen -mit den Vy^asnitziichen über Zuchthäufer in 
Parallele gefetzt werden können, i) Auszug mj Bir^ 

' giusPoiize«' nnd ICameraimagazm 0. g. «Mr Aatigimg 
md zwickmt^igi Eiwnpktmg -eities Jrr e u hmA sj mit An^ 

^ nurkungm des llerausg. Jene in Bifgms MagiKdn auf- 
bewahrte Ideen enthalten das g^z Bekannte, was 
"fich feder, der nur einigermafsen über Anftalten der 

«Art, befonders über eigenthche Toä- oder Verwah- 
mngshSufer für aufg^ebene Wahnfinnige gedacht 

I hat, leicht felbft fagen kann, z.B. dafs keiner in eine. 

I iblcbe-Anftalt, ohne glaubwürdige Zeugnifle, dafs 

I er wirklich toH hv^ aufgenommen werden kann^ 

^ dafs der, welcher Vermögen hat und feine Verpfle«* 

Sng besahlen kann, etwaa dafür entrichten muis; 
fs man für die.Reinigung der Unglücklichen zu for« 
6n verpAicntet ift n.X w. Die Anmerkungen des 
eransg. find nicht fehr häufig, und machen nur hie 
und da ^nen kleinen Zufatz , z* B. bey jener Reini- 

SnngiftdieAnmerkiniff: hiezu dient vorzüglich hau- 
ges Baden und. das Anfdieren der Haare. Selbft hi- 
llorifche Unrtohtigkeiten des Textes hat Hr. ff. fte- 
hen laffien , t. B. S> 6. heifst «s : „In den Königl. Prenis« 
Staate^ finden die Wahnwitzigen und RaiÜBnaen , weil 
§e zn keiner Arbeit zu gebrauchen find, in den Zucht- 
vnd Arbekshänfenn kimm Aufenthalt'* Hier hätte 
Br. H. wenigftens eine berichtigefide Ahmerkuüff un* 
ter den Text fetzen foUen. Konnte er doch fohon 
aiM dem «um Mnfter «wählten Buche wiffen, wie 
ttoeh To' mandies Zudithaus im Prenfs. Irre und 
-Wahnfinnige üufhefame! Eben fo wird S. 12. b»- 
r llauptet, dafs die Rafenden in dem Lrrenhaufe zu Ber* 
** lin jeder allein, fo lange die Wuth airiiält, unbeklei* 
S det in enge Behältniffe oder Ka&en eingefperrt wer- 
den , wo man ihnen durch Löeher Speiie und Trank 
znrd^t- So wars in dem ehemaligen Irrenhaufi$» 
dlis ia dar Krufenftraise ftand und vor einigen Jah- 
ren abbrannte. > Seit der Zeit ift die Anftalt mit der 

Chaiiti v«rbun€leD» wo man iii^bts lodnt von int» 




Karten weifs. Djefs hätte der Heransg. bemerken 
follen. Aber er fchcint die Anftalt, fo wie üe' j^tzt 
efngenchtet ift , gar nicht zu kennen. Auch S. 21., 
wo noch einmal von dcmlrrenhauC^inBcriindie^Rede 
ift, fteht nichts davon. 2} bifimeHm fk dm Iirtm- 
wärür und diffm'Gehütfm im» Armdumfe zik Bof/rmtlu 
Ift aus ff^agf&e'ius hift. Nachrichten u. f. w. B. a. be- 
kannt, und hat auch, w.enn Rec. nicht irrt, feit der 
Zeit einige Abänderungen erhalten , fo *wie übertiaupt 
das Bayreuther Irrenhaus unter der Auf ficht de9 fehr 
geCchätzten D. Lat^firmatm ficfa immer ^niehr hdben 
wird , fo mufterhaft es auch fchon jetzt als Aufbeftak* 
nmamMt feyn mug. 3) Firordforngen^ die AufiiuAmM. 
derWaknßrniipn in di$ Ariuhäußr betrtfetuL f) Verord- 
nung der KönigL Preuis. Kriegs - undDomainen - Kam- 
mer zu Ansbach, wie es bey der Aufnahme eines 
Wahn • oder Blödfinnisen in dem Schwabac|ier Irren- 
haus gehalten werden folL Vom Januar 1798- b) Her* 
zogLSachfenWeimarfche Verordnung, wiees gehal- 
ten werden foU , bevor die Einbringung einer blöden 
und tieffinnigen Perfon in das Irrenhaus zw Weimar 
ftatt finden kann. Vom ig. May 1801. 4) Hi 
NadtrickUn vm verfMeduten Irritufußaltetu Hr. / 
mit ein«r ans der A. L. Z. abgefchriebenen Stelle zur 
Rechtfertigung feines Vorhabens an, und citirtNr.32* 
der RevifionsUätter^giebt aber nicht den Jahrg. (III.) 
an. 'Die Naehrichten find meiftena aus bereits ^ e* 
druckten und bekannten Schriften entlehnt, fehr kurz, 
und verweilen gewöhnlich nur bey dem , was fogleich 
ledem Fremden , der fie befucht, m die Augen fpringt. 
Hr. H. hat Mt immer nur einen Referenten vor Augeri, 
und copirt feine Ausfage wörtlich. Auch giebt er 
nkht allezeit die neueften Nachrichten. Und c&ch hat 
yielleidit die Einrichtung, die z. B. 1794. noch exiftif- 
te , feiti der Zeit einer zweckmäCsigern Platz gemacht ! 
Man findet hier Nachrichten a) vom Irrenhaus zu Augs- 
burg. Aus iSIcAmidkr mediciniichen Mifcellen von 1801/ 

' b) zu Wien. Aus den Bemerkungen über Menfchen 
und Sitten u. f. w. 1794. und GowFs Krankheiten der 
Gefängpiffe. c) zu Neu-Ruppin. Aus derdcutfchen 

' Juftiz - und PoHzeyfama von Ißoa. Eine fehr interef- 
fante Nachricht! ci) zu Bayreuth. Meiftens aus Schmidts 
Mifcellen. Nebft der Beköftigungstabelle der Irren, 
e) Mailand. Ebenfalls aus iSUkMätxMifc. f) Paris. Sehr 
dürftige Nachrichten , da doch z. B. das Journal Frank* 
reich igoa St 8« » t/« iSbutou franz. Mercur, Jahrg. I. H. a.» 
die franz. Mifcellen , B. 4 St 3 u. f. f., die Bßtter für 
Polizey u. f. w. , die Decadi fkitofopU^ , die er fdbft d- 
tirt j und ähnliche Schriften, fehätzbare Nachrichten 
von den franzöf Hoipitälern und Irrenhäufern geben. 

S) London. Von dem dafigen Lucas - und Bethlehem«' 
ofpitaL ftbenfiills fehr mager ! Mehr Bemerkenswert 
thes hätte er ms dem von inm Celbft S. 89- genannten 
Bkuk: Vergleichung der Sterblichkeit u. f. w. hinzii- 
fetzen können. Von dem St. Lucashofnital nnd dem 
Bedl»n f. das Journal Frankreicl) 1801^ St i.^ 5) Nadt» 
riäa vm dm beräkmtm InfUM dis D. tf^itUs'ztm fflj- 
hmg dn fTahmSmigen. Von einem Manne , der Geh alf 
•Kranker in der Anftalt bebhd und dort hergeiteUt 
Httcde, Zttdbr v«amtUioh aiidi idbiQn ircoMlwo ge^ 

druckte 
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drnckid Auflafz ift einer der Idknswertheften in 4er 
ganzen Sammlung. D. IfUlis losirte die Irren theils 
In feine eigtae Wohnung, theils Hatte er fie-bey Privat* 
leuten in der Nabe feines^ Wolinorts untergebracht 
(Wdches fireylich beflier ift , als wenn fie in ein Irren- 
-haus gefperrt werden.) Nur einer oder zwey wurden 
in ein Haus quartiert Jeder hatte feinen eigenen Wir- 
ten J3ie mittlere Zeit der Cur betrug 6^ und die Jängffe 
iS Monat Von 10 wurden gewöhnlich 9 wieder nerr 
geltellt , voraus^efetzt » dafs man die Cur wenieftens 
in den drey er&en Monaten naeh dem Ausbrucn des 
Wahnfinns anfing. In Bedlam zu London wird das 
Verhältnifs der Geheilten wie X zu 4 angegeben. Von 
denen , die .ununterbrochen ein Jaht lang verracKt ge» 
Wefen find und deswegen nur unter die Unheilbaren 
aufeenommen werden , wird etwa i von^o wieder 
h^rgeftellt Das Gefahl der Furcht und Abhängigkeit 
oder Noifawendigk'eit ift es, was iTiüu in den Un- 
glücklichen vorzüglich zu wecken und.zu unterhalten 
Utcht Er flofst ihnein gleich das erftemal. durch fein 
Aafehn Ehrerbietung und Achtung gegen fioh ein und 
beobachtet fie lange , ~ ehe er etwas mit ihnen vor- 
nimmt Im Anfall der Raferey braucht er das Zwang* 
weftchen. Der £ranke darf durchaus keinen .fehen 
und mit keinem umgehen, mit^dem er ehemals in Vexv 
bindung ftand , undHr. /i^ machte die Beobachtung, 
dafs unter gleichen'Umftänden ein Auslander leichter 
faergeftellt werde, als ein Engländer, aus dem Grande» 
~ weu feine Abgefchiedenheit vollkommner ift, indem 
er nicht einmal die Sprache derer verfteht, die ihn 
umgeben. Doch man mu£i den kleSnen Auffatc felbft 
lefen , der zwar nur die erfteb Züge , aber doch man- 
ches bemerkenswert he enthält Der unter n« 6. gege- 
bene Entwurf einer Bibliothek fQrXrrenhausärzte und 
Auffeher ift unvollftändig , undlie&e floh fehr leicht 
fdbft aus den ErgSnzuugsblättem zur A L. Z, 1903. 
Nn ao— 24«9 die doch Hr. iT, kennt» vermehren« 

KRIEGSiriSSK ff SCHÄFTEN.. 

IKaRNBERG , in Comm. der Stein. Buchh. : Verjueh 
über die Art^ eine Jhippe zuPferde abzmckten^ nebß 
' einigmBefnerbmcen über dkTidtHk dir Kavaterkf von 
von Bomi^ety des churpfalzbayerfchen Erbprin- 
zen von Leiningen Chevaux - legers Re^ments 
Oberft- Lieutenant Aus d, Franz. Erfler Thell 
igoa. 188 S. Zweiter Th^. 156 S. 8« (i Rthk. 

Diefes Werk gehört zu den heften aboc den Kaval* 
leriedienft, über den'ftch hier die treffwdftan Be- 
'merknngen finden. Der erfte Theil handA Von der 
eigentlicnm Abrichtung des Reuters upd des Pferdes 
%is 9ü den Evolutionen, und begreift jalles dahin ce- 
liörende in fich. Die Breite eines Pferdes, fetzt der 
' Vf. auf 24'Fufs^und die Lange derfelben auf 6| F^ifs ; 
das kniere ift )edcich;aach Uec.' Beobaehtui^ zu. we- 
«nig, -denn er fand tbeinP^d, das unter 7 FvSs Lisfle 
hatte. Alles was 4er Yf. Ober dea Gebranoh des Sa- 
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rabiaers, über die ZlmDusg und über die Nadidieile 
des englifchen Satteis für die Kavallerie la^t, wird 
jeder mit Vergnügen unterfchreiben ; obg^b uns 
der ungarifche — oder, vde er hier heifst, derchieih 
talifcha — Sattel auch nicht d^ zweckmaCsigbe za 
(eyn fcheint, weil das Sattdn mit demfdbeo mehr 
Zeit erfordert, und durch unrichtiges Auflegen (far. 
grofsen.Decke das Pferd leicht ^drüdct ym£ Rea 
würde fich überall lieber des fogenannten heik» Sdib^ 
fiUUls bedienen , der die> Vortmüe beider vorerwilu« 
ter Arten in fich vereinict, ohne ihre Nacfathöle zb 
haben, wenn jer nur fonft gut gemacht ift* Es wfai 
fiehr 3u wünfchen, dafs der Vorichlag des Vfs.: dm 
Kavalieriften zum einzelnen Ge£K:ht zu Pferde io» 
fältiger abzurichten, allgem^ner-befolgt würde* Sdbll 
da , wo man ihm den Gebrauch des Säbels anweift« 
find diefs {gewöhnlich blofs Lnfiftreiche, dana un* 
brauchbar» wenn der Mann einen Feind gegen &ch < 
hat, deflen Hiebe er pariren oder ihnen zuvorkom* 
men folL Nur allein durch den Zweykampf zu Pferde 
mit hölzernen Stocken und Kechtkürbeil kann der 
Mann zu diefer Art von Gefecht gebildet werden. \ 

Nachdem der Vf. im drttfm, taertiH uadfik^ii- 
pitel auf eine sben fo a^ute als deutliche Weife von Her 
Oreffur des Recrutenlowohiajs des^Remontepferdefi 
gehandelt, und fehr zweckmälsige Bemerkungen Aber 
die Elementarbe wejzungen ihitgetheilt bat, wo er voi^ 
züglich, und mit Recht, für die Wendung mk Vie- 
ren flammt , |eht er im zioegten Theile zu dem tna- 
wandten Theile jener Bewegungen über, undliiui(ielt^ 
L IL vdm Manüvriren ; IlL vom Ajigenmaa&e ; IV, vpi 
denMärfchen; V. von den Flapken; VL von derito- 
ferve; VIl, u. VlIL von den verf<diiedenen Attaquen; 
IX« von dem Rückzuge» gerade aus und durch De&- 
leen ; und X. von dem Verfolgen des Feindes. Audi 
hier, wie Im ^t^ Theile, zeigt der Vf. Eioficbt wsA 
iCriegserfahrung, indem er boy allen Vorfillan an^. 
xneflene Vorfchriften riebt ST.^ wird, wie in alle« 
ähnlichen Werken , die Jagd als ein iioheres Mittv 
zur Bildung des militani^hen UeberUSckes C^^ 
itoeil) angegeben t aber gewifs mit Unrecht; demRe& 
Ut mehr als ein Fall bekannt, wo einOfficier, der dv 
übr leidenfchaftlicher Jäger war ^ gerade dadialb gt* 
■wählt ward , und dennoch durch feine verkehrw 
Maafsregehi die vedlkoäimenfte Unbd^nnl&haft mtt 
dem Terrain verrieth, auf dem er vorher täglich gl- 
^t hatte. -- Das Jkkste Kap. von dtar iUffrve Uue 
Kec* etwas mehr ausgeführt gewQnfcht; es ift eff^ 
bar zu kun abgefertif^ V^irzügUoh hat aber&& w 
Bearbeitung des mditm Kap. ge&llen, wekhes m 
träffHehften Bemerknngen über die KevaUeriieaognaß 
und die einzig mÖglicM Weife ,* fie gegen anea^" 
fehloflenen Feind mit Erfolg anszufiahren , lentbilt' 

Die Ueb^fetzung ift etwas fteif , und voU untf- 
wöhdhcher Worte. Z. fi. F)^ f&r Infaoterift: # 
Mfotfte ScktefidmKamgKart; du danMe (qmeu/i) ^ 
.ier.Fädtmchm Th.IL S. iS^;.det JkMj für ^^^«f^ 
Doch, das find kleine tleckan, die den W««^«* 
ielbft fkiofat wntegeett Jiftmea 
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LITEHJTURGSSCHJCHTS. 

^ BERLIN u. Stettih , b. Fr. Nicolai : Das gitekrU 
England, oder Lextctm der jetzüihenden Schr^ 
ßg&r in Großitritannien y Irland und Nordamerua, 
nebft einem Verzeichnifs ihrer Schriften rom 
Jahr 1770 bis 1790. Nachtrag und Fortfitzung 
vofn ^. 1790 bis 1803. Von ^eremias David Reußt 
Hofr, u. Prof, der PhiloC, MÜtgl der königl. Oe- 
feUfcb. d. Wiff. u. ühterbiblloth. bey der ünivert 
BibL zu Oöttingen, lErftar Theil,^ A— K. igo-t- 
X u. 589 Sr gr, g. 

/^uth gnter dem Titel; 

jtlphabetieal Regifter of all tke Aaämrs actaaäf tiuing 
U Gr. Sritßin, fr^tand and i» thi wmtsd Brav, 0/ 

^^wife haben, gleich demRect die Befitzer de$ 
VJ bereits vor dreyzebö Jahren trfchjenenen geUhr- 
^Un Eagkmds bisher m\x Sebnfucht einen Nachtrag er* 
wartet, oder auch die Hoffnung d^zu ganz aufgege- 
ben. Um fo willkommener wird ihnen nun diefs Ge- 
iDhenk feyn^ und um £0 angenehn^er die Ueb^rra'- 
Icbung, hier bereits alle Notizen bi6 in das J, 1803. 
hineia , und Oberhaupt eine folphe Reichhaltigkeit zu 
ftnden , dafs diefe $rß$ Hälfte des Nachtrags allein um 
. ijoSeiten ftärker As das Hauptwerk ift, .Zwar rührf 
diefe ftarke Bosenzabl zum Theil von der fchon im 
Hauptwerke bdiebten Aufnahme aller jn Sammlun- 
sen zerfireuten Auffätze der Autoren , felbfit folcher, 
die Iceine befpndem Schriften lierausgegeben haben, 
Bml voa der ausfahrlichern Angabe der Titel, £rd« 
Isera Theils aber von der, gerade fo wie in andern 
Landern, vermehrten Menge der Autoren her, fo 
dafe man z. B. hier im Buchitaben A. die Anzahl von 
loa Schriftftellem noch einmal (o Ctark, und unter 
diefen^ soo an 15a fgnz neue (mit einem * bezeichnete) 
Autoren findet. l)iefer Reiahthum ift um fo mehr 
zu bewnndem , da der Vf. , der Vorrede zufolge , von 
England aus beyaahe m nicht unterftütst zu Heyn 
iehdnt, uäd die zwey Teitdem in England erfchiene- 
liierariGeheb Werke , die Isteranf Memoirs of- lu 
^ Autk&rs ^ GriM'BrUabt (1798. 2 V. 8-) und der 
erfte 'f heil des nicht weiter fortgefetzten New Cata- 
l^goi if tivmff engliß AuAors (i799«) ^^'^ brauch« 
bar find , fe &ts der Vf. feine Notizen nur aus müh- 
iittner LeotOre der Journale üunmelÄ konnte. Diefe 
find aber, vnn Re& nicht hlofs bey* dem Vf. voraus* 
tatet, fonden» aiicli nach feiner Bekanntfcbaft mit 
"Man derfelben durchaus bemerkt hs)t» fehr forgfam 
A. Li Z. 1804. Dritter Band. 



benutzt, und da, wo fie Lebensumftände liefern, mit 
ai»dera Quellen, z. B. den public Charact^s,. angege- 
ben. Ungern haben wir aber das European Maga:nnä 
vermifst, das BildnifTe und Biographieen auch jetzt- 
lebender Gelehrten liefert, und bey den Tbdesanzei- 
gen auf diefelbcn zurilckweifet. Von-deutfchen Jour- 
nalen find zum Beften derer, welche die englifchea 
Journale nicht benutzen können , vorzüglich die In- 
Ulligenzblätter unferer A. L. Z. citirt; doch fcheint 
der Vf. im Jahrg. 1803, die kürzern nekrologifchea 
Nachrichten überleben zu haben. Bey diefer aufmerk- 
fernen Benutzung aller dienlichen Hilfsmittel, durch - 
einen in Arbeiten diefer Art gewandten Mann, darf 
man denn freylich um fo ficherer auf brauchbare 
Nachrichten rechnen , und nur allenfalls kleine Ver- 
fchcn und Uebereilungen vermuthen. Was Rec. in. 
diefen Rückfichten bey mehrmaligem Durchblättera 
bemerkt hat, will er hier dem Vf. und dem dafür in- 

tereCfirten Publicum mittheilen. 

• « 

Zuerft einige allgemeide Bemerkungen Ober ver- 
fchiedene Artikel, die, unter eine Rubrik geordnet, 
die Wiederholung ge wifTer Floskeln erfparen. Voran 
diejenigen, die fich blofs auf die Autoren, ohne Rück- 
ficht auf das Verzeichnifs ihrer Schriften, beziehen. * 
Vex^jfst haben wir nur wenige Artikel , die man mit 
Recht hier erwarten könnte. ^ Die in England leben- 
den Ausländer hat Hr. Ä auch hier abfichtlich fiber- 
gangen; daher man die Deutfchen Geisweiler ^ Her~ 
jchsly Kollmann u. a. hier eben fo wenige fuchen darf 
als die naturalifirten Franzofen Noel Deseiu^ans de 
Lolm, von dem fich nur zufällig ^n Buch hieher Ver- 
irrt hat, u.a. Dagegen hätten folgende Briten von 
Geburt Anfprüche auf eine Stelle in diefem Verzeich- 
nilTe zu machen: Bancks zu Manchester, Vf eines 
Manch^er and Salford Dtreciaru eta (igco. 8.* 2 Sh. 
6. d.); nev. G. Bentham, der mit Warton, Gräfe un4 
miner im J. Hoo.EJfays an gotkic Archüecture heraus- 
pb, ie man auch unter Gfro/> nicht findet; Brown^ 
low, Bifchof von Wmchefter, mit Two Sermons before 
hisMaj\andthe Chofelroyai at St ffames during Leni 
ll?^i.^ r % Coc^g^ g?ft. am 6. Febr. i8oa..(f. la- 
teil. .BI.1803.S. 1793.);. »^ Cboke, geft. am ac^Oqt. 
1797. (f Int Bl. itoo. S. 648.), KingsmiH Davon. Vf. 
eme^ Sfatf on the Paßons etc. 1790. 12. (a Sh.). Wei- 
terhin würden, nach dem Int BL der A. L. Z. igoo 
S. 988. u. 1 164. , die beiden Schotten Sir Bob. DoemLu 
und der Prediger Qrqnt zusElgin, nebft den im jT^mT 
verftorbenen 7». Englifh ßof. Friks und ^iukfim (Oi 
BL i8oa S. 650— 5a.) fehlen; feriler Mrs Mary Hau. 
VF. einiger Romane; und MrsKaowles. VI. eines D^ 
^« hgne 



• 1 



aoi 



ALLO. -LITERATUR - ZEITUNO 



«H 



hgtü heiween Dr. ^oknfon and Urs KnowUs^ T799. %. 
(6 d.) , grofseotheils nur unbedeutende Artikel , die 
aber, nach der Aufnahme anderer zu fohllefsen, eben* 
falls angefahrt zu werden verdient hätten. Wegzu- 
Xtrißichen find andererXeits die Artikel einiger Franzo- 
fen , die nur Ueberfetzutigen aufführen, wie Dixinerie^ 
Dratity Foudrasy {de Gorgy und Imbert; ein um fo 
leiohter zu begehendes Verfehen, da, abgerechnet 
die oft tmbeftimmten Angaben in englifchen Journa- 
len, unter den englifchen Schriftftellern bekanntlich 
Vide franzöfifche Namen «führen, und neuere £mi* 
gfanten das Heer der englifch-fchreibenden Autoren 
vermehren.j . fo dafs Rec fich wundert, dafs der Vf, 
feinem Vorfatz , diefe Schriftftelicr von feinem Ver- 
zeichniffe auszufchliefsen , fo treu bleiben konnte, 
^fs nur wenige Schriftftelicr diefer Art, wie ftwa 
jtrteviäe und Florian ^ bemerkbar werden. Aufser 
den eben erwähnten Artikeln franzöfifcher Autoren 
dürften noch einige Artikel englifcher Autoren weg- 
gefallen fevn, oder Veränderungen erlitten haben, 
wenn der Vf folgende verglichen nätte : ^. Men ( S. 
16. 17.), r.. B.. Bailey und Thom, Butterworth Boy- 
ky , Baring und Buning , (H. .) Becke und Henri Beeke, 
^okn und ffofeph Benfon^ Delabere Blaine und Btairec 
nebft DetaBeue Blounty Rick und Rob. Bree^ G, S. Ca- 
rey und Corey^ ^. Housman Cartiste und ^. Housman, 
CoUard {nichtH^aUand) mit DraUoc, Dancer imd Vau- 
cer^ Eaton mkEton, Eddy und Edy, F. F. Etiot und 
Fr. Perc. EUiid , Farrar und Ferrar j Gerliwi» und God- 
win^ Rick Graues und R. Greeves^ ff. A. Gresg mit 
^. A. Griggf . . Gregory mit ffoß Gregory^ Wendky 
und HiHdity^ \C Hogdfon und tiodfony Tk Home und 
T.. Hörne, Hunter {i -) ^t.^. Hunter. Dergleichen 
Verfehen find, hej der fchwierigen Ueberficht d«r 
Menge von Materialien , die der Literator aus ver* 
fchiedenartlgen , nie Druckfehler - freyen , HcÜfsmit- 
teln fammeln mufs , vielleicht nur durch die Anferti- 
ng eines Sachregifters zu entdecken, welches die 
amen der Verfauer der über einen Gegenftand er- 
fchienenen Schriften in eine und diefelbe^eile, oder 
auch neben einander sedrangt, dem Auge mit einem 
Blicke darfteHt, und einen nützlichen Anhang zu 
Werken diefer Art aus verfchiedenen Gründen ab- 
giebt. ^ 

Aufser den unwillkührlich falfchen Namen , wie 
4eren4n^dem fo eben gelieferten Verzeicbniffe meh* 
rere vorkommen , pflegt fich auch eine Art willkahr- 
Üch falfcher Namen in dergleichen Werke einzufchlei- 
dien ; wir meynen die Pfeudonymen. Mehrere def- 
felben hat Hr. Reuß gfenau als felche, theils beftimmt 
durch Worte^ theils durch Fragezeichen j angedeutet, 
wie bey Grizzte Balipate und Däwptucker; andere 
find ohRe Warnungszeichen geblieben, wie Wittßire 
ClotkieTy Vf. Von fToot encouraged etcj T Fortune^ 
Vf. eines Epitome of tiie Stocks etc. , und Hedgekog^ 
P&rcupine^s 0iegper ' doch find diefe leicht zix erken» 
nen; fehwerer ifk oiefe bey Artikeln, wie Albert^ der 
eine Perfon mit ff. Armfirong ausmacht , fo da& alfo 
beide Ar^^d» wie mehrere der obigei», znfammen- 
gefchmolztti werden muffen. Dagegen .mag «s lijcr 
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und da 2 wie in ähnliehen literarifchen Werken > ö- 
nen Artikel geben , aus dem zwey zu machen feyn 
dürften 9 wie diefs yjelleichrder Fall mit Alex. Jt^ 
tker zu London ift, unter welchem' Namen zwcy Bft- 
cher, ein juriftifches und ein philofopbifcheS) vor- 
kommen » wovpn letzteres anderwärts einem A.A, 
zu Madras zugefchrieben wird. Ein Paar Artikdi 
aus denen eines oder dSs andere Buch einem gldcli- 
namigen Autor gehört , bemerken wir weiter unten. 

Einige hier noch als lebend atifg^hrte Si^hrift« 
ftdler find als verftor\;»en anzugd>en; dahin gehlfrt 
Samuel Adams, der am sten Oct. 1803. zu Ngijork 
ftarb ; ffames Bafire ^ walirfcheinlich wenigftcns der 
am 17. Aug. i8o2. zu London verftorbene Kupferfte- 
eher; Dermody, geft im October igpa.*; FearoUi f^tk 
am IG. März 1803.; der Oberfte Frederik ^ von dem 
Rec. unten noch einiges fagt; Jrcmßdey geft am 10. Jan. 
1803. Uebrigens fand Rec. die Todesfälle, felbft der 
Schriftrtellerin Nordamerika, \^s in das Jahr igoj. 
angemerkt, wie z. B. bey dem exilirten Schotten |^. 
7%. Caüander, der am 7. Jul. 1803. im Jamesfluffe la 
Virginien ertrank. 

Diefen Bemerkungen über die Autoreq fQgen wir 
andere über die Verzeichnifle der Schriften bey. Dafs 
einise anonyme, wie z. B. die Romane von Mr. Bagt^ 
die frühem der Mrs. Bennet u. a. nicht das gewöhn- 
liche Zeichen (*) haben, liegt gröfstentheils in den 
Quellen felbft ,'^ aus welchen dergleichen Data ce- 
(chöpft werden; es fey nun, tlafs man durch die An- 
gaben der Titel früherer Bücher autdem Titel eines 
Ipätern Buchs , oder durch nekrologifche Nachrict 
ten darauf geleitet wird. Eben diefa gilt von den hier 
zuweilen fehlenden Jahrzahlen einzäner vorzüglich 
anonymer Ööcher, die fich jedoch hier -und da, zum 
T^eil mit den Titeln felbft , er<iänzen laffen , wie bey 
CobVs anonymen Siege of Belgrad (an hijhr.Nm 
transL from a Gennan Manufcript) , 1794- 2. V. 12^ « 
(6 Sh.); bey St. Cullens ebenfalls anonymen TJ»»- 
tedPriory etci 1794. 8. (4 Sh.); bey M. fldgewortkt 
Letters' for literary Ladies etc. 1795. 8- (4'Sh.); vd« 
Repert. d. Lit 1791—95- ««<* dearen auch d^utlch 
überfetzten ,Caflte Rackrent {an kibernian TaU etc.) 
i8oa 8. (4 Shi), an welchem Buche ebenfalls *I* 
Edgeworth^heü. haben foU ; bey Urs.Fenwtns 
Secrecy (or the ruin on tke rock^ by a^lVoman) I79|* 
3. V. 12.; bey Mrs. Füller Convent etc. 1786. ^.V.«^ 
(5 Sh.): femer n. a. in dem Artikelifir^^; rj 
Oefchichte Frankreichs erfchien 1790., dieGefctocbt« 
Roms 1792. , die Auszüge aus Gibbon und ffwm 179* 
n. 95. S. Repert. d. Lit 1791 — 95) . x/u 

Von manche» Schriften ' wiren noch <1«»**2! 
Ueberfetzungenjauf dieft befchränkt fich dcrVf, ^ 
man aus dem Hauptwerke wdfs) anzuführen gewa* 
fen. So find unter andern Terdeutfeht mehrere vo» 



Bage*s anonymen Romanen (t Repert d. Lit 1785*7^ 
XIV. 2319. 2378.» wo auch — vgl. 2448. -; **£3; 
fehlenden Jahrszahlen der letstem angegeben vm^ 
überhaupt würden von noch «lehrern ^'P^^'^^iJL 
berfetzungen fich nachweifen Jaffen« ^"''•^X-lI^ 
BiUkH, hey Mn. Charßan und C?arl, bey H ^J 
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-HölcTöft u. a.); ^. Sarrow*s Reife auch von M. C 
Springe! (Weimar igoi. 8.); Btcknßils Infbinces ftf 
Hie mutabititjf of fortune (Kiga 1795. 8*); Brownes 
Reire, auch '^u Leipzig 1860. 8*; Carter's närrativs 
0fthe Lofs of Grofsvinar von K. Sprenget^ Berlin 1792. 
gr. 8.; Ä^. Franklifi-s Hjfl. of the Riign of Skah Au- 
tum von ßf. C Sprengel ^ iiCipzig 1800. 8.; Hearne's 
Reife von Ebeildemfdben . Halic 1796. 8- (auch in der 
Auswahl etc. Bd. VlL); /f» fi «er j Reife, auch von 
^. R. F&rfitT^ Berlin 1794. 8.; Knox's Letters oh tke 
- . dismembremeni of Poland andFranee^ Colin (Zürich) 
1794.- 8* — Aufser den fo eben genannten TJeber- 
tozun|;en Ion M, C. Sprmgel lieferte diefej; Schrift- 
fteller in der gedachten Auswahl^ mehr oder weniger 
abgekürzt : Anäerfofis Gefandtfchaftsreife nach China ; 
Buchcman's Reife in die weftlichen Hebriden ; Corfe's 
Befchreibung des wilden Elephantenfangs in den nörd- 
lichen Gegenden von Hindoftan ; Coxe's Bemerkun- 
gen über Penfylvanien ; W* CreecHs hier nicht er- 
wähnte Benferkungeo über Edinburgh ; Br, Edwards 
Befchreibung der brit Colonieen in Weftindien ; Gold- 
fon*s Bemerkungen über des fpanifchen Adminüs de 
Fönte Seereife u. f. w. — In von Archenholz" s Mi- 
ntrva erinnert fich Rec.. — aufser andern hier bemerk- 
ten Ueberfetzuneen , z. B. von Erskine's Pamphlett über 
den Krieg mit Trankreich, — Batdwin's political 
JUeoUections retat io Egwt^ G.. Barrington*s Voy. 
to New South fVales , ^.Blacks autk Narrative , Th. 
Ihivpa's Journal of — occurr. in Roiue etc. j tV. H un- 
ier s View of tke potit. Situation of the northern po- 
wers etc. , theilä ausmhrlich , theils im Auszuge ver- 
deutfcht , gelefen zu haben* 

' Nun noch einige befondere Bemerkungen übet* 
einzelne Artikel. Ke unter dem Namen des ehema- 
ligen Präfidenten der vereinigten nordamerik^nifchen 
Staaten , ^ohn Adams, ange&hrte Hiflorjf of the prin- 
jcipal RepubHfis of thf World wird in einer Todesanzeige 
dem obgedachten Amerikaner Samuel Adams zuge- 
fchrieben; die in demfelben Artikel erwähnte Hew of 
ike univ. Hiftory etc. aber dürfte wohl eher Aem gegen- 
überftehenden ^ohn Adams zu Putney gehören , unter 
deffen Namen fie auch hier vorkommt. Dagegen 
wird dem' ehemaligen Präfidenten , aufser den hier «r- 
wajintea Schriften, auch die einem befonders aufge- 
führten 0. Adams Efq. zugefchriebene Answer io Fat" 
ms Rights of Man beygel^jrt. Zu ^. Aikin oder Mrs. 
Bßrbould gehört auch : The fFoodland Companion — 
compited by the Author of Eoenings at home — 1802. 8* 
(8 Sh.) — Jfuffh Bojfds Gefandtfchaftsreife nach Cey- 
lon ift nicht, wie in die&m Artikel bemerkt ift, ans 
äemlftdian Obf erver ^ fondern, wie unter L. D. Camp- 
iefl angegeben wird, aus d«i mifeelL Works überfetzt. 
— Ck CiUdweü war auch de» Redaeteur der Proofs of 
the origin ofihe ff eüow fever at Philadelphia and Ken- 
J^g^ 1797- 9 from domeßic sxhalatkm etc. Philad. 1798. 
t — ^u MrS. Celeßa, oder richtiger CeHfia, im Haupt- 
^ke hätte nachgetragen werden follen , dafe diefe 
Oattin eines ekemaiieen Senators zn Genua 1790. ftarb. 
•^ 'Die verftorbene iVIrs. Oiapone führte den Voraa- 
»OiilS^.. Ztt jr. C^i^> ArtiiLd wäre noch te 



vergleichen A. L. Z. 1803, Int.Bl. S.17JS. — 
G.. Crahb vermiffen wir feioe »franzöiifche und deut- 
fche Sprachlehre , wenn anders diefer <?. C mit ienem 
eine Perfon ift. (v^. A. L. Z. 1804. Nr. «5.) — W.FaU 
coner y der Schifiszahlm.eifter "(geftT 1769. auf einer 
Reife nach Oftindien), hat, aufser dem hier angeführ- 
ten Gedichte, auch das im Hauptwerke mit diefem 
Gedichte in dem- Artikel des gleichnamigen Arztes 
~ aufgeführte Univerfat Dictionarif of the Marive heraus- 
gegeben. Aticli hätte .in diefem Artikel D. Irving ci* 
tirt werden können. Eben diefs gilt auch dem im 
Hauptwerke befindlichen Artikel des fchottifchen 
Dichters Fergufon (geb. zu Edinburg am $* Sent. 17SOU 

Seft. fm Bedlamnofpital am i6. Oct. 1774.). Von bei- 
^n handek Irving aufser den befondem in feinem 
Artikel erwähnten Schriften auch in den dort fehlen- 
den Lives of fcottifh Authors (1801. 8.)» ^deffen Ge- 
brauch wahrfcheinlichauch bey einigen andern Arti- 
keln gute Dienfte eeleiftet haben würde. — Der 
Oberfte Frederick y Sohn des unglücklichen Königs, 
Theodor von Korfika, und Vater der in eben diefem 
Nachtrage aufgeführten Emiljf Clark , der fich am 
I. Febr. 1796. erfqhofs , ift auch Vf. von Mtmohres* 
pourfervir ä Vhifloire de Corfe 1768. 8- (f. Antiual Ne- 
crology for 1797 — 98.). — Freeth, der Dichter, ift 
ein Bierwirth-zu Birmingham (.f. NemnicKs Reife nach 
i^nd. durch England S« 139)- — ^Gibbon's mifcelL 
Works cnthahen auch deffen eigenes Leben vmi dem 
Herausgeber , dem Lord ^. St^ffield (überfelzt Leip-' 
zig 1797. 8.)- — Bcy JL Goldfmitk hätte bemerkt zu 
werden verdient > dafs er, weuigftens bis noch. vor 
kurzem, in Paris die engljfche Zeitung ike Argifs 
fchrieb. — ff. M. Good gab bereits 1787. Maria, an 
elegiae Poem, heraus. — Clu Grant, Vic. de Vaux, 
ift eigentlich ein franzöfifcher Eingewanderter » ur- 
(prünglich jedoch aus einer britifcben Familie (vergl. 
Nachtrag zum gel. Frankr.). — ff. Griffitlts gab aud^ 
franzöGich und englifch, die Gmerie du Louvre her- 
aus. — Ch. Hoole's Curate dürfte wohl mit Sam. Hocle's 
im Hauptwerke angeführten Gedichte einerley feyn; 
und eben diefs, fch eint Rec. auch der Fall mit den Ser* 
mons. — W. Hutton's liißortf of Birmingham er- 
fchien 1795« in einer dritten Auflage , ein Auszug dar- 
aus von einem andern Schriftfteller 1797. — Bey Irving 
ift die oben fdion angegebene Schritt nachzutragen. — 
E Kentifh fchrieb auch eine franzöfifche Schrift gegen 
Baudelocque , die Hr. Martens zu Leipzig ins Deutfchd 
überfetzte. 

Uebri^ens follen diefe Bemerkungen, — die, wären 
fie auch reicher und bedeutender, als fie Für jetzt und 
hiermdglieh waren, doch'nach dem Sprüchlein „/ti- 
ventis facite eß addere^ nicht eben hoch anzufchlagen 
feyn würden,' — nur ein kleiner Tribift des Dankes für 
das viele Neue feyn , das Rec. aus diefem reichhalti- 
gen Repertorium der neueften englifchen Lileratuf 
gelernt zu haben mit Vergnügen geiteht 



Derfelbe fleüsige Literatof ImH fo ebw anch her- 
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B^Y*««^"^«- Hklmstäw , \l Flecktilea: 
Uhrbuch der Jugend . »fii RiUgumstehn nach Vtf. 
fmnft und Offenbarung, für die dritte Claffe der 
GymnafieD, Von §ok IVith. Heinr. Ä#««fek 
Prediger an der Petrikirche u. ReÜgionslchrcraa 
Jiathanaeum zu Braunfcbwcig. 1803. m'^ % 
(9 ^v 



Diefes Lehrbuch ift zum Unterriebte fpld» Kh- 
der beftunmt, welche fchoa zwej Qurfus «bec i^ 
lugend- und Religionsjehre in der vierten and fili 
tenlCiaff^ zurückgelegt haben, aber in der zwei»«i 
upd erften KJaffe noch einen voJIltäodigem »nd Ut 



.GStttbömm^ b. Dieterich: Reptrierium Commentih 
tiowum a Societdtibyi titer ariis ^ditarum — fecun- 
dum difcipUuarum ordinem^ digeffit ^. D. ReUß^ 
Conf. aui etc. Sdentia naturalis. Tom. f^. jißrO' 
nomia. 1S04. VllI u. 548 S. 4. 

Die bisherigen rfr^yTheile diefes nützlichen Werks» 
, wovon die zwey erftem das Verzeichnifs der Ab- 
handlungen gelehrter Gefellfchaften fiber Naturge- 
fchichte lieferten, der dritte aber der Chemie gewid- 
niet war, find bald nach ihrer Erfcheinung in der 
A, L. Z. angezeigt worden ; jder vierte erft im kQnfti- 

ä'en Jalire zu erwartende Theil vfrird das Verzeichnifs 
er phyßkaiifchen Abhandlungen enthalten; diefer 

/Sä/I^ eilte, auf vielfältiges Verlangen , jenem yoran, , . .. . ^, ^. ,w*««, 

Aach diefer Band beginnt mit einem Elenchus Sectio- »enenden Unterricht erhalten fojlen. Inder ^/Im Ab. 
Hum , der die Anordnung Oberfehen läfst, und fchliefst r^^^^Aa^ l ^^"«"^ »^d Religknislebre ojU & 
mit einem Judex Auctorum, Die Fol^e der Sectionen JjJ^!^{Jy!!?^^^K' "* ^^, ^W€yt§n noch dninal uA 
ift: Hi/toria Aflronomiae^ Aßronomia in genere und in " '^ " 
hfCcie (in der allgemeinen Abtheilung werden die Auf» 
(atze angeführt, die von den Planeten überhaupt, ja 
der befondern die, die von den einzelnen Planeten, 
von den Kometen , von der Sonne und den Sternen 
handeln); Inßfufuenta aßronamica; Obfervatumes aßro^ 
«omicae variae und Obß aflr. ferie cbronologica; Tabu- 
lae aßronomkae und Ephemerides aflronomicae. Dafs 
verfchiedene Abtheriungen in diefem Elenchus Sfctio- 
uum Einwendungen erlauben , ift leicht bemerk- 
bar; doch .will Keo/diefe Andern überlafTen, wenh 
fie ja nöthig befunden werden foUtan ; und fich auf 
einige Bemerkungen Ober den mit dem Texte vcr^ 
g)ichenen Jndex Auctprum befchrfinken. iAnyzy ift 
mit Danyzjfy Bochart mit ^. Boft Bochart de Saron^ 
Degloß mit de Glo0, Üegmgnes mit de Ch^ignes, Ck 
ffugius mit Ck Hwgens^ Jgn. ICegter mit Jgn, Kög. 
tereinerley; Gral Brühl, Caßni (fils)\ Oriani, Sigof. 
ene u. a. hätten mit Vornamen verfehen werden kön- 
bey andern, wie bey ^... JC,, H., Börner und 
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C(yußn, hätten fichdiefe (hier mit /m. ATor/ 
•. Ulis ^ean Ant^ofejih) ausfnllen l^ffen ; über ie 
ta Hire. . . und Gabr, Phtl- at /<> ffire, Mttratii... und 
^ocq.yfMi MoKÜii möch^ea noch X7ii|»rfuch.ungen 
nöthig feyn. Doch diefs find ^einigkeiten, zu deren 
Eflge der Vf. grofsentheils nicht id^mal Verjinjafruag 
geben würde, wenn er nicht, wie wir ehedem fcho;k 
ejrinnerten , zu gewifOmhaft wjSre, |ils dafs er i;ch eine 
in feinen Qudlen nicht befindliche Angabe, c^ne völ- 
lise Ueberzetigung voo deren BjchtigMtt ßrlaubea 
fdSlte. „ ■ 



Anlntfutg der Offt^mmng abgehaiuMt. OiefeEimh» 
Jung M deswegen geriia<*J, damit der Lefenr i^ 
rend d« zweyJahre, welche die iOnder In der Ait- 
tenJiialfe desGjrmn^fiums aubringM, den Unterrid« 
i«^ Ä^f ** der «rfl^. dl,* lodere Mal »»eh d« 
W^tn» Abtjjeilyng ertheilen k^nne, tind (Moidi 
Abwecbfdung mß Neuheit i^ denfelbaa gebnd« 
werde, ks ilt Obricens Alles fo einKeriehttt, dais, 
wenn f>m Lehrer fogTeicl, be^de«, de« Ünterridit udl 
Vernunft und Offenbarung, njft eipand^ veNimM 
wiU, iv^ n^cb diefem lehrbuche recht futtfim 
kann. Das Qjinze iff nujr ein kurzer KA wd- 
eher mit fehr zweckmäfsig ijusgewlhlten Vetfea apt 
4eutfchen Dichtem durchwebt Ift. die nach vorh». 
gegangefter fcrkl|rung yQ„ Jeq Kindern" auswaxfig 
^^u "'5''^^ können. Wir urtheUen über dea 
VVerth und die e^wgnigen Mängel diefer -Schrift eben 
k), w» wir fcbpp zu fndqr^ ^it aber 4» UhriJod« 

• JH. ^"[®y*". ^«ffe genrthejlt haben. - In die Tb- 
gendlehre hat der Vf. häufig kurze, trcflwde Slten- 
fprttche emgefiochten, was wir fehr büli«». Inder 
Tugeni. und m&imtihrß naeh der Ombarmg hit 
er rfurchaus nur unter gewjffen Titeln und allgemei« 
nen batzen biblifche SprtJche angeführt und^heraus- 

5? j*' *"?.?e»onimeB in dem letzten Abfchmtte: 
Jon dt» BefSrderungsmmefm der Tugmd und Bttiffif- 
U ^ ^y^'^H wieder zufemmenhängender winl. 
und die JMehrungea der Vernunft und OfBenbarong 
zuglocli umfefct Wir wOn&dien , \daft Tide Lehrer 
aelchiokt und gebildet genug feyn mögen, . di«ßl 
iiohrbuch zu genmudien und anzuwendea 
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OcfcevoMis« Loipug , b. FLeifchtv iL. }, : Abhilduttg und 

Btfckhtihung einer hkonomifohwn Hafokine zum Ausroden der 
BuumftUcke. ]S.T^nndta vi>a Hn, Saint - Victor. AtisdemfrAU' 
sorifcheu CtberfeteS von J. t:. H. 180$. 8 S. 4. (Qnr.) — Wer 
«In Stfick LiMid ocTtsr -Ginen rein toa Beornftöcken , die d^ 



an der Erde ab^erchniiten uad fchwer keraattnliolMi M 
haben will, dem wird diefe einfache eiferne Mafdiiiie. * 
mit Pulver gefaUt. und anter die lütte de« S^cki «tM* 
wird , willkommen I^pu ^^ *♦ 
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NA %UR GESCHICHTE. 

Frankfurt a.M., b. Efslinger- : Das NationalmufeTtm 
der Naturgffckichte zu Paris. Von feinem erften 
UrfpLunge bis zu feinem jetzigen Glänze gefchil- 
dert von Gotthelf Fifiher. £iy7fr iJand. 1802. 547 S. 
Zweyttr Bd. 422 *S. 8. mit 5 Kupfertafeln und 
einem grofsen Plane. 

I JOS Nationalraureum der Naturgefchichte zu Paris, 
«JL/ mehr bekannt unter dem Namen jardin des ptmp» 
test ift in jeder RackGcht die erfte Anftalt in ihrer 
Art; la fie ift einzig, oian mag nun auf die unge- 
heure Alenge intereflanter Gegenftände feben, die fid 
enthalt, oder auf die Art, wie fie eingerichtet und 

{reordaet ift, oder auf den Gebrauch, den jedem, er 
ey Franzofe oder. Fremder, reich od^ arm, Natur- 
forfcher oder nicht, davon zu machen erlaubt ift. 
Diefe Anftalt in Deutfchland bekannter zu machen, 
ift ein Unternehmen, womit Hr. fi/^A^ lieh den Dank 
alJer Naturforfchcr erwirbt.. Wer fclbft diefs Para- 
dies der Naturforfcher befucht hat, wird durch die 
vorliegende Befchreihung fehr warm an das Gute er- 
innert, da» er genoüen hat^ wer aber noch altht 
darin wandelte , wird durch die genaue und lebendige 
Darftellung deflen, was es darbietet, zwar nicht ent- 
fchädigt, aber doch interefßrt und belehrt werden. ^ 
Zu berichtigen hat Rea, der bey feinem Anf- 
»thalte in Paris fich mit diefem Inftitute fehr genau 
hekanot machte, faft gar nichts gefunden; bemerketf 
wird er aber das, was nach dem Zeit|>ttnkte, woHr^ 
R die Data' zu feiner Befchreihung fammelte, n«i hin<% 
cugekommen ift oder fich verändert hat, und das 
wenige hinzufügen , was uafer Vf. , da niemals ein 
einziger alles thun kann, etwa noch flberfehen ha- 
ben möchte. 

Hr. F. eröffnet das Werk fehr zweckmäfsig mit 
einer documantirten Gefchicfate der Anftalt, derea 
jetzigen Flor er fchildem will ; wir heben davon folr 
gencks aus. <hnf la Bro^ , Leibarzt Lud wigs XIIL war 
es , der i6a6. die Errichtung eines Pflanzengartens. 

J^jarim rowal) vorfchlug: Ausgeführt wurde aber die- 
•r Vorfcnlag «rft 1633., da der Jtönig in der Vorr 
ttadt Victor för 70^000 Livres ein Haus mit Gärten 
und Zubehte dazu kanfte und die Oberaufficht dar-« 
lH)er feinem elften Arzte Häfüuardf dem aber bakb 
Bouyard folgte , übergab. ' Intendant und erfter Leh- 
Mr war La Brcj^ felbU^ Von diefem Garten , fo wie" 
er anfangs eingerichtet 'war, ift der perfpectivi£che 
Bifs auft dem erften Hefte der äfmedes du Mirfetim na* 
Mofia/ 4fHUMrt mjttm^ entlehn! als fifr X jmi jAmt. 
A. ll Z. 1804. DrU^XiT Band. 



Kupfertafel be vgef dgt ; um wie vieles er kleiner war« 
als der jardin des plantes jetzt ift, ficht man aus fig. 2.^ 
dem Grundrifs des Gartens wie er jetzt ift (der PlaÄ 
zu dem vorliegenden Werke, verKleinert)^ wo die 
Gränze des ehemaligen durch die punctirte Linie aqr« 
gegeben ift, während der jetzige iich bis an dieSeit^ 
•erltreokt. Anfangs war die Anftalt blofs auf Botanik^' 
und wegen der Medicinalpflanzen auf Pharmacie be- 
rechnet ; 1640 wurde dem Botanik liebenden Publi- 
cum der Zutritt verftattet, wo dann la Broffi öffent- 
lich Pflanzen demonftrirte, deren fich 1^1.* fchoA 
viele und feltene vorfanden. Nach La Brojfe's Tod6 
ab^ wurden auf Bofuvards Betrieb chemifche und ana- 
tomifche Laboratorien eingerichtet. Unter BouvardSt 
•Nachfolger, Fautiery kam der Garten in Verfell biÄ 
* 1653. , wo FaBot fich feiner wieder kräftig apnahm, 
wo Fagon fich in botanifchen und chemifchen, Duver" 
firy und Mery aber in anatomifchen Vorlefungen aus- 
zeichneten , und durch ihren lebendigen Vortrag 
fchon das gröfsere Publicum für die Anftalt interefßr- 
ten. Durch Duvermy ward es fogar in der feinen Welt 
eine Zeitlang Mode, anatomifche Präparate bey fich 
zu tragen, 4im in Gefellfchaften fie vorzuzeigen« 
Durch Faüats und Fagons BeAiOhungen kam auch ein 
eigner Director des Pflanzen - Anbaues an die Anftalt; 
der erke war Mardunit j ei» guter Botaniker, der 1678. 
ftarb, wo ihm dann Demaurs foljrte. Ah Fägan 1698. 
Oberintendant des Gartens und ProfelTor der Chemie 
wurde , wählte er Gkaras zum Demonftrator der Che* 
mie und den berühmten Ttmmrfort zum Profeffor der 
Botanik. Nun kam die Anftalt beträchtlich in Flor» 
vorzüglich zog Toumtforts Ruf eine Menge Fremde 
herbey. Unter der Menge guter Schaler, die TcwA»-' 
nefart bildete, war auch li^aJHan Faiüawty der nach- 
,her Demonftrator der Botanik wurde. DaiHt^ dtlsnard^ 
war als Profeffor der Botanik nur kurze Zeit an dtm 
Garten , worauf dann Antoine de^uffteu einrückte, der 
bis I758. für die Anftalt fehr thätig war, und auch 
durch feinen Eifer und feine Reifen die Zahl der felt- 
nern Pflanzen fehr vermehrte. Zu Demonftratoren 
der Chemie wurden , als Charas alterte , iSIffRi. Bmäduc 
(dem aber fchon 1739. fein Sohn GiBtt Fmnfais Bout^ 
duc folgte ) und Lemery ernannt ; letzterer lehrte bis 
1743. - Die Profeffur der Chemie behielt Fagon felbft; 
obgleich er andere, z.h. Berger, de St. 7m» und GeWroff 
ah feine Stelle verfehen iiefs; erft 1712. gab er iTe an 
'Etimme Qehffroy ab, der ihr bis 17 13. vorftand. Nach 
FagtmsTodt bekam CUrae die Oberintendentur; die- 
fen bertthmten Mann hinderten aber deine praktifchefi 
Arbeiten , viel far die Anftalt zu thun. Indeffen er- 
faidt diBfik^tst dadurch «ioen neueaVonnig, daf^ die 
Dd Jlcade. 
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Acadkmii des Scimces ihre Saramlung von Skeleten da- 
hin gab, und dadurch den Grund zu def jetzt fo 
vortrefflichen Sarartilung der vergleichenden Anato- 
inie legte. Da der Garten unter ötirac gerunken war, 
, Ib hob man die Stelle deS unthätigern Oberiotendai^ 
ten gänzlich auf, uiic^ fchränkte fich bloh auf den In- . 
tendanten ein. Dazu wurde Du jFay gewählt, der 
denn auph durch feinen Eifer dem ia ihn gefetzteh- 
Vertrauen entfprach; er bereicherte durch feine Rei- 
fen den Garten, er baute Gewächshäufer, legte den 
Grund zu dem naturbiftorifehen Gabinette (deffi^ er- 
fler Anfang in den Conchyllen beftand , womit L^- 
wiff XIV. als Kind gefpiplt hatte), und fchliig, noch 
auf dem Todtenbctte für das Wohl des Gartens be- 
fiorgt, Buffon zu feinem Nachfolger vor. Zu gleicher 
Zeit hatte Birnard di ^ßeu den wefentlichften Ein- 
fluls auf das Studium der Botanik in der Anftalt ; er 
bel<am nach f^aiOaiUs Toda^deffen Stelle, bekleidete 
dlefe bis 1777., und begründete während der Zeit eine 
jieu^ Methode der Pflanzenkunde, die fein Neffe und 
.Schüler jintoint LMrmt de ^u/ßem erft ausführlich be- 
. kannt machte« Lehrer det; Anatomi« war nach 
JOuviTHijf's Tode Hmmäd von 1730— ,174a,, da ihm 
tTinstow folgte. 

.^ Mit den vierziger Jahren fängt ftti: c|«n Garten 
dfe glänzendfte Periode an, die nur etwa von dem 
jetzigen Zuftande übertroffen wird. Buffon war ganz 
dazu gemacht, einer folchen Anftalt Glanz und Ruf 
zu verfcbaffen; auch unterliefs er durchaus nichts, 
. was dazu näher oder entfernter beytragen konnte. 
Das glüciilichfte Ereignifs aber, was Buffon veran- 
lalste, war» dafs erDanbinton an das ihm untergebene 
Inftitut brachte, der 1745. als Garde und DemonflraUiir 
du cabinet angeftellt wurde , und Btffm in allen feinen 
Bemühunpen , das Studium der Natuxgefchichte mehr 
in Aufnahme 'zu bringen, anhaltend unterftützte. 
Nun wurde der Garten beträchtlich erwdtert und ver« 
fchönert, die Gallerie für das naturhiftorifcfae Cabinet 
vergröbert, und das treffliche Amphitheater zu den 
Vorlefungen errichtet Lmonmer^ der nach Bern, de 
Siijßeu^s Tode deCfen Stelle erhielt, unterftützte Buf^ 
fims Abficht dadurch , dafe er Reifen auf Koften des 
iLöni^ bewirkte, um das Stadium der Botanik aus- 
sittbreiten und felteneGewächfe zu bekommen. ^ Wdl- 
jftun die Cabinette und Sammlungen fich fo vermehr- 
ten : 'fo würden neue Demonfbratoren erfordert, -wo^ 
zu Buffon die noch lebenden Prof efforen Lacepede^ Farn- 
Jas de St. Fnd und Latnark an den Garten zo^. Die 
chemifchen Vorleiungen wurden, während Af/TtwxAd- 
^ miniftration, anfangs-von BourdeÜHf fpäter von Macmet 
und feit 1784 von Foeircroyy die Demonftrationen tier 
^ Chemie aber von RoueOe und Brongniard gehalten« 
Auch die Anatomie wurde unter B^on inuner vor« 
trefflich bearbeitet IFinstow lehrte bis ITSS* ; ihni 
folgte Ferrein^ der mit aufserordentlichem BeyniU bis 

5769. docirte; fein Nachfolger war bis 1784. Anttnne 
^etity der freylioh nicht fo berühmter Anatom als 
Arzt und Chirurg war , aber den Eifer für Anatomie 
aoch nicht erkalten liefs ; zum Demonftrator hatte er 
«inen fehr guten Asteiter» B/brtrwdt dw Ookel des 
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kürzlich verftorbenen ProfefTors der ver^etehendea 
Anatomie, «r- Buffon und Davhenton befcbrjd>en nun 
in des erftern H^hire naturelle generale et particutiirt zem 
Theil die Schätze, welche die Anftalt fchoD enfhidf, 
und intereflirte dadurch das Publicum noch mehr fär 
den Garten, der nun auch, auf Ät^ow^ Vorfcfakg, 
zweymal wöchentlich für jedermann geöffnet wutde. 
Noch brgte Bnffim dafür, dafs beftändig treue Abbil- 
dungen von Tnieren und Pflanzen verfertigt^ und 
diefdben in die Portefeuilles der A«ftalt aiedergel^ 
wurden; auch wurde 1774. va» Spaendouek angtfuSl 
Noch hatte Buffon manche grofse Plane zur Ver- 
vollkommnung der Anftalt, an deren Ausfnhrui» 
ihn aber 1788« der Tod hinderte. — Sein NacbfoC 
rer als Intendant war LabiBardieret der den Wobt- 
tand dts jardin 4^s plantes nicht blofs zu unterhalten, 
fondern auch zu vergröfsern fuchte, aber zu Anfaage 
der Kevolntionsunruhen feinen Poften aufgab, v^ 
eher 1791. Bemardin de St. Pkrre z\i Theil wurde. 
Obgleich St. JHerre nidit lange Intendant war, fo hat 
er dem Garten doch einen grofseo und neuen Vonug 
verfchafft — die Menagerie , weiche zuerft aus dea 
Thieren angelegt wurde, die nach dem la Aag. 179^ 
in Vetfaiiles, wo vorher die Menagerie fich ond, 
nicht verhungert waren , z. B. das RhinoceroS) der 
Löwe , der Quagga , die Antilope bubalis und einige 
VögeL 

Durch ein Decret der National- yerfammlaai; 
vom IG. Juny 1793. wurde d^ bisherige Pflanzcnpr- 
ten zum Nationalmufeum der Naturgefchichte erho- 
ben und ihm die ßarichtung gegeben, die er nodi 
letzt bat. Die Stelle des Intendanten wurde aufge- 
holfen und die Adminiftration den Profefforeo aaver« 
traut , die aus ihrer Mitte auf eine gewiffe Zeit Dh 
rector, Schatzmeifter und Sekretair. wählen und über 
alles, was das Inftitut angeht, entfcheiden. Jet^ 
wurden die Lehrfächer beträchtlich «rweitert ooj^ 
die Zahl der ProfefToren vermehrt Die anatomifchai 
Vorlefungen find nun nicht mehr .auf den meDfcbli* 
eben Bau eingefchränkt; fondero audi die vergla*' 
chende Anatomie wird mit grofsen Hölfsmittchi be- 
arbeitet , die denn auch grofse Refnltate geben. Ai>- 
fcer der Botanik wird }etzt auch Agricultur vorg«^ 
tragen. Der Pflanzenvorrath ift vorzüglich dadurdi 
beträchtlich vermehrt, dafs, nach einem Decret vo0 
6. Nivofe An IIL, alle ausländifchen Bäume, Stri^ 
eher und Pflanzen aus Paris und den ^^^^^^^ 
in den National • Pflanzengarten gebricht werdea 
follten. Mit der Chemie ift die Technologie verbun- 
den worden« Ganz neu errichtet vrurden dieLcW- 
ftellen der Mineralogie, Geologie und Iconograpbi^ 
Auch wurde eine naturhiftoriCche BibÜQthek ernctK 
tet, die fchou jetzt iehr reichhaltig ift, »ad 10 <^^ 
Folge vielleicht in diefen Fächern die aUerreiclib^ 
tig& werden wird- Der Garten wurde c^«*^ 
neue Gewächshäufer gebauet, und andere ^^^ 
tungen getroffen ,- deren Aufzählung hier nicht i\^ 
iinckn kann. Die zur Unt^haltung des ^^^^^^^ 
gefetzte Summe wurde nun auch vermehrt ^^JIJ^TL 

tM Jahvo betrogea di* Fond« iifoooIivMy ^^t 
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Idclit Irinreicbten; es wurden deswegen im dritten 
Jahre 23703 Liv. angewiefen, um das l)eficit zu dek- 
kcn , zur Unterhaltung felbft aber für das dritte Jahr 
194884 Livr. ausgefetzt, und noch zu aufserordent- 
bchen Ausgaben 18641 Llvr. bewilligt. Diefer Fonds 
von etwa 240000 — 250000 Livr. ift, einige Jahre des 
Krieges^ausgenommen , faft immer fo geblieben , und 
das Inftltut unter allen andern Lehrauftalten in Frank- 
reich vielleicht am reichlichften und ordentlichften 
unterrtötzt. 

Dafür leiftet aber das Inftitut auch beträchtlich 
viel, und macht Frankreich grofse Ehre, Aue De- 

fartements werden von bieraas mit Saamen und 
'flansen zum neuen Anbau verforgt; fo find im jten 
Jahre der Republik verfendet 4433 frlfohe Pflanzen 
und 44Lo6b Saamen - Paquete ^ unter letztern befan- 
den ficli allein 145 Arten neue Wurzeln , Gemüfe^ff. 
54 neue Futterkräuter, Medicinalpflanzen 77, OeU 
pflanzen 11 Gattungen, 98 Gattungen Pflanzen, die 
zum Behuf der Manufiicturen und Künfte gebraucht 
werden u.f.w. Im 9ten republikanifchen Jahre betrug 
die Vertheilung noch mehr, nämlich 1023 1 frifche 
lebende Pflanzen und s8^2o Saamenpaquete, die an 
5840 Gattungen enthielten. 

Das Perfonal ift an demjardin des ptantis jetzt 
. folgendes: Profefforen: Geoffrotf für die Naturge- 
fchichte der Säugthiere und Vögel. Lacepedi fOr die 
Naturgefch. d§r Amphibien undFifche; {Lac. verfall 
t^ auch G<sqrf>. Steile, fo. lange diefer in Aegypten war.) 
Lamark für d. Naturgefiph. der wei£sbiQtigen Thiere, 
der Infecten und Würmer. Dufontaims für allgemei- 
, ne Botanik, Phyfiologie der Gewäcbfe ff. — Sußeu 
fär einheimifche Botanik ^ um Excurfionen anzuftel- 
len* A. Thaiän fQr Cultur der Gewäcbfe und Acker* 
bau. Hauiß für das Studium der Mineralogie. Fai^as 
de St. Fond für Geologi^. . Faurcroy für allgemeine 
Chemie. Brcrngmard fbr angewandte Chemie, d. h« 
auf Kunfte und ihre Verbeuerung. PorUU fQr Ana- 
tomie des menfchlichen Körpers. Cuvier für verglei- 
chende Anatomie, van SMifUhrtnk für Iconographie. 
Bibliothekar ift ToMcan; Unterbibliothekar d$ Launay. 
GMfdis d$s GaBeries find die durch ihre Artigkeit mit 
Recht berühmten beiden Lucas , Vater und S^bn , wo- 
von letzterer auch viel wiffenCchaftlicbe Kenntnifs 
befitzt; ihnen find mehrere Unterbedienten (garfons} 
zugegeben: Als Auffeher über die Menagerie und 
\ als Veterinararzt bey derfelben ift feit wenig Wochen 
Qiviirs Bruder angeftellt. — Gehülfen der Profef- 
loren (Aides naturalifles) find Desmoulms für Säugthiere, 
Dufinsne für Vögel, Infecten und Amphibiea, Deleuzs 
tOr die Herbarien, Faknüemus für ^Iineralogie, SaU 
mads für menfchliche Anatomie , Rffutfeau für verglei- 
elH»de Anatomie. Erfter Gärtner ift 5^. Thown^ der 
feine UntergSrtner und Hülfsarbeiter hat — Au- 
iserdem hat das Inftitut drev Portiers, mehrere Hand- 
werker, z. B. Tifchler, Gfafer u. f. w. Als Zeich- 
ner find ensacirt Xedaute' der ä. u. )• für Pflanzen, 
OudimU för hifecten ; Mar echot ^ det für die Säugthiere 
an^ftellt war, und von dem die wunderfchönen 
Zeicbnungeo in der Mmßffris Ai Hät^nm berrtüiren^ 



hatte' nach feinem Tode zu Anfang des- vorigen' Jah- 
res einen Künftler zum Nachfolger, der vorzügliche 
Stärke in Verfertigung anatomifcher Zeichnungen 
belitzt, auf deffen Namen fich aber Rec. nicht befin- 
nen kann. FüV die Sicherheit des Inftituts forgt ein 
befonderes Corps von Veteranen unter eigenen Ofß- 
ciren. \ 

Der Gehalt der Profefforen beträgt 6oodTr ., die Ge- 
hülfen haben a— 4000 Livres, beide freye Wohnung. 
Die Profefforen find nur verpflichtet, jähnich im Som- 
mer einen Curs über die Fächer, für die fie ange- 
ftellt find, zu halten, der ungefähr 40 Seanccs in- fich 
begreift. Die flbrigeiZeit des Jahrs find fie nur mit 
der Ad^iiniftration und mit der Aufficht Über die ih- - 
nen anvertraueten Sammlungen befchäfiigt, die ihnen 
Zeit genug laffen, noch mehrere Lehrftellen zu über- 
nehmen; lo find ^. B. Fö«rm?sr und Cuvier^ Profefforen 
am College de France und an den Lisaes de'Paris , erft erer 
auch an der Icole de mtdecins und tcnte polifticknique*yfüt 
jede diefer Profeffuren ift das GehaJt etwa 6000 Fr., 
welches ftir Fourcroy allein als Profeffor über 24000 
Francs austrägt j überdem ift er, fo wie mehrere Pro- 
fefforen, Mitglied des Nat Inftit , ferner Staatsrath* 
fo wie Lacepe£ zu^üch Senator und Grofskanzlcr der 
Ehrenlegion, wotflr wieder bedeutende Gehake be- 
zogen werden. Die Geholfen müITen beftändig für Ver- 
mehrung der Sammlungen arbeiten. Das Programm 
zu den Vorlefungen wird 40 Tag^ vor dem Anlange 
derfelben in die Departements g.efchickt. Für\ die 
einzelnen Vorlefungen werden noch befondete An- 
fchlagezcttel gedruckt und bekannt gemacht. Diefe 
Vorlefungen werden in dem Amphitheater oder in- 
den Gallerieen gehalten und fehr eifrig 9 felbft auch 
von Frauenzimmern, befucbt Das Auditorium ift • 
mehr oder weniger zahlreich ^ je nachdem der Leh- 
rer mehr oder weniger gefällt t z. B. Fourcroy hat an 
5 — 600, Srangniard dagegen nur eine kleine Anzahl. 
Wollen die Profefforen vielleicht eben bekannt ge- 
wordene neue Gegenflände ihrer B'ächer unterfuchen, 
fo machen fie xler Verfammlung der Adminiftratoren^ 
davon die Anzeige, die dann die Wünfche erfnllt* 
oder fie dei^ Regierung vorlegt. Will ein Profeffor 
einen Gesenftand zeichnen lauen: So läfst er einen 
der angeftellten Zeichner kommen, der für die 200O. 
Francs ßefoldung, die er erhält, 16 colorirte oder 
24 fchwarze Zeichnungen in die Portefeuilles liefern 
mufs, die aber, um aufgenommen und dem Künftler 
zu Gute gefchrieben zu werden, den völligen Bey- 
fall des rrofeiTors, der fie angeordnet hajt, haben 
muffen. ♦ , 

Hr. F. läfst auf die Gefchichte der Anftalt eine 
intereffante Schilderung des Lebehs , der literarifchen . 
Verdienfte und des Vortrages der Profefforen folgen, 
worin er ihnen aber oft über den Vortrag mehr Com- 
plimente macht, al$ fie unferer Ueberzeugung nach 
verdienen; Fourcroy z. B., deffen Vortrag man in Pa- 
ris als das wm plus ultra anficht, würde ^wifs nicht 
vielen Dcutfchen gefallen. {Fowrcrou foricht nämlich 
mit einer aufserordentlichen Geläuhgkeiti ein Bild 
dz£ngt das andere > eine* Redensart die andere; an- ' 

dert- 
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derthalb Stunden und drfiber fpricht er mit der gröfs- 
ten Schnelligkeit , faft ohne Athem zu fchöpfen ; aber 
dats Reftiitat, was man am Ende einer folchen Seance- 
erhält, ift nichts weniger als reich. . Dazu kommt 
nun noch, da(s der bey franzöfifchen Rednern^ wenig 
wechfelnde Ton einem deutfcheiy' Ohre unmö^^lich 
gefallen kann, nicht .gerechnjBt, dafs dem Zuhörer 
manches weniger bemerkbar wird.) Mit vieler Leich- 
tigkeit gleitet auch Hr. F. über die Rolle weg, wel- 
che Fourcrof in den heftigeren Stürmen der Revolu- 
tion fpielte. — Von S. 477. bis zu Ende des erßenBsinr 
des find Documente aber die Entftehung und Verän- 
derung des Inftituts abgedruekt. 

Da der Garten, wie aus' der Erklärung des, 
diefem dritten Bande der A. L. Z. von d. J. bey- 
gefügten Plans einheilt, einen, fehr fchönen Spat- 
ziergang abgiebt, fo wimmelt es an fchönen Ta- 
gen von Menfehen, die (ich dann in die Menagerie 
und in die Gabinette vertheilen, wohin jedermann 
Dienstags und Frey tags freyen Zutritt hat, wahrend 
die Sammlungen dem Studierenden auch Montags, 
Mittwochs und Sonnabends zugänglich find, wenn 

er fich nur von einem der Adminiftratoren ein Entr^e- 
»•11.. i-..ixi A- i^i_i _• t • 
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billet geholt hat, welches niemals verweigert wird* 
Was nun den Fremden , der in feiner Heimath alle 
Sammlungen nur unter Schlofs und Riegel , die fich 
nur dem Keicheren durch klingende Müdze öffnen, 
verwahrt weifs , und von dem wiederholten , von dem 
faft täglichen Befuche einer Sammlung gar keine Idee 
hat, hier fo ganz entzückt, ift der jgänzlich freje 
Gebrauch aller Sammlungen. Ift er mit einem Entree- 
billet oder nur mit feiner Fremdenk^rte verfehen: fo 
kann er z.B. in dem naturhiftorifchen Cabinet machen 
was er will, fehen, vergleichen (wozu man fich Bü- 
cher aus der Bibliothek ausbitten kann), feine Be- 
merkungen niederfchreiben und felbft zeichnekr oder 
zeichnen laiTen. Man wird nicht allein nicht gehin- 
dert, fondern Hr. Lucas läfst fehr gefällig Tifcbe, 
Stühle und Treppen herbey bringen, ohne Jafs fo- 
wohl er als feine Aufwärter je etwas anders als einen 
freundlichen Dank dafür verlangen oder annehmen. 
Und was findet man nicht alles m diefen Sammlun- 
gen ! Sehr recht hat der Vf. , wenn er fagt , dafe hier 
auch die gröfsten Erwartungen übertroften worden; 
findet man auch noch hie und da im Einzelnen Lok- 
ken, fo rnufs man doch geftelien, dafs das Ganze 
ein National - Mufeum genannt zu werden verdient. 
Die obere Etage des GaHeriegebäudes a ift der Zoo- 
logie gewidmet. Was dlefe Sammlungen aber noch 
weit mehr als_ die Menge der Gegenftände auszeich- 
net, ift die Ordnung, in welcher fie aufgeftellt ift, 
wodurch einem jeden Befucher, wenn er auch gai^ 
nichts von Naturgefchichte verfteht, alles ver- 
ftändiich geniacht und das Studium erleichtert wird. 
Nicht genug, dafs der fyftematifche und Trivialname 



fich bey iedem Thiere finden, mfta Int tnÄnoA 
durch Infchriften die Familien und Ordaaolte 
I faiere abgetheiit und charakterifirt Z. E \^^ 
mand m das Zhnmer der Säugthiere tritt, foiodet 
er. wenri^ er fich vor die Glaswai^ rechter Eaai 
ftellt, darüber folgende Etiquette; 



Pmint, (Tailei memhraneufis ni de nageoirei 
i^uaärupcdes propremL-nt diu, 

l. Sous div i/ion. 

iee^ qaatre pied^ m forme dt mttin 
Quadrümanes 

/. Ordr^. 

dentt incißves, lamaires et molairet,, 
L Genre, Simia Singe. 

muttre dentsiftm/ive^ a ehatfue mmckaine; enile fiafi 
«« 05 äegres: poiat d'ahajeues ni de ^unte. 

^^" jfojg^ö <1ä Species "des eigeutüchen All«. 

Alle hier aufgeftellten Thiere find vortrefBii 
erhalten , ftehen hinter Glaswänden oder Glasfchrfii^ 
Ken, und können fehr gat gefehen werden, da das 
Mnze Cabinet der Zoologie von oben beleuditet \vird. 
Wur einige fehr grofse Säugthiere , z. B. die von ü Fsl 
loftt aus Afrika mitgebrachte Giraffe, das Nashon 
u. t.w., ftehen frey in der Mitte des Zimmers. Oa- 
i^*"!. J?^* ^" g^f^ues Verzeichnifs aller hier befind- 
lichen Thiere Verfertigt und hier mitgetheilt. Uebri- 
gens vermehrt fich die Sammlung täglich. So aebt 
z.B. der Vf. die Echidna ate noch fehlend an; iRec 
hat aber fchon ein Exemplar dafelbft gefehen, wa$ 
nebft einem Omitharifnchusparadoxwv^n SifMBMb 
an das Mufeum gefchenkt war. 

(Der Be/bhlu/e folgt) 

rSRMISCHTE SCItRIFTEN. 

OhncDruckort: Der HifokrUmmUir. Ein Beytrt« 
zur baierfchen Literatur, igoa. 87 S. gr.«. (6gf5 

Ein polemifches Schriftchen, worin eine Rede dd 
Frot. /TVi/^ in München über Befchuldigungen gepft 
dermalige Lehrer und Lehrarten gegen eineo nng?' 
nannten und unberufnen Widerleger in Schutz geuom- 
men ^ Auszüge aus der Rede mitgetheilt und commOH 
tirt werden. Der Ton und die Art, wie die neuea 
Lehrer gegen die Vorwürfe, ihre Schüler vom Glau- 
ben an Gott,, an das Ghriftenthum und an den Ka- 
thöhcism abzufahren, vertheidigt werdeu, mochte 
freylich die Anhänger des altväterifchen ÖlanbcflS i» 
xiarnifca bringen. 
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NATURGESCHICHTK 

FRAifKFURT a. M. 9 b.Efslineer: Das NaHanahnu/hm 
der NaturgifchiAU zu Parts. Von Go^Ae// Pifdier 
u. f. \v. 

(Bejchiafi der in Num. Ztl^^ahgekrookmm Rtoenftwi,) 

Der gro&d Saal neben dem Zimmer für die Säug- 
thiere ift fflr die übrigen Ttuere beftimmt Die 
Sammlnag der Vögel ift ungeheuer und wieder ganz 
fyftematifcb geordnet, fo dals man, wenn man einen 
Vogel fleht, nicht nur feinen Namen weifs, fondem 
fich fogleich ins Gedächtnifs^urackrufen kann , wohin 
pr gehört, mit welchen andern er am meiften zufam« 
melitriffu Wie reich die Sammlung fey, wird man 
leicht aus folgendem abnehmen: man findet an 100 
Papageyen, dieAras ungerechnet, 15 Exemplare vom 
Pfeffertrafs , .70 Spechte, 46 Kukuke, 40 Eulen, 
S Hornvögel, eine gro&e Menge Kolibrl*s und Flie- 

Eenvögel, 16 fch&aelbis, worunter eine, von ihrer 
leiriwand frey gemachte, gut confervirte Ibis * Mu- 
mie, wo man noch die Farben der Federn fieht, ein 
Straufs und einige Kafuare. Ein genaues Verzeichnifs 
gi€Bt der Vf. 

Die Affifhihiin find nach Laapedes Syftem geord- 
net, deffen Werk in unferer deutfchen Üeberietzung 
ran Bech/Uin noch befl'er ift, wie im Originale; alle im 
Mufeum enthaltene Exeinplare find hier, befchrieben. 

Die Sammlung der ftfchf ift befonders reich und 
mrdfstentheils nach Lsuepeäesj in feiner, in unferer 
A.L.Z^von einem competenten Richter gewürdigten 
Hifloin nahtreüi da poißniSf aufgeftelltem Syfteme ge- 
ordnet y -aber noch lange nicht oiirchausmit Auffchrif- 
ten'verfehen. DaSs eine grofse Menge neuer Gattungen 
hier vorbanden find , weifs man aus jenem Werke* 

t>ie Tiiere ohm H^irbdbmi find von Lamark nach 
leinem Sgfl^me des ammaitx fatis vertibres und nach. ei- 
. ner Tabelle in feinen Reaurcbes fitr forgamfatibn des 
Corps vivans geordnet Von den hierher gehörigen 
Mollusken find die naekten und die Schaalen tragen« 
den , wovon man die Thiere hat bekommen könneUf 
in Spiritus aufbewahrt, z. B. aulser einer Menge Se- 
pien, ein Papiernautüas mit dem Thiere ^i^pijl^.iqfe- 
^ >^Hv , doris verrucofa u; f. w« Wo min die Tliiere nicht 
[ lullte, find die blo&en Schaalen der Mufcheln ausge- 
! Icg^» wovon man die fchönften und feltenften Gattun* 
gen fiehc , z. B. poMa eriflaia , von der tux Auffuch^ung 
Mmeyirauf^s ansgefandten Esqiedition. mitgebracht 
Wie^reich auch diefe Sammlung' ift 9 fieht man aus 
folgendem: es finden fich 213 ratellen, 485- ^^fw^ 
ftji nntew, Mamukmta 61 Stack , Süifuaria xa, Bmm 
Ai.L Z. I804. Dritter ßand. 



13 , Uiftitus 3a mit Perlen allerley Art und Gröfse, 
Tridacne 15 , Malleus 4 , Avieula 8 u. £ w. ßey unferm 
Vt folgt nun die Ordnung Crufiacea. Seit d«- Zeit 
ab2r, dafs Hr. F. in Paris war, hat Lamark von der 
Claffe der Würmer diejenigen getrennt, welche ein 
röthliches Blut und eine vollkommnere Organifation 
haben i diefe machen nach ihm die fechste Thier- 
claffe voll oben aus. , Zwifchen den MoBusgms und 
Orußams findet fich alfö jetzt ein Schrank mitfolgen^ 
der Ueberfchrift : ** 

Cla/fe fixiime. 
Anumauwfltnt veriebrei, ^ corps a/ian^e' moIla/Te, »/«/ 
OK moifu diftifwtwttni anneie\ dipourv^ de p^ttcs artiw 
lee4 ,ngJUbiJjrani point de mceamorpkcfe*. Une m^dU iofA- 
gttudinale etde^ nerfs, de* artercjt, des vtine* et le 'fanm 
rouge; dies hranchies pour la refpirmtiqri 

LeS Annelides. 
Hierher eehören fehr fchöne Exemplare von Am^' 
pkinome tetraedray AphrodUe aaUeata^ Nereis. Unter ne» 
ms fand Rec. eine efpece nomeUe ohne weitern Namen 
aufpführt; fie war 110 Gen timeter lang, daumsdick, 
hatte fünf Fühlhörner auf dem Kopfe, die Oberlippe 
vierlappigt, hornartige Kinnladen. Der Körper hatfe 
440 Einfchnitte, auf jeder Abtheilung ftanden -fedefr 
artige Kiemen u. £ w. 

Die Kruflenihiere werden theils f rifch in Weinffeifn 
tiieils getrocknet aufbewahrt, Seichnen fich durch 
ihre Menge und die Seltenheit der Stücke aus , z. B 
an 100 I&abben , worunter cancer cUrnra korridu^ 
2^ Exemplare aus dem genus Maja u. f. w. 

Oiefpinrnnartisen Thiere find von Lamark von den 
Infecten getrennt, weil fiß nicht, wie dieiet^ternj eine 
Metamorphofe erleiden, Sie find übrigens wie die 
Infecten, in Glaskaften aufbewahrt' und fo reichhaltig, 
dafs nur wenige Arten fehlen. ^ 

Die Lifectenfaf^mbrng ift durch Reaumm^s und Dam* 
bejfs Schätze befonders fchön und reich. Uofer Vf. 
hat die Arten der Zahft nach angegeben , die fich voti 
den verlbhiedenen Gattungen vorgnden. Von denfly* 
menopteren konnte er diels nicht, da fieRec. bev fei- 
oem fpätem Aufenthalte in Paris noch nipbt aufgeteilt 
fandf fondem man imLaboratprio noch damit befchSf- 
tigt war. DafC^be gilt von der Ordnung Diptera. O«. 
gegen^ebt Rejc, cUe Anzahl^on Sxemplarien von meh- 
rern Gattungen aus der Ordnung depuloptera, und die 
der ganzen Ordnung ff^miptera an, die unfer Vf 
nicht aufzeichnen konnte, die aber zugkieh wieder 
^nen Beweis, des Roichthums des Gahinets abgeben 
kann. Bombifx ^07, Phaiaenam^ Noetma^t^l p^. 
ralis 30, Äqpia/iw.8, AtucHa 6, Tinea 30, Pieropfuh 
ntf 3» Fulgoraag, acada.36. TMUgenia.jv^, SaüeU 
■^ < . . dera 
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lerä 31 » Pmdatoma 55 , Ciffux yf^ Conus 43 > Ridu* 
vius 27, Hydrometra 29» fJtpa 21, Notonecta 5, Nauco* 
m 5 , Corixi^ 3 , Cbrfu^ mehrere , TliWpj (Degear) Ahf- 
rocks (Latreilli) , i5^//a (Gebffray) und ^/?/Mf L, wa- 
ren nicht yorhaaden. ' 

Noch findet fich ein ganzer Schrank voll der 
ichönften, feltenften Raupen, fowohl in Weingeift, 
als anfgeUafen , und 10 Wachs boffirt. Die Samoiiung 
der Eingeweidewürmer CFiirmes) ifk die fchwächfte 
Seite des.Mufeums ; es ift nur fenr wenig da. Dage- 

Sen ift die Sammlung der Strahlenthiere (rtujiaires) 
eftoToUftändiger, wo fich von den allermeiften Gat- 
tungen Exenipiare vorfinden. - 

Die letzte Claffe der Thiere, die Sammlung der 
Polypen, ift (ehr reichhakig an den Gebäufen diefer 
Thiere, faUt vier groCse Glasfehränke und enthält 
fehr feltene Stacke. 

Steigt man aus der obem Gallerie durch die Ne* 
bentreppe in die unterfte Etage des Gebäudes hinab, 
£6 kommt man zuerft in den Saal der Gewächfe, wo« 
ebenfalls alle Gegenftände in grasen GlasCchränken 
fteh^ir. (An der Decke hängen nochi^ofse Amphi- 
bien', die* man oben nicht anbringen Konnte, z. B« 
Schildkröten , Krokodille, Schlangen« — Befonders 
beträchtlich ift die Saq^mlung von Holzarten , In gro- 
fsen länglicht viereckigen Tafeln , wo fich z. fi. Stücke 
von FipiTy Mimofa^ Tamarindus, Paffrflora n. L w. fin- 
den. . Sehr fchdn ift auch die*Sammiung von Früch- 
ten theils in Weingeift, theils getrocknet, je nach* 
dem es ihre Natur erforderte , theils in Wachs bof- 
firt -^ Aufser einer Sammlung von Harzen find 
hier in einem kleinen Zimmer die Herbarien , wozu 
Tbumf/df^^, f^aiffiffUs und zum Theil ffa//frj Herbarien 
den Grund gelegt haben, wo fich auch Dombifs und 
Comiif^ry^Pflanzenfchätze und QeorgF^rflers feltenfte 
Südfeepfianzen finden. 

Die Sammlung der' Mineralien feist zwey Säle^ 
ftd&tdicht an-die Gewächsfammlung, und verdient 
nicht fowohl we^n ihres Reichthums , als wegen ih- 
rer Anordnung die Aufmerkfamkeit der Naturfor- 
K {eher. Unfer Vf. fand fie noch nach Daubentons Ideen 

Seordnet, jetzt liegt das. berühmte Haugfchs Syftem 
er Anordmine zum Grunde. Da ffauf bekanntlich 
.befonders die Rryftallocraphie bearbeitet hat, fo fiu'* 
4et'man zum Unterriclit erftlich eine voUftändige 
Sammlung von hölzernen Modellen von Kryftalli&- 
tionen, und dann ift man bemüht gewefen, Iq oft 
maajDur konnte, von den verfchiedenen Steinarten die 
Grund - Kryftallifationen loszufprengen, um diefe pri- 
mitive Folrm der KryftaUifatiojn nun einzeln aui^uuel- 
len. DieCs ift für das Studium aufserordentlich er- 
lekibternd und intereffant und verdiente in deutfchen 
Sammlungen nachgeahmt zu werden. Imcos der Sohn 
war bey Rec. Anwefenheit befchäftigt, einen räfonni- 
renden Gatalog der ganzen Sammlung nach ffauys Sy- 
ftem zu verfertigen, den er öffentlich mittheilen wollte. 
Das an den zweyten mineralogifchen Saal fto- 
fsehde Zimmer, das erfte an der Haupttreppe, ift für 
die Sammlung von foffilen Knochen und Verfteine- 
rmigem bcftimmt, die (lurch^m/of Betdeblamkeit zu« 



fammengebracht und geordnet ift. Sie find entweder 
in Flözlagern z.B. Gyps oder]Scliiefer enthalten, oder 
von tropnteinartigen Maffen umgeben , oder in nicht 
tiefen öandfcbichten des platten Landes verborgeih 
Die Wer befindlichen Gegenftände find, wegen ihm 
Grofse und Deutlichkeit vortrefflich; z.B. foffileKno-* 
chen aus dem Petersberge bey Maaftricfat, Fifqhe 
Torzftgllch «US dem Berge Bolca bey Verona, diirdi 
Bonaparte*s Peldzage erobert, Mulcfaehi) Krabb» 
u. f. w. , und auch eine grofse Menge fofliler Kdrper 
aus dem Pflanzenreiche. 

• Ii^^ der erften Etage ift auch ctie über Naturge* 
fchichte , Chemie und Anatomie fchcn fehr reichhtt« 
tige Bibliothek. Hier find auch Comnmfoma und Pkh 
miers Zeichpungen und Handfchriften , die mit der 
holländifchen Sammlung hieher gekommenen chili«- 
fifchen Fifcbgemälde, und befonders die Sananliiog 
der ritms; k» nennt man die zu Faitats Zeiten ange* 
fangeden prächtigen 2^ichnungeD, die jetzt icboÄ 
64 roliobände betragen , d. h. 49 voll Pflanzenabbä- 
düngen , 10 mit Vögelzeichnungen , 3 mit Abbild»»- 

fen von Infecten , einen mit VTerfttfeern , einen m^ 
ifchen. Nie hat fich Rec. etwas von diefen Vdim 
^dgen laffen, ohne von wahrer Bewunderung übet 
die gleichgrofse Treue und Schönheit diefer Abbit 
düngen durchdrungen zu werden. Es haben hkm 
gearbeitet Robnii Aubriety AbiUk^ iMsfontmiis,^ 
bifii Madelame f BaJftporUj van Spamionky Manauk 
Redaute'd. ä. u. j. , Oudinat. — Die zuletzt verfertig- 
ten Velins hangen immer eine Zeitlang in der Biblio- 
thek zur Anficht des Publicums* In dem BihliothA- 
£iale fteht A^cNtf prSchti^eBttdföule mit derlnfcfanft^ 
M^aii natnrae for mgemum. 

Durchaus einzig in feiner Art unter den Samm* 
lungen ift aber das Cabinet für vergleichende» Ai* 
tomie, das unfer Vf. ausführlich befchreibt, m 
das auch wir durchgehen wollen, da dieApordntu^ 
feit der Zeit, da Ib. F. fein Verzeichnifs verfertigt^ 
etwas verändert ift. — In dem an Oivier^ Wohnuii| 
{^ofsenden eiTten Zimmer befinden fich die ^^^^ 
fchen Präparate über die weifsblütigen Thiere, welcb^ ^ 
an SOG Gläfer füllten: eine auf einMi noch jC^o»- 
bearbeiteten Felde äulserft reiche Aerndte. Ertt w 
ein noch ganz confervirtes Thier Iiingeftellt» p^ 
folgen die geöffneten und präpairirten. Die ^^^ 
find meift unter Waffer oder Branntwein '^«"l^jr 
und erfordern noch mehr Geduld als GefoWcW^ 
keit Die aUemetteften Pranarate, z.B. diiß MoSHem 
der W^denraupe u. f. w. , önd von der vorigen r» 
des Hn, Rimjfeau verfertigt Diefe Sammlung vo» ab- 
gliederten weifsblütigen Thiaren ift. einzig dmcn u^ 
wer vcranlafct — In diefem erften Zimmer befind« 
fich auch die herrliche Sammlung von Wacbspi^^^^ 
raten über die in dem Po/f fchen Werke; JW^» 
utrinsquiStdliae, abgebüdeten und noch a*»«*^fS^ 
Thiere ; diefe Präparate waren , als unfer V^ »»j 
Befchreibung verfolgte, noch nicht da. r®^. 
unter Pö/?j Anfficht verfertigt, und "^^^f^ 
Revolutionskriege auf eine unl^^kannte ^.^g0, 
Strasburg in das ehemalige Berr m amiü^ ^^^cbe 
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fallen ift Rec die GrÖfse der StirnkSlilen bey diefA 
Tbier, welche faft beträchtlicher ift als die der Hirn- 
höhle. . 

Im 6ten Zimmer ftehen bloCs Skelette von Wie- 
derkäuern ans dem Genus bos^ mtitope 9 eäpra und ovii. 
^ Im 7ten Zimmer Skelette von reiüsendea Thie- 
ren^ Beutelthieren , fliegenden .Säugthicren, Amei- 
fenfreffeirn, Gilrtelthieren , Faulthicren, Elepbanten, 
Rhinöceros und Tapir. 

Im 8ten Zimmer ift die fo reicjihaltige Sammhing 
von Affenfkeletten, von Skeletten von Nagethieren, 
das Skelet des Zwerges Bebe, das fehr proportio- 
nirt ift ;,* aegyptifche Mumien, wovon eine 'von dem 
geduldigen Koußiau f keletirt worden ift ^ 

In deiii oten, grofsen Zimmer liegen die profscn 
Kn'ochenmallen von Wall fifchen, Sköette vom Del- 

5 hin , Schädel vom Narwhal u. f. w. Dann ift hier 
as eigentliche Laboratorium von Rouffeäu. — In di^ 
fes Zimmer, was fich gerade über dem Behälter des 



iK^'fche Calänet gekommen, von wo fie fOr die Sjamm- 
lung des Nationdmufeums fbr 6000 Fr. erkauft find. 
Sie ßnd unbefchreiblich fchön, alle mit den natür- 
üchen Farben , und feibft den Präparaten von Fontana 
an Feinheit vorzuziehen. jWas Rec. fehr vcrmifste, 
war eine Erklärung der Tafeln, in welchen diefe 
Präparate aaf^hängt find, die um fo weniger fehlen 
foUte, 'da die 1 hier«, deren Theile vorgeuellt find, 
noch fo wenig bekannt find. 

Im zweyten Zimmer find die in Spiritus anfbe- 
'Wahrten Theile dei^.rothblatigen Thiere, einigerma- 
£sen nach den Function^ geordnet Eine reiche 
Sammlung von Gehirnen. (Als Menfchen - Gdiim ift 
das yon Daubeniön hier beindlich. PaujasdiSt Fbni be- 
fitzt A^ßtenhilhm yoxHBidfon einbalfamirt und bewahrt 
es als Reliquie auf. Von Thier- Gehirnen aufserit 
feltene StQcke.) -^ Eine fehr conwlete Sammlung 
von Gefchleohtstheilen. Die andern Eingeweide von 
Thieren kann man nicht gut fehen, da ne ohne die 
Abficht, fie fiehtbar zu machen, blofs in Giäfer ge-. Elepbanten befindet, ^inhrt auch der eigentliche 



fteckt find, um fie in den'Vorlefungen herausnehmen 
und demonftriren zu können. *— Eine fehr reiche 
Sammlung von Mifsgeburten« — Eine Suite von Sin- 
neswerkzengen, die aber zum Theil fchlecht con- 
fervirt find! — Eine Sammlung von Stimmwerkzeu- 
gen, von Säugthieren und Vögeln. — * Eine Reihe 
Herzen, unter andern das ungeheure Herz des zu«: 
letzt zergliederten ^ Elephanten. — ^^}S^ 8"^® ^°* 
jectionen zum Behuf der. Lehre von der Circulation. 

Die im dritten Zii;nmer in Glasichränken befind- 
liche Sammlung von Voeel - Skeletten ift von unferm 
Vf. genau verzeichnet« Hinzugekommen ^ unter an- 
dern, ein fchönes aus einer Mumie verfertigtes Ibis- 
Skelet Pinfons Wachspräparate im verjütigten Maafs- 
ftabe gearbeitet, wollen nicht viel fagen. Bemerkuncs- 
werth ift ein StQck , wo die verfchiedenen Grade der 
Fäulnifs fehr gut vorgeftellt. find,! und ein Präparat, 
was die menfchlichen Gefchlechtstheile beym Coitus 
im Durchfchnitt darfteUt. ' Zur vergleichenden Anato- 
mie gehörig ift die alhziählige Entwickelung junger 
Kaninchen aus dem Ey und die Anatomie eines Huhns 
mit dem Eyerftocke u. £ w. 

Im vierten Zimmer fteht die beträchtliche Samm- 
lung der äufserft künftlichen Sk^ette von Fifchen und 
Amphibien, womit der thätige Rn^iou faft unauf- 
hörlich befchäftigt ift. Diefe exiftiren gewifsi nirgends 



Haupteingang des Cabinets der vergleichenden Ana- 
tomie. 

Die Menagerie des Nationalmufeums würde auch 
von Jahre zu Jahre bedeutender Werdens,- w^nn nicht, 
der unbarmherzige Tod hier manches Thier eher 
hin wegraffte, als man noch hinlängliche Beobachtun- 
gen darüber ängeftellt hat. Die zahmen Thiere be- 
finden fich (ammthch recht leidlich , haben zum Theil 
fchöne kleine Parks, wtxrin l^e fich gut bewegen 
können und den Verluft der Freyheit weniger em- 
pfinden. Die reifsenden Thiere hingegen und fehr 
Übel daran und in enge Logen eingefperrt, wo fie fich . 
kaum umdrehen können. — Man hat zwar>den 

Sofsen Plan , einen künftlichen Felfen in einer Ab* 
eilung des Gartens , und in diefem Felfen fo viele 
¥ofse geräumige Höhlen anzulegen, als man wildi» 
hiere halten will ; jede diefer ilöhlenr foU einen ee- 
wiffen freyeh Platz haben, und alles durch ftarke 
eiferne hohe Gitter .verwahrt werden; der Eisbär 
foll bey feiner Höhle ein Baffin bekommen ; wo er 
fein Bedürfnifs nach waffer befriedigen kann u. f. w. 
Aber diefe Anlage wird wohl nocn eitie Zeitlang 
unausgeführt blemen» da £e eina äufserft beträcht- 
liche Summe erfordern würde, über die man nicht 
fiobald disponiren kann, als es die Adminifträtion 
des Gartens \vohl wünfchte. Was den Be(uch bey 



anders fo in .der Welt — Eine lehr belehrende ' den reifsenden Thieren fehr intereffant macht , find 



Sammlung von Thier -Zähnen, die zum Theil auf- 
eebänet und 9 und die eben&Us ^ fehr voUftändige 
Sammlung von Säugtbier- Schädel, vforunter fich cue 
feltenften Saehen finden. Alles diefes hat unfer Vf. 
mit fkmpulöfer Genauigkeit verzeichnet, und zu- 
gleich die Schädel vom Wallrols und vom I^unantin 
abgebildet 

DkH fanfte Zimmer enthält die Skelette der grö- 
beren vriederkäuenden Thiere, der Kameele, der 
Schweine u. H w., worunter fich befonders das aus 
der Sammlung des Erbftatthalters hieher gekommene 
Skelet der Giraffe auszeichnet, von welchemHr.i^A«^ 
W die Ansmenungen nüttbeilt .Befonders aufge- 



die Erzählungen ihres Wärters Fdix^ der fie zuni 
Theil in den afrikanifchen Wüften hat mit fangea 
helfen , fie oft in der Wildnifs belaufcht und manche 
intereffante Bemerkung tibi» ihre X^bensart gemacht 
tiat An Vögehi ift die Menagerie nicht fo reich als 
«an glaub^A foUte; vonRanbv^eln virar zuRea Zeit 
gar nichts da, als einige Geyer , die den ganzem Tag 
Itill fa&en und die Augen verdrdbeten , «ber deshalb 
auch von den Franzofen Pkilofopka genaunt wurden. 
ünfer Vf. befcWiefst fein Werk mit einer etwas 

«enauern Charakteriftik der eigentlichen botanifchea 
chule , und führt noch einen raifonnirenden Catalog 
d^ merkvirflrdigfttn Fflanzengattungen auf, die in 

den 
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dtoki letzten Jahren dafelbft blühten ^ und die für den 
Botaniker gewifs fehrjntereffant find. 

— Erwägt man nun, was fflr bedeutende Gelehrte 
an diefem Inftitute gelebt haben und noch leben; 
bringt man in Anfchlag, dafs die Adminiftration Gor»- 
rofpondUnz in die Länder aller Welttbeile führt » dafs 
fie in genauer Verbindung mit den botanifchen Gär- 
ten anderer Reiche ftehtf ferner dafs eine Menee 
Reifender diefem Inftitute immer neu entdeckte Na* 
turproducte fchicken, ja dafs, weil die Regierung 
ficn für diQ Anftalt intereffirt, bey See - Expeditionen 
für diefen Garten ganz befonders geforst wird , wie 
das mit Baudins Expedition der Fall iß , durch die 
auch fchon wieder 7on neuem unfchätzbäi'e Beyträge 
«n«ekammen find; brinfit man dieCs alles zudeich 

' sät dem jetzigen Zuftande der Anftalt in Anfcnls^ : 
fo mufs man gewifs den Satz, von dem wir bey &r 
Anzeige der vorliegenden Schrift ausgingen » durch- 
aus zugeben« 

Braukscmweki , iad. Wsüfenhausbnchdr.: MiciüU 
de wms par ordrt tüphabeiiqiu appropiei m Minäirm* 
logii. Par le Prince DimUri äiCkOitmu Nonv. 
Edit. x%oa. foL 316S. (6Bthlr.) 

Die erfte Ausgabe ift A. L. Z. igoi. Nr. 360. mit 
dem gebührenden Lobe anfipBzeigt worden. Diefe 
awevte Auflage wurde durch die Erfcheinung von 
fimwV Mineralogie veranlafst , welche manche Berich- 
tigungeu und Zufätze nöthig machte. Aber der feit- 
dem verftorb^ne Vf. hat auch noch andere, feitdcm 
erfchienene Schriften benutzt, und dadurch feinem 

- Werke eine gröfsere Brauchbarkeit gegeben. Da 
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diefes Budi vielleicbt noch mebr AnflaM erlebt, fo 
fetzE Rec einige Bemerkungen fflr den KQnftigen Be-, 
ärbeiter hierher. Zuerft macht Rec. auf die Orüio^ 

Sapbie aufmerkfam, welche nicht feiten uohobtk 
; fo findet man hier die Endfylben U^ ohne A, nm 
dafür die Endigung iU zuweilen mit einem &. * Aäjh 
noti mufs ActinoU heifsen , EnlkomoUU aber Efäomim 
u. dgl. m. . Bey AetiU ift .die fyftaiBatifche Benenaiiag 
Eifeomore nicht angegeb^a. nvy ArrmgamU febh der 
Name excentrifcher £alkftein. Hmufs Afkm hilt 
der Vf. f Qr ^raunfteinkiefeL Beym JbtvmH ift die Oe* 
fchichte unrichtig;' der erfte Orr, wo man ihn fs^ 
deckte, war Tbum und davon nannte ihn Wmm 
Thumerfteili; KtafttOh nannte ihn nieOifaoit Aeha- 
liche Bemerkungen liefsen fich auch m. andern Stelha 
machen. Breccien und Puddin^fteine &nd iehr will- 
kahrhch unterfchiedea ; die meiftenMineralogenaen« 
neu Breccie, was aus eckigen StUcken zufammeng»* 
leimt ift, Puddingftein, was aus abgerundeten Stdkr 
ken befteht. Corund und Diamantfpat find nock 
nidit unterfchiedan. Dar A^ oder dichte Fridfcit 
ift keinesweses immer blau. Hornblende liist heh 
nie mit dem Nagel kratzen « wohl aber mit demMef' 
Car jTchaben* <9^ ift doch wohl ohpie Zweycleu^ 
keit magerer Nephrit, ^^loir Imiii« Punamtt-^^ephnt 
oder Beüftein. Was hei&t MMi$ di Linmi L 
kannte ja den Honigftein noch nicht. Der Auscbro» 
Amazonenftein wird ani oüterften vom grflo^B Feld- 
fpat gebraucht. Vom Moccafteia fagt der Vf. zwey* 
mal, es fey ein Agat mit braunem Dendriten, aber 
Dendritem zeigt er elgentlieh nichts Dodidiefe Ud« 
nen Mängel baoehmen der Brauefaberkeit des We^ 
kes nichts. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



LiTtnAtüRGiscRicHTE. Erfiirt , h, Beßrer tt. Maiine ? Wa^ 
that die Akndcmie 7%ützlichäh Wtjjknfbhdften. «« ^fuHfUr Auf* 
hlUrung , Oeiftescultut und Gemeinwohl i^ deti leüfttmi iuMflf 
Jahren? Ein ß«ytr«fl zar Literttor im AUgemeinen und znm 
Andexikea für Freunde de*Cjuteii iDsbefondere , von Srnhab t^o- 
frdnikus , Prof. d. Philof. xu Erfurt und A. Z. Sekretär der' Akäu- 
demie. IJ04. 4^ 8. Jg. •«- la Äelitr V(^l%fung, womk der Vf. 
lim 2.Dec tSoa» disibm enuitoiikig übefftra0en«Antt toiet b^- 
ftSndigen 8eoretJrs der Altademid ^u Erfurt antrat» befniwoK- 
tet der. Vf. zuerft die auf dem Titel dieler'S<;Iirift aufgeworfen« 
Frage fiberhaupt nnd infonderheit nach d«ä verleb iedenen 
Zweigen der Wl^^Bnfchaften mit einiger Aufffuhrlichkeit, dann 
aber aucb die: wu fOrMinel ftandail dir Akademie za Geböte» 
inn ihren Ztreek xu erreichen? leAir kurz damit, daft fie ;Siif- 

Ausüben, 
trenuig machten 
theiU aber aus der fHVilteell^ de« (nmÄe^Akadetnle'' Co feht 
verdienten) Stztchidtert ImmIiU wurden;, didier denn autch dis 
Akteader Akademie luirfiruchftacke ihirerVerhi^ndlunden-lie« 
leru konnten. Das Refultat diefer Schnft ift : Wenn die Aka- 
ciemie wrefentUche Vcrdienfke um WiTfenrehaften und Künfte 
pbeÄauptlMt; ireitnÄe m ihren VefhaAdlungett keinen !»• 



^relTanten TheU dea menfchlichen \Vlfleni unberißin Lefü' 
wenn iie Weltbßrgerfinn und relue HumanitSt zu befördtf« 
fnobte, zum Wohle dei allgemeinen deutfchen Vaterlandes Uut 
Tbiti|;kett verwendete, und &eh um den Saat, f^J^J): 
lebte, bedeutend verdient machte; wenn die liil{li<der «* 
Akademie durch wirkfame Thatickeit und vneigeBn(iai|elJ^ 
mfeinnützigkeit ihrem ßerufe erittprachen ; wenn «»^^**^*]; 
Akademie dufch eereohtigkeit gegen jedes Verdienft ««^^ 
dienfee etmiinterte; und zwar idlM faft obrte «aläereU»?^ 
fcutznag*. fo liefae fioh iron der ohne UttterftStKUig F*'"|' 
auf eine mitUuterftßUung grofaereWirkfamkeit, Tondeaw 

faffenden j£inflnffe in einem klaänen >>taate , wie ^^ '^J*^ 
tifch -Maynzifche war, mif einen viel umfaffcndem in ««■ 
fo grofteo eceate , iit der K8ntgl. ?teuf»ifdbe ift , ^en ^^ 
ralen WoklwoUenheit eine« die Wi£f enfcfaafban ü^^^? 
vatmann« , wie Karl von Dalherg war , auf .eine Konjp* \t^ 
wollenheit eines die Cultur der WÜTenfchifeen •«"-^^"SS? 
Tch^tzenden 'Monarchen, Von dem befchrünkken auf *r^ % • 
tenOel&ehtokreie« ven der preeßren'eiif eine i'^^*^^ Ichs» 
ftenz , von den nicht ganz heitern anf ungetrflbti ^'^^!L^\cu 
fehUefsea; es müftte denn feyn, dab ^wiOe Vei*«!»^ 
den Schluls aus jenen ^rSmiffen hiodertea oi» mtw^ ■ 



>A«« 



mm 



> j 



2^ 



N u m/ 22 J 



S2( 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mi^m^^m^m 



V 



Mittwochs den i. Auguß 1804« 



■ ■— ' * 



OEKONOMIK 

Wkimau , im L. Induftrie - Compt. : AOgemänes äeui- 
Jches Garten - Magazin , oder gemeinnützige Beiträge 
für alle Theiie des praktifchen Gartenwefens. ErjRr 
Jahrg. 1804. m. ausgeinahlten u. fchwarzen Kpfrn. 
Nr. L IL u. ni. 104 S. gr. 4. (6 Rthlr. ficht der 
Jahrg. von 12 Stücken.) 

Die Idee, ein' Gartinmagaxin für Deutfchknd an- 
zulegen , ift fitr unfer^ Tage» wo fich fo viele 
mit der öartenkunft befchäftigen , und wo noch im- 
mer viel zu erweitem , zu berichtigen und zu ergän- 
zen ift, fo glücklich , und der Plan zu deren Ausfüh- 
rung fo richtig durchdacht, dafs das Publicum der 
Verlagshandlung Dank fchuldig ift £s follen darin 
alle Zweige der Gartenkunft umfaffet werden. Der 
^.GemQfebau, die Obftcultur^ die Blumenzucht, di^ 
^ Landfchafts - Öartenkunft, ilie Gartenbotanik , die 
' Gartenbaukunft, der Sämereyhandei und die Garten- 
literatur werden darin ihre Stelle finden. Auch wird 
einem jeden Stücke des Magazins ein^ InteOigenzblatt 
angehängt,, das vorzüglich für Gegenftände des Gar- 
ten v^efens, zu Garten - Handels - Baumfchulen, 
Saamep - Blumen - Zwiebeln - und Pflanzen - Ver- 
zeichniffen ; zu Anzeigen und Ankündigungen neuer 
Gartenfbhriften - zu Anfragen und Anzeigen we- 
;en Dienftgefuchen und zu Anzeigen wegen Gartenr 
nftrumenten und Werkzeugen beftimmt ift Auch 
' ift die äüfsere Form in gr. Quart, die befon- 
ders in der Abficht gewählt wurde, die Abbildun- 

Sen in ihrer natürlichen Gröfse vorlegen zu können, 
er fcharfe Druck auf feinem Panier und die treffli- 
chen, richtig und fchön ausgemanlten Kupfer, einla- 
dend.- Indelien kann nur der Inhalt den eigentlichen 
Wert-h deffelben entfcheiden«. Wir wollen daher die 
Auffätze der bis jetzt erfcbienenen drey Stücke in 
möglichftec Kürze anzeigen. 

Nr. L enthält zuvörderft den Plan und die Anr 
kündigung diefes Gartenmagazins , und dann einen 
^Ügememen Qartmkatendery als Einleitung vom Hm. ^^ 
EJJhu Hier der Januar und Februar, der, ob wir 
gleich mehrere Gartenkalender haben, zuverläffig 
an Vollftändigkeit und' Genauigkeit alle, fogar den 
hundertjährigen, weit überwiegt Er ftehtauchhierim 
Gartenmaeazine ganz am rechten Orte. Landfthafts* 
. Gartenkum. i) Briefe an einen Freund über die An- 
lage englifcher Gärten, vom Hn. Legations - Rath 
JBMuch. — Da die englifchen Garten in unfern 7 a- 
gen allgemein geliebt werden, fo wird diefer Unter- 
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rieht über ihre Anlage allen deneto » die fie brauche^, 
können, von grofsem Nutzen feyn. Hier erfcheinet 
der erfle Briefe welcher von dem Urfprunge und denr 
Alter der englifchen oder der Landfchaft • öartenkunft 
mit vieler , Einficht und Präcifion handelt. Es wird 
bewiefen, dafs England zu feiner neuen und verbeffertea 
Gartenkunft, zu der, wie billig, auch die Landhäu- 
fer- Anlagen gerechnet werden, fchon ausgeftlhrte 
fchöne Un)ilder gehabt, and feine Gärten von den Chine- 
fent feine Landhaufer aber von den FWen der alten RS- 
nter genommen, und daraus ein neues Ganze gemacht 
habe. 2) Üer Rofentnautel (S. 17^) mit zwey Abbil- 
dungen, Taf. 2. (illuminirt) Taf. 3. (fchwarz). Efir 
wird hier eine Anleitung gegeben, eine Rofmlaubtt 
die aus einem halbzirkelfdrmigen , 12 bis 16 Fuls ho- 
hem Rofenfpalier, welches wie ein ausgefpaniiter 
Mantel einen freundfcbaftlichen Gefellfcnaftsplatz 
umfcfaUefst, anzulegen. Am heften fchickt fich da- 
zu die von dem Vf. , Hn. Bertuchy fogennannte Tape* 
ienrofe (Rofa turbinaia) , weil fie fich leicht zu einer 
beträchtlichen Höhe ziehen läfst Bluffitflerey. Be- 
fchreibung, Erziehung und Wartung der Hydrangea 
hortenfisy mit einer ausgemahlten Abbildnng Taf. 2.,' 
vGmnn.v.EJTen. 2) An weifung, Goldlak und'ver«- 
fchiedene andere Zierpflanzen zur Höbe eines. Bau- 
mes zu ziehen, von Ebendemß Gem^ebau im Garten 
und auf dem Felde. Ueber den Melonen -Karbis (Ca- 
curpUa Mehpepo)^ mit fch warzer Abbildung. Taf. 3. 
fig. 2. von Eoendemf S. 22. Obßcuttur. S.' 24. i) Ue^ 
her die in Paris angelegte neue National.- Mutter - 
Baumfcbule, vom Hifi. Prof. SiMer. Eigentlich ein 
Auszug aus einer franzöfifchen A bhandlung des Hn« 
Dir. Tnauiny über eine Obft-Baumfchule im^ Natio- 
nalpflanzen - Garten zu Paris , in den Annalen des Na- 
tionalmufeums der Naturgefchichte , welche Beher- 
zigung und Nachahmung verdient, wie man denn 
im Hannöverfchen /bereits einen Anfang damit ge- 
macht hat Den Schlufs diefer fchönen Abhand- 
lung macht eine Anordnung der Gattun^n der Bäu- 
me und Sträuche, welche geniefsbare Früchte lie^ 
fern, die mit Arten, Abarten und SpielaTten 628 
Numcrn betragen. Es find darunter unter andern 
30 Arten und Abänderungen von ff^mbeereny 60 von 
Pflaumen j 50 von Pßrfchenj «i von ^epfeln und 185 von 
Birnen. 2) Neue Vermehrungsart der Johannisbeer- 
und Stachelbeer- Sträucher, von Hn. v, EJfen. Gat' 
ten-Botanik. Trattinnicks und ^aichs Schwammr 
cabinet; eine ausführliche Anzeige von folgenden 
Buche: Oejlerreichs Schwämme , dargeßelH in ihrer natura 
liehen GeflaJt^ Farbe y Bedechmgm 11. 1. w,^ mittelß höchfi 
getreuer tmd nach detn Leben verfertigter- /Wachsfiguren 9 
Ff von 
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von ofokann ^ichy wbß ihrer ausfükrfUhen Näturge- 
fdiUktey Befikreibung und kritifcken Unterfuchungy voxi 
Liopold Traitinnick u. f. w. SämereyhandiL i) Ueber 
Saamenbau xmdSämireyhamM ; allgemeine, aber brauch« 
bare Naohricliten und Vorfchläge, wovop die An- 
wendung Nr. 2. auf folgende Schrift* gemacht wird: 
JSortm RntkerüamiSy oder vottßändiger Cataiof^ ftiv ffan' 
delsgärtner und Liebhaber der Gdrimrey , von ^dk* fViedr, 
liiichert, herzogl. Hofgärtner zu Weirfiar. Weimar 
I804. ^Hier gleot Hr. i^. G. Reichert zugleich die Be- 
dingangen an 9 wie er mit den Liebhabern der Gärt- 
nerey handeln kann und will. Neue Gartenfchriftenj 
welche feit der Michaelis - Meffe 1803. erfcbienen find. 
Garten- MisceOen. i) ßeyfpiele merkwürdiger Vege- 
tation und Bemerkungen darüber für Kenner und 
Päan^enfreunde ; vier Beobachtungen vom Hu. v, Effen^ 
4ft keinen Auszug leiden, aber volle Beherzigung 
verdienen, ^st) Künftliche Anlage zur Vermehrung 
der TrOffeln. Aus dem Journal de Paris» 

Nr. IL AOgemeiner Qartenkaknder. Fortfetzung; 
März und April. LanäfchaftS' Qartenkttnß. i) Der 
Garten des Seeh'Ma'Xonnägy ein lefenswerthes chi- 
nefifches Gedicht» ^nach P. Ciboty im U. Bande der 
AJemoires concem, les OunoiSy vom Ha. Leg. H. Bertuch. 

I 2) Der Blumenrafen; eine An weifung, Rafenplätze 
mit Gefchmack anzulegen ; zugleich werden die Blu- 
men abgeführt,. die, hierzu vorzüglich gebraucht wer- 
den können, auch wird eine Anleitung gesehen , wie^ 
man diefe Blumen mit Gefchmack ordnen Kann , vom • 
Hn. V. Effen. 3 ) Briefe an einen Freund über die 
Anlage englifcher Gärten , vom Hn. L"eg. R. Bertudu 
Ztffetfter Bnef. Wahl und Benutzung des Terrains. ^ 
Blumiflerey. 1) Bemerkungen Über die Cultur der 
Nelken , vom Superint Stkroter, Erft fjpricht der Vf. 
von der Erziehung guter Sorten durch Saamen» zeigt» 
was guter Saame fey und wie man ihn gewinnen 
könne. 2) Von der Cultur der Sortiment -Blumen. 
Er erklärt zuvörderft , dieils durch allgemeine Kenn- 
zeichen, theils durch Induction, zwar kurz und all- 
gemein y. aber doch hinreichend, was eigentlich gute 
Slumen find, nnd zeigt nun ihre Cultur, vom Früh- 
)ahre bis zum Winter. Diefe Abhandlung, in der 
man alles beyfammen findet, was zur Cultur der Nel- 
ken gehört , fchliefsetmit der Befchreibung der Krank- 
heiten der Nelken wäd ihrer moelichen Heilung. G^- 
müfebau im Qarten und auf dem Felde* Ueher kleinere 
.Hausgärten, befonders in Rückficht auf Gemüfebau ; 
gute.und gutgemeynte Vorfchläge für Befitzer kleinerer 
liausgärten , vom Hn. t;. Ejßu Obftcuttur. 1) Die 
venetianifche Traube, vom Gärtner Hn. Stedwne in 
ToUftadt, mit Abbildung. Taf. 4. eine wunder* 
bare Traubenart, deren Beeren bald blau, baldlialb- 
biau, halbgriln, bald einfarbig grünlich weifs find, 
unter denen gerade diefe grünlich welfsen Beeren, 
die jederman für unreif halten würde, die fchmack- 

' liafteften. find. ; Die Blätter find mehr roth als grün. 
Kurz an diefer Traube ift alles wunderbar. Die Ex- 
pedition der A. L. Z. hat uns in den Stand gefetzt, 
die Abbildung diefer Traube 1 dl« zugleteh als 



Probe der Schönheit der Kupfertafeln des Gartenma- 
gazins dienen Kann, diefer Recenfion beyzufügen. 
a>Die iSt. Lezain-^imey aus dem ^ardin des Piamtes 
zu Paris , vom Hn. Dr. Sichler mit Abbildung diefer 
vorzüglichen Cyderbirne auf Taf., 5. Oekonoimfche 
Gärinerey, Neuer deutfcher Kaffee, vom Hn. 06er- 
pfarrer Chrifi zu Krpnberg. Eine blofse allgemeine 
Anzeige und Empfehlung, von welcher Hr. Ckriß nur 
Herold ift Der Erfinifer diefes neuen, jetzt nur 
noch dem Erfinder und deffen Verkündiger bekann- 
tea, deutfchen Kaffees, ift Hr. Dr. und Sanitäts-A. 
Hafenbalg in Hildesheimv — 1} Gartenbotanik. Be- 
fchreibung und Abbildung f aut Taf. 6.) zweyor in- 
tereffanter Pflanzen, der Hebenßreitia dentaia JL dnd 
Ayenia puftDa , vom «Hn. Prof. C. Sprengel in Halle. 
Beide und, wie man es erwarten kann, botanifch 
genau befchrieben , fo wie auch ihre Cultur eben fo 

Senau angegeben wird. Garten- Miscelten; i) über die 
iewahrung der Weinftöcke im Garten , vdr (für) dea 
Frühlingsfröften durch einen Proftablfeiter. Diefer 
Abieiter, deffen Nutzen der Vt, Hr. S. Schroter y 
mehrmals erfahren hat, ift genau befchrieben. 2) Ein 
erprobtes .Mittel gegen die Sperlinge. 3) Neues 
Mittel gegen die Erdflöhe. 4) Vorfchlag ^ eines 
Mittels , unreife Melonen geniefsbar zu maAen. Aus 
dem ^oumai de Paris; ein für die Freunde xder Meio* 
nen gewifs angenehmes Gefchenk. - ' - 

Nr. III. Allgemeiner Garten- Kalender. Fortfetzung; 
May und Junius, Landfchafts ^ Gartenkwnfl. Ueber fym* 
bolifche Pflanzkunft , vom Hn. v. EJ^; eine Anlel* 
tung, durch einige Gewächfe* und rflanzengruppen 
bilcUiche Darftellungen hervorzubringen. Da Hirfck^ 
feld darüber fehr wenig, öder eigentlich gar nichts 
lagt: fo verdient der Vf. Dank für feine nützlicheB 
Vorfchläge. Wahrfcheinlich wird der kenntnifs - un$l 
erfahrungsreiche Vf. diefen unterhaltenden Auffatz, 
aus dem fich kein Auszug geben läfst, fortfetzen. 
TVeib - und Gewächshaus • Gartnereif. ' Behandlungsast 
der Warmhaus -Pflanzen, während des Sommers im 
Freyen ; vom Hn. Hofgärtner Seidel m Efresden. Die 
Verfuche mit Pflanzen der fogenannten Glas- oder 
kalten Gewächshäufer , die im Winter nie jQber 4 oder 
5 Grad Reaumur Wärme brauchen, find dem V£ 
fchon feit mehrern Jahren geglückt; Verfuche aber 
mit Treibhaus -PQanzen befcn reibt er hier ^ und feine 
Verfahrunssart dabey. — Bluniifkrey* Bemerkungen 
über die Cultur der Aurikeln, vom Hn. Superint 
-Sckratir. Der Vf. .handelt im erßen Abichnitte von 
der Gewinnung der Aurikeln durch Samen ; im zmif* 
ten aber von der Cultur guter Sortiment -Blumen. 
Nach eider zwar nur' allgemeinen , aber befriedigen- 
den Nachricht von d^n Sortiment -Blumen, unter den 
englifchen Aurikeln fowohl als unter dem Lilkker, 
macht der Vf. auf ^eden hier zu beobachtenden G^ 
genftand aufmerkfam , und giebt eine deutliche, aof 
Erfahrungen gegrQndete Anweifung, wie man 6e, 
iie mögen nun in Töpfen oder im Lande fteheii, be* 
handeln muffe. Denochlufs diefer Abhandlung macht 
eine Anleitung, die FäulöüEs der Auriksln» mi Asce 
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einzige, aber felir gewöhnliche Krankheit, die der 
Vf. in die feuchte und trockene eintheilt, zu behan- 
deln und^ zu heilen. Gemüfebau im Garten und auf dem 
FeUe* Verbefferte Cultur des Blumenkohlss vom JIn. 
p. EJfen. Wider die Kohlraupen räth der Vf brennen* 
den Schwefel. Allein nicht zu ge(!ßnken, dafs der 
brennende Schwefel die Raupe zwar betäubt, aber 
nicht tpdtet, dafs man fie lolgiich am Ende doch müh- 
. fem zufammeiileren und tödten mufs , wob^jy man in 
Verg^leichiuig mit dem Ablefen der Raupen nioht viel 
Zeit gewinnt; ift diefe Metliode für manches Locol, 
z. R. auf dem Lande, in der Nähe mit Stroh gedeck- 
ter Gebäude, nicht ohne Gefahr zu benutzen. Obfl* 
Cütiir., Charakteriftik der Obftforlen vom Hn. Prof. 
Sichler. Der Vf. charakterifirt hier das Ungarifch 
Blau, eine auf Taf. 7. illuminirt abgebildete Weinforte; 
und engUfche Stachelbeer -Sorten, nämlich die CheU 
merdmes Sheskire- (rothe) Stachelbeere und Nield's 
weifse Stachelbeere, die beide Taf. 8- illuminirt ab- 

febildet find. Garten^ Mifcelten S. 133. i) Der Parifer 
[ruchtbrecher. Nebft Abbildung Taf 9. fiij. i. E^ ift 
ein Trichter aus Riech, der an einem ^täbe ange- 
bracht ift 2) lieber Aurikel- Pflanzen -Kunft, imd 
hier unter andern die Nachricht, dafs man bey dem 
Hn. Dr. Selig in Plauen im Voigtl^nde fchöne Auri-i 
Rein, cnglifcheund Lttcker, um billige Preife erhal- 
ten kann. — (In Engtand fordert man in unfern Ta- 
5en ein und zwey Pfund Sterling für eine vorzügliche 
Lurikel!) 3) Ehrenrettung des wohlthätigen Froft- 
ableiters. Er hat wenigfteus 15 Jahre, ohne ange- 
taftet zii werden, beftanden^ ift auch oft empfohlen 
worden; jetzt werden feine wohl thäti gen Wirkun- 
gen durch mancherley Demonftrationen verdächtig 
gemacht Hier .findet man nun einen intereffan- 
ten Streit zwiXchen Demonftration tmd Erfahrung. 
4) Einzelne Gartefi - Bemerkungeri. Sie betreffen den 
ungewöhnlich hoch getriebenen Lack, und die An- 
zeige verfchiedener Lackarten; dann die fcharlach- 
rothe Schaampappel (Achama Malvavisats). s) Be- 
fchreibtmg der . eilernen Garten walze , mit Abbildung 
'^??i 9- fig« ^' 6) Der Hanf, ein allgemeines Ab- 
haltungsmittel der Raupen, befonders des PapiüoRa- 
^w, der in 6ärfen und auf den Feldern fo vieles Un- 
neil anrichtet Diefs Mittel ift ficherer und allgemeiner 
anwendbar, al^ tler brennende Schwefel, der wie- 
.derum unter Nr. 7. (Mittel wider die Raupen in der 
BlOthezeit der Obftbäume ) empfohlen wird. 8) Vor- 
fchläge des Hn. Tatin jn Paris, deutfchen GÜlrtnern 
zur Prüfung empfohlen. Unter andern ein unfehlba- 
res Mittel gegen alle Arten Ungeziefer in den Gär- 
ten, auf dem Felde und ah den Bäumen. Es befteht 
aw5 ^o Bouteillen PJufswafler, 2 Pf Schwefelblumen, 
2jPi. fchwarze Seife und ebenfoviel Schwämme, wel- 
cher Art-fie auch feyn mögen. — Noch bemerkt 
Rec. in der Anzeigt der Abbildungen auf der letzten 
Seite diefes dritten Hefts den Druckfehler, da bey 
'ig- 1. nicht ndii ventjtianifcMe TVauAr" fondern ^das um- 
garifche Biau " gefetzt werden mufs. 

Diefe Anzeige des intereffanten Inhalts der drey 
«nten Stacke difiles Garten - Magazins , wird hoff ent* 
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lieh ünfer obiges Urtheil beftätigen. Gewifs verdient 
die Verlagshandlung Dank für die fo glückliche und 
gefchmackvoUe Ausführung der Idee eines allgemei- 
nen Garten magazins, , worin jeder Gartenliebhaber 
für . fein Fach des Oartenwefens angenehme Unter- 
haltung und fchätzbare Beiehrung hndet, und die 

kräftigfte Unterftützung aller Freunde der Gärtnerey. 

■ 

Leipzig, b. Sommer: Das Ganze der Hcizfparkmß. 
Oder : Wie man es bey dem jetzigen und immer mehr 
überhandnehmenden Holzmangel anfangen muffe y um 
aaf eine vortheilhafte Art Holz anzubauen ^ und um 
in Back'y Brau-, Brenn -^ Darr- und Stubenofen 

' beträchtlich Holz zu ^aren. Von C. H. Meisner. 
Zwey Bände j mit 27 'Kupfertafeln. jBryf^ Band, 
welcher den Holzanbau enthält. '292 S. Zweyter 
Band , welcher die Anlegung der Oefen enthält^ 
298 S. gr. 8- 1803. (2 Rthlr. 20 gr.) 

Der Vf. will durch gegenwärtige Schrift blofs den 
Befitzern von Commun- und Pi;ivatwaldung(en ein 
kleines Buch in die Hände liefeif-n , welches ihnen die - 
vielen und koftbaren Werke über das Forftwefen 
und die Holzfparkunft entbehrlich machen füll. Diefe 
Abficht ift nun zwar fehr gut, auch kann man im 
Ganzen mit der Arbeit des Vfs. zufrieden feyn ; — denn 
er verfteht die Kunft, für diejenigen Perfonen, die er- 
eigentlich belehren will, fehr fafelich zu fchreiben, 
und ift auch in der Wahl und Anordnung feiner Ma- 
terien nicht unglüclUich ; — ob er aber ein prdkti- 
fcher Forftmann fey, ift aus der' Schrift felbft nicht 
erfichtlich, denn ffe enthält lauter bekannnte Dinge, 
und hat auch auCserdem noch manche Unvollkom- 
menheiten. Erftlich mangelt ihr die gehörige Gleich- 
förmigkeit in Verarbeitung der vorgefundenen Ma^ 
terien, fo dafs manche wichtige Gegenftände viel zu 
kurz, andere aber wieder zu weitläuftig, ja mit An- 
führung ganzer bogenlangen Stellen aus bekannten 
Büchern , ohne Wegfchneidung»des nicht hieher Ge*^ 
hörigen ♦ abgedruckt find ; wie z. B. der ganze An- 
hang von Medicus über den Acacienbaum. Was kann 
folche Lefer der Streit über feine Benennungen intcr- 
effiren? Warum mufste von ^aw/Ai^j Befchreibung 
der Birke ganz abgedruckt werden , fogar die Angabe 
der fremden Arten ? Iferner fcheint cler Vf. auch in 
, der Forftbotanik eben nicht zu Haufe zu feyn j denn 
abgerechnet, da£5 die abermalige Ungleichheit in Be- 
fchreibung der verfchiedenen ForftgeWächfe durchaus, 
fichtbar ift, fo dafs einige Holzarten, z. B. der un- 
ächte Acacienbaum, die Ulme und Birke, fehr weif- 
läuftig befchrieben, andere aber, als die Efche, der 
Ahorn u. £ w. , fehr kurz abgefertigt worden find, . 
fo giebt er auch. keine deutlichen und charakterifti- , 
fchen Kennzeichen derfelben an , nennt die männliche 
Blüte der Eichen grüne Drohnen ^ führt zuweilen den 
ächten lateinifchen Namen , zuweilen, aber auch alte 
lateinifche Benennungen, und, oft gar Keine an. Was 
die mit ein Paar Worten aus Sutkows ökonomifcher 
BotaniÜT angeführten einheimifchen und fremden 
Hotearteni die babylonifche Wcule, Jungfernwein 

n. a» 
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ti. a. m. foUcnr »ft auch nicht abzufchen? Woher 
weifs ery dafs die Weif^tanne keine Pfahlwurzel hat? 
Auch in der Forftbewirthfchaftung kommen Urtheile 
vor» die Unbekanntfohaft mit den neuern Grund- 
'fätzen in derfelben verrathen. ßey Anlegung der 
Schläge im Laubholz werden die Gründe für die 
Hauung im Herbft und Frühjahr angegeben; allein 
des Sanhiebs wird nicht gedacht. S. 62. hätte nicht 
fo allgemein von den Nadelhölzem behauptet werden 
foUen , dafs man di^ Schlage ganz von den Samen- 
bäumen reini^n müfste, dtenn die Weifstanne z. B. 
verträgt diefe^ehandlungsart gar nicht. Wenn die 
Ulmfe ganz richtig als eine gute Schlagholzart empfoh- 
len wird» fo hätte doch die botanilche Beftimmdng 
-' derfelben senauer ancegebeti, und nicht S. 94. die 
zweckiofe-Künftliche Vermehrung von Hn^ Sckurabm 
angeführt werden follen. Wer wird woW die Vor- 
fchrift bey Anpflanzung der Efche befolgen wollen, 
fie durch Aefte, wie die. Weiden, zu vermehren? 
Der Vf. fcheint auch die Eigenfchaft der Eichen zu 
Schlagholzwalduagen picht zu kennen , wenn er den 
Anbay derfelben pach S. 122. nur in folchen Gegen- 
den empüehlt, wo man noch keinen ^Holzmangel lei- 
det. Was foll die Abhandlung über Anpflanzung des 
Mätäbeerbauws in diefer Schrift? Wer empfiehlt noch 
das gute Pflügen, Locker- und Klarmachen des Bo- 
dens zur Ausfaat des Lerchenbaums , der Roth - und 
WeifsUnne? Eben fo füll S. 177. die hefte Zeit des 
Verfetzens der Lerchen zu Ende des März und An- 
fang des Aprils f§yn, da doch im Allgemeinen der 
Herbijt zu ihrer Verpflanzung empfohlein werden mufs. 
Die Rothtanne foll fich fo^ar nicht fo gut verpflanzen 
lalTen , als die Kiefer. Warum nur die Kietenraupe 
und nicht auch die andern fcbadiichen Forftinfecten 
angegeben werdeti, ift nidit abzufehen, un^ noch 
dazu ift diefe, dem Zwecke des Buches entgegen, viel 
zu weitiäuftig befchrieben. Unter den Vertilgungs- 
mitteln kömmt auch noch da» Befprltzen der bäume 
mit Seifenwaffer vov, und alles ift die Länge und 
Breite aus Links ^ Bariers u. a. Schriften .wörtlich ab- 
gedruckt. Indeffen können doch viele Lefer, die 
nicht aus dien Quellen felbft fchöpfen können, hier 
die verfchiedenen Ürfachen des Holzmangels, der 
Abtriebszdt und Fällungszeit der Laub- und Nadel- 
hölzer, der Cultur derfelben, der Naturgefchichte 
der Kieferraupe und ihrer Vertilgungsmittel, der 
Feuerungs • Surrogate , welche zur Erfparung-des HoU 
zes dienen, als SteinkoUen und Torf, wo aber auch 
zugleich der fo fehr gemeinen Braunkolilen hätte Er- 
wähnung gefchehen loUen , kennen lernen. Auch ift 
d€T BecZnannifche Forftkalehder beygefügt, der aber 
auch nach den neuern beffern Erfahrungen hätte um- 
geändert werden foUeh. Wer wird denn jetzt z. B. 
noch die Vertilgung der Spechte empfehlen? 

Der ztffiffti Band lehrt die Holsfparkunft, und 
g|.ebt einen ^szug aus vielen hieher gehörigen Schrif- 



ten« NachVerfchiedenheit der Liebhaber findet maa 
auch verfchiedene Arten von Formen der Stubenöfeä 
angegeben 'und gezeichnet, auch find holzfpareade 
Oefen für Ziegelnütten , zum Bier- und Branntweiii- 
brennen, und 'iieue Anlagen von Feuerheerden b^ 
fchrieben. Da diefe Schrift ein kurz|;efafstes und I 
wohlfeiles Handbuch werden (oUte, fo hätte noch 
manches abgekürzt und zufanunengezogen werden 
können. Die neueften Schriften der i)at, z. B. voi^, 
Rommerdii findet man nicht ausgezogen, fondem nur 
Ltutmanf^s J^ulcanus famulans, die Berliner Samm- 
lung und Encyclopädie, Dietrichs Anweifung, Riem 
\xx\A SachtUbevis fiolzfparkunft , Jfahns verbeCferteMah* 
darre, ^«^. Plattenöfen u. e. a. — Den Werth der 
Kupfer kann Rec. nicht beurtheilen^'da fie bej üb 
nem Exemplare fehlen. 

Sollte übrigens diefs Buch, wie uns der befonv. 
ders und auf anderes Papier gedruckte Titel und der 
Mangel der Benutzung einiger der neueften Schriften 
vermuthen läfst, um etwas älter feyn als diefer Titd: 
fo glaubten wir es doch hier um fo mehr als ein heuei 
Werk betrachten zu muffen , da wir von einem ähn^ 
lichem frühern Werke keine Spur zu entdecken im 
Stande waren. 



^UGENDSCHRIFTEN/ 

NflRNB£RG, b. Bieling: Deuifckkifidi oder itr rA 
fende Kaufmann ^ ein lehrreiches geographifches 
Gefellfchaftsfpiel , durch welches der Jugend, aof 
eine fehr leiebte Art, viele nützliche Kenntnifle 
von ihrem Vaterlande beyg^bracht werden köoi' 
nen, von ^. H. MeyfUer. 'Neue, mitScblefieoufld 
Böhmen vermehrte und nach der neuen Tbei- 
lung des Reichs abgeänderte Auflage. Mit 1% 
rothgedruckten Kreis- und 50 fch würzen Städte- '^ 
karten. 1903. 73 S,* kl. 8- (20 gr.) 

Nach der Anweifung zum Gebrauch des Spidf 
folgt eine Reifebüchlein 9 worin ein Kaufmann teiae 1 
Reifen erzählt, und hierauf ein Fragfpiel zur Wie* 
derholung des Wiffenswürdlgften. iJie vonDeutfcb* 
land abgeriffenen Provinzen find beybehalten wordeOf ! 
aber mit der Bemerkung ihrer jetzigen BefitZjsr; auch { 
die übrigen durch die Säcularifationen entftaDdeoea 1 
Abänderungen, find, fo viel es Plan und Raum er« \ 
laubte , angezeigt worden, ^n der Nützlichkeit ei- 
Des folchep Spiäs , wie wir deren feit Campus Ve^ 
fuche mehrere haben, ift ear* nicht zu zweifele 
wenn man anders das Interefle der Jugend dafür ge- 
winnt, welches nicht immer der Fall ift Das ge< 

fenwärtige n^fs eigenthch von und mit folchen Kaa- 
en gefpie]^ werden , die zu dem Kaufoianas&uuii 
Neigung haben. 



Mit diefer Numer wird die dazu gehffrii^e Kapfettafel ausgegeben. 
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flATHEMJTIlL 

\ MOwSTBR r b- Walcleck : Anwiifung zur grttndtu 
. chen Berechnung der HJUnzfarUn , Reductionen und 
Arbitragen, wie auch der IVaaren^ Calculaüon, Af- 
furanz , Haveretf ^ Bodmerey ui f. w. Nebft vielen 
nützlichen Tabellen zum Gebrauche für Comtoirs, 
angehende Lehrer und Handlungs- Schulen, von 
Andreas fragner, Privatiehrer der Rechenkunft. 
1803. X u. 597 S. gr. ar Nebft 8 Bogen Tafeln 
QuerfoL (3 Rthlr. 8 gr.) 

So lange Hr. fT. ficb blofs mit der matheoMtifchen 
Rechenkunft, und deren Anwendung auf mer* 
kantilifcheGegenftände befchäftigt, ift er (elbftftandjg, 
undvgewinnt das unleugbare Verdienft, an die Seite 
der heften Calculatoren der kaufmännifchen Arithme- 
tik gefetzt zu werden ; — fobald er ficK aber Ober diefe 

1 Bahn hinaus wagt^ fo verirrt er ficli fogleich auf Ab- 

^ wege, die feinen arithmetifchen Ruhm verdunkeln. 
Wir glaubten, dieGs hier bemerken zt inflflen, um 

^ Hn. /^ zu ermuntern ,^ fortdauernd in der ihm eignen 
Sphäre fich und dem Publicum nQtzlich zu werden, wie 
durch gegenwärtiges Werk, das von mehrern vor- 
hergehenden <iesVfs. fich unterfcheidetf in welchen er 
fich grober Plagiate fchuldig mjiohte. 

Der Vf. theilt diefs Buch in zweg Hauptabthei- 

. lungen ein. In der erflen (S. 1 — 348.) wird eine An- 
leitung zur Münz - Arbitrage der Laubthaler, Louis- 
d*or, Ducaten u. f. w., fo wid eine An weifung zur 
Verfertigung aller Arten von Tabellen , auch eine Be- 
rechnung der Hamburger Curfe nach allen fremden 
Valuten , und endlich verfchiedene Specialregeln zur 
Berechnung einiger Münzforten, ertheilt. Die zwejfte'^ 
Abtheilung (S. 349 — 597.) enthält i) eine Erläuterung- 
der wahren Methode der Waaren - Calculation ; 2) eine 
Anleitung zur grilndlichen Berechnung der Affecu- 

' ranz, Haverey, Bodmerey u. f. w., wie auch meh- 
rere dahin gehörige Redinungsarten , und 3) verfchie- 
dene Abhandlungen über vermifchte Gegenftändc der 
kaufinännifchen Arithmetik. Mit Recht bemerkt der 
^l (S. 1.), dafs die Arbitrage für verfchiedene Münz- 
forten, weiche in Waafenzanlung höher, als nach ih- 
rem gewöhnlichen Werthe im haaren Gelde angenom- 

I men oder ausgegeben werden, oft eine langweilige 
und mühfäme Berechnung, erfordere^ welche um 
fo befchwerlicher würde, ]e mehr man fich der ge-. 
wohnlichen Rechenkunft, felbft der Kettenregel, be- 
diene, indem man nicht vpvt jedem kaufmännifchen 
Rechner den Gebrauch und die Anwendung der Lo- 
garithmen -erwarten könne; Gründe ^ die den Vf. be- 
A. L Z, 1804. Dritter. Band. 



wogen , mit diefein Werke die ang^ängten Tafeln 
herauszugeben , durch welche jedes mögliche Hinder-^ 
nifs gehoben und der gefuchte Zweck ganz vollkom- 
men erreicht würde. — Wir räumen gern ein, da&i 
diefe Tafeln , die befonders in fchneller Berechnung 
der Waarenpreife nach gegebenen verfchiedenen Münz- 
werthen , und nach den hrläutemngs - Beyfjprielen , die 
der Vf. giebt , einen un wlderXprecUichen Nutzen ha- 
ben, indem fie aus VerbältnuTen refuitiren^ die auf 
logaritfamifche Werthe durch die einfachften Regeln 
zurückgeführt werden können ; aberes ift auch nicht zu 
leugnen ,. dafs , jener Kürze'ungeachtet, dennoch Grem- 
mann, Raphaet Levi, ^ürg. Eiert Krufe (Vf. des aHLg. 
befofßd. Hamb. Contorifien) und der vor ein Paar Jahren 
in Hamburff verftorbene grofse Analytiker, Matthias 
V. Dratetn, Regeln angeben, die noch ungleich fchnel- 
ler zum Ziele führen , aber dabev das Eigene an fich 
haben , blof$ praktifch zu feyn , onne den , der davoft 
Gebrauch machen will, mit der Theorie, aufser in- ei- 
nigen wenigen Fällen« hinlänglich bekannt zu madien. 
Diefs Verdienft erwirbt fich Hr. W. in der vorliegen^ 
den Anweifune. Die Tafein I — VI. find daher fo- 
wohl für Laubthaler zu einem gewiffen Preife in Waa- 
renzahlung, gegen Piftolen zu 5 Thaler, mit mehrern 
Frocenten Agio , welche immer mit \ p. C. fteigen» 
als auch gegen Ducaten, liouisd'ors und Conventions* 

fdd eingerichtet, wogegen Taf. VII — XL für die 
^roportionalzahlen und Differenz - Procente auf alle 
Ciurfe der Laubthaler, um folche auf fächf. Gonv. M. 
und Werth in Waarenzahlung zu reduciren , berecK- 
net worden. Die übrigen Tafeln von Nr. XII — XVII. 
enthalten die Reduction der Londner und Hamburger, 
Valuten; ferner dieFranzöfifchen, Amfterdamer, Spa- 
nifchen , Portugiefifchen und Italiänifchen Münz ^ und 
Wechfel werthe , wobey ein correfpondirender Curs 
von Hamburg auf Frankreich angebracht ift, der 
durch eine Berechnung der Amfterdamer Bank- Agi^ 
befchlollen wird. Wie diefe alles auf alle. möglich 
vorkommenden Fälle anzuwenden fey, erklärt der 
Vf. gründlich , wobey $ch von felbft verfteht, daf« 
die Beweife allenthidDen durch ftrenge mathematifche 
RegeUi der Buchftaben - Rechenkunft gefohrt wer- 
den. 

. Um unfern Lefern den Gebrauch diefer Tafeln 
durch ein Bey^iel anfchaulich zu machen, wählen 
wir folgende 

Aufgabe. 
Wie viel betragen 123p fl. 10 Stüb. hoH. Cour, in 
Hamburg, wenn der Curs 6| pr. C, in holL Gaf^ 
fteht? . • 

G g I. Auf 
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I. AuflSfung durch KitUnrtgit. 

\ Mark? — ^1230 fl. Amfterd. Cour. 

' 5 — 2 Thlr. Caffa. * 

ro6J — icx) Thlr. Hamh. 

^ ' I -^ 3 Mark. 

^ ^Antwort: x = 1386 Mark 7 Schill. ' 

n. AuMung, 
Nach der vierte Tafel, welghc die Reduction 
der Hamburger und Amfterdamer Valuten im holL 
Gourant^urs enthält, findet man die Proportional- 
zahl zu io6| in der erften Tafel. 

II 26746x12301 

^233492 
33803380 

' 56337 3 

Mrk 13861461953 mal 16 X = 7 Schill 

Oder nach dem Werthe des Guldens ä io6| in der 
e weytea Columne 36 . 0564 

.36.0564x1230; 
72112g 
10816920 
180282 



n\ 



443674002 



1386 Mark 7 Schill. 



Gemfs find dergleichen Tafeln folchen Comptoi- 
riften und Negodanlen zu eqipfehlen, die an, weitläu- 
figen WecbfeL - und >Waaren - Calculationen keinen 
Gefallen finden; für folche aber, die, wie Rec., fich 
gern mit Ziffern und Charakteren befchäftigen , wird 
)ylein grofser Gewinn zu erwarten feyn , indem fie faft 
ih den meiften Fällen eben fo gelchwänd rechnen, als 
die Proportionalzahlen in den Tafeln auffuchen und 
niederfcnreiben können. Dahin gehört die analyti- 
jTche Berechnungsart, die der Vf. (S. 175 fg.). als eine 
weitere Fortfetzung.der Operationen lehrt, welche er 
in feinen Matptifchen Unterfuehungin über verfckiedene 
Ceginß&nde dnr kaufmHnn. Arithmetik T Leipz. 1799. f. 
S. 128 fg.) angefangen hat. Derideidien fpeculative 
ßerechnungsarten ichärfen den Verftand ungemein, 
und fahren zu einer Fettigkeit im Calculiren , die in 
der Folge nur wenige Charaktere, meiftens Kopfrech* 
pen, zu gehrauchen lehrt. — Was der vS Aber 
Waaren - Calculationen (S. 351 — 437.) durch Beyfpiele 
und Erläuterungen beybringt, ift unltreitig das befte 
vnd vollftandigfte , >ras bisher ttber diefen Oeg^ftand 
gefchrieben word^;'e8 ift ein wördlgor Pendant zu 
Jifmokpts Bemühungen der Art, jedoä mit dem Ua- 
'terfcniede, dafs letzterer fich der Logarithmen be- 
dient. Aehnlicbe Calculationen , wie die, welche S. 
^—433' vorkommen, hat fchon Bergfums geliefert 
« defien Lekrbmk 4tr Handlungtw^. Bd. I. Abth. i. 
S. L— UX. u. S. 183 — 191)-. — Vorzflglich lehr- 
reich ift S. 438—564- *e Anleitung zur Rundlichen 
Berechnung der A{fttranz(Afiecumz), Havorey, Bod- 
meröy u. f, w., Wie zu mehrern daban gehörigen Be- 
rechnungsarten, die aus wahren fyftematifchen Pnn-« 



djpien hergeleif^ und auf die höhere Arithmetik an- 

fewandt werden. Die mannisfiilticen Vorfälle im 
aufmännifcben Leben, di^ der v£ mf die matheitii* 
tifche Rechenkunft benutzt, und die fich auf hrtn- 
ufurien , Annuitäten , Leibrenten , Fallit - und IKs- 
conto - GMenftände erftrecken, find* zu ausgebreitet 
als dafis iie hier, einzeln angeführt werden könstHi. 
Im Ganzen fowohl , als in ihren an fich TerCchiarfeiMi 
Verhaltnifren , find fie ein wahres Mittel , den all|^ 
henden fpecuktiven Lehrer der höhefn Rechenkimft 
zu ermuntern , fich nut* dergleichen Materien nujhr» 
als bisher, zu befchäfUgen. — Die Schlub -Ab- 
handlungen ( S. 565 — 597- ) find vcdrmifchten Gegofr 
Mpden der kaufmannitchen Arithmetik gewidmet» 
und zeugen, wie das eanze Budi, von dem. FldEse 
und dem Scharffinne des Vfs. , womit er diefe und 
mehrere andere VorfiUle der HandhingSwilfeDrcluft 
auf die höhere Rechenkunft anzuwenden verftebt 

Uebrigens hat fich Hr. IT. bey d^r Ansarbeitiiog 
diefes Werks einiger der vornehm uen neuern Wedtt, 
jedoch fo bedient, dafs er th^ils darauf nur bezusir 
weife Rfickficht mmrat, theils Sätze aushebt, die 
entweder beftritten oder berichtigt werden, Da$ der 
Vorrede deshalb angehängte Verzeichmß dir Schr^UM, 

2elches n^ aus fieben Artikeln befteht, hatte aber 
it mehr literarifcher Genauigkeit angefertigt wer- 
den follen, eine Uebereilung, deren fich der VL 
auch in feinen übrigen Schriften fehr oft: zu Schulden 
kommen läfst. — Nr. 5. ift fogar canz irrig angege- 
ben ; denn das TVtmrfche Werk, welches hier geihcynt 
wird, und bey Weidiuanns E. u. Reich zu Leipzig 19 
s Bänden gr. 8. 1785. u. 17*6. he^rausgekommeo iftt 
führt den Titel : Einleitung zur Berechu. der I^thrv^ 
H. Anwartfck i. Bd. XLIVU.604S.; 2, Bd. IVujoaS. 
mit a Kupfertaf.; das r^i^wfche Werk fihec ITtttuft^ 
Caffen aber, das der Vf. anführt, ift erft Igoj. in Ko- 
penhagen b. Profk auf 141 S. 8. nehft 3 B«g. Tafeh 
in fol. herausgekommen , fo dafs er foigticb daßate 
nicht benutzen konnte. 



Maödkburo, a. K. d. Vfs. gedr. b. Heffcbland: 
Voüfi'dndiges Hand- und Rechenbuch für angAem 
Kaufleute und Oekonomen^ und he fonders ßr JSsfj- 

?a's Handlungsfchuten ^ entworfen von Chrtlk^ 
Medr. Hcff, Lehrer der Rechenk. u. d. HaD*- 
lungswifT. in Magdeb. 1801. JEr/ferTheü. 304S. 
Zftfeyter Th. 460 & gr, 8.« (4 Rlhhr.) 

Der Vf. hat fich Cchon in den J. 1784 u. 1790. ddft 
Publicum durch Herausgabe guter Bbecbenbücber ^ 
pfohlen, wie die wiedmiolten Auflagen derfelben m- 
weifen. In diefem nenen ging voraramlich '^^^ 
fidit dahin , einen Leitfaden von den einfacfaen Be^ 
mmgsarten an bis zu den höhern Aufgaben der techn 
alfehen und kauirnännifchen Redbenkupft, f&r Leli' 
rmde fowohl als L^nende , zu Uefeni. £r hat w^ 
ehien'^n abftradten Vomag f«rgfiiltig^vennieflfl<i 
die Häuptregeln nach der Faftuhgskraft der S(^ 
leicht und deutlich vorgetragen \ jäe allgemeine Iwtt- 
»wendittg nach BeCäiaffe&heät der Angaben 0^ 
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merkt; dtn Onmd ta mioclim brtuchbaren und be«-^ 

Snemea Aufldfungen jeder Redmung erklart, und bey 
eil Handelsrecbnungen dir blonder s Torkommeodeli 
«od der Verandening umerworfoneo Nebenkafleo in 
•iii^r Tafel , im Puiräifcbaitt, «DgMebeo» Ueberdiefs 
hat der Vf. nach feiner Lage nelracae Gelegenheil ge^ 
habt» den praktifcben Nutzen, feines VarirMM :zu er- 
proben« Im ^ß^ Tbeile trSgt er zuerfit cue Rech- 
nungsartao mit ihreii Pröbcb ror. 'Bej der Numerar 
tion findet man die Erklärung f jir die IZeichen und 
Abkür zunsen 1 welche fiob auf MOnzen» Ge«l^chte^ 
Maafse'u. dergl. beziehen; er sieht alsdann die Ver* 
hiltnifle; der RechnuMS - und WedilelmOjizen^ das 
JNötbige Tom Münzfuue, mit einer TeM vom gegen- 
urisiägfB Werthe der' Kechnun|;s - und WechfdmQn- 
zen in preufs* Courant, an^ Hierauf folgen die Ver- 
hiknifle der Handels • und Frachtgewichte ; die Ver- 
jkaltuifle der GetreidemaaCse ; der Wein - und Oel«- 
maafse ; der EUepmaa&e in und aufser Europa. Bey 
den nach der £MU zu beftiitatienden Waaren hat er» 
oufser allgemeinen Angaben » noch befonders auf See^ 
frachten» Sali^-» Getreifb-, Ileinwand-, Oam-» 
Tuph-^ Pelz-, Leder-, Papier-, Blech-, Fifch-, 
jNutz - und Brennholz -Handel; «uf Tonnenwaaren, 
auf liEngen r und Flachenmaafs und auf 2^teinthei- 
lung Rücklicht ffeqommen. Es folgen diefen. die Rech- 
pungsariep in benannten und gebrochenen Zahlen ; 
die.rrojKu:tionsrecbnung, einfacb und zuüammenge- 
fetzt, ojrect und verkehrt, mit Anwendungen auf 
verfchiedene Oekonomie- Aufgaben; auch manches 
blofs zum Nachdenken, und zum VergnOgen. Die In- 
terelferecbnung: in Privat -Zinsgefcnäften, in Rech- 
pungszinfen i](ut Proben, in allgemeinen Regeln zur 
Zinsrechnung , in umgekehrten Verhältnillen , in 
'fileichtheiligen Terminen , in Kapital und Zinfen zu- 
lammen , die Zinfen befonders zu finden. Interufu- 
riumsrechnungen, bey Licitationen. Vereinigung ver- 
schiedener Zahlungstermine — die fogenaonte Zeit- 
(echnuns. Thara-, Rabatt- und Disoonto - Rech- 
ihuog. Von den Kennzeichen der Zahlen zur Verklei- 
uefung. £Ke Erklärung der. Kettenregel. Die ioläü- 
difchen Geld - und VVecnfelrechnungen. Die Berech- 
puDg anslanclifcher Valuten gegen einander und gegen 
inländifcbe Valuta , nach allen vorkom/henden W ech- 
lelfragen, z. B. dem Leipziger, Frankfurter, Wiener 
ilJ. w. Wechfelcurs, der JCurs der Louisd*ors in 
Hamburger Banco in Tafeln nach Stacken und nach 
j^rocenien. ,Die Vergldchung der geringem Wechfel- 
forljB durch den mittlem zu den ndhern; auch der 
mitdem . zu d^n hdhern durcdi den geringern. Die 
Vergteichun^en der Weckfelcurfe vom Stück nach 
Pröcent Die Vergla<^uugen der Reichsgulden ^e* 

!^en Rtblr. in Conventions - imd 24 Guldenfufs. Wecb- 
elvaluten mit Spefen. 

Der zweyU Theil enifafilt erftlich ein alphabeti- 
sches Mänz-,^ Gewicht- und Maafsverzeichnifs nach 
den Landern^ und Handelsplätzen in und aufeer tjor 
ropa. Eine Einleitung zu den Waarenberechnungen, 
Wo Erklärungen verfcni^ener Kunftwörter bey kauf- 
«innifchenl&chpimgeB, un Wechfel und in denBrie- 



fen , vcNrkommes ; voan Frachtgewicht beym inländi- 
fchen Handel u. L w. Waarenberechi^ungen einiger 
3tädte, z. B. Magdeburg, Braunfchweig) Bremen u. 
£ w., eben £0 f Ar ganze l^der nach den Handels* 
und Fahrikftidten. Beredhaung der Waarenpreife: 
von Hamburg nach dem Preiscourant; See -einwärts 
von den entfernteften Handelsplätzen bis Hamburg 
und Magdeburg; zum. Verkauf und auf Ueferung 
nach Hamburg und den entferateftea Handelsplätzen. 
JBeredinung von einkommenden und ausgehenden. 
Waaren und Landesprodncten nach der VerKaufirech- 
4iun& Wechfdrechnungen und Rediictionen , Wecb" 
Ü- Arbitragen uud CommiOiohen. Gewinn oderVer- 
hift an den W echfelcourfen und Waarenpreifen.. Gold- 
und Silberj^echnung. Vermifchungsrechnuug- Be- 
Technunc .der Nutznölzer. TtveUungsrechnun^ nach 
verfchieoenen Fällen in Schiffspiarten ; in Haverie oder . 
Seefchaden. Ausziehung der Quadrat- und Kubik- 
- Wurzel. Die Regel Falfi. Die Regel Cöci. ^ ^ Bej 
diefem groisen Reichthum : an Gegenftänden , die be- 
fonders dem Kaufmann wichtig find , wäre nur noch 
zu wdnfchen, dafs der Vortrag etwas wiQenfchaftli- 
cher wäre ; denn eine Menjge Aufgaben ftehen hier 
und find aufgelöft, ohne dals der Anfänger errathen 
kann , welcher Ideengang dabey Statt fand. 

• < 

Leipzici, in d. Junius« Bnchh.: PoUßSndig^ ^nwii- 
fnng zur prakHfchm Geometrie ^ für Feldmeffer, 
OeKooomen, Landlente, Maurer, Zimmerteute, 
Tifchler und andere Profeffioijiften , denen geo- 
metrifche Kenntniffe nothyrehdig find. Heraus- 
gegeben von Soham Frteärich Otto. 1804. VUt ' 
u.-a87 S. 8- Mit 19 KpfL ( i Rthlr. 12 gr.) 

Hr. Ol macht biemit feine Materialien und Methode 
bekannt, die er feit vielen Jahren mit erwönfchtem 
Erfolge gebraucht bat Mängel an praktifchen Ver- 
fahruDgsarten in den Schriften Wolfshund anderer 
Mathematik^ veranlafsten ihn , fich eigene Methoden 
zu erfinden , um diele oder jene mögliche oder unent- 
behrliche Aufgabe aufzulöfen. Danin gehört unter 
andern : Wie man ein Stück Wiefe über gänslich auf- 
nimmt, das nicht aus einem Standpunkte überfehen ' 
werden kann; ein Stück Wald umgangtkh aufzuneh- \ 
men nach einer »eigenen Methode, da die in vielen Geo- 
metrieen befchriebene ihm fehr uuvollftändig lichien; 
ferper vortheilbaftere Aufnahmen von yerratnungen^ "■ 
die man anderwärts vergebens fucht ; eine Theilung, 
wo die TheilunjEsUnien mit einander parallel laufen, 
äöi Waldverme&nffen und Eintheilung in Schläge 
angewandt, und die anden^ärts nicht anzutreffen 
ift ; eine neui Art , mit der Menfel zu meffen , die 
lehr genau u|id vo^eilbaft ift. In der Stereometrie * 
findet man eine Anweiiung, wie zu jeder Pyramide, 
die zu einem Körper gehört, die wahre perpendicn- 
läre Höhe ans dem perfpectivifchen Riiie gründen 
W€rdci^ Juan, wcJches man anderwärts vergebens 
fucht Die Trigonometrie hat d^ Vf. übergangen, 
weil folche von ITotf und andern ausführlich genug 
abgehandelt ift» 

Die 
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Die BeMffe und geometrifcben Conftructionei], 
wie auch cue gezeigten Berechnungsmethoden der 
Flächen ($• i — 84*) 9 find richtig und die Anwendun- 
gen nicht feiten recht artig; Seweife aber mangeln 
ggnzlich. In der Lehre vom Aufnehmen mit Initra- 
menten (S. 84-^ 159-) findet man $. 87. die neue Me- 
thode, mit dem Mefstifobe zu meffen. * Sie befteht 
darin , dafs mit de^n Gebrauche des Melstifches ein 
befonderfer Zcichnungsentwnrf verbunden wird , ' wo- 
durch man döa Vortheil erhält, dafs der Mefstifch 
nicht über segebene Pvnkte und Linien xugleick ge- 
bracht werden. darf, fondern dafs man damit, wie 
mit einem Winkelmeffer operirt , wodurch aber, 
ftalt des ungebildeten Vortheils der wahre NachtheU 
entfteht, dais der Grundrifs dar gemeffenen Figur 
unmittelbar . auf dem Mefstifche vollendet v«rmifst 
wird. Hierauf folgt die Verwandlung der Figuren 
/g, 152 — 203.) und die Stereometrie (S. 203 — 229.). 
l>er Anhang enthält einige fogenannte KunftftQcke 

femeiner F^dmeffer , una die Vifirkunft macht den 
iefchlufs. ' 

Vermuthlich ertheüt Hr. O. an Handwerksleute 
und folche Unterricht, die als fogenannte Acker- oder 
Landmefler auftreten wollen , die man aber nicht mit 
Männern verwechfeln mufs, die Dlftricte, Provinzen 
und Länder nach dazu erforderlichen wiJfenfchaftlUhen' 
Kenntnillen vermeffen ; für diefen Zweck kann die 
gegenwärtige Anweifung zur praktifchen Geometrie 
(eigentlich nur zu einigen praktifchen Lehren derGeo-' 
fnetrie) wohl ihren Nutzen haben. -— > Da der Vf. 
ifich wenig um höhere Theorie bekümmert haben mag, 
fo ift es ihm auch zu verzeihen , dafs er das für ne% 
aussiebt, was er nicht in den Büchern gefunden hat, 
die ihm in die Hände gekommen feyn mögen ; was 
dem Mathenifiiiker mögüch ift , davon hat er keinen 
kinreichenden Begriff. 

Leipzto» b. Hiorichs: Lehrbuch der reinen Arithme- 
tik und Geometrie , be fonders für den öffentlichen 
fnathematifchen Unterricht auF' Gelehrten- und Bür- 

Serfchulen u. f. w. , von Johann Gottlieb Schmidt^ 
. W. Mag. und Matheraaticus zu Pforta. 1803. 
ym u. 381 S. gr. 8. Mit 8 Kpf. (i RthL 16 gr.) 

Anch unter dem Titel: 

Lehrbuch der mathematifehen fTiffenfchaften u. f. w. 
Erßer Band, welcher die reine Arithmetik und 
Geometrie u. £ w. enthält 

/ * 

Diefs Lehrbuch^ daS der Vf. niöht nur für den 5/. 
f entliehen^ fondern auch für den Privat - Unterricht i^nd 
zum Gebrauche der Selbßbetehrung beftimmt , handelt 
^uvörderft in der EinUitnng zu den Anfamgsgründen 



det Mathematik von der Einrichtung deit mathemati- 
fehen Vortrags , worauf Erklärung der Namen, Be- 
griffe und £intbeiluiige;i der ^lathematik folgen. 
Alsdann wird in den Anfangsgründen der reinen MA- 
fnetik die Lehre der gemeinen Species und die Brüche^ 
Quadrat- und Kubikwurzel* Auszifthüng, auch arith- 
metifche und geometrifche Progreffional - Verhältnifle 
vorgetragen. Die AnßngsgrUnde, der Geometrie be- 
fchaftigen fich mit' Betrachtung der Punkte, LmicD, 
Flächen und Körper überhaupt, Xo "wie mitErklänuig 
der geraden und krummen Linien und dergleidiea 
Flächen, Winkel, Kreife, Bogen und Chorden der- 
felben, Drey-j Vier- und Viel -Ecke, regel-undun- 
regelmäisigen Körpern , befonders der prismatifchen 
und pyramidalifchen , würflichten und cylindrifcben, 
der. Ivugeln und andern mehr, mit Anwendung dar 
zu jedem geometrifcben Gegenftande erforderlicfaen 
Grund - und Lehrfatze. Nicht allenthalben find je^ 
doch diefe mk der gehörigen mathematifehen Scharfe 
vorgetragei|. Auch müflen wir bemerken , dafs wir, 
aufser einer Menge unrichtig oder köchß mangetlufi 
erklärter Begriffe, eine Menge Gegenftäifde Tcrmiffei!, 
die man in einem Lehrbuche der Mathematik fchlediter- 
dings erwartet, wie z. B. in der Arithmetik die Lehre 
von den Logarithmen , der Primzahlen, Polygonalien, 
der arithmetifchen t^otenzen und ihrer Summen (de- 
ren höhere und niedere Ordnung durch eine Sammeii- 
formel fchon Jf^olf, Euter und Karfün gelehrt bat; 
neuerer Lehrmethoden, wie die von Gr^on ixndKäß- 
ner, jücbt einmal zu gedenken) ; in der Geometrie j ait 
Erklärung eyförnxiger Linien, Flachen und Körprf, 
wozu der O ber- Finanzbuch halterO^^^j^ im Magazii 
für reine und angewandte Mathmatik von Hindenlmpg 
f. 1788- erjies St S. 87—98^ eine trefflidie geometri- 
fche Gonlltruction geliefert hat Ferner : wie zwi- 
fdien zwey gegebenen Linien zwey mittlere gco- 
metrifche Propörtionallinien gefunden werden fie- 
len; anderer Fälle nicht zu gederTken. Vielleicht 
nimmt der Vf. Gelegenheit, im folgenden Theilc über 
die Natur und Eigenfchaften der imaginären Grefecii, 
nebft Erörterung der dabey vorkommendÄi Schwie- 
rigkeiten ; in^leichen wie und unter welchen Umftän- 
den man die imaginären Gröfsen in analytlfchen KoA* 
nungen einfahren , - ihren Gebrauch auf algebrai&be 
und tranfcendentalifche* Functionen erftrecKen, und 
alles aus den nächften mathematifehen Qudlcn recht- 
fertigen könne , — ausführlich zu handeln. Alsdana 
empfehlen wir ihm aber Deutlichkeit und Beftimmt* 
heit im Ausdrucke , woran es im vorliegenden erßfi^ 
Bande fehr häufig mangelt, und wovon die Verdeot* 
fchung der mathematiu^en Difciplinen S. 31. 2d.«27* 
.u. a. O. m. die fprechendften Beweife liefern. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paus : Defcriptian i$s plaiitfs nimutOes et peu emmuMf 
euUiveis dans kjardm de ^» M. Cels^ avec figures. 
Par £. P. Fentenat, de rinftitut national loh 
Igoo — 1804. X*ivr. I *-* 7. mit 70 Kupfert 

Ein Inrtitut, wie das, welches ff.M.QtSj Cultiva- 
teur auf Möht-Rouge\ eine gute halbe Meile 
IFOn PariJ errichtet hat, verdient die Aufinerkfamkeit 
auch des auswärtigen Pablicums. Pie Priva^ärten 
zu Blois, der Cllffertrche, Farnefifcfae und der des 

; Grafen Alexis Razumofsky bey Mofcau wurden von 
reichen EigenthOmern angelegt, aber.O/f, blofser 
Pächter eines Guts , hatte , auiser dem Mangel eines 
grofsen Vermögeris , befonders wahrend der Revolu* 
tion noch mit andern Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Diefe aber fchreckten ihn fo weQig ab, dafe er yiel- 

I mehr feine Sammlung zu einer' der relchften und vor- 
«Qgüchften Ton Europa gemacht hat. Er wollte vier 
feiner Söhne ganz für feine Lieblings- Anlage erziehn: 
der eine follte die fpedelle Aufficnt fahren , der an- 
dere zeichnen , der dritte befch reiben und der vierte 
den Brief wechfel fahren. Aber das Vaterland raubte 
ihm feine Söhne bis auf Einen ! . . Die ausgpbreiteten 
Verbindungen , worin Ctls mit England tmd mitmeh- 
rern reifenden Naturforfchem , mit Mkkcmx.^ uesfen* 

^tahiesy Olivier und Bruguieres ftand, bereicherten feine 
Sammlung vorzaglich. 

Hier unternimmt es nun fein Freund Fentenat^ 
die mericwOrdigften Gewächfe feiner Sammlung zu' 
befchreiben. Dafs die bcrgef agten Kupfer mdfterhaft 
find, läfst fich von dem Pin fei RedatUe s und von dem 
GrabiÜchel S^ttier's und Ple?s erwarten. Man findet 
hier folgende neue , oder feltene Pflanzen : Livr. L 
ti.Mimofa botrycefhata^ inermtSypetiolbJbafi*glath 
dutofof pipnis sjugis, foliollsp — rsJHgiSy fioribiis capita- 
tis , eapitiäis racemoßs i aus* Neu - Holland, t. a. Mu 
mofn tinifotiay foU fimjAkthui linean^tameoVaüs jjp§r' 
fis^ racemts axiBaribus pamcutc^is hngitudine fotiorum^ 
ebendaher. Auch fchon in deutfchen Garten, t.3. Qoo- 
denia ovata^ fchon öfter fadrchrieben und abgebil* 
det X. ^ Robinia vifcofa^ ebenfalls in deuticlien 
Gärten nicht mehr feiten, t.5. Gaultkeria erecta^ 

\ fol. ovatis mucronaiis^ caute erectOy floribus racemoßs; aus 
Peru. t6. AnciflrUfH repenSy caulerepenie^ fotiotis 
e(üato ^ oJOongis arguieferratUj ImeaHs gtabriufculiSi eben 
daher. Forßers A. änfefinaifoH^m bat zwar gi^ofse 
Aehnllchkeit mit diefer neuen Art, unterfcheidet fich 
Über fowohl durch den aufTteigenden Stamm, als 
durch die keilförmigen Blätter und die einblättrige 
' A L. JZ. 1804. Dritter Band, 



Blumenkrone, t. 7. Boffiaea het^ropkytta^ eine ' 
neue Gattung aus Botany-Bay, dem, Begleiter la P^ 
rotuß^Sy Bolffieu * Lamartiniire ^ zu Ehren genannt, ge- 
hört zur (iebzehnten GlafTe,' wo fie Wntldenow auch 
fchon N. 1343. aufgeführt hat t 8* Emtothrium 
atieifotiUfHf catde frutuofot fol, taneeotatis aeuminati^ 
gUAris t ßoribus axiUanbus'fafiiaäatis; ausBotany-Bay* 
t. 9. Ir%s,fimbriatJi^.joläs fcc^ compreffo rmdt^lor^ 
vix brevioräms 9 p^is fimbriatts ; aus China, t ]ra 
Sfetaleuea ky^erictfolia^ auch von iSiwftft in den 
T^ansaU. ofike Linn.m. vol. III. befchrieben und voa - 
Andrews botm. repof. L doo. abgebildet 
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Livr. IL t XX* Rtdutea heferöpkyll^^ eine 
neueGattung aus der fechzehnten. Claffe , dem gro- 
fsenPilanzenmahler JZ^ritHffe'zu Ehren genannt. Cka r« 
g-ener. CaL deiplexy eecterior p^yphyUuSy inUrior spar* 
tiiHS. Filaments fupfme UMa et ramofa. Stigma* 
ta $. Capf. shenlarisy 3vatvis poiyAferma. Smma 
tanata. Receptacuta tria^ utraque tatare fimmfera. Diefe 
Gattung ift youHübUcus durch dje dreyrache Narbe 
und durch die dr^yiacherigö Kapf$fl, von Gojfypium 
durch den äu&ern vielblättrigen Kelch und von Genm^ 
fuegia durch die vieifamigen Frifchte unterfchiedem 
Sie kommt aus St Thomas , und ift ein Somn^erge- 
wächs. t. xa. Mimofa elliptica^ aus Portugal, 
fchon von Lamark beftimmt 1 13. Cytifus protu 
ferus Linn.9 aus TeneriffiBi. 1 14. Sc and i^ pin^_ 
naiifidaj tnvolucris pmnatißdisy fmhmmroßro longifi 
fimoy foliis di^atiSf taciniis ftmlHßdis^ von Olivier aua 
Perfien mitgebraeht 1 15. Rkododendron punctOi, 
tum. 1 10. Centaurea prolifera^ fotiisüipinnaH* 
ßdis 9 ramis proiiferis ; von Rofette in Aegypten« ^^ 
hätte doch ForskSl nachfchlagen mOlFen , wo er diefe 
Pflanze unter dem Namen C. acaedisjp. 15a. fchon ge« 
funden hätte. Gmelin machte C feffitis daraus ; aber 
Fakt {fymbot. bot. tom«IL p. 94.) ^befchrieb fie fehr 
cichti^ials C gtonierata. Den letztem NamexThat 
man ihr nach Fakt auch in. deutfclTen Garten gege- 
ben.) t 17. Croiataria femperftorens^ eaulidus 
fi0rt4ticoßsj fot. JhttpttcUms'ovalibis emarginatis mucrona* 
tisy ftiputis hnatis anmtexicaulibfis ; aus Indien. Mit 
O. verrucofa und rcto/a verwandt t xg. Campanuta 
iomentofa Lam. t^H). Lunaria fuffrutieofa^ 
tomentofa , foliis integerrimis taweolatis , inferioribus obtu* 
ßSj fiiperioribus acutiSj fiUculis obovatis; aus Perfien» 
t 3a Mimofa diflackya^ inermisy petiolis baß inter* 
que duas fiipremas pmnatas glanduloßsy racemis geminis 
ßxiffaribusy Ugumimbus artietdatis ptanis. Aus Neu* 
Holland, mit M« ffutibrifcin fehr nahe verwandt^ 
und fchwerlich von ihr verfchieden« 
Hh £rt^. 
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.^ tdvr.H. t. 21. Oliveria de^UmbinSf eme neue 
Gattaag von Dolden - Pflanzen , xiie^ von Olivier bey 
BagdacT gefunden worden und. ibm zu Ebren genannt 
iCt. Char. gin, Ifwalucr* tt InüoluctUa polyphffüa, fotia- 
Hs 3fidis. retala apartita^ Semina Jubouata hirfutUi. 
iorfo sneruia. CaL .2 dentatus. UmbeUae pauciradiatae : 
umbelliäae JimpUces. t. aa. Ilticium parviflorumy 
petalis äefinitis cüoto 'Jiibrotwndis (nuBeis). Diefe neue 
Art ift von Bartram und Michamx in Florida gefunden, 
und unterfcheidet fich von den beiden andern dujrcb 
die Form und beftimmte Anzabi der Kronen bläiter. 
Die FrQchte köpnen eben fo wie die von IB* awfatmm 

fiebraucbt v<Ferden. t.23. Agyneia impubes. t.34. 
"radefc^ntia rafea erecia^ folüs gramineisy umb§l' 
tis iermmalibiis pauc^oris , iimvolucrö diphyUo hmmorihuSn 
Durcb den letztern Umftand unterfofbeidet (le uch be- 
fonders von 7V-. virginica^ mit vvdcber iie fohft fehr 
Verwandt ift, t 25. Buphthalmum ftofcutofum^ 
yJifcibus abiuß foliofis , fol: laUemis fpathüatis Umetdofis^ 
mribus flofeutofis. Von Otivier bey Bagdad gefunden. 
i. 26. Ali i um fragrans,^ fcapo teretTi\foliis Imeari- 
bus carinaiis obtufis eontortiSj fiaminibus ptanis. Von A. 
ofhrum wohl zu unterfcheiden ^ aber mit A* gracile 
lehr nahe verwandt, tr-37. Celfia tanceolatay fub* 
tommtofa, fotiis'lanceötatfSj flnrilmt axillaribusjolitariis. 
Von Olivier und Brug^iires am Euplirat gefunden* 
i 28. Rofa bracteata. t. 29. Plantago vagi- 
nataj fol. nvaio - laneeakUis dentimlatis nervoßs j cmüe 
frtäicofo ftmplici vaginaio , fifiüs leretibus hngißme pedun^ 
cidatiSi Von Broujfonet aus Nordafrikh mitgebracht 
t 30. Caladium bicotor iii Arum biaokr unrerer 
Gärten. Der Vf. giebt dem Caladium folgenden Ckar. 
^$n. Spadix apice 4amtwfer ^ medio gtandulofiiej . baß 
germina ferens. Antherae fe(ßlesy in fpiram dmfam dispo- 
fitaei pettatae^ fijih pelta fulcatae^ fulcis poUinem concaU^ 
hatum imittenies* Glandulae mmiptid ferie Jpadici ad* 
hatae , obtufae , ad ambitum fiUcatae. Germina feJJUiOj 
. mmerofa Jubrotanda devreffa. £r rechnet dahin das 
Arum Jagiüaefolium y efcuUnium 9 ovaiumi ßguinumj ar-^ 
borefcensy auritumy heUebcrifolium und liorL muilabar. 
vol. XL 1 22. , welches er Cal. nympkaearfolium nennt. 

Uvr. IV. t. 3^1. Chirönia decüffata^ friaicofa^ 
Jbbtomentqfay foliis confertis decuffatis tAUmgirobtHßSi ca- 
hcibus ßloboßs qiänquepartitis. Mit Ch.frutefceHS verwandt 
Vom £ap. t 3a. Ononis vaginalis VakL t33. 
4^€r fericeuSy hirbaceus iniegrifoliuSf aauti promm^ 
bfntey foL ovato ' laneeolatis fericeis y ramis umfloris^ Von 
iäickaux woi MiIBiippi gefundeo.^ t.34. Arenaria 
montana Linn.^ wohTzu unterfcheiden von^.mofi. 
tana Allion. t 35. Rofa diverfifolia^ germinUms 
6p aU - oblongis glabriufculis » f(4iolis ialyänis ätiaiis , eaute 
peliotisque acuUatisy Hipulis ciliatiSy fakis tematis pmnatiS'^ 
iue ovatis diufliciterßrratiSy fubtus ^aucis. Aus China.. 
Scheint Äo/a dunenßs ^acqu. zuleyn. t 36. Tage- 
fts pappofay. eaule pamcutaio y foliis fubbipinnaäs 9 oh 
lUcibus octopartifis , femhmbus pappyis. Von MiAaux aus 
Nordamerika mitgebracht t 37. Lithofpermum 
decumbenSy canofikifpidumyfol.tanceolatiSy cahfcibus 
baftpehtdffmisyfemimbihstubercma^yM Aus 

der Gegend von Bagdad, t Jg. ^Sßaiice fafcicu- 
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lata, fiapdfimpUd eapitatOy caute frufitofo , fipernm f^ 
liofe y föliis fßtfciculaüs tinearibus eanalteulatis rtawvis. Ift 
von Qris^ fchon als Statke f. earophtfßur mcerime^t 
fr^dicans fhre atboy aus /^otffoiii'j Herbarium angefahrte 
Das Vaterland ift Portugal t39. Dianthus mom^ 
adelp'husy floribus fotUariiSy fquamis calycitiis epeaUr^^' 
nis laneeotaiis acummatis pedutisy tubö breviorikus^ paiatis, 
crenatis, flamimbus monadelphis. Von Brugjuiiraf bcj 
Haleb gefunden, t 40. Datea purfurea^ foi. am^ 
fertis Umatis pimaHsquey foliolis kneanbusy floribus kU 
catis pentamdris. Ift Petaloßemon viola^vus ßti^ 
e%aux fhr. boreali^americ. voh U. p. sa 1 37. f. 3. niid 
von Dalea wohl zu unterfcheiden. . 

Uhr. V. t4i. Aralia hifpida^ eaulefuffnamfo 
peiidlisque hifpidisy foliis decompoßtiSy von MiAemx aA 
der Hudfonsbay gefunden, t. ^2yPrimula uurU. 
tulaiay Lam. Pr, longjif^ia Curtis Jbot.^mag. t. 392. 
t43. Chrysanthemum praeattum^ Leucantitmum^ 
folüs pinnatisy foliolis ouato^tmnceolatis mmm$ifidis3 tad* 
niis obtufe dentoHs^ canle muttißoro» Mit Q^s. coryem- 
bofum febr nahe verwandt . t 44. Dracoeephainm. 
v'ariegatumy Jpids brevibus tetragomSy foU ovali-ol^ 
longis hepeme dentiadatis. Ward von K^edUr als Prafium 
angefahrt und von MiAaux al§ Abaft von Dr* mrgji' 
nianum angefehn. 1 45- Byp ericum dolab rifo rms 
foL lineari • tanceolatis y caljfceinasqualiy petalis dofabnfor^ 
mibus. Von Mükaux in Kentucky gefunden. Scheint 
H. fafciadähm Mick. flor. bor. americ. vol. II. p. 80. za 
feyn. t 4ß.\Ruellia varians ift Eranthem. puldut^ 
lum Andrews bot. repof 1 88* Pentenat fand vier» ofk 
£anf , auch fechs Antberen. Daher rechnet er diefe 
Pflanze hierher. t 47. Citharexylon pentan- 
drumy raems obtufe tetragonis^ fol. ovato-MonfisfiibtiiM. 
pubefceniibus » ^ cab/cibus denkUis y floribus bracteatts pentan*. 
dris. Aus Porto -Rico. Der Vf. nimmt von dief«r- 
Art einen neuen Beweis für die Vorzüge einer natflr«. 
lieben Methode her » weil man nach dsm kOnftlicheit. 
Syftem hieraus eine neue Gattung machen mOfste. 
t48. Ixia filiformisy fok enfiformAus acummatis^ 
fcapaßifomu ereOoy fpica mdantSy lofimis calyciuis tubo, 
longioriiusy mit/* insamata^^acqn. äufserft nahever^ 
wudt t.49. Antirrkinum canaden/e. Da die 
Abbildung in Ab bot* s tepäoptermts infeets of Georgia, 
.vol. L t g. fo feiten ÜJt, 10 ift diefe lehr Ich^tzens- 
werth* Der Vf« fcheint aber diefes frOhere Kupfer, 
nicht zu kennen, t 50. Salvia acuminata St 
Saiv. anguflifoüa Mickflor* bar..amer. voLIL p. 15« 
u^d iS^. mexicana fTait.]^. CaroL p.6s. 

Lior. VI. t 51. ^Bejaria rucemofa. Der VE 
fchreibtB90rMl, nicht .Bf^ArMi, weilA/W» Pro£ ijt. 
Cadiz, ein genauer Freund von Mutis% es Ift, nadi 
welchem Z*iim#' diefe Pflanze genannt hat MiAaux 
hat diefelbe Art als Befaria paßumiata flor. bor. amer^, 
voLI. p.ago. ts^ abgeoildet t 52« Pkgteuma pii^ 
nata Linn. t 53. Ferbema ffiricta ift F. rigms 
Mi eh. flor, bor. amer. vol. IL p. 14. t 54t Aekitlei 
imbricatay foliis Uretibusfexfariamtubercatatisy pt- 
dmufutij ehngatis mifloris. Aus der Levante. Kommt 
^ einigermaisen mit^. foMtolina flberein. 1 55. S^fmi" 
numgtaucuM. tsö. Podaliria auflratis (hi^t 
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wohl weifiAiaHMk kSnoen); t 57. Latus Q^bilia^ 
kguminUms netis ciftindrids mucronaiiSj eauiibus decum' 
Semtibus glabriSj jmhmaäispauciflarkj bracUu tnphfOis. 
Bey Aleppo von Oüvur gefunden, t* $8i Hyptru 
^umt iriptinervfy fol. limaribus patin^fimis tttpHnut* 
mis , flmbns racnua/o -pamaitatis 9 ccUgcibus pkaksqu$fer* 
rmtü glandukfa , ßSf^^^ 3* ^^^ Mickaux am Ohio genm- 
dea , aber in {einer Flor findet es fich nicht t. 59. 
Sulvia commreffAy foL avati^obknps crentUis rugC' 
jCf,' vmriifUih ßummis flifwmsj cßl^fcibus fruc^ms tolora* 
tis ttnrnffßfßs» Am Euphrat gefunden, mit S* Jpinafa 
lind «Ti^ailiBii .verwandt. tr6o. Aniromtdm cajfini* 
fotia ift A»Jjp€ciof» Mich. voll. p.3s6* 

Zivr» Vit t. 6}. Ckaptatia iamintofa^ ^ne 
neue Gattung zur vierten Ordnung der 'neunzehnten 
Clafle gehörig und dem Minifter öiOfM zu Ehren ce« 
nannt. Diefe Scbmeicheley können wir nicht bilii- 
gen. (Nomm0 gmmca mm ahUenia fimt ad faneto» 
^tufH köminumvi in alia arte itlußrium favonm 
captandum üut memoriam ccnfervmdam. ümcum Botättu 
earum praemiumi kine non abutindum ^ Linßi.J Diele 
Chapiaiia hat folgenden Chat. gtn. Rtc. mukm. 
Papp. capiUaris. Fiorts radiatiy flofculis raüaU' 
b^s.^ in auplid firie diffarmibuSf jfkminäsy flofc%lis 
difci mafaäis bilabiaUs* Sie wächft htj Cfaiarlestown 
in Carolina» xmAxiiTitffilagoifdimr^oha Mich. Perdi^- 
eium fimiflofdäare ITalt. t. 62.\vajuarina diftyla^ 
dioicay ramutis^iftäis t flrobüorum fqumms oHtiHSy vnp' 
nis fipUmfidiS , aväriis dtfylis , fructibun ovatis. Aus Neu« 
Holland« t 63. Afpcrnla bnvifoliay f(d. qMUr^ 
m^ brmßmiSy fitpertorUms oppoßisy cmhI$ däcuntbentej fla^ 
rUms fMdrifidiSy axillar Aus folitariis 9 tsmmcUibus fafci- 
cutaiis» Aus Caramanien.- t. 64. Eru curia aiep* 
nica ift Cordyhcmpus laevigata U^illd. Der Vf. be- 
halt aber den altern Namen von Qärtusr bey. Ihm 
fflieint Bradka Tournsfortii auch hierher zu gehö-^ 
reu. t 65. Polf^gonum palffgamumy frutsfcensy 
csade ramoMißmo y folüs fpatkumis j lamiis calycms oboüO' 
tis poMtihuSy oereis inügjtis' Aus Nordamehkaw t. 66^ 
Nspita longiflaray Sjfmis rsmotis pedmaäaHs Mii- 
laUraUbus pauäftarisy fot.jubfeßHbus cardato - ovatis ru» 
mfiSy duroBas tubo kngiffimo. Aus Perfien. . t. 67. 
^ofa kamtfck^iticUj Mßrmini 

Cgfabrisy cauls acukamimo hirfiooy päiolis fiMmrmu 
, fotiolis obavatiSm to8. Hypericum hsterophyl* 
lumy flaribus trigj/ms^ caulefjruimfbt folüs cauliuis ra- 
meisfis lineari - Jameotatis^ ramytorum amtis bnvißimis» 
Artige Koofpen» .deren Schuppen wie Dachzie^d 
Qbtfeiauiidinr liegen , zeii^en dieüe perfifiche Art fo- 
gjeichans« t.69^ Meiro/idiros Lophanthusy fot,^ 
nm^J^ IfoeeoMs utriuqus^ aitemttUis rnuamaiisy floribus^ 
termHOubus denß Jjficatis piAefcewtibus, Aus Ifei- Hol« 
£ind. tja Metrofideros faliguus Smitk 

r 

CoBuna tL Lsivzio, b. Sinner : Gefchidite dir mn^. 
würdig flen Jfaturbeg^enkiiten aujimfirer Erde von 
Chrifti Geburt bis auf gegenwartige Zeiten , von 
ff. Chr. CauUar^ ehemaL Benedictiner zu Banz» 
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• Rec verkennt den FleiTs nicht» vrelchen der VIT' 
bey Verfert^nng des zufiifim Bandes angewandt hat» 
um zumTheil.ans ähniicben SammlungtiH zumTheil 
aber auch aus Quellen ausführliche Kacltfichten von 
den merkwOrdigf^Naturbegebenheiten zu lammein. 
Dieler Band kann *dem Naturfbrfchet in mancher 
Jtaekficht wichtig werden. Er zeigt aber zugleich, 
dafs der Vf. feinen Zweck nicht erreicht hat, die 
jetzige Geftalt und Befchaffenheit der Erde aus fol- 
eben Begebenheiten zu erläutern. Sie find viel zu.> 
unbedeutend, um darauf irgend einen beträchtlicheft 
Einflufs geäufsert zu haben, und weit mehr als jene 
Zufalle wirkte die unaufhörlich fortfchreitende Cul- 
tur, deren Wirkungen aber- fchwer zu entwickeln 
find. Der erfle Thefl enthält eine geologifche Untec- 
fuchung Ober die Veränderungen des Erdbodens , wo- 
mit Rec nicht zufrieden iteyn kann. Was der Vf. 
von der*fintftehnng und Bildung d&c Erde 9 den Ber- 
gen, Vulkanen, Erdbränden und einigen mfsteorolo- 
gifchen Erfcbeinungen fagt, ift zwar aus manchen 
Schriften mit vieler Beledenheit zufommengetragen, 
aber man vermifst Oberall ein genaues Studium der 
wichtigften Schriften über diefe Gegenftände. Die 
Verhandlungen übe» die Geognofie, über, den Ur- 
fprung der Vulkane, des Bafalts uw t w. find dem Vf. . 
entweder unbekannt oder doch nicht genau genug. 
bdkannt. Uebrigens find aber feine Urtbeile, oft fo 
beftimmt und ricntig, dafs man den Mangel an pofi-. 
tiven Kenntniffen in den Wiffenfchaftcn- bedauern 
mufs, welehe.zur richtigen Bieurtheilung der Gegen« 

ftftnde diefer Art durchaus ndthig find. 

* ■ ' ■ . — . 

ERDBESCHREIBUNG. 

« 

Frankfurt a. M., b. Jager: Catalögue des Caties' 
geograpkiaues et^ kifdrograpkiques , J^ans etc. , fp^i fi 
trcuveni aans le magazin de la librairie de §)äger d 
. ' Finm^ortfur te Mein. 1803. 128 S. 8- (8 grO 

Der nämliche Titel ift auch dentfch nxc Seite ger - 
ftdlt, aber alle in dem Verzeichnifie felbft angebraohn. 
ten Bemerkungen find in franzdfifeher Sprache nie- 
dergefohrieben. Die Jägerifche Handlung liefert da- 
dnorch einen fyftematifchen , im Ganzen gut gerathe- 
neu, Catalog ihres Reichhaltigen Lagers von eigenen > 
Verlagsartikeln, unter welchen die grofse aus 8'i Blatt 
beftehende Karte von Deutfchland die Hauptfache 
ausmacht; dann aber auch von andern einheimifcbem 
und ansländifehen Blättern. Der Vf. hält fich bey dei'. 
Anaitrtiguiig nicht an die flble^ in Bremers ähnlichem; 
Verzeichnifle beobachtete, »Methode , wo die Rubri- 
ken englifdie, franzöfifche, deutfche u. £ w. Karten 
zur Grundlage angenommen find, fo dafs der Lieb- 
hfliftr ■ ^^^^ ^1 R die von den' Niederlanden vor- 
räthigen Blatter überfehen will , erft aus allen Natio- 
nen , welche Karten verfertigt haben , zufammenftel- 
len muls ; f^ndern er läfst die Atlaffe und allgemein 

/len 
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' neu Karken voratugehM« und ordnet dann unter die* 
Rubrik der einzelnen Länder die bey ihm fich vor- 
findenden Karten der verfdiiedenen Vff. aus allen 
Gegenden; kurz, er hält fich an die nämliche Me- 
thode , welche zur Bequemlichkeit der Lefer fchon 
das Induftrie - Comptoir zu Weimar , Levrault in 
Strasburg und Schropp in Berlin gewählt haben. Der 
Vorrath vousgrolsen und feitenen Karten ift bedeu- 
tend * es finden fich z. B. in dem Verzeichniffe Arrow* 
fmitlu beide Erdkarten , die in 8 und die in 6 Blatt» 
der grofce , und wegen vieler einzelner Qlätter feltene 
Bläuifikt Atlas von 400 Kalrten , der grorse CäffinUcki 
Atlas von Frankreich- aber nur igi.{tatt igj ßlattb 
die Niederlande vpn Fhrari in 25 Blatt, die Schweif 
von Jf^eifij Italien u. t»w. von Bader dA!b% in 54 Blatte 
Böhmen von Miün^y Polen vopZoNiiom 24 Blatt, die 
Gegend zwifchen dem Necker und Mayn von Ami 

' Ig Blatt, die feltene Meyerifche Karte von Schleswig 
und HoUtein in 40 Blatt, dea Gr. von SchmetUu gro- 
fse Karte von Mecklenburg -Schwerin in i6B]aitimd 
von Strölitz in 9 Blatt u. l w. Ueberdie£B verfichert 
die Handlung fdhnelle und billige Bedienung bey der 

' Beftellung von Karten , die fie nicht auf dem tiager 
hat. — Aber bey allen dem zeigen fich doch beym 
crften Anblick Spuren kleinlicher Kunftgriffe, di^ 
fich ein gewiHenhafter HandelsmaDn nicht erlau- 
ben folite. Denn erftlich find durchgängig die 
Jahrzahlen der Karten weggelaffen : fo dafs der Un- 
•rfahroe häufig betrogen werden kann, und felbft 
der Kenner bey wiederholten Auflagen des nämU- 
eben Bktts in Unsewifsheit über die ältere oder 
neuere bleibt; auch Tehlt eewöhnjich die Anzeige des 
Verlegers. Uann finden uch wichtige ELarten in dem 
Verzeichniffe un vollftändig und ohne cue beygefilgte Be- 
merkung, dafs fie deTect find ; fo ift Tyroivon «/^iVA 
hier, mit 2t BL angefetzt, der Atlas enthält aber 
24 Bl. ; Sachfen von Sämk fteht hier mit 44 Bl. , da 
es doch 70 feyn follten , und da die Karte gedoppelt 

{unter den Rubriken Atlas und Sachfen) vorkommt, 
o vergifst fich der Verfertiger und beftimmk den Preis 
das eine Mal auf ad fl.> das andre Mal auf 30 fl. ; Eng- 
land von Cmrry fteht hier mit 4g Bl. , es maffen aber 
81 feyn. Ferner findet man bey Karten, bey welchen 
weniger genaue Kenatnils vermuthet wird , übertrie- 
^^ene Preife. So koftet z. B. die voUftändige Karte 
von Carry nicht volle 36 iu , hier aber wird die defecte 
f ar 44 fl- ausgeboten ; Btamforts Karte von Ireland in 
n BL koftet in Dentfchland 9 fl. , die Jägerifche Hand- 
lung verkauft fie fflr 16 fl.; AifidirfMfmf Karte von In- 
nerdfterr^ich koftet gegen 15 fl. hier aber Ti fl. Diefe 
Umftände erregen keäe gro&en Erwartungen von 
der verfprochenen billigen Bedienung ; noch weniger 
aber läfst fich diefe bet den vielen Karten vermuthen» 
«Ke ohne Freile aufgerührt werden« 



i) Ui.M, b. Stettin: Qt^äfte/A^ fl^Jkfi^ 
phifehesJLexic(m von Bat/im , od er vollf tändige alp 
betiiche Befchreibung aller im ganzen Bayei 
fchen (Bayrifchen) Kreis liegenden Städte, Kl 
^eir, Höfe, Berge, Thäler , Flaffe , Seen,.mer1 
würdiger Gefreuten u. C w. mit genauer Anzei 
von deren Unprung, ehemaligen und jetzigen ~ 
fitzern., Lage , Anzahl und Nahrung der Einwoh 
ner, Manunicturen, Fabriken, Vienftand, merlfi 
würdigen Gebäuden, neuen Anftalten, vornehm 
ften Merkwürdigkeiten u. f.^w. DriUer und Jn 
i9r Band. Nebft einer Karte von Bayern; j^m 
32 Bog. gr.'g. ^ 

^) Ebenda f.: Xnßtze tmi BeridiHffmgm «n (M 
^ W^g^f^pt^ifck ^fiaüfiifch '• topographifdun Lexiam vm 
ßOffem. igoa. 6^ Bog* gr, g. 

1 
Nr. I. rührt , dem gelehrten Dentfchland zu F^Iw 

von Hn.i)M. U^o^gangMeldünger^ Schullehrer zu Nip 
gold im JATf rtembergifchen , her. Dafs er kein g» 
dankenlofer Comj^ilator fey, und dafs ihm nicht blotr 
gedruckte, fondern auch handtcfariftliche H&lfsmil« 
tel zu Gebote ftanden , weiCs man fchon aas den bei- 
den erften Bänden. Der dritte, der von iS bisZ reicht^ 
enthält» unter andern foi;gfäitig behandelten Arü* 
kein, Sabdnrg (über 7 Bogen), Starenberg ^ ^raiAkh 
ttm^ SulxbaAy Salzburgs JV^atgfiemy^lf^mrmmy SImaA 
fwo von den fogenannten Paterlhotten , die fich jaiX 
Verfertigung glälorner Knöjpfe,: Paterl d. b.Kugdn za 
Paterno&rn u. dgL befchäftigen , wie auch von den 
dortigen 4 Drahtmühlen, Nachricht gegeben wird), 
Wirmfa. Angehängt find diefem Bande zwey Re* 
gifter, eins überProvinzial- und andere Wörter, wd- 
che theils in einzelnen Gegenden Ba-jems , theils im 
ganzen Bayrifchem Kreife gewöhnlich find, und eijii-' 

gir Erläuterung bedürfen ( das von Hn. NicM im 
en Bande feiner Reifebefchreibung mitgetbeüteVep- 
zeichnifs einiger Bayrifchen Provinzialwörter ift hier- 
bey benutzt, aber fehr vermehrt)^ das andere über 
merkwürdige Perfonen und Sadien* 

Nr. n* hat laut Unterfchrifk der Vorrede den Hfl* 
Jnftizrath und PoBzeydirector Wodt in Schwabacb 
zum Vf. , und ift hauptfächlich aus den neuern futi- 
ftilchen Werken der Hnn. r. Aretm^ ffaxzij Hulmrt 
Fierthaler u. a. erwachfen. Die merkwürdj^ten Ar- 
til^el düx ften feyn: AUtman^ Bayern 9 Fm (Ami)t 
Goümg, HaBein, Lm^en^ Mattfee:^ Mümrf,^ Nd' 
mark 9 Paffau^ SehrobeiJtaaßny mit dem dabey liefindr 
liehen Donaumoos.» woraus in der nenern IZeit ei« 
herrlich cultivirtee Land gefcfaafien wurde« oad 
IFatdfagm. 
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' GfS C B I C BTE. 

St. PsTERSBURG : Hiftoiri ffrimitk^ des Pmphs di 
la Ru/fie^ äuec um ßxpofiHon comphte de Umtes les 

r notions ,y hcates , fMtionales et iraaithnilUs , niceffod- 
res ä tHntelligence du quatrihne tivre dHirodote^ 
par le Gomte ^ean PotockL 1802. 2^ S. 4. ^ 

Di$ irorliegeode Werk ih in mdhr als emer Rückficht 
merkwardig; einmal weil es doch Immer noch 
eine fcltiie &rcbainung ifti einen Mann von dem Range 
und in den^Verhaltniften des fchon durch feine Frag-^ 
mens hifi. et geographiques — Periptedu PontEuxin — 
Effais für tes Slaves bekannten Vis. fich mit hiftorirchen 
Ünteriuchangen befchäfdgen zu fehen j zwevtens we- 
gen der eigenthQmlichen Behandlung des Geg^nftan- 
des, und drittens wegen der geringen Anzahl von. 
•Exemplaren, die von tOefem Werke gedruckt ift, da 
der Vil überhaupr nur hundert davon hat abziehen 
laufen,, die er tubft gröfstentheils in Srt. JPetersburg 
vertheilt hat , tmd von denen nur tehr wenige über 
die Granze des rufBfchen Reichs gekommen find. 
Diefe Rückficht der Seltenheit beftimmt auch allein 
den Geficbtspunkt , aus welchem Rea die Anzeige 
diefes^VVerks -unternimmt Da das Buch felbft fehr 
wenigen Gefchiehtsforfchern in die Hände kommen 
wird, und folglich eine genauere Prüfung der hier 
aoiFgd[teIlten Hypothefen weniger notb wendig ift,' fo 
belügt er fich, den Lefern der A. L. Z. eine blofs 
hiftoriTche Kenntnifs diefea Buchs zu geben , an wel« 
ehern der V£, wie er einigemal in demfelben anfahrt» 
twaimg Jakre gearbeitet hat ^Lauvra^e , heifst es 
in der Zueignung an den Kaifer Alexander, dontVfh 
%t$ MajefU Impiriule dmigne agrler la dtdUace eß le re^ 
fuUat de vingt ans de reeh^clus et de voyages. Un fü* 
Jet fi tongtems mlditi eß pour un tcrivain un iitre dont 
Uofefe vanter et quijußifiefdn hammage"^ und in dea 
Notkms pratninaires : \ii efi le compliment de taut ce 
qnejaum fait pardtre jusques a prifint fous tes titres 
i^ais, fragmens, Pertfple" etc. — Erftes Kap. Au/- 
zmdung der Völker, mlche gegemeSrhg Europa und 
Meu hewahnm^ nach ihren Sprächen. Erfle Klaffe. 
wieiOt^die oder Semitifche, wff denen die Mehrheit 
der erften zehn Zahlwörter Aehnlichkeit mit den 
arabifched hat Malthefer, Araber, Syrer, Affyrer, 
Joden. 2. EuropBifche oder ^pketifche , be^ welchen 
die Zahlwörter denen des Samf knt am meiften glei-, 
dben. Alle Europier, ausgenommen die Türken und 
Vngam. ' Die nördlichen Inder, Perfer, Bucharen« 
Kurden , Ofleten , TaUfchan ; diefe letztem find Ab- 
kömmlinger der alten Kadufier oder Berg-Meder, diu 
A. L. Z. 1804. Tki^r Band. 



in der Genefis lHadai heifsen. 3; Amufkifehe oder Iffo/^. 
Jock 4. Iberifche oder Thobet. Geor^er, Kartaliner» 
Kaketier, Imereten. 5. Kaukaßfche. Xiesgier, JMifch« 
«er, CircafQer^ A baffen. 6. Tfchuden oder Ftnneun 
Karelier , Efthen , Lagpen , Seiranen , Permier , IWor» 
duanen , Oftiaken , Tfcheremiffeh , Tfchnwafchen^ 
Wogulen,. Wotjaken und Ungarn. 7. Samqjeden. 
8. Türken. 9. Mungaten. Mungalen, Eleut, Bura* 
ten. 10. Mantfcku. 11. Dfchukafch^ren^ die fonft zu 
den Tungufen gerechnet wurden, aber nach Palla^ 
und BiUings davon abgefondert werden muffen. 12. 
Armier. 13. Koriaken. 14. Kamtfchadätek ^5. Se^ 
rer. Völker mit platten Geficbtern und einiyibiger 
Sprache, Bewohner von Thibet, China, Cochin^ 
China und Tonkin. 16. Malaien. 17. Bomanen. Väit 
ker von Siam, Ava und Pegu« 18. Hindus. — Zwey^ 
tes Kap. Origints Slaves. uie Slaveo find die Riphaf 
der Genefis , die Hyperboreer Homer's , Hefiod's und 
Herodot's, die /^^^^r des Plinius , jffip^^^ beyMela, 
Venedes bey Tacitus y.Arimpkeer bey Ainmianus Mar* 
oellinus, VeneteSy VinideSy Slaves und Antes bey Jor- * 
nandes. Aehnlichkeit d^ celtifchen und flavifchen 
Sprachen«. Beweis aus Polybiüs,, ^oünus, Strabo, 
Tacitus, Me]a, Plinius u. a.^ dafs die Heneter am' 
adrlatifcben^ Meere eine paphlagonifche Kolonie wa- 
reit (Hier, fo wie in dem ganzen Werke, wird bey 
den häufig vorkommende^ Stellen der Alten faft nie 
das Original und auch von der franzöfifchen.-Ueber« - 
^fetzüng leiten der Vf. angeführt,) Bewds, dafs die 
Gomeren oder Gelten einen Zweie hatten, welcher 
Riphat hiefs , dafs diefer fich wieder in zwey Aefte 
theilte,« wovon der eine in Paphlagonien blieb, und 
der andere an die Oftfee zog; dafs eine Kolonie paph-» 
lagonifcher Riphat fich an dem adriatifchen Meere 
niederliefe und die Verbindung mit den nördlichen 
unterhielt DieTe Veneter des adriatifchen Meers ver- 
wandelten fich nach und nach in Römer, die Paphla- 
Sonier in Kappadocier. Die nördlichen Veneter wur- 
en Slaven. — Drittes Kap. Origines LHhuaniennee. 
öu Celto ' ScvMques. Gomer find Gelten, welche auclt 
unter den Namen JCtmrack^ Kimriy Kimeridi, Keltes. 
GalaUs^ GauloU, OaU, H^als, U^alandar, Welfch,* 
IThchf^ IFotochy^ vorkommen. (Neue Ableitung des 
Ausdrucks Kauderufelfch S. 49. Le Gaulois que ton 
parle aux gorges des Alpes (ad CauUs) efl oppeBi poT 
^fes AUemands Cauter- l^eirck) Die Litthauer 
ftammen von dta Gelto-Scythen ab, die Germanen 
nannten fie £ft- Wohner, daraus machten die Römer 
Eftivones und Efti. Die lettifche Sprache gleiche 
noch jetzt der nlifchen, latdnifchen und griechi- 
fchen. St 53; heust es : Lee Lkfmameue hat des Cettei 
li » de 
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de Scythii^ Us f&nt donc\ des C$tta - Sctfikes. Jl fembk 
done qu'on dbive ngarder comme ^n ouvragt äbfolunient 
fftt^, U mimoire d*ailleurs favant qtü a paru ä Gottingue 
faus tetitre de^ de Sarmaticä LHhuanarum Origine. . — 
Viertes Kap. Origines Gites au Valaches. Die Tkuras 
*dcr Genefis find die 7%yri-6^^f», Bewohner desl.hy- 
ras oder Dniefters, die in der Folge Dacier genannt, 
in römifche Legionen verwandelt wurden und die 
heutigen tVaiaciien find. -— Fünftes Kap. Drigines 
Sarmates. Uie Magog der Genefis find die Madjougen 
der Araber, die Afq/o^ai der Griechen, die Maeotaedet 

\ Lateiner, die Galactophagen Homer's, die Majfage^ 

^ t^ii Herodot's ; die ^azinaten^ die Surmaten^ die am 
Kaukafus noch uhter dem Namen Offeten wohnen. 
Der Name der Ama^on^, bey Herodot Ayor-Pata^ 
kommt von Aior^ ^ir^Er (im Scythifchen und noch 
jetzt im 'tatarifchen: der Mann) und Pata, tödten. 
£ine Stelle des Strabo , in welcher die Roxotaner vor- 
komnien , giebt dem Vf. Veranlaffung zu folgender 
Ableitung: Ces Roxolans d origine presque germanique 

, fönt appelles Rujfiatz par te Geographe Arminien. Ils 

, ontfiki für te Niemen , un des bras de ce fleuve en a pris 

te nath de Rufna , et te Niemen peui lavoir tiri fon nom 

die Niehtcy (bekanntlich die Benennung der Deutfchen 

In der ruIBfchea Sprache), ce qui cpnviendrait affez 

tien a un peupte dr origine germanique , comme te dit 

Strabon. Ces Rußatz du Niemen ont ^ti gouverni par 

des Varags ou Princes Normands de Sucde^ dune rctce 

räpprochte de cetle des OermäinSy tes Ftnois appellent 

. encore aHJourd*hui tes Suedois Roxolans^ ou comtne its 

te pronancent Rouzalein. C'eft.h ces Varags RuffeSy que 

fe fönt addrejß tes'Slaves de Nowogorod^ pour avoir 

^des Princes y fui tes gouvernaffent. Les Varags Rujfes 
ont paß la mer et fönt Mi eher eher Rurik en^Suede^ et 
Une partieJes dits Rujfes eß aüi sltabUr pris de Nowa^ 

Sorod , dans ce que Von appelle aujo^rd^hui Starai Rus. 
fais cet itabliffement na pas iti de tongue durte. La 
ptApart des ff^atags Rujfes s'embarquerent avec Oskotd 
et Dir^ et prirent KioWy oU itsfirent un nouvet itabtiffe' 
ment C eß ators que tes Grecs de Conßantinopte firent 
des traitis avec eux, Its tes appeUerent Ros^ et leurs 
fouverains Princes de RjDs. Als die Griechen, die Ufer 
des Thyras und Boryfthenes kennen lernten, fanden 
fie dafeloft Geten und Tyregeten. Sie nannten fie Thyf 
fageten öder bewegliche, und Mc^geien oder ent- 
'fernte Geten. Die MafTageten waren damals in zwev 
Theile getheilt, von denen der anfebnlichfte ficn 
nach dem Often des Harpircfaen Meers gewendet hat- 
te» der kleinere blieb zwifchen dem Dpa und der 
Wolga, und wurde Gynaico-ercttumenes (von Weibern 
beherrfcht) und Sauromates (Eydechsaugen) genannt 
Um das Jahr 43. yor Ghrifto zoe^ ein TTanjaou der--. 
Hunften , genali nt Tfchi - Tfchi - ithan , in das Ldnd 
der Alanen. Um diefe J&eit erfcheinen in Europa 
Alano - Gothen. — Beweis, daft -die O^^Jff» am Kau- 
kafus medifchen Urfprungs find. Sie fagen felbft, 
dats fie vom Üon gekommen find, fprechen einen me- 
. , difchen tiiälect, und nennen fich Ir oder Iron, und 
ihr Land Ironijtan, Irön ift aber der gegenwärtige, 
Naoie von Medien, und PalHion der heutigen Medier»' 



uiid.Hero4ot lagt, die MeiBer haben in alten Zdtea 
ArUmdi geheifsen. — Siekstes^Kan, Origmes Tfchm^ 
def. Als die Qriecben mitten in deiiK alten Scjthien 
die Stadt Olbia erbauten , verliefsen die Skuthen oder 
Tfchnden (wie die Ruffen die Finnen fetzt nennen) 

S* ne Gegend, und liefsen fich am Dufefter nieder, 
er Vf. Tagt,. die Griechen hätten fii^ Borgfttitnites , fie 
felbft fich^ber Otbwpoiiter genannt, und gieb^davon 
den fonderbaren, negativen Grund an, parc$ qu*ik 
avoient M ckaffls de ia conirle , oU tesjßrecs awriimt iaä 
Olbiek ' Andere fetzten fich an dem ÜoA , untf erbaii- 
ten dort die Stadt Getonos unter den Budiern , die rötli- 
liehe Haare und weifse Augen, wie die heutigen Pia- 
hatten. Es ift dem Vi. fehr wahrfcheiniich", dab 
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die heutigen SufdaleTy deren Sprache noch viel Grie-. 
chitc^es iiat , von ihnen abftammen. — SiebmUt 
Kap. Origines Tartares, Der Vf.. fagt von diefem 
Theile feiner Arbeit mit völligem Zutrauen zu d^ 
felben : C'eft Ofoee une parfaite conßance que fentre dans 
cette carrüre, appugi aun coUfiir mes propres obferveiß 
tionsy et de tautre fUr les hnmenfes rechirchgs^de ftM^ 
mortel de Gulgnes , aui eß parvetm par la voye des Uflo- 
riens Clunois et Araaes aux nämes refultats ou je com- 
duirai mes tecteuri far firmditiom urecqmi et Le^m. 
Die Folge der Schlüfle des Vfs. ift diefe: Die erft» 
hiftorifche Erwähnung derScythen findet man ip dem. 
Namen einer Stadt von Palätlina, welche die Gries 
chen Scythoüotis und dt^ Hebräer Beth-Saam nannteil^ 
von Beth^ Haus, Wohnung, und Saaa oder Setgiamg 
dem Plujral des Namens eines Volks« das dieMön« 
che des t3ten Jahrhunderts Sayes nennen, woher 
noch jefzt eifi Tataren -Stamm (der Vf. fchrelbt iiü- 
mer Tartares)Smancy hei£st. Zum zweytenmale fin* 
det man die X^taren erwähnt^im äfften Jahrh« vor 
Ghrifto, wo fie einen Einfall in Medien machten» 
welches damals Nodar beherrfchte. Ninus vertrieb 
die Tataren auis Afien ; fie kehrten nun in ihp Laod 
zurfick und v^heerten Chinaf, wo fie unter dem Na* 
men Hunnen um diefe Zeit vorkommen. Es fcheint, 
dafs fie im igten Jahrb. v. Chr. wieder in Miedien vor- 
rückten. En effet nous votfons dans tes 70 uu cerkdu 
Targat qualifU de Rol des nations^ qui pourroU 
bienitre te Targitaus qu*HSrodote place vagtummd 
miäe ans auant Darius. Im 8ten Jahrb. v."Chr.l>efuch- 
ten die Griechen den Pontus Euxinus, und nannten 
das ihn umgebende Land Skuthia^ und folgli«^ dio 
Tataren , die fich 106 Jahre fpäter dort niederliefsen^ 
Sltuth^ weil fie Skuthien beiwohnten. Im gten Jahrfa. 
findet man die Scytiien von Turkeftan unter ihrem 
wahren Namen Seates. Nach dem Tode ihrer ^Kdni«^ 
\tk Zarine vmrden fie von d%n MafTageten überfallen; 
ie Sakes SItolotes verliefsen daher ihr Land und zor 

i!;en nach dem Occident. Die älteften turoo-tatari« 
chen Scythcn, welche vorkommen, find die Hippa^ 
motgi oder Pferdem^ker, bey Homer, die auch Ha» 
maxobü heifsen. Sie felbft nannten fich Kaugtf^ roa 
dem Lärmen , den ihre Karren machten , wovon ^ 
die Griechen Patzinaces (von 'itwrav^M, ich larnie) 
nannten, woraus die^mS^en Peczenegi und die PoJ^i 
Piicjej/ngi gemacht haben. Si^ exiltireiL noch ^nfer 

^ dem- 



t 



I 



m 



.Nnm. datf. AUGUST ^804. 



•» 



dem Nam«n Ximghß, m4 madien ,niit den ÜGmmjim kopius. S. 116. Lisfituaihnf dis vilhs des Greu TV* 
das-Volk der NoßBier aus. Die zweyten turco- täte- ritesy Nikoßa^ Opiüufa, Hertnonactus et du Phare d§ 
rifchen Scythen ^d 600 J. v* Chr. nach Rufsland gc- Neoptotemes Je peuvent dHerminer encore faciletnent par 
kommen. Sie werden von Herodot KatiareSy bey ^ceÜesdes TerireSy Sepukhres^ am Fon ne peut creujer 
Strabo Baßtier^ bev Procon Ckazireswad Catiffis. bev ' fans u trouver des SuHatdÜs Grlques a la viriii d'äßi^ 
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Mores und Bq/rfitienfes , bey TKeophanes Kkozares und 
BerfatiemffSy bey Conftantin Porphyrogenet Gazares^ 
bey Meltor Kkazaij, bey den Onentalern Kedgiar, 
und noch jetzt am Kaukafus Kedgiar und Barszaiu 
genanntr^ Die dritten Scythen vom turco • tatarilchen 
Stamme kommen bey Strabo unter dem Namen Äor» 
Jen rtJerätrfchlofe) vor. Weil fie nfcht mit Wagen, wie 
die Hamaxobier^ fondern mit Kamelen reifen. Diefe 
Aorfen find die (X^^mmi *der Ghinefer, die Uz oder 
&MZ der Araber, die Totti dt% Ncftor^ die fcbwar* 
zen CkMOii^ Her ungarifcb^n SchriMtdilen Sie ken- 
nen noch ihren^ alten Namen Uz^ woraus üe'Uzbeg ge- 
macht haben. Die vierten Scythen , die nach dem eu^ 
ropaifchea, Rufsland gekommen find, waren den alten' 
Geographen unier dem Namen r^^tifM^ bekannt Sie 
felbft nannten fich JRpczaks. Sie erfehieoen in Eu- 
n^a erft gegen das J. icoa Die Ruffen und Polen 
nannten fie Polowcey die kriechen Ckmanier. Sie ver- 
mifchtea fich mit den Pätzmazen unter dem Namen 
Nogaier. Eine Horde, die der Vf. felbft bcfuchte, 
und dje aii dem Kumafluffe wohnt, bat jedoch den 
Namen Kip/anaks beibehalten. Von S. 107 — 167. folgt 
mm das vierte Buch Herodots nach der Zor^Aerfchen 
Ueberfetzung, von welcher der Vf. nur fehr feiten 
abweicht, mit einem weitläufigen Kommentar, wo- 
durch die Aehnhchkeit der dort befchriebenen Scy- 
then mit den heutigen Tataren Schritt für Schritt be- 
wieTen werden foU. Da die Orangen diefer Anzeige 
eine genauere Zergliederung deffelben nicht erlauben, 
fo begnügt ficht Rec. folgende B^ytrage zur Erläute- 
rung der alten Geographie daraus anzufahren, S. lo6. 
Der Flufs Peinlikapes Usluz Garten, aus deffen Namen 
cicr Vf. fcUiefst, die Scythen hätten in diefer Gegend 
auch Gartenbau getrieben) heifst jetzt Konskiewodyy 
dtn: Gerrhes , Motofchnewodif. S. 107. Die Bariner wa- 
ren .wahrfcheinlich Tfchuden , und wohnten unter- 
halb Woronefch. / S. 109. Die Geben Sprachen, wel- 
che die Graeco- Scythen i nach Herodot, brauchten, 
um z\x den von ihm fogenannten kähten Scythen zu 
Kommen, waren, nach dem Vf., 1) die Sprache der 
Caäipiden, längs dem Bog von Olbia bis Bohopol; 
30 der taddbauenden Scythen von dem Oefchlechte der 
ifchuden, am Dneper imd Molofchnewody; 3) der 
Äiiiii«r, am liiiken Ufer des Pons, von feiner 
Vuelle Us an die Wolga; 4) der Thfffageten, Alanen, 
™ am-rechten Ufer der Wolg? wohnten,, von Niz- 
WowospTöd bis nach Saratow; 5) der Bafctikiren , f 
KönmiWn der Türken; «) der Sacen, FlüchtBi 
2f^^^floten, Stammväter der Tataren in Sibirien; 
ydfor kahlen Scythen, in denen der Vf. kalmOkifcbe 
^lefter findet' S. in.. Die IJfedoner (deren Name 
^nrlemTatarifchenÄ, Iftaki, eine entfernte Nation, 
•toieitet ^ird) find die Okigoier o(1er Tfckefu der chi- 
«wfchen SiAriftftcUec, und die Jl&^^^^ des Pro- 
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dans tannie 1800., et 
fai ajfe'z bien reuß a ditermmer toute tancienne Giogrdr 
phie des bords du Tkuras, j'ai entre autre retromii 
eiste des ThyriglUs, äont il iß qußßion dansPline, et 
dont on niavöit nii texißence. Elle eß formie par ts 
Dniefler et par un~ bras du^fletive qui parte encore au- 
jourdkui le nom de Turunczuck eu petit Tjfras, S. lai. 
Der JFlufs Hypacaris heifst jetzt Kalanezak^ dw fi^r- 

Sir, Donek S. 129. fagt der Vf. bey der Stelle Hero-' 
ot*s, woivon^ den Gräbern der fcythifchen Könige 
die Rede ift: «Diefer Ort, wo der^ BoVyftlienes aa- 
tän0, fchiffbar tu werden , ift da , wo die Wafferfalle 
aufhören, und wo der Flufs ^Gherrus , der beutige 
Takmak und weiterhin MolofchneWody, herkömmt 
Als ich im Herbfte 1798. aus der Krim zurückkam^ 
nahm ich meinen Weg über den Gerrhüs , in der Ab* 
ficht, Bajazid Beg, dürften der Nogajer, die an. die- 
fem Fiulle wohnen, zu'befuchen^ und' von da weiter 
herauf zu gehen , um das Land der Gerrher und die 
Gräber der fcythifchen Könige zu fehen. Ich glaube 
auch, fie glücklich gefunden zu haben. Kaum* hatte 
ich; mich von den Quelleii des Takmak entfernt, um 
mich dem Dnieper zu nahem, als ich 'mich in einet ' 
Gegend befand , die von mehr als taufend diefer Grab* 
httgel bedeckt war. Welche die Scythen auf den' Gra- 
bern ihrer Grofsen aufrichteten , woraus ich fchlofe, 
dafs, nach der Vertilgung jeher Dynafticen, die Ta- - 
taren die Gewohnheit beybehalten hätten, die Gegend 
der Gerrher zu. ihrem Begräbnifsplatze zu gebraucnen. 
Wirklich erkannte ich aufser den alten Gräbern, die 
Regen und darüber gefahrte Erde halb geebnet hat* 
ten, die GrabhQgel der Comanen, auf welchen fich 
unförmliche Bildßulen befinden , und die Graber der 
Gengiskhaniden jnlt kleinen aufgemauerten Gebäu- 
den^ u. f. w. S. 131. wird der Name der Gerrher von 
dem gnechifchen Worte Gerrhes, Pike, ab^elditet. 
S. i53* Die Stadt Getonös mufs zwifchen Tambow 
und Woronefgh gelegen haben. Die G^fen^ii, Graeco- , 
Scythen , find wahrfcheinlich nicht wieder» in ihr Va* 
terland zurückgekehrt, Sondern nach Susdal hin ge* 
'zogen, wo man noch jet^t einen mit griechifchen und 
andern fremd€£n Wörtern vermifchten Dialecjt fpricht. 
S. 154. Das Land der Thyffageten erftreckte fich von 
den Quellen des Dons bis nach Simbirsk. Der Lycus 
bey Herodot ift der Btünk, der Oetrus jetzt Otoper^ 
und der Syrgts, Medwedka^ Von S. 167 — 176. folct 
ein commentirter Auszug aus Hippokrates (der Vf. 
fchreibt ffyppocrate) Werk , Über du Luft uh4 Feucht 
tigkeify in fo fern es Bezu^ auf Scythien hat. S. 173, 
macht der Vf. bey der Stelle: jttcedit his taffitudbeq^ 
tatione contracta j mae eos ad cowmixtionem reddit im* 
potentiores , atque nae funt caufae , twr viri infecuffdiores 
putentur, die Anmerkung i^^i« rappelte y davolr tu 
ät escpliaui ce paffage ^ un frwce Katmouk de la korde 
des Tßimgkars. Jlsn a ieaucoup ri et uia dit^ aue, 
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Us Kifgis^ quifont encore ptus eonünueHement & cheval^ 
mue Us Katmouks etoient de vrais faunes paur Us difirs^ 
It qu'ainß Fußge de Fiqmtaüan ny falfoit rien. — Jchr 
Us SJSl^. VöikAr des Aaukafus. Lefgier, Mifcheger^ 
Abaffen und Tfcherkajfen, die bey Herodot, Stwbo 
und Prokop vorkorainen. Die .Lefgier heifsen bey 
Strabo Legier , wie lie fich noch felbft nemaen , und 
\gohnen in der Nähe des kafpifchen Meers, Die MU 
fclieger find die" MiffimiatUer des Ägathias und die Min- 
iirmanier des Meuander, im Weften des Kaul^fus. 
Die Abaffen nennen fich fetzt Schigaki, am Kaukafus 
Heifsen tie AehoMZ. Die Tfckerkajfen find die alten 
Zffchen und Cerketen. S. 188. folgt die Ocfchichte d^r 
Kofeitin, ^fur latpulle, fagt d«r Vf., on a difjmU je m 
fais trop fourquoLcar rien neß plus clair. " Zur Zeit 
des ConUantinus Porphyr, gab es am affowfchen Mee- 
re zwey kleine Reiche, Kajakia und Alania; 50 Jahre 
nachher fiel MftisUv^ ^n cl«r Spitze feiner Slaven in 
Taman ein , und bemächtigte fich des Landes der Kß- 
fir^' feine Slaven bUeben dort und hiefsen nun auch 
'^faken. — Neuntes Kap« Origines Mrisnms, Die 
raorsifchen Völkerfcbaften. » Ce chapitre fera court^ 
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gt der Vf., cor qu'y a^t-ilck dir e für un peupU auffi 
mcim que fkifioire eüenäme." Er findet es zu zeitig, 
die Gelchichtc diefer Völker jetzt fchon enthüllen zu 
wollen, und hoffi:, dafs es jetzt, »da diefcs Land un- 
ter ruffifche Bothmäfsigkeit gekommen ift, bald leich» 
t^ feyn wird, fie keinen zu lernen. — ^efmtesKsp* 
Origmss Phrygisnnss. Die Rabioen nennen die Deut* 
fchen AfcUuMOz; Jeremias nennt unter den Reichen 
Kleinafiens Askmaz, diefs ift das askamfcke Phrygien. 
Vor den thracifchen Phrygiern gab es nämlich zwey 
andere phrygifche Völker, die tygramenifchen und die 
mvßßken ; die letztem führte Pelops nach dem Pelo- 
•dnnej, und diefs find die askanifchen Pkrygier. So 
vermifcbie fich die Sprache der Fremden mit der der 
Kingebornen, und daher — die bemerkte Verwandt- 
fehaftdes Griechifchen mit dem Deutfchen. Ilv^ und 
4W« die Plato im Cratilus fchon barbarifdien Ur- 
fprungs glaubt, und die diePhryeier beynahe wie die 
Gricäen ausfprachexj , find vielleicht Fuur und /T^ 
äer\ und folglich deutfch. Die wenigen übrigen phry- 
iri fchen Worte, die wir kennen, find dem Vf. alle 
deutfch. Bekosi Brot, von fo^»; Men, der Lunus 
der Phrygier, hat auf einer Münze die Umfchrift 
Men^Asienos; Nama, auf einer phrygifchen Infchrift, 
helfet i« Namen; Manes, die Benennung der phrya- 
Jbhen Sklaven , glicht dem deutfchen Mann. Der Vf. 
macht den Schlufs» dafe die Germanen, die noch mit 
den CelteB verbanden oder erft feit kurzem von ihhea 
setrennt waren, eine Kolonie von Afchkanen nach 
iScinaflcn Cc&ickten ,. die von dort bald nach dem Pe- 
ioponi^es z<^en. Wenn JoCepbus AfclJumaz durch 



Rhegin^r überfatzt,' Co kommt die&dahar , dnÜHkigä 
in Medien auch Arfakia hiefs , und BkigiMr fol^ch 
Xo viel heifsen foll, als Arfacideny die, als Name der 
Dynaftie, bey den perfiXchen SchriftfteUem Afckga* 
ffpio» heifsea -^ Edfles ICap. Ofigines Armimenmt. 
Die eigentlichen Phrygier hiefsen naeh Jofephus b^ 
den moTfifiuXdLnAttn Tkogarma^ nach Maribas de Gftr 
tina hiefs der Va^er Haies » des Chefs der Armenier, 
Thogormus, und Herodot fegt, die Armenier wären 
eine phrygifche Kolonie. — JZierötfüs^ Kap. Commsnß 
tar über das «shnte Kavikt dir Genefis. Die Japhtti- 
fchen, Semitilbhen und Ghamifchen Familen find (fie 
den Hebräern bekannten Völker in Europa, Afieo 
und Afrika. — Den BeGchlufs des Werks tna^t 
eine hiftorifche Unterfuchung der beideii Ueber» 
fchwemmuogen, von denen die Griechen Nachricb» 
ten aufbehalten, und welche £0 fichtbare Spuren im 
oiittäglichen RuCsland zurück^elaffen haben. »Paar 
y misux reujftr^ fa^t der Vf. , je me fuis tra9uporti en 
Crimie aupris de Mr. Pallas. Nousainms Umi difnUt 
enfembU, et^ j'pfe niexfrimer ainfi, nous aoans coia- 
tionnl Ihifloire des. kommes avec alle de Iß natare." Man 
ficht hier die bekannten Beobachtungen unfers gith 
feen Geognoften auf die Hypothefen des Vfs. ange* 
wendet Am Ende des Buchs findet man noch drey 
chronoloffifche Tabellen über die Gefdiichte der Sit* 
ven und der kleinafiatifchen Völkerfcbaften. 

gUGENnSCHRIF.TEN. 

_ « 

Gells , b. Schulze : Berquin's Tagebuch ßU' jß» 
der. Aus^ dem Franz, überfetzt von F. Ä L. MtA- 
tkäi Efftes Bändchen, 166 S. Zweyter Bdchea 
214 S. 8. Mit Titelkupfern, (aogr.) 

Eine Moral i» ccncreto, eingekleidet in. Gdbr^bhe 
zwifchen Aeltern und Kindern, ziemlieh zweckmä« 
fsig, ohne hervorftechende Fehler und ohne ausge- 
zeichnet gute Eigenfchaften, doch mit der Erbfünde 
der pädagogifchen Schriften behaftet, dafe des Mo-. 
falifirens kein Ende ift, und dafs der V£»das Oute 
und Pfiichtmäfsigß mehr aus den Handlungen heraus 
katephifirt, als es unmittdbar in diefelben legt und aa« 
ihnen von felbft hervorfpringen läfst Der Ueberfetztf/ 
Lehrer an der Hof fchule in Hannover , hat den Kin* 
derton auch in, feiner UeberXetzung eetroflen , die 
aber doch noch correcter feyn kön/ite.' ßd.L S.g: : »Ift 
es nicht beffer gutwillig zu gehorchen, alsr dich mit 
Gewalt fortfchleppen zu laibn und auf dem Wege 
noch AW/t dazu zu kriegen." ,Ja, antwortet dm 
altkluge kleine Dinc,. es ift auch viel vernteftigerr 
und fo klein ich auch noch bin,. ^b häfe kk dockd^m 
die Vernunft bald eine erwafikfen& Perßm tm fegn. " 
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VERMISCHTE SCSRIFTEN. 

VosKVi ^ b* Decker u. G. : Südpreußifeke Monathsfckrifi. 
Erfier Band. Monath Juny bis December 1802. 
Zweyter u. itüttr Bd. 1803. 795, 763 u. 630 S. 8* 

Diefe periodirehe Schrift ifi; ihrer Beftimmung nach 
ein Provinzialbktt, wie die fchlefifchea , fäch- 
fifehezr, fchieswig-holfteinifchen u. a. Provinzialbiat- 
^ter, Mromit fie auch in ihrer Einrichtung, in man- 
0ben Stücken übereinkommt. Sie enthält eine Menge, 
provinzieller und allgemeiner <)konomifcher, phya- 
oalifcher» chymifcher, juriftifcher, ftatiftifcher, hi* 
|iiorifcher u. a. Auflatze» die» wie da^ in dön melften 
llournalen der Fall Ift, nicht von gleicher GOte find. 
Mn Ganzen genommen gehört diefes Journal nicht 
runter die^fcmechtern. Man ficht aber oft, daGs die 
'deutfchen Verfaffer mit der Provinz, worin fie fchrei- 
ben y noch nicht ganz bekannt find. Rec. bemerkte 
diefes theii^ in manchen ftatiftilchen und hiftorifchen 
Auflatzen, theils auch in den provinziellen Sterbe -, 
Geburts * und aitderen Lifiten , wo nur meiftens deut- 
fche königl. Officianten angefahrt find.* Indeffen wäre 
doch der polnifchen Uebetfetzung, die dem Verneh- 
men nach von den erften Bänden erfchien , die aber 
«nterbrochen wurde > eine weitere Fortfetzung zu 
wfinfchen ^gewefien; denn manche Aufi^ätze bitten 
dem Haaptitamme der Einwohner in Südpreufsen, 
den Polen , in ihrer Mutterfprache nützlich werden 
I können^ ungeachtet manche andere fCLr das polnifche 
I Publicum nicht ganz zweckmäfsig und interelXant 
\ ieyn dürften , z. B. Nachrichten über die chalcogra- 
' ^i£che Gefellfchafi in Deffau, Anekdoten von D. 
Luther fo wie manche Lfickenbü&er^ z. B. Anekdoten 
^HMOL Coriolan und andere Überall ländt bekannte Sa- 
chen. In vielen Auf (atzen ift^auch'oer Ton fQr die 
Polen etwas isu hart, ^iewohl wieder in andern ein 
£ttr die Polen fehr humaner und vortheilhafter Geift 
herrfcbet, den eigentlich alle deutfchen Schriftf teuer 
In der Provinz £<% eigen machen foUten, wenn fie 
dk Heizen der Polen gewinnen wollen. 

In. diefer Anzeige begnügt fich Rec, das wich- 
tigfte Statiftifche aus dem Journal auszuheben und 
ftcUenweife äi berichtigen. . B. I. St. I. befindet fich 
^n fehr guter Auffatz über die Sianii t» Sidw^ri^i^in^ 
9bQr den Adel \ die Bürger und Bauern. Das rofener 
Departement hat auf 408 Q. M. 791 adliche Gutsbe- 
fitzer - Familien, 460 Familien onne Güter, alfo in 
i^Si Familien etwa 750^^ Seelen, folglich 19 Edel-^ 
fcttt^ auf einer Q. M*, und fonach ift oey einer Be- 
cker ung von^588iOOO Seelen der ySfte Menfch von 
A.U Z. 1^04; IkiXUr Bami. 



Adel; da hingegen in Neuof^reulsen^im BialylJtocker 
Departement auf 452 Q. M.^ aufser 500 Herrfchaf- 
ten, ua9 adliche Dörfer find , d.h. foiche, wo lau^ 
ter kleine Edelleute auf kleinen Gutsantheilen im 
Durchfchnitte etwa aa Familien in einem Dorfe woh- 
nen, wiewohl es Dörfer giebt, die 100 adljche Fa- 
milien, andere aber, die nur 5 bis 10 enthalten. Im 
diefem Departement kommen daher an 25000 adliche 
i<amilien, d. L etwa 150,000 Perfonen heraus, folg- 
lich ift difelbft der dritte MenCdh von Adel üebar 
die Departemente Kalifch, Warfchau, Flock, fagt 
delr Vf. nichts. Rec. bemerkt, dafs es im Kalifch^ 
Departement ebenfalls wenig fogenannte kleine Edel- 
leute giebt, mehr im Warlchauer Dep., befonders 
in der ehemaligen Wojewodfchaft Rawa , und eben fo 
im Plocker Departement Zur Erklärung diefes Phä- 
nomens nimmt der Vf. feine Zuflucht zu der Mey- 
nung des Hn. wn Holfcki in feiner Statiftik von Süd- 
prerlsen. Rec. ift nicht dicfer Meynung, ob er deich 
zugj^lteht, dafs der Umftahd, dafs MaTuren und Pod- 
lachieii lange Gränzprovinzen ^ewefen find , zur Ver- 
mehrung des kleinen Adels beygetragen habe. Be- 
kanntlich hatten diefe Gränzprovmzen die beftandieea 
Kriege ver wüftet. Podlachien war ganz öde. Gaftold 
baute wüfte Stellen gn , und gab 2s Kanzler im Na- 
men Siegmunds I. Ländereyen an arme Edelleute oder 
freye Menfchen aus. Diefe Austheilungen wüfter 
Stellen, naäania^ nadt^kiy wurden erblich und aliodiai 
So eiJtftand der kleine Adel in PpdJachien. Seine 
Güterantheiie nennt er noch zagirny^ nadatki. Die 
Länder Lomza, Lukow und Mafuren enthalten näcbft- 
dcm den meiften kleinen Adel. Hier tiiaten wahr« 
fcheinlich im kleinen, die Herzoge von Mafuren, 
früher das, was Gaftold in Podlachien im i6te|i Jahr- 
hunderte gethan hatte.. Sie, vergaben wüfte Stellen, 
fo wie diefs audi die Brüder des Jagiello iq der 
Ukraine machten, deren Vergebungen (Reo. will 
mit Fleifs nicht fagen Belehnünsen) auf den Reiche 
tagen genehmig wurden , z. B. des Swidrygailo v. FoL 
Lig. Edittmis Konarfäcmae. Man h^t auch Traditio- 
nen, da(s Herzoge von Polen ganzen Dörfern den 
Adel und ein Wappen gefchenkt haben. Auch be- 
merkt Rec. noch, clafs oft alle adliche Infafien einen 
Namen und Wappen von ihrer Heimath führen, z.B, 
von Biegutotffo die BiiguUwski. Dafs im Kahfcher und 
Pofener Departement nicht fo viel kleiner Adel , ja 
im Pofener eigentlich gar kein kleiner Dorf- Adel 
ift, Ift nati\rlich, weil diefe Länder niemals fo ver* 
ödet gewefen find, als z. B. Podlachien, Lomza, Lu- 
köw'U. f. w.; dafs aber die Ukraine nur grofse Be* 
fitzungen bar, davon ift der Grund, dais der kleine 
K.k Adel 
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Adel dafelbft durch die Rofakenkriege und Einfalle 
der Türken und Tataren aufgerieben worden , und 
aujT die Starofteyen und erpTsen Gütertyeßtzer fich 
eVhalten haben» die enjtweder mit gewaffneter Hand 
fich widerfet^en konnten» oder aber während der 
Unruhen fich auswärts aufhiehen, wie das aus den 
Conftitutionen unte«« Johann Cafimir, Johann So- 
bieski u. £ w* erhellt. Aufser dem dienenden Adel 
giebt es noch in den^hemaBsen grofspolDirchen Woje- 
wodichaften eine Menge Adel in den Städten Bru- 
kowce»' welche fich anderwärts nicht finden; Ihre 
Zahl muis weit gröfser feyn als 460 Familien. Aber 
Rea weifs Bey(pie]e> da» viele das Bürgerrecht in 
«ten Städten anjEenommen haben. Zum Bürgerftande 
Itechnel der VF. -die Juden» Dabey nmfs man aber 
bemerken > dafs die Juden zwar in^ d<9n mittelbaren 
Städten faft öberall» in den unmittelbaren Städten s^tt 
xieletk Orte» da& Bargerrecht haben ; dafs fie aber> 
da fie hiofs vom Schacher leben » Schank h'alten und' 
faJtofs leichtef Handwerke treibe» (wodurch fie vor- 
züglich deo chriftlichen Bürgern ihr Aufkommen 
«iQtpdgUch machen)^ und immer nur eiv$s peregrim 
bleiben > nicht wohl zu dem eigentlichen Bürgcrttahde 
7.}x rechnen find» Rea mochte behaupten: dafs, fo 
iinge es dem Staate nicht gelingt y die Juden zum Ak- 
kerhau oder fchwerern Handarbeiten anzuhalten , al- 
I^s Aufkommen des Bürgerftandes in Südpreu&en 
tinmoglich iCr. ;Diefe Behauptung beftätigt fich da- 
durch, dafs alle Städte, die das PriüUegmm denmaä' 
mttmdis ^udaeis haben , reinlicher und. wohlhaben- 
der find. Wirkhcfa hat die Regierung fchon mehrere 
Schritte dazu gethan* Sie hat fich nidit begoaet, 
d$e Juden zum Ackerbau aufzurufen, £ond^rn ue 
fucbt auch durch Prämie» dazu aufziui^untern; und 
eben folche Prämien find £ar die Juckn ausgefetzt , die 
eine fchware, Hahdthierung erlernen. B. lt. S. 696^ 
wird auch erzählt, da(s wirklich Jude» zur Acker- 
beftellung fich haben bewegen laden und Colonifteü 
geworden find. Ree zweifelt daran nfcht, ungeach* 
tet kein Ort togefilhrt worden; und fo febr er auch 
filrs erfte filrditet» dafs dieh be]^ der Scheu der Ju* 
den> vor Arbeit und körperlicher Anftiensung kei* 
»en lan^eo Beftand haben dürfte, fo zweifelt er doch 
mcht, daft endlich 'vielleicht die wirkfamen Maafs- 
regieln der Regierung bey leiner ftrengen Auf&cht und 
läßbarrlicbkeit am l^kle von gutem Erfolg feyn möch- 
ten. Von den Bauern (agt der Vf. , dafs fie olchl fo 
eedrOckt worden wären, als man falfchtich ausge- 
ichrieen h$]tte» und befchreibt ihre befondem ClafJen» 
iiü Monat Julius i809; findet fich ei» ancferer Auffatz> 
wahrübbeinlicb von demfelben Vf. , der in Betreff der 
Stadti Mir lehrreich ift Das Departement Pofen hat 
t2o Städt^> worunter 13 über 30a, 2^ zwifchen 2 bis 
390 , 4a zwMichea 1 bis äoo^, endlich 30 zwifchen 50 
DJ^s 100, < 14 {bgar weniger als 50 bewohnte Feuer- 
ftdleKk haben. Nur 10 Städtf haben Mauern oder 
lleberrefte davon , die übrigen find von Holz» In al- 
len Städten iind Oberhaupt 22596 bewohnte, 2852 
, wüfte Stellen. Pofen hat i6aj bewohnte, 27 wüfte 
SuUen; R^wi» Yor dtai Brande 834 bewohnte» 95 



wflfte Stellen; Frauftadt 861 bewohnte» 36 wa&e 
Stellen^ Lifla 748 bewohnte» 288 wüfte Stellen; 
Gneren 512 bewohnte, 45 wüfee Stellen. — DasOch 
partement Kalifcb hat 69 Städte,* worunter nur .2 
über 300 bewohnte Stellen haben ; 6 haben zmfchea 
2-^-300, siozwifchen i — 300, einsbat20o, 20 zwi- 
fchen 5© — ICD,. II unter 50 bewohnten Stellen. Kbt 
lifch hat 436 bew.^ 21 wüfte Steilen und 4335 £inw, 
(Diefs dünkt Rec. ganz falfch zuTeyn, und er glaubt 
daher, dafs die Angabe B. II. & 364. richtigerift; 
8821 Perfonen incf. Militair 524.) Petrikaü 365 be- 
wohnte, 108 vvüft^ Stellen. In allen diefen Städten 
find etwa 51883 Einwohner, worunteruo,304 Juden. 
Das Dep. Warfchau hat 52 Städte, Warfchau allein 
3500 bewohnte Feuerftellen. (Rec. wünfchte, dab 
der Vf. angemerkt hätte, wie viel Stellen C^ der Re* 
volution wttfte geworden^ find. Die Anzahl mufs qioht 
kl^Q feyn. Rec. fand auf der St. Georgen - Strafse^ die 
nicht weit von der Regierung und dem Kammerpalai* 
ift, mehrere- abgeräumte hölzerne Häiifer, dieli«is- 
diction^ Bielina halb verödet, und ändere Spuren des 
Verfalls.) Prag bey Warfchau (nicht /Vagfl, w«l- 
ches Polnifch ift) 885 Stellen. • (^Auch hier fehko 
die wüften Stellen, warum? Rec. erinnert ficb, vor 
ein Paar Jahren eine grofse Anzahl wüfter Stdlen 
gegen Bielany zu, wo der ruffifche Angriff ^gefcbah, 
xtm die ehemalige evangelifche Kirche, ak. öde und ia 
Schutt gefehen zu haben. Sind fie etwa aufgebauet?) 
In fämmtlichen Städten, die in eben dem Verhak« 
niffe ftehen, wie^oben, find 88^ bewohnte, 893 uar 
bewohnte Stellen. Das Dep: fiiaiy ftoek hat 94Starite» 
^örin X2759 bewohnte , 2384 wülte Stellen fini (B»- 
lyftock ut nicht befchrieben.) Auguftow hat.629 Stel- 
len» Rec. glaubt , dafs Bialyftock vraht noch groCser 
ift. Das Dep. Plock hat 4J Städ€e, woruater die 
gröfste, Pldck, 350 Stellen hat. In allen find sfe« 
bewohnte, 623 wüfte Feuerftellen. Ehr Vf. verglüdA 
hierauf die Stadtezahi Sudpieufsens mit ander» proi- 
Isifchen Provin^ep , und wundert fich über die gro&e 
Menge derfelben in Sadpreu&eo^, nbne daran zu deo» 
lien, dafs eigen tli^i die guzideinei» Städte Af 14^«! 
blofse Marktflecken find, die ma« nur nliisbratlch^ 
weife Städte, JUiafltf nennt,, und dafs fie mxdik'fm 
llieil blofse AckerbOrger enthalten, wown ^i^^^ 
gar dienftpflichtig find. Ueb^diefs weiikRec^datt 
2. B. SoMnikiy welches eine Stadt werden foUte^ 1»» 
wieder in ein Dorf verwandelt wordenift ; auch |M^ 
R^, dafs eigentlich alle Städte, die nicht jtiin^ 
deburger oder Culmer Rechte aitögjefetzt, worden 0^ 
gar nicht als Städte, fondern als privilegirte Marl» 
Sacken an^fehen werden ibllten. Zieht man 9m 
tue Städte, die^ unter 100 Stdlen oder fopr die ^ 
20p Stellen , ron der ToCalfumme tfar 38 1 Städteabi lo 
wird das Verhältnifr gecen andere Provinzen »jcw 
fa verfchieden ausfallen. JEäne Orcamfation der Stw 
wäre wohl zu wOnfchen,. denn inre zu giwe \^ 
currenz ift nichts wemg^r^^sis^ den» liande vortfi^ 
haft., B. I. S. 71a ift ein Auflatz über das Ik^ ^ 
tyfioky wozu der preußifche Antheihvon Podlzm^^f^ 
mafunfchenLandfchaftenLoinza undWizoa» m^- 
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prenfsifche'TheS von Lithatien gebort^ deii Preufsen 
TOXI Rufsland nebft Bialyftock fäbft nach der Abtre« 
tiing von Krakau an Oeftreicb bekommen hat. Die 
Krelfe find , jetzt Biaiy ftok , Dombroim , BieUk^ 
Druhiczjn, Qoniondz (nicht GomoncUüch), Lontza, 
Kaivrary (nicht Kailwary), MariamjpoU Suraz, Wy- 

fry ; der Boden ift ebexr, apfser um Wygry und Do- 
rqwa ap der MemeL Schiffbare Flaue der M^mel» 
der. Bug, der Narew fes.mals heifsen: dieNafe^w). 
Torf, Mergel, Kalkerde Ift hfiufi^, (Rec. fetzt hinzu, 
kaConderg im'ebamaligea Podlacnien); die Waldung 
^mmt J des Teriains ein (Rec bemerkt, dafs die 
Waldunc^n anxi^r Memel jenfeits Biaiyftok und um 
OftrcrfeuKa im Lomzäifchen am.beträcntlichfien find. 
Bey Lofo^na (nicht LoIfosna)giebt es weifsen Pfeifen- 
tiign. Im Kreife Wygry 6.£i?enhCltten. Einwohner 
find i)Pol^n,der.gröfsteTbefl der Einwohner. (Dazu 
rechnet der Vf. guch die unirten Griechen* Diefe fo- 

fsnannten unirten Griecbep find aber eigentlich keine 
ölen , fondera .ReufTen , Rutheqen , Ruiini ,• fnrechen 
jiuch nicht fowohl polnifch unter einander^ iondem 
fch warz - reufsifch , das ift ein- patois ; Rea würde fie 
Ruffen nennen, wenn er fie nicht mit den eigentlichen 
Ruffen zu vermengen fürchtete, ein Fehler, den man 
in Deutfchland oft begeht) a) Lithauer um Kalwary 
imd Mariampol, fimmttich, wie die Polen, Kathoh- 
icen, (IJpcn giebt es unter den Polen mehrere adli- 




tert werden dürften. ^(Bisher trieben fie, wie fchon 
oben bemerkt wurde, keinen Ackerbau; dafs aber 
mehrere Juden Güter gepachtet haben, weifs^ Re& 
1PDD alten Zeiten her ; eben fowohl, als dah diefeJ'ach- 
tüngen keine Wohlthat für die ^iepachteten Güter wa* 
len.; 4) Deutfche; aVfämmtlicneOffidanten, b) ein* 
gewanderte Handwerker vor und nach der Befitznab^ 
ne, c) Koloniften. - $) Ruffen, eigentliche Emf trän- 
ten ans Rnfsland, aus dem eigentlichen GrofsniCsIand, 
nnd zvv'ar meiftens Sectirer. tRec. verweifet darüber 
auf dnen fcbönen Auf falz in der Beri Monatsfchrift.) 
^ Tatam in |rerinffer Zahl. 

In den folgenden BSdden komftien weniger fia- 
liftifche Auflatze vor* ' Zu den unnützen Auflätzen 
gehören einice humoriftifcb feyn follende Briefe, wo*, 
von ein BeyljHet gentteen mag: In dem Städtchen 
Sey&m, heilst es (M. Janiu9 i8oj.), traf ich zu m^- 
Btr Verwunderung Tücken an; da es die erften wa- 
nn t die ick in meinei» Leben erblickte, fabetrach* 
ttie ich fie index Naheu Aber wie mufste ich ftutzen, 
^t^ ich ihre KleSdong aus Frauenzimmerkleidem , 
Röckm, Schürzsen u.Lwi fand. — Ich konnte mir 
I*i9ge nicht erklärelv , war diefe Verkleidung bedeu* 
JBP folbe, bis ein Bürger mich bedeutete, dafs es 
itwde Chavfjreytag fby , und diefes die Wache vom 
s^Uigen Grabe ware^ (Rea erkundige fich bey einer 
Ihirchreife in Peyfem darnach > und hörte r dafs in 
der heil%en Geiltkirche zwej gemahlte Türken die 
Wachehlelten);. Ob die Anekdote von dem brennen*. 
im Wotbahanfe auf einem Dorfe bey Gne£en> wel* 



ches niemand löfchen wollte, weil das Gewitter dar- 
ein gefchlagen hatte, feine Richtigkeit habe, läfst 
Rfec. dahin geftiellt feyn. Ueberall giebt es localen 
Aberglauben. An mehrern Orten Pcwens weifs Rec. , 
keine Spur von diefer tollen -MeyniÄig. Zu den un- 
nützed Auffatsed würden wir auch wegen der vielen 
Fehler die kurze Skitzi emer Gefckkkte voft Polm9^vcn Hu. 
SUngfr rechnen , wenn nidit manches fehr richtige ^ 
Bemerkungen und Aeufserungen Rec; über diefe Man- ' 
gel wegfehen liefsen. Auch ilt Hr. Stk Vf. von meh- 
rern recht guten }unftifchen Aufiatzen in diefer Mo- 
natfchrift. Am nfieiften zu beherzigen wäre» wohl 
^e Aphorismen über QeU und iandfckafitidk^ Sffietpi 
g^gen eine elende Flugfchrift über den Johannistag 
in Pofen (eine Art Contracte, wie der Kieler üm- 
fchlag) , deren Vf. fich nicht fcheut , die g^ze pol- 
Bifche Nation zu unbefonnenen Verfchwendern za 
machen. Das Warfchauer Den. hatte alleScbrecfc^n 
des Revolutionskriegesi erdoldet, die D€^. Kalifeh 
und Pofen alle. Übeln Folgen der InfurreetioD. Nur 
ein kleiner TbeiJ von> Bialyftocker Den. hat nicht 
^e Uebel des Kriegs in feinem vollen Maafse erfah- 
ren , und fo wünfcnt Rec. mit Hn. Stmger um fo 
mehr, dafs der Adel durch irgend eine Hülfe vom 
Throne unterftützt werde, um ihn. aus den Klauen 
der Wucherer zu befreyen. Unter 15 praCent ift es 
fchwer, Gelder zu negociiren^ wenn auch ^etf^ die 
landesüblichen Interefien wie in andern Provinzen 
angefetzt find. Alle preufsifchen Patrioten fblken 
fich gegen derjdekhen Menfchen vereinigen, die 
^urch ihre anslohweifenden Behauptungen mnr'die 
Herzen der Laikleseimvohner entzwcyen. ' Zu dem 
Auffatze Oct. igoa : If^uMigung etwantgir Klagen über 
dm bMgfhmen SUkritt der ßufüz^ fiefse fich man- 
ebes hinzufilgen. Unter Stanislaus Auguftus hatte 
feit 1775. die polnifche Juftiz eine anefere !^orm, als 
anter den fichfifchen Auguften, die fich van diefelbe 
nicht bekümmerten; und der V£ bat den Umftantl , • 
nicht in Anfchfaig gebracht, dafs die Gefchäfte durch 
Ueberfekzungen in das ^Dmtfche allerdings eicngea 
Verfehub leioen muffen , und die Wohltbat der pceu- 
feifchen Juftizjpflege erfchweren.* Wire es oM^gtich^ 
dye Gerichte der erften und aUenfalls asicb zweyten 
Inftanz g»iz polnifch zu verfaandefai, fi> .würden ge- 
wifs die Polen in Südpreufsen das wohlthätige der 
preufsifchen Jufö^pflege doppeh- fühlen ucid fegnenu 
Von der interiiniftifiirben poini£d!ien Juftlzcomnaiiffion 
hl Neüfchlefien luttte d^r Staat keinen ScAacEen, und 

S* derman war 'damit zufirieden* Die 'Auf latze über 
auländer, Haulinctereyen und HauIapderproQefi)^ 
find nicht minder wichtig und fehrlefenswertb. End- ' 
Bch beuDerktRec. nach einen Auiffat2 B. IL S. 5^1.9 
das neue Fojjmer Gytmafiumhetreiknd y welches ganz 
nach deutfcnem Fufs ovganifirt war,, wie die Xefer 
bereits aus einer neulSchen Anzeigiedes W^fmmfdufe 
Programms ( N. 170.) wiffen. Noä mvfs Rec. rttse^^ 
da& die Orthographie der poIniCebej» Nansen oft lehr 
verftümmelt ift > wie« man das an dem Aufiatze über 
Bialyfiok fiehet» Sd kcnuneo auch m dem humorißi- 
fche» Briefe CdmiMttn ftatt CTieto/ffafag^^fenche vor. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Brkmkv, b. Seiffert: Ueber die. chrißlich'protißafiti- 
fihe F^heü. Vier Predigten , von D, goh. Cajp. 
. B'dfetu 1804. 9i Bog. gr. 8- (14 gr.) 

Der durch feine, vor vie^ehn Jahren zu Wörlitz 
gehaltenen , und zu Deffau gedruckten dreiß Predigen 
über die Reformafitm rühmlich bekannte Vf. liefe fach, 
ungeachtet feiner Abneigung > die Menge der mit je- 
der Melie im Publicum erfcheinpnden horailjetifohen 
Arbeiten durch leine Beyträge zu vermehren, doch 
erbitten, diefe vier Predigten üb. d. ehr. prot. Fr. 
nach einer forgfjltigen Ausarbeitung feiner Hand- 
fchrif t für die Lefewelt dem Dmcke zu überlaffen. 
Sie find ein fchätzbares Seitenftück zu jenen frühero, 
mit ailgemeiiiem Beyfall aufgenommenen Eanzelvor- 
trägen über die Glaubensverbefferung. Mit Würde 
und Kraft, in einer edehi imd männlichen Sprache 
wird gezeigt, worin die ehr. prot Fr. beftehe und 
wie &e «halten werden könne. Ein Wort zu feiner 
Zeit , das abex* wohl fchwerlich von der Kanzel fo ge- 
l^prochen worden feyn dürfte, fondern gewifs, wie 
fo manches andere in diefen Bogen , erft nachher fo 
gefafst wurde , ift S. 1 12. gefagt , wo d^r Vf. die Wich- 
Cgkeit der Erhaltung gelehrter theologifther Kemdmffe ia 
der prot. klrche in ein helles Licht fetzt «Lafst uns, 
„heilst es , auf unferer Hut feyn gegen die Stimme 
„derer , die in der Religion alles SLUioberfläcUichi Po' 
^putarität^ wozu der Lehrer keiner efgehtlichen Wif- 
„fenfcliaft bedarf, oder auf dmkU Gefiihk mid fromme 
^Rüh-ungen^ auf andcciuige Beuwungen und myßfcke 
^Selbflbetracktungmi oder gar, nacn neue fter Art, auf 
^poetifche Darßf7tungen\ ' äßhetifdu Ferfdiikmmgen und 
Jbezaubemde Phantafien zurücWgefiihrt, gelehrte Kennt- 
„niffe als etwas Entbehrliches upd Üebecfttlffiges, ja 
„dem Glauben und der Gottfeligkeit Gefährliches aus 
„der chriftliehen GefelKchaft verbannt, und die Bil- 
„dung der künftigen Religionslehrer allein mifvrakti" 
JcheUebungen mit WeglaUung aller wiffenfchaftlichen 
„Studien eingefchiränkt wiffcn möchten/* Wünfchen 
möchte man, dafs, da der Vf., der Vorrede nach, ein 
Auditorium hat, das gröfstentheils aus gebUdeUn PeT-- 
fönen beftelit, auf Zweifel, welche denkenden Zu- 
hörern hie und da aufftofsen mufsten, möchte Rück- 
ficht genominen haben. Er fagtz-B. S. 126.: „Wir 
muffen uns durch aufmerkfames Lefen und Forfcheil 
und durch gewiffenhafte Benutzung der uns zugäng- 
lichen Hulfsmittel mit dem wakrm 3mte der heiligen 
Soliriften vertraut machen." Wie nun, wenn ein 
aufmerkfamer Zuhörer fich aus des Vfs. beredtem 
" Vortrage wohl merkte: dafs ohie Sprach j- GtfikiAts^ 
und Alterihumskemtniß y ohve Prüfungs» und Auslegmgs^ 
fc««/I die* Schrift. w/c*^ gehörig erforfihtf verfiandm, er- 
klärt und angewandt werden kann , mufste ihn nicht 
eben diefs überzeugen, dafs er ohne dieCe seiehrten 
Eenntniffe fich mit dem wahren Sim$ der heil. Schrift 
nicht vertraut machen könne? Oder wie, wenn es 
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einem andern Zuhörer vörlpun, eis oh doch, audi 
nach« des Vfs. Gl-undfatzen, der Glaube der Ftdm 
von dem Urtheile der Wenigen abhäagig werde , 
weil die Schrift, wie er felbfS lagt, ohne gelehrte 
Kenotniffe nicht gAorig erfarfeht tmaverflwulen werden 
kann, mithin die Ungelebrtea fich doch in dlefem 
Stücke auf ihre gelehrten Paftoren verlaffen mOtkoi 
und die Sache nicht felbft unterfuchen können? Der: 
Vf. fagt ferner: Dem Anfehn der Sckrifi muffen wir je* 
des menfchliohe Anfehen unterwerfen und ihre Aus*' 
(prüche in Angelegenheiten der Religion als AodUIi 
inflanx verehren. Wie nun, wenn denkende, gebil- 
dete Zuhörer diefs auch nur für eine andere Art von 
Schiagbaum^ g^en das Fortfchreiten in richtiger Eia- 
ficht für eine nur etwas weniger willkührliche QrätZ' 
tinie, hielten , über welche hinaus fich niemand wageo* 
foU ? Oder wenn fia das Anfehen der VerfiifTer der 
Schrift auch für kein anderes als ein menfdUidtes An- 
fehen halten könnten, das mithin fo gut wie jedet 
andere^menfchliche Anfehen noch eine höhere Ivfima 
über fich hätte? Oder wenn fieals Ungelehrte, zwei- 
felhaft über den wahren Sinn mancher AusfprQche 
der Schrift, bey fich felbft anftünden, was dem^eigaiU 
Jickals hockjk Inflanz zu verehren feyf Oder weoo fie 
zweifelhaft waren , was in den heil. Schriften zu Ai 
An^iegenheiten der Retigion zn rechnen und nicht zu 
rechaen fey? Wir macnen den achtuhsswördigeo Vf. 
nur aufmetkfam hierauf > und befcheiden pns öbri- 

Sens gerne, dafs er nach feiner aus diefen Vorträgen 
eile genug hervorieuchtenden Jinficht bey anderer 
Gelegenheit ohne unfer £rlnnern folchen Zweifeln 
zu begegnen und den Ruhm eines £a aufgeklärten als 
befonnenen Religiönslehrers . zu behaupten wiSSm 
werde. Denn im Ganzen hai)en wir dieie Predigten 
fehr vortrefflich gefunden, und empfehlen fie auch 
folchen Lefern , die foult gegen fbilche Schriften eine 
unüberwindliche Abneigung in fich Aüilen. Soiitea 
wir noch etwas an der Darftellung der Gedanken 
auszufetzen haben , fo wären e^ die ermüdendlangen 
Perioden, die z. B. S. 95 — ^,97. S. 141. u. a. vorkom- 
men, und deren Gcdankenzulammenhang zu bebal- 
ten, felbft für das gebildedte Auditorium eine zn 
ftarke Zumuthunff feyn dürfte; auch könnte vielleicht 

Jrefagt werden , dafs der Katholicismus mit zu ^el* 
en Farben gefchildert wcnrden fey; denn foUtenwobl 
die uns Proteftarten freyDch ungenieCsbaren Dog* 
men der kathol. Kirche alle wahre Sinnesändemag 
verdrängt, /erftfn Ueberreft von gefundem Meofchen- 
verftand und edlem Tugendeifer Verfehlungen und 
alles natürliche Wahrheit{>gefi^I unterdrückt haben? 
Bey einigen Ausdrücken , z. B. : In den finftem Jalu:- 
hunderten war der Lehrftand ein zügeOofir DewtiS' 
muSy und : die Lehrer find nur un^ß^dicHeGlsLul 
leiter , ftiefsen wir um fo mehr an, da fcmft die Aus- 
drücke des Vfs. fehr forgfältig gewählt find. In de» 
letzten Bogto fanden wir meJu'ere Druckfehler. 
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GOTTES GELAHRT HEIT. 

NilRNBERä u. Altorf, b. Monath u. Ruf^ler: D. 
^oK Chrifl. Dddert§ins ckrifllicker Religionsun' 
ttrrichi fiach den Bedürfnijfen unfererZeit Nach dein 
Lateinifcheh ausgearbeitet von Pr. Chriß. Gottf. 
ffunge. Eilfter Band. i«02. 408 S. 8- (i Kthir. 
8 gr.) Zte^oV/i^^nnd letzter Band. 1803. 761 S. 8- 
(a ilthlr. 4 gr.) 

Der eilfieBnnd umfafst aus dem zweyteaTheile des 
zwejnen Buchs der Do der L LiflituU. die erften 
^beiden Kapitel, oder die $f 248-^292., alfo die Leh- 
ren von der Perfon , fo wie von dem Gefckäfle und den WohU 
ihaten Chrißi, fnecieller von der GotÜichkeit Chrifiii Tei- 
ner doppelten Natur und tt^tÜen^ Fereinigmg der Natu^ 
rm (uftionii communiont naturarum et comtmtnicatione 
iiiQinatum)j von feinen Aemtem^ von der ErlSfung (im 
weitläufigften Sinne des Begriffs), Reckt/ertfßung durch 
den Glauben und der Auffrflekung (als Wohlthat Cbrifti 
betrachtet. In fo fem aber fchon im vorigen Theile 
.. davon die Rede war, fieht man, dafs die Ordnung 
des fei. Doderlein nicht die befte heifsen kann ; daher 
auch feltfam genug die ErlSfung von der Macht der 
Sande hinter der Auferftehung folgt und hier den Be- 
fchlufs macht). Es ift nicht blols die dogmatifche 
Wichtigkeit der hier abgehandelten Lehren , welche 
diefen Band empfiehlt, fondern auch die liberale 
theologiiche DenKungsart des würdigen Commenta- 
, tors, welche die Lehrart vorf der Lehre fehr wohl zu 
unterfcheiden weifs. Nur hätte eine etwas ftrengere 
Philofophie noch neue Gefichtspunkte eröffnen kön- 
nen, die den BedArfiaJJen unferer Zeit angemeflen feyn 
dürften, befonders in der Lehre von der Vergebung 
der Strafen der Süwkn* Ea ift zwar die Sache von al- 
le» Seiten gewandt, und man wird fich gewifs nicht 
nber Körze beklagen können ; allein über den delica- 
ten Punkt felbft, .wie denn felbftverfchuldete Stra- 
fen der Sünden , unbefchadet der Heiligkeit und Ge- 
rechtigkeit Gottes, aufgehoben werden können y ohne 
dafs fie der Menfeh felbft aufhebt, ift nichts ausge- 
bracht. Rec. war höchft aufmerkfam auf diefen PunKt: 
aHein er wurde nicht befriedigt durch folgende Be- 
ftimmung S. 119. : »Unter Vergebung der Sonden kön- 
»nen wir uns nichts anders denken, als dieErlaffung 
»öder Hinwegnahme aller der Strafen ^ welche nicht 
unothwendige Folgen der Sunde und zur Befferung des 
nSänders une^itbehrlich find (?). Es ift nämlich ein- 
»leuchtend , dafs folche Strafen , die als uuausbleibli- 
»che Folgen aus böfen H:indlungen entfpriiigen, nicht 
»otne eine wunderbare Aufliehung der CftuCaivcrbin- 
A, L. Z. 1B04. Dritter Band, 



„düng weggenommen werden können » und daher . 
„lehrt auch die Erfahrung, dafs fie fortdauern, wenn 
„audt der Sünder Vergebung der Sünden erlängt hat (?} 
«„Eben fo wäre es auch c^r göttlichen Weisheit und 
„Güte entgegen , folche Strafen aufzuheben , die zur 
„Befferung nothwendig find , deren Aufhebung allb 
„den göttnchea Endzweck, die Hervorbringung. und. 
„Beförderung der Sittlichkeit verhindern würde. AI« 
„lein es giebt noch aufserdem Strafen , (U$ te^ggenom^ 
^men werden können, weil ihre Abficht bereits erreicht 
„ift, oder die nickt aufgelegt zu werden bedürfen p weil 
„ihre Abficbt fchon ciurch andere Mittel eben Xo gut 
„erreicht worden ift (?). In Rückficht diefer kana 
„daher, der göttlichen Weisheit und Güte undderfitt- 
„lichen Beflerung des Menfchen unbefchadet, eineEr-^ 
„laffung der Strafen eintreten." In diefer Theorie ' 
*der Auibebung der Sündenftrafen bleibt dem Rec. al- 
les dunkeL Er fieht nicht ein , wie der Menfeh je- 
mals zit dem Bewufstfeyn kommen kann, dafs noch - 
beföndere Strafen aufgehoben find, wenn felbft noch 
nach erlangter Sündenvergebung die Strafen fort- 
dauern^ noch weniger aber, was es denn noch für 
befondere Strafen geben foU, als die zur Bejferung des 
Menfchen nothwendig find. Der Hauptfehler fcheint ihm 
darin zu liegen, dafs auf die Subjeäivität des Begriffs 
von Sündenftrafen nicht gehörig Rückficbt genom- 
men ift. Nur diejenigen Üebel find Strafe für mich, 
die ich als folche betrachte. Der blofseNaturmenfcti 
ohne Moral und Religion wird kein Uebel als Strafe 
betrachten, fondern als blofee Naturfolge. Für ihn 
giebt es alfo keine Strafe der Sünden. Hieraus er- 

Siebt fich die Subjectivität des ganzen Begriffs von 
flndenftrafen. Daher hört nun aberauch bey einem 
Menfchen, welcher fich überzeugt hält, dafs er Ver- 

febung der 'Sündenftrafen erlangt hat, mit einem 
lale alle Strafe der Söude auf, weil die VorCtellung 
davon aufhört Was er nun noch leidet,\fieht er 
entweder als Naturfolge oder als Bildungsmittel an, 
aber nicht mehr als Strafe. Hieraus ergiebt fich aber 
auch zurieich, dafs ohneZuthun des Menfchen keine " 
Sündenftrafen aufgehoben werden können. Daher , 
mufs die Theorie von der Auflielmng der Sünden- ' 
ftrafen fo geftellt werden , dafs von Seiten Gottes blofs 
eine Erklärung der Aufhebung unter der Bedingung 
derBeffenmff ftatt findet, auf Seiten des Menfchen 
aber die Beflerung als^der Grund der Aufhebung und 
als das Kriterium zur üeberzeugung von der Auf- 
hebung angenommen wird. Diefe BelTening kana 
man alsdann auf irgend eine Weife mit dem Glauben 
an Chriftum in Verbindung fetzen, wenn man es de« 
kirchlichen Syftems wegen für nöthig hält Hr, D. J. 

- wird 
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wird fich um fo eher zu diefer Theorie entfchlicfsen 
können, da er fehr richtig nach S. 357. den Tod Jefu 
f^mcht fowobl als einen Ofund de;- Vergebung für die 
„Gottheit, fondern vielmehr '«Is einen Grund fiir uns 
j^anfieht, dls eine feierliche Erktärutig Gottes y dafs wir, 
„weim wir uns nur emflUch bejfern und zur verlafTenen 
„Frömmigkeit wieder zurückkehren, nicht verzagen, 
„fondern Schonung und Vergebung erwarten dürßn,'* 
Wenn er gleich daftlr ftimmt, dafs man den einmal an- 

fcnbmmeften Begriff Stellvertretung allenfalls beybe- 
alten foll , fo fetzt er doch die Subftitution , die allein 
ftatt finden könne, nach S. 243. blofs darein, dafs Je- 
ftts der Unfchuldige von verblendeten Menfchen unter 



fb bedarf es noch einer andern Wendung bey eioei 
Stelle S. 24, , wo nach den Decreten ' des Nicänifchea 
Concil« ucd den fubtilon Erörterungen des ÄÜbann« 
fius drey Subjecte in der Gottheit feftgefetzt fevn fok 
len. Zu Nicäa kam noch nichts von der Snbjectivität 
des heil. Oeiftes in der Gottheit vor, denndiewürdc 
erft während des Streits der Atbanafianer mit den 
Arianern ausgebildet ; woHl aber auf der allgemeinen 
S^iode zu Conftantinopel und in dem dort e^\Veite^ 
ten JNicäniibhen Symbol. So gewöhnlich ferner die 
S. 26. voii der Meynung des Arius gegebene Anficht 
ift, fo wenjg dürfte fie doch feine eigentliche Mey- 
nung feyn. £s fcheint etwas vom Apollinarismus eio- 



göttlicher Zulaffung als ein Miffethäter gemartert und gemifcht zu feyn. — S. 31, wird aus der aUen plato- 
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etödtet wurde, wir aber dagegen, ob wir gleich ge- 
ilndigt haben, durch einen thätigen Glauben an inn, 
bey Wahrer Beffetung und einem ernften l'ugendfleifse 
von der Strafe befreyt werden. Man ficht alfo, dafs 
t$ blofs einet genauem Entwifckelung der Sündenftra- 
fen und deren Aufhebung bedarf, um mit dem Rec. 
eins zu feyn. Vorzüglich gefallen haben dem Rec. die 
'Darfteilung d^r Erlöfung Jefu von der Macht der 
Sünde, und die kurze, aber fehr gründliche Aivs- 
cinanderfetzung der Lehre von den zwey Naturen und 
derea Vereinigung. Es gehört zwar der ganze Dyo- 
phyßtismus zu den vielen unfruchtbaren Verfuchen in 
der chriftlichen Dogmatik, das Unerklärliche erklä- 
ren zu wollen; allem er ift nun einmal ein Theii un- 
fferer Dograatijk , und muCs daher auch erläutert wer- 
den. Je dunkler die Sache felbft ift, defto erfreuli- 
cher ift eine deutliche Erläuterung. Dagegen will lieh 
Rec. noch etwas bey der Lehre von der Göttlichl^£it ^ 
Chrifti aufhalten , weil er hier hin und wieder angc- 
tiöken ift. Der Vf. beweift (S. 9 — 13.) aus den Stel- 
len des Johannes , die auf den Logos Beziehung ha- 
ben '6, 62. 8, 58. I, l' 14. (alle übrigen angeführten 
Slellfen beziehen fich nicht auf den Logos ) , /dafs Jclus 
kein bloßem Men(ch gewefen fey, der nicht mehr als 
andre Menfchen göttliche Erleuchtung und göttlidie 
Unterftützung gehabt habci Vielleicht wollte Hr. §[. 
ftatt bhßer IVfenfch gewohnlicher Menfch fagen, und 
dann hat die Sache ihre Richtigkeit. Sonft deuten 
alle Stellen im Johannes, die man wohl für die Gott- 
heit Chrifti anzuführen pflegt, blofs auf Jefu erhabne 
MeffiaswOfde, auf feine Hoheit und Göttlichkeit als 
Meffias , jund felbft die Idee von einem vorweltlichen 
Logos y einör-perfonificirten Kraft Gottes , die fich mit 
Jefus verband , foll blofs diefe Hoheit und Göttlich- 
keit 'darftellen , wobey Jefus nach der damaligen Art 
zu philoföphiren noch immer ein blofser Menfch blei- 
ben kann^ wenn er gleich dadurch zu einem göttli- 
chen Menfchen wir cE — Wenn es ferner (§.^3) 
von dem Nicärrifchen S^o^vcio^ heifst, dafs man da- 
durch dem Irrthume derer habe widerfpreehen wol- . 
len, die Chriftum herabwürdigten, und ihm entwe- 
der blofs menfcbliche Eigenfchaften, oder zwar eine 
Böliere Natur, aber nichts Göttliches beylegten, fo 
ftOrfte dadurch die eigentliche Idee des AritAS nicht 
genau und beftimmt genug ausgedrückt feyn , worauf 
«s doch baupt(ächlich zu iNicäa abgefehen' war. Eben 



nifirenden Vorftellung vom Logos gefchloffen, dafs 
nach diefer AnGcht das Göttliche in Jefu GoUfelhfl&t' 
wefen» fey; allein beftimmter war es eine götüicoi 
Kraft, welche durch die n^oßoXij Subfiftenz bekam.— 
Hin und wieder möchte man auch eine ftrengereExe- - 
gefe wünfchen. Es ift fchon bemerkt, dafs mehren 
Stellen des Johannes auf den Logos bezogen find, \vo- 
von man doch längft eine genauere Endärung lutt* 
Eben fo ift S. 334. von der Ichwierigen Stelle L Kor. 
15, 29. noch die alte Erklärung beybehalten, wonach 
j3«7rT<SJEcrd«i vTTM T«v vFx^Mv bcifsen (oll y ßch ßait äet 
Todten taufen laßen. Allein, ßxnrt^ta^xi helfet hier calft' 
niUatibus immergi und vnt^ tmv vexi^t»^ fteht für vnt^ nu 
fivai vt'/oov^ Daher ift der eigentliche Sinn diefer 
Stelle folgender: ^Was würden die für Vortheii ha- 
,yben , die fich ins Elend verfenkeu , um zu frerben 
„und nicht wieder aufzuleben? Wenn fchlechier- 
«dings keine Auferftehung der Todten ftatt inndeU 
,iwarum verfenken fie iich ins Elend, um zu fterbea 
,iund nicht wieder aufzuleben ? " Schon Noffelt und 
Morus haben den Wog zu diefer richtigem Erklaruag 
gebahnt. 

Die erfU Hälfte des zwdlfien Bandes umfafst die 
Paragraphen 293 — 339. des lateinifchen Originals, 
alfo vorzüglich die Dogmen vQn der künfiigen Slighit* 
dem dreifachen Amte Chrtfli , den fneffidmlchen WeijkffBf 
gen 9 vom Glauben ^ der Buße oder Bekehrung und denGnt^ | 
denwirkungen. Die zweyte Hälfte enthält die Paragra- 
phen 340 : — 36^5. handelt alfo von dm GnacUnmittek^ 
dem IVorte Gottes, der To/ufe und dem Abendmakle, vm 
den Sacramenten überhaupt ^ fo wie'endlichrö« Ar^^fc* 
Dafs die Ordnung des fei. Doderlein nicht die befte 
war, ift fchon mehrmals bemerkt; allein es verfteht 
fich auch von felbft, dafs Hr. D. ^. nicht davon a^ 
weichen durfte. Natürlicher mufste die Abhandlung 
von deri Sacramenten überhaupt der Taufe und dem 
Abendmahle vorangeheiY, die Lehre vom Glauben 
mit der Rechtfertigung verbunden werden', und die 
fogenannteEfcnatologie das Ganze befchliefeen, Rec 
Will nun einiges aus diefem letzten Theile auszeich* 
nen, und es nin und wieder mit feinen AnmerkuJ»' 
gen hegleiten. In der Lehre von der Natur der küw* 
tigen Seligkeit verfährt zwar der würdige Vf. ^^ 
vieler Behutfamkeit, um den gar zu finnlichen Vor- 
ftellungen zu begegnen; allein es fcheint dem R®^. 
doch, als weim er fich noch zu fehr auf die J9iscut- 
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^n einzelner Puokte eifigäalTen habe, wo es vielleicht 
ijefler gewefea wäre, bey aJlgemeinen VVaufchen und 
Hoffnungen ftehen zu bleiben. , So heifst es z. B. 
Ö. 75- • » VVarum foJlte es denn nicht wahrfcheinlich 
„feyn, dafs auch .dort Menfchen, die fich hier kaiin- 
'j,tön und liebten, fiph wieder auffudien, das Finden ilu 
rfrer Freunde als eiiiep Theil ihrer Gluckfeligkeit an- 
sehen , und mit ihner^ freudiger doni Ziele der hö- 
j^hern Volikomnienheit entgegen gehen foIlten>? Das 
j^ift eben die Schwierigkeit, ruft man uns zu, wie 
»fich einzelne Menfchen unter den Millionen der Aus-, 
j^erwählten finden , wie £e fich wieder erkennen fol- 
Jen? Ja wohl ift diefs eine Schwierigkeit, aber es 
«darf uns deswegen doch nicht allzut>dnge werden, 
uweil wir nicht wlffen, ob dort eine Vermifcßung al- 
liier Sehgen ftatt haben, oder ob doch eine Art v<m 
rfreffwiUißir Abfonderung unter denen, die zu gteicher 
^eit und in einem Vatertande lebte» , feyn werde. Iii 
j^deni letztern Falle wäre ohnehin das finden leicht, in 
j^dem erftern. würde ich mich damit beruhigen, dafs 
»wir doch alle an einem Orte lebten, dafs durch die 
«mehrere Thätigkeit und Leichtigkeit des KSYpers das 
nSuchen erleichtert j und das Finden überaus wahr- 
«fcheinlich werde, da ich zumal nichis zu verföumen 
nhabe^ und das, was >nir der erfte AugenblicK nicht 
«gewährt, noch in der Folge meiner ewigen Dauer 
«gar wohl erreichen kann." Eine ftrengere Philpfo- 
phie würde den Vf. bewahrt haben^ mit feinen theo- 
r^tifchen Muthmafsungen nicht fo tiff in die fe Materie 
hineinzugehen, wödurcli die Wünfche und Hoffnun- 

§en, dafs wik" uns in jenem^Leben wiederfehen wer- 
en , eher gefchwächt als befeftigt werden dürften. 
Ueberdem giebt es Bücher, worauf diejenigen hätten 
verwiefen werden können,, für die es BedOrfnffs ift, 
ttber die Scenen des künftigen Lebens , wovon wir 
ei^ntlich nichts wiffen, zu muthmafsen. — .In der 
Lehre von den mefßanifchen Weissagungen folgt der 
Vf. den Anflehten der neuern Theologie, und findet 
daher nur in den eigentlichen Propheten allgemeine 
Ausfichten auf einen grofsen Beglücker der riation. 
Nur bey Jef 52. 53. ift er geneigt, eine Ausnahme gel- 
ten zu raffen. Wenn er gleich S. 162.. fehr richtig be- 
»erkt, dafs im Sinne diefer Stelle fonft kein leidender 
Mefßas im A. T. vorkomme, und dafs diefe Idee als 
prophetifche Weifsagung a^ch den Jüngern Jefu un- 
bekannt gewefen feyn muffe, vreil fie Tonft. die An- 
köndijgung feines Todes leicht begriffen haben wür- 
den ;ilo glaubt er docb S. 167. der gewöhnlichen Mey- 
liune beytijeten zu muffen, dafs Jefaias durch göttli- 
che Leitung auf diefe Sfchildening geführt worden fey, 
■wenn er gleich von dem Subjecte feiner Verkündi- 
gungkeine beftimmte deutliche Idee hatte, und daher 
*nch feine Weifsagung nicht fowohl für feine Zeitge- 
yoffen, als vielmehr filr die Zeitgenoffen JejTu brauch- 
barwar. Den Hauptgrund zu diefer Hypothefe nitpmt 
er aber daher» weil diefe Weifsagung auf kein 
anderes uns bekanntes Subject in der hebräifchcn Ge- 
fehichte paffe.« Hec. findet darin zu wenig Veranlaf- 
fung zur Annahme jener fchwiefigen Hypothefe , in 
b fern uns. ja die Perfon jenes verdieotenMärtyrers 



fehr wohl unbekannt geblieben feyn kann, da wir die 
Gefchichte der ^Jebräer bey weitem nicht vollf tandig 
genug kennen* — Den Innern Glauben erklärt Hr. 
^. durch ein ^ zuverßchtliches F^U-wahrhaltm alter Titeile 
der chrifUichen C^hre^ und fchränkt ihn nicht blofs 
auf das Vertrauen auf göttliche Verheifsungea ein 
(S. 2^1.) ^ In derLehre von denOoadenwirkuugen 
folgt er vorzüglich ^wiAAriw , und nimiht keine wu 
mittelbaren VVirkungen Gottes bey der Bekehrung des 
Menfrfien ah , -weU fie als Wirkungen der göttlicheil 
Allmacht augenblicklich und unwiderfteliiich feyn 
müfsten, wogegen die Erfahrjing zeuge (S.412.) Diefs 
iiehtRec. nicht' ein, weil fich auch unmittelbare gött- 
liche Einwirkungen, uöbefchadet der Frey heit und der 
Natur de^ meöfchlicben Gemüths völlig gemäfs, fehr 
wohl denken laden. DieMögUchkeit kann alfo nicht 
geläugnet werden , wohl aber die fubjective Erkenn- 
barkeit D;e Erfahrung aber vermag es nicht, dar- 
über etwas auszumachen, in fo fern ue fubjectiv da- 
für und dawider angeführt werden kann. ^— In der 
Gefchichte der Lehre von der Gnade, die im Ganzen 
recht gut dargeftellt ift, veniiifstRea bey der An^ 
gäbe der Prädicate, dieAuguftiu der Gnade beylegte» 
(S. 473. U.474.) die ünwiderfltiUichkeit dei"felben, wen« 
gleich hernach auch darauf Rück ficht genommen ift. 
Seine gratiapraeveniins allein würde noch nicht auf die 
harten Refultate geführt haben , wenn er fie nicht zu- 
gleich auch für irreßßibilis erklärt hätte. Ferner hätte 
es eine Bemerkung verdient, dafs alle Väter vor A%ih 
ffiflin den Rathfchlufs Gottes auf feine Präfdenz' grün- 
deten , wodurch die Neuheit des abfoluten Auguftini- 
fchen Rathfchluffes noch näher ins Licht gefetzt wird. 
Auch ift es nicht beftimnat genug ausgedrückt, -wenn 
es S. 477. als Idee der Semipelagianer angegeben wird, 
„dafs die Gnade, mit unferm freyen Willen immer 
zum Guten wirke." Ihre Idee war vielmehr befiimm- 
ter, dafs die Gnade dcu Foübrinaen des Guten erleich- 
tere und dazu nöthig fey. — Die Taufe betraclrtet 
der Vf vorzüghch als Einweihungsceremonie; allein» 
es find ihr dennoch mehrere Prädicate beygelegt, die 
4hr nur zukommen können , wenn fie. als ein Mittel 
der Gnade und Sehgkeit betrachtet wird. Beffer 
wäre es daher wQhl gewefen , die ahe und neu« theo- 
logifche Vorftellung von der Taufe abzufondern, und 
bey den Prädicaten von derfelben immer auf beide 
Ruckficht zu nehmen, wodurch alles weit beffer aus- 
einander gefloffen feyn würde. Der Begriff von einer 
Nothtaufe z.B. kann bey der neuen Vprftelhmg nicht 
ftatt finden, wohl aber bey der .alten. Dem Auffchwb 
der Taufe in der frühern Kirche legt Hr. ^. S. 539* 
den mildern Grund unter, »weil man die Verfändi- 

fungen nach derfelben für defto (träfiicher und ver- 
ammlicher hielt. '* Diefs wäre freylich für die Mo- 
ralität fchoiv immer fchädlich genug gewefen. Alleirt 
es lag eigentlich ein noch weit fchäillichererprakti- 
fcher Aberglaube zum Grunde, dafs nämlich die. 
Taufe am Ende des Lebens alle Sünden, auf einmal 
abwafche. Man verfchob fie daher bis in ein Alter, 
wo man von Natiir der Verfündigutig nicht mehr fo 
fehr aussefetzt war. — -^ Beym Abendmahl iiefs es:> 
^ ^ ' fich 
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fich fchon erwarten > dafs der Vf. mit dem fd. DSder» 
lein der gemäfcigtern Meynung zugethan feyn würde, 
und Rec. ift in diefem Artikel nur auf ein Paar Stel- 
len geftofsen, wo er abweicht. Gleich zu Anfang- 
(S. 563,)- wird gefagt, dflfs ffefits das Abendmahl zur 
Wiederholung des BekennlniÖes feiner Religion mf 
hflänJig verordnet und befohlen habe. Diefs möchte 
Rec. nicht geradezu behaupten, weil es aus den Ein- 
fetzung^worten nicht gefolgert werden kann, in fo 
fern ilie Worte »feyert es zu meinem Gedächtnifs" 
doch n»r auf die Janger gingen, und nicht ausdrück- 
lich auf alle feine Anhänger. Allein die Apoflel dehn- 
-ten diefeFeyer allerdings auf alle feine Anhänger aus. 
Wenn ferner die jetzige dürftige Geflalt der üWaten 
'S. 572O von der Spariamkeit und gröfsern.Bequem- 
,'ichkeit bey der Austheilung abgeleitet wirdf fo 
dürfte lie wohl richtiger in der Lehre ton der Trans- 
fubftantiation zu fuchen feyn. — Bey der Lehre von 
der Kirche halte Rec. die vielfacheo neueften Ünter- 
fuchungen benutzt zu fehen gewünfcht. Wenigftens 
lag die Ffage fehr nahe: ob nach dem Plane Jem ein^ 
Kirche ftatt finden und wie fie geftaltet feyn tfoUte? 
Ferner: ob fie das geworden fey , was fie feynfolltc? 
Aufserdem erfordert diefer Artikel die Auseinander- 
fet^ung der Hauptgrundfätze des allgemeinea prote- 
ftantifcnen Kirchenrechts , wenn er inftructir werden 
fo]l. mm. Endlich vriil Rec. noch an einigen Proben 
zeigen, dafs die Exegefe, welche im Ganzen die 
wahre ift» hin und wieder noch, ftrenger hätte feyn 
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können, befonders da Mtma in feiner Sffttome Thiotö' 
giae chrifiianaey die der Vf. häufig anfahrt, bereits mit 
einem lo mufteiliaften Beyfpiele voran gegangen ift 
S. 199. wird diK«io(7i;v)} Rom. I, 17. durch die des f^otU 
liehen IVohlgefe^llens ewpf angliche Gemiitbsbefchaffenkeit er- 
klärt; allein diefs kann das Wort an diefer Steile, fo 
wie überhaupt, nicht wohl bedeuten. Es bezeichnet 
vielmehr dU Goitftligkeit od/ent den tt^tg zur Glückfdigkek 
an diefer Stelle, ferner wird S. 679. L Kor. la, 13. 
auf did alte Weife ton der Taufe und dem Abend« 
mahle erklärt, und ein Haupt^und zu di«fer Erklä- 
rung aus derConftruction <«< fv Trv. €7roritf9iyf»«ir her- 
genommen , welches man nicht fQr «v rv< TVßfVfULn neh- 
men könne. Allein die ächte giiechifcbe Courirucdoa 
ift TTOTi^ffSflt* Ti fc. HXT3C, und die ächte Lesart h w, 
«iror. ohne «44. Dadurch fallt alle Seh wierigkeit we^ 
und die>beftrittene Sckuizißhe Erklänirrg ift allerdings 
die wahre. — Ein doppeltes Regii&r theils flber^ 
den Inhalt aller Theile diefes Werks, theils. Ober 
die darin abgehandelten Hauptfachen befchliefst das 
Ganze, das immer ein fchönes Document gem§fsig- 
ter Theologie bleiben wird, die weJer das Alte Dock 
das Neue verfchmäht, wo es haltbar ift; ^aber alkf* 
einer unbefangenen Prafuns unterwirft, bey der mas 
wohl zuweilen genauere Kenntoirs der Dogmenge* 
fchichte und eine ftrengere Philofopbie und Execefe 
wOnfcht , im Ganzen aber einen liberalen und praKü* 
fchen Geift bemerkt, der jene Mängel vergütet 
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^ ?iiaosof HIB. Mannheim: Syßematifcher Ueherhlick 
tfcr ßanzen fn-aktifihcn Gefctzgehung* Als ElnUndiingafcbriFc 
Vu feinen Vorlefungen von Ferdinand Chrißoph fVeiJe^ ord. 
Prof. der Pliilof. aiü" der Univerfit. xu Heidelberg. I804. ftl-S. 
|. .. Die verfchiedenen abweichenden Meynun^^en Aber den 
Grund xind das Vcrliültnifs der verfchiedcnen pralctifchen Wif- 
fenlibQften und ihr« Stelle in einer fyrtematifclien Tabelle der- 
selben lind eine Lücke in feiner tabellar liehen Ueberliehc ei- 
ner Architekconik aller nfienfcblichenErkenAtnifre, weil darin 
dieKlugheitslebre fehlte, bercLmniten den Vf., in feiner Einla« 
danjfsfcbriFt eine popnlare Üebevficht aller. praktif eben Wif- 
fenlchaftcn zu entwerfen. Diefes hat auch der Vf. wirklich 
mit vielerJvlArlieit geleiftet, indem et von dem Charakter der 
Handinngen- wt^lcUen ite durch die Anwendung derDeukkrafc 
«rhaleen, ausgeht, und zuletzt mit dem HttÜchen Charakter 
^ fchliefst. Der untftrft« Grad der Vernauftigkeit ift dieZweck- 
nafsijkeit einer Handlung, wenn iie nach einem Zweckbe- 
griff erfolgt, welchen der Verftand aus der Kenntnifa der Na- 
tur und ihror Oefetae gefchöpft hat. Hier erblicken wir den 
Menfchen in Hinficht auf die möglichen Zwecke, die^ er fich 
fetzen kann, in einem fchrankenrofen Witkungskreife — der 
Menfch dnrf was er will! Aber nun treten Menfchen g[egen 
l^lenfchen auf, ihre' mannich faltigen Zwecke durchkreuzen 
ijch, es entftehen Collifionen. Durch das Recht kann allein 
Einigkeit und Friede unter den Menfclien hergeftelit werden. 
Das Recht giebt die Reejel, der Verfland den £wcckbegriff z» 
den menfchlichen Handlungen. (Wenn der Vf. daraus, dafi 
das Recht die Menfchen nimmt, wie Tie erfcheinen, fchliefst, 
dafs der Rechubegriff kei/i Vernunft-, foudern ein Verftan- 
desbegriff fey, fo hit er wohl den Unterfchied zwifchen dem 
Urfprung« ein^s Befrtiffs und der Sphäre feiner Anwendung 



nicht g^nug erwof;en.) Zu einer wirklichen Handlang iftnicti 
genug, dafs Materie und Form gegeben ilt; dieAusführangmai« 
noch hinzukommen, welche Beurtheilnngakxaft erfordert, Q<* 
die tanglichften Mittel aufzufnchen und anzuwenden; imVer- 
haltüiff zum Gpgenftande entfpringt daraus Gefihlcklichkät 
oder Technik; in. ßeaiehdng aur andere aber, welche man uch 
ffeneigt machen mufs, lur Ansf(lhrnt>g der Zwecke niitzowir» 
ken , Klugheit, welche in die allgemeine und hefondere ^^\^^ 
letzte wieder in Lehensklugheit und Staatsklugheit eingetheill 
wird. — Klugheit allein giebt aber dem Menfchen noch Ko- 
nen Werth, diefen kann er nur durch fittUche .Ocfiunueg er* 
langen, wenn er fich daa Gefetx der praktifchen Veroöi«; 
felbft zum höchften Zweck macht. Hier alfo Sülmit det 
Menfch auf der höchften Stufe — aber welchem Stcrblicbca 
fch windelt nicht vor diefer Höhe? oder vielmehr, wer kann 
nur mit einer einzigen Handlung auftreten und ^''*?*"^|.!r 
habe das Ziel errungen, ganz uneigenn£(tzi|tt ohne die watuB 
Triebfeder von Selbfifucht , gehandelt zu haben. — Wie U«a 
fteht der Menfch vor diefem Ebenbilde Goae» da, und welcM 
Hölfsmittel ftehn ihm zu Gebote, dicjhn bey dem tiefen Ge- 
fühle feiner Niedrigkeit aufrichten, tröftfn und aofmimtcrti 
den fchmalen Pfad der Tugend im ftetcn Kampfe mit <^'r?*' 
lichkeit ruhig und gelaffeu fostzuwandeln. Nur die f «hpo» 
fchafft Hälfe, denn fie ift es allein, worin Gott fich aU Vater 
der Menfchen und als Urquell des' Heil vgften . welches (^e^ 
Sterbliche in dem l'flichtgefahle ahndet, offenbaret. M^'r!*! 
ohne Religion ift ein leeres Gedankending, fo wie Rehg»«« 
ohne Moralitiit eitler Oötzendxenft.'* Zuletzt ^olft Boch w 
fyftematifcheUeberficht der ganzen praktifchen Cjefettgao^S ^ 
in welcher der \ f. , wie in der ganzen Schrift, tmpirim^ «■ 1 
reine Philofophie AichL getrennt hau ] 
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tupzzo, b. Barth: AuterUfm» BeobaeiHu^e» itr 
muUcinifduH wettetftmdtm GeftOfctufft xit Paris. — 
Effler Band. Aus den Franz. mit AamerKiui' 
sen. igoa. 456 S. 8..(i Rthlr. la gr.) — Zftjf' 
Ur Band. igoa. ^8 S. 8- (< Rthir. 8 gr.) 

isher ftand die franzöfifch© Arznesrwiffenfchaft 
der deutfchen und englifchen fowohl in der Theo- 
rie als Praxis nach , und noch immer kann fie fich, 

L fo leicht fich. übrigens die Nation in alle Fonnto 
wirft, nicht Ton ihrer alten Manier losmachen, de- 
ipen gröfster Vorzug im genauen Auffaffen der^ in dör 
Beobachtung geg^nen Krankheit und fcharfer Zeiph- 
Dune ihrer Symptome befteht, und deren vorzüglich- 
ftcr-Tehler ein wäfferiges Raifonnement ift, aus ver- 
jährten humoralifchen Elementen zulammengefetzt 
und mit hippokratjfchen Autoritäten gewürzt. Die 
Thcrapeutik ift tomfterhaft, fo weit fie fich mit der 
diätetilchen Behandlung befchäftigt, obgleich nicht 
^y von übertriebener Strenge und Inconfcquenzen, 

, gröfstentheils aber mangelhaft, was die eigenülche 
medicinifche Behandlung der Krankheiten anbetnm. 
Diefs" allgemeine Urtheil über die franzöfifche Medi- 
cin. findet man in der vor uns liegenden Sammlung 
aufs voUkommenfte bcftätigt Gleich die erfte Ab- 
handlung des trflen Bandes, Über den Naehtkntjlss 
Haarabfchneidens in hitzigen KrßnhheiUn, wcldie Rec. 
fchon in mehrern Ueberfetzungen celefen hat , M 
tm% in diefem Geifte gefchrieben. Nur mit Schüch- 
ternheit verwirft der Vf. die materieUe Anhäufung 
und Ablagerung fcharfer Feuchtigkeiten nach dem 
Innern des Gehirns, und erklärt ^ie Nachtheile difi- 
fer Operation aus einer Wirkung auf das Nei-ven- 
fvftem ; dennoch aber nur näch'der Lehre vom Kräm- 
pfe- Nun fügt i6r etwas Über die Haare fdbit, aW 
TheÜen des Organi&nus^ bey, und belegt dafWbe 
mit dem Hippokrates. In diefem Gefchmacke find 
die meiften diefcr Beobachtungen , unter denen meh- 
rere an fich merkwürdig, viele auch fchon unter 

nins bekannt find, ausgearbeitet Zu den vorz^igr 
Üchften darunter gehören: Phitofophircke Bemerkung 
gen über die verfctuedenen GeriUke und ihre Anwendung 
als Beitmittet, von Atibert (Freylich nur allgenieme 
Bemerkungen ! ) Erläuterung dtr Trage: ob auf dte^ 
reiben Krankheiten, welche unter Armeen Herrfchen, die 
Gesend etnenjo großen Einfluß habe, i^ eme Abtm^ 

'^iefung der HeUart nothwendig feu, von Roqu^. (Der 

•vf. bejaht fie mit Recht!) Ueber die Modfeattonen, 
Wekhe Erziehung und Gewohnheit bey den Armeen m 
A. L. Z. 1804. X>rftt«r Bwei. 



Rüdtßchi des Beifuwehes hervorbrachten, von Moricheau^ 
Beauchamp, Beobachtung einer Hautapoptexk , von Cou- 
tanceau. Ein Soldat vrurde über den ganzeaKörpo: 
sleichfdrmiff roth, und diefe Farbe fehlen von einor 
hinter der Haut befindlichen Subftanz abzuhängen ; 
der Kranke klagte über heftige Schmerzen im ganzen 
Körper, der Kopf war aber völlig frev» allein (bgar 
die harte und durchfichtige Hornhaut der Augen wur- 
de roth. Bey der Leichenöffnung fand man das gaa« 
ze Zellgewebe unter dei* Haut roth, ftrotzend voa 
Blut, das aber gleichförmig und ohne alle Austretung 
ang^%dlt war; un Zellgewebe zwifchen den Muskela- 
war ebenfalls eine groise Menge Blut enthalten , wel- 
ches aus den gemachten Einfcnnitten häufig hervor« 
quoll ; man iah die Haargefäfscnen vollkommen äus- 
gefpritzt in fchlangenförmigen Krümmungen auf den 
Auoneurofen , befonders der fafcia lata. Lafon heob- 
acntete zu Bordeaux und Chayrau zu Breft einen ähn- 
lichen Fall. Ueber den ausfetzenden (periodifchen) 
fTakHßnn, von PineL — Die Chirurgie der Frauzo. 
fen war bisher immer vorzüglicfaer, als die innere 
Heilkunde; davon giebt diele Schrift auch Bewdfe. 
Sie enthält wirklich vortreffliche chirurgifche Beob* 
achtungen , von denen aber auch viele fchon in ändern 
periodifchen Schriften überfetzt zu finden find, z. B. 
die Beobachtungen von Heytigers , fTorbe, Satmade. 
— Im Ahfohnitte von . der Arzneymittellehre kom- 
men Le Rojfs unfichere Lobpreifungen des Phosphors 
und Alyoffs d^r Säuren in des venerifchen Krankheit 
vor, die wir fchon l^ennen und eewüVdigt, d. h. wie- 
der vergeben haben ; auch find einige Bemerkungen 
über äußerlich (durch die Anatripfis) angewendete Arz- 
neymittet von Alibert angeführt , welche die Wirkun- 
gen diefer Methode beltäticen ; der Vf. fchlä^ abet 
vor, bey atonifcher Hautbelcbaffenheit die Subftanzea 
auf diejenigen gefunden Theile einzureiben, welche 
am genaueren mit den kranken verbunden 'find » bej 
Alten die Fläche durch Bäder ynd trockne Reibungen 
zur. Abforption gefchickter zu machen. — Unter 
den phyfiologifchen Auflatzen zeichnen fich aus : J3e^ 
merkungen über Brown's Meinung i» Anfehung der 
fchmächenden JTirkung der Kälte, von. Goutffis. Die 
Tendenz derfelben iit » Brown's Meinung mit der Er- 
fahrung zu beftätigen. Jedes lebeif de Wefen , wel* 
ches dar Kälte ausgefetzt wird, ohne wieder gehörig 
erwärmt zu werden, werde dadurch gefch wacht; fer- 
ner Cabanis's Anmerkungen zu Sömmering's MeU 
nung vom GuilloHniren. Dtr V£ ift gegen Slmmering's 
Meinung. Die Bewegung eines organifcheh Theils 
fetze gerade nicht Empfindung voraus ; es könne Be-! 
w^ung dafeyn dhkie ^mpfinaung, £6 wie umgekehrt. 
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Auf Lof»ir BatK wurde dem Beile der Guillotine elfte Auszug aus dem tbeoretifchen fowohl ate.pcikti- J 
fchiefe Richtung gegeben, um defto leichter und . fchen Theile diefes Werks. — Der Nervenü^ 1 



ffi^neller durchzudringen« Es wurden., im BictUtTe Ver- 

fvche damit gemacht» und das blofse Gewicht des 

Beils, ohne uen Fallblock von 30 Pfd., durcbfchnitt 
^ im Augenblick den Kopf mt den Knochen ganz glatt. 

Das angefahrte Beyfpiel der , 0i. Cordätf leugnet .der 
• Vf. und giebt es für eine Legende aus. Von. dem Au« 

genblicke an , wo die Verbindung mit dem Gehirne 

und Nervenfyiiem aufhöre» hängen die Veränderun- 

.gen, denen diefe Theile noch uilterü^gen können» 

nicht mit dem NervenTyfteme zufammen , imd das In- 
dividuum kann fie folglich nicht empfinden u. f.. w. 

(.Rec. ift gan:l: für des Vfs. Meinung. Schon der Fall 
^ des Beils mufs betäubend auf das Gehirn zurück wir- 
ken, und diefe Betäubung wird das et>va zurflckblei- 

liiehde Bewufstfeyn fo lange hemmen , bi^ der rück« 

ltandi£^ Funke von Reizbarkeit vollends verlöfcht ift. 

Was aer Kopf auch höchftens denken und empfincjlea 

könnte, wäre die Gefchichte des Hergangs bey der 

Enthauptung und die Empfindung des Durchfcbnei« 
, dens feibft Und'diefe Empfindung ift gewifs lunan* 

fenehmer beym Henken, als beym Guillotiniren. 
)as Erröthen der unfterblichen Caraaif ift gewiis eben 
eine folche Fabel, als das ,Grimaffiren des neulichft 
enthaupteten Trailers. Rec. ift immer in der Erwaf* 
tung , man werde in kurzcim die Beobachtung lefen, 
dafs ein zweyter St Dionyfius mit dem Kopfe unter 
dem Arme emen kleinen Spaziergang oder fo etwas 
. vorgenommen habe!) Atich noch ein anderer Auf- 
fatz^ von LeveUU befchäftist fich mit dlefer Unterfu- 
öhung, und liefert ähnliche Refultate. Die übrigen 
Abh^dlungen find weniger bedeutend ; die Anmer- 
kungen, deren der Tita erwähnt, erftrecken fich 
weniger auf Beurfheilung des Inhalts der Beobachtung 
gen , als vielmehr Über die hie und da vorgenomme* 
, lien AbkOrzungen des Orisinals. Bey d^ Fortfetznng 
diefes Werks, welche auerdings zu wOnfchen ift, 
wird -es noth wendig feyn, dafs der Ueberfetzer im- 
mer auf andere ähnliche Unternehmungen Rilckficht 
nehme, damit nicht, vde es jetzt fo oft der F^ ift, 
ein Auffatz allzu oft: öberfetzt werde. * 

Der xweyte Band enthält die Ueberfetzungdes 
zweyten Jahrgangs der Schriften der auf dem Titel 
erwähnten medicinifchen Gefellfchaft, der hereits 

nebft dem dritten Jahrgange in der A. L. Z. igoa, tet, je nachdem mehr oder weniger RJng- odär ge- 

i» "^ade Fafern gelähmt find ; find es von beiden Arten 



felbft kann {S. 9.) angegriffen "ttjn durch eine 
VMrmifcfaiing mit fdiädhcher Gasart, vrelche den 
Keim (aura) der fogenannten Krankhditsgifte und 
VerderbnifTe der Säfte zu enthalten fcheint Ein Staar» 
der vofi diefer Urlache'fich herfchreibt, ift allemal 
beUbar, wenn d^ NervenMt noch nicht ganz ausge* 
artet ift Diefe Art der Lähmung tritt oft urplötz- 
lieh ein, >ind bringt weder in der G^alt, noch in 
der Dichtigkeit des Au^pfels eine fichtbare Veii» 
derunjl hervor. XJnterdeflen kann man doch, wefta 
man fein Gefühl an Augenkranken geflbt hat, finden, 
dafs der Augapfel weniger dicht und daftifch ift, «dt 
im gefunden* Znftande. — 'Von einem erblichen 
(fchwaraen^ Staiire hat der Vf. (& 10 fg.) in' einer Ty* 
roler Familie ein febr merkwOrdiges neyfpiel beo^» 
achtet ~ Das Licht bringt keibesweges (S. 15 ig^ 
durch Reizung der Muskäfafern der Regen bogeor 
haut ihre Zufammenziehungen hervor« Die Regea^ 
bdgenhaut hat mit dem Lichte gar keine Verwandt*' 
fchaft Der Sehnerve allein hat fie. Wird aifo die- 
fer von zu vielem Lichte getroffen: fb fetzt er durch 
eine Schwingung das an leiner äuCsern Seite befincK* 
liehe Ga»gtion unticulare in Bewegiingj welches durch 
die aus* ihm fich verbreitenden- nervös ciliares die 
Kreisfafern des Seheloches £u£ammenzieht tmd die. 
Regenbogenhaut plötzlich ausdehnt, um, ihrer Be- 
fümmung gemä{s , das Sehorgan zu befchatzen. Di» 
Erweiterung des Sehelochs bey Staarblinden ift noch 
keine Lähmung feines Schliefsmuskels, fon^lern der» 
fonft nur im Dunkeln vorhandene Zuftand des Gleidi- 
gewichts unter den Bewegungsfafern der Regenbö* 
aenhaut Deswegen ift auch die Erweiterung nicht - 
bev allen Kranken gleich ftark. Sind z, B. die Ring- ' 
fatern des Sehelochs ftärker, als die geraden Fafem 
der Regenbogenhaut : fo erfcheint das Seheloch bef 
einigen Staarblinden gar nicht widernatürlich erwet- 
tert, ja zuweilen fogar widernatürlich verfchloffeo« 
Sind ciie Strahlennerven Zugleich mit-dem Sehenerven 

felähmt: fo find die Seheiöc^er des gefunden und 
ranken Auges oft ifi einem ganz entgegengefetzten 
Zuftande. Sind nur einige von cren ^-ahlennerven 
gelähmt: fo ift das Seheloch elliptifch, winklicht, 
oder fternförmig, und mehr oder weniger umgeftal* 



Kr. 169. von einem andern Mitarbeiter nach dem Öri 
ipnale recenfirt ift 



Isivzia , b. Wolf u. O. : Ueber denßhwarzen Staar^ 
und die neu -entdeckte Heitart dejtetben mittetfl des 
JTaJferßoffgas. Nebft einigen merkwürdigen Kran- 
k'engerchicbten. Voa D. u.Prof. tTühelm te Fe- 
türCi approbirtem Augeniarzte zu Wien; Dres- 
den und München. Aus dem Franz. überfetzt 
1801. la Bog. gr. 8. Mit 3 Kpft (ao gr.) ^ 

Ohne uns auf eine nähere WürdiguiTg der Ideen 

-des durch mehrere andere Schriften bekannten Vfs» 

eijuculal&n » geben wir einen mö^hft voUftandigeil 



gleich viele, fo geht der Rand des Augenftems im 
Zickzack. — DieErfcheinungen derNyktalopieund 
'Hemeralopie find (S. 3^.) demcjuflufTe des. täglich^ 
Umfchwunges der Gefdrne zuzufchreiben. .<— Di^ 
VerderbniUe, welche die Aerzte Kachexieen nennent 
find nichts anders, als Keime, deren Arten )die Na- 
tur fortdauernd unterhält; Krankheit erzeugende 
Stoffe; eigene nacbtheilige Gasarten, die in den, 
menfcblichen Körper übergehn, und dafelbft den Ni^ 
venfaft unmittelbar angreifen (S. 38 (gX Diefe (^ 
arten haben ^ bestimmte Verwandtfcbanen; eine mt 
der Maffe der Nerven überhaupt;, andere mit deoBe* 
wegungsnerveD» M^ie das rkeuxuaülche Gas; oder nur 
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mit eiligen ditfer Nenm iafenderbeit^^ vde das Hoft- 
wdigas;^noch andere endlidi mit den' Empfindungs- 
.Q^rven, ^vie das Ausiatzgas u: f. w. Jbde dlefer Gas» 
arten liat auch Ihre dsene Art » fidi zu verbreiten und 
ein ziemlich regefanjt&lges Fortfehreiten in den ver- 
fcfaiedenen Syftemen des nsenfchüchen Körpers* Ver* 
niuthaogea übet cfie (peoliifehe Natur diefer Casarten, 
mid zwar der alkaleCcirenden , kohlenfauren , mephi- 
tifchen, ammoniakalifchen, üiuren u. f. w. -Von der 
Wirkone der Befchaffenheit &er aUnofphärilchea Luft 
auf den Zufiand des Nerveniaftes u. dgl. — Metafta» 
fen entftehen (S. 53 fg.) durch .nichts anders, als 
dttrch einö Verätzung der Nervenluft. In allen Höh- 
len des menfchlichen Körpers näoalich kaün eine Ver- 
fetzung der Luft Statt habeJi, wodurch Winde ent* 
heben« . Der Nervenfaft befteht in Luft, mithin ift er 
auch zum Theil , in fo ferA er frey ift, von den Ge' 
jfetzen der Luft abhängfg. Eine Metaftafe .hat ihren 
Grund In einer eigenthOmlichen Befchaffenheit des 
Körpers und der Atinofpbäre, und liefert verfchie* 



weite und tiefe Oeffiriung aus der Sröffelader Kut ab; 
^ hat Kranke gefehen , die während diefer Ad^fs 
oder kurz hernach an&ngen , die Oegenfläode zu- er* 
kennen. Ift der Kranke dick , und deswegen die 
Oeffnung jener Ader nicht thunlich : fo ersetzt man 
fie, wiewohl unvollkommen, durch Anfetzung von 
Blutigeln an der Stelle, wo man die Zweige diefer 
Ader vermuthet; man kann ihrer bis auf zehn an- 
fetzen , und ihre Anwendung allenfalls wiederholcta, 
Ift der Kranke auf beiden Augen ftaarblind : fo läfet 
der Vf. an beiden Fafien und aus beiden DrofTeladern' 
fo viel Blut, als er da, wo nur das eine Auge krank 
ift, aus der einen Ader läfsL Bey einem chronifchen 
Staare leiften Brechmittel und Aderläffe weder fo 
grofse noch fo fchnelle Vorthcile. Ift in dem Auge 
ein Bündel Adern aufgetrieben, das von dem dufsera 
Augenwinkel bis zum Sirahlenbande fich erftreckt: 
fo mufs es, zumal wenn der Kranke. Augenent^ün- 
dungen hat oder gehabt hat, abgefchnitlen und'jaus- 
gerottet werden. Nach dem Aderläffe ordnet der Vf. 



dene Erlbheinungen« Wenn aber ein^KrankheitsftoÜF gewöhnlich Blarenpilafter $in. Das erfte riiufe hinter 

'die Ohren auf den felfigen Theil des Schlafbeins ge- 
Ifigt werden, und das zweyte, wenn jenes getrocklnet 



|Cch verfetzt, er mag nuA übrigens in andern Syft*- 
toien fchon Verheerungen angerichtet 'haben oder 
nicht : fo ift es nur der gasartige Keim , welcher feine 
Stelle verändert, und man darf nicht glfiuben, dafs 
die Säfte, welche z. B. vorher eine Geichwulft oder 
emen^Abfcefs bildeten, fich an eine andere Stelle zie- 
hen. Es ift zwar wahr, dais dieMetaftafen, von was 
fflr einer Art fie auch 'find, .fich nach den verfchiede- 
fnen Syftemen richten; das rührt aber von dem Ner- 
tenbande her, welches alleSyfteme verbindet, einem 
Bande, welchem, die Natur noth wendig vdrfchiedene 
Grade dei: Verwandtfchaft hat mittheilen muffen. 
Dem fchwarzen StaarS liegen meiftens Metaftafen 
tzum Grunde, die von der Oberfläche des .Körpers, 
: oder von Innern Organen , oft fogar von unterdrück- 
ten Gefcbwüreu, auf die Augen fich werfen. Der 
psartige Keim folcher Gefchwüne greift den Nerven* 
iaft unmittelbar an, und verändert ihn in feinem We- 
ifen, oder bewirkt vielmehr eine leichte Entzündung 
[feiner Häute, die durch Verbreitung über das arte- 
rlöfe'und lymphatifche Syftem Cöngeftionen und Er- 
ajelsungen bervorbringt. Die Metaftafen sehen ohne 
'Difpofition des Magens und ohne Anlüllung def- 
felben mit Unrath , der entweder ihre prädifponiren- 
de Uriiche oder ihre Wirkung ift, feiten oder gar 
aichlf vor fi<^. Man gebe alfo bey dem fchwarzen 
Staare diefer Art, den iJmftändep gemäfs, allenfalls 
naeh hinreichenden Aderläffen am Fufse, ein Brech- 
mittel. Tags darauf laffe man aus der Saphaena eine 
vethältnifsmäfsige und zu fiewirkung einer Ableitung 
n&tbi^e Menge Slut ab. Nachdem man dem Kranken 
I ^«n Faa Ruhe verftattet hat, ift es faft immer gera- . 
; theo, nocn ein Bredimit^el zu geben, welches man oiefs» 
^al mit fölchen Mitteln verbindet, welche zu gleicher 
Äitgefchickt find, die zweyten (?) Wege zu reini- 
B^i nach diefer Ausleerung fänat der Kranke fchon 
»Äj den Anfang der Heilung zu ipüren, zumal Wenn 
«Je Krankhheit neu ift Gewöhnlich den Tag nach 

^^ zvrevtea Auslegung lifet der Vf. diircb wie 



ift, in "den Nacken. Er bedient fich dazu folgender 
Formel : Rec. pids navalis drachmas tres , ßoracis RquU- 
dae drachmam unam , cerae tecenüs drashmam unam et 
dinüdiam^ pulv. canmrid. recenL drachmas duas. M.R 
empl. Haben fich Blafen gebildet, fo öffnet man fie, 
ohne das Pflafter oder cüe Oberhaut wegzunehmen. 
So lange das Pflafter liegt ^ läfst man es liegen: fällt* 
es ab, fo verbindet man fie mit frifcher ungefalzener 
Butter, wa|u man einen Stecknadelknopf grofe von 
obigem Pfliiter hinzuthuf, auf LeinwancK Nach den. 
Bialenpflaftern kann man Haarfeile und Fonunelle an- 
wenden, wenn man es für nöthig hält, die wäfferigeÄ 
Ausleerungen Monate oder Jahre lang zu unterhalten; 
erftere findf jedoch letztem vorzuziehen. Der Fufsbä- 
der kaim man fich vom Anfange der Behandlung an 
bedienen ; man erhält fie einen oder zwey Grade über 
der Temperatur des Bluts, bleibt ohngefähr «ne 
halbe Stunde darin , und wiederholt es alle zwey öder 
drey Tage Abends vor dem Schlafengehen. Nach- 
dem obice Ausleerungen vorangegangerr find, läfst 
der Vf. früh und Abends flJnf Stück von folgenden 
Pillen nehmen: Aec. $xtr. panchym. Crolt. drachmam 
ufMm.et dimjdiam, gxtr, äcmtae drachmam dimidiam. 
puh. enutae drachmas duas , teßnae gußjaci tt catomel 
ana drachmam dimidiam. M. Kpil ponä. gran. trmm. ■ 
Canfp. pulv. cimtamomL Sie müilen täglich zwey- oder 
dreymal laxiren. Wirken fie zu ftark , oder wird das 
2ahnfleifch empfindlich , fo giebt man weniger , oder 
läfst einige Tage ausfetzen. Ift -der l^ranke von ei- 
nem hitzigen Temperamente, fo fetzt der Vf. ,noch# 
auf jede Gabe Saloeter und Salmiak , von jedem eino 
halbe Drachme , hinzu. Hat der Kranke diefe Pille^i 
acht. Tage lang gebraucht, fo fängt er an, die brenn-» 
bare Luft innerhch und äufserlich zu nehmen, ohn^ 
jedoch dabey die Pillen auszufetzen. 

Den Innern Gebrauch diefei* Luft richtet der Vf. 
(S. 76 fg.) auf folgende Art eia: JZm; d^ räd. vaUrr 
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fytv. , B raäUis 4ractmus dnabits paraH, UHciam unam, 
mquoi ciHnafHomi unciam unam^ nUUepedum viveutium 
1^. quinquaginta. Diger. per bihorium ai balneum jr«- 
näi in lagern cum vitro claufa. Col. c. forü expreff. Adi, 
für. corL awrant unciam unamy HncL Thebaic. gutt. fex. 
rroximo ante quam fumüur momenio add, gas hj/dro- 
aemi puriffimi poUicem cubicum. A^itetiir. Davoo 
nimmt der Kranke anfänglich des Tags einmal, fcäter- 
hia Morgens uncl Abencis , und ifst darauf eine Suppe 
oder trinkt eine Taffe Cbokolate mit Vanille oder 
Zimmt. Die Thebaifche Tinktur vermindert öder 
rerftärkt man, nach Maafsgabe der Umftände, nach 
und nach. Auch die Gabe des Wafferftoffgas kann 
man bis auf drey und mehrere Kubikzoll für jedes 
Mal verftärken. Die Diät mufs nährend i^nd erquik- 
kend felbft reizend feyn. Rother und Rheinwein 
find am bcften ; auch ift Kaffee ohne- Milch nach Ti- 
fche zu empfehlen.-^ Bleibt, ohngeachtet der Pillen, 
der Leib verftopf t : fo mufs man ein Klyftir von Ka* 
miUen und Lemöl verordnen. Die Bereitung des 
Wafferftoffgas gefchieht beffer im Waffer, m im 
Oueckfilber. Kennzeichen feiner Reinigkeit. — Die 
bisher befchriebene Methode ift jedoch nicht fo äu(- 
ferft beftimmt, dafs man fie gar nicht nach den üra- 
ftänden abändern könnte. Die Arnica , das Aconit 
tum, die Pulfatille und die Elektricitat verwirft in- 
dleffen der Vf. ganz. 

Nachdem er nun (S. 13a ffr) Priejlky's chemifchen 
Apparat zur Erlangung des Wafferftoffgas , Lavoißer^s * 
Apparat und einige andere befchrieben hat, geht er 
(Sf 142 fg.) zu der äufsern Anwendung der brennba- 
ren Luft über. Er /ängt diefelbe zugleich mit ihreo^ 
innern Gebrauche an, verfchiebt fie inzwifchen, wena 
die Augen empfindlich und reizbar, rptii oder Ent» 
Zündungen unterworfen find , die Gonjurictiva Krampf- 
adern hat, der Augenftern hart und trocken ift, und 
fo lange das Kopfweh anhält Hierauf fchreitet er 
allmählig und ftufenweife zur Anwendung der Oas^ 
art Er feUt diefelbe beftimmt auf zweymal täglich 
feft, und gebraucht jedesmal fo viel, als in zwölf 
Flafchen mit zwölf Pfunden Flüffigkeit enthalten ift. 
Er nimmt eine glatte Blafe, fo groCs er fie nur bekom- 
men kann , und pafst an ihre Oeffnung eine Blech^ 
röhre , die ohngetähr fechs Zoll lang ift und zWey bis 
drey Linien im innern Durchmeffer hält, und an de- 
ren Ende eine Augenwanne befeftigt ift Diefe Röhre 
mufs etwa einen Zoll tief in die Blafe gehen , und an 
didfem innern Ende erweitert fich.ihr Durchmeffer und . 
^äuft fo aus einander, vrie. der obere Theil eines 
Trichters. Man befeftigt die Röhre an der vorher 
benetzten Blafe, und fchuefst fie. mit einem gewich- 
fiten Seidenfaden , den man bis zum Trichter um den 
Hahn gewunden hat, der einen Zoll von dem Trich- 
tet t^enndlich ift, und den man auf- und zumachen 
kann. Um nun die brennbare Luft; in die ßlafe zu 
bringen, nimmt man eine Flafcbe mit, Gas, ftürzt fie 
«m, öffnet fie unter dem Waffer, und bringt fogleiich 
•inen Korkftöpfel hinein ^ in welchem eine gekrOmm- 



te Glasröhre befeftigft ift,- deren anderes Ende maa 
ia die Blale ^AhringL Man bringt die Fkfche wie- 
der in ihre natarlicoe Stettuag, luid wenn alle Luft 
in die Blafe übergegauMo ift, 10 verfchliefst man den 
Hahn. Ift die Blafe giSolk , fo bringt man die Angeo. 
wanne an das kranke Attce, und öfiEnet den Halm; 
4erjenigei^ welcher die Bk& haltt drückt fie aisdaaa 
lang&m und allmahlif^ zofammen » am den Ausgauig 
der Luft zu erleichtern. ,> . 



Der Vt bat das Wafferftoffgas (S .144 ^.) auch 
flegon Tag - und Nacht- Blindheit, BlAdfichtigkeit, 
Mydriafis , Lähmune des. Augenliedes, Taubheit von 
einem Fehler des C^hömerven , mit Erfole, wie er 
fagt , angewandt. Inzwifchen gefleht er fäbft , dais 
er keine ninlängliche Erfahrungen habe fammeln kön- 
nen, um die Methode genau Feftzu fetzen, ihre Wir* 
kungen zu beftimmen,' und den 9rad ihrer fpecififoha 
Kran mit Sicherheit anzugeben. „Ich habe, fOgt er 
hinzu , die Behandlung vieler Kf^ken untemommeDi 
vreoiee (Kuren) aber zu Eude;;vdebracht. *' Nur Ter- 
vlelßUtigte Beobachtungen muffen den Gebrauch ei* 
nee neuen Mittels fcdtfetzen. * 

. Den Befchlufs machen feohs KrankengefcbichteiJ 
und die Erklärung der drey auf die Bereitungs - noM 
äufsere Anwendungs^rt d^ WjlfTerftoffgdS Beb b#- 
ziehenden Kupfer. 

aniECfflSCNB ir TEMA TUR, 

t.VTv«ia, b. Barth: 'fiAAHNlKA — noüs^rükis ^ 
que exegetieis iHußravU et Indißßs .mm kHiM ftttt^ 
pretationß adjefit C Gr. Si^etis, 

Anch nnt^r ätm Ti^ell 

^jfmb^toi erUtfioe et exegätieae ad. granriorei ^ 
Qraecomm Scriptomm locos^ qui anHqude Groh^ 
^iae Hiftariami Oeographiam^ ReligionematqueMih 
risfpectant^ ßnflrandös, cum Indkibu^ et latiMm- 
terpretatione ^ auctore C G. Siebetis. 1803. 4^S. 
kl. 8. 

Diefs find die Anmerkungen zu der in der A Ia Z. 
1806. Nn 244. recenfid^en Sammlung de^ Vfs. äua 
Behufe der Lehrer. Man wird dann die Befcatft- 
fchaft mit der Kritik und neneften Literatur nicht ver« 
kennen ; nur hätte bey manchen Verbefferoog^^ 
Lefer und Lehrer nicht auf fremde Schriften y^^^'^ 
fen werden foUen , um fich von den Orflnden derfd- 
ben «u belehren ; denn gerade diefen Vortheii wow 
ja der Herausg. den Lehrern gewahren, da& fi^ i^f* 

* nen groisen Apparat von Bacnern fid» zur Erklänmg 
anfchaffen foUten, Ueber änzelne Stellen und Be- 

^ merkungen Erinnerungen zu machen, halt Re*t ^ 
dem groisen Umfang» und bey der Menge der Gj^' 
ftände, welche abgehandelt werden, fo^wie auch * 
Rückficht auf den Zweck des Buchs , ftir eine udow 
und undankbare Arbeit Der ^Dmcfc ift «c^dW 
correct 
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PHILOSOPHIE. 

Ieha tt. Lbipzio» b. Gabler: Zei^fchrifl für fifecula^ 
tiue Phtfßky herausgegeben* ton Scheüiv^ — Erflen 
Bandes erflis u. zweutts Heft igoo. Zweiten Ban- 
des erßis u. zwmftes Heft i goi. ( Daa Hett i6 gr. ) 

Der Z%veck diefer Zeitfchriffc ift durch den Inhalt 
und Fortgang derfelben deutlich genue. Das 
Syftem der Naturphilofophie des Heransg. föU durch 
einzelne Auflatze und Erläuterungen dem Publicum 
näher auseioandergefetzt und in feinen Beziehungen 
auf den bisherigen Zuftand der WiitenfcUaft ausfahr- 
licher dargeftelTt werden. Im Gegenfatze gegen die 
.empirifche Phvfik bezdchnet fich der Herausg. eine 
eigne Sphäre der fpeculativen Phyfik, und will durch 
die letztere eine wahre, nothwendige und vollendete 
Wiffenfchaft begranden. Ohne Zweifel wird jeder, 
dem es um eine vollftändige Ueberficht des Schellin- 

?;ifchen Syftems zu thun Ut, die H^fte der vor uns 
legenden Z^itJcbrift in die Hand nehmen maffen, 
weil man in ihr über manche wefentliche Punkte 
AufTchlufs findet, die in den fonftigen Schriften des ^ 
Herausg. vielleicht unberührt blieben. 

Ehe wir zur Beurtheilung der cünzelnen AufTätze 
Schreiten, ift es nothwendig, im Allgemeinen einiges 
Aber die Schelline^fche Naturnhilofopiiie zu erinnern. 
£s ift wahr, dafs man durcn Erfahrung und Beob* 
achtung, fö vidfSltig fie auch wiederholt und fort- 

f;eC^zt werden, nie zu eine* unbedingten und abfo- 
uten Erkenntnifs und Wiffenfchaft gelangen kann. 
Vollftändig laÖen fich die Gefctze der PJatur nicht er- 
iorfchen, wenn nicht ein Oefetz durch innere Noth- 
wendigkeit als dasErfte fich conftituirt, aus welchem 
alle abngen Gefetze abgeleitet werden. Die Findung 
diefes Enten und Noth wendigen ift die Aufgabe der 
Naturphilofophie. So lange uns noch die Materie 
überhaupt dn Gegibenes ift, muffen wir an der Auf- 
findung des notliwei^dicenGefetzes aller einzelnen 
- Erfcheinungen in der Natur verzweifeln , weil ]a die 
Eigenfchaften und Gefetze einer gegangen Materie fich 
nloit apodictifob ernennen , fondero nur durch Er- 
fahrung wahrnehmen laffen, d^ren Kreis fich ins Un- 
endliche erweitert/. Darum kann man auch mit ei- 
nem andern Ausdruck (den Hr. Schilling telbü. braucht) 
iagen : Die erfte Aufgabe der Naturwiffenfchaft ift, 
die Materie zu eovflruiren* Nur darf, wohlverftanden, 
mit diefer 'Conftruction nicht gemeynt feyn eine Con- 
ftniction unter Bedingungen , mit einem irgend viro- 
her Gegebenen ;. dann entftände nur Compontion und 
Combination , die von der Natur des Gegebenen ab-' 
A. L, Z. 1804. Dr^r Bernd. 



abhängig waren : fbndern es mufs eine abfoluU Cen- 
ftruction feyn, die vermöge ihrer Abfolutheit zu- 
gleich eine abfolute Erkenntriifs des Conftruirten mit 
fich fahrt. Eine abfolute Conftruction der Materie 
darf alfo nicht beginnen mit einem gegebenen Etwas 
der Materie, fondern fie beginnt mit tHAts* Durch 
die abfolute Conftruction geht hervor-aus dem Nichtf 
ein Etwas ; mit einem andern Worte nennt man die« 
fes Hervorgehen auch : Schäpfttag. Eine folc^e Schöp- 
fung, oder abfolute Conftruction der Materie,, ut 
nicht in der Gewalt des Philofophen oder irgend eine.s 
andern Menfchen. Die erfte Aufgabe der Schelling- 
fchen Naturphilofophie kann alfo unmöglich g^ö(?t 
•werden, fo gewifs übrigens ihreLöfung zur apodicti- 
fcben Erkenntnifs führen würde. Da Sex Naturphilo- 
foph die Materie nicht erfchaffen kann, wohä: das. 
Etwas der Materie? Durch Beobachtung, Ei^fahrung. 
Dem Wiflen der Erfahrung ftehtnoth wendig gegenüber 
ein Nichtwiffen der erften urfprünglichften Conftrue^ 
tion deffen, was in der Erfahrung gegeben ift, und 
die Erkenntnifs der Natur kann uch zu keiner abfo- 
luten Noth wendigkeit erheben« Die «Erfahrung irrt» 
wenn fie glaubt, das Erfte erforfchen, die Natur je 
erfchöjpfea zu können; die Speculation irrt, wenil 
fiediefes Nichtwiffen der Erfahrung aufheben zu kön«" 
nen meynt Allerdings ift es richtig, dals jeder Er-s 
fcheinung etwas zum Grunde liegen muCs, was es 
OTfcheinen macht , dafs die durch Erfahrung gegebe- 
ne Materie auf irgend eine Weife entftanden ift ; aber 
gerade diefes Erfte zum Grunde hegende können wir 
nicht erkennen, weil es nie in die Erfcbeinung und 
Erfahrung tritt, eine abfolute Conftruction der Ma- 
terie aber und ihrer Erfcheinungen Air uns unmög- 
lich ift Mit einer wahrgenommenen Wirkung wird ' 
derJBegriff der Kraft verbunden, welche diefe Wir- 
kung möglich machte; ab^ diefer Begriff von Kraft 
ift vollkommen inhaltsleer ohne die inni correfpon- 
dirende Wirkung, wir erkennen nichts von Ihm als 
eben die Wirkung; mit jedem Product verbindet fich 
der Begriff einer producirenden Thatigkeit, aber wir 
erkennen nichts von ihr, als eben das Product; die 
Wirkung ift das Maas der Kraft, und das Product 
das Maas der producirenden Thatigkeit. Thatigkeit 
und Kraft fincf für fich felbft gan:^ inhaltsleer ohnfe 
einSubftrat, dem fie angehören, und ohne beftimmte 
Wirkungen und Prodncte, wodurch fie erkennbar . 
werden. Wenn nun SckeBiw feine Conftruction der 
Natur mit einer blofsen inhaltsleeren producj:iven^ 
Thätiriceit beginnt, fo ift i) diefe Conftruction un- ' 
möglicti, weif fie- vorausfet^t, dafs man Etwas aus 
dem NiÄts eatftehen laffen« d. h« irfchafflm könne: 
Na - /^ ^ 
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2) Die Erfahrung bleibt ein^sige Quelle der Erk^imt- 
nUs deffen-f was angeblich conftruirt feyn foU, unfer 
"Wiffcn wird diircn dfefe fcheinbare Conftruotion 
nicht' vermehrt; 3) die einzelnen Erfahrungen wer^ 
den lieh mit je^en für fich inhaltsleeren Begriffen 
von Thätigkeit und Kraft leicht eoinbiniren laffen, 
weil das Inhaltsleere willkühcli^h modificirbar ift, 
und immer als ein Pi>ftulat z&r Erklärung gewiffer 
gegebener Erfcheinungen auftritt. — So z.ö. kennen 
wir jdurch Erfahrung eine organlGrte Natur iliit niao- 
oig^tigen Bildüngeil, Veränderangen^, mit einer uo* 
endlichenKeihe vonendiidien'Entftehungen und bald 
beftehenden, bald vergehenden , Prdducten. Woher 
diefs Alles? Als Erklärungsgrund wird eine unend- 
* liehe Produotivität der Natjiir poftulirt Wie mufs 
cüefe Productiv^tat befchaffen (eyn? Sie mufs alles 
produciren, wie Wir es durch Erfahrung erkerfnen. 
In der 'Erfahrung find endliche Producte , aifo mufs 
jene unendliche Produotivität auch zugleich endlich 
feyn durch Hemmung. In der Natur wkd eine Stu- 
fenfolge der Bildungen V wahrgenommen , ^Ifo mufs 
fich die productive ihätigkeit auch nach einer Stu- 
' fenfolge evolviren u. f. w. Wie käme mau a priori 
ohne ^^fahrung von einer' unendlichen Thätigkeit 
zur endlichen? Wie ohne Erfahrung zur Annahme 
einer Stufenfolge? — Verlangt man daher von der 
Schellingfchen rfaturphilofophie, fie folle ohne Ein* 
• mtfcbung der Erfahr img ftreng und confequent fort- 
fchreiten , fo kommt fie zu Nichts , weil fie mit Nichts 
anfängt; erlaubt man ihr aber, die Erfahrung belie- 
big einzumifchen y fo kommt fie zu allem, wozu man 
durch Erfahrung gelangen' kann, nur mufs fie alsdann 
auf abfolute ConItructioA und nothwendige Erkennt- 
nifs keinefi Anfpruch machea. Indem aber das Ein* 
mifchen'der Errabrung verdeckt wird, und man neue 
Wörter für bekannte Sachen erfindet, entfteht dek* 
Schein, als conftruire man ohne Erfahrung eine Na- 
tur, wie die Erfahrung üe uns zeigt 

Der Inhalt des erflenbrndes der zieitfchrift ift : i ) Re- 
cenßon der neuem naturvhilofopktfchm Schriften des Heraus- 
gebers y von Dr. Steffens. {Aögefangen Heft I. S. 3 — 
48., fortgefetzt Heft IL S. 88 — 121.) Die drey in 
. diefem Auffatze beurtheilten Schriften find : Fcn der 
ITeitfaele; Erfler Eniumff eines Syflems der Natu/rpMkfo- 
pkie; Einleitung zum Enktemrf mes St/flems der Natur' 
-jAiiofophie. Hr. St. liefert eine conoentrirte Darftel* 
iung des Inhalts diefer Sobriften. Ausgegangen wird 
in intfen von der Natur als einem abfolut in und durch 
tfich felbft Thätigen. Als ein folches wird die Natur 
ibfalechthin gefetzt, und der Theoretiker fieht fich 
dadurch im Stande, in der Natur das.Urgefetz zu er- 
kennen , das Einzelne nur in feiner Verbindung nlit 
jenem Gefetz zu fehen , mit Nothwendigkeit das Eine 
vaus dem' andern zu conftruiren. (Wodurch diefe Con- 
ftruction einen Schein für fich habe, ift fchon oben 
angegeben. Merkwürdig und offenherzig ift dab^ 
>.die Forderung, welche S. 10. an den Naturphilofo- 
-phen gemacht wird : n^r föU erklären^, wije etwas . 
'zuglei^ v^erden und nicht vrerden, zugleich fevii 
und nicht feyn kann." Uns £cb^nt, *es werde u- 



durch zugleich ein Talent poftulirt» dats jemand pbi* 
lofophiren'und zugleich nicht philofophiren icpmie.) 
Die urfp'ranglicbe Thätigkeit ift dtfs Erke vtDd tctÄe, 
der imwohnm^te Schöpfer der Weit Aber aus dern^ 
fprüriglichen ThätigKeit wird , entßekt die Natur. An- 
gefchaut wird diefes Entftehen als eine Entwickelung 
in der Zeit (Im Fall die Wörter Welt und Natur 
nicht etwas Verfchiedenes.Jbedeutep follen^ fondern 
fynony^i gebraucht werden, lernen Avir hieraus: dsts 
der * Schöpfer aus , fich heraus eine Natur - entftehea 
läfst, dann darin wohnt, wie die Korallen in ihren 
ausgefchwitzten Häufern. Der Schöpfer wird abd 
.von feinem Product Verfehlungen, denn „die Natur 
ift das Productive und das Product zugleich.'* Das 
Verfchlingende wie das Verfchlungene Ktahfokte TM- 
tigkeü, .diefe Thätigkeit producirt fich felbft und v^* 
fcnlingt fich wieder. Bedeuten aber beide Wörter 
etwas Verfchiedenes , ift die Welt der Inbegriff M* 
fen , was die Natur hervorbringt) ift jene das Pro« 
duct, diefe das Productive: fo entfteht die Natur aus 
fich felbft und die Welt entfteht aus der Natur.) Die 
Entwickelung des Entftehens der Natur in der Zeit 
ift eine unendliche, imd damit diefe Evolution ijtcbt 
mit einer unendlichen Gefchwindigkeit gefchehe, muls' 
fie .gehemmt werden durch entgegengefetzte. Thätig- 
keit; damit aber diefe entgegengefetzten Thätigkei* 
ten fich nicht aufhebeil , mufs man ihr abfolutes Zn- 
famroen treffen läugnen. (Warum <Jiefs Hemmen ei- 
ner imendüchen Thätigkeit? Weil man idie EndÜck- 
keit der Producte ableiten will, w^e' wir fie aus der 
Erfahrung kennen. Aber aus zwey entgegengefetz* 
ten Tliätigkeiten entfteht ein Zero. * Alio d^irlen £e 
nicht abfolut zufammentreffep. Woher dann dieß^ 
dingungen, unter denen ije zufammentreffen, und 
die unendliche Gefchwindigkeit — d. h. eioe Ge* 
fch windigkeit, die keine Gefchwindigkeit ift, weil 
alles Getehwinde und Langfame Vergleichung und 
Maafs vorausfetzt? — ) Die urfprrtndichftcn Hein- 
• mungen heifsen Actionm und find einfadi^, ihr Product 
im liaitme aber ift zufammengefetzt. Als r^ii^e Actio- 
nen find fie wirA/ im .Räume, aber in fo fern fie pror 
ductiv find, enthalten fie das Piincip aller (^ftimA* 
ten) RaumerfüBung. (Hier ift zu der.Erfabrungsfaclae 
einer beftimmten Erfüllung des Raumes hinzu||ed^clit 
der leere Begriff- einer l^facbe auf$er dem namaa, 
Action genannt, und noch dazu erläutert. diefe Vor- 
ftellung nichts, denn die Urfache der Raumerffillmig 
mufs im Räume vorhanden feyn. . Wie können eiß* 
fache Actionen , die als folche nicht im Räume find, 
ihn alGo auch nicht erfüllen, dennoch UrfacbejegKf 
eher Raufnerfüllung werden ? Was S. 17. ge£agt ^vir4* 
„Actionen find reine Intenfitäten, in den uneudÜcp 
kleinften Theilen des Raums werden je zwey verei- 
nigte Actionen alfo mit der/Üben Iptenfität den Raum 
zu erfüllen ftreben , d. h. fie werden denßlteH Bamfl 
ausfüllen ; '* •erklärt nichts. Die unendlich kleinft# 
ITieile des Raums bleiben <lennoch immer Raimt ^ 
die Intenfitäten der Actionen find, wie vorhin^ 
bauptet wurde, nieht im Räume vorhandc"n,fiDd^to 

ohne BxX^Qüy und können fich ilaher nicht 01 d^a 

klein- 
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fcletnften ThcÜ des Raumes ixtendinny fie mögen der , tuithätigkeit;'* was erklärt fie? Ich fehe gewirfe 
Zahl nach zwey oder hundert feyn.) Aus dem Stre- ^'^ ~* r-^-^rr . — ry 1 1.^1 — i-u ^ 



iben der Actionen /wird nun ferner die Cohäfion ^^r- 
gcleitet, und die beftimmte Geftalt. „Eine jede Action, 
wenn fie ihrer Tend^enz ungeftört folgeo könnte, 
würde fich durch, eine beftimmte Oeftak auszeichnen. 
Weil fie fich dber alle durch ihre wechfelfeitige ins Un» 
midiiche gehende Tendenz unter fich einfchränken;, fo 
wird es zu keiner Geftalt, fondern zum Gefteltlofen, 
d. h. Eüßgen, kommen." (Nur in der Endlichkeit 
giebt es Öeftalt, die Unendlichkeit ift das Geftalt- 
•4of& Könnte alfo die Aetion ihrer Tendenz ins Un- 
.endliche ungeftört folgen, fo wdrde es zu keiner he- 
ftimniten Geftalt kommen; diefe wäre nur möglich 
durch Einfchränkung. Weil es nun aber mit der Ein- 
fchränkung auch zum Geftaltlofen , d. h. Flüjftgen^ 
kommen foU, fo kommt es im Schell. Syfteme über- 
haupt zu gar keiner Geftalt.) Die Action en werden 
.ftreben, die gröfstmögliche'Freyheit ihrer Tendenz 
gegenfeitig zu erhalten , und Verfuche dazu machen, 
, deren Ausdrücke mannichfakige lebendige Formen 
»find. Alle' Verfchiedenheit in den Naturproducten 
befteht nur in der Art der Vereinigung (Proportion) 
der Actionen. (Verfuche alfo diefer Actionen, blo- 
sser reiner nichtsbedeütender Intcnfitäten, die den 
Raum nicht erfüllen können , foUen die Urfache wer- 
den von lebendigen Formen, ihre Proportion feil die 
Urfache aller Verfchiedenheit der Naturproducte 
.fcj« ? HeiCst diefs conftruiren , heifstes nur einiger- 
.mafsen erklären? Jene Proportionen, wie weife ich 
'fie Bprfori'^ Wie kann ich VerltiältnifTe auffinden, da 
;nir kein einziges Verhältnifs noch Maafs gegeben ift? 
Aber die gan^e Erfahrung wird hineingetragen.) 
Wärme, Electricität;, Magnetismus treten nunlier- 
vor aur diefen Verfuchen oder vielmehr Schulübun- 
gen der Actionen , (denn könnten die letztern ihre 
T^endenz völlig entwickeln, fo gäbe es keine Pro- 

5' QTtiqn in ihrer Vereinigung,) die Geftalt ift Aus- 
rack ihres immerwährenden Antagonismus , die Or- 
Iranibtion (S. OQ.) ift nichts anders, als das Gemein- 
chaftliche aus ihrem Conflict , fie erfcheinea als Fun- 
ctionen des Organismus. Die Mannj^cbfaltigkeit der 
Proportion dieler Ft^nctlonen wird a priori abgeleitet 
und auf diefem VVege eine dymmifche ötufenfolge. Bis- 
*weiien zeigen fich wohl Widerfprüche ; (z.B. wo von 
der Energie eines continuirlichen Raumerfüllens die 
Rede ift, heifst es. S. 38: »die Energie mufs zuneh- 
jnen, wie die Hemmung zunimmt," und S. 39.: „die 
Energie fteht im umgeKehrten Verhältniffe mit der 
Hemmung. " ) man fetzt aber ^och feinen Weg fort 
und konimt (H. IL S. 9^ Jf.> zu einem Gegenfatsse 
4es OrgflCnifchen undUnorcanifchen, zur Senabilität, 
-welche die allgemeine Productivitat zu einer beftimm- 
ten macht f zur Irritabilität, Wekhe ein Product po- 
ftidirt und^in Bildungstrieb übergeht li. f. w. (Diefs* 
ift eine Uofse Namengebung für Urfachen gewiffer 
wahrgenommenen Ericheinungei) , die uns gänzlich 



Wirkungen, fie'müffen einen Grund haben, ich nenne 
diefen Grund Bildungstrieb , er wirkt in einer gewif- 
fcn Sphäre, -aber meine Wiffenfchaft ift durch diefen 
Namen nicht erweitert, fondern der Najne ift ein 
Zeichen deffen, was ic^ nicht weifs.)- — -Hr. Ä., 
als Vf. des Auszugs der SchelJing'fchcn Schriften , ift 
Ini Allgemeinen einig mit dem Syftfertie, obgleich er 
zuweilen im Einzelnen von den Schell. Behauptungen 

abweicht . ' ^' * 

2) Anhang zu dem voranßehendm Auf/atz 9 betreffend 
twey naimfkiicfrpUßu HernjumiH und die ^ewüfike A. h. 
Z. , vomHermsg. Auf Veranlaffung von zwey in der 
A. L. Z. 1799. ^N. 316,. 317. erfchieneiien, ihixi mifsfäl- 
ligen Recenfionen der Ideen zu einer Philofopkie der WflT- 
tur wollte Hr. Seh. einige allgemeine Wahrheiten , 'die 
A; L. Z. betreffend, vor den 'Augen des Publicums 
entwickeln (richtiger, dem Aerger über die Störung 
feiner- unbegründeten Anmafsungen Luft machen'.} 
Weil die Naturphilofophie, von der Hr. Seh. über- 
zeugt ift, dafs fie in den. bisherigen Anfichten der Na- 
tur eine allgenwlne Revolution hervprbringen mufs, 
dem Publicum falfch dargeftellt wird, fo machte ihn 
daslotereffe der Sache fähig, was ihm fonft im höch- 
ften Grade widerlich war, über Recenfenten, und* 
noch mehr über Redactoren kritifcher Blätter , weit- 
läuftig zu feyn. Weit beffer hätte Hr. Seh. feinen 
Zweck erreichen können , wenn er ohne zu fchimpfen, 
falfche Anfichte» berichtigt, und anftatt gegen die 
A. L. Z: mit aus der Luft gegriffenen Belchwerden 
hervorzutreten, lieber für die unerwicfenen und un- 
erweislichen Grundfätze feines Syftems Beweife ge- 
fucht hätte. Vor allen aber hätte er feinen Gegnern 
den empfindjichften Streich verfetzen können, wenn 
er den reellen Nutzen der ihm angeblich zu Gebote 
ftehenden Conftruction der Materie an einem Bey- 
fpiele gezeigt und nachgewiefcn hätte. Viel leichter 
als eine folche Schöpfung war es freylich, durch 
plumpe Ausfälle auf ein Journal, worin man feinen 
hochtrabenden Verkündigungen widerfprach , * Lcfer, 
die nicht wiffen, dafs der>; welcher, im gelehrten 
Streite am meiften fohreyt und fchimpft, gewöhnlich , 
nur damit feine Ohnmaclit, Beweife zu führen, verbirgt, 
zu zerftreuen und von dem wahren Streitpunkte abzu- 
ziebn. Weil alfo in der A.L.Z. davor gewarnt wurde, 
den hundertmaUgemachten Verfuch, auf willkührli- 
che Vorausfetzungen Syfteme zu bauen , den Hr. Seh» 
zum hundert erftenmale wiederholte , nicht ohne Prü- 
fung durchzulaffen , fo biefs ihm die A. L. Z. die Stimme 
führerin aller regreßven Tendenzen; weil fie auf Deut- 
lichkeit der Begriffe drang, und ein Spiel mit dun- 
keln Kunftwörtern nicht für Beweifenehmen wollte,* 
fo hiefs fie ihm das Centrum des wiß^nfchaftlichen Obfcu^ 
rantismus; weil fie v©r der BaufäJligkeit des Schellin- 
gifcli^n Luftgob^udes warnte, fo nennt fie Hr.. tSVJi. 
Sm Strebepfeiler des baufälligen Herkommens. Doch wo- 
zu könnte es dienen, dergleichen fcfaon ehemals hin- 



nnbekannt find. Die Definition des ^kiung stpiob ei te n glioh ab gefertigte Fechterftreiche noch einmal in 
S. III., ,als des Phänomens der innerhalb einer be- Erinnerung zu bringen? Wenn Hr. Seh. nicht ganz 
fiimmten Sph^e eingefcbloffeneAj nie riüieoden Na« und gar den befTern xheil feines Selbft unrühmlichen 
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Leidcnfchaften opfern will , fp wird er hoffentlich auf- 
hören, durch folcbe Mittel feinen SpeculationenCredit 
verfchaffen zu wollen; er wird vielmehr .die verkün- 
digte groCse Revolution der Naturwiflienfchaft , von der 



bisher nichts zu fpüren gewefeiirerft ruhig zu Stande 
bringen, und dann wird der Ruhm, den er itzt ver- 
geblich vor der That erzwingen will, feinen Thateii 
von felbft ohne jemandeis Widerfpruch folgen l 



{Die Fortfet^ujtg folgt.) 
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fHttösofHft. Frffn^yürf 0. ilf.\ b. Eiehenberg: Verthti* 
digung dtr AusfprUcht des gemeinen Men/bkenverftandes g€get 
die Afimafiuneen der Philijophen. I8OI. 6 Bpg. g. (9 fi*"-) "* 
DUfe Blätter bnd , laut der Vorrede , nicht fflr Philolophtii 
gefcbrieben; nnd Tollen den Zweek haben, dem Zweifeln an 
dtlen religiöfen Wahrheiten , da« tuglicii grofser» Fortfehritte " 
inache, Einhalt zu thun , und. diejenigen, welche« durcb^dog- 
matifcben Skepttcism verfährt , ihre Beruhigung rerloreit hat- 
ten, wieder auf den Weg des gemeinen Menfcnenverrtandts, 
auE dem allein &e die verlorne Ruhe wieder finden könnten, 
surÜckzufOhren. Diefer Zweck ift gnt und löblich und fctr fol- 
che , die fich nicht über den gemeines Menfch^nver^nd er« 
heben, kana die Schrift gar wohl von Nutten feyn. Wenleer 
befriedigend ift fie aber für den philorophifctieo Dehker, der 
hier durchaus den kritifchen StandpuuKt, [deutliche und be- 
ftimmte Begriffe, felbft von den HauptgegenftSnden, von de- 
nen hier die Hede ift, dem eemeinen und fpeculatiAren Ver* 
ftande, und oonfequentes Räfonnement vermifst, und mit Be- 
dauern bemerkt , dafs der Vf. nicht.felten durch abfprechende 
uabedachtfame Aeufserungen fchltdliches Mlfstranen gegen die 
Vernunft zu erregen fucbt- Die hier vertheid igten Ausbräche 
des gefunden Menfchenverftandes befchränken iich nur auf 
die ueberzeiigungen deffelben von einer Aufsenwek, von Gute 
und UnfterblLchkeit, und das Ganze befteht aua vier Briefen, 
in deren erften die bekannten Einwürfe der dogmatifchen 
Skeptiker (mit welchen der» wie es fcfaeint, des Rritioismuf 
unkundige Vf., nach einigen Seitenblieken , die er im Vorbey- - 
^hn auf ße wirft, auch die kritifchen Philöfophen vermifcht) 
gegen das Dafeyn Gottes, im mweytea die gegen das Dafeyn 
und die IJ nfter blich keit der Seele , und im dritten die gegen 
das Dafeyn der Welt vorgetragen werden. Der riVf« Brief hat 
den Zweck« zu zeigen, dafs die in jenen drey Briefen enthal- 
tenen Widerlegungsgrilnde die Ueberzeugnng At% gemeinen 
Menfchenverftandes nicht treffen , da iie niJht auf Vernunft- 
gründen, g^en welche )ene Philöfophen ftreiten und deren 
Uuftatthaftigkeit auch der gemeine Verftand anerkenne, fon- 
dern auf einem Gefühl beruhe, do Allen, Philofopheh nnd 
Xäichtpbilofophen, gemein fey. Nach unferm Vf. fteht dasje- 
nige auf dem Ge&chtspunkt (Standpunkt') des gemeinen Men- 
th en ver ftan des , der w:ed45r den Ueberzenguugsgründen , die 
auf einem Wiffen » noch denen , die auf Glauben und Gefühl 
beruhen, auslchliefsiiche Gültigkeit zufchreibt, foudern iie 
alle neben einander beftehen iSfst. Diefes ift, wie fich leicht 
zeigen liefse, eben fo fcbielend und nnbeftimmt gefagt, als es 
den Charakter des gemeinen Menfchenverftandes gar ^ nicht 
ausdrückt; ifuch ift im ganzen vierten Brief e nicht die gerinsfte 
Spur zu (luden , dafs £e gemeine Menfchenvernunft des Vfs. 
neben dem Gefühle auch die Vernunft^ insbefondere die prak' 
tifch'e , die doch hier wohl auch, ein Wort mitziifprechen ge- 
habt hatte, an die aber mit keiner Sylbe gedachk w»rd, mit 
ihren Ueberzeugungsgründen gelten liefse; dahingegen viel- 
mehr iiüs Gefühl, fo und nicht anders denken zu können, zur 
Quelle der Wahrheit aller philo fophifchen Svfteme erhoben 
wird. Vvn dem fpeeulativen Vetfiande heiik et» er fette 



fioh Aber alle andere Ueberzeiigiingfgr{|nde • die nicbe wm 
dem Verftande kamen., und lalle nichts selten» was vaSSbx 
durch diefen erwiefen werden k^nne. £9 fallt in die Auge«, 
dafs hier blofs der urikritifche Gebrauch der fpeculativeu Ver- 
nunft getroffen 'ift, das Gefagte aber auf den kritifchen Ge- 
brauch derfelben gar nicht pafst. Von ^'evti eigentlichen Utt- 
terfchiede des gemeinen and fpeeulativen Ver ftandes, von deoi 
Gedanken , dafs ohne fpeculative Vernunft weder Philofophie 
noch Philofophiren möglich waren,« und dafs bey der Be« 
fchrankung des Verftandes auf den blofs gemeinen Gebrauch 
deffelben die Menfchheit in ewiger Kindheit lileiben wurde 
u. f. w. kommt hier nichts zur Sprache. Von dem OefdU. 
das aller Wahrheit in und auüier den Sphulen der Philofopkep 
zum Grunde liegen foll, wird auf eine fo unbeftinunbe At( 
^gefprochen, dafs man nicht weifs, was man daraus mache» 
fall. B^ld heifst es das Gefühl fchlechthin, bald iL^% Gef^ 
fo nnd nicht anders denken zu k6nnuen , und bald wird e$ 
wieder zu einem Satze gemacht» der onmittelbar gewifa t& 
Wenn der Vf. nicht . das Gefühl mit Rm/^fitidiung verwecfafelt 
hat — wiewohl auch diefes auf keine Weifp zu einem Ueber* 
zeugungsgrnnde von dem Dafeyn eirter Wettt einet Gottes 
und einer uufterblichen Seele dienen kann, -* fo beg;rei& 
man nicht, wie blofs fubjective Wirkungen von Vorfteiiungee. 
die gar nichts enthalten, was fich auf eine Erkenntnifs vr^uA. 
eines Gegeuftandes b'e««3ge, zu Erkenntnifs • und Ueberz^q- 
ffungsgründen geeignet feyn können. Das fogenannte Oetäldt 
fo und nicht anders denken zu ktSnnen , ift in dem gemeum 
Verftande weiter nichts, als die in demCslben fich nicht deet» 
lieh ausfprechende Noth wendigkeit derGefetee des Verftandes 
und der Vernunft, die der Vf. ans leicht einzufehendon Grün* 
den nur nicht bey ihreni wahren Namen nennen will. Wen* 
bald darauf jenes Gefühl fich in einen nnmittelbar gewiff^u 
Satz verwandelt» fo hat der Vf. nicht Überlegt, daf$ das bi* 
ner Theorie fchade; es macht £1^ anficher und zweideutig; 




liffungf mittel 

eegen fie , womit fie ihn bekämpfen. Auf dem Boden des blo- 
Isen Geffihls mufste er alles vermeiden und entfernen, vai 
das Auf eh n unmittelbar gewiffer 3l(tze, h6chfter Grundf^t» 
hat. Und in der That hat er in der Ausführung felbft den 
Herrn und Meifter feiner Theorie , das Gefühl — eine Radve« 
die die räfonnirende Vernunft an ihm , obwohl ihhi unb^meikt« 
genommen hat — hier und da verlffugnet» nnd rafonnixt, wo 
er nur das Gefühl hatte fprechen laffen follen. D<^ fiefehlefr 
macht ein Anhang von dem politifchen Fanatismus, znrBe« 
richtigung und Mafsigung der durch die franzÖfÜche Reviilii* 
tion veranlaCiten Ihrtheile über Suat und StaatsverwalleAg ia 
Deutfcbland;' eine eben nicht tief in die Sache eingehende, 
und kein zufammenh Siegendes Ganze darftellende Arbeits- ie 
der aber dech einzelne wahre und beherzigungawerthe 1^ 
m.erkungen vorkommen. Den popaLsren Voruag h^ der V£ 
in feiner Gewalt. 
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PHILOSOPHIE. 

JinjL u* LEiPZia, b. Gabler: Ziitfchrift ßtr JßiCHtO' 
I iw0 Pkyfii , herausg. von SduUing u. £ w. 

(Fort/S^xifi^ der in Num. O^Oi «r^^»£HMAen«it ll0Cdv|/?oin. ) 

9) /\ Ogemämi Diduäkm du äyMnüfikm Proaßisy odit 
^ ^ dir KaUmmim dit Phyftk^ vom HirmugAer. 
M.age£siQgen Heft I. S. loo — 136. > fortcefetzt H. IL 
S. j — 87. ) Kategodeen oder reiae Verftandesbo- 
griffe bedeuten bey Komt ganz etwas andres , als bey 
ädulling. Bey Aonl beziehen fie ficb auf die Gefetz- 
näfsigKeit der Erfcheinongen in Raum und Zeit» 
; fchreiben der Natur , als dem Inbegriff aller Erfcbei- 
^ nungen , allerdings Gefetze vor ; aber diefe Gefetze 
exiftiren nur relativ auf da^Subject, d«m die Erfcbei* 
Aungen inhäriren , fo fern es Verftand hat. Bey AM- 
Ang hingegen bedeuten Kategorieen derPhyfik fo viel, 
als diejenigen Functionen, wodurch die Conftruction 
der ^laterie (welche eine Selbftconftruction ift), und 
io den höhern Potenzen derfelben auch die Conftru- 
ction des Organismus und des denkenden Subjects 
angefangen und vollendet wird. Kategorieen find 
laut dieier Anficht keine Bedingungen zur Möglich- 
keit der Erfahrung für ein verftandiges Subject, fon- 
dem die Wurzdkräfte der Natur , durch deren Poten- 
fldning aus fichfelbft die Welt und mit ihr das ver- 
ftandige Subject entfteht Die drey allgemeinen Ka- 
tafforieen der Phvfik, welche (H.II. S. 79.) auch 
»nrimzahlen der Natur ** genannt werden , find : MBg^ 
mtismusy EUärkitäiy und ckemifcher Proceß: und aus 
dem Verhältnifs diefer drey Fuactjpnen zum Rannif 
und insbefondre zu den drey Dimarfi(mm des Raums, 
lafst fich die Conftruction der Materie zeigen. Wir 
wiCtei unfemXefem die Conftructiooen des Schellin- 
gifi^en Syftems nicht beffer zu erläutern, als wenn 
wir fie bitten, die gewöhnlichen phyfikalifchen Vor- 
ftellungen umzukehren. Insgemein wird der Begriff 
von Kraft irnnd einer wirkenden Materie beygelegt, 
bey SA. wird umgekehrt die Materie als das Product 
einer wirkenden Äraft aa^efehen; nicht dieMa^terie 
hat Kräfte , londem die i&äfte haben Materie , oder 
^entticber , Jchaffm diefelbe. Inagemein wird der 
Raum unter den drev Dimenfionen der Tiefe, Breite 
i und Länge vorgeftellt ; die Fläche ift die Gränze des 
' Cubtt^ die Linie ift die Gränze der Fläche , der Punkt 
jft die Gränze der Linie \ Seh. fangt umgekehrt mit 
der Linie an-( der von der Materie abftrahirende Ma- 
thematiker darf jdiefs , der die Materie conftrftirende 
-Phyfiker nicht), oönftruirt aus ihr die Fläche, und 
ins der Fläclns den Cubus. Dlefe drey Dimenfionen 
A. X. JST. Ig04. DritUr Band. 



geben auch drey Momente zur Conftruction der Mar 
terie^ Sie gehen nach folgender Ordnung vor fich: 
In dem erftep Moment der Conftruction ^er Materie 
wird aus zwey Kräften, der Expanfiv- und Attractiv- 
kraft, oder aus pofitiver und negativer Kraft,. dieLi- 
nie conftrnirt, und diefs heifst der Proceß der Länge. 
Werden diefe entg^engefetzten Kräfte frey, fo wir- 
ken fie nach allen Kichti^ngen , und es kommt zum 
zweyten -Moment der Cönltruction der Materie, ei- 
ner Conftruction der Fläche, zum Proceß de^ Breite. 
Nun aber ift eine doppelte Fläche entftanden , eine 
repulfive und eine attractive (t j6.), es ift alfo eine 
rynthetifche Kraft nöthig, welche beide als gefrennte 
vereinigt, und diefs gefchieht im dritten Moment 
der Conftruction der Materie. Die Productionen der 
f ntgegengefetzten Kräfte follen als entgegengefetzte 
in einer und derfelben Anfchauung idargeftellt wer-' 
den. Diefe gelchieht durch Potenziren, Multiplici- 
ren der Producte in einander. Die'Fläche ,"* als Wur- 
zel , oder als in der erften Potenz ftehend , wird da- 
durch zur aEwevten Potenz erhoben, und ift gleich 
dem Cubus. Der Cubus ift aber gleich dem Raum 
felbft, d. h. der nach drey Dimenfionen ausgedehn« 
ten Grobe, und fonach wäre der Raum conftmirt. 
Die beiden Kräfte können nicht als entgegengefetzte, 
und zugleich in Bezug auf den Raum als identifch ge- 
. fetzt werden , ohne eben dadurch den Raum unÄireh* 
dringlich zu machen, das voUftändige Vermittlungs- 
glied des geforderten VerhältnKfes zwifchen RepulHr- 
und Attractivkraft ift alfo der effuHte Raum öder die 
MaUrie. Diefs heifet: der Proceß der Schwere. Die 
drey Proceffe der Länge, Breite und Schwere find 
indeffen nur von der erften Ordnung. Sie liegen 
nicht innerhalb derGränzen der Erfahrung, blofe der 
Procefs der Schwwe erftreckt fich bis in die Sphäre 
der Erfahruni Jierein. Die Proceffe der zweyten Ord- 
nung liegen innerhalb der Gränzen der Erfahrung. 
Sie und Wiederholungen^ der erften Proceffe in der 
ihr Produciren repcodudrenden IVatur. Dem Län- 
genprooels ent^richt der magnetifche , dem Tiächen^ 

Srocefs entfpricht der elektnfche, dem Procefs der 
chwere mupricht der chemifche Procels. Die THä- 
tigkeit beider Procefsordnungen ift nicht der^JM, fön- ' 
«lern der Potenz nach verfchieden, d. h. die conftrui- 
rende Kraft des Magnetismus ift die conftruirende 
Kraft der Länge in der zw«yten Potenz ; die conftrui* 
rende Kraft der Elektricität ift die coaferuirende Kraft 
der Breite in der zweyteq Potenz ; die conihiiirende 
KraA des chemifchen Prooeffes ift die Schwerkrafit 
in der zweyten Potenz» Die letztre offenbart fich als : 
enopirifche Erfcheinung in der Natur» als Uchiy wet« 
Öo che« J 
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ches gleich ift einein Conftruiren des Coxiftrukßas» . 
einem ^eproduciren des Producirens. »Der Natur 
ift in dieferRichtfing kefne Gränze zu fetzen, iJe wird 
auch diefes Reproducireti wieder reprodudren kön- 
nen, und es ift nicht zn verwimdern, wiuin DdübCt 
das Denken nur der letzte AusbrU|Ch vpn dem ift, wo- 
-zu das lacht den Anfapg gemacht hat " Das Licht 
ift (H. II. S.45.) Urfache.der varfcUiedne» Qualitäten 
der Materie, Seh. nennt diefe Qualitäten £igenfchafien 
jkr zumßm Potenz 9 fie haben ihren Grund in dem ver- 
fchiednen Verhältnifs der Körper zu den drey Functio- 
nen des Magnetismus , der EJektricität und des che- 
mifchen Proceffes. Da der Magnetismus die «weytfe 
Potenz des Proceffe^ der Länge ift, fo ift die ihm ent^ 
fnrecheivde Eigenfchaft iq der Älaterie eine Function 
der Länge; es giebt aber keine andre folche Eigen- 
fchaft, als Cohafifm. Weil das Licht ein Conftruiren 
dts Conftruirens ift, fo wirkt es auf alle^ Fertige, 
Conftruirte, deftruirend, es ift alsdann in diefer Ein- 
wirkung IVarme^ und wird dadurch das Bedingende 
der Cohäfion, oder das -Potenzirende des' urfprttng- 
liehen Proceffes der Länge. Mit der Cohäfion ift zu- 

1 gleich eine fecundäre Eigenfchaft des Körpers , näin- 
i€h feine Große im Raum^ abgeleitet. Da die Eiektri- 
cität dw zweyte Potenz des Proceffes der Fläche ift, 
find die ihr entfprechenden Eigenibhaften der Materie 
Functionen der Fläche, z. B, Farben, Rauhigkeit 
u..f. w. Weil der chemiCehe Procefs die zwevte Po- 
tenz des Proceffes der dritten Dimenfion oder der 
Sohwere ift, find die ihm entfprechenden Eigenfchaf-* 
ten der Materie Functionen der dritten Dimenfion, 
jMöflüffige Körper 9 weil an ihnen von allen Dimenfio- 
nenbiofs die übrig ift;, durch Vielehe der Rai^m er- 
füllt wird. ' Die wahre Stufenfolge der dynamifchen 
Naturproceffe ift nun (S. 79.): ti) MagnetismuSp, fein 
Scluema ift die Lixiie. b) Elektricität , ihr Schema ift 
der Winkel, c) Galvanismus (der aHgemeine Aus»- 
druck des ehemifcheö^ Proceffes ) , fein Schema ift der 
Triangel. .Eine auf diefe Weife vollendete Naturphi- 
lofppbie giebt nach S. 84. ein« pkiffikätifeke Etkiartmg 
des Idealismus : denn .„was in der Natur noch Elektri- 
ci;ät ift, hat fich in der Intelligenz zur, Empfindung 
fortgeriffen ; was. in der Natur afs Materie vorkommt, 
ift in der Intelligenz AnfcKauung. »Schon in der fo- 
genannten todten Natur. ift der Anfang zum Potenz^, 
ren «macht durch das Licht, welehesfchon eine ganz 
ideelle Thätigkejt ift. Der Menfch ift nicht nur Wea- 
lift in den Augen des Pfailofophen^ fondem in den 
Augen der Natur felbft Der Pfailofoph überfieht 
diefe nur, weil er fein Object mit dem erften Act 
fchon in der hoehften Potenz, als A* mit Bewüfst- 
fcyn B^btes aufnimmt, und unr der Phyfiker kommt 
hinter jene Ij^äufchung. Man möehte daher aTlen Men- 
fchen, die in. der Philofophie jetzt zweifelhaft find, 
. und nicht auf den Grund fehen , «eurufen : Komm^ her 
zur Phyfik und erkennet das Wahre!/* 

Diiifer kurzen Ueberficht einer Cönftruction, der 
Materie aus den Kategorieen der Phyfik will Rec. ei- 
nige Bemerkungen beyfügen. Nach f. 6. find, expan* 
6ve upd ^ttractiye Krafk fich aibfolvt entgegengeletzt; 



Qiefs. heilst ^jelgei^ch: fie find ein reines jAif und 
minus gegen einander. Duröh das reiife plus uäd ith 
nus aber; wird Jiie eiu'Produ<^ ehtftehen,^ alfb fitet 
Hr. Ä: „beidfe Kräfte fi»d fich nur durch^ihre iBdt 
jhmg^ eatgegengefetzt '* Wiei jaher iSk Jüchlun^ denl^ 
bar, ohne Kaum, ohne Zeit, ohne Bewegung? Wer- 
den' fiO' nicht unmittelbar vorausgefetzt, 'fo bald man 
von Riohtoiig jener Kräfte Xpricm.? Wir woUejii in- 
deffen annehmen, es fey Richtung in den Kräften 
. ohne Vorausfetzung des Raums , d«x Zeit und der 
Bewegung , die Kr^te feyen „fich abfolut entgegen« 
gefetzt in demfelben identlEchen Subject, der Natur," 
die eine fey pofiUv, die andre negativ: fo ift fOr die 
noch höher Tteigeode Specplation kein aftüress Objvct, 
ß\s das<ibfolut Identifche, was für die AnfdMtudng 
durch die'blofse Null , oder den abfokiten Mapgel a^ 
Realität bezeichnet ift. Soll aus diefem uaendüehes 
Nichts ein endliches Etwas hervorophen, fo tofi 
,eine Entzweyung der Identität ftatt finden,, und dieb 
intzweyung wird als ein Werk der Attraktivknft 
angefehenb Wie dedticiren wir aber dieEntzweymig' 
famnitder eotzweyenden Kraft? - „Diefe Entgegeo^^ 
fetznng läfet fich weiter nicht ableite«, als daramsf* 
dafs es überhaupt eine Natur geben folL** Ein kat»« 
gorifcher Impferatiy für das Dafeyn der Na«?tir! El» 
Mst fich überfetzen : weil «ine Natur ift, mnfs fie 
wohl aus fich felbft entftehen , und wir mögen fie, 
fo gut wir können, ableiten. Ferner giebt Hr. &k,»veil 
die Null abfolute Identität ift, der Natur ein Strebm 
nach der Null, fie mufs aber zugleich wider ihre« 
Willen mit fich felbft entzweyt bleiben, d. h. mit aa^ 
dern Worten • die Natur will Nichts feyn ,' aber fie 
mufs aus Zwang EtUfos feyn ; diefer Zwang aber läÜBt 
fich nicht weiter ableiten, weil überhaupt eine Natut' 
feyn folL Erläutert wird dbs Hervorgenen der Rea* 
lität aus dem Nichts , der Endlichkeit aus der Ita* 
endlichkieit dadurch , dafs raan jenes Zero entzweyt 
in feine Factoren i-^i. trennt, und diefe Treoniwg 
als eine unendliche annimmt. Es iffc iitdeffen fchwcr 
zu begreifen, wie diefes Kunftftück aushilft, deaa 
I — 1. ift blofs edn andres Zeichen für die Null. Idi 
könnte auch fetzen a — 2, 3 — ju. f. w,. Etwas — 
Etwas; denn jedes Nullzeichen bedeutet eineN«^* 
tion dßs Etwas. Indem nun aber die Negation auf 
einePofition zurückfieht^ und, ein Etwas daftyn-maf^ 
wenn Etwas weggenommen werden foli, fo ift in je- 
nem Zeichen i — » i. vielleicht ^rerfteckt die Annafcnie 
eines Etwas neben dem Nichts enthalten 9 u^d beide 
find alsdann im Gegenfatz. Diefs hilft jedocli wieder 
nicht aus^ denn die unendliche Trennung der FmAo* 
ren bringt nach S. 106* wiederum keine Realität he^ 
vor, alfo Nichts. Daher wird-angenomtaen, dafc jöw 
unendliche Trennung der Natur, da^ehmfßditSj durch 
ihre fynth^tifche Tendenz zur abfolnten Identität^ 
dem awAr»iVifÄ/* eine Realität heWorbringt, =NicW 
+ Nichts ±= Etwas ! ! Wenn ferner die pofi^e Kjot 
nach allen Richtungen wirken foH, die ^^3^^^^ 

8 leicht , aber in. die Ferne , fo -mrd omnbar ^ 
laum mit leiner unendlichen Theübarkeit vor^J^ ' 
fetzte ungeachtet «Si;A. dxt letztre diirch jeneentje^ * 
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gef0tztaa* Kr0^ pliyfikalifch beweifen will. Merk- 
würdige ift die Gonftruction der Linie S. i io. Sie ift : 
£6 Sjmtbefi^ des matbematifchen Punkts (einer Ne- 
Tation des Räumlichen) und des unendlichen Raums 
einer Negatioo der 'Richtung ), alfo eine Linie ohne 
Ela^m und Richtung i 

Mit der Gonftruction defr Breite ift es auf Shnli- 
^e Weife befchalfen; das zu Conftruirende wird 
{cUechthin vorausgefetzt. Nach §, 6. kann die £ht- 
I gegenfetzung der beiden Kräfte nicht aufMhoben 
werden y nach §. 17. und T9.'Wird aber jede derfelben 
, frey und conftruirt« vermittelft üirer Richtung nach 
aUen Seiten , -eine Fläche. ' Sobald es der Richtungen 
inebrere^ ^Ät , wird die Fläche fchon irorausgefetzt. 
Daffelbe gilt von dem Conftruit^n der dritten Dirnen* 
fion 9 bey welcher zuerft das Potenziren vorkommt. 
Sek hat diefen Ausdruck fehr uhbeftimmt gelaffen , 
obgleich fein gaiiees S jftem darauf beruht , und bringt 
dadurch alles in eine grofse (deh Gonftructionen 
wohlthätige ) Vetwirrung. In <. 34. läfst er deii^Cu- 
i btts durch das in einander Multipliciren zweyer Flä- 
chen, der pofitiven und negativen, entftehen, und 
lOennt diefes Product zugleich die zweyte Potenz der 
iFiäche. NuA ift aber nach der mathematifchen Be- 
deutung das in einander Multipliciren verfchiedener 
Factoren kein Poteiiziren- (welches rerbum übrigens 
in der Mathematik ungebräuchlich ift), fondern jiie 
Potenz. emfreht durch eine Multiplication des Factors 
mit lieh felbtl. Sind*e$ nun- vwey Flächen, woraus 
der pubus- entfteht, fo ift er einProdbct aus diefen 
FlftcKen , aber keine Potenz derfelben. Eine Potenz 
der Fläche warde äufserdem eine Fläche, fo wie eine 
Potenz der Linie eine Linie feyn, denn die Stufeii- 
folge der Potenzen fetzt inxmer gleichartige Gröfsea 
Voraus , und es wird in einer Reihe von Potenzen 
des ßUkhi nie ein CM^ttj' vorkommen können. So wird 
auch unrichtig die conftruirende Kraft des Magnetis- 
mus als die conftruirende Kraft der Länge in der 
zweyteu |*otenz angefehen.- Denn da die conftruiren- 
de Krafit der Länge nicht in die Erfcheinung £ällt , fo 
\iallt fie auch in ihrer zweyten Potenz nicht in die Er- 
fcheinung 9 und eine ganze Reihe von .Gröfsen, als 
Potenzen der Kraft der Länge betrachtet, kann, weil 
die Gröfsen gleichartig feyn muffen , nicht in die Er- 
feheinung fallen. Der Magnetismus aber foll in die 
Elpfchehiung fallen , und ift fonach keine zweyte Pp- 
lenz der conftruirenden Kraft der Länge. Aus dem- 
folben Gtunde kanif die conftruirende Araft der Elek- 
trichät auch nicht als eine conftruirende Ejraft der 
Fläche in zweyter Potenz gedacht werden. Da alle 
Rraftverhältnilfe der erften Gonftruction blofse Qua^k^ 
^iäl^smterßhiiäe hervorbringen, fo können aus der 
Erhebung der erften Gonftruction, in die zweyte Po- 
i^tenz nicht, wie f 47. gefchieht, die Qualimsunter- 
fiUetk der Materie hergeleitet werden. Das ganze 
Verfahren Sck*s ift der lilathematik und ihren Begrif- 
fen Zuwider, foll aber d&nnoch derfelben analog 
feyn und «ine gleiche Evidenz mit fich führen. Die 
verfteckte Kunlt des angeblichen Gonftruirens und 
Botenzirens befteht darin , dafs man in der z weyten 



• 
Potenz hinzuthut, was man eben Vraucht, zur Länge 

* den Magnetismus , zur fläche die Elektricitär, zur 
Schwere den chemifcheft Procefs und Galvanisnrus, 
und dafs fodann diefe Hinzufügungen als .abgeleitet, 
aus ihrer Wurzel , und ihrer Art n^ch mit ihr iden- 

. tifch dargeftcllt werden. Da das Nichts = o die ab- 
folute Identität ift, alle übrigen Identitäten aber re- 
lativ find, und aus jener hervorg^ihen ; fo ergießt 
fich, vermöge der geheimen, Kunft des Potenzirens, 
das Reliiltat: die ganze Welt ift eine Potenz deÄ 
Nichts , und die einzelnen in der Welt befindlichen 
erfcheinenden Producte find gleichfaUs blofse Potea- 

,zeö des Nichts. , . ä 

4) üebir den OxydatimS' und Desoxydahcnsprocifi 

ierErde. Eine Abhandlung ^ vorgel^ in der naturfor» 

. fchinden Geffllfihafl zu^a, von Dr. Steffens. Die in 
diefem Auffatze enthaltene Combination vorhandener 
Thatfachen der (^eologie ift nach des Vfs. eigener 
Angabd nicht voUftäMig ausgeführt, und Rec. be- 

' gnügt fich, das Allgemeinfte hervorztjiebep. Was 
allen feften Subftanzen unferes ErdkörpeKS gemem» 
fchaftlich zukommt, ift eine altgenieine Tendenz, 
fich zu kryftalli liren. Diefe Tendenz jeder einzelnen . 
Subftanz wird gehemmt durch diefelbe Tendenz ailer 
übrigen. Diefs findet ftatt in den Gebirgsarten und 
dem übrigen Mineralreich. Alle Mineralien laffen 
fich in zwey grofs^ Hauptchffen eintheilen , fie find 
entweder verbrannt , oxydirt , wie alle Erdarten^^ Sal- 
ze; oder verbrennlich , desoxydirt, wie derDelnant, . 
^die Kohlenblende. Auf unferer Erde ift ein immer- 
währender Brand. Die verbrannten Producte, die 
aus den Vulkanen herausgeworfen werden , bildeten 
die kegelförmigen Gipfel der TuJkane. Diefer yül- 
kanifche Procefs , welcher ungeheure Moffen oyydirt, 
hat feipe Hauptwerkftätte im füdlicben Theil von Eu- 
ropa /irfi füdlichen Theil von Nordaroerika und im 
nördlichen Theil von Südarflerika. Der Zug der' 
Vulkanität läfst fich gegen Norden und Süden deut- 
lich verfolgen. Eine \nalkanifcbe Zone, die um die 
Erde geht, fienge etwa an mit 22 — 23" nördlicher 
Breite, und hörte auf mit 15 -- 16^ füdlicher Breite. 
Die Abweichung und Neigung der Magnetnadel zeir 
gen unter gewifßn beftimtnt, gegebenen Bedingungea 
auf Vulkanität hin. Vom Magnetismus aber mufs 
alle Geologe anfangen. Obgleich kein brennendes 
unterirrdifches Feuer angenommen werden kann, 
und das Erdbeben vielleicht überhaupt nur eine elek* 
trifche ErfchOtterung ünfers Erdbodens ift, fb bleibt 
die ununterbrochene Oxydation durch die Vulkanö 
dennoch bedeutend. Auch die Erdbrände , die Wir- 
kung der Luft und des Waffers auf der Oberfläche 
der Erde und in Höhle,n und Spalten , vermehren diele 
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iieis neuen oiüii. a^jc otcAtiixuiiacji , TTw^.--«r— -j 
dirt^nd , werden continüirlich theils aus rorhtioo^ 
ren, theik aus Dammerde erzeugt. Diefe letztern 
entftehen aus der Verwefung vegetabflifcher und thi^- 
rifcher Subftanzen. So wenig alfo die organKche Na- 
tur ohne die unorganifche denkbar ift,' eben fo we- 
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nigkann di% nooreanifiche Natur ohne die organifche 
in xhatigkeit erbäten werden. 

Den Befchlois des erften Bandes machen MisuBm 
vom Herausg* A. Einige uHgemiini Bärachtungen. Was 
Hr. SduBing von feinen Gegnern fagt, haben wir zum 
Theil- auf Uin felbtt fehr paffend gefunden, z. B. : 
itLi Sagis Prlncipien (auch Hn. Seh.) find das offen- 
barfte Bekenntmfs, oafs wir über die letzten Urfa- 
chen der Natur nichts wiffen.**. ... «Ihr erklärt frey- 
Ücfa, nachdem man eucti Alles, diele Kdrperchen, 
diefe Figuren , diefe feinen Materien ( diefe entgegen- 
^efetzten Tbätlgkeiten , diefe Tendenzen , diefe Fdch- 
tuogen, diefe Potenzen) zugeftanden hat. Aber wozu 
fincldenn alle diefe Anftalten felbft gemacht? Und 
wie kommt es, dafs die Natur ücb nicht felbft Ober 
ihre Stümper^y verachtet? *'. . . . „Es gefchieht nichts 
(auch im Scbellingifchen Syfteme), als dafs man erft 
in die Prlncipien alles hineinlegt, was hinreichend 
ift, die fchon bekannten Erfahrungen zu erklären 
(conftrujren^; man erdichtet alfo die Urfachen, 
^ Kräfte)^ und richtet fie gerade fo ein» wie man -fie 

' nachherXraucht " — B, Emzelne Bemerkungen, a) lle* 
her den Sauerfioff als Prinzip der Reizbarkeit. Der Vf. 
ftellt die AeuiseruageA verfohledener Schriftfteller 
mit feinen Prlncipien zufammen. b) No(k einiges über 
den Magftetkmus. Befonders in Beziehung autHn. v. 

' Arnims Abhandlung: Ideen zu einer Theorie des 
Magneten, /c) Ueber das Eifen im Blut, d) Nachrickt 
von neuen Entdeckungen über den Galvanismus. e) Noch 
etwas über das Ferkaltmß der Naturphitofophie zum Idea^ 
tismiis. Bruchftack aus einem Gedichte, f ) Nach- 
richt. Eine inhumane Aeufserung aber Eeinhoid^ wo- 
mit der erfte Band fchliefst. 

[Der B^efohlu/4 folgi.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BEHhiv: Die fihrecktichflen ^ahre meines LAens. Mei- 
ne Leiden und Vernaiftun^ zu Königsberg und 
Spandau und Verbannung m die Bergwerke nach 
Sibirien , von ITühelm jmhenbrmner. Zwey Bde. 
1804^ 429 u. 414 S. 8* (2 Rthlr. 16 gr.) 

Man findet ia diefer Schrift" nicht nur , wie man 
- aus dem Titel vermuthen feilte, die angebliche Ge- 
schichte der letzterh Jahre Aßhenbrenners i öder feine 
Leiden und Verhaftung zu ETönig^berg und Spandau 
'und feine Verbannung nach Sibü-ien, fondern fein 

äanzesLeben, das ihn als eitf moralifcbes Ungeheuer 
arftellt) deffen fich der preufs. Staat nicht ohne Ur- 
lache zu entledigen fuchte. Der Heraus g. y der von 
dem Vf. unterfchieden feyn will , giebt das Ganze für 
eine von Afchentr. felbft gefchriebene Biographie aus. 
J[ch war, heifst es in der «Vorrede, in Spandau, 
hatte Gelegenheit, Afchenbr.' zu beobachten, bin 
nach Sibirien ihm gefolgt. — In Spandau fing er. an 
diefe Autobiographie zu fchreiben , in Sibirien hat er 
fie vollendet^ — Diefen letzten Theil will der Her- 



tusg., zufolge der Nacbfichrift Th. 9« S. 407.» dards 
einen Reifenden , der Sibirien durchftreifte und deoa 
der Vf. zu Nertfchinfk das Manufcript an iba mitgab, 
erhalten haben. — ^ Das mag nun glauben, vrer da 
will; Re& hält das Ganze für weiter nichts, als ftti 
eine Art von Roman, fOr ein Gemifch von einigen 
wahren luid noch mehrem erdichteten Begebenheit 
ten , die einerfeits den Helden der Gefchlchte als ei- 
nen Menfchen von vielen Anlagen und Gefchicklich' 
keiten , andererfeits aber als den verfcbmitzteften B^- 
fewicht darftellen, deffen imgezagelten Leideofchaf" 
ten nichts zu heilig war , der mit teuflifcfaer BoshciC 
die n-ötsten Bubenftücke vollendete , und felbft des 
Unglücks, dafs er iiber Individuen und FandBea 
erachte^ zu fpotten im Stande war, fo dafs er defto 
verderblicher und gefahrlicher wurde, je mehr er 
Geifteskräfte befafs. Im Ganzen fcheint n-eylich die- 
fer Umrifs dem- Charakter des wifklicben Afchea* 
hrenners ziemlich zu entfprechen; vieles, was man 
vpn.dem Gefunkenen geleien uud gehört hat, paJbt 
zu der hier gelieferten Exzäblüing; doch giebit es der 
Widerfprüche mehrere, welche befonders dem, der 
mit der Zeitgefchichte nur einigermaben bekannt -ifi^ 
leicht ins Auge fpringen, und der, wenigftens zum 
TheiT, falfcherzählten Thatfachen fo viele, daCii^man 
zuletzt felbft nicht weifs , wie viel oder wie wenig 
Wahres an dem Ganzen ift Das möchte nun noch 
allenfalls hingehen ; dafs aber der Vf. fo oft bald wahre 
Namen ausgefchrieben , bald leicht zu entziffernde 
Bezeichnungen von zum Theil noch lebenden Perfo* 
neu in feine Erzählung aufgenommen hat, ift unvcr- 

g üblich. Wahrfcheinlich wollte er dadurch feinem 
uche den Stempel der Autfaenticität aufilnioksD; 
,und fo handelte er gerade wie fein Held , den* er 
Th. I. S. 58. fagen läfst : «Ich erzählte den Gelehrten 
zu Leipzig einen Theil meiner Lebe»S{pefchichte, die 
ich erfand und fo wahrfcheinlich zu machen wtdste^ 
indem ich eine Menge bekannter Pei-fone^verwi^Leke^ 
von denen mir eine Anzahl Anekdoten und Charadc* 
terzüce zu Gebote ftanden, dafs fie nicht mir dm 
höchlten Grad von Wahrfcheinli<^keit erhielt, Toi- 
dern auch mit dem lebbafteften IntereCfe den Wu^fck 
einer nähern Bekann tfchaft erregt»/* Manche Eftt- 
foden fcheinen blofs aufgenommen zu feyn , um zw^ 
Bände zu füllen; wie z. B. die S. loj — 199. erzähltaa 
Begebenheiten eines polnifchen Edelmanns ,~ die ihia 
diefer auf dem Poftwagen erzählt haben foU, und die 
faft wörtlich aus der a0oire de- ma fmUe dm prifims de 
ta rqmblique de Ftnifey qu*on appeDe les pUrnibs^ ( deutfck 
in dem Lückenbüßer ^ Heft 1. 1., Haue 1^961) entfehnt 
, find. Eben fo find Merkels Briefe über Hamburg t 
und wer weifs , was noch f Qr Schriften , geplandert — 
Genug, das Ganze fcheint eine in jeder Hinficht 
Schmutzige Finanz - Speculation zu feyn, vor welcher 
wir hiermit den gutmütiiigen Käufer, der Afchenhr. 
wahre Gefchichte lefen will, aufs emfilichfte iM^ , 
neu wollen. 
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Sonnabends, den ii. Augufi 1804. 



PHILOSOPHIE. 

Iena u. LisTPzm, b. Gabler: Zdtfckrift ßr fp$cula* 
tive Phyfiky herausg. von ScheOing vl f. w. 

{Befchlufs der in Num, 231« uhgebrochenen Reeenfioru). 

Inhalt des erflen Hefts im zweyten Bande ift: I. Spon- 
taneität = ff^eltfeete^ 'oder das h'ochfle Prhiciv der Na- 
tnrpküofophie y von Efckenmayir. Die Abficnt diefes 
Auffatzes ift: auf das Princip des Werdens hiozu- 
weifen, welches iS*cA. als Problem hiuftellte, weil er 
voa einem unbedingten Empirismus ausging, und als 
Naturphilofoph die Natur fchon ins werden gefetzt 
find. Jenes Princip ift Weltfeele, und Weltfeele 
es Spontaneität. Geift und Natur, Freyheit und Ge- 
jfctz Ttehen einander gegenüber« Die Natur dringt 
f-imr die Producte ihrer Geretzmäfsigkeit auf, .und icn 
4nnge ihr die Protl^ucte meiner PVeyheit atif. In bei- 
den Fällen ift Thätigkeit und Leiden auf der einen* 
[oder andern Seite, es ift von einem abfoluten Quan- 
; tum von Thätigkeit die Rede, welches aber an zwey 
entgegengefetzten Potenzen, Geift und Natur, ver- 
theilt werden foU. So viel Thätigkeit in mir, fo viel 
Negation in der Natur, und umgekehrt. (Hier wird 
der qualitative Unterfchied des Geiftes und der Na- 
tur, der Freyheit und Nothwendigkeit, von wel- 
chem Hr. E, ausging, iu einen quantitativen verwan- 
l'ddt. Weil von quantitativen Verhältniffen und Un- 
I terfchieden'eine Erkenntnifs durch Maafs und Zähl 
[möglich ift, fo fcheinen durch diefe Verwandlung 
tlle qualitativen Unterfchiede verdeutlicht zu werden. 
Aber eben diefe Verwandlung ift das Unmögliche^ 
Gebt man von blofsen quantitativen Differenzen aus, 
kleinem reinen p&w und minus, einem Pofitiven und Ne- 

fptiven \ fo wird fich daraus nie eine qualitative Dif- 
erenz ergeben , und man mufs den Sprang vom Qua- 
litativen zum Quantitativen wieder zurückthun, und 
I <las Quantitative zugleich als ein Qualitatives betrach- 
! ten, wodurch für die Erkenntnifs nichts gewonnen 
; ift) Wordenes dem.Philofopheri gelingen, jene ent- 
igcgengefetzten Potenzen im Ich zu vereinigen, fo 
\ Ware )enes Wechfelfpiel blofs ein Product ms Ichs. 
Die zwifchen die entgegengefetzten Potenzen der 
. Spontaneität und Natur fich conftruireridc Einheit ift 
^ der Trieb. Die beklen Vermögen der Reflexion und 
I Production treffen fich einander in entgegengefetzter 
Kichtune, fie würden aber, weil fie beide unendlich 
find , fich in ein abfolutes Gleichgewicht fetzen , dann 
wünfe aber das Bewufstfeyn der Reflexion und Pro- 
«uction aufgehoben werden; was beide Functionen 
• auseinanderhält, ift die Spontaneität. Durch diefes 
A. L. Z. 1804. Drittem Band. 



Auseinanderhalten wird ein freyes Handeln m^glidb* 
Begriff und Kunftproduct ' Auf -der andern Seite 
wohnt aber auch eine Tendenz t\xm abfoluten Zufam» 
men treffen in beiden entgegengefetzten ^ Vermögen, 
und in diefer Tendenz liegt der Gegen fatz der Spon- 
taneität, .die Naiur. Die Spontaneität \Wlrde fich 
im abfoluten Unendlichen verlieren, die Natur fucht 
fich in einer abfoluten Endlichkeit (4) aufzuheben-; 
keines von beiden foil gelten, fondern ein drittes^ 
welches den Charakter der Spontaneität und Natur 
zugleiph an fich trägt, der TVieb. Durch die Ten« 
denz zum abfoluten Oleichgewicht wird ein Handeln 
möglich, das mit Bewufstfeyn der Nothwendigkeit 
verknQpft ift, Empfinden und Anfchauen. Beide, 
noth wendige und freye Handlungen, gehören 2u ei- 
nem und eoendemfelben Ich. In dem urfprönglicfaen 
Triebe find zwey Factoren vereinigt. Hat der niedre 
Factor (Natur) das Uebergewicht, 10 ftrebt der Trieb, 
ein abfolutes Endliches als Product hervorzubringen ; 
hat der höhere Factor (Spontaneität) das Ueberge- 
wicht i fo ftrebt der Trieb , ein unendliches Product 
hervorzubringen; keines von beiden findet ftattj die 
Mitte föUt das beftimmte Endliche auJ. Hr. E. be- 
leuchtet hierauf mit vielem Scharffinn einige Behaup- 
tungen SckeBings im Erften Entwurf eines Syftems 
der Naturphilofophie. Er begreift nicht, wie ScIk 
eine unendliche Mannichfaltigkeit von Tendenzen 
annehmen kann, die fich urfprtlnglich in einfroduct. 
vereinigen foUen. Denn der Naturphilofoph erkennt 
urfprünglich blofs zwey einander entgegengefetzte 
Tendenzen , attractive und repulfive Kraft ihr un- 

f gleiches Zufammentreffen mag eine Action von be- 
timmten Graden heifsen , uncTfolche Acti.onen mö- 
gen unendlich feyn: fo find fie doch alle blofs der 
Gradation nacrfverfchieden , und der Naturphilofoph 
ift genöthigt, Qualitäten = Gradefn zu fetzen. (Hier- 
in hat Hr. E. vollkommen Recht. Weil aber die Un- 
terfchiede der fpecififchen Befchaffenheiteh^ Quali- - 
täten ,- der Materie fich nicht als bloCse Gradverhält- 
niffe betrachten laffen, fo mufs Seh. andre Begriffe 
aus der Erfahtung unterfchieben , die nicht in feinem 
urfprünglichen Princip liegen. Hr. E, macht S» 41 f. 
einen Verfuch, die differenten Qualitäten auf gra- 
duelle Unterfchiede zurückzufahren, indem alle Qua' , 
litäten durch die Sinne wahrgenommen werden und 
fich im identifchen Bewufstfeyn vereinigen, diefe Ein- 
heit im Bewufstfeyn aber eine Vereinigung zweyet 
entgegengefetzten Factoren ift; er fucht zugleich die- 
fes rrincip auf die Erfahrung. anzuwenden. Allein. 
Serade diefer Verfuch zeigt die Unmöglichl^it der 
ache^ Gegen den Schlufs des Auffatzes werden 
Pp vier 
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vier Principicn der Naturphilofophie angegeben, und 
^mit den yier VVcltgegendeh vergüchen : zweif entgegen* 
gefetzU Gnmdkfäftey Mifctag und Mitternacht, die 
awey Seiten eines Dreyecks; dUe Schwere ^ Nieder- 
gang, die einende ^afis des.Dreyecks ; ierurhrüng- 
Bche Trieby der Auf gütig y der puifirende Centralpunkt 
des Ureyecks, = Spontaneität = Weltfeele, Zu den 
. Bedarf niffen, welche dem Naturphilofophen äufserft 
fahlbar werden, zählt Hr. £. eine ausführliche Phyto- 
' Zoologie, die nicht blofs eine Anatomia comparatth 
, fondei-n wenigftens die erften Linien einer Pkt^fiologia 
^ eomparata fowohl bey Pflanzen als bev Thieren ent- 
r liält Ein andres Bedurfnifs ift die Mathematik. Sie 
foll die Formeln aufgeben , wozu wir die Erfcheinun- 
gen in der^Nätur auffinden follen. „Der ünterfchied 
zwifchen der geraden und krummen Linie ift der 
Scheidepunkt zwifchen der anorgifchen und organi- 
'fchen Natur. Da, wo. die Linie fich noch unregel- 
mäfsig in Kanten und Wi/ikel verliert, da ift die 
tieffte Stufe der anorgifchen Natur, Aggregation der 
Mafse. Wo die gerade Linie regelmälsig wird, fich 
in beftJjnmten Formen äulsert (Krvftallifation), da 
ift der L^ebergang des Anorgifchen in das Organifche 
. nahe. Wo die erfte Stufe der Organifation anfängt, 
da wird die Imiiiiiff Linie herrfchend, vom hervor- 
quilienden Blatt an. bis zur edlen Geftalt des Thiers 
ift nichts als elliptifche und parabohfch - ähnehide 
Fonn,^ ein Beweis, dafs die Alechanik, welche nur 
in gerader Linie fortwirkt, fich hier in einen Kreis- 
. lauf zurückbeugt. — der Stempel dts Individualisra ; 
aber kein Kreislauf entfteht, wo nicht die vier ge- 
folgerten Principien in fteter Gefetzmäfsigkeitjin ein- 
ander greifen — in ihnen liegt der Puls und Athem 
der Natur.** . ' 

Wir verbinden hiemit Nr. IIL Anhang zu dem 
.Aun^iz des Hn, Efchenmayer^ betreffend den wahren Be- 
griff dee^NaturpkilofophU und die richtige Art^ ihre Proble- 
me atifztüofen , vom fferausg. — Hr. Seh. verweift auf 
feine Einleitung zum Eriten Entwurf eines Syftems 
derNaturphiloIophie, wo er folgende falfche Voraus- 
fctzungentädeit: i) daCs feine Naturphilofophie trans- 
, fcendeutale Ableitungen von Naturphänomenen gebej 
a) dafs er die fpecihfchen^ Veränderungen und Ver- 
fchiedenheken der Materie als blofce Veränderungen 
oder Vjrfchieflenheitqn der Dichtigkeits^ade anfehe. 
(Die Art, wie Hr. S. die Qualitatsunterfchicde durch 
Potenzirung der erften Conftruction conftruirt, ha- 
ben wir im vorigen Bande kennen gelernt) Natur- 
philofophie und Transfcendentalphilofophie find ein- 

- ander entgegengefetzt, und die letztre wird nach ei- 
ner ganz audern Richtung hervorgebracht. Der aus 

- der Sache hergenommene Grund diefes Verfahrens 
ioh erhellen aus der Bearbeitung und Entwicklung 
<|es Syftems von Teinen erften Gröhden aus, im nädi- 
ftch Heft der Zeitfchrift Der Idealismus der Natur 
ift der urfprttngliche, der Idealismus des Ichs der ab- 

fieleitete. Itidem ich nach der Möglichkeit einer Phi- 
ofophie frage, nehme ich mich in der höchften Po- 
tenz auf, und beantworte alfo die Frage auch nur 
für diele Potenz » oder das BtwuCstfeyn, Das Ob* 



jective kann in diefem Falle nicht im' Moipent feines 
erßen Hervortretens in der. bewußtlofen Thätigkeit er* 
blickt werden. Das Objective in ^feiner erften Eni* 
.ftehung zu fehen, ift nur daduith möglich, dafs man 
das Objed alles Philofophirens , das in der höcfaften 
Potenz s=i Ich ift, depotenzirt. (Diefb Depotenzirung 

fefchieht durch die Aufhebung des Bewufstfeyns. 
's ift alfo die Aufgabe: das Be wufstfeyn aus dem*Be- 
wufstlofen, den Gegenfatz des Subjects und Objects 
ausMer abfoluten Indifferenz, Identität; das .Etwas 
aus dem Nichts zu conftriiiren.) Dafs es noch nicht 
Ze;t f^y*, von einem Syftem der Naturphilofophie zu' 
fprectien, wiejlr. £. behauptet ,^ findet Hr. Sek. ganz 
unrichtig, denn eine Wiffenfchaft a jsriori kann nicht 
von den Fortfehritten der Erfahrung abhängig fevn^ 
und eine Wiffeiifchaft, die durch fich felbft beftelitr 
zu erfinden , ift es immer Zeit! Mit vielem Fug er- 
klärt fich Hr. S. gegen den Efchenmayerfchen Ver- 
fuch, die verfchiednen* Qualitäten der Materie auf 
blofse quantitative Unterlchlede zu reduciren, nur 
vergifst er, dafs in feinem Syfteme durch diePolen- 
zirungen Daffelbe gefchieht , und blofsL mehrere Er- 
fahrungsbegriffe verfteckt mit hineingezogen w^» 
den. rLr.'E* wie Hr. S. haben beide Recht in ihrer 
Verneinung, und beide Unrecht in'ilirer Bejahung. 
Uebrigens ift durch eine fpätere fchon in unfern Blät«. 
tern angezeigte Schrift des Hsi. Efckewnayer der Streit- 
punkt zwifcnen ihm und Seh, ein' ganz anderer ge- 
worden, und die S. 145. geäufserte Hoffnung, daCs 
fich beide^lcurz über iixre Anficht verftandigen konn- 
ten , ift nicht in Erfüllung gegangen. 

Nr. II. diefes Heftes enthält: Ideen zur Cmißructiam 
der Krankheit t vofi Hofmann. Der Begriff der ICr^k- 
heit foU conftruirt werden. Sie wird betrachtet: 
A) in Rückßchi der lS,rregmgm , Erregung ift nur con- 
ftruirbar durch zwey Factoren, Thätigkeit und Lei- 
den, Irritabilitätsäuiserung und Senfibiatätsäulserung. 
Durch -ihre Qu^ität find ue fich entgegen gefetzt,' in 
ROckficht ihrer Quantität find fie fich gleich. Da das 
Schema für die Conftruction im neuern Sinne die er' 
füllte Zeit oder die Intenfität ift, fo fliefst daraus der 
für die Cotfftruction der {(rankheit oberfteGrundfatz; 
die Erregung ift veränderHch, (bwohl in Rückficht 
des Gracfes , als der Dauer (Schnelligkeit) der intens 
fiven Thätigkeit. In Rückficht der Erregung ift Krank- 
heit aufgehobene Einheit der Factoren. Diefe Ein- 
heit'grandet fich entweder auf die Synthefis , «Ifo anf 
die Quantität der Factoren der Erregung^ und ift die 
Indiuerenz derfelben; alsdann entfteht durch Diffe- 
renz der Factoren entweder Sthenie oder Afthenie; — 
öder die Einheit gründet fich auf die Ao^fthefis, alfo 
auf die Qualität der Factoren der Erregung, und ift 
die Homogeneität derfelben. Urjachi der Ärankheit 
kann nicht in den Factoren felbft liegen , fondern au- 
fser denfelben, man nennt ^e Reiz. Reize find das 
Aeufse^e der Erte^ung, heifst: fie find.der Erreguiu: 
entgegengefetzt; da nun die Factoren derfelben fica 
entgegengefetzt find, fo muffen in demfelben Prindp 
der Antitbefe auch die erregenden Potenzen befiifst 
lejcn.^ Die Iftxtem find ihrer Qualität nach» und da- 
durch 
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folgende Schriftftellcr den Inhalt diefes Heftes Wnrei- 
cheud beleuchtet haben: Hr. ^. Fries {in feinem Blo- 
che : Reinkoiciy Fichte und Schetling) ; Hr. F. Koppin (m 
feinem Buche: Sckeüings Lekrij oder das Ganze jUrPhü 
lofophie des abfoluten Nichts ^ nehß drey Brief en von F. H. 
Sacobt)\ und Hr. Ol/. Weiüer (in feinem Buche: Det 
Ge^ der aaemateßeiiPhilofophie der Hnn. SchcUing^ ffegd 
und Compagnie), Wer der Evidenz nicht trauen wollte, 
mit welcher die genannten Männer das Nichtige ynd 
Incönfequente des abfoluten Identitätsfyftems aufzei- 

fen, müfste die authentifche Darftellung felbft zur 
land nehmen. Auf jeden Fall aber könnte eine hier 
blofs' mögliche unvollftanciige Angabe der Haupt- 

imnkte des Syftems dieÜeberzeuguug von der Wahr^ 
leit oder dem Irrthume ' deffdben weder fchwächea 
noch verftärken. 

PÄDAGOGIK. 

Gkrm ANi EN (Hamburg) : Fragmente , die neui Etnrick» 
iuf^ des ^ohanneums in Ham^rg\ und den dafür ent' 
wo^enen und bekannt gemachten Scitiä- und LedionS'^ 

Ün. ' Fortfetzung. 'f) AU, äekanntfchaftm. Br. Seh. pl»n betreffend, 1803. 175 S. 8- 

Slaubt, dafs d^rielbe Rec. an einem Stück der N. allg. Schon das Motto : Pariuriunt tnontes — auis eß tarn 

. BibL uivl an der Salzb. medic 2^itunjß gearbeitet ferreus^ ut tetveat fef lehrt die ^bficht. uncl den Geift 

habe, g) Der Bildungstrieb» Eine darauf fich bezie- diefer Schrift, deren Vf. > nach dem allgemeinen Rufe, 



durch beiden Faäoren unmittelbar entgegen^efetzt, dafs 
fie pofitiv. oder negativ find. Der Vf. leitet hieraus 
her die Gefetze der Erregung und der erregenden Po* - 
lenzen. — Die Krankheiten«\verden ferner betrach- 
tet B) in Rüctßcht auf den Organismus* Die Functio- 
nen des allgemeinen Organismus der Natur find 
Electrieität und cheniifcher Procefs, jene des fpeciel- 
len Organismus Erregbarkeit und Bildtmgstrieb. Ein- 
beit und Continuität diefer Functionei! ift der fpecielle 
Organismus, oder. der Begriff , des Lebens. - In Be-^ 
zu^ auf das Leben ift Krankheit : aufgehobene Ein- 
heit der Functionen der Organe. — C) In Rickßeht 
mf den Aümatismus,. Wenn Organismus und Mecha- 
nismus fieh entgegengefetzt find, fo find beide auch 
nur der Factor einerdritten, und zM^ar der höchften 
Kategorie! der Natur , des Anmalismm. In Rückficht 
4es oefeelten Organismus 'ift Krankheit: aufgehobene 
Einheit der organifchen und geiftisen Functionen — 
Vebelbefinden. Uebelhefinden uodKrankheitsgefühl 
l^nd nur verfchiedene Ausdrücke > und bezeichnen 
Schranken der freyen Intelligenz durch ihr Object 
(Nicht -Ich), d.h. durch Differenz der Lebensfunclio- 
oder überhaupt des Organismus. — IV. MisceU 
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hende Stelle ausZ^an/». h) Anfrage, i) NachridU von 
neuen Entdeckungen. 

Das zweite Heft des zweiten Bandes wird ange- 
füllt von einer Darße/iung des ScheUingfäien ßyflems der 
Phitdfophie\ worauf fchon iii^ vorigen Hefte verwiefen 
wurae.' Hr. ^ch. fagt'in der Vorerinnerung: ,»erhabe 
bishef die Eine und felbe^hilofophie von zwey ver- 
fcbiedenen Seiten als Natur- und als Transfcendental- 
philofophie darzuftel^en gcfucht, und £ehe fich nun 

Snöthigt, früher als er felbft wollte, das Syftem 
bft, welches jenen verfchiedeneh Darftellungen zum 
Orunde gelegen , öffentlich aufzuftellcn." Was der 
Vf. Natur - und Transfcendentalphilofophie nannte, 
ftellte er nacii^ S. V. immer als entgegengefetzte Pole 
des Philofophirens vor : mit der gegenwärtigen Dar- 
fiellung-benndet er ficn im Indirierenzpunkt Wer 
widen will, was Sch*s Syftem der Pfaiiofophie fey, 
riufs es (S. VUI.) aus diefer Darftellung allein erfah- 
ren. In diefer DarXtellung ift das Verhältnifsdes Sy- 
ftems zu allen andern , vorzüglich aber zum Spinozis- 
tnus und Idealismus zu fuchen. Hr. Seh. wird auf 
keine Beurtheilung die gerin'gfte Rückficht. nehmen, 
welche fich nicht mit ihm über die erft^n hier ausge- 
fprochenen Grundfätze einlafst, und entweder diefe 
angreift oder tlie noth wendige Folge einzelner Be- 
hauptungen aus ihnen abläugnet. 

So wichtig auch nach folchen Aeufi^erungen des 
Vfs. diefe in Paragraphen abgefafste Darfteilung fei- 
ner Philofophie ift, fo wenig fieht fichRec. im Stande, 
eine Ueberfecht ihres Inhalts 5:u liefern und gruiidjich 
zu beurtheilen , ohne den Raum diefer Blatter unge- 
bfthrüch zu überfchreiten. Das phüofophifche Publi- 
cum verliert dabey jedoch wenig , weil neuerdings 



ein Candidat der Theologie in Hamburg , alle Schritte 
des wüTfJigen Scholarchats und des vom Vf. ^ar nicht 
gekannten Directors in einem höchCt leidenfchaftli- 
chen Tone und ohne alle gefunde Loejk als verwerf- 
lich darfteilt. Nach ihm war das Johanneum eine 
vortreffliche Anftalt, und lag doch, wie er ein- 
gefteht, im tiefften Ruine. In feiner Schrift, die 
vor einiger Zeit erfchien, Hindemiffe einer hambur» 
gifchen Schülverbefferung betitelt, hatte er bewiefeii, 
dafs ein Ausländer zum Directör beaifen werden 
müfste , wenn eine Verbefl'e^ing glücken foUe ; jetzt 
aber mifsfällt ihm der Ausländer (S. 105.). Bald ta- 
delt er die Privatinftitute , bald preili er he (S. 82 — 
89. vgl. 114— lao.). Hier fagt er, dafs Gelehrte- 
und Bürger - Schi*len nicht wohlmit einander 1>eftehen 
könnten, dort findet er diefe Einrichtung fromm und 
weife (S. 51. vgL lOi.V S.29 ff. lobt er das alteCJaf- 
feniVftem, nacii welcliem jeder Lehrer feine Ciaffe 
ausichliefsend unterrichtet und fo einen ßatam inßatu 
bildet, aber S.32. hat es fchon feinen Bej'fall verloren. 
S. 138. fchätzt er, was gar nicht fein Ernft ift, den 
alten hamburgifchen Katechismus, um nur zu tadeln 
und das Volk für fich und feine fchlechte Sache ein- 
zttnehmen; aber fchon S. 140. befinnt er fich und 
rühmt das Zerrennerfche^ vom Directör eingeführte 
chriftliche Religionslehrbuch. An diefe faft unauf- 
hörliche Folge von Widerfprüchen , wovon wir hier 
nur einige ohne Wahl ausheben, hängt fich eine 
Menge von Unwahrheiten , Verdrehungen und Aus- 
fallen, wovon Rec, fern von Hamburg zwar» aber 
ducch mehrere glaubwürdige Nachrichten imd die Gir- 
tUffchen Schriften belehrt, zur Rettung der Wahrheit, 
befonders für. die. fchnellen Lefer> einige ans Licht 

brin- 
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bringen zu mftffeH glaubt. In diefen Schriften und 
Nachrichten ift der treffliche Zweck des Johanneums 
einleuchtend dargeftelit, welcher auch damals fchon, 
als der Vf. fchrieb, kein Geheimnifs mehr war: es 
ift darin dem tadelnden V£ klar gezeigt worden, dafs ^ 
die Obern fehr gewiffenhaft für die ärmere Glaffe auch 
durch FrfeyfQhufen forgen , dafs er irrig ein Lections- 
verzeichni£s mit einem Schulplane verwechsle, mit 
Unrecht dem Dir. GurlUt vorwerfe, dafs derfeibe fich 
cefetz widrig erfter Profeffor nenne, da es doch die 
Vocation mit ficlr bringt, und dafs er 2400 Mark jähr- 
lich als Prof. Gymn. habe, da er doch, aufser einer 
kleinen, neulich erhaltenen Zulage, nur 750 erhält 
tr. f-*w. Diefer letzte Tadel ift noch, dazu ungerecht, 
da Gnrlitt offenbar das ganze Gehalt verdient, indem 
derfeibe eben fo viele , ja mehrere Stunden wöchent- 
Jich auf dem Gymnafium lieft,» als einige feiner Gol- 
legen. Ganz gemein ift gar die Berechnung des Gur^ 
littifchen Gehalts auf die Stunden angefchlagen, wel- 
che derfeibe auf dem Johanneuni und Gymnafium un- 
terrichtet. Ein wenig Logik hätte diefs ganze Ge- 
fchwätz niederfchlagen können ; denn es war ja noth- 
wendig, einen Mann, der an einem viel wohlfeilem 
Orte Ichon fo anfehnlich falarirt wa^r, fobald man 
ihn nach dem fo theuern Hamburg ziehen wollte, ver-. 
hältnifsmäfsig zu cntfchäd^gen. Noch befchämender 
fiir den Vf. mufs die Behandlung erfcheinen, welche 
er dem Director G. widerfahren läfst; ohne ihn, fei- 
nen Charakter, den Gang feiner Studien, Erfahrun- 
gen u. dgl. zu kennen , erwähnt er feiner meift nur 
fpöttifchV und macht ihm die ungerechteften Vor- 
wurfe in Hinficht feiner Collegen. Doch werden diefe 
am heften durch feine ununterbrochene Eintracht mit 
diefen Männern, ohne deren Mitwiffen er bekannt- 
lich keinen Schritt gethan hat, und durch feine Für- 
forge far ihrÄVohl widerlegt. Bekannt ift es we- 
niptens allgemein, mit welcher Humanität Hr. (?., 
der im Oct igoa. nach Hamburg kam , fchon mit dem 
Januar 1803. den neuen Lectionsnlan einführte, weil 
damit erft die gleichmäfsige Verthei|ung des Schulgel- 
des unter alle Lehrer anfangen kormte. Anftatt nutt 
feiner Vaterftadt zum Befitz eines Schulmannes Glück 
zuwünfchen, der Gelehrfamkcit mit Vorficht, Hu- 
manität und F,eftigkeit verbindet, entftellt der Vf. al- 
les, um, wenn es in feiner Macht ftünde, jedermann 
gegen ihn aufzubringen, oft wo er es beffer weifs, oft 
aus Vorwitz und Unkunde. XJnbekanntfchaft mit den 
Fortfchrilten des Schulwefens beweift der Vf. S. 62 
ff. durch die lange und fcheiribarc Klage darüber, 
dafs das Scholarchat den Plan zur Schulverbefferung 
Keinem der bisherigen Lehrer vor der Approbation 
mitgetheilt habe.- Wäre diefs auch der Fall: fo hätte 
docfi der Vf. bedenken foUen , dafs ein im alten Schul- 
claffenfyfteme altgewordener Lehrer weder den Vor- 
zug des neuen SchulTyftems kennt, noch etwas von 
den mannichfaltigen Schwierigkeiten, Collifionen, 
Rflckficht^n auf Perfonen,* Fähigkeiten, Stundenzahl, 
die der einen oder andern Wiffenfchaft oder Sprache 
gevridmet werden IbU u. dgl., weifs pder erfahren 
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hat. Darum, und weil es etwas Neues ift, hat er 
feiten Neigung und Fähigkeit, einen ^folchen Schul- 
jJan durchzültudiren und zu beortheilen , noch vire- 
nigef ihn tu entwerfen, •am allerwenigften ihn felbft 
zu realifiren, und die fich dabey nur zu oft zeigea-' 
den Sch\Hrierigkeiten fchnell und gut* abzuändern^ 
Daher that man wenigftens in den meiftea preufsi- 
fchen Städten, wo man folche Schulreformen machte, 
fehr wohl, ohne Zuziehung der jilten Lehrer vorza- 
fchreiten, und, wo möglich, lauter junge Mänp.er 
anzuftellen, wie z. B. im J, 1777. zu Neu-Ruppin ge- 
fchah , 'wo nur ein alter Lehrer für die unterlte ClaiTe 
beybehalten wurde. Wo man dagegen anders ver- 
fahren mufste, da hatte die ganze Sache nur gerin« 
en Fortgang und der Rector feine liebe Noth. Des 
fs. ungerecnte Klage über die Trennung der armea 
Kinder der geringften BürgerdafTe vom Johanneum 
hat der Director im Michaelisprogramme 1803. hin- - 
länglich widerlegt, und die Föderung S. 135., maa 
foUe alle Bücher des alten und neuen Teftaments den 
Schülern erklären, widerlegt fich* von felbft Wie 
konnte der Vf. S. 122. fagen, dafs von den fünf ver- 
fchiednen ClalTen des Jonanneums die z\^ey letzten 
Claffen ausfchliefsend den Namen Bürgerfchule führ* 
ten, da bekanntlich die Abficht war, da& aus den« 
felben fich diefe Bürgerfchule bilden und fich daran 
fchliefsen foilte, \Vie-nun gefchehen ift, danochzwey 
neue Claffen errichtet find! Diefs erhellt aus dem 
mufterhaften yerzeichnijfe der Lekrflunden für iii^trfi$ 
und zweyte Ciaffi der untern Schute des johanneums vom 
!• Oct. 1803. Ueberhaupt hat Hn Dir. G, fchori fehr 
vieles verbeffert, und wird gewifs darin fortfahren» 
eingedenk feiner Erfahrung und oft geäufserten Üebeär- 
zeugunc, dafs Stillftand der Tod der Thätigkeit fey« 
Doch cnefs mag genug feyn , um die Schlechtheit die- 
fer Fragmente, und die Tadelfucht, die geringe Ein- 
ficht und u'nmoi^lifche Gefinnung, welcne aus den- 
felben überall 'hervorgehen , darzuthun. Der edle 
Mann fchweigt bey folchen Angriffen und geht fei* 
nen Weg muthig fort 

ERBA UUNG^S-CliRIFTEN. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Bnftrage zum Säk 
_des Reichs Gottes* Herausgegeben von^ohamtCkri* 
floph Friedrich Giefeter^ zweytem Prediger zu Pe- 
tershagen, 1803, 184 S. 8* (Ti'gi:.'). 

Dafs diefe Schrift nicht manches Wahre und Gute 
enthalte, will Rec. nicht läugnen; nur ift ihm die 
darin herrfcheiade Idee vom Reiche Gottes nicht ein- 
leuchtend. Auch ift er im Ganzen ölierzeugt, daüs 
e' der, der vernünftiges, deutliches und beftimmtes 
enken liebt, mit dem Vf. unmöglich übereinftim- 
men könne, und dafs die Profely ten , die er etwa ma- 
chen möchte, dodi nur mit ihm in einem Helldunkel 
wandeln , beym Etwachen ihrer Vernunft alfo Licb^ 
wünfchen , und fein |reträamtes Reidi wieder verlif* 
fen werden. / # 
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OEKONOMIE. 

D]tfe:SDVK, Ind. Walther. Hofbuchh.: Die GetriMki 
dir MinfduH f oder Lehrbuch, fowohl die satür- 
lichen als auch die künftiichen Getränke aller 
Art näher kennen zu lernen und nach der heften 
Bereitungsart aufzubewahren; herausgeg. vom 
Gommiflionsrathe Xiem tu einigan Mitarbeitern. 
1803. ^12 S. 8- ( I Rthlr. x6 gr.) 

Diefe Schrift ift in 15 Kanitel abgetheilt. i ) Dr- 
getränki oder Waffer. Hier ift nichts Willens- 
werthes übergangen. 2) Verfchiedene Arten der 
BUrtj deren Zt^ereitmg und Verbeffirung. £in fehr 
wichtiger Gegenftand des Nahrungsftandes fowobi 
als der Polizey. Zuerft wird hier erörtert, welches 
Wader zur Bereitung eines ffefuhden Bieres nicht ge- 
fchicktzu achten ift, und die in Paris und London 
gebrauchlichen Mafchinen, das harte, trübe und 
unreine Wafler zuin" Brauen zu verbeflem, erwähnt 
f Es wäre nicht undienlich gewefen , wenn diefe Ma- 
Ichinen in gegenwärtigem Werke wären befchrieben 
oder abgebildet worden.) Hierauf werden die Kenn- 
zeichen der Oüte des Hopfens fehr richtig alfo ange- 
geben: Ein fchöner und guter Hopfen muLs nicht nur 
Eofse Haupte, eine gelbbraune Farbe und gewürz- 
. f ten Geruch haben , ibndern er mufs auch f^tt oder 
klebng und mehlreicb feyn , welches man alles durch 
das Zerreiben mit den Fingern entdecken kann. 
D^s Malzmachen , welches die gröfste Aufmerkfam- 
keit des Brauers verdient, wird S* 42 f. gelehrt; auch 
die Veiffahrungsweife dar Eligländer beym Malzma- 
chen mitgethcflt Hier vermifst aber Rec. das Ver- 
fahren vieler englifchen Brauer, welche das meift 
trocken gewordene Malz in kleine Haufen bringen 
und darin fo heifs werden laden, dafs es fchwitzt, 
und hierauf erft dörren und völlig trocknen. Diefe 
Malzbereitung giebt fo manchen • berühmten , auch 
zu uns nach Deutfchland hereefohrten Bieren den 
von unfern fo merklich unterfcSiiedenen Gefchraack. 
Aufser^dem~ braunen Biere wird bey uns auch wei- 
tes gebrauet, wozu theils halb Weizen und halb 
Oerfte, thei^s auch ein Zufatz von Hafer genommen 
wird. Au manchen Orten oitnmt man wolil zwey 
Tbeile Weizen- und einen Theil Gerftenn}aiz, um 
das Bier defto ftäirker zu machen. Die Bereitungsart 
des weifseo Biers wird aus Ecktufrts Experimental- 
Oekonomiet worin der berühmte Halberftädtifcha 
Breyhan befchrieben- wird, dargeffellt 

Da wir fo viele vorzüglich gute Biere in Nieder- 
deutfchland haben , fo hätte Rec. gewünfcht^ diefe, 

A. L. Z. 1804- Drmer ßmuL 



fo wie es mit den verfchiedenea Weinen im fol^endeft^ 
Kapitel gefcheben ift, nicht nur dem Namen, londent 
auch ihrer verfchiedenen Güte nach erwähnt und ge- 
zeigt zu fehen i wie und warum einige diefer Btero 
ficn erhalten ^ andere aber durch neuere verdrängt 
oder in Verfall gekommen find. Hier nur einige 
Beyfpiele: Gwrte^y ein ehedem in der altmärkifcheW 
Stadt Gardeleben gebranetes Bior, war ehedem fo fehr 
im Werth , dafs es weit und breit verführt wurde. Vor 
dem sojährigen Kriege foUen (-nach Marperger in fei» 
nem Küch - und Kdlerdictionario S. 169.) t tätlich 
einige hundert damit beladene Wagen nach fremden 
Oertem gegangen feyn. Der berühmte M^i^ivf, Prof: 
zu Hfilmttädt, liebte diefes Bier fo fehr, dafs^er es 
in einem eigenen lateinifchen Gedichte als einen Göt- 
tertrank bmng, und es fogar dem Wein an die Seite 
fteUte. Gegenwärtig wird es nicht mehr im Aüsladde 
gefucht, und kömmt faft ganz in Vergeffenhejt, ent-* 
weder weil der dreyfsigjänrige Krieg die Einwohner 
zu Grunde richtete, oder weil andere Biere, z. B. die 
Braunfchweiger Mumme, der Duckftein zu Königs- 
lutter u. f. w. jenes Bier verdrängten , oder die Brauer 
des Orts das Bier fchlechter braueten. Das Bernauer 
Bier war noch in der erften Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts das Hauptbier in Berlin, bis mit (jemfelben 
das Ruppiner Bier zu rivaliGren an&ng, und letzteres 
fo die Oberhand bekam, dafs jenes wenig oder ffkt 
nicht mehr geachtet wird. Das Ruppiner Bier ftand 
noch in den preufsifchen Refidenzftäaten gegen Ende 
des vorigen" Jahrhunderts in Achtung , kam aber in 
Verfall , da man in letztem Städten msfleres , und be- 
fonders das fchwedifchf», Bier zu brauen anfing.' Und 
da Ruppin vor einigen Jalffeen gän^ich abbrannte, 
bis zum Wiederaufbau der Stadt aber faft gar nicht 
gebraut werden' konnte, und unter der Zeit die Lieb- 
naber fich an anderes Bier gewöhnet hatten , fo. ver- 
lor es faft gänzlich feinen Ruhm. Der Halberftädter 
Brey han gieng ehedem ftark in die Mittelmark , auch 
c^er Duckftein ward fonderhch zur Abkühlung im 
Sommer von Weintrinkern geliebt; jetzt aber wenig 
oder gar nicht mehr. Die Altftadt Brandenburg legte 
in einejn alten Kioftergebäude eine ftarke Brevhans*- 
brauerey mit dem betten Fortgange an, und in de^ 
Refidenzftädten fing man an, ein vortreffliches Weife- 
hier zu brauen , fo dafs jene Biere darüber zurück- 
gefetzt wurden, welcher Fall auch den fogenannten 
Uartheufer zu Frankfurt a. d. O. , und das Crofsner 
Bier aus gleichen Urfachen traf. Das Cot witzer 
Weifsbier, welches zu Cotbus gebrauet wird, ift 
noch das einzige , welches von vornehmen Märkerti 
beybehalten wird % weil es eisf^ befoadem Weinge«^ 
"Ql fchmacj' 
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{chmack hat, nicht fchwach ift , und von den Brauern 
in^ Cotbus > die wegen rhrer Brauei^ey fehr wohlhabend 
find, mit aller Genauigkeit uod befonderni Fleifse 
2um Verfahren in unveränderter Güte fortgebrauel 
wird. Es möchte^ alfo kein uqverdienfüiches Werk 
fleyn, wenn jeniand den Verfall mid das Aufnehmen 
der ftädtifchen Braunahrung unterfuchen und Üb dar* 
iTtellen wollte, dafs daraus nützliche R^fultäte für das 
Cameral* und Finanzwefen hervorgingen. — Die An- 
wetfungen S. 8fr ff- * wie das «Bier in den Haushaltua- 
;en £ut auf lange Zeit erhalten und der Gefchmack 
effdben verheuert werden könne; wie bitteres oder 
Lagerbier für den Sommer zu brauen ; die Bereitung 
der Kräuterbiere ; trftbes Bier klar zu machen; das 
Schalwerden des Bieres zu verhüten; lauer geworde- 
nes oder übelfchmedicendes Bier zu verbeffern, find 
liier am rechten Orte ^ und müiTen jeder Haushaltung 
wilil^ommen feyn. — Den . Schlafs diefes Kapitels 
luacht eine kurze aus dem Hamburger Magazin (B. 



I 



Rheinwein zum Serviren vorhanden, fiH möchten fic 
alle vorerft koften , und er wolle neb^ ihn^n iich jb* 
dann an die gewählte Sorte Ibalten« Diefs gefchafa 
die Gefandten vereinigten fich über die Pots dämme] 
Sorte. Auf die Fi^age,- wie er ihnen bekommen , er 
klärten nachher alle, fie wünfchten, diefe Sorte täg- 
lich in Berlin zu haben. Nun fagte ihnen der Kur- 
fürft, dals der fo gelqbteWein^ kein Rheinwein 9 fon- 
dern PotsdammerTey» Da er gern fcherzte, fo Mroil- 
tea die Gefandten diefe Angabe auch als Scherz auf- 
nehmen. . Sie liefs^n fich aber eines andern belehren, 
nachdem er ihnen das ganze Verfahren mit dem 
Weine erklärt hatte. Rec. hat diefe Anekdote , wie 
viele andere von der damaligen Brandenburgifchen 
Regierung, noch aus den! Munde eines Edelmanns, 
welcher bey der Tafel , bey der diefes vorfiel , als 
Page aufwartete, und auch felbftgewonnenen, auf glei- 
che Art behandelten Wein trank. 4) l^on alltn in dar 
Handlung bekannten H^emen^ tag fie wachfen^ ihren Eigen- 



X|XV. ) eiltlehnte Abhandlung vom Biere und von fckaftmy von welchen Orten äiefelbenam beflen zti erhiUten 
defTen Beftandtheilen , entworfen von Hn. Hagen ^ und zu was für Pfeifen ße an Ort und Stelle verkauft wet- 



Hofapotheker in Königsberg. 3) Von in- und auslän^ 
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difchen ff^einen und ihrer yerbefferung. Die VerbeHerung 
des Weins im Berge verlanget i) die Beforgung, gut^ 
Trauben zn erzeugen ; 2) aus diefen einen guten Moft 
und 3) hieraus guten Wein zu machen , und ihn in. 
der Folge fo zu behandeln, dafs ihm feine Güte auch 
erhalten werde, welche^ alles fehr befriedigend ge- 
lehrt wird. Hierauf folgt ein Verzeichnifs der bey 
vxis am leichteften reif werdenden Weingattungen. 
Das Verfahren beym Moftmachen, um hefßre Weine, 
davon 2u eris^ngen '(S. 133* )» follten fich die Wein- 
hergsbefitzer in unfern Gegenden hauptlachlich enr- 
pfohlen feyn laffen; fie follten zuerft andern Nationen, 
von welcnen wir die herrlichften Weine erhalten, 
nachahmen, und die Weinl^fe zu verfchiedenen Zei- 
ten unternehmen oder die Trauben fortiren. Dafi 
aber diefes keine leere Speculation fey, kann Reo. 
mit folgender Thatfache beweifen^ Der grofse Kur- 
fürft von Brandenburg, Friedrich Wilh^m, hatte 
bey Potsdam einige V^inberge, die er für feine Hof- 
haltung felbft bewirthfchaftete , und deren Producte 
er dem ^ heften Rheinweine gleich zu machen fuchte. 
Zur Zeit der Weinlefe liefs er die Hospitalfrauen zu 
Potsdai?! in feine Weinberge fahren, um die Trauben 
U> zu I^fen , dafs fie die Beeren abpflücken , die Klei- 
nern oder unter den grofsen Beeren verfteckten nebft 
dem Kamme zurücklaffen mufsten. Diefe ausgefuch- 
ten Beeren wurden für fich allein fo geprefst, c&fs von 
dem erften und zweyten Druck der Prefle der Moft 
allein, der nachherige aber auch für fich allein ge- 
fafst wurde, damit die Hülfen bey dem erfolgten ftär- 
kern Druck der Prefle nichts Hierbes oder Grufigtes 
unter den erften Vorlafs des Moftes bringen möch- 



den. IJnter den Oberfachfifchen Weinen^hätten doch 
auch die Märkifchen Weine zu Brandenburg, Wer- 
der, Potsdam,' Frankfurt und Croffen, fo wie der 
zu Grüneberg in Schießen mit aufgeführt werden fol- 
len. Auch hätte unter den Seeftädten , die uns frem- 
de Weine zuführen, Stettin,, welches aufser Preu- 
fsen auch die Laufitz und zum Theil auch Böhmen 
verforgt, nicht ausgelaffen werden foUen. da der 
Weinhandel diefes Orts eben fo beträchtlich i wo 
nicht noch beträchtlicher ift , als der zu Hamburg 
und Bremen. Sogar halt fich ^e Jndenfchaft in Wien 
einen' eigenen Rabbinen, welcher ' zu Stettin ibre 
Weine kaufcher machen mufs. 5) Verfihiedene If^einej 
z. B. Alant-, Zittwer, Kräuterwein u. f. w. , zu bi* 
reiten^ Die Bereitung des Apfelweins oder Cvders, 
aus dem englifchen Werke : Allgemeine Haushaftungs- 
und Landwirthfqhaft, hätte menr abgekürzt und da- 
für einige andere von unfern Landsleuten in Ober* 
deutfchland beygefügt werden können. 6) G^mid' 
heitsgäränie für Patienten. Unter diefen liefet man 
mehrei^e von Zuckert, Boerhave und andern berühmr 
ten Aerzten. 7) Fon verfchiedenen Arten der MiUk wd 
ihrem Gebranuhe. g) rom Kaffee. Der hier fehr ange* 
priefene Kaffee von Roggen ift bisher verkannt wor- 
den, weil man die rechte Zubereitung deffelben, die 
S. 309. mitgetheilt wird , nicht kannte. Der Cicho* 
rienkäffee wird erfterm nachgefetzt. .9) l^om Tku. 
Unter den europäifchenTheeforten verdient derThee 
de France j welcher in Frankreich fehr geliebt undbia- 
fig getrunken, aber anders alsibey uns von MdUflen- 
blättern gemacht wird, Auszeichnung. (S.3JI.) Aufser 
den in diefem Kapitel angeführten einheimiichen Thee» 
kräutfim hätte vorzüglich des Bergpeterleins (Ort$' 



ten. Der au^ dem erften Mofte entftandene Wein felinum L.) gedacht werden follen, da deffen G^ 



ward nun bis ins dritte Jahr von dem kurfürftlichen 
Kieper gepflegt, und von dem Kurfürften felbft von 
Zeit zu z^eit verfucht Nua liefs er alle fremde Ge- 
landten zu fich nach Potsdam ^zur Tafel bitten, und 
tliber derfelbeft 'üsigte er ihnen > es feyen x% SorteA 



fchmack von dem^des Indifchen Thees nicht iin 
Geringften unterfcHieden ift, und daher vicÜeidit 
auch gleiche Wirkf^mkeit hat Hiernachft bitte 
auch cue fo wohlfchmeckende \md hei}kraftke Pfef- 
fermftnze (Piperiti$ L.) nkht ausgdiaffen worOBn fot 

lea 
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len. 10) Pbn Ar (^ocolade. Das Bekannte nebft der 
von dem berQhmt«! Zimmermann vorgefcHlagenen Ha* 
ferchocolade, die wider einige Arten der Auszeh- 
rung gerahmt Nvird. 11) Fon einfadien deflilHrten gei*' 
ßlgin Qetranhen^ dk man gimeinhin Branntwein nennt. 
Die'Nordhäufer und Queoliaburger Branntweine ha- 
ben von je her Vor allen andern in Deutfchland den 
Vorzug gehabt Von letztern wird die Bereitungs weife 
aus EAnoirts Experimentalökonomie hier miteetheilt, 
nBber erftern ,aber hat Neuenkakn viel Nfltzliches ge- 
fchrieben; Wie eine verbefferte, nach franz. Art ein- 
gerichtete Branntweinblafe zu machen fey, wird S. 
384- gezeigt. 12) Fbn compmürten geifligen Getränken 9 
oder Wten Aauaviten oder Liqueitren^ auch RofoH gmannt, 
il) Diäietifche Regjtln beym GemJfe ver/chiedenernitziger 
Getränke, Nach Zuckert wird der mäfsige Genufs cue- 
fer Getränke dienlich gehalten, und vom Dr» Pietfch 
ifn dritten Bande des fi^mb. Magaz. in einer eigenen 
Abhandlung, cue hier verkQrzt mitgetbeilt wird , wi- 
der andere Aerzte in Schutz genommen. Um dieje- 
nigen zu widerlegen, welche dem Branntwein näh- 
, rende und ftärkende Kräfte abfprechen wollen, be- 
> ruft Gell der Vf. diefer Abhancllune auf eine unge- 
heure Zahl folcher Leute,, welche mirch ihr ftarkes 
. Branntweintrink^n fehr dick geworden &id; befon- 
[ ders werden Quedlinburg und viele andere Oerter, wo 
^riel Branntwein gebrannt Wird , zum Beweife ange- 
fahrt. ' Allein wenn auch der Branntwein denjenigen 
1^ Leuten, die eine gefunde Lunge und Leber haben, 
^und bey ungefch wachten Kräften find, zu anfehnU- 
chen iCörpern verhelfen möge: fo finde er dochü, 
dafs diejenigen, welche von vielem Branntweintrin- 
ken fo fett geworden, gar zu enge Luftröhren be- 
komhien, und daher mit ziemlicher Befchwerde, und 
fiberdiefs doch nur mit fchwacher und heifcher Stim- 
me, reden. Er wolle deshalb diejenigen » welche viel 
reden oder fingen roQffen, wohl von dem Vorfatze, 
fich mit Branntwein zu mäften, abgerathen haben, 
. um fo mehr, da fie bey folcher Leibesbefchaffenheit 
keinen Tag vor SchlagflQffen ficher find. 14) f^on 
yeffertignng tmfchiediner EJfenzen und Spiritus zum Haus- 





fiftigen könne. Aufser den einfachen Effigen werden 
auch die zufammengefetzten, z. B. Nelken- Himbee- 
rcH- Kirfch - Effig u. £ w. ausführlich befchrieben. 

Da das ganze Werk fo reichhaltig ift, und den 
Haushaltungen in fo mancherley Hinficht willkom- 
sien feyn mufs , fo^wäre es wohl eines Regifters werth 
geMrefeh. 

r 

LsiKTa, 1>. Vofe u. C: Pdmotagi/ehes theoretifck^ 
praktifckii Handwörterbuch , oder cOphabetifches Ver^ 
^seidmiß aller nöthigen fCenntniJfe fowohl zur ObflcuHur^ 
fnemlicli zu der) Pflanzung y Feredelmgy Erziehung^ 
Pflege und Behandhing aOer Arten Ohflbäume und der 
^^kmiomifijten Benutzung ihrer Früchte u.^ß w.y als 
91^ xur ßeurduiht»^ und Äennin^ dit vorxüglUhßm 



der k.kf.Ldw.Gef. zu Zelle und der k.pr. ökon. 
Gef. zu Potsdam Mitgl. 1802. IV u. 431 S. 4* 
m. 5 Kpfrn* (3 Rthir.) 

Diefs , wo fich nur immer Syftem anbringen liefs, 
(yftematifch - alphabetifche Werk ift, wie man vom 
Vf. erwarten konnte, eine fehr brauchbare Arbeit; 
um fo mehr hält fich Rec. für verpflichtet, auch feine 

Sanze Meynung darüber zu fagen, in der Hoffnung, 
afs Hr. C. fie prüfen , und bey feiner ferneren Bear- 
beitung derPomologie nicht gänzlich überfehen möse. 
•„Da es ein teutfches Wörterbuch ift, fagt der Vf., 
fo habe ich auch gewöhnlich nichj die franzöfifchen, 
englifchen , italiänifchen u. f. w. Namen der Obftfor- 
ten — dip Pfirfchen allermcift ausgenommen — vor- 
angefetzt , fondern man wird fie in der deutfchen an- 
genommenen"^ und üblichen Ueberfctiung finden ; es 
wäre denn, dafs der Name aus einer fremden Spra- 
che fo gang und eäbe wäre, dafs er als naturaüfirt 
angenommen werden könnte u. f. w.*'- So ift«. mit. 
CtSvUy Renette j Franzmadame j Renedodi (warum nicht 
Catmlky Ränettey Räneclodef) gemacht worden; und 
diefs ift an fich felbft fehr gut Allein für das Auffin- 
den ift bey diefer beliebten Oekonomie nicht hinläng- 
lich geforgt. Ein9 Probe, wie dafür beffer geforgt 
werden lönnte, giebtderVf. felbft bev dem Artikel 
Stachelbeere^ wo er auf nicht vier vollen Seiten 290 Sor- 
te n engtifcher Stachelbeeren - Namen mit den bey gefügten 
deutfchen Namen giebt, welches unter jedem Artikelder 
Fruchtforten alfo angebracht, das Buch um etwa 
zwey Bogen ftärkcr jgemacht und den Preis um we- 
nige GvoTehen nur erhöhet haben würde. Noch bef- 
fer aber wäre es, wenn fich hinter diefem alphabeti' 
fijien P^erzeicfinifle , das, genau genommen, nur 148 
Hauptwörter enthält, noch ein, auf die Seitenzahlen 
hinweifendes a^abetifckes Namenverzeichnifl befän- 
de, welches daivi freylich mehrere taufend Arti- 
kel gab ; aber auch dem Liehhaber und Anfänger die 
erwünfchteften Dienfte leiften mufste; und aucli dem 
inniger Eingeweihten nicht unwillkommen gewefen 
feyn würde. — Die Befchreibungen der Bäume, Blät- 
ter, Blüthen und Früchte find meifterhaft und ver- 
rathen den gründlichen Beobachter und Kenner. Da^ 
her wundert fich aber auch Rec. , dafs manclies Cha- 
rakteriftifche dem Vf. entgangen ift. So haben z. B. 
die S..i8:3.befchriebeneollohigbirnen — zum wenig- 
ften doch die Sommerhonigbirne — nach Rec. Be^ 
obachtung an allen Exemplaren das nie fehlende Kenn- 
zeichen , dafs fich faft an der Mitte des Stiels ein klei- 
nes Knötchen befindet, als wenn dafelbft eine Blatt- 
knofpe hätte entftehen wollen. Hätte es die letztere 
Sorte allein , defto beffer zur fiebern Unterfcheidung 
von der erftern. — In Abficht des heften Gebrauch« 
einer jeden, befonders Birn- Sorte konnten wir von 
dem gründlichen Vf. des Handbuchs über die Obflbaum^ 
Zucht undObfllehre mehrere VoUftändigkeit fordern, da 
dief« oder jene Sorte für die eine und andere Art dey 
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Gebranclis fehr wenig — und für eine dritte Art gar 
▼ortrefflich pafst, z. B. die kleine Pfatz&'äfin zu Coni- 
pots wegen ihrer Eigenfcbaft des Rotnkochcns ; die 
fflrftlichi TafeJbimij die Zink befchreibt, zum Trock- 
nen, denn fie behält ihren Saft während diefer Be- 
handlung am heften an fich und wirft ihn als gekörn- 
tca Zucker ^n die Aufsenfeite; die obenerwähnte ffo- 
,nigbime zum Birnfyrup u. f. w. — Das Verfetzen der 
Bäume im Frofte fiüden wir nicht angeführt; da^man 
nämlich einen Baum, den man wegen feiner Stärke 
nicht mehr zu verfetzen wagt, rund herum dergeftait 
losarbeitet, dats 1 — 2 Ctnr.Erde an den Wurzeln hän- 
gen bleibt, mit welcher er in feinen neuen Standort 
gefetzt wird. Ift in diefem Fajle die Erde in eine um- 
gekehrte Kegelform losgearbeitet, fo wird fich die 
Erde , welche man beym Aufbrechen des Froftes von 
oben nachlaufen lä£st, in alle Zwifchenräume hinfin- 
dcn und das Gefchäft gut von ftatten gehen, Diefe 
Verfahren ift befonders dann anwendbar, wenn aus 
einem unregelmärsigen Garten bald ein regclmäfsiger 
.gemacht werden foll. — Die Baumfchule ift, mit an- 
dern Artikeln z. B. mit Obrttrocknen verglichen, zu 
J^urz abgefertigt worden, felbft wenn das, was unter 
Kern - Wildling u. dgl. fich befindet, mit hinzuge- 
rdehnct wird. — Vnitr Baumpftanzenland wird gründ- 
lich dem Vorurtheile entgegengearbeitet , nach wel- 
diem Bäumchen in magerm Boden erzogen werden 
muffen , damit fie hernacli in demfelben gcwifs fort- 
koiumen und in gutem Boden efwünfcht 4|edeihen 
möchten: Dem ift aber wirklich nicht fo. Die Wiege 
fey weicher, als das nachherige Bette. Man erziehe 



Bäumcben mit vielen, guten, laftbegierlgett Wur- 
zeln, — alfo in gutem Boden, — diefe werden na$j|- 
" her infchlecl^termlloden fo viele Säfte, als nur um fie 
hemm fich befinden, zufammenfaügen und während 
diefes Gefchäftes ihr Gebiet immer mehr erweitenk 
Es wäre ^u wünfchen gewefen, dafs der Vf. diefe Ge- 
danken mit Hinficht auf phyfiologifche Grundfatze 
^und Erfahrungen durehgearbeitet hätte. — In Reo. 
Gegend hat die vergoldete weiße Butterbirne vor der fp». 
ßen Herbfl - Brüterbime (beurre blanc) noch den Unter- 
fchied, dafs fi^ mehrere oder wenigere Steine fuhrt, die 
fich durch Roftiiecke an der Aufsenfeite ankündigen. 
Allein man zieht fie doch der letztern vor, weil fie 
aromatifchet ift — 3ey dem Brande der Baume 
(Krebs) , wo der Vf. zu wenig auf die Sdirolwürmer 
und Lar\kn' mehrerer Käfer ^s Urfachen hinfieht, ver» 
weift er zuletzt auf Ivurmy welches Wort fich aber 
nicht findet; man fuche alfo Schrotwiirmer auf, wo- 
felbft Mehreres , obgleich nicht Alles, beygebraGiir 
worden ift. Sehr oft liegt der Grund des Uebels im 
Saf);aberfiuffe; denn man trifft es, — befonders bej 
allen Cavillen, — in niederm, fetteni Boden am nfei- 
ften an, und fchlägt daher vor, einzelne Pappel- und 
Birk - Bäume anzupflanzen, welche den lleberilufi 
von Säften hin wegziehen. Solche Bäume muffen dana 
obendrein in jedem Frühjahr abgecapft^ oder der 
Pappelbaum theilweife abgekopft weraen. 

Die Kupfertafeln zeigen Apfel - und Bim - Claffea 
und Sorten, Obftgärtner- Werkzeuge, Stängeln, Aa- 
binden. Schneiden und Setzender Bäume und AeUbr^ 
und Trockeii - oder Welköfen« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



?mLo»oFH?l. Sandershaufen ^ im Elzner. VerL: Kur^ 
DaH}ellung der Hauptfutze der Vernutiftreli^fon. I80I. 63 S. 
g, (ö gr.) -* DerVt. dicfcr BroclrUre , Hie Rom. 2. 14. 15- «ach 
einer eigtnen Uebcrfeuung auf derRfickfeite det Tiielf hat, 
uud eben nicht von einem tiefen Eindringen in die Vernunft- 
religion zenjrt, ift unbekannt. Sie foll die dann herrlchenden 
Grundbegriff« der VcnKtnftrclipion , der Kürze und des gertn- 
gen Freifes halber (wie C8 wörtlich im Vorbericht heifst) all- 
gemeiner micben. Die Hauptfätzc füllen ans dem vortrcffU' 
chen Schwarzychen , in drey Bänden heßehenden Handbtiche der 
chrißlichen Religion entlefint. und «nter »ädern auch in Vcn- 
turinfs Religion der Vernunft ' und des Herzens dargeJtel t 
feyn; beide Bficher hat Rec. nicht bey der Hand. Die bchriU 
felbft befteht au« 27 }». , die mit abgefchricbcnen Stellen ans 
andern Schriften reichlich verbrämt find. Doch wir wollen 
den Vf. einmal felbft im AuRiuge hören. Der Menfch.ift nicht 
blofse Mafchinc, auf keinem Gefctie der Mechanik laut fich 
da« Denkende in una erklären; aber der Körper de» Menfchen 
Ift Mafchine. Der Mcnfch ift von den unvernunftigeÄThieren 
unterfchiedf n, er kann denken , er ift nicht blof« den Regeln 
der SiNnenwelt unterworfen , er hat einen ßnnlichen und über* 
iinnlichen Charakter. Er ift beftimmt «ur Selbübeherrfchunr 
durch eigene Gefetzeebung feiner Vernunft. Der Mcnfch ift 
^ich dnrob l^xeybait aer Grund feine« Handelns. £r hat aber 



1 

auch eine« Trieb nach Glilekfeligkeit und Wardigkelc derfet^ - 
ben; )>eidea ftehet nun nicht bey unä»^ vielmehr find beide 
Zwecke miteinander widerftreitend und aufhebend; die ge- 
genwärtige Periode nnfers Lebens kann alfo die ganze Paner 
nnfers Dafeyni nicht ansmachen. Wie laften fich fonft jene 
Aufforderungen zum beftandigen Hinitreben zur MoralitSt tf^ 
klären! "— *-' Die Spuren von Weisheit und Macht in du 
Welt beweifen nur fflr einen Jehr weifen u. L w. Gott,- aber 
warum follten wir auf dlefet Wefen nicht den Begriff dt» Aif^ 
weifen u. f. w- übertragen! — — Kants Darftelltine und LÄ 
des phyücotheologifchen Beweifes für das Dafeyn Gottea wird 
in extenfo angefahrt und zwar als ein Zengnifs für die Gfilti^ 
keit jenes Beweifes. *-> Wenn wir nicht an einen Gott gfaa^ 
ben, fo verlieren wir die GlUchfeligkei^^ die doch unfern 
Hauptheftimnmng ift, ans Pflicht!*. — • Man Hebt, iu dem fin« 
che, aus welchem diefer Auszog entlehnt ift, m0cen rieb* 
tige Begriffe herrfchen; aber der Vf. dea Afiszugtf wulste nicht; 
was er fchrieb, nnd verftand wenig oder nichts davon. Däi 
gaiuie Bachlein ift ein unbrauchbares Gemifchvon Wahrem 
und Falfchem, an dem die aus Cicero, Necker. Kant, Rouß 
y^tt- abgefcliriebenen Stellen das einzige Gute und; die man 
aber liä>er aA ihrem Orte. aU hier iu fo fomechter 6erell<» 
fokaft auffurehen wird. 
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TECHNOLOGIE. 

B£]ti.XN , in Comm. b. Maurer : Sammtung vtm Anf- 
fützen unet Nachrkhten^ die Baukunft bttreffend, 
Jahrgang I8oo. Zweyter Band. 142 S. Fünfter 
Jalxrg. Erfler Band. 136 S..4. (äs Rthlr.) 

Die erfie Abhandlang des zweyten Bandes von 1800. 
macht den Befchlufs der in den vorigen Heften 
angefangenen Befchreiimng zweyer Bnu- und Brenne- 
reyen, als ein Verfuch, die Qrbße Solcher Gebäude aus 
der jährlichen Confumtion und nach dem Ertrags • An- 
fciüage zu beflimmen , vom Ordens - Kammerlecretär 
Bufch. Sehr ausführlich wird alles zur Sache dien- 
liche, befchrieben , und von dem FabricationsgefchäFte 
fo weit Belehrung gegeben, als der Baumeifter fie be- 
darf^ um feine Aniaee zweckmafsig zu machen, und 
die Gründe von der befchriebenen Einrichtung einzu- 
{eben. Sehr richtig behauptet Hr. ^uin, deffeo Brea- 
nerey hier befchrieben' wird, da£s die fteinernen Ge« 
wölbe über Branntweinbrennerejen nicht nur unnütz, 
fondern fogar fchädlich feyen. Eine leichte Decke 
von gewöhnlichen Spundbretern auf den Balken ift 
jenen Aveit vorzuziehen, weil, wenn durch unvorfich- 
tiges Feuern unter der Lutterblafe der Helm auffliegt» 
die leichte Dielendecke bald nacbgiebt, das fefte ftei* 
neme Gewölbe ab^r widerfteht, und dann die ge- 
walt(ame Ausdehnung der Luft zurück auf die Sei- 
tenmauern wirkt, und diefe, wo nicht umftürzt , doch 
zerreifst. Ueberdiefs ift auch in einer Branntwein- 
brennerey die Feuersgefahr lange fo grofs nicht, als 
die gemeine Furcht he fich vorltellt. Dafs die Blafe 
(owohl als auch die Kühlfäffer mehr breit als hoch 

femaoht werden muffen , folgt aus richtigen phyfika- 
fchen Grundfätzen derVercmnftung. — II. Beyfrag 
zur vrtheUhaftsn Zeichnung der Gewölbebogen, vom 
Prof. Hobert Ein ^Auszug aus dem Cours de Mathe- 
matiques a lufage des ileves du ginie, par le cit Bojfut 
(Paris 1794.) 9 als Pendant zu der EytelweinlcheuA.h' 
handlungia einem frühern Hefte diefer Sammlungen; 
Vorfebritten der Zeicbnune fowohl , als auch der ana- 
Vftikhen Berechnung. Ueber die vortheilhaftefte Fi» 
S^ der gedrückten »Gewölbe aus drey Kreisbogen, 
nnd über die Gonftrucüon der fchrag liegenden oder 
Toimen- Gewölbe. Alles fehr deutlich mit paffenden 
Anmerkungeri. — III. Ueber die Monumente von Pä- 
flutUy vom Kabinetsrath iZoi^. Ein Auszug aus den 
Ruinet de Paefium ou Pcfxdonia etc. , nar Delagardette^ 
Arcfaitecte-penßonaaire de la RepuoL a Tecole des 
*ts a Rome, (worin aber derEpitomator fonderbarer 
Weife gro&e lange Stellen franzöfifch mittheilt). De- 
A. L. Z. 1804. Dritter Band. 



Wari^tt/ tadelt feine Vorganger, und behauptet, fie 
alle in der genauen ausmeffenden Befchreibung tiefer 
Ruinen zu übertreffen. (Um fo nöthiger wären verklei- 
nerte Zeichnungen gewefen.) Zu^elch erklärt der 
Vf., warum diefe prächtige und gewifs grofse und 
reiche Stadt fo fehr bat in Verfall komme|> können^ 
dafs ihre Ruinen jetzt gleichfam in einer Wüfte a'nge- 
troffen werden. Da^Meer wirft hier nämlich heym 
Sturme fo viel Sand an dasGeftade, dafs fich dadurch 
von AkroDolis bis Salerno längs der Küfte.hin ein^ 
Art von Damm gebildet hat, welcher den AusfluO? 
fowohl dej:^FlüffexaIs der (Quellen hindert, und beide 
fich über die Ebene zu verbreiten nöthigt. Daher die 
Sümpfe, welche Päftum rings umgeben, den dorti-i 

fen Aufenthalt höchft ungelund machen, und der 
[auptgrund waren, dafs es im J. 1580. ganz verlaffen 
wurde. Reiche Reifende, welche tue ICoften ni<^ht 
• zu foheuen brauchten, die grofsen Schuttberge ein- 

Seftürztcr Gebäude in Päftum abtragen zu laffen, wür- 
en höchft fchätzbare Entdeckungen machen, zum 
Fortgange der Kunft viel bevtragen, und Vielleicht ei- 
nen anfehnlichen Gewinn haben. Jetzt gebrauchen 
die Büffelhüter, die einzigen Bewohner von Päftum, 
die fchönften TJeberrefte alter Kunft zu Materialiea 
ihrer elenden Hütten J — IV. Hißorifch • technische Be- 
fchreibung der königl. Saline Königsbom bey Unna. Fort-* 
fetzuQg. — V. Praktifcher Beytrag zur Conßructiou 
der Gewälbe, vom Baurath Friderici. Ein fehr lehr- 
reicher Auffatz» der wirkliche und gelungene Bau- 
werke befchreibt Man fieht hier klar, dafs alte, nur 
' noch unverfehrte Mauern Gewölbe tragen können» 
denen neue Mauern nicht widerftehen würden. Eine 
Scheidewand, 19 Fufs lang, i| Stein ftark, durch 
drey Eugen gehend, die gegen eine a^ Stein ftarke 
Front- und i| Stein ftarke Mittel wand verbunden war, 
wurde in der unterften Etage, des mehrem Raumes 
wegen, weggebrocben , und mit einem fehr flachen 
elliptifchan Crewölbbogen unterfahren, der fie fort-, 
dauernd trägt , ohne andere Widerlagen , als die vor- 
hin genannten Mauern, zu haben. In einem andern 
Gebäude ward in d^ zweyten Etage ein Saal von 2^ 
Fufs Länpre, 30 Fufs Breite fo überwölbt, dafs mam 
an den Seiten flberaU aufrecht gehen kann, wobej 
die längern Seiten wände des Saals, die dem Gewölbe 
als Widerlagen dienen, refpective nur i und ij Stein 
ftark find. jDiefc Kunftftück rührt von dem Mauw^ 
meifter Hecker zu Potsdam her. Eben derfelbe bat, 
durch fein richtiges praktifches (befahl geleitet, eine 
noch kühnere -hier be&hrlebene Wölbung ausg^hrt 
Gegen unfere richtige Theorie der Wölbung hat die 
Praxis hier frevüch nichts gethan, abet wohl bewie- 



N 



itg 



ALLO. LITERATUR -ZIITTJNO 



iü 



San » dafs atif rernanftige Praxis bey der Ausfiahniiig 
hauptfachlich alles ankömmt — VL Ueber die Na- 
tmf des Katkßems. Befchlurs , vom Prof. SknofL Rich- 
tig und gründlich abgehandelt, aber zu weitfchweifig, 
wie der Anfang^; auch find hier fQr den Baumeifter 
zuviel chemifche Kenntniffe ausgekramt Die v^eit- 
Ifittfig angegebenen Analyfen der Kaikfteine würden 
beffer in einem- chemifch - mineralogifchen Werke , als 
in dieferr Sammlung, ihren Platz gefunden haben. 
Sehr richtig bemerkt der Vf. , dafs lange vor dem 
Verbrauche zubereiteter Mörtel und zu dünn oder zu 
Wäfferig aufgetragener Mörtel kein recht feftes Mauer- 
werk geben Icöilnen. — Untsr den vermifchten Nach- 
richten wird i) eine Befehreibung ufid Abbildung eines 
H^ohnhäufes ßr Domainenbeamte in Neu- Oßpreußen ge- 
geben. Ein mit viel Ueberlegung und üefchmack 
wohl eingerijBhteter Entwurf vom Geh. O. B. Rath 
SyUlwein. 2) BefchreMng des zu Paretz über der Eis- 

frühe erbauten Lujttumfes ^ von RcAe; wovon die An- 
cht in der Titelvignette enthalten ift Auch dides 
gefchmackvolle Lufthäuschen hat noch der zu früh 
Verftorbene G% entworfen. 3) VorfchlHge zur Er* 
fforung beym Bauwefen. Aus dem Reichsanzeiger 
entlehnt Der einfichtsvoUe fTtebeking, , Deutfchlands 
ffi«öfster Hydrauliker^ eifert hier mit Recht gegen die 
fiöchft fchadliche Maxime, ganze Bauten an den min 
deftfordemden Unternehmer zu verdingen. Möchten 
die Kammern feine Gründe erwägen! 4) Ueber das 
Vergießen des Eifent in Steinen mit Schwefel, von Zitet- 
manni w^ dtr Dicadf philofophique\y\her[t\.z'L Hier 
wird aus Erfahrung das Schädliche diefer Methode 
gezeigt. Der Sdhwefel verwittert mit dem Eifen verr 
inuthlich al« Eifenvitriol , und das Eifen werk wird 
locker und baufällig. In Paris ift man daher wieder 
*u der Verbleyung zurückgegangen. -5) Etwas über 
dit Bohlendächer ^ von GilUß. En Auszug aus der 
eeueften, aber unvollftändigen Ausgabe des Werks 
von Philibert de t'Orme. 6) Auszue aus dem Programm 
aer Preisaufgaben, weiche von dem National -Inftitut 
der Wiflonfchaften und Künfte zu Paris in der öffent- 
.lichen ^Verfajnmlung vom, 5! Januar 1 801. aufgeteilt 
find; Zuletzt Anzeigen von Büchern, die Baukunft 
betreffend. 

Die erße Abhandlung des flnfjjl^ Jahrg. i. Bd. 
tonMirt^ Üeber den zweuten Abjchnm des vierten Bu- 
ches von Vitruv , enthält Berichtigungen der Rodelchtn 
Ueberfetzung, und kritifche Anmerkungen über den 
Vitruv, den aber der Vf. eben fo mifsveifteht, wie 
Hr. Rode, • Antae find keine vorfpringende Mauern im 
Allgemeinen, fondern bis in die Fronte der Säulen 
Vorgezogene Seitenmauem- rourf^iiatfo ift Balkenzim- 
iherung, nicht Deckenwerk überhaupt; ykftgmiirfaf/d 
ift nicht Dachtraufe, fondern Verkammuog, Ver- 
klammerung, vot)/«i^r«^r^; und cantherii prominen- 
ies ad extremam fiibgrundationem find nicht in den Bai-' 
ken eingezapfte, fondem auf die Balkenenden aufge-' 
kämmte und über die Verkammung hervorragende. 
Sparren. Diefe Bauart mufs der VT. nicht kennen, 
da er fie ungereimt findet; man kann fi* aber in man- 



dier ftken Scheiuie ^befonders in den {bgemumtstt * 
Wolfsfcheunen , wo culmen der Wolf heifst) und -in 
manchem alten SchaafTtalie Niederlachfens bedbadi« 
ten. Sie ift die einfachfte unter den Dachverhindt»* 
gen , und daher vermutftlich die äke(te. - FUruv kamt 
alfa wohl Recht haben , ^wenn er die Sparreoköptt 
der dorifchen Ordnung (nicht die Modillons der fibri« 
gen Ordnungen) aus itir herieitet Eben fo^- erhellet 
aus Fitruv'sx^xte gar nicht, dafs cotumen eine Hange- 
laule feyn müfle > wie Hr. H. wäl ; vielmehr ift ganz 
deutlich cotumen die mittelfte oder die Haupt -Giebd» 
iäule, der bis zumForft hinaufreichende Ständer; fie 
ift wirkliche Dachftuhlfäule ; und tranßra find nicht 
Binder, worunter man in der neuern Zimmerungs* 
fprache nicht die Verbindungsbalken des Hange werEs» 
wie Hf* H* willv fondem dasjenige Sparrenpaar, w^ 
ches eine Dachftuhlverbindung unter fich hat, ver» 
fteht: tranflra find wohl eher Kehlbalken, als Spanne 
riegel. Auch die Stelle! Ideo quod anHqut feArt leti&i 
hat weder Hr. Rode, noch Hr. Hirt richtig gebüstj 
denn M^^^igiiia. find Wechfdbal ken, und in der Stelle: 
fitpraque Coronas et faftigia venufHore fpecie febrüibus 
operibus omaverunt, heilst et fov'iel wie etiam, und fie 
iu fo zu verdeutfchen : ^Und über den Gefimfen ha* 
ben fie auch noch die Giebel zun! fchönem Ausfefaen 
mit Zimmer werk verziert." Wenn /'Örtit; fagt : oir«< 
enim Graeci tignorum cubilia et afferum appeäant^ fo 
konnte diefs überfetzt wei'd'en: „denn die Griechen 
nennen Durchfichten (ott««^ die leeren Balken - und 
Lattenplätze." Simare heifst verblenden, maskiren, 
nicht aufftutzen. Bey den mutulis wird dem Vitrum 
vorgeworfen, dafs er Keine klare Ideen von dem Ur^ 
fprunge der Gebälkarten habe; Vitruv könnte abec 
erwieaern: er vermiffc bey feinem/Tadler die klara 
Idee von uralter Conftruction der Dächer. — H. OJü 
her landwirihfch(rftlicki Gebciude und Wir^fchaftslafe 
nach engtifcher und franz'oßfctier Art, nebfi Vergüi^ 
chung mit den in den mehreßen der preußifchen Pravmztu 
üblichen Bauarten und Anlagen der ökonomifchen Gebaut 
de, vom Geh. O. B. Rath Gilly. Der Vf. macht hier 
den Anfang, theils eine in der A. L. Z. vom J. 190U 
enthaltene Abhandlung über einige Fortfehritte der 
Landwirthfchaftskunde der Britten, theils eine ia 
Thaer^s Kehntnifs der enelifchen Landwirthfchaft mit* 
getheilte Befehreibung der englifchen Wirtfafchafl»» 

febäude von Weftfeld, mit feinen Anmerkungea ab- 
rücken zu laffen. In det) Folge foll auch eine Ueber« 
fetzung von Cointeraus^s Schrin: La Ferme^ gegeben 
werden. Angenehm war Rec. die Aeufserung dei 
Vfs. iD einer Note : dafs er, durch einen ki der 
A. L. Z. bey Gelegenheit der Recenfion feines HaiKk 
budh^ gegebenen Wink veranlafst, in der Folge auch 
feine Erfahrungen bey Reparaturen alter (^baude 
mittheilen wolle. — lll. Von Wiefen^AnUegeM durch 
Sckwenmung, vom Bauconducteur Dtehle. Hiei) wird 
ein in dem Lüaebqrgifchen mit Vortheil sebnmchtcf 
Verfahren umftändUch und deutlich Defchriebefe 
Durch das Waffer werden gröfse Saadhügel weg|^ 
Ichwemmt und tu dem fruchtbarften 'Wiefen.^mA 
gemacht — IV. Beitrag zur Coußructitm der BMm* 
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^4lkimr\ Tom Geh. 0. 13. R. J^lt^eftk Weil die bö^ 
mförmiffe Geftalt cSler äufsern Dachfläche fowohl bey 
der BedeäiuDg mit Biberfchwänzen , als auch bey der 
Belegung mit LehmfchindelD» befouders bey ein«m 
kleinen Halbmellet des Bogenfparrens , naditbeilig 
befüSd^S VJvrdsa ift: fo ^iebt Br. jt hier leichte und 
ite Vorfdiriften, wie bey de6 Bohlenfparren eine 
ibene zur Bedeckung zu erlangen fey , wobey blofs 
zu erinnern ift, dafs die Balken an, Stellen, wo fie 
nicht unterftatzt find, {amtlich durch Zapfenlöcher 

' cefchwScht werden. Auch wird angezeigt, dafs das 
Richten der Bofalenbogen anl heften durch Rüftbök- 
fce, welche bey beträchtlicher Höhe des Daches dop- 
pelt über einander zu ftellen feyn , gefchehe. — V. m- 
fihreUmng zwejfer Krakne , Tom Baurgth Friderici. Die 
erftere diefer Auslademafchinen , auf dem Packhofe 
üvPotsdam , leiftet bey fehr einfacher und wohlfeiler 
Conftruction gute Dienfte. £s ift ein freyer Krahn 
c^e Bedachung» Die zweyte ift mit einem kegel- 
förmigen Gebäude überbaut Das Triebwerk derlei- 
ben iit kein Tretrad, auch keine Erd winde, fondern 
ein eifernes Räderwerk, das weni^ Platz erfordert^ 
nad aus einem Sternrade mit einem Kleinen Drehlinge, 
an deffen Welle zwey Kurbeln befindlich find , be- 
fteht. Die acht Stäbe, welche die Trommel bildefi, 
lun die das Tau aufjßewickelt wird, können vermittelft 

i eines leichten Mecnanifimis nach Erfordernifs in ei- 
ner gröfsern oder kleinem Peripherie geftellt werden, 
damit kleinere Laften durdi Vergröfserung der Trom- 
mel gefchwinder, gröfsere iaber durch Verkleinerung 

* dcSr Trommel leichter zu heben feyen. Ein folcher 
Krahn wird jetzt in Berlin gebaut, und Hr. F. ver- 
fprieht, das Nähete davon umftl(ndlich bekannt zu 

> machen. Der beygefflgteKoften- Anfchlag fQr einen 
folohen Krahn, cfer y> bis 40 Centner aufwinden foll, 
belauft fich auf 1530 Thaler, eine fehr mäfsjge Sum- 
me in Vergleich der Koften eines Krahns mit grofsem 
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Elektricität erregte Leuchten, kranen lÄrt Nur 
folche gründliche phyfikalifche Kenntniffe der Bau- 
materialien können vor falfcher Anwendung derfel- 
ben fiebern und den Denker auf neue Benutzungen 
leiten. — VIU. Kurze DarßeBung der GefcUkkte uftd 
Verfaffung des kbyUgt ffrenßf€hen^Olm'';Bau-pe^afti' 
ihinis^ Vvti Zite'mann. fvebiV eifiem llirzetmnyl iir*^ 
jenigen Schriften der bisherigen Mitglieder des Ober^ 
BäudepartenUnts , welche die Mathematik und Baukan^, 
oder doch angr'dnxende ITtffenfckaften betreffen^ von SiU 
her fehlag, Lambert, Gerhard, Hol f che, den RiedeVs. 
Schatze, M'önmch, GiRy, Ber/on, Eutelwein Rcthe und 
Zitelnumn. — IX. Hjßorifch - Uchnifche Befchreibang 
der königlichen Saline Königsborn bey Unna. B^fchiufs, 
vom Saizwerks - Bau • Infpector Rollfncmn. Praktifch 
und gut — Hierauf folgen unter der Rubrik : Fer^ 
mifchte Nachrichten, i) Einige ausgehobene Bemerkuth 
genaue dem Reifet Journal des verftorberien Prof et 
lors und Ober -Hof- Bauinfpeetörs Gii^. Diefe be- 
treffen ein zweckmäfsig angeordnetes Modell einer 
kleinen Stau - Arche in der reichhaltigen Mafchinen- 
fammlung der Leipziger ökonbmifchen Societät; fer^ 
ner eine merkwürdige Decke in der Schlofskapelle zu 
iieipzig, die zum Theil nach Art der Bohlendächer 
donftruirt ift, wobey die Ausfüllung zwrfchen den 
Bohlenfparren durch mit Lehmftroh umwundene Sta- 
ken bewirkt worden. 2) Ueber das Fer gießen des Ei- 
fens in Stein, von Ißnkelin, Architect zu Lindau am 
Bodenfee. Loch und Eifen werden wie gewöhnlich 
zugerichtet Statt des Bleyes orfer Schwefels ^ber 
zum Verkitten foU guter Gyps mit Waffer auf einem 
Brettchen zu Teig gemacht, und unter diefen Eifen* 
feilfpäne gemengt werden. Diefer^itt foU neben dem 
Eifen in das Loch eingefchüttßt und mit Keilchen von 
Xannenholz dicht angetrieben werden. Zuletzt foll 
man noch kleine eiferne Keile eintreiben. Da aber 
die eifernen Keilchen mit der Zeit verroften und die 



Tretfade, der auf 5 — 6000 Thaler zu ftehen Kommt. " hölzernen verfaulen werden: fo ficht Rec. die gerühm- 



Intereffant ift die beyläqfige Nachricht , tlafs der Lak- 
[ kirer Chevalier zu Berlin eipen von den dortigen Che- 
! mikern approbirten Holz -Auftrieb eifunden habe, 
wodurch du^ Hdz ^üher und in der Erde und im Waf- 
fer gegen Fäulnifs, das Eifen gegen Roft gefchützt 
bleibe, wovon d^s Pfund, für looQuadratfufs Fläche 
hinreichend, nur ig Grofchen koften folL Wir wün- 
fchen die Bekanntmachung der Verfer^gungsart die- 
fer Beize. — VL Ueber £e Bearbeitung der Salzpfan^ 
nen, vom Salinen -Infpector Dunker. ßne fehr deut- 
liche und ausführliche Befchreibung der Zufammen- 
i^ng der Salzpfannen aus Eifenblech mit beygefOg- 
tem KofteDanfchiage, zur Beantwortung der rrage, 
<>b mal nicht die Dächer grofser, befonders tiefer 
Magazine i^ohlfeiler horizontal bauen, und mitEifen- 
I W^h, auf, die Weife, wie die Salzpfannen zubereitet 
' werden, bedecken könne. Ein Quadratfufs Dach- 
Bäche auf Salzpfannen- Art zu bedecken, koftetim 



te grofse Dauerhaftigkeit hievon nicht ein. 3) Ueber 
JfrferHgung von Steinen aus den Brocken alter Mauern, 
von Grifly; eine alte Gefchichte von Fremins Hotel, dejf 
plattes zu Paris , dei: Patte fchon das Urtheil -gefpro- 
chen hat. '4) Ueber Straßen ^Erleuchtung, ausdea« 
englifchen Mifcellen. Rec. weifs aus eigener Wahr- 
nehmung, dafs die Londner Glasglocken mit dop- 
{)elter Lampe und Reflectirfpiegeln, wekhe täglich 
ehr rein geputzt werden { die fiäuptfache bey ]eder 
Strafsen-£rleuchtu.*g), fehr gut leuchte^, und deit 
ganzen Fahrweg hinlänglich helle machen> ohne Ober- 
mäfsig zu blenden ; daner ef der^ hier mitgetheilten 
Beolerkung des Grafen Thiville geradehin wider- 
fpricht Tbiville's hier wiederholter Vorfchlag, vor 
clie Flamme mit durchfichtiger FlOfGgkeit angeffiUte 
Cylinder zu ftellen, ift wenigftens im nördlichen IJli- 
ma , wo diefe Floffigkeit im Winter frieren und die 
Cylinder zerfprenaren würde, unausführbar, und erfor* 



Durchfchnitt wenigftens 1 Rthlr. 20 gr. — VII. Ueber dert Zuviel Vorrichtung um praktifchen Nutzen Iwfteii 

*f I^iitr des Gffpfes, vom Prbf. Simon', worin der zu können • denn die Vermifchunff des Waflers mit 

Vf. die Natur unci Veränderungsart diefes Baumate- ScheidewaUer würde nicht hinreichend feyn. 5) Ett 

^ids fehr ausführlieh, felbft bis auf das durch die klärung der Titel Vignette > ein Landhaus in einem 
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cmfachfcn Stil, von Glttff entworfen, von JVaghsimm 
geftocben. ' Zuletzt /Usteige einiger Baufchrifteiw 



HANDLÜNGSJTISSENSCHAFTEN. 

LEiPZia>imComptf.Lit.: Carl Ckrifl. Itlin^s 
$rncuertes Wechjetgefchäft^, enthaltend cHe- Ent» 
ftehung und Befchreibung der Wechfelbriefc, des 
Wechßlnegozes , der Banken,« MefFen> oder 

ffofsen Jjihnnärkte u. f. w., nsich den (ich be^ 
annt ergebenen Staaten - Veränderungen einge- 
richtet. Webft contoriftifchen Wechfel- und Agio- 
Berechnungen. 1803. IV u. 300 S. & (16 gr.) 

Bey dem erften Anblick diefes Buchs glaubten wir 
fine neue 'Schrift zu finden; bey genauerer Unterfu- 
chung fenden wir aber einen erneuerten , in etwas ge- 
änderten Abdruck, der Lehre vom Ifechfelgefihäfte etc. 
(Dresd. 179a. 19 Bög>4t. f^reis 16 ^r.), der aber in 
mancher llttckficht fcblechter als i^ner gerathen ift 
Da wir deffelben in der A. L. Z- nicht erwähnt fin Jen, 
fd werden wir die vorliegende Ausgabe , der eine all- 
gemeine üeberfichtfehft, als ein neues. Werk be- 

Srtheilen. , ^ 

Zuerft handdt der Vf. (S. l — xi.) von der Ent- 
ftehungund (S. la — ai.) von der Befchaffenheit der 
Wcchfalbrief e ; dann folgt die Lehre vom Wechfelge- 
fchäfte überhaupt, und wa3 dabey zu beobachten fey. 
Die Befchreibung (S. 59— 9 1) von den errichteten 
Bänken (!) ift, wie die (S. 91 — 102.) von den Meffen 
und Jahrmärkten , und die Anleitung zu den compto- 
riftifchen Berechnungen der Wechfetvaluten , dürftig 
rerathen , wie wir bleich näher zeigen werden. Am 
ausführiichften ift mc Befchreibung der Münzen und 
Curfe der vornehmftcn Wechfelplätze in Europa (S. 
^ajl-joo.), nach Bahn, Krufe, Hermann und Jselkenr 

brecker. * , « • i. . ,ri. 

Gleich im Eingange des Buchs fagt der Vf. von 

Entftehung der Wechfelbriefe folgendes : »Davon (wo- 
von?) »ift in der erften Auflage bereits von mir ge- 
klagt worden, nämlich wie die Meynung der Mehre» 
ftcn tey: die Eatftehune der Wechfelbriefe rühre 
*von ^tio Cäfari her, wacher, als er auf der Infel 
^MetUe gefangen genommen worden, feiner Ranzioo 
*wegai einen Scheüi od^ Wechfelbrief n\ ausgeftellt, 
'^dafs er die begehrte Summe feiner Löiung nacn fei- 
*ner Zuhaufekunft. auszahlen woU^^** — Eben fo 
mit hätte der Vf. mit Ayrer die StpUe in Cicero* s Brie- 
fen (Cie. epifi. ad famU. IL efiß. 17.: Laodiceae me 
ptaedas aceeptiarum r • - - vecturae perkulo) dahin 
deuten können (L Ajfreri dialrlbe:de cambiaU inflit 
yifligiis apud Romanos; hinter der von Uhle beforg- 
ten Ausgabe von Heineecii Elementis jur. cambia- 
tls etc.): §. 4. leitet der Vf. den Urfprung der Hand- 
lung von hiebin und RHubern her, welche ihr IVefen 
am Strande und auf den Heerßrqßen trieben, die See- 
fahrer als Schnapphähne (??) oft überfallen, fie über- 
mannt und ihrer Ladungen beraubt hätten. Auf die 
lehrreicheo Schriften t cue üb^ diefen Gegenftand bis 
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zur hiftorifchen Evidenz in n«u«Ri Zeiten gehanddt 
haben, wird weder auf Behrens y noch auf BUfek^ 
Bunde , oder f/on Martens Rückficht genommen ; viel« 
mehr fol^ der Vf. allenthalben alten Führern« — - Dif 

Snze Wechfelfäbigkeit ift S. 59. $, 109. In vier Zei- 
:i abgefertigt. Der Vf. fcbeint aild mit dea meifteB 
Special- Wechfelordnungen , und belbnders mit dem 
allgem.' Landr . f, die prniß. Staaten ^^Th. IL Tit^VIU^ 
j. 715 — 730. nicht bekannt zu feyn. — S. 60. $. lia, 
etzt der Vf. mit Marperger (ohne ihn zu nennen) dij^ 
Errichtung der Giro - Bank zu Venedig iß das J. 1587. 
(Die Errichtung diefer merkantilifcben Anftalt, unter 
Autorität des venetianifchen Staats, «der fchon frühe 
im Mittelalt^ die angefehenften Handelsgefellfehafteii 
zählte, iftundeich früher, wie ans Muratori antiq^ 
Italiae Tom. 1. Diflert 16. p. 889 fq., vergl. mit Fia* 
minio Dal Borgo Jcelti diplomi JHfani pag. 361 fi^ 
und Della decima Tom. IL p. 127. u. a. m. erhe% 
Was der Vf. übrigens wegen der Bank zu Venedj^ 
unter Garantie des Kailers , erwähnt, ift im October 
1803. erft realifirt worden.) — Von der VeranlafTuM 
zur Stiftung der Amfterüam^r Bank (S. 63 fg.) wiza 
kein Wort erwähnt, da doch Pont an us in Rerum 
et Urb, AmßeL hißor, L. II. c. 2. p. 69 fqq. (Amft i6ii; 
foU diefelbe umttändlich erzahlt, die aber unferege* 
vvünnlichen Lexicosraphen und andere oberflächliwe 
Gompiiatoren , welTd^sBuch feiten ift, nicht zu ken* 
nen icheinen. — S. 78- wird in der Note gefagt: dä0 
köni&l preufs. Bank zu Minden und Cleve fey muji 
dem Lüneviller Frieden an .Frankreich geJPallen , uni( 
gehöre zum Ruhr - Departement ! "— Die Bank 
wurde aber von Cleve im Auguft 1794. vorerft näab 
Minden, und im Herbft 1796. nach Wefel transpar* 
tirt, wo fie noch ift — Im Artikel Frßnkreuih{% 
1^3 fg* u. m. a« O.) treffen wir Vieles an, das theils 
irrig ut, theils berichtigt zu werden verdiente « wozu 
>ms aber hier der Raum mangelt 

3UGENDSCHRIFTEN. 

Hambtjrö, b. Hoffmann: .£. F. ^anffrefs JCmder* 
Schaufpiele. Franzöfifch und deutfch. Zwen 
Theile. Mit (zwey) Kpf. 1803. Erßer Th. 307 S, 
Zweiter Th, 233 S. g^. S. (aRthir.) 

Der trße Theil von den bekannten Kinderfcha«« 
fpielen ^aeiffrets enthält: die kleine Neugierige; Ab« 
bitte an Fanfan; die Gefahren der Schwatzl^ragkeil; 
die Folgen der Nafchhaftigkeit und *des Vormtzes; 
der Kaufladen, wo nicht gedungen wird: Hector» 
oder: wer andern eine Grute gräbt, ^t telbft hiqn 
ein; Paul. Der zweyte: die Schule der Menfchen- 

S fliehten (Humanität); der kleine Gro&prahler: dat 
f utterföhnchen ; Nichols , oder der kleine WoUhänd- 
1er. Dann folgen noch einzelne einfache Scenen, die 
leicht zu kleinen Familienfchaufpielen für Kinder eio^ 
gerichtet werden können : das iJorfkind ; die Disctffk 
tion auf die Probe geftellt ; der Blinde und der Lati*? 
me; Kafimir und Launu Die Ueberfetzmig lidk fdi 
gut - . * 
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MATHEMATIK. 

• » . . 

Rambttro, b. Baclunaiia n. Gundermann: Schatz 

piaiz^der gimeifmiiizigßtH Mafikineny nach Liupqld 

wad andern SchriftfteUern bearbeitet von Kunzi» 

< PriUm Bandes erße Af>thQil. mit 9 Kpfirt 1802. 

c, 3^4 S. 8. (2 Rthlr. 12^.) 

I jäefe eiyb Abth. des drittm Bandes, wozu wir bis-. 
»^ her die zmeyH vergebens ^warteten, bandelt 
blofs von DamffmafMtun* Zuerft eine kurze Ge- 
fehichte der-Dampfmafchinen, vrobey.der Vf. die von 
Green (Joum. der Phyf. I. B. erflesÜtit) entworfene 
zum Grunde gelegt, Ergänzungen ein^efchaltet und 
das Spätere hiiizuge^gt hat Er macht tOr die Damp& 
hiafcninen folgende ^ftematifche Eintheilung: Eifie 
Ordnung: Dampfmatchinen nktne Kotben; hiervon erfle 
Art: SiMugende 9 , v^mhch Saveiys erfte und zwejte 
Mafcbioe, Paoin*s Dampfmafehiae, die zufkmmen- 

S fetzte Damprmafchine , Defagüliif*s% BosfraruTSf De 
mutans und jSSranMis-de NewfchateMs-l}^m^ittkz{iÄi\nt» 
IMe ztffejßte Art : Rotirende Dampfmafcbinen : A. Ho- 
rizontal- rotirende, nämlich die voa Mufckettbroek^ von 
Kempeie und ffoäenberg; B. lothrecht- rotirende, näm- 
lich die von Amonton , Lmpold und Daiesme. Zmefie 
Ordnung: Pämpfmafchinen mit Kotben; hiervon die 
fr;fb Art: mit fenkrecht fpielenden Kolben: A. Ein- 
fach wirktode,' nMiMch^ffewcom^s und Güey*SyPot' 
ier'sy dann Lampotd^s Dampfmafcbine ; B. doppeltw^r- 
tiettde, nämlich Waiis^ Hornblower*Sj Beftaneourfs 
und Langsdorfs Dampfmafcbine. Die ztoeyte Art: 
mit rotirenden Kolben, nämlich IVaifs^ DickinfotfSy 
und JJrawiaÄ V verbefTerte, DicUnfans ^und. Brom ai*s 
dritte, Cook^s, Burgeß^uxtd Cartwrigkt's D. M. Zu 
einer eigenen Gattung gehört ^fo'^^'j Dampfinafcbitfe. 
Nach diefer Eintheilung werden die MafcHinen feibft 
befchrteben , vorher aber noch Unterfuchungen über 
die Elafticität der WafTerdämpfe mitgetheilt. Zuerft 
Prqiys Formel für die Enanhvkraft der Dämpfe bev 

5egcj)eneil Wärmegegenden. Ganz ndrtig urtheiit 
er Vf. S. 43. , dafs es bey diefer Formeis nur darauf 
ankomme, ob fie zu der Abfichl, wozu fid erfunden 
<Tey, gebrauch werden könne, und dafs -eben darum 
die Erinnerung Rn. Foigjfs zu Quedlinburg hier taichta 
^u vbedeuteKi habe. In der That iliräre audh die Prony-? 
1^6 Former zu jedem Gebrauche, den. man bey 
l)anipfmafch]nen davon zu machen hat, vollkommen 
hinreiche^jd ; inzwifchen verdiente die j^eicfafallis bej^ 
»brachte Fonnel mid danach berechnete TafeJ von 
SAmiit allerdings hier eine Stelle^ weil fie fürs. erfte 
der Brauchbarkeit der ^onyfehep zur Beftätigimg 
A. L. Z. 1804. Drimr Band. 



dient, fiirs andere aber auch weit einfadier und deni 
Gange der Natur aagemeffener fcbeint als jene* Nach 
kurzer Befchreibung hierher gehöriger Apparate folr 

fsn in der oben angegebenen Ordnung die Betdifei- 
nngen der einzelnen Dampfmafchinep. Bey dencA' 
der erften Ordnung werden die', der erften Art ietat» 
in Bezu^ auf wirkliche Anlagen , wenig intereinren» 
Auch die der zvireyten Art verfpreohen keinle V<h> 
theile fttr die AusüDung. Zur KempeHfikm rotirendeä 
Dampfinafchine werden zwar einige Verbefimings- 
vorfcmäge beygefügti fie wird aber dadurch kunes^ 
wegs brauchbar gemacht. Eben fo^wenig taugen die 
beiden Arten von der erften Eindchtung der ffoltem 
bergtchen Dampfmafcbine. Es ift eine ganz vergeb« 
liehe Bemühung , durch Rückwirkung der JDämpfe 
fo etwas bewirken .zu wollen, wie. durch Rückwir- 
kung des Waffers beym ^^nerfchen Wallerrade. Al- 
lemal ift beyv einer iolchen Mafchine der Druck der 
Atmofphäre auf die der Ausfiufsöffaunsi«! Schwung« 
Fohre rückwärts gegenüber iiegendeSteueein der Um* 
laufsbewegimg entgegengefetzter Widerftand. . Beym^ 
Segnerfchen.WafTerrade wird nun diefer Widerftand 
durch den Druck der Atmofphäre auf das Waffer jn 
der dabey. offenen Trommeicfaon überwunden; und 
der eigentlich bewegenden Kraft » d« h. dem Waffer» 
Ift alfo bey der Segnerfchen Mafchine jener Wicler- 
ftand nicht mehr hinderlidi, indem die dreyfech^ 
atmorpbärifchen Preffungen von vorn gegen die Aus* 
flufsötfnuog, von hinten anf die der Ausflufsof^ung 
-eatgegengeletzte Stelle der äu&eren WandflScbe diS 
Sühwungrohres, und auf die Oberfläche <des Waffers 
in der Tromme unter einander im Gleichgewichte 
find. Bey den Dämpfen aber mtifs diefiar Zuitand deü 
Gleichgewichts, eirft durch die über dcan Waffiet* m 
der Tromme erzeugten Dämpfe hergefteliü: werden^ ^ 
weil hier die Tromme verfchloflen. ift% allb die At*- 
mofphäre nicht auf das kochende WafTer drücken 
kann. Daher wird hier die ganze dem. Drude der 
Atmofphäre gleiche Exnanfivkrafit der Dämpfe in der 
Tromme oder im Keffel blofa zum Gleichgewieht kiü 
dem atmofphärifchen Dmck «igewendefc, .und nur 
der den atmofphärifchen .Druck überfteigende T^heil 
der geiammten Expanfivkraft der I>inipfe bleibt noc& 
eis bew^ende Kraft tax UeberwindSung der Edbung ' 
und der Nutzlaft übrig. Alfo ßeht h^ Hottenber^ 
beiden Arten^ feiner DampffnaCchine der .erften Ein'- 
richtung die Kraft, mit wekber attein fTeOts Dampf- ' 
niafehine fo ungeheure Wirku^^gen ausübt, gatmwm^ 
teirmu Aber auch der no^ übrig bleibende geringe 
Theil .der Kraft, um den nämBcm die Eiqjtiuinvkrai^ 
dw.Daakipfe den.Dmck der Atma%häre ütiertrlffc. 
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wenn- hiolänslich ftarkes Feuer i£t» wird bey diefar 
Mafchine aufs fchlechtefte' benutzt ^ indem zur wirk- 
BdicnnErlialtung.'deä bej' dijfer noch^tÖM-Jgen Kraft 
*rreic1)baren. Effects erfordert würde, dais die-Qe- 
fchwlndigkeit der imKreile beruxniauraidea AusBi^* 
öffnunc der^ Gefchwindi^eit . der ausCtrömenden 
DSnipie fehr nahe käme. Da aber diefe letztere Ge- 
fch windigkeif bey einer den Druck/ dex' Ataiofpbäre 
Überfteigenden KWpanfivkraft aufserordentlich> groüs 
Ift 9 fo kann aach der erwähnten Bedingung auf keine 
Weife Genüge gefchebeU) und daher feibft der* kleine* 
Veberreft von Kraft nur äufserft wenig leiften. Der 
Vf. hätte daher die Befcbreibung und Zeichmingen 
diefer Höllenbergfchen ganz gegen alle Theorie ent* 
yvorfenan Maüchine,, die auch bevm gröCsten Auf« 
woncl von Brennmaterialien keine (echszöUige Pumpe 
cu jk4Fu(s. hoch betreiben 'würde, gar nicht in die- 
tau Scbaimlatz aufnehmen, noch weniger von der er* 
ften Art lagen fodlen , da£s fie wohl dks ihrige wir* 
ICen.müfiey und von der zweyten: „es £ey zu wQn- 
fchen » dafs fie im Grofsen ausgeführt würde. *' Reo. 
«nuls ernftlichft vor einer, folcnen Ausführung war» 
■flien. DaCfelbe Urtheil muis aber auch Rec über die 
ycweyte Einrichtung der Höllenbergfchen Dampf- 
mafchine fallen , bey welcher 4ie Dämpfe in einer 
^omnie auffteigen , durch die eine iothrechte Spin«- 
dei geht, um welche herum eine von unten bis oben 
lierunigewiindene Wand fchrauben förmig geführt 
wird. Ddr Vf. ibwohl als der Erfinder haben hier 
wiederum den Unterfchied der Wirkung bey einem 
auf einem Stöckchen übtr ;dem warmen Ofen ange* 
brachten fpiralförmig ausgefchnrttenen Kartenblatt, 
-und bey einer r|>iraj[förmigen Wand in einer Trpmme, 
in welcher Dämpfe auffteigen, überfehen* Sie war* 
den fonft*ein]geiehen -haben, dafs im letzteren Falle 
bey änem Gange keine^ ändere Wirkung erfolgen 
könne V als bey drey, fechs, zehn Gangen, weil die 
' Dämpfe vermö^ ihrer gleichen Spannung mit derfelr 
ben Kraft von oben herab auf die obere Seite einer 



... V 
fcki. fils Mufter w^denr hier die zu KBmnb^g ia 
Ungarn und die zuFresiie befchrieben. DielBefchrei» 
bupg der erftern ift etwa^. unvdtft^ndig. Eine wlat 
belenrendere Vorftellun^- auch mit genauerer Abbil- 
dung von der^eicben in. Ungarn, nämlich zu Sehern» 
nitz, vormals erbauten. Mafchinen findet man in der 
fchon 1773. zu Wien herausgekommenen Anleitifng 
zur Bergbaukunft yqn Dflms^ der hier genannt zu 
werden verdient hätte. Leupolds Dampfqiafchine ver- 
dient keine AuAqerkfatxijkeit > v^i^ vteleps von LeitpoU, 
dem übrigens doch wahres Verdienst um Verbreitnag 
inechanifcner Kenntniffe in DeutfcUand nicht ab«*/ 
fpröchen werden kann. Bey den doppeltwirkenden 
Dampfmafchinen erwähnt der Vf. zuerft ^:^ii(^Dampf> 
mafchine,^ wie fie yon Hn. O^ierbergrath BikUmg ito 
Mansfeldifchen erbaut ift. Das Schwieriefte bey foP 
chen auf Wattfche Mafchinen ficli beziehenden Bar 
fchreibungen ift die deutliche Da'rftellnng der Steue- 
rung. Die hier mitgetheilte ift zur'voUftändigen B«; 
lehrüng bey weitem nicht hinreichend. T^b. OL 
(S. 15t.) follte Tab. IV. hcifsen. Als Mufter von' ei* 
ner ireuern Einrichtung Wattfcber Dampfmafcninen 
tbeilt der Vf. die Befcbreibung und Zeichnungen auf 
Langsdorfs Handbuch der Mafchinenlehre mit. Aber 
auch hieraus lernt man di^ Steuerung nicht voUftän^ 
dig kennen; überdieGs hätte der Vf. diie in der Längs- 
dorfifchen Zeichnung baym Kolben und Ventil eine»: 
fohlichenen Fehler nicht auch in die bie^ mitjretbeilte 
Copit (Tab. II. h%^6^.) aufnehmen follen. Hiemächft 
folgen IFatU neuere Verbefferiyigeh, befonders die 
Unterbrechung des Dampf ftroms in den Cylinder, fo* 
bald der Kolben \ von feinem ganzen Weg duräibiH 
fen hat. /iPiito Darftellung der Art, wie vom Anr 

S^enbhck des abgefchnittenen Dampfeufiufles beym 
ernem Fort£chieben des Kolbens die &:panfivkm^ 
der Dämpfe mit ihr^r Verbreitung in einem grols^di 
Bayme abnimmt, v^rd hier gleichfalls' "mit^etheillt 
und hinzugefügt: »Es fokt,- dafs, diefe Mafchine' eine 
Laft von 5rfund für den Quadratzoll xoJt dem viertes 



gewundenen Fläche 9 wie von unten hinauf auf die un* . Theile des fonfi: (zur Betreibung von ioPMl) ndtlu- 



lere Seite derfelben ,* drucken. Ueberhaupt ift dabey 
keine Ahleitmg der Dämpfe denkbar, bey der nicht 
diePr^fTnnflea auf die gewundenen Flächen fich feibft 
yvieder 'aufhüben, fo dafs einzig und allein düe bey 
der AbzttgsöE&i.ung fich ergebenoe Rückwirkung übrig 
bleibt. Die ichtef gewundene oder fpiralförmige 
Wandthut alfo ht^bey ganz und gar nichts zur Sache 
Daller larat diefe Nzweyte* Einrichtung durchaus nichts 
9CNr deriedteiTTorans, und eS' hätte alCo der wohlmey- 
iwade Vf.^e diefe HoUinbergifdiea Ent^rürfb ohnfe 
Seh';^de4 «fj^giaffen können. AkumtMS und LitumÜi 
Feuerrriftfile , inglekhen Hon Daksmu Dampfmafchinen 
die hiels kiusz, bdcfarieben Worden , fitid jet^t gleiche 
-büs^ eätSenfüche Dinge, die zwar in einem §chauf> 
platz der Mafikinm übniunM aufgeführt ^werden könn^ 
tfen, aber in einem Schauplatz der gewiemiützigflmM^ 
Ithinen jud- allenfalls dem Namen naph mitErwäh'' 
mmg der cUvon hanrfdnden Si^hri&ftelier hätten ge^ 
tiannt'Wecden'äftirfen« Die erfte unter den hierauf 
ibleeadeü DamB^afehinen mU^Ib4bm i&^Umi 



{;en. Dampfes zu bearbeiten im Stande feyn müfTe 
nzwifchen mufs zugleich dafür ceforgt werden, da(St 
um diefen mittlem Effect zu erhalten ,> das ftatifche 
Moment der Laft, die, wie beym'v^cu^terbrocheneii 
Nachftrömen der Dämpfe angenommen wird » wäh* 
rend des Fortfchiebens dts Kolbens und. der eintre* 
tenden Abnahme der Expanfivkraft beyläufig in dem» 
felben Verhältniffe abnehme. Hierzu hat nua W^ 
verfchiedene Vorrichtungen angegeben, die hier 
gleichfalls befchrieben werden. Unrichtig find cfiefil 
Vorrichtungen im Buche fo überfchriebea worden: 
Des Hn. Ivatis erfte. ^zweyte , dritte u. £ w.) Einridh 
iung ZHT AiMekmg des ungtmehm Drucks dir Dämffa» 
denn diefer Druck bleibt immer ungleiph. Uebrigena 
möchte Reo. nicht behaupten « dafs fich bey ein^r die» 
fer Einrichtungen jTo^tr Er^ndungsgal^e belönderi 
auszeichne. Tneils geben fie nicht die erforderlicte 
fiuafte ftetige Bew^ung , theils verurfac^^en fie aufspc- 
ordentliche 21ap£enreibungen* - Mehrere Erinnerni^ 
madit Tier Vf. feibft iüerauf das ^attfcheV^er- 
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lifarM zat doppelt» fampfbenutzung , dann Browne 
ngff Vorfchläge zur Verbefferung derxDampfrnafchi* 
MD« 'Der^Vf. nanddt woM wider Willed' ungerecht^ 
wenn er den erften Gedanken 5 dieLeitungsrönriefar 
die Dämpfe noch^ befohders zu erhitzet wiederum 

.timexn Ensläaderj zafchreibt^ da doch Hr. Kamnrter«» 
lath Klippßein in iDarmftadt bey. feiner (hier gar nicht 
erwähnten) Dampfmafchine daffelbe Verfahren fchon 
vor 70 Jahren in Anwenclung gebracht hat. Nun- 

'mehr folgen Beföhreibungen erbauter Dampfmafchi- 
Men jgröfstQn^h^s nach.Atiify, mit mehr detaillirten 
Zeicncrungen nnd überhaupt umftändlicher ak yorh'en 
Langsdotß Dampfmafchine wird aus deffen Lehrhuch 
d^ Hydraulik hier mitgetheilt. Sie ift doppelt wir- 

' kend , ohne Ventile , hat die Steuerung der Waffer- 
lauleonnafchine und ift b^ weitem leichter zu er- 
tkauen* al$ die englifchen. Weiterhin folgen nun Hlur^ 
Voy'd[, Danapfmafdiipe und mehrere Rotationsmafehi*" 
liea -^ nach Grj^erx' Befchreibungen. Zwey beyge- 
ftlgte Anhänge en^riten noch Abmeffungien angeieg- 

i ter Dampfmaichinen zu ^Schemnitz ; Streets Mafchine^ 

' bey der die Dämpfe von Theer |ind Terpentin be* 
nutzt M^erden ; . Qreens Elaterometer ; TViewal4s An- 
wendung der Dämpfe zu Treibebetten ; S&aeks Ma- 
fchine zuiti Auslohen des Hokes , Klippßms Anwen- 

jdung A^t Dämpfe zum Gebläfe ; Qerhcmyons Methode» 
Pulver mit Dämpfen zu trocknen ;^iniffe Luftpum- 

^n > Ventilatoren in Verbindung mit E^mpfitiafchi- 
fienr; Anwendung der Dampfmafchine zur Betreibung 

I der Weberftühle; Anwendung der^Däntipfe des fie- 
dendeii Wafiers zmr'Heitäsuiig der Zimmer von Greeff. 

; Von dem allen hier befondere Auszüge mjtzuth^en» 
Wäre QberilClfBg; da der Vf. die Materialien aus an- 
'dem, {ch<9a vorhandenen Beschreibungen dem Zwecke 
diefes Werks gemäfs zufammänträgt. Uebriffishs 
6ehf män^'^dafs der Vf^ auf fp wenigen Bogen lehr 
Vieles ^tdammengefafst hat Das Wichtigere hat er 
Von dem Unwichtigem befler als in den ^vori^en Bän- 
den durch umftändTichere Darftellung fowohl. in der 

: ftefchrabung als in den Zeichnungen ausgehoben. 

[ Das Oapze hat -mehr Gleiehfötmigkeit erhalten» die 

I Zeicho^ngen find gröfser^ dem Zwecke dngemefle* 

^ iter und durchaus oeffer ausgefallen. ' Daf^ der Vf. 

.-mit Fleifs und Nachdenken gefchrieben habe^ be«- 

' ilpeifen die zweckmäTsigen Abkürzungen fremder Be-' 

• fdireibungen , manche nfltzliche Bemerkungen und 

BchrtheHttOgen , auch felbft VerbefTerungen , die er 

in den An^ben Anderer zuweilen ndthig findet. 

'Wenn cfcr Vf.* fernerhin bey feiner Schrift durchatis 

des Titeis eingedenk bleiben , alfb das ganz'nnnOtze 

, Hold unbrauchbare davon ausfchljefsen will : fo wird 
er immer mehr auf denBeyfall des Publikums rech** 
Ben dQrfen« Von Druckfehlern ift übrigens das Buch 
ni<^ frey ; vielleicht wird eine Anzeige dem folgen-- 
den Ba^e beygefägt' 

' EmLAvasv,, b. Palm: Anfin^sgriimk der rehimBln 
maäär* und hokirm Mathematik ^ auf RevHlon der 
bisherigen Prindpien gegründet von Kart Ckri^ 



' ßan Langsdoffi Königl' Preufs. Rath und Prof 
^ zu Erlangen. i8oa. s6o S. gr. 8/ mit 9 Kp^ 
(a Rthlr. la §r.) 

Eine'Revifioh der Prindpien, womit i»an fich jetzt 
!n mehrern Wiffenfchaften viel befchäftigt, foUte man 
in der reinen Mathematik, befoflders der niedern, 
nicht vermuthcÄ, nachdem ; die BedeökUchkeiteB, 
welche man fich wegen des Gebrauchs des nnendlicö 
Kleinen in der höhern Mathematik gemacht hat, au* 
mehr als eine Art gehoben find. An diefen hat üch' 
aber doch noch Hr. Rath L. ßehotstn^ und lit da- 
durch zur Axifftcllung einiger fehr befremdenden öe^ 
griffe veranla^fst. E? fagt S. 378.» die Betrachtung 
unendlidi kleiner Gröfsen führe allemal unvermeici. 
lieh en^eder auf em NuUenre^eknung y der alle Evidenz 
fehlt, und die des Namens einer zur reinen Mathe^ 
matik gehörigen Wiffenfchaft ganz unwürdig ift^ oder 
fie führe zuUini bloße mhemngsreckmng. AS^^^^- 
nes von beiden will die Rechnung des Unendliclien.' 
In dem^Verhältniffe der endlichen Veränderungoa zun 
fammenjpehöriger Gröfsen liegt noch ein, durcbdui 
Relation diefer Gröfsen >alleih völlig beftimmbaree, 
Verhältnifs gleichfani eingewickelt, woraus dasVer^ 
hältnifs der endlichen Veränderungen als ein durcli 
diefe Veränderungen befonders modificarte^ heiror^ 
geht. Man wird diefes am deutlichften - emfebe«k 
wenn man den Anfang der Theorie desfimOhM OMh^ 
fiques von ta Grawe zur Hand himmt, Hifer ilt min- 
der Ort , ee ausführlich zu erörtern. 

Da der Vf. das Dilemma , welches er Och maphfc 
nicht zu vermeiden weife ; fo hebt pr das Wetz Mr 
Stetigkeit in der ganzen Mathematik auf- Er ftcUt 
«.44. S. 365. den Satz auf: ^Wehn veränderlkhe qxj>- 
fsen X und y Functionen von einander find, fogehort 
nicht nothv^endig zu jeder Aenderung der ^cn « 
auch eine Aenderung der andern z. " Er »hrt wun. 
in die Geometrie eine neue Art von Punkten^ Lmien 
und Flächen ein, die er Raumnunkte, Raumlinient 
Raumflächen nennt , neben welchen er doch die_Ei»- 
klidifohen Puhkte, Linien tiijd Flächen bcftehenÄbt 
Der Raumnueikt tpll die untheübare Einheit aller AnA- 
dehnung leyn. Ausdehnung fey fchon vorhandept 
fo bald zwey Raumpunkte, zWifchett welchen kein 
dritter Statt hat, neben einander lie^cn.^ (Nicht aus- 
gedehnt, und doch an einander ftoßend!) Einefot' 
che Ausdehnung fey die klein ftmödiche. Eine Aus* 
dehnung in die Länge , durch' eine Reihe Jinmittelbar 
neben einander liegender Raumpunkte, nennt der 
Vf. eine Rmmlinie. Auf ähnliche Art läfet er aus 
Ranmlinien eine Raumflädte, und aus Ranmflächen 
den geometrifchen KSrper entftehen. ^ede^ krumme 
Raumlinie ley eigentlich eine gebrochene (ausgcra*- 
den Stücken zufammengcfetzte ) , bey der aber viele, 
taufend CeAtilHonen vsrrchiedener Ecken in emen 
äufeerft feinen phyfifchen Punkt zufammenfeUen kön- 
nen. Das fey» für uns, fetzt der Vf. hinzu, unge- 
heure Zahlen ; aber wie klein müfsten fie im unend- 
Kchen Verftande^feyn, dem der Abftand.Jcr Erde 
von der Sonne üur als eine unbedeutende Sttteme voü 

Raum* . 
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Raamptmkten erfoheia^! — Krumriie Linien haben 
nach unferm Vf. eine tteppenförmige Geftalt, ^nn 
die Ordinalen^ weniger zunehmen als die Abfciffen. 
•Wenn z. B. nach S. 366. die Veränderung der letztem 
»cht Raumpunkte enthalt, und die ^^nahme jener 
nur einen» fo ift fttr acht Raumpunktenoch keine 
Verändlerung der Ordinate vorhanden, erft bey dem 
beunten. iulein ^wenn umgekehrt die Veränderung 
der Ordinate* acfit Raumpunkte enthält, und dieje- 
nige der Abfcifle nur einen, wie würde^ lieh die acht 
iiim einen Raumpunkt von einander verfchiedenen 
Ordinatea zwiCchen den nächften einfchichten r oder 
darf man fich hier keine aUmählige Zunähme ge- 

, denken? - , _ 

lyiit die[en VorftcUungen hängen nun noch an- 
dere heterodoxe Behauptungen zufammen. Die Aus- 
dehnung foü nicht ins Unendliche theilbar\feyo. Die 
irraiianaU Lehre von Irrationalgröfsen foU ganz durch- 
ffeftrichen werden. Unendliche Reihen und die ganze 
Einf ührmig des Unendlichen feyn un&atthaft , eben fo 
die kmmmeia Linien und die Afymptoten nach dem 
unter den Geometern angenommenen Sinne. Die Ca- 
valerifche Methode habe man mit Unrecht als unaeo- 
metrifoh verworfen. Auf die Widerlegung der Vor- 
ftellungen und Behauptungen des Vfs. wirdRec. nicht 
iiö^ig haben fich einzuigen ^ da die Quelle derfel- 
hm angezeigt ift ; nur wegen der Cavalerifchen Me- 
thode mag es dienlich feyn , folgendes zu bemerken. 
CavtUeri fetzt di^ Flächen nicht au$ Linien zufammen, 
noch Körper aus Flächen , wenigftens fagt er diefes 
nirgends ausdrücklich, wenn gleich /Cdfiner in feiner 
Oefchicbte der Mathematik es ihm Schuld jniebt Er 
drflckt fich vielmehr in dem dritten Satz des zwey- 
ten Buchs folgendergeftalt aus ; Figuroi fltuüu habad 
inUrJi eandem rtUumim^ quam forum omnes Imeae juxta 

^ quamüis rtffdam aßumtae t ti figurae foliiat , mai^i tamm 
wmM ptcma juxta qMmvis ngutam dß»>mta. Die Lini en 
und Ebenen nach einer gewiffen Regel find parallele^ 
dtrrch die Figur begränzte. Auch der Titel des Ca- 
^alecifchea Werks: Geometria indlvißbiübus eontinuo^ 

- tum^ zeigte daCs Hr- L. ihn nicht als Vorgänger zur 
Autoritit anführen köime. 

Es ift Schade, dals.Hr. U fich von den neuen 
nnd neueftea Philofophen hat verführen liiffen , auch 
in det Mathematik eine Umwälzung zu verfuchen. 
äeine Anfangsgründe könnten fonft fehr brauchbar 
feyn , um von der ganzen reinen Mathematik £ch eine 
iPeberficht zu erwerben. Aufser den Anfangsgrün- 
denderArithöictik mitder Buchftabenrechnung find 
die der ebenen Trigonometrie mit dea vornehmftea 
Formeln »xIm' Algebra (doch \vohl etwas zu, abftract), 
nebft einigen Le&en von den Reihen , auch den hö- 
her« arithmetifchen , und yom Interpoliren, der Dif- 
ferential'* ^nd Integralrechnung, und zuletzt einiges 
aus- der höheren .Geometrie vorgetragen* Die Ana- 



lyfis d9S Unendlichen ift fire]^)ich in defi Prindpi 
entf teilt. Hernach geht.aOes feinen. -gewöhnlieb 
Gang«; Auf nähe^ XJnterfuchung fica Pintelaffi 
findet Reo. keinen Berui^ 



NflANBERa, in d/Rafpe. Buchh.! Aitsjfukrlicke Gt' 
fihichtt dir Anwendung aBer krummin Linien in me^ 
- chamfchen Kftntten und In der Architektur, feit 
dei^ älteften Zeiten bis zu Anfange des iQten Jahr- 
hunderts, von ^.^H. M. i%ppf, Farftl.Schwarzb* 
Sondersh. Rathe* f 8M. XVI n. 323 S. gr. f. 
(16 gr.) 

Dlefe Schrift ift eine vermehrte Uebet{dzang dar 
latelnifchen akademifchen Preisfchrift des V£s. , wel- 
che im J. igoo. bey der philofophifchen Facuhät^za 
Göttinjgen die königliche r rämie gewann , und in der 
A. L. Z. 1801. Nr. 205. angezeigt ift^ Die Geftäiii^t» 
der Anwendung ging, zufolge der vorgelegten An^* 
gäbe, bis auf aas Zeitalter cfes Deicartes. in^der e9» 

f^enwärtigen Schrift hat der Vf. fie bis auf unl^re Z&t 
ortgefetzt. Sie hat zwey Abtheilunf^en, in deren 
erfterer drc Anwendungen der Cufveh in deamecha- 
nifchen Ktoften, in der andern ihre Anwendungen 
in der Baukunft angezeigt werden. Mit Fieifs.ift das 
hieher gehörige geiEinirnelt, auch oft einiges nur da- 
mit in Verbindung fteheAde beygefUftt Hin und wi^ 
der fcheint es dem Vf. an der deatuchen Einficbt ia 
die berührten Materien gefehlt zii haben, z.B. S. i%i> 
von der Anwendung der Cykloide zu Gerinnen rar 
unterfchlächtige Waüerrader. Es heiist da^ bey (aui)^ 
deir Cykloide fallen fcbwere Körpa: in gleichen Zar- 
ten durch gleiche Höhen. Auch hätte i>^eifUcla 
Mm^cht werden mQJXen, vde auf einem cyKloidalif 
leben Gerinne, kein Waller firudiüos bey den S^aifc-^ 
fein des Rades vorbey läuft -^ S. i|2. der voll« 
Halbkreis foU unftreitig eine der fefteften Oewöll»* 
linien. feyn , welches auch in der Folge wiederholt 
wird. — Was S. 160. von den verfchiedenen Arten 
der Gewölbe ^elagt wird^, ift mangelhaft — Das 
Mufchelventil wird S. lag. als eine Anwendung der 
Mufchellinie (Condioide) angegeben , datioch lenti 
nur von der vertieften Halle den Nafnen bat» 7^ 
S. i 8 !• von der Form des Gewölbes der Hohöfen« Man 
habe, fagt der Vi, die parabolifche Linie üs nidU 
recht tauglich wieder aufgegeben, und doch heibt 
es , man habe neuerlichft das Gewölbe nach einer K<^ 
noide conftruirt — Von der n Wurflinie TS. 263. | 
hä^e etwas mehr hiftorifches oder UterariCcnes bef« 
gebracht werden mögen. Von Newtons Hyperbel m 
unvoUftändig. Sie ift nur bey einem gewiflen Gefetz» 
des Widerltandes die WnrUinie. ^— Man ^ CetM 
^ ( S. aog. ) in breiten Zimmern untef den langen Spar« 
ren gerade Balken^ «— Die'BrückeLdes heu. Eiq^elt 
(S. 166.) , belTer die heil Engelsbrücke. ~ ^ 
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NATURGESCHICHTE. 

" AR AVNSCHWEiG , b. Rcichard : ^oh. CkrifL Fabrik 

cii — Su/kma Skifngoiorum fecundum orcQnes , se- 

" nera, fpedes, adjectis fynonymis^ locis, obler- 

vationibus, defcriptionibus. 1803. X tt. 314 S^^ 

fr. 9. {2 RthlrJ 
emdafelbfi: Indik alphabüicus in ^. C. Fäbrzcii 
Syftema lUufngotorum , genera et fpecies continens. 
1803. 33 S. in 8 oder 4. 

Ijcm vor einigen Jahren erfchieBetien Syßema Elm^ 
^ tkeratarum hat Hr. F. zuerft diefe neue Bearbei- 
tung der Cicadeo- und Wanzenartigen Infecten föl- 
Sn laffen, die man auf gewilfe Weife als neue und 
ir vermehrte Ausgabe der erften, Hälfte des Tom. 
IV. der EnUm. fyßim. anfehen kann , nur dafs , we- 

fen der hi6r nicht wiederholten Befchreibungen, jene 
ritom. nicht entbehrlich gemacht ift. Wir beken- 
nen mit Vergnügen , dafe die vorliegende zahlreiche 
Ordnung von Inlectcn» die, wiedie Ordnungen alle, 
aufser denen der Käfer und Schmetterlinge, bisher 
fehr vernachläfrigt war, durch- die neue Umarbeitung 
in Anfehung einer natürlichen Gattunes - Eintheilung 
ganz vorzüglich gewonnen hat, fo daw nur bey we- 
lligen Generibus noch etwas zu wünfchen übrigbleibt. 
Auch der Zuwachs an hier zuerft* befchriebenen Ar- 
ten ift fehranfehnlich, wenri gleich jede eioigermafeen 
beträchtliche Infectenfammlung eine Menge von be- 
fonders europäifchen Arten beUtzen möchte, die man 

hier .vermifst • 

Der Gefichtspunkt, aus dem Fabr. feine Gattungs- . 
kennzeichen auslchliefslich- bearbeitet, ift bekannt 
Es bleibt daher andern Infectenforfchern übrig, die- 
leoigen Merkmale der Gattungen aufzufuchen , die 
nicht in den M^ndtheil.en liegen , und die bey einigen 
Gattungen ohne Schwierigkeit auszumachen find. 

degen einige Sätze der Einleitung , die man fchon 
in andern Schrmen des berühmten Vfe- findet, ertaub^ 
er uns einige Erinnerungen. Von dem Kopfe der 
Infecten kann man nicht fagen , dafis er das gemein- 
(o\uÄliche Senforium und die Sinne enthalte. Der 
Siim des Geruchs ift doch wohl wahrfcheinlicher in 
den Athemlöcheui zu fuchen, und der Sitz des Ge- 
hörfinns ift noch zweifelhaft Den ganzen Vorder» 
köpf Stirn (Frtm) zu nennen, ftreitet gegen die Ter- 
minologie und beraubt den Befchreiber mehrerer gur 
ter Unterfcheidungen der Aotlitzgegend. Die Anten* 
»n .find fiicht bey allen Rhyngoten weniggUedrig; 
vfey änigen' BLeduvien find ihre Glieder fehr zahl- 
^^^' Tkaracc m'gma tiradatiom rtßfirfitm^qm n^ 
A, L. Z. 1804. Driiter Band. 



nens ift ein mehrmals wiederholter Satz« der aber ge- 

?ett die heften Beöbachtungenv zum Theil gegen des 
Ts. eigne weiterhin vorkommende Angabe itreitet, 
wenn man auch mit ihm Iharax for die obere Hals- 
bedeckung und die Bruft zugleich annehmen wxU» 
welches eigentlich faifch ift, da man unter Tkorax^ 
nur die erfte verfteht Eine Kreisbewegung des Bhife' 
findet bey den Infecten ohne kalkartige Krufte nicht 
Statt, und das^Athmen wird bekanntlich darch die 
über den ranzen Unterleib vertheilten Stigmaten 'be- 
wirkt Wir wünfchen daher, dafs Hr. Prof. Äilr, 
diefe Behauptungen in der Folge berichtige, die man 
in feinen claffifchen Werken zwiefach^ungern ßeht 

Wir wenden uns zu den einzelnen Gattungen 
und Arten. Die nanxentliche Anzeige Vier neuen^ . 
d. h., der hier zum erftenmal von Fabr.\ wenn gleich 
nicht feiten fchon von andern Schriftftdlern belchrie- >- 
benen« Arten erlaffe man uns. Rec wia die<}attiAn- 
gen durchgehen , auf die neu errichteten aufmerkfam 
machen , die Anzahl der neuen Arten bey einer jeden 
angeben und diejenigen Arten ausheben', bey denen 
«er einige Bemerkungen oder Berichtigungen zu ma- 
chen findet. 

Zu Fulgora find drey neue Arten gekomniep; 
zu MembratiSj wovon aber mehrere Gattangen 
getrennt find , 27. Bey Membraeis Nr. 7. foliäia müf- 
len die Cifate aus Lhme'nnd Degar we^sülen. Lime 
verband unter dem Namen Gcada feliata zw^y verr ' 
fchiedene Arten als Männchen und Weibchen« Sei- . 
ne Differentiä jjpeüfica pafst auf eine hi^r nicht vor- 
kommende Art, die Ck. foiiata ' arcuata Degeer. I. C; 
fig, 10. ; die vermeintliche Gefchlechtsverfc^hiedenhe*t 
aber ift Fabr. Mimbr. kmata n. ii.j zu iler man noch 
Degecr's Cicfoliata - fafeiata^. aog: 8. tab. 32. 6g. 5. 
Xchreiben muls , die Fabr. unriditig mit Jener .verbun- 
den , und zu feiner M. foliata gezögen hat Die neue 
GBXXxüCig' Centrotusy aus Membrads carmUa^ GemßM 
und ähnlichen gebildet, enthält 13 neue Arten. 7m 
CnUroHts davatus n. 4: fetze man das Citat : Stell Gicad.. 
tab. 21. fig. 115. B. Die Gattung Parni^ kann maa 
als vorher ganz unbekannt anfehen , ob fie gleich 23 - 
Arten reic£ ift; nur /einiee davon hat Caquibirtsis 
Membracis, und Eine 5to^ abgebildet. Tettigoniß 
ift mit 20 n. A. bereichert Zu TetHgofiiaßridula n. 23. 
gehört als Synonym CiM^n (opims Sulz, Hift In£ 
tab. 9. fig. g. Bey TeUig. iphemera ietze man StoU. Gi- 
cad. tab. I. fig. 6. ftatt oes anjgeführten falfchen Citats. 
Bey 4eD fcbwer zu unterfcheidenden Arten diefer 
Gattung wurde hhf uns der Wonfch fehr lebhaft, dafs 
es doch dem Vf. gefallen haben möchte, auch auf 
feine frühern Befchreibivngßa «uoige AnfiwarHfamteeit 
Tf T- 
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zu richten » die oft durch einige hinzugeffiffte Worte 
allen Zweifeln und Ungewlftbeiten einende gemacht 
haben würden. Wie viele Arten wird man fonft 
künftig als noch gar nicht befchrieheh anfehen müf- 
£en, da man nie über fie wird einig werden können^ 
' weil wefefitÜcbe Merkmale übergangen find. — Fl ata 
war fchon im Supplement, und hat emen, Zu wachs 
von 26 A. erhalten. FJaia emortüa ift bev StoU tab. 
-^ 16. fig. 84* nicht fig. 44. abgebildet. 45. Fi. QfnasbatL 
Das Citat : Cercopis Diamgßi ranz. Fn. Germ. 34. tab. 
^4* gehört zu Ft. cunicularia n. 4g. , und diefe ift eine 
^ wahre Ftaiat kehie Delphaxj wie Fabn nach feineni 
verftümmelten Infecte zu vermuthen geneigt ift Ly- 
ßra eine neue^ fehr fchane Gattung, aus den Cicada^ 
i ' ianaia , pe^JjnciOata u. ähnl. und 10 n. A, gebildet. Die 
Ocellen fitzen bey den Infecten diefcr Gattung feit- 
^wärts unter den Augen , da fie bey ähnlichen auf die 
Stirn gepflanzt find.' Bey Lyßra cunicularia mufs man 
. .das fcnon früher richtig zur Flata diefes Namens ge- 
zogene Citat aus Lfiiii^wegftreichen. Lyfira farinofa 
^ ift Gc^da farinofa Weber obs. ent 114. 2. und U.,atO' 
maria deffen CSc. atomaria 113. i. Die Lifflra perjjpidU 
taia n.13. haben wir nicht aus Oftindien, fonoern aus 
Südamerika bekommen. Wir werden noch einige 
Male ähnlichB Erinnerungen machen, weil es uns 
•in mehr als Einer Hinficnt nicht unwichtig fcheint. 



bricius: eapik fafciii iiaAusflaviSf denn, die hinter« 
gelbe Binde fteht auf dem Halsfchilde. Cere. vUtaia 
^ ift Varietät von C. tineata u. 42. und de. foBUba 



Vilir Ent. I. 467. 34» Geoffr, Inf. i. 419» 8- — Qr- 
tms Wafeiaia n. 57. : Panz. Fn. G«rm. 7. tah. 20. iß 
Qrc. Jpumaria und föllt alfo hiei- weg. Zu der neuen 
Gattung Iffus hsit Cercopis coleoptrata^ dife Viilers'« 
Ent. I. 467. 33. unter dem Namen Cuaiä gibb^ und 
zum andern Male als Gc. coleoptraia befchreibt, das 
Mufter gegeben. Sie enthält fünf n. A. Ijfus apUnu 
foU offenbar imtnaculatus hei&en. Iffus pedfflris ik 9. 
ift ganz unftreitig nur eine Nymphe oder Larve, dte 
hey d|efen Infecten allemal fp ausTehn. - / 

Notonicia mit drey n. A.- Dafür möchten wir 
N. fürcata und martnoreaj die ebenfalls in Europa vor- 
kommt, als blofse Varietäten von N.ßlattca eingeha 
laffen* Bpy N. minutiffima mufs Geoffroy wegfallen, 
deffen Infect vielleicht nqch gar nicht ausgebildet war» 
da ihm Flügel und Decken fehlten. Sigara hat zWev 
n. A. Die iSfj^. flriata n. 2. ift ein Zufanimenftufs meX- 
rerer ähnlicher Arten. Eine davon unterfcheidet fidi 
durch feine braune Punkte, und diefe ift Geöffroy*« 
Corixa^ wozu noch Schaeff. Icon. tab. 97. fig. 2. Elem. 
tab. 50. Kofel Inf. 3. tab. 29. fig. a. b. c. gehören. Sg. 
coledptrata ift klein und kommt in Deutfchlaod ge- 
wöhnlich mit gelbem Unterleibe vor. Nepa mit zwey 



in der Angabe de$ Vaterlands eines Naturproducts - n. A. (denn N. maculata ift Ent. fyft. 4. 63."'8. befchrie* 



Ibrgfältig zu feyn. Zu Cicacla find 46 li. A. gekom- 
men. Gc. irrorata ti. 6. fcheint uns einerley ipit Gc. 
mgripemus n. 35. zujleyn, ob fie gleich in verfchied- 
neu Familien ftehn. Zu Gc. viitata n. 23. ift die gleich- 
namige Linh^ifche Cicade mit Unrecht gezogen ; da- 
fllr fetze man ClVr, gracitis Schellenberg Ent. Beytr. i. 
tab. 7. fig. A. B. C. — n. 64. Gc. flavicoffis y wo Lin- 
»6's Infect offenbar wegfallen mufs , ift ein ^affus. 
Zd 67« Gc. interrupta fetze man C. bicordcUa Scopol. 
Carn. 334. Die Citate aus Panzer's Deutfcher Infecten- 
fauna, die jeder leicht nachtragen kann; laffen wir 
liier, des Ranms wegen, aus. is^ Gc. picta ift von 
Geoffroy Inf. i. 426. 35. und Villers Ent. i. 469. 44. 
als Gc. Carpivd befchrieben. Von den- 8 Arten der 

•neuen GMxLug^Derbe war nur Eine Art als Gcada elon^ pratenßs und fylveßris gehören auch* nicht zu diefer Gai^ 

i be- tung, und ftehn weit richtiger bey LwaiuSy wo der 



ben). N^ grandis kommt in Menge aus Oftindiea. 
Noch nie erhielten wir fie ans Amerika^ Ranafra, 
Naucoris mit zwey n. A. Naucoris ocuiäta bildet. eine 
fehr gut unterfchiedne eigne Gattung, welche Latreife 
GcUguHis nennt. 

Acanthia ift theils in mehrere tehr gute Gat- 
tungen aufgelöft, theils find manche Arten zu £§f- 
iiamsy Corms u. f. w. verfetzt. Jetzt if^ nur A* tedt^ 
aria und eine neue ihr, felbft in denFlü^ldeck- An- 
fatzen, höchft ähnliche hemiptera darin erhalten. Sat' 
da vlvlS Aeafithia z^eraey ßavipes und ähnlichen gebit 
det, mit zwey n, A- Die Satda palticontis n. & weicht 
fehr davon ab , und fpringt. Sie ift umex faüatorim^ 
Roffi Fn. Etrufc' Mant. 2. 56. 513. Saldä 



{ata befchrieben, Delpkax verbindet mit den 
lannten beiden Arten fehr richtig die kleinen- von 
Hnbner bey Halle entdeckten , und zum Theil in an- 
•4ern Gegenden DeutfcbJands einheimifchcn , bey Ff«/- 
'gora fo an ftöCsigen Arten: Limbata^ Pelbrnda u.a. Die 
neue Gattung ^ajfus fafst die der Gc. Lanio, fffliva^ 
fiägida ähnlichen und drey n. A. Zu Circopis find 
auf jer den Tettigon. flävefcms und^olivaceaEnt , 16 n. A. 
hinzugefOgt, von denen aber Cercopis cincta n. 9. eine 
JjifPra ift Cercopis atra ift nicht Panzer*$ Jtra Fn. 
Germ. 33. tab. ij., denn die gehört wohl eher zu 
Lyftrt^j fondern deffen Gcada Aethiops Fn. Germ. 6i. 
tab. 17. Diefe» die Cerc. haemorrkoa und C. haemor^ 
rhoHdaJis Ond wohl unftreitig Eine ^nd diefelbe Art. 
N» 40. Cercßriata^ von der Cerc. ßriateOa n. 59. Ab- 
änderung ilt, ändert auch mit einfdrbig greifen Flfi- 
(reldecken ab, und ift danfi Gc. regalis Vill: Ent. 1, 
468. 35-> Oeo£Er. In£ x. 4^. la Unrichtig lagt Fa* 



Vf.Telbft Abänderungen der Salda fylvefiris untör dem 
Namen Lygaeus duflrtacus pag. 239. n. 189« nnd Lyg. 
fafciatus pag. 238. n. 187. hat. Die neue Gattung 
Aradus aus Acanthia corticalis .und. ytr^SLndten mit 
fieben n. A. Aradus depreßis n. 10. ift einerley mit 
Arad» plcmus n. 15. Aradus laevis kommt weit hä«^ 
figer rothbraun mit dunklerm Vprdertheile vor. ^«r« 
^1 j ift aus Acanthia craffipes und ähnlichen entftancieii» 
und enthält fOnf n. A. In der Befchreibung der Sift^ 
iis manicata n. 7. find die Vorderfchenkel fkir cue Schieor « 
beine angefehn, ein Fehler, der 90 allen Befchre^ ' 
bungen der Arten diefer Gattung in der Ent fyft. h^ 
tet Tingi-s ift ^eder eine neue, aus Acanthia h» 
vorgezogene Gattung, welche ^neben AcaUük. ctamt^ 
niSy Carih$i u. f. w. eine neue Art enthält. GeotMf^ 
fimaife tigree Inf. i. 461. 56. gehört nicht zu Tinaüt^ 1 
vUomis JL 1. j fondern ztt\n. 7. 7. Baeemtk Di^Äigi 
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CMhAn. 3. ihPm^ Aarhriufif GeoBr. Inf. i. 46a 55. 
Dagegen, fällt das Gebffroyifche Citat bey Ting. Pyri 
0*9.-, wegen Abweichung m der Befchreibung,-\veg. 
Die Befchreibung der" merk^^ördig Gebildeten Tmgts 
Echii verfchweigt mehrere fehr bedeutende MerX- 
^ale; de^n erhabnen geißelten äalsfchild und die bei- 
den hintereinandergeltellten aufgeblasnen Beulen der 
Flagerldecken. 

Die GattuQg C^nopus mit Einer,^ bisher unbe- 
ißhriebenen An, ift ganz neu» und das Infect fon- 
4erbar genug geftaltet. Der Thorax umhoUtüber 
Drey viertheile der ganzen Körperlänge. Tetyra^ 
neue Gattung, welche die Gmices ßnäellatos begreift, 
die mit 20 n. A. vermehrt find. Tetyra annulus n. 20. 
ift Stall l.c, fis. 26g. abeebiidet. Von TeL maura^ 
welche fehr in Orofse und Geftalt abändert, find die 
folgemden drey: Tit. hotUntoUa^ der Gmex carincUus 
JCyriU. Ent Neajp. tab. 6. fig. 2., Tet. piää und Tet m- 
»ffra nur Abänderungen. -^ 43 TeL ßratnmica und 
60 Tet. fiavolimata find vielleicht einerley ; weuigftens 
ift Linne's Gm: grammicus ganz offenbar Fabricius 
'Tgt'.flavoltntata^ zu der noch um. purpureolineatu^ Roffi 
Yn, Etrufc 2. 228- 1291. tab. 7. fig. 2. gehört. Tetyra 
füiiginofa n. 50., Tet. dorfalis n. 54. und Tet. titura n. 51. 
.Jfiad zu ^nander gehörende Varietäten , welche durch 
die fanfteften Uebergänse unit einander verbunden 
werden, n. 5g. Tet. alboTineata ift Om. nervofiis Cyrill. 
Ent. Neap. I. tab. 5. fig» 10., welche Abbilung freylich, 
Vne viele diefes gepriefenen Werks , fchlecht ift. n. 52. 
Tit. nigettae heifst bey Cyrill. Ent. Neap. Gm. aeru^o- 
fiis. Der Tet. Desfoittcnm ift Gm. fakatus Cyrill. Ent 
Weap. tab.-6. fig. 9. fehr ähnlich, ift aber mit kleinern 
liur «n der Spitze fchwarzen Halsfchildshörnern ver- 
fehn. — Die übrigen zahlreichen Arten der alten 
Gattung Cfiwa: find jetzt in die fünf Gattungen Edef- 
/fl, Cimexy HalySy Cy dnus vnd ^elia verthent^ 
die aber noch nicht rein und zum Theil fchwer zu 
erkennen find; ein üebel, das bey einer Methode 
nicht ausbleiben kann, die irar einzelne Arten zu un- 
terfuchen verftattet, und die übrigen nur nach dem 
^danculum c&nßdendus habitus'* dazu ordnet. Warum 
hat Fabricius nicht diejenigen Gmices abgefondert, 
welche viergliedrige Antennen haben , da er nach fei- 
nem Syfterae doch auf diefe Theile Rückticht nimmt? 
Die viergliedrigen Antennen haben Eäfjfa -amefhyßinaf 
fapittofa^ brevicomis 9 fepulcralis u. a. und bey ihnen ift 
der' KQffel kurz, wie es von Edeffa verlangt wird. 
Edejfd auräntiUy Punctum^ nigripes, perfpicua^ margU 
•lata u. f, w- haben dagegen fünf Antennenglieder und 
einen langern Rüffel. Sie muffen in die Gattung Cu 
mex zurücktreten. Doch kann man einige Arten von 
. ihnen abfondem , die, yifie Edejfa ^amiSj breite zu- 
sammengedrückte Antennen haben. Die Gattungen 
Halys und Cydwus gehn fehr 4n CydmiS über ; nur jieiia 
hat etwas Ausgezeichnetes. ' Bey Edeffa find 10, bey 
Gmex 26 n. A. — n. 95. Gmexfeflivus ift ficher nur 
Varietät von C. omatus.n. 93. , . da es nicht an Ueber- 
gangeo fehlt. C. fphacetattts n. 103. verbinden wir mit 
f!. Bauarum. Gm, bigtittatus n. 116., albomargineüus 
lUUo. und albomarginatus n. 121. hätte der V£ zu fei- 



' nem Gfdnus fetzen müffqn, wofiQr üfdmis m ä m o e epka^ 
ius n. 14. und deflen Abänderung ^ydn. pertatus n. 15. 
zu Gmex zurückgehn konnten. ZU/ Gm. atbomargj^ 
nellus gehört C. (Ubomarginati^s V^nz. Fmn. Germi 33. 
tab. 22. und ViU^ Ent I. 504. 79. tab, 3. fig. 21., wovon 
jener unrichtig zu Albomarginäius gezögen ift;. zu At^ 
bomarginatus der Gm. limboßis. Vill. Ent. I. 504. 78. — 
Halys enthält 5, Cydnus 6 n. A., AelLa^üuIset 
Acantkia hifterdides^ Ent. und tCb» . acamnataeml^^ n. A. 
Die Aeüdfurcata ift wahrfcheinlich Stoll. Cim. tab. 8« 
fig. 197. abgebildet. — Coreus ift mit 17 n. Am meh- 
rern tygaeusy der Acanthia paradaxa und gibba Ent» 
und dem Reduvius moifius Ent vermehrt, bleibt aber 
immer fchwer von Lygaeus zu xmterfcheiden. Ofr. fje^ 
nätar n. 12. ift der wahre Gmex marginatits Un. Pq; 
Suec. 923. Lygaeus hat zwey neue Gattungen abr 
gegeben: CavjuSy der die Arten mit feinern End- 
gliedern der Antennen enthält, wozu man äbernoch 
mehrere , bey Lygaeus ftehn gebliebene Arten brin- 
gen mufs; und jflyduSy nach dem Mufter von Z.yg. 
pedeßris Ent Aufser Acamthia Lauaterae und fafmttts 
Ent. find 46 n. A.. zu Lysaeits hinzugekommen. Zu 
35. Lyg. laetus gtihbtt Stoll. Cim. tab- 2. fig» IJ. N.46. 
L. calcar ift Abänderung von L. groffipes n. 3. — Bey 
64. L. famiHaris ift das Gl tat aus ranzer unrichtig, ^ 
i;ehört zu dem fehr verfchiedenen Gm. familiaris 
Kofli. — N.74. L. Boerhaviae itt Gm. flaveolus Drurj 
Iliuftr. 7. tab. 43. fig. 3. N. 87. L. aegyptiiis ift Cfwi. 
üalicus Roffi Fn. Etr. 2. 241. 1323. und kommt im füd- 
lichen Europa vor* L. fixpunctatus n. 100. ift eine felt^ 
nere Abäiicierung des />.. nemoralis n. 151. , der in der 
Zeichnung aufserordentJich abändert und zu Capjits 

gehört. N. 124. L. aterrmus fcheint Gm. carbonaruis 
Loffi Tn. Etr. und ift Punaife toute noire Geoffj; Int 
1460. 53* -^ 125. L.Pini ift der Gm. .coü'mus Scöp. 
Garn. 376. und Schrank. En.^ssJ. Abänderungen da- 
von find: L. tynceus n. 137. und di^ feltne, fehr röthli^ 
che Gm. phoeniceus Roffi Fn. Etr. Mant 2. 54 508. — ' 
Lyg. bipunctatus n. 158., wie der- vorhergehende £• 

?uadripunctatus ein CapfuSy ift Miris laeuigatus Wolff. 
/im. I. 36. tab. 4. fig. 36. a. b. , der unrichtig zu Miris 
laevlgatüs dtirt ift Eine Abänderuifg da^n ift L.. 

Fraxini n. 162. Zu Capfus gehören aoch : 164 Lyg. 

ßriatetlusy 171 Poputij 172 Se^guttatiiSj ij^Arhuflorumj 
17s transverjalis (die Ihm. verte parte - comr Geof froy Inf. 
I. 452. 34»), 182 tripuflutatas und wahrfcheinlich noch ^ 
mehrere cfer dort herumftehenden Arten. DerL. äur- 
flriacus n. i8i. ift der Gm. Nemörum Linn. S. N. 2. 729. 
91. Fn. Suec. 953. und einerley mit des Vfs. L. fafda- 
tus n. 187- und Salda fytveßris "oag. 116. n. 17. Der^ 
Gm. iriguttatus Linn. gehört nicnt zu Lyg. triguttatus 
n. 183- — Die n. Gattung Capfns hat 5 if. A Bey 
de/ grofsen Unbeftändigkeit der Zeichnung der Ar? 
ten (uefer Gattimg.mufs man die Erfahrung ^u Hülfd 
nehmen. Sie lehrt uns, dafs die Schriftüeller eine 
Menge Spielarten als Arten u nterfchieden haben. Cap^ 
fits^fatus n. 1. kommt zuweilen ganz fchwarz, zuwei- 
len fchwarz mit rothen Füfsen vor. Eine folche Ab-^ 
.änderung ift Cc^. tufipes n. 3. — Der C. ater n, 2. ift 
bald fchwarz mit an der Wurzel gelbem Rolfel : dann ift 

er 
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er Gm. aUr Linn. ; bald fchwarz mit rothem Raffel 
und Füfseo: diefs ift C Tgramnus n.4, Geoffr. In^^ 
naife n.54.; bald fchwarz mit rothem Kopfe, Hals- 
fcluWe uml Fftfsen : der Capf. flavicoUis Fabr.. n. 13. — 
Cckbf. sram'mus n, 11. ift a«. Kälmii Lina-« S. N. a. 728. 
84. Fn. Suec. 948. Varietät j und C. bifj/äatus^chrank. 
En. «42. ; Capj: trifafciätus- n, 16. ift die Pun.. d brocard 
jame Geoffr- Inf. I. 445- 19; Capf. capiäaris n. 19. ift 
am. cräff^ Vill. Eht. I. 523- US- p^%oRr. Inf. I. 444-, 
17. ßey C. AbiHis n. 23. fällt das. falfch gefchrxebene 
Gitataus Linp6, als zu Miris Abietis gehörig, weg. — 
24. Capf. albomarffna^ ift Cm. füperciüofiis Linn. S. N. 
2. 728. 85. und Abänderung von Capf. gothims n. 20. — 
C rfamöfcJ' n. 25. ift wahrfcbeinüch Spielart von C. fo- 
«i//Ärw; Woiff^ Lygams daniais i£t diefs offenbar, nur 
eine andere, als die Fabricifche. — ,27. C. tricohriit 
Abänderung von G capillariSy wobey aber Wölffs Ljfg. 
tricohr wegfällt, der wahrfcheinlich zu Capf. etaius als 
Abänderung gehört. Der Cavf fpfpomis verdient» 
wie der crcJficomiSy der ehemals bey Acanihia Itand, 
eine befondre Gattung zu bilden. Er ift Gm. fMrhptt^ 
m Scop. Garn. 382. iloffi Fauh. Etr, 2. 249. 1344. — 
M f^iptus n. 32. ift einerley mit Mit-« «iarg/»fff« 
' pa?. 255. nr. 14* Die neue Gattung Alpd^s enthalt 
6 n A. Miris ift ohne Zuwachs geblieben. Dolo- 
braitis ift P»iMii/^ Geoffr. Inf. I. 453- 36.; als Abände- 
rung eehört n. 3. Mir. lateralis dazu. Mfr. pabtäims 
0.5. Xinn6's Citat ift zweifelhaft, und futt Geoffr. 
Inf. L 456. 43- citire man 458; 47- ^^^^ vagatisn. w. 
ittPm. grife «mi?«« Geoffr. Inf. I. 45». 39-; bey Ärifltfttf 
.15. fällt Geoffroy weg und Mir. Abietis mufs zu Z-y- 
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ffMfj gerechnet werde». Die Gattungen: Hydrth 
mitra, Qerris, Etnifa und Berytus ^nd au$G«r- 
ris feht fchön hervorgegangen. Hydromeira ent- 
hält, neben G^* tacuflnstjal. und verwandten, 2 n.A. 
Gerrit hat 3 n. A. Wir find ungewifs , ob wir Pu^ 
naife porte . epine GftoKr. Inf. I. 438« 6. für Qir. pnOipes 
^iten foilen; ift fie es wirklich, fo möchte diefe,de- 
\en Antennen peitfcbenfönnig find, wohl eine befon- 
dere Gattung bilden können. Emifa enthält aufscr 
Genflkm.. iongipes und Ma*Uis eine n. A. Berytus 
eptftand aas der. tiputarius und davipes^ dtt auch 1» 
Deutfchlandhäufig ift Riduvius mit,23 n, A- hat 
eine' Menge an die neue Gattung Zelus abgegeben, 
die unter nichts als ausländifchcn , 24 n. A. enthält. 
Keduuius villoßts 6 fcheint Rec. eins niitperfanatus z\x 
fevn; Red. aegyptbis n. 62. ift R. grifeus Roffi Fn. Etr. 
und findet fich auch in Südeuropa. Red. apterus n. 72. 
fcheint uns die Larve oder Nymphe einer dem Miris 
vagans fehr ähnlichen Art, die man mit f^agans in 
Anfehung des Rüffels beffer zu Reduvius fetzen würde, 
/^tt/tfi» ift un vermehrt geblieben. Pul, pewtrans. Nach 
Firey Hiß. nat. du geiire kumai» Tom.lL P.3S4- ift P^ 
diculus ridnoidesLinßc. FabricEnt. fyft. IV. 418. 3- daf' 



felbe Infect, welches die Befobräbong der Lebensart 
fehr wahrfcheinlich macht Aphis^ Chjerm^s und 
Cöccus find noch immer auf die alte fehlerhafte Alt 
bearbeitet. Ckermes tapidarius ift wohl unftreitig ein 
Cocms. Thrips hat zwey n. A. Bey T%rips ülmi ift 
das Citat aus Oeoffroy , das bey^JUnjjpmua Ichon rich- 
tiger ftcht^, wiederholt - , 

Der Index cUphabaims ift nach dem Plane des I0-' 
dex zum Syft Eleutherat~bearbcitet,*indem die Gat- 
tungsverfetzungen darin angezeigt find; auch exiftn 
ren von ihm ebenfalls Exemplare in Quart, um feh- 
lende Arten beyfchrdiben zu können. 

STATISTIK. 

1) Stockholm, gedr. b. Lindh: SuerigesKrigs^oA 
Gvil'Caknder för Skott- Aeret 1804. UtgifVea 
med Kongl. Ma}. nädigfte Tillftänd, af defe.Vc* 
tenfkaps Akademie. i%o S. kl. 8. 

2) Ebendaf.y b. EbendemC: Hof-CaUnder föt 
Skott -Aeret 1804. etc. Utgifven Efter iS^ongt 
Maj. Nädigfte förordnande, af defs Vetenlkapg 
Akademie. 166 S. kl. 8- 

3) Ebenda f. , b. Eben^lemC: Stockkolms Stads- Ca» 
tendir för Aeret 1804. eta 144 S^. kl. g. 

Von den rorjährigen Ausgaben , die In der A. L. ZL 
1803. Nr. 291. S. 127. angezeigt wurden, weichen 
die vorliegenden wenig ab. Der fortwährende' Auf^ 
enthalt des Königs in Deutfohland verhinderte be- 
deutende Aenderungen im Amtswechfel und audr 
den fpnft gewöhnlichen Zuwachs von Rittern. Nuc 
der Markgraf Ludtwig von Badm^ der Admiral Gv 
derflräm und der General Finecke erhielten im L 1803« 
das Seraphinen-, Schwerdt - und Wafaband, und 
den grofsen Nord ftern -Orden bekam nicht ein da-' 
ziger. Die Anzahl der (21) Adn^irale , wd<äie dem 
Verhäitniffe zu den LinienichifFen nicht ganz ange- 
meffenift, blieb fich ziemlich gleioh. Die einzigeQ 
bedeutenden Veränderungen be^hränken fich danei^ 
auf den Verkauf der Herrfchaft Wismar und auf (tal * 
Tod des Herzogs von Oft- Gothland. 

Durch TooesfäUe find in den zn der literarifcheit 
Statiftik. gehörigen Artikeln verhältni&mäfsig mehr 
Veränderungen entftanden , als in den übrigen« £cj 
der Akademie der WilTenfchaften erneuerte nchdas^CH 
cretariat ; ftatt Melanderluelm und^Nicander traten iS»a»> 
berg und Stießen ein. Die /chwediJiAe Akademie un<t 
das CoUegium medicum^ welcme.ficn durch ihre m- 
meinnützigen Preisfragen — und die Akademie der 
fchSnen ßinfle y die fich durch ihre letztjährige Aus- 
ftellung auszeichneten, erlitten gleichtaUs einzelae 
Abänderungen im Perfonale. 
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ERDBESQHREIBUN& 

Br AtmscHWsia , in d.> Schulbuchh.: Nme Samm- 
lung, merkwürdiger Reifebefchreibungen für die fu- 
gend , von Joachim Heinrich Campe. — £rft$r 
' Theil. ä8o S; Zwetßer TJl 300 S. Dritter Th. 
.171 S. g. I80«. Ti^ter und M«/Jtw ThciJ. igoj. 
3^:! lt. 404 S. (JeUer Theil mit i Kpf.) 

Letztere im^ Theile auch uQter dem Tkel : * 

Reife Jurch Eyigtand und Frankreich , in BrieEen an 
einen jungen Freund in Deutichland» vom fferi- 

ausgeher^ 

Aufser einem im erjlen l^eile befindlichen Schrei- 
^ ben aus Algier^ von Anton GoUUeb^ BöU^ einem 

ehemaligen Pflegefohn desMerausgekers , nebß einer kur^ 
Izeu CharakierfchitderuHg dejfetben [und BShts interet 
fiinte^ Bildniffe], find in denerften drey Theilen die» 
£m: neuen SemmJungJivac AuszOge aus fremden Reifen 
gegeben , und zwar im erßen: Mackaifs Gefchichte eu 
-nes Sch^brucbs an der KSftr von Arracan in Oflindien; 
QefitüchU des Sck^bruchs und der Qefangenfchaft einer 
jungen Grüfin von Burke , und Turner' s UeJandtfchaftS" 
rji/e au^en Hof des Tefchu LanM in Tibet; im zmey- 
ftBx- Befchluß der Tumerfchen Reife, und ReUe emis 
Deutfchen nach dem See Oneida in Nordennerika; an 
dritten: Gefchichte eines Schiffbruchs, welchen der Mg- 
tifike Fähnrich Prentjes in dem nordamerätanijhhen Weer- 
titfen St. Laurenx im ffakr I7ga tut; Boyds GefamU- 
fihe^itsreife nach Candtf auf Ceylon, und Retfe ins Land 
der Kaffern, ein kurzer Auszug aus Barrow's Reifen 
dürek das Innere des ßldHchen Afrika ; die mit dtriel- 
heo glficklichen Oarttellungsgabe bearbeitet find , wf 9 
die Auszflge in der bekannten frQhern Sammlung. 
Mehr darQber zu iagen, wäre hier QberflQffig; aus-» 
fQhrlicher wollen vrir dagegen über die eigene Reife 
At9 Vfs.' iol vierten und fünften Theile fprechen« 
Hr. C befcfareibt darin eine von ihm im J. 1802. ge- 
tbaoe Reife mit vider Lebhaftiglceit und grofsenth^s 
aueh mit Unparteylichkeit, fo fehr auch Düne Vor- 
liebe for die fiodander überall fichtbar ift. 

Der vierte Theil enthält die Reib durch England» 
iitünfUt^ten noch in einigen Briefen fortgeletzt wird. 
Ber erfie Brief» aus Hamburgs emhäit-ein^ rührende 
Sdüiderung der Empfiodupgen des Vfs.« als er in den 
Uer Reicheltadt Hamburjg gdiörigen Vierlavden den 
(rasten 9 den er als Vorfteher einer Eraiehungsanftalt 
befabv wieder erUickte^ vnd.preifet Hamburg we** 
gBn feiner gemeimiatzlgen Inftitute, befonders we- 
ffsü lein^) Ajcmea.* und VerforguagsanftaifBii. Im 

A.L. Z. I J04. IVm^ Band. 



etwepiu Briefe, erzählt der Vt mit vieler Laune 

Se^rankheit, die er auf der Fahrt ron Cuxhaven nack 
Harwich, die durch widrige Winde fehr verzögert 
wurde» in dem Paketboote anszuftetien ^tte, und die 
durch den Seefturm ndtliig gemachten Maafsregela 
auf dem Schiffe. Das Paketboot legee , weil der 
Sturm die Reife verzögert hatte» und man fo Reifefi- 
de,' Gepäck undBrieife vier und^zwanzig Stunden fril^- 
her nach London bringen konnte, nidit bey flar- 
wich » fondern bey Yarmoutb an. — Die folgenden 
Briefe bis zum achtzehnten betreffen England. Das 
PMeefen in England fchdnt, in Anfehung des blitz- 
fchnellen ununterbrochenen Fahrens » einen Grad von 
Uebervenrollkommnung erreicht zu haben. Üebcrall 
aeigte fich enriifche Wohlhabenheit in dem Anbaue 
des Landes auf , dem grö&ten Theile des Weges voii' 
Tarmotttfa nach London. (Manche hoUändifche Ge^ 
gend mag diefer doch wohl nicht nachftehen.) DlA 
erften EindrQcke» welche der Anblick von London 
anf den Vf. machte» werden fehr anziehend gezeich^ 
net Die Zahl der Einvvohner iey wahrfc^einlich 
90o»ooo. Die untenrdifchen Gefchoue der Wobhhäii« 
fer» fo wie fie hier befdirieb'en werden» £and Recs; 
auch in Holland. Ueberhaupt \fvird man an dieYe 
Aehnlichkeit mit HoUabd oft erinnert» z. B. S. 70., 
wo es heifst: »^ Was einem Fremden bey der erften 
»»Anficht einer engUfchen Stadt Oberhaupt f und die« 
^fer ungehenem Uauntftadt infonderheit » am meifteil 
,»aufßült» und feine Bewunderung erzwingt» ift jener 
»fchöne und erfreuliche Anblick» nicht blois Von 
^Reinlichkeit, fondem auch von Ordnung^uud fTohtha- 
J>enheiL^ — „Das Innere» wie^das Aeufsere d(ii 
^»Häufer in* England » verrathen hiedurch die herr^ 
»»fcbende Sjinnesart dieles Volks. ** Ueber die Weft- 
minfterabtey und die dort zufammengedrän:;ten und 
Ternachläfligten Denkmäler macht der Vf. iehr gut^ 
Bemerkungen. Die bei^ahmtePaulskirche» deren Er« 




gehege des Towers zu fehen ift» hat man» fo wie an-' 
dem dafelbft lebenden Thieren » von vornehmen Per* 
Ionen entlehnte Namen beygelegt» diefem den Nameti' 
Suwaroiü, wobey Hr. C, eine GHoffe macht, die zwar* 
für den Erwachfenen fehr bedeutfam und treffend ift* 
aber für den jungen Lefer wohl nicht. Dafür wird^ 
man bald darauf» wo die Rede von unfcbuldigen Ge*^ 
brauchen ift^ durdi eine nützliche Anwendung für 
die Jugend entfchädifft^ weiriies aueh an vi^en an«' 
dern Stellen der Fall ift. — Sitten und Lebensart^ 
der Engländer;, ihrcL^Kochkimft: (die jpi( Ganzen des^ 
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fch#,ft3©dei:n."«nQh.*[uircb^JFt^miJe, mehr als erCetzt 
l?i« Bevölkerung betrage ^Ifo, wie ehemals, urige- 
£abr ^oo^ppo MenfcheiUj. (Der,NationaI4Mahach,giebt 
Doch nicht 6po^cxx) an^ Die heitere . Stimmung des 
PariCers und feine warinfe Xheilnehmun'g an Staatsbe- 
aebcnheiten feyen Yerfch'(vunden ; daran habe ficher 
8er gegenwärtig herrfchende politifche Giaubens- 
zwang feinen AnliheiL Diefe Gleichgültigkeit fand 
Hr. C unter andern in Schaur|^elen, wo, Stellen, die 
auf den Öbercöjnful anCpielten , ganz und gar nicht be- 
Jilatfcht wurdpp. . Der BHrgertUet war faft bis zur 
Verachtung herabgefunken. Einem Hunde, der in 
eiiiem Schaufpiele bey einer anziehenden Stelle zu bel- 
len an&ng, rief ein Zufchauer mit ftarker Stimme zu : 
Sitence, CUojien! Die berühmten Volkslieder: Ah ca 
ira etc. , höcte man woH noch in London , aber nicht 
inehr in Paris. Die Equinagen waren grörsteutheUs 
jfterfcKwuhden. Jeder ancfer.e^ d«r fahren wollte oder 
i|ui£ste, beftieg einen von den isool'iackern* DieGe-. 
jSze, welche in Anfehung diefcr Miethkutfchen in 
Paps beftehen , zieht >der Vf. den in London darüber 
yox;handen^n vor. — Das zu frühe Begraben der 

Todten »war bey des Vfs. Aufenthalte in Paris zur 

Gewohnheit geworden. Den Grund der Gleichgültig- 
keit bey xliefer Gewohnheit fand der Vf. in dem durch 

die Revolution Tierbc^ygef ührten Sitten verderbniffe ; die 
"Quelle dicfes SiltenverdcrbnilTes aber unter andern 

in der kläglichen Verfaffung des Schul - und Erzie- 

hungswefeos. Von zwey mehicherifreundlichen, hcichft 

ruhmwürdigen Anftalten, dent aus Finanzabfichteh 

iefchränkten Erziehungshanfe för Blinde ^ unter Äi«y, 

imd dem Erziehungshaufe für Taubjlummi^ unter Sic- 

satd, findet, man lehrreiche Befchreifoungen. — Die 

ächtea Franzofen, wie der Vf. fie vor 13 Jahren in 

Paris beobachtet hatte, fand «r, mit ihrer ganzen 

EigcnthümKchkeit, mit ihrem nationalen FrohGnne 

u. L w., befonders an Sonn- und Fefttagen auf den 

Pörfem bey Paris, aber auch in den dem offentli- 

cheh Vergnügen gewidmeten Gärten. / Kindlichkeit 

iey^in Hauptzugin dem Charakter des franzöfifchen 

Volks. DieferTZug wird, auch in feiner Verwilde- 
rung, fehr artig entwickelt. — Weiterhin liefet man 

feine. Bemerkungen über a^s durch das Conoordat in geraumer Zeit keine Fortletuin^ erhalten hat, 

Frankreich gegründete t^n^/^apj^^Ajtfii; über den Ein-' den fafsliche und anwendbare Kathfcbläge zur^Ver« 



feBtiiche Bibtiothekm iß f ^rife. JDif IMbml^^i 
In den drey Sitzungen, d^eft Hr. C bey wohnte, 
merkte er Z(ige. von der Lebhaftlgkdt des fmzl 
fphea Charakters. Mehrere UnteMrichtsanftalten 
Paris, z. B. das Aihenie des ariSy di,e SociiU des obfe 
vateurs de Fhommy behandelten den Vf; fehr ehrei 
voll.. A^re hier erwähnte Semmlungen der Natur 
Kunft übergaben vfir. Das Panüum.: Die Pt 
Xielehfi^n werden (S. 38A) feh« zu ihi^ Vortheil _ 
Ichildert. — Zuletzt von den Sehaafpielen in.Paxis^ 

' Aus dem laQ|;en VerzeichnifTe neu - gebildc 
Wdrter, welches wir aus dem uierien und fUnj 
Theile diefer Reifen zuGimm engetragen hatten, ai 
ben uns folgende nicht mifsfallen; Reifekmnde; Ra 
fpeife (Cr^mc) ; Thiergehegi (Menagerie) ; Mundtuch 
(Servietten); Kunflft^om^ Kunßfl^ß {CaqzX):, Zerrh^ 
(Carricatuc) ; i^fo^^tf^^ (Adnüral); Abbilder (< 
pieep); ScÜfifikhÜing [könnte wohl auch SeUßß 
kr heifsen}. Unter naärkünMer und Haarkräüsl 
ziehen wir letzteres von Nicht recht gefailen wo 
ten uns unter andern^ Geiflwaffer (Liqueur) ; Slmbi 
herd (Kamin); Verfchlechügungen ; der entweiU 
will; fick langweiligen; Druffein ^ Baumdruffeln (£ 
gruppen) \ Urmenfcken (Originale) ; Baxfüßler und 
Jckenklen (Sanscuiottes); Gewerkhaus (Manufactur] 
Bartffieger halten wir für ^t, aber überAüIBg, da 
ja den ßartfcheerer haben. EinigeAusdracke Komi 
mit dem 'Holländifchen fehr überein: VerroiUn fvt 
faulen), welches im Holländifchen bucbftäblich 
lautet : fckarfe und frickelnde Ginütfe (hoU. frikkeh 
ron friikelen^ reizen). / . r 

Uebrigens hätten wir diefem Werke feftieres 
pier und ein Inhaltsvetzeichnifsiier Briefe gCEw^nfchul 

ARZNETGELASRTHBIT. i' 

London, £edr. b. Phillips: Bygeia^ aferies cflff^^^ 
on heattn^ on a plan entirely povidar^ by T^om. 
Beddoes. 1S02. N.V. 94S. N. VL 94 & N. VII. 
103 S. 8. (2 Rthh-. 6 gr.) . ] 

In diefen Heften der fehr beliebten diätetifchen Zeif» 
fchrift des berühmten Beddoes , von welcher Reo. fdl 






fiufs der neuen Geiftiichkeit auf Denk- und Druck 
frcyheit; über ihre Bemühungen, nach* und naeh das 
wieder zu werden, was fie vor der Bevolutkm war 
u. L w., netli Belegen^ die den Lefer zu traurigen 
Empfindungen ftimmen. — Sammlungen ßr Künße 
und ITiJfeychaften. Die Gemäldefammlung im Lou- 
vrc • 'die Sammlung von Alterthömem aus Stein und 
Metall in dcmfelben Palafte, Der darin befindliche 
alkeprlefene Laokoon gab nicht nur den Stoff zu 
dem Titelknpfer . des /fln/ifn Theils diefer /fei/f» 
her, fondern veranlafste . auch Hn. C.^ feine von 
der Lejfingicüen und Göthekhm abgehende Mei- 
nun« über diefe Gruppe mitzutheilen. — Muftufi^ 
NaMnalbibtiotliek.' Vnichatzbarer Werth der Künft-; 
und wiffenfchaftlichen-Sammlungen aller. Art Eifer, 
womit die ParifcrDimen dieVoriefuiigeri überKünfte^ 
«od WiltenrchaUen'liefiicKeh/ ^Tflanzengartcn/—' Oef- 



meidung langwieriger Krankheiten,- beftonders^ aber 
der Skrofeln, gegeben, und man muCs geftehen, da(s 
es auch hier dem V£ gelungen ift , Gründlichkeit mit 
Popularität zu vereinigen* Die Behandlung neu«bor-: 
ner Kinder; aUgetneineRatlpfchllge für die erwacnfeOQ 
Jugend; ]>7pthwendigUeifc der AbbSrtung-des Körpers» 
um ihn gegen fchadfich# Eipflüde zu; ffcnütz^n; Voih 
fchläge zur Verbenemngder Diät auf Schulen, wo 
fich durch Mai|gel üifcber Luft» durch Kummer und 
zu ftarke Anftrengunff daps Geiftcs , wie durdt fchlech«^ 
te Nahrung, die.S^ofeln am eheften erzeageo; 
Angabe der UrfisiDhePA wodiir<^,die Anlagfi nr 
Schwindfuoht «nd die J^ankb^ felb&. fi^^ fehr 
vermehren ^Verbind^g.^ $kroiFe]ainkder Sdiwied- 
üicht un4%F^Jw^Vf^ai^teckei)de£^ 
letzterh', machen den *^^"^*]|^|yib1^g^Jl?^»lt .lüdSpc. 
Hefte aus. / " * 
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GESCHJCHTM. 

JaKMj^zmOj b. Breitkopf u« Hartel: GefcfudiU der Auf* 

jTUhfifdm^ StaaUn^ voa D. Oiri/L Emft Ifeip^ 

OberhofgerichtsalTeffor u. Prof. der Rechte zu 

Leipzig. Erßer Band. 1S02. 306 S^ g. ( l Rthlr. 

8 gr.) 

II • ^ • ' . 

D der Vonrsde beftiirant der Vf. den-Begrilf eittcr 
M^aMTgiftiidi$e dahin ^ dafe fie nur auf diejemgeo 
VeräoderuiigeQ Rflckficht nehmen dOrfe» cue nch 
entweder mit der gefisllfchaftlicben Vereinigung zu- 
trdgetiy — die cngentlich der Stdäi genannt wird, -*- 
oder, durch die Thätigkeit derfelben hervorgebracht 
würden. Nach diefer Beftimmung mflffen/ ule Ver- 
.äbderungen, die fich mit Religion ^ Kirche » Oelehr- 
fsankelt und Guilor ereigneten > nur in fofern iAs die 
Gefcfaiclite eines .Staats anfgernrnimen werden ^ in fo 
'^fari\ iie -anf denfelbenyeinen bemerkbaren Eanflufs 
^ nabea» oder durch ihn leibft veranlaist werden. Zu 
k einer pragmatifchen Staatsgefchietite gehört alfo haupt- 
I Ükhlich eine grdndliche JJarfteliudff der allmähligen 
I^Sntwickeking und Ausbildung des Staats von feinem 
' tJrinpronge an bis zu dem Grade üeiaer gegenwärtigen 
, Voukornmenheit. . . 

Da diere ' Behandlungsart in atten bisheriMi 
,. Handba«bem' der fiichf. GeTcbichte vernacbläßgt 
i worden : ^ fo fand fich der Vf. bewogen , ein neues 
' Handbuch diefer Gefchichte auszuarbeiten, daffelbe 
aber (leider!) blofs auf die kurfächfifchen Staaten 
einzutehrSnken^ weil es ihm, in Anfehung (ammtL 
herzdgl. S. i^neftinifchen Länder, noch zu fehr «ua 
lofaera Quellen zu fehlen fehlen. Aus dem nämljh 
eben Grunde bleibt auch die GefeWhte der Ober'* 
^wid Niederlauiitz von diefem Handbuche auscefchlof- 
'feftf'zumatl da beide Lander ohnehin bloii durch 
tuie perC5nUd)e Vereinigung mit; den kurGichfifchen 
Staaten verbunden find, und daher die Gefchichte 
«ier le%zlern durch die Verbindung mit jener an zweck- 
miCsiger Einheit verlieren würde. 

• JDer erße Band zerfäjlt Jo zmiy ffaiifAahtkiilimfpnt 
.wovon die 'erfle die ältefte Geschichte von Meifs^n bis 
2u deOeto Vereinigung mit Tkürüigen in feohs' ver- 
bhiedenen Abfchnitten vorträgt Der erße fchSldert 
4^ äheEten Zuftabd» diefer Länder bis zu deren Er- 
<)berttng durch tieinrich I.^ welcher die hier woh- 
Benden Dalemintier bezwang und fich den Weg zur 
^Öberhertrchaft Aber das Meifsner Land bahme : Der 
ttivyif handelt vdn dem EinflufTe der Verbindung 
^9^fsens mit dem deutfchen Reiche auf deIXen Ver- 
fSiOung,' Oultur und Religion. Die Provinz|alvec* 
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waltung wurde den Grafen an^ertrapt , die üMt- der 
Befoldung gewilTe Beneficien erhielten ^ denen* Act. 
keinesweges, wie man bisher j^abte« £dhon damals 
ein nutzbares Eigenthum ftber daa ihnen^ uditer^rr 
fane Land zuftändig war. Dieb gefchak ^t dur^k 
die foätete Einfahrung des Lehnfyftems« weldics 
das Amt des Statthalters in VjBrjreif&nhelt bVachtew 
und demielben cUe EigenCphaft eines VaiaUen. bey^ 
leffle. -T^ Die Vermifcniin^ der D«^utC^a nilt deai 
Wenden und die Ausbreitung des Ohnltenthums^ 
welches torzUglich durch die BisthOmer M^ifsen^ 
Merfeburg unq Zeitz befördert wurde, hatte den 
wichtigften Einflufs auf die Cultut des Landes» 11^ 
dem fiä bey allen Stiftern Sciiulen beftqden , welche 
£cb mit dem Unterriebt in den wenigen Kennttiiffei^ 
damaliger Zeiten befchaftigtett. Nacfadeii\ hieraiif 
im drütm Ablchnitte die Gefdiichte der Markgrafen 
in Meifsen bis zur TheiluM Koiurada des Qrof^Huf*, 
oder vom Jahre 083. bis 1150. in zweckmäfsi^er Kürze 
entwickelt worcfen , verbreitet (ich der Vf. im vkrtm 
Abfcbn., mit ficbtbarem Streben^ach Licht und Wabr^ 
heit, über die allgemeine Staatsveränderaiig von Meii> 
Xsen, feit der Verwandlung des Landes in ei|iedei|tr^ 
fdie Provinz , bis zin?. Theüimg Konrads. Dahin ger 
hört die allmählige Entftebung d^s Erbrechts in d«r 
JMarIf gi^ffcbaft , das^ ungeachtet man fdion vor 
Konrad dem Grofsen nicht undeutliche. Spuren daton 
findet, doch erft unter defTen 'Regierung aulser allen 
Zweifel gefetzt wird.. Die BeßtOndung des Erb-, 
rechts hat die wichtige Folge , da£i der Begriff einer 
kaiferi. Statfhalterfchaft nacn und nach verfchwahoU 
•und ftatt deffen ^ch die Idee eines Eigentums em»* 
wickelte, welches. aber dem Kaiferi als . ober ftem ' 
Lehnsherrn^ deshalb untergeordnet bliebe weil man 
es ihm verdankte und mit /Jen wirklichen Beneficien ^ 
verwechfelte, die gleich anfangs mit der Stattlialter* 
fchaft verbunden war^n. Mit der Erblichkeit der 
Markgrafen wiar auch ein wich^ger Schritt zu ihrer 
nachmaligeii Landeshoheit gethan , die dber erft fpC- 
terhin durdi andere wirkende Urfachen •ihre..voIl7. 
konunene Ausbildung erlangte. Nicht weniger be- 
merkenswerth find die Landgerichte, die Entftebung 
Ae^ niedern Adels und der Städte, die Erblichkeit 
der kleinern Lehne, .die Anlegung mehrei^^r Klöfter 
:n* d. m. > welches alles einen grofsen Einflufs ^uf die - 
Landescultur bewirkte. Fünfter Abfcbn. Von der" 
Konradinin^en Theilung bis zur Vereinigung ThOr 
ringens mit A^eifsen 1047. In diefon Zeitraum fällt 
die Stiftung des KJjofters. Altenzell, die Entdedoii^ 
der Freyberger^^ergwerkef die auf allgemeine LaA- 
descttltur fear voiitfaeilbaft wirkte^ der Erwerb des 
Xx Plaifs- 
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Plaifsner Landes und aridere wichtige Begebenheitctn, . rung der letztern Periode ein 'kht ] 
^'e hier aus guten Gefcbichts^ucllen vorgetragen '" . .1 -i. lir.^ ii^._i_i-.t.. 

Iräeo. /Nicht wenfger merkvirArdig 'ßtid die im 

iifliH AbYchn. bemerkten Staats vetändeningen, die 
Ip der nämlichen Periode fichtbar wurden. So «ui« 
ftert fich 2. B. die j^weiterung der Landeshoheit 
durch die Ausübung des Bei^g- und Manzfegäis, des 
Judenfchutz^s^ 4uid durch wiiritigft Privilagifm, TBftlrhe 
die Markgrafen den Städten ertheilten. Man findet 
'■liie'Art von Abgaben, die unter dem Namen von 
Aim begriffen wurden^ die Vervielfältigung der 
Suat^efcbäfteveranialste, disifs dfteFö Landesver- 
fammlungen gehalten, befondere Landgeriohte und 
ein eignes Holgerfcht angelegt ubd der Gericht sver- 
fidliihg überhaupt eine grttfsere Ausbildung gegeben 
•wurda> Ehizeine Städte fingen an, ihre eignen Sta* 
mten. oder Wlllkfihre abzofafTen; die laohfifcben 
Aecbtsbücher eflan|ten ein grofses Aniehen, und 
in Meiose» und Frey berg wurden einheimircb^ SchOp- 

Sinftahle errichtet^ unter welchen jener die Lehns- 
dien , und diefer die ßergwerksangelegenheiten zu 
«ntfehelden hatte: Die£? aUes wirkte auf den Wohl- 
Ikand des Landes , "und entfernte die Unruhen und 
Mifsbräuche, die iik den hiein:en deutschen Ländern 
ltfit<r>de/n Namen de« Fauftrechts getrieben wurden. 

Die «KT^ Abtheilung 'diefes Bandes enthält in 
^eb^n Abfchnitten die ttäifle Gifchkkte von Thüringm 
bis zu deffen Vereinigung ifiitMeifsen (I247.), Auch 
Aier findet man überaH die nämliche Gründlichkeit 
-und den pämlichen Forfchungsgeift , wovon der Vf. 
£>wohl in Hinficht auf die Gefchichte felbft, als auf 
tlie fücceffiv^ Ausbildung der Staatsverfäffting fchbn 
*x <fcr vorbergeheaden Abthöliung unverkennbare 
»eweife abgde^ hatte* Der erße Abfchnitt begreift: 
-lue äiteften Spelten bis züt Eroberung Thüringens 
<lur<^ die Franken (531.). Die Vermuthung des Vfs. 
<S. 141.) von der Einwanderung eines weftgothifcben 
Völkerft^nuns därfte wohl einer Berichtigung bedür- 
fen , nachdenri diefe Hypothefe von einem neuern Oei^ 
Jfehichtsforfcher - widerlegt und nicht ohne Wahr- 
scheinlichkeit gezeigt Worden, dals die Hermunduren 
«ind Thftrinj^er zwey verfchiedene Nameh eines und 
4iieifelben Vblks gevvefen wären, vvelches urfprüng^ 
Üch in Thüringen einheimiföh war und feine Gran- 
nen nie yerlaffen habe {Aditungs Dincior. p. XXL). 
Auch fcheint der Vf. über die Lage des zu ThOrin- 
•jgen gehörig gewefenen Schloffes IHspargum noch fehr 
zweifelhaft -zu fcYii, obgleich der Cönfiftorialrath 
ITiiuk in fein«r Hefs. Landesgfeföh. Th. IL S. IJ2. mit 
Verwerfung aller bisherigen Muthmafsungen , aus gu- 
ten Gefchichtsgxllnden dargethan hat , dab jeneDods- 
turg, in der GrafTchaft Henneberg, unweit Wohl- 
«uthaufen ,v im Amte Lichtenberg zu fochen fev; ' Im 
lewefßm und d#*^«i Abfchnitt wird xlie Gefchichte Tha- 
Tingens vom J. 556. bis zur Tbronbefteignng Hein- 
Tichs I. (919,), und dann von diefem Zeiträume an bis 
atum Urfnrunge der Landgrafen^ gegen das Ende dtrS 
jÄten Jahrhunderts, mit kritifcher Beriutzung der 
Hauptquellen, gründlich erläutert, und hierauf im - 
mtrUn Abfchaitt von der allgemeinen Staatsverändo* 



.^ Unter- 

riciit mitgetheilt^ deflen Reichhaltigkeit keinen Aua-^ 
zfag edaubt H^tföjAi AM&h&itt bdbhsftigr licd mit 
liem Urfpninge^dcr Landgrafen^ 4ms zur VereinlguBj[ 
Thttriofieos mit Meifsen ^l24^.). Mit fo vieleni ^lei- 
Ise der ^f. . auch die Gefchichte diefes Zeitraums be* 
handelt hat, - fo rnttfCen wir uns doch die Bemerkung 
^tanhen , da£5 .er die-Angab^. feiner Vorgänger ^ in 
Anfehung des Urfprungs der Landgrafen, niclit ge-. 
nug geprüft habe. Bisher ti^t ^an zwar Graf Her- 
mann yo^ Wiqzenburg, aus dem Grunjie für einen 
Landgrafen von Thüringen gehalten , -^cil er Itt Ur- 
kunden des Uten und isten Jahrhunderts Comes pa* 
triaif zuoh Comes fnrotrinäalig genannt wurde: diefv 
Titel bezog fich aoer blofs auf das Gaugrafen* Amt 
im Leingau, welches die Winzenburger in ihrer Fa- 
milie hergebracht hatten : und weil aufserdem keia 
anderer nerr iii cQefem'Gan erblidi* jaügefeffen war, 
fb erhielt fie fich im Befitz dinr Oberaericfatsbarkeil, 
weswegen fie- auch, als Inhaber dieier vormals kai^ 
ferlichen Landgerichte, Conütis^ frovincmtes y 'oder 
Landgrafen hiefsen. Von eigentßcben Provinzial^ 
Landgrafen, wie die von Thüringen, waren fie aber 
ganz verfchieden; und da der Anfitz der WinEenbur- 
-ger in Thüringen ohnehin durch keine einzige Ur< 
Kunde zu erweifen ift : fo darf man wohl, aus diefea 
imd andern Gründen ohne Bedenken di^ alte Mey* 
nung, dafs Herrmann von Winzenburg der ff^Lai^d- 
grafin Thüringen gewefen, um fo tliehr für unricb» 
üg erklären, weil mehrere Schriftfteller den nach- 
herigen Ludwig K ausdrücklich als den €r/b»'Land* 
grafen in Thüringen auffteUen« ( jtfnal» fnviffi *ff^ 
F^. SS. Tit.L p. 1369. Chrom Goz«. ap. HdgfmmuSS 
Lufat. T. IV. p. HO. u» a. m.) Aufserdem vermiüt 
ftec. noch die Beiher kung ,» dä(s die Landgrafen voa 
Thüringen vom J. 11S4— 1337. dem , Nonnenklotter 
Lippolcßberg im Leingau einen Schutz- und Schi/m- 
brief ertheilt und fich dadurch als Befitzer der Gra#> 
fchafi: Winzenburg bezeichnet haben* ( IHpk m K^^ 
tkenbieker von Heffifch. Erbboföint. Be^fJ. D. und 
lA der Naohricht von der LandGOmmeade Marbuif 
9eyl. III. ) Im fechstm AbCchnitt werdet! die bekan» 
ten Streitigkeiten über die thüringife)ie Erbfolge Mar 
deutlich auseinander gefetzt; undderj^^iH^undiiflMf 
Abfchnitt befchliefst diefen Band mit einer Eni Wicke- 
lung der allgemeinen Staatsveränderun^en Thüri»- 
tens vom Unpronge der Landgraffchaft biszum.An* 
dl derfdben ^n das MarkgräfK Meifsmfche Haus. 

Prag , gedr. b. Haafe u. Wicffmann : KrH^k& Btff* 
träge zur Münzkunde dee MifteMters. Von Söf, Iffä^ 
dery k. R. D. u. Pr., ord. Mitgl. d.*. Böhm.'O^ 
d. W. (Für die Abhändt d. k. Böhm. Gef. d 
WilTenfch.). 1803. 205 S. 8» ' Mit 114 Münzen 
. . auf acht Kupfert 

Das Beywort irrh^A verdienen diefe Beyträge iß 
doppelter Hin ficht; theils ' A?vegen der Abbildangfu 
der Münzen, theils wegen des gellieferten Commen- 
I9u:s. «^ Wegen der ^MUdueigßn v^pdiOMn fie es^ 

denn 
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4amn 60 find i^ohridkta mit Ji$i jgröfsteii Sprgfalt 
nach den Of iginaleo gea^chnet und geftocfaen, lon- 
derae« kat aB«b die k. Oefeilfchaft der VViffenfchaf- 
teni auf Verlarifien de« Vfs., dem Hn, Gjrafeb Ä-a»ar 
^ von 5&rPifcrgaa^etra|^, die Treue der Mün?abbii- 
düngen zu prOf^n, und darüber ein offentliche& Zeug- 
lUfs auCzurteUeo , welches man auch am Schlufs der 
Vorrede Jindet. ~ Wesen der Bffckrtibung v^die* 
Den dfe& BeyträM kritifch gecHinnt zu lyerden,. weil 
des V£ Hiebt allein iedeß Stück gehörig in Verbind 
dang mit derGefchiehte beti'acbtet, fondern auch da«f 
bey Schrot und Körn, Ordfse> Fabrik,. Fprm de* 
BuchftabM, Schreibart' der Namen» Titel, Mono- 

Eamm , -Prägart u. f. w. nicht, un bemerkt läfst , fo- 
Jd ihm eins und das andere, oder auch diefes alles 
I cagleicfar, zur mdgüchft richtigen Benrtheilung und 
i £rklatruiLff nöthlg Tcheint 

f . Im G«u?en ift dieÜBS Werkchen gröfstentheils ^^~ w^, . - - 

telemifcb^ indem Hr. Mk die Meinungen und Be? wir bis jetzt noch nicht viele SchriftfteUer haben, die, 



angegebeaen Mtmzftätte Droify und ^le9t veJTf^niMt. 
der fcharffibnige Vf. fehr gut auf folgende Ai-t Cbü- 
debertll., d^ feit K. Güotranis Tode (59«) Arles 
befafs^, bekriegte im J. 59}- dia Königin Fredeg|i»ide,. 
als Regentin des Reichs von Soiffons, und fcblug 
eben bey Droify Lager. Nun haUen die-Köni^ 
fchon damals ihre wandernde Münze, die fie bfeglei-. 
tete, und daher fcheint die Vemmthung des Hn. JW. 
nicht ohne Grund zu feyn, ^afc Childcberts Münz-, 
meifter zum Revers fi<ii in. der Eile hiit einem von 
Arles mitgebrachten Stempel beholfen habe. — Doch' 
diefe kurze Darfteilung von der Art,« wie hi^ die 
Ichwierigften Münzen d^r mittlem Zeit erklärt wer- 
den , giebt fchon eine kleine Idee von der weitern 
Ausfahrung; und auf diefe Art find alley übricen 
Münzen behandelt. Wer auch nicht überall mit dem 
Vf. einerley Meyn^ing ifti wird doch» im Ganzen 
genommen, fehr mit ihm zufdeden fevn können , d^ 



^uptun^ea eines U.Btmc, Muraton^ Edtkarity Hont- 
' ^cim, Köhler y Jochim u. a. m. prüft, und da, wo er 
[Grund zu haben glautit, nicht beyzupflichten , ihnen 
[freyriiüthig aber befcheiden widerfpricht. 
1 Die Ordnung, nach welcher die Materien abge- 
panddt fhid, ift folgende: Münzen fränlnjehir Kot&e. 
mr. U fteUt eine vom Kaifer /uftinian geprägte Gold- 
bni^oze dar, von welcher derVf, fagt, dals fie vUUeickt 



bey Münzen aus jenen finftern Zeiten , mit folchen 
Kenntnifien ausgerüftet, den grölsten Fleife und die 
ftufserftjd OenauigHeit anwenden, um auch bey den 
fchwierigften Fällen hiftorifche Gründe aufzuhndep^ 
welche 6kb davon gemachte Erklärung wenigftens i^ 
einem hohen Grade wahrfcheinlich machen. 

Auf die Münzen der fräidkifchen Könige fpljgea 




-_ Cap, diademat. Reu.: ErzbifchSß. Mahuifihe' Münzm von Kemrich 

pyiC TORIA A VGG. Grux. InderAuffchriftftchtalfo Conrad, Theodorich, BertholcL — Erzbifchöfl. Trie%'^ 

k nichts, was diefes vermuthen liefse: aber, nach der fche iWuiia^ von Udo, Theodorich, Bruno, Bälde- 
Zeichnung zu fchUefsen , hat vermuttÜicU die Fabrik win, Guno, Werner, Otto, Rabanus, üirich voii 
den Vf. auf diefen Gedanken gebracht, . Nr. a. iA/..- *' .---.. -» ^.. .ai.. «^.: «;.. 

^ THEODOBERTO — Rev.: r TOBO MO 

! NET-- AR. Diefe kleine Münze wird dem Auftra- 

\ fiCchen iKöni^ Theodebert I. zugefchrieben, der fie 

i* baldinach 536 zu Arles habe prägen laffen. Es hleiU: 

\ aber dem Vf., dach der genaueften Unterfuchung, 
^riee^r fagt, zweifelhaft, ob er THEODOBERTO 

' AVG. oder REG. lefen foUe, Hierauf lä&t fich foi- 

Sttdes antworten: da floh nach den oben erwähnten 
ntftändeq voranafetzeii läfet, da£s man auf der Ab- 
Mduiig nichts anders fiebt» als auf dem Originale, 
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Manderfcbeid, Johannes. — Cöhafcke Münzen. Jiier 
-wird erft R f^aOrafs BefphreibHUg der Colnifchea 
Münzfammlung des Domherrn v. Merle (Cöln l^^2^ 
geprüft lind hier und da berichtigt; -dann folgt die 
Erklärung einiger cöln. Münzen von Heinrich, Thep- 
dorich, Engelbert, Conrad, Heinrich II,, Wilhelm 
und Herrmann. — Pfdlzifdu Münzen von Philipp^und 
Otto dem jungem. — f^ermi/chu Münzen. Diefer^ 
Abfchnitt enthält verfchiedene wicht^e Stücke; un- 
ter andern vom Abt von Werden , Wilhelm ; vom 

, _ Bifchof zu Paderborn, Bernhard; von Cnlit, König -- 

fo würde Rec RßO. lefen. Nr. 3, jjb.: SIGIBert- von England; vom Bifch- ftu Wflrzburg, Gerhard; ' 
9tx. J^ '(Mit halb weggefchnittenen Buchftaben. )"' vom longobardifchen Könige Cunibert; von Boemund^ 
GavelETANO, Im Abfchn. B AN. Le Bhnc und EfJk- Grafen von Tirol u. a. m. Da Liebhaber von Mün- ^ 
kort haben acht Münzen mit diefes Königs Namen zen der mittlem Zeit diefe Schrift gewifs nicht un* 
angeführt, aber alle zu Marfeille geprägt. Die gegen- ^ gelefen laffen werden, für andere aber das hier Oe-J ' 
wartige, in Bagnols am Flulfe Lot geprägt, hat alfo ' Ugte fchon 2u viel ifn^ fo begnügt fich Rec. mit diefer, 

nach Befchaffenheit der Sache kurzen Anzeige. 



\ficher das Verdien ft der. Seltenheit; und da ^e dazu 
> . teilen kann, über verfcluedene andere Münzen nähern 
^ Auffchluls ^zu geben, fo wird ihr auch das höhere 
[ Verdienft der Wichtig}ieit nich( abzufprechen feyn. 
i *]»r. 4. Jv. : OODESIO VlCO. Rev. : WANNECI- 
^ 5ILVS M. Diefe Münie wird der Stadt Tour de 
' ;vod(les in Bour^onnais ziigefchrieben , weil die Ein- 
bog der Männernttaen in iL VS in den dafigea Ge- 
{ftndenXehr geroein war. 'Nr.5. -rfw, .^ TI\VSCI ACO 
.HT. Rev. : AR. GL Die zwey auf diefer Münze 



1 

ERFiritT, b. Hennings: Anekdoten^ Charakter^iüge mi 

Aktef^che aus Bonaparte's Leben. — Aus dem 

Franzöfifchen überfetzt Erfles Bändchen i8or. 

164 S. — Zweites Bändchen 1801. 1^3 S. ^ 

: ORtWr* 8gr.) _ 

„Die Nachwelt würde uns mit Recht den Vorwurf 
einer unverzclhlicheii Nachlaffigkeit uod Undankbar- 
keit 
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keit maeheiiy wenn wir nidit Jeden kleifleo Zag in 
dem Leben des Mannes, der mr-yeder Hinficbt det 
Stolz feinet Zeitalters, des Jahrhunderte undJes gan- 
^sen Menfchengefchlechts ift, mit der groCsten Sorg« 
filt aaf bewahrten. — ^ Wer wagt es, den Gipfel der 
Hdden- und Regeoten-GrSrfse im voraus beltimmen 
ca wollen, den fionaparte, der Unerreichbare und 
Unbegreifliche, in zehn oder zwanzig Jahren enrei« 
eben wird, da wir Ihn in dem irften Lußrumfeinu £j- 
ftmi auf der Stufe, des Ruhms und der Grdbeerblickea* 
'4ie kein Sterblicher der G^enwart und derVorteit 
^ ^reichte. ** ^ Diefe Worte der Einleitung Bezeichaea 
wohl binlänelich die Ab&cht und Manierdes V£s« Ec 
liefert keine Ijebensbefcbreibun^ , (ondem eine Samm- 
lung fehr ungieicfaartiger Anekdoten, unter. denea 
nicht leicht eipe von Bedeutung Yorkommt, wiekhe 
nicht längft unter uns verbreitet gewefen wäre. Er 
verbürgt auch die Wahrheit derfelben nicht, {bndeni 
(teilt inis Zeitungsnachrichten und mehrem bekann* 
if^n Schriftftellern , deren Verzeichnis er felbft lie- 
fert, in «bgerifsnen Bruchftacken zulammen, waa 
ihm aufzufinden 4nöglich war. Auch naditheilige 
tiagea aus engliijphen u. a. Berichten kommen mit an 
die Reibet) diefe aber nie ohne geliorige Beleuchtung 
imd Widerieguag. Ob fich deich (bs Product.als 
ÜeterfetzuBg anKfindlgt, fo darf man es doch faiSt 
mit Crewi&heit f ar deutfches Machwerk 
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Regenten • Thaten Idofe nach dD^eiMin bekttuii 
Naehrichten, und nicht ohne iMifsgriffe vor. T 
gen belehrt er durch ZwiCchenfatze^ und Noten 
raenerften Zuhörer, dctch oft unrichtig, über die Ai 
fprache nicht deutfcher Wörter, und Aber die seogi 

Ehifche Lage und BefchafFenheit der fQ.häuhgT( 
ommenden Orte und Länder. 7i B. Bagagß U^ 
Mfdit; KM^iom L KaftifiUümij Ourfa ISdnifa; 
pit L Alfdiiit^ die Hanptftadt des lürkifeben KM| 
reichs diefes Namens. »/V/a (Kzta) ift dne Hanf 
ftadt in der Graflchafk Piemont u. f. w.** Der 
kel Mayland ift aus S^gtr^ Zeitungi^-Lexiocm, al 
mit Unfinu, abgefchrieben ; ftatt der GtadleOihmi 
hier die ifierkwfirdjgeKapeile zum VotTcbem. W( 

f'äger fagt, die Kathedralkirche fey^aeb der Pete 
irche zu Rom die gröfste in Italien, fo läbtfie 
Erzähler »nach demlVIodel der fchönen Petersl 
V in Rom erbauet feyn. ** «- Und ein folches Budi 
lebte eine a^^ff Auflage, nachdem, wiederHc"^ 
verfichert , die erfte innerhalb 14 Tag^n reri 
war. — Am SchiufTe droht der Vf., in äbol 
Tone Cainen Bauern das Leten JLuthers za 



Gera u. Leipzio » b. Haller r L^en und Thatm dm 
(SenertU Bonaparti, Ein Lefebuch fftr den BQr- 

5er und Landmann. 2!weyti durchaus verbeflert^ 
Lußage. 1803. 193 S. 8* (10 gr.) t?:- 

Hr. Paftor EhrUA war ein fo wackerer t^ana» 4sA 
nicht nur die ganze Gemeinde feine erhaschen Pre* 
digten ^eifsig nörte, fondem au(;h feine anderweiti- 
gen Unterhaltungen mit Begierde auffuchte. Die&r 
erbot fich nnii oey AbendgefeUfehaften, im Garten, 
feinen tretiflelfsigen Zuhörern zur Unterhaltung bey 
einer Kanne Bier das Leben Bonaparte*s zu erzählen ; 
und er dyaüs es kraftvoll erzählt haben: denn der Vor* 
trag ergriff, einen der ftaunenden Bauern fo mächti^^ 
dals er fein neugebornes Kind mit vollem Beyfalte 
des. Pfarrers Bomvarte taufen Uels. Gednickt- nimmt 
fich aber die Erzäulung keineswegs fo aus , da& man 
diefen Enthufiasmus vermuthen foUte. Die Erzählung 
trägt fionaparte^s Jugendjahre und feine Helden - und 



STRASBixan, b« Peter Hammer: L^knMpßiiiti 
Charakterifiik Napoleon Bonapartis^ erUen Ko» 
der franzöfifchen Republik. Aus Sehten Qu ' 
Mit feinem Portraite. 1803. isj S. 8« (l^ 



Ziemlich gut und mit Vorliebe für ^rankrachsl 
eenten zufammengeftellt, findet hier der neii^r 
Lefer die bekannten Anekdoten aus den Schumi 
fionanarte*Si feine Kn^zage, nebft der nei 
Ilevolntion , wdche er zu Trankreiehs Glück 
wirkte. Wer aber die frOher erfchienenen Scfarii 
oder auch nur die Zeitunaen gelefen hat, wird 
Aufidärungen fbr feine Wifsbegierde vergeblich 
eben. . Am erften könnte die f ngefflgte Charaktl 
ftik Aber B's Familienleben , Öffentliche Attdieof 
f. w. liiterefle erregen, wenn nicht Reidutrltsw 
deffen erfchienene Briefe eine, ungleich belfere 
ftellung gewährten. Durch >den aus altera 2 
hergeholten Namen Peter Hammer fuchte der 
leger vermuthlich die Aufmerkfamkeit der Lef 
auf fein Buch zu . lenken ; im Vortrage felbft 
man kein verfängliches Wort, welches ihn bet 
konnte, feinen wahren Namen zu veii>er{(en. 
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' £«BAUVHSJteHairrtM. Hoft gedr. b. Berfrmann : Einige, 
Beiraüktungen iAer Oegenßündg vwi allgemeinem hatreße^ 
Herause^geben fflr du Bedarfnifs ivat ynterfctitzani^) einer 
nothleidaaden Familie und allen Edlen und Guten gewidmet, 
von C. C. W, 1802. 54 S. %^ {^^') ^ Von einem Freunde 
«uxDhterftOtzung einer bedrängten Familie aufgefordert, konn* 
te der \L diefem WunCdie niobt ändert ^ alt durch den Druck 
einiger feiner Arbeiten entfprecben. Diefe lind» aber • ^m tecB- 
,te Vierte Bletraobtung aut^^ommen , Eracmente von Pj-etlLg^em 
die, wie der Vf. fagt, ohne diefe VeraolalTung bScbft wabi» 
£cileiaMoh nie an das Liiatt gekamait^n feyn w&den. Der Vt 



fcheint alfo gefiiblt «q haben, dafi fie Cc]^ von ke>A^^ 
atiszeithnen } und wir dürfen dieff jettt wohl f*ff*\ *^ 
Furdit» feiner guten Abli.cht zu fohaden. den« die fi^l««^ 



tbeii 



I 



Guten, denen fle gewidmet^ find , werden nicht auf uiwerUi 

>en. ' Die Betxacbtn 
fchrieben: l^ Von dem gehorigeii Verhalten 
* ' " ' "^ "" ' id " 



en felbft fiiwl Ä* 
flclben: U. «w 



gewartet haben. ' Die- Betxacbtnn^< 

)ben: 1. Von dem gehorigeii Verhau 
rieht in der. Keligion nhd den V'ortbeilen delleu»en 
*Menfefaeawerth und die Grfinde «n deffen Bei _ 
lU. WiiBhtikkeit det Todes; IV. über ^elbfiipcifeag* W 
liSngt ift noch ein Xiehei in geraiattea Vevfen.' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



^_ _, b. Hartlcben : Patrioüfctäs U^ochenbtati ßir 
^ Ui^em^ zur Yerbreitung gemeinnutziger KennV- 
; * ' nifle und zur Beförderung alles Gutea uad Nütz- 
lichen. Ffir tiefer aus aTlen Ständen. Herausg. 
von ^oh. Carl Lübeck ^ Doctor. der Arzneykunde, 
r8o4. 8- Erßer Band. 'Januar 128 S. in vier Wo- 
chennumern. Fet?ruar 12^ — 27a S. in fünf Wo- 
chcnnumern.. März 073 — 384 S. in vier W.Nu- 
'-^ mern. (Der Jabtg, 6 n.) 

An di« Scbcdiusfifcbc Zeitfchrift von und für Un- 
gern zur Beförderung der vaterländifchen Ge- 
Ichich te 9 Ejdkuade und Literatur, welche für den 
'^tand der Gelehrten und Gefchäfu^inner zunächft 
^berechnet ift, fchliefst fich nunmehr auch eine pe- 
ipriodifcbe Schrift an, die auf den ungrifchen Nänr- 
ritand, auf den Landraann, Bflrger, Handwerker, 
^ Fabrikanten, Kanfmann wirken foll; alles, was die- 
k|en in Kackficht auf Natnrprodu^cte, deroi Gewin- 
ffaung^ Veredelung, Vertrieb nützlich und iniereffant 
Vieyn kann, €s komme aus Ungern , oder aus andern 
liandern , foU hier weiter bekannt gemacht werden, 
^er Plan ähnelt aKo jenem des Brünner patriotifchen 
■ Tagblatts ; doch ift er zur Ze;k noch nicht fo ausge- 
dehnt, wie der letztere, und Tog^nannte Intelligenz- 
blatts - Artikel find noch zur Zeit ausgefchloflen. .Da 
' das patriot. Tagblatt feines gemeinnützigen» und auch 
aber Ungern viel Intereffantes enthaltenden Inhalts 
, wegen in Ungern felbft viele Lefer und mehrere Mit- 
f arbeiter hat ; überdiefs aber das Gute.ftiftet, daCs es 
f >4ie verfchiedenen Länder der Oeftr. Monarchie, als 
fo viele, Theiie Eines Ganzen, mit einander bekannt 
\ macht , und gleichfam in mehrere Verbindung fetzt ; 
^ da es ferner ats ein fchon confolidirtes Inftitut bey 
Zunehmendem ' Abfatz und bey wärmerer und zahf- 
r reicherer Theilnahme von Mitarbeitern und Corre- 
y Ipondenten noch mehr für das Ganze der Monarchie 
«nd für deren einzelne Theile zu leiften verfpricht: 
fo fey dem~ Rec, der das Gute, ohne Rückficht 
auf den Ort, wo es gafchieht, unparteyifch würdi- 
-k6imt;fs, «der Wunfeh vergönnt: dafs das neue In- 
•ftiteit'des Hn. D. Lübeck üdi mit dem altern des Hn. 
L "Ediicationsraths- Aidr^anch in der Zukunft harmo- 
f iiifch vertragen, txnd eine» defn andere nicht in den 
Weg treten möge. Rivalität und'Concurrenz kann 
^ »ch Umftarf den fehr verdfenftlich und erfnnefslicb, 
Ifie kann aber auch fcbädlich feyn , zumal da , wo es 
*<$hnehin fchwer hält,. auch nur ein brauchbares In- 
, ^ut dittfer Art auf eine dauerhafte und zuglei^ 
i AM* Z. 1*04. DrUier Band. 
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möglichft nützliche Art zu gründta und «a bei- 
feftigen. 

Kec. g^t zu den einzelnen merkwürdigen Auf- 
fatzen der vorliegenden Zeitfchrift über, ^crnuar- Heft:^ 
Kurze Ueberfickt des Zvfiandes der Letndwirtkfdiaft in c%. 
^frn im Anfange des jpten Sahrh. , vom Herausgebet. 
lec. hätte einen folchen Au/fatz Ungeßhr fo angc^an- 
;en: «Ungern» vorher durch bürgerÜche-Rriege z^- 
eifcht, von den Türken gemifshanddt, ift fich erlt 
feit einem Jahrhundert wiedergegeb^i. Auch in die- 
fem Jahrhundert hapt es' nicht immer die Segntingen 
des Friedens genoffen ; wenigftens ein Dritttheil des 
Zeitraums eenörte zu den Kriegsjahren. :Es kann 
alfo auch in landwirthfchaftlicher Rückficht nicht an^ 
dem europäifchen Ländern gleichftehen. Seine geo- 

?-aphifche Laae, feine poUtifchen Umftände, 'feine 
ollverbältnifie,. felbft einige feiner eigenen Civil- 
gefetze find für den höhern Schwung des Landbaues 
nicht aanz vortheilhaft Dennoch hob fich diefer im 
verfloüenen Jahrhundert ziifehends, und ihn noch 
weiter heben zu helfen , ift mit ein Zweck diefer 2^it- 
fcbrift** — Allein ftatt diefer, uns einzig richtig 
fcheinenden Anficht fängt der Vf. mit Jeremiaden an, 
und fchiebt die Schuld, da(s Ungern auf einer nie- 
dem Sti^e des Landbaues ftehen , viel zu fphr duf frfne 
Bewohner. Der Vf. geht dann auf die einzelnen Ar- 
tikel über; aber er behandelt feinen Gegenft^d ober-' 
flächlich, und fagt nicht viel mehr, als man aus 
Schwartners Statiltik S. 154 f, ohnehin fclion weift. 
Er klagt z. B. über die fteicenden Preife des Rind- ' 
vieh's, und giebt zur ürfache an die Verminderung 
und Verdrängung der Rindviehzücht durch die Scha^ ' 
Zucht; aber er ftellt nirgends den höhern GefichtS- 
punkt auf j dafs bey den verfchiedenen Artikeln des 
Landbaues alles vom Abfatz abhänge, dafs der Pr^ 
der WolJe, zumal der feinern, fchon während des 
franzöGfchen Kriegs ums Doppelte geftiegen war 
(durch den Einkauf der Engländer u. f. w.), dafe fidi: 
daher die ökonomifche Sneculatiön auf die Schaf- 
zucht wenden , dafs inzwifch^n nach dem Krieg audi 
-der Preis der Oehfen^vtrhäkiiifsinäfsig zu, jenem dör - 
Wolle fteigen mafste» und dafs das jetzige flLatipt- 
Übel, dieTheurung aller Lebensbedurfniffft, welche, 
unmittdbar die Beamten, Capitaliften , und die von 
Tag zu Tag lebenden Armen und Taglöhner, mit- . 
telbarraber auch die ffädtifcfaen Gewerbe zu verfchlin- 
gen droht, während fie den Gutsbefitzer und Land- 
inann nur fcheinbar bereichert, die unglackfelige 
T-pchter der Anhäufung des Papiergeldes und {eiim 
Mifsverhältniffes zum Conventionsgeld fey. S. 4g. 
wird kein pr^tifcher Oekonom- und «kein Staitswirth * 
Yy ^ den 
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den Wunfch des Vfe. ohne Lächeln lefen : dals dodi 
nur wenig Ausbruch gemacht werden möchte, weil 
er d^m- übrigen Wein fchadeM Runkilrüben- Zudter 
m üfifem von ^. Sam* Gertinger^ Apothe'ker in Epe- 
ries. Der Vf. arbeitete nach Gdttling, und erhielt 



KUtbaa und die F4tt«raBg des Torfs in noch to yne^ 
len Schriften «pipfohleil: Oe hätten fich daraa nicht 

frefcehrt Jet2t, wo dio^ Bef ölkenin^ jährlich gro» 
ser, das Gebiet der Ortfc^aften gleichfam zu en^ 
das Holz tiöchft feiten geworded^ jeut beduzfte es 



▼on 16 Geiitn. frifchen Rüben 40 Pfd. Zucker; ein nur eines glücklichen Verfuchs, und die Vcrbefle- 
andermal von 37 Cjentn. frifchen Rüben 60 Pfd. ZuU- rung, die- Abfehaffiing' der Brächet die BenutzuM 



kcr.^ Er gefteh^ felbft^ dafs diefs R^fuitat von auf- 
gewandter Mdhe und von beträchtlichen Koften nicht 
altzuarmunternd fey, 4hut jedoch im nächftfolsenden 
Heft zur Verbreitung diefer Fabrication Vorlchläge. 
Was die Ikritza für eine Getreide -Art fey, deren 
^ v^n.den Mahrerh aihgelernten Anbau im Arver Comitai 
Hr. Mick, Ambroff befchreibt', hätte der Herausg. 
leicht aus flavifchen Wörterbüchern beybringen kön- 
nen. '" ^' '"' .«-..-.. 



^ 



des Torfs} führte fich von felbik ein. — WahrliÄ- 
ein lehrreiches Beyfpiel für theore^fd\e Oekjonomea 
und ökonomirche Schriftfteller und Verbeffeser, roT- 
;2^glich wenn ße über das ebene Süd- Ungern nad 
die dortige Wirthrchaftsarl räfonniren, um fie^z» 
warnen .vor dem: Nequid nimis*^ Witichtn ülwr ^ 
LSfchanßaltm <m den gmtomtm SiSätm. Sie reichen ficii 
einander bey Feuerabrtinften die Hand zur. wechfel- 



Uiber die engliftkB SUingiJafabrik zu KafcHauäes Zeitigen 1[lülfe. ^Diefe ift nun fehr löblich, aber Rea 
JETiL MoM und Cbmp. von Matth. Sennovitz. Sie be- hätte^als Herausgeber hinzugefügte es wire "no^ 



fcbäftigt fchon 5a Menfchen, und alle Materialiep 
-zu denelben find im Umkreife einer halben Meile 
auf xlem Kafchauer Gebiet zu finden. Vebeir den Honig" 
handei zu kofenau im GSmorer Comitat^ ein- lehrreicher 
Auffatz des Hn. D. Marikovski. Rofenau ift eiri vor- 
züglicher Sitz des Wachs- und Honighandels : im 
Durchfcbnitt werden jährlich 3500 Eimer roher Ho- 
nig nach Rofenau'zur Verbreitung gebracht. Der 
ums Dritttheil geftiegene Preis diefes Artikels Jeit 
1799 bis 1803. verhält fich, wie ähnlicUe geftiegene 
Preife, genau nach der Proportion des Papiergeldes 
aür Conventionsmflnze sss 133^ ss joo. Ein Centuet 
'Wachs, der 1799. 80 fl. koftete, galt 1803. 125 iL 
'Empfehlung des ungrifekek Hafers (Avena Orientatis) 
vom Herausg* Der Vf.^ fandf ihn vorzüglich längs 
4eah Granflufs: In D«utlchla,nd baue man ihn be- 



löbltcher , wenn (le anfingen , mit Torf Dacbtiegd 
zubrennen» und damit» nicht aber mit Schindln, 
ihre Gebäude zu decken. Als Surroffot der Kappam 
empfiehlt der Herausg. fi*r Ungern die Blathjenknoipea 
der Butterblume» Oittkapali^is ^ und lehrt ihre xo« 
bereitung. Noch beffer hätte der Vf. gethan, wen« 
er angezeigt hätte» dafs diefs er oder fonft jemand 
in Ungern mit gutem Erfolgt thue, Ueberhaupt fbr* 
eifert Rec. von einem ökonomifchen Journal» dafs der 
Herausg. deffelben' keinen f^erbeJTerm^s^ FoffMag ihue. 
den er nicht felbft geprüft, oder von andern glaub- 
würdig geprüft gefehn uod vernommen hat. Man ift 
mifstrauifcn gegen neue Erfindungen» und man bat 
Urfache es zu Teyn» wenn man z. E; die neuefte Ge- 
fchichte der Thermolampe, des Erdinandelkaff(6e*s 
u. f. w. kennt.' Am Ende verlieren ökonomifche Schri^ 



«fonders in Franken und im Voigtlandian; am heften ken durch* unbeftimmte und gewagte Vorfchläge alle 



fedeiht er im aufgeriflenen Raten. Hr. Sam, Fucks^ 
rof. zu Leutfchau» wünfikt in den ebenen Gegenden, 
wo mit Ochfen auf Tretplätzen ausgedrofchen wird, 
und faft das vierte Korn .verloren gehen foU » jSUluffi- 
Rec. wünfcht fie auch: /glaubt aber» dafs der 



nen. 



Wunfch um einige Jahrzehende zu früh komme. Der 
Vortheil ift das Haupttri^brad der Induftrie; der 
Oekonom in den untern Gegenden lebt unter einem 
heiterern Himmel, als der des gebirgigtenNord-Un- 
gem's ift^ er fcheut die Dreßherkotten , er ämtet 
weit mehr ein, als der Landmann in Zipfen» und 
kann es nur zu geringem Prejfen abfetzen, weil con- 
fumirende Städte nicht in feiner Nähe find.- Ueber das 
GM Riätisier ftitlr hey Petthy von Ä Tk (efckedik). 
Der ^reneral Bujanovski aus Schießen hat aus-Mo- 
räften einen Wald, Garten» Fifchteiche, Wiefen ge- 
. (chaffen, die Kartoffeln eingeführt) und den Wein- 
'. bau verbeffert Oeber dk vendetti Sduifzuckt zu SS* 
viHyhdz im Raaber Comitat »' von MiA, Neimtk^ Aus 
2300 Stück beftehtxdie Heerde; jährlich werden 
300 Stück, die heften zu 6 .Dukaten» weggaben. 
Vebtr dm Kleebau und die^ Torfbenuünmg zu ßoprad, 
Feikay Georgenhirg^ Straja und Matzdaif^ von Midi. 
mnAen. Noth, Vortheil und Beyfpiel find die be- 
ftea Lehrmeifter in der Oekonomie. Hätte man vor 
30 -« 40 Ji^iren den Qewohoera diefer Stidta- dea 



Glaubwürdigkeit und dadurch alle wirkfamkeit- Sß 
z. R kann Kec. Folgendes S. 128. nur ftir einen LüV» 
kenbüfser anfehen: ^Wlan hat ein Verfahren ent- 
deckt»" aus ungefundem Korn Brod zu verfertigen, 
indem man eine Menge Neffeln im. Waffer kochte 
und mit diefem Waffer das Brod bereitet. Diefs Ver- 
fahren fall jeden unangenehme^' Unjftand entfer- 
Ma^zin aller neuen Erfindungen, Nr. % 



neu. 



S. 109. -^ Bej dem Auszug aus Beaujwr S« xii. bitte 
Rec. vom Herausg. praktitehere Bemerkungen, dar* 
über erwartet, wie das Uebel der Concurrenz des 
ungrifchen mit dem macedonifchen Tabak- zu Gun- 
ften des erftem» zu heben fey. Ein Rec. in den ffeogr. 
Ephem* Se{>t; igoo.^ Graf Sattk^Aü (in der Sched. 
2^itf6hr. Jan. 1804.) und'^4S!^ifif im Fiaggioda C6nßmh 
t'mopMi a Bukorefii Rom. i79i|. haben Bemerkungen 
hierüber gemacht^ die der Vf. nachtragen follte. 

FeffTuar ' Heft r Kutzs Naekirickt von dep Sektm^ Od» 
tur im Bikarer Oomrtai , von ff. F. v. fltUhry feh^ lebt^ 
reich. Graf Mercy d^Argenteau, commandirender 
General und* Landes - Chef des Banats , fährte in deoK 
felb'en den Seidenbau zuerft^ein. Im J. 1763/ nach 
hergeftelltem Frieden dachte die K. Mar.'X'^erefia ae 
def^n weitere Verbreitung. Im Biharer Comitat wild 
er uater Auffichl des Comitat^ und auf Rechnud^iiar 
Doficiefitical • Caüe der Qei|ianfchaft betxtelie?^ im 
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1» 1798- Tiefanden fidivin dietem Cpmitate 74^535 
brauchbare Mäulbeerbüume ^ und^in ebendemfeJbeti 
Jahr v^urden 5^0 PSond Seide gewonnen. Befeblei 
0eyfpiele^.Pränijenv vereinigt wirkend , haben diefeil 
Erfolg hervorgebracht. Dennoch ifts nur ein Vor« 



kommen. Aufser den Linnisrcheii Nam« ßifd^viGli 
die deutfcheri, iingr. flav. Benennung w zweckmäfsjg 
beygebracht 'S. 2^54. Zwetfchken - oder Pflaunaen- 
branntwein wir4 nicht nur im Banat und Slayoniet», 
fondern auch in Säroy, Neutra u. f. >^.l^ereitet W» 



^iel von dem, was werde» kann .und wircl, wenn, findet man ih Ungern Tarras? vom Herausg, beanlwo»- 



bey mehrerer BevdlkeruHff ttnd beflerem Zuftand des 
Landmanns fein eiff^aer fitwwilliger Betrieb hinzu* 
kommt. Rec« bat Proben feidener Bänder, Töcber^ 
Bettdecken nnd leistet" S^euge, die zu Gi*o& wardein 
. ans Biharer ^eide eewebt worden, ftiitVefgnfiged ge* 
Mia. Neim^ Straßen - %mi BrikUnban^ im ^m^Oir Omiu 
M, von Mick. Ambrdfifj eine erfreulicli« Erfcheinunj?, 
die dem Obergefpann Grafen Paul Szapary, und ^nr 
eegefpann Ka^ y« Bevitzki fehr zur £hre gereicht, 
liptau, Thuroz, Trentfchin erhalten hierdurcfar mit 
der Zeit eine nahe Commonication durch Arva mi^ 
Galizien, und die Strafse von Wien nach Lemberg 
kann uni 227 -Meilen verkärm werden. Scitafpocken* 
impfimgim Otmomer Owritat, beobachtet vom Ut.^oh. 
SHh. Der Prof. am K. K. Inftitut far Thiex^r:^l3ey zu 
[Wien, Kr. PMna^ fühi^te fie dafelbrt ein, und Hr. D. 
I S^ zeigt die Kegeln und den glücklichen Erfolg die** 
;ier Ov^nation fenr deutlich und überzeugend. Da fie 
[auch Hr. D. '^0/. Oefnery Prot, der Thiefarzney- 
[kaade am Georgico zu Kefzthely mit dem heften £r* 
ffoige beti^eibt (m. L ifeiiier, in alle Comitate unent- 
I geldlich yertheiUe, Qwimeniatio de inoculaUoHts vario* 
riarKM m aves faäae t^ cdiorum propriisqm experimentis 
\?emprobaio PeJlh. X803. 8* 32 S.), fo dürfte .fie in Uu- 
^gem ziam Vortheii der inländifchen Schafzucht bald 
L dUgemein werden. Hr. D. Metzer hat eine einfache 
Saema/ckinej die zugleich ein Feldmeffer ift, erfun- 
; d^, und bietet deren Befchreibüng für l- Rthlr., de- 
I ren Modell für 3 Rthlr. an. Hn Mattk. Semountz be- 
fdireibt die mit einem Arbeitshaufe verbundene Tuchfabrik 
\ XU Kafchau; fie wird auf ftädtitche Rechnung und un« 
^ter Leitung-tles Kaufmanns Neumany betrieben , und 
i verdient fowohl in PoUzey-j 'als auch in Induftrial- 
Rflckfichten alles Lob. ftec. fetzt blofs ^inzu : dafs 
iii Herrmanftadt fchon feit längerer Zeit mit dem 
Zochrhaufe eine Arbeitsanftalt heilfam verknüpft ift,, 
I welche von der dafigen Tuchmacherzunft gepachtet 
I wfrd^ und der ftädt Cafle nicht nur keine Auslagen 
▼eruriacht, fondern noch einen jährlichen Pacht von 
300 % einträef. Des franz. Nat. - Archivars Camus Be- 
&hj:eibung cter Arbeits - «nd ZuchthSufet zu Vilwor- 
I den und anderwärts in Belgien verdiente vom Her- 
' AQSg. zur Verbreitung folcher zweokmäfsigen lufti- 
ge ancV in Ungern bekannt .gemacht zu werden. 
Hr- T\äzmthabr zu Pöfing über den Anban des Mu* 
^s ^Pamcuku germ. Linn.) als Fntterkrautes. Hr. 
^ Apoth. Qertinger^s Nackriehti dals nuga in Eperies an- 
i IJuige, das Brachfeld mit KÜe zu bejam^ und fo allmäh- 
\ % ^^ Brache abziifchafFen. Auch fangt man Ae^ 
'\ **fr*Q, Krapp anzubauenr- üngems , Handels - (Apo- 
^ &»en*) und mamfaßtarpftctnzeuy vom (ferausg.; eine 
«iirze, nützliche, alphabetirche Ueberßcht, nur 
mpphmal za kurz und unbefriedigend ; doch will 
1 ^ Vf. auf einzdoe merkwürdigere ffiaoMA avarück* 



tet, nämlich vorzüglich bey Pecklin und Telkebaiiya 
in der Nachbarfchaft der Opalgniben , dann zwifchea 
Parad und Erlau. Der Herausg.- empfiehlt Verfilrfie 
damit zum WafTertaü. Vorläuhg fpflte man Prfbbea 
von Tarras aus Andernach' mit dexfi ungrifchen ver^ 
gleichen. Nach der AbhcMtung vom Awau des 
odertürkifckenJ(ams,vfii\ det fferausg. dlb Stän» 
wie die Früchte der Rofskaftanie zur Pottafche be* 1 
nutzt wifTen. In dem Auffatze über dk Beueuzucht^ von 
ff. Z. Vrerden mit Recht die Strohkörbe anempfbh- . 
len, nnd andre nützliche Lehren «rtheik: daf» aber 
die Bienenzucht vorzüglich auf Bergen und bey Wil- 
dern gedeihe, widerlegt die Erfahrung nicht nur auf 
der Lüneburger Haide, fond^rn a^cb im B^efcher 
Comitat (Zeitfchf ift voit Schedius IV. S. 342.). Unter 
dem Titel: Ankitumg zum Studium der (Mumomiei theilt . 
der Herausg. ein Verzjeichnifs ausgewählter aus- und ' 
inländircher Bücher über die LandwirthDchaft mit« 
Andr. Skolka: rarfchtag, durch ManograjAieeu der vater^ 
iändifchen Literatur aumketfen^ befonders den Sphul- 
männern höherer Claßen vorgelegt. DeijVf. wünfcht 
bey den Schulen die Einführung von GelegenheitSr^ 
fcfanften und Programnlen , worin fleh nach optiißer^si 
CMik^s und Hetfne*s Beyfpiel manches Nützliche lagea 
läfst Der Vorfchlag ift bekanntlich beym Herrman- 
ftädter evangelifchen Gymnafium fchon realifirt. Sed^ 
ferley Infecten als Mittet gegen ^ahnfchmerz^y^ vom Her^ 
ausg.4 weim nämlich keine merkliche Eatzür^dung 
uncT Eiterung vorhanden ift * v 

• März- Heß. Bey Anzeige diefes Hefts übergeht 
Rec. mehrere Auffätze über Gegenftände, die in 
Deutfcbland auswandern Quellen bekannt ^ find, al» 
über den Perkinisnms (menreres dardber ift aus dem 
Pufelandifchen Journal beygebracht) — über die 
Schafzucht der Engländer (ein Auffatz des D. Laubtfh 
der in den Annalen der Gewerbkunde), von der Ap^»* 
pretur der Lein>vand in Schießen (aus dem Journal 
für Fabriken), ferner die Befchreibüng der Soda- . 
Seen im Biharer Qomitat, vorf Rüfkert (hier einge- 
rückt aus V. CreBs ehem. Annalen^, -mit einem kurzen 
Epilog des Herausg.), den Auffatz über dep Kaffee, 
^d den Beytrag zur Oe^'chichte des Wachfes. Hin- 

Siegen erwähnt nee. als vorzüglich den Auffatz über 
i$ Schafzucht in einigen Cömitaten über der Donau , von '^ 
einem praktifchen.Qekonomen, deir.fi^h.^. F. v. 71 
unterzeichnet. - Der Vf. bemerkt: dafs für das gebir-- 
ffigte Nord ^ Ungarn die fpadifche Schafzucht nichttin- 
bedingt zu emp&hlen und die hier übliche Zucht de9 
gemeinen Schafs (ovis firepftciros Linn.) nicht zu ta* 
dein fey, bey defTeo Benutzung es mehr' auf das 
Fleifch und de»Käfe, pls auf die Wolle abi^efehn ift^ 
Er ruft den übertriebenen Verhefferem mit Recht zu 7 
Non ümmsfert omnia tettus-. — Epfries nach der Feurrs»^ 
tnfßjfi V9m ^» I7S8*> ton Smmwitsu Nock immer 1^ 
> Rec. 
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Rec hitt «iöbty von Einführung- der Dachziegel ftatt 
der Schindeln. Ueber das Buchen - Oelj von S. T. (hif 
jfckfdik}. Bey der Geigen heit erfahren wir, daüs Hr. 
ißgcr in Pefth eine wohleingerichtete Öelmühle errich- 
tet habe, ia der er alle Arten Samen leicht enthalfen 
Icann ; er liefert Vorzüglich Rabfamen - Oel. Reo. 
Wünibhte in diefem patriotifcheii Wochenblatt auch 
«inen gründlichen Auffatz über das. Leinöl, welches 
hl Ungern häu£g mit Sauerkraut und .durchgedrückr 
ten En>f en gepouen wird <^ in (echnologifch'-mercaa- 
titifchen und medicinifch^n Rückßchten zu lefen. Ein 
fir. F. In EfTeg theilt fein« Effakrmg über den Anbau 
idir Erämß (Araehis hfpogqea) mit; das Oel datvon 
habe einen an Bohnen erinnernden Gefchmack; die 
Pflanze gedeihe am heften in einem, fetten, etwas fan- 
tiigen Boden. Ehen d^f^Ibe empfiehlt die. neue Art»^ 
-iie Gfunäbimin (folamm tuberofum) durch EirUpgimg der 
Eri&pfääuaen anzubau^n^ Den Auffatz über im Reifi^ 
tau , .welcher au& d(^r Oberdeutfcheii Zeitfchrift f Qr 
l«and- und Hau^wirdüe entlehnt ift, hegleitet der Y£ 
ttit einem ZuCät^ , Avoria6r über den Reifsbau in der 
-Temefer Gefpanfchaft nähere Nachrichten wQnfcht 
Qitfe wünfoht auch Rec. , dem es bekannt ift, dafs 
die drey Oe%anCc^$t«ai de& ehemaligen Temesvarer 
iianats im J. idoi-' ungefähr tj — igooo Centner Reifs^ 
geliefert haben 9 wovon ein Theil auch in dieTOrkey 
'ab^djetzt wurde, weil Aegypten damalsi von dea 
Franzofen böfetzt war. Die lalfche Angabe der O ber- 
.deutfc^eu Zeitfchr. S. 377. > daCs dieReifsärnte imBa- 
' nat in die Mitte des Decembers falle, ift dahin zu be- 
richtigen , dafs fie fchon vom Anfa^ bis zur Mitte 
«Ass Septembers ftatt findet. Die vorzüglichften Reifs- 
•piaiitagen beftanden im J. iDOi* zu Detta (Eigenthd- 
wer war ein Piemontefer Baldi , Arendatdr Paul Ari- 
2i, 200 Joch fchwarzes Sandland waren mit Reifs an^ 
trebaut^ 300 CntAr. Ausfaat gaben 7 — 8000 Cntnr. 
Äeifs); zuOmor (der erfte Pflanzer war hier der Ita- 
liänerLimoni), zuGattai (hier find zwey Reifsplanta- 
*en , wovon eine von einer Gefellfchaf t Wiener Kauf* 
fcate befeffen und durch Hn. Oberreiter dirigirt wur- 
^e — lammtliche drey Plantagen liegen am Berfa* 
vafluffe) und zu V j Pfets (im Torontaler Comitat am 
Temesfiuffe dem Hn. v. liarefztilri gehörig). Sach- 
luenner verficherten dem Rec.^ da& hefoxKiers ttie 
4LJfrr der Maros zur Anlegung von Reifsplantagen mit 
Erfolg benutzt werden könnten. Rec. wünfcht die* 
Jfer ^itfchrift, die für Ungern nützlich, ind auch 
den Ausländern intereffant . zu werden verfpijchl^ 
eine ununterbrochene Fortfetzung. 

^^GEND SCHRIFTEN. 

STocKHotM: Prc^eOas tilt en fHf A. *B. C. Bök af 
J?. D, 'Flintenberg. i8ä«. 8 'S. g. — 4.B.C Bok. 

.■ 1802. 144 S. 8. mit einem Kupferftiche, welcher 
36 Ffgiircn enthält. — 'Anvifning*^ ati iära tarn 
fiaftfa och iäfa. 1803. 96 S. -i!j. 

Der Vf. diefes Pfvjpectus xu emm neum A. B. C Biuke^ 
fies A.B.* (^ ^^ felbft» und d.er Anwfißmgy die Kinf 
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itßr buchßa^en md^leftn M -IsftfW; VSt. ffi 19. X 9 KS- 

iaigl. Ejcpeditio^s-Seer^tär uod Mitglied der Akader- 
pnie d^r fchönen Wi£rei;dchafl;ea u. .£ w«, verbiodiJt 
mit depi Gebrauche der heften ausländifchen Bacher 
in diefem Fache, eigenes Nachdenken und vorzüglich 
eigene hä^usliche Erfahrung ; -wid ^ubte daher, feif 
nem Vaterland^ auch nach dien uementarbficbarii) 
welche die. GefellfQhaftjnptoJRMl«# Qirißißmsfko und 
ie Biff^hpfe Tef^Sm und Mater hemusgegebeii ha^ 
. en> durch die -van ihw vor^efohingiieLefe- Methode 
nützlich . zu .l^erd^n« ^-* Der Nutzen derfeibexi be** 
fteht feinerMeynung iUich darin , daß : i) die MühiS 
4es Lehrerä um ein merkliche^s erleichtert wird; 
9) durch ein^ foittfchreitende Folge von Wörtern, die 
Kinder onne grofse Schwftrigkeit buchftabiren und 
lefen lernen ; 3) K^enAtnifs. von den hefbndern Theilen 
«ind Beugungsatton der Sprache erhaltep ; und 4) un- 
ter der UebMUgi des Lefenlerhen^ zu Kenntniffen der 
im allgenieinen Leben vorkommenden Wörter gelaa> 
gen, und dadurch ihre Begaffe trerefchern and hench? 
tigen können. — Geivifs ift der Vf. 'genauer , aU 
feine Vorgänger in Schweden, den^mechaniCchefLGe^ 
fetzen' der Sprache gefolgt. Das Wortbefteht aus ei? 
aer,.zwi$y, drey und meiirernSvlben; jede Syltie hat 
mehrere oder wenigere Buchft^en; die BuchftaSeii 
lind wiederum zu einem leichtern oder hSrtem Laute 
vereinigt; und endlich weicht die Recfatfcfareibung 

flfewift^r Wörter m'elur oder minder von de^ ngent* 
ichen Ausfprache der Buchftaben ab. Weiter geht 
durch Veränderung einiger Buchftaben der Singulax 
zum Plural, ein unbeftimmtes Wort zu einem befdmm- 
ten, dn Tempus zu ein<»m andern, und das^aUea-for 
wohl in regel - als unregelmäfsigen Wörtern , dlSer. 
Auf alles mefes hat der Vf. Rockfioht genonuneB» 
Das Lefen wird dadurch oicht allein für lUndar er- 
leichtert, fondern auch der Grund zu einer grammalj* 
fchen Kenntnifs gelegt Erdichtete Sylben brauchen 
hier die Kinder nicht zu lernen, fondem ^lofs wirkii* 
che Worte» welche in der Sprache vorkommen. Der 
Vf. mifsbilligt nicht das Buchftahiren ; er Geht es 
vielmehr für die richtige Ausfpra<^he der Wörter «ad 
di0 Rechtfehreibung derfeiben als nützlich an; Die 
Abficht der » dem A. B. G. Buche heygef Agten Fign« 
ren ift keineswegs, den Kindern da» Alphabet- dm* 
dui'ch beyzubringen ; fonderto theii$ ihnen einen all- 
gemeinen Begriff von den in der Natur und in dem 
gefeil fohaftlicnen Leben - vorkomntehden Dmgen zu 

Sehen, theils l6e an^Eugewöhnen , die Figupen mit 
en wirklichen Dingen ta vergleichen. Eine claffifi* 
cirte Chreftomathie von Woltern leitet die Auiinerk» 
lamkeit des Kindes auf die für das aligemeiiie Zu» 
famraenlebeu nothwtadlgenT>egenftan(ie, und giebt 
.ihm Anleitung, ü^ne Begriffe zu ordnen, wobey ein 
Lehrer Gelegenhdt hat, ihfti ^tittndlich verfi^edeae 
Belehrungen mitsutheilen. Es würcte auch- feine« 
Nutzen^haben , wenn ältere Kinder, -die in den Sehe* 
]fin fchreiben lernen , angebalten würden , diefes W^- 
ter- Verzeüchnils abzufchreiben; felfaft för diejen^Mit 
welche richtig das SchwedircfaSeedemäi wöilen, wid 
die^^KiiHieirbqühec ndtalieh^ 
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' GOTTESQELAHRTHEin 

TObtkgbn, b. Cotfca: Magazin för chrlfllicke Dog^ 
matik und Moral y deren Gefchiohte und Anwea- 
dunjg im Vortrag der Religion. Herau^geg. von 
D. ^ok Friedr. Flatt, Prof: der TheoL ia Tübin- 
gen. Achtes Stück.. 1802. 206. S. (20 gr.) 

Ebendajfelbe, fortgefetzt von Friedr. Gottlieb Süßkind^ 
ProrT der TheoL in Tübingen. Neuntes St^c)^ 
1803. 219 S. Zehnte* Stück. 1803. 220 S. gr. 8. 
(i. Rthlr. 16 gr.) 

•I lie Aenderung in der DJrectfon diefc^ Magazins» 
■*-^ welche Hr. Prof. Süßkind mit dem neunUn Stücke 
flbernomipen, hat weder an dem Plane und der Ten- 
denz , noch an dem Werthe diefer Zeitfchrift etviras 
Seändert; und Rec. findet keine Veranlaffung, von 
em aUcemeinenUrtheile etwas zurückzunehmen, das 
45r im Jahrg. 1801. der A. L. Z. Nr. 362. mitsetheilt 
•hat. Vidmehr fühlt er fich gedrungen, die Erinne- 
rung zu wiederholen, däfs für jeden, der über die 
einander widerftreitenden theologifchen Behau[iitun- 

fen Unferer Tage nicht einfeitig urtheilen will, die 
iekanritfchaft und felbft das Studium diefes Magazins 
Böthig fey., und dafs es keinem Gelehrten, deffen 
Meinungen hier in Unterfuchung genommen werden, 
frey ftene, fie zu wiederholen, ohne von den Ein- 
wendungen gegen fie Notiz zu nehmen, wenn er an- 
ders für fein Publicum die gehörige Achtung hat 
Unter den grörstep proteftantirchen Theologen ift 
nicht Einer, der fagen könnte: Das find die Männer 
nicEt , die fich mit mir mefTen dürften , oder die Grün- 
de nicht , die meine ^ Aufmerkfamkeit verdienten. 
Junge Theologen , zu welcher Partey fie fich auch 
neigen mögen, finden hier über mancherley (ehr er- 
hebliche Gegen ftände Unter&ichungen , die fie, mit 
folcher Gründlichkeit und mit folcher Gegeneinander- 
fteUung der Gründe und Gegengründe concentrirt, an-, 
derwärts fo leicht nit;ht finden dürften. — Dafs alle 
Auflatze fich am Werthe ganz gleich (ejn foUten, ift 
nicnt zu verlangen : rühmlich genug,- dafs kein 
fcblechter fich unter fie verir^ hat Vidleicht bezeu* 
C^n das (bhon folgende Auszüge. 

. Achtes Stück. I. Etwas über Mattk. 14,22-^33. 
.»K< über des Hn, D Paulus Erktärungvon diefer Schrifi- 
JMle:, Lavaters Manen geweihet von Johannes Schultheß. 
\^as Geben Jefu £m/ dem Meere, und das Hingehen 
*'P^n zu Jefti, wird hier gegen das Gehen Jefu an dem 
Meere ubd gegen das Hinftnwimmen Petri zu ihm ver^ 
theidigt. Es kommt dabey hauptfachlich darauf an^ 

•D V. 26^ <^ovr*^ auröv ctti tjjv ^aXa^o-av 'TrseiTTttrowr« hd- 
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fsen könne: wie er fo herumging, (ahen ihn die länr 
ger über den See hin; und ob v. 29. -x«rfltß«4 «iro rs» 
itXomv 'Kneten oLTTiatv 9jti rat vixTx heifsen könne: er 
lief im Sdiiffe herum , um (an einer bequemen Stell^ 
herabzufteisen , und über das Waffer (durch Schwim- 
men) zu Jelu zu kommen. Hr. Sek zeigt, dafs fd«iy 
Bm np 5«X. etc. nichts anders beiGsen könne, als: auf 
den See hin fehen, jemanden auf dem See fehen; uqd 
dais-x«rotßff( nicht = xaraßj^aofxevof feyn köime, da& 
an ein Herumlaufen au£dem Nachen, um einen Platz 
für "einen Sprung zum Schwinmfian' zu finden» gar 
nicht zu denKen &y, fondern dafs TMttoißpt,^ Tre^ienanjtf-e 
heifsen mülfe: er ftieg in^den See hinab, und gin^ 
auf demfelben. [Hr. Sek hat darin unverkennbar 
Recht, und die gelehrte Gründlichkeit, mit der er 
beweift, dafs er Recht hat, macht feioö Abhandlung 
für den Exegeten wichtig. Aber be<jauera muffen 
wir, dafs er fich durch feine Achtung für den fei La* 
vater gegen Hn.' D« Paulus aufbringen liefs , und von. 
diefem würdigen Gelehrten und Teinem fchätzbären 
Commentar viel zu herabwürdigend fpricht Wann* 
werden doch einmal die Gelehrten eintehen, dafs 'fie 
durch leidenfchaftliche Vertheidigungen und Beftr^i- 
tungen fich und der Sache, über aie fie ftreiten, Xcha- 
den!] «^ IL fFdrum haben nicht aüeEvanseliflenyUnd 
befonaers die nichts die Apoflel waren ^ die Himmelfahrt 
^fefu ausdrücklich mit erzählt? Sie reden Vop^ ^ner 
höhung zur Rechten des Vaters ; -Johannes führt 
Ankündigungen Jefu felbft von üeinem zu lerwarten- 
tenden Auffteigen zu feinem Vater ^ ; warum fpre^ 
chen alfo ceraoe die zwey Apoftel , die uns Evange- 
lien hinterlaffen haben, nicht von feiner Himmelfahrt? 
Wohl fchon ^arum, weil diefes Factum nicht mehr 
nothwendig zu ihrem Zwecke, Jefum.als deti wahren 
^Meffias darzuftellen , gehörte ; hauptfächlich aber dar- 
um , weil die Erhöhung Jefu zu Gott fich nicht durch 
das Zeugnifs von feinem fichtbaren Emgorrchwebjen, 
von feiner Einhtülung in ein Gewölke, hinlänglich 
bekräftigen liefs. Die Mittheilung der von ihm ver- . 
heifsenen höhern Geiftes^ben , die auch Petrus (Ap* 
Gefch. 2^33.) mit dem Erhöhen zur Rechten Gottes 
in Verbindung bringt, machte den eige^itlichen Be« 
weis .aus; upddiefe gehörte nicht medrin dieLeben»* 
gefchichte Jefu. — Aber warum erzämen doch Mar<^ 
cus und Lucas diefe Begebenheit? — ' Ob fie Marcui 
erzählt hat, ift fo zweifelhaft, als die A^chtheit der 
letzten VerCe des letzten Kapitels feines Evangeliums; 
und Lucas, deffen erklärte Abficht es war, feinem 
Theophilus eine voUßändige Nachricht von Jefu zu 

feben » erzählt zwar die Himmelfahrt am Ende feines 
Vangeliums; dafs aber auch £r gefunden r diefes £r- 
Zz . eig- 
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eigniis geh6re dgentlicher ia die. Gefchiclite 4er Fol- 
|ren dtes Erdeolebens Chrifti, erhellet daraus, dafs er 
ts in der Ap. Oefch. nichl nur nochmals^ 'fondern da 
erft mit mehreren Umftanden cVzähh. — 111. Ueber 
den Kanon des Eufebius, von.M. C. Clu Flott Befchluß 
van St^. Nunu FL Hiermit befchliefst Hr. /7. die im 
fitbtmten y^\^c]k angefangene fchätzbare Abhandlung 
(f. A.JL Z. igoa. Nuak^gd.). Ihn befchäftigt hier die 
Frage: giebt.unsEufebius, H. E. 3, 25., blofe den Ka- 
non feinet. Kirche, oder trägt er blofs die in den 
cbriftlichen Gemeinden herrfohende Meinung vor, £0 
dafs man aus diefer Relation nicht auf fein eiffeneis 
Drtheil fchliefsen darf? Er beantwortet diefe Frage 
fo : Eufebius gfebt uns fein eigenes UrÜteit , welches 
^r auf die Schriften der l^irchhchenVSchriftfteller crün- 
ilei (nicht auf die mündliche üeberlieferüng) [diefs^ 
1)eweift d^r V£ ttberzengend} 9 fo dafs er , theils w^ 
gen des StiUfchweigens diefer Schriftfteller, theils 
wegen ihres Widerfpruchs und der OrOnde deffelben, 
die Kanonicität maiieher Schriften problematifch Än- 
det, und andere, die er Ketzern zyfchreibt, för ganz 
^▼erwerflich erklärt. Diefes Unheil d*s Eufebius ift 
uns wichtig ; denn man kann ihm , ungeachtet feiner 



fti^llen , da er mit dem XJrtheil der Kirche , der er lor 
ein Homologumehon galt, zufrieden war (vgl. S. 87 f&^ 
— Des $rßen' Briefs des ßemins gedeckt er dj<^ 
weil ihn die Gemeinde nicht im Kanon hiflte, hr 4lem 
er ihn auch nicht haben wollte ff. A. L. Z. 1802. N. 86. 
S. 687. und vergl. den Vf. S. 90.). — X)cn zweyten Mui 
dritten Brief ^Jhannis zählt er unter dieAntiiegomena» 
weil er eS/ajof« wenigfte für unaewlis btek, -ob fie 
vom Apoftel oder dem Presbyter Johannes feyen, und 
Weil fie auch, ihrer Kürze wegen, fo wichtig nidit 
waren (S, 90 fg.) — Ueber die Apokatypfe drückt et 
ijch fo ichwankend aiis^, weil^er fie nicht aus demJCa- 
non auszufchliefsen wagte,' ^da fie wahrfcheinh'ch bej 
feiner Kirche in der gröfsten Verehrung ftand ($»94.j, 
und keine Schriftfteller der zwey erften Jahrhunderte 
gegen Och hatte ; doch giebt er zu erkennen , dals ihr 
apdftQlifcher Urfprung.To gewifs nicht fey, wie er fie 
denn' auch felbft mr ein Werk des Presbyters Johan* 

nes hielt; 3,39. (vgl. Sj,92fg,). Jkis Evangelium 

der Hebräer fcheint dieJCirche neben dem griecfaifchea 
Matthäus im Kanon gehabt , und \Vohl mr den vott- 
ftäiidigem Matthäus gehalten zu haben. Eulebius er^ 
innert alfo , dafs auch diefes von einigen für unäcfat 



Nafehläffijgkeiten im Vortrage, keine iolche. Niachlät» erklärt worden. 'Allerdings ift er kürzer (]abey, als 



^gkeit und Ui^beftändigkeit vorwerfen, die feinet 
ÜrtheÜe das Gewicht benähme. [Diefe Abhandlung 
ift mit«ben dem Scharffinne und der Genauigkeit ge* 
endigt, mit der fie angefangen war; doch hat fie uns 
nicht ganz befriedigt. Es ift hier nicht der Ort zu 
^einör 'durchgeführten tJnterfuchung über diefen Ge- 

*'ge\iftand;-^aber darlegen können wir doch unfere An- 

•ßcht. — Die Kirche dei? Eufebius hatte, wie die an- 
derny ihre Ubros *väia5jjx«u^. Unter diefen , waren 
manche, die Eafebius aus derh Kanon feiner Kirche 

•wegzubringen, oder deren ajjoftolifcbes Anfehen er 
wenigitens zweifelhaft zu machen wünlchte. Daher 
die von dem Vf. (S: 77.) bemerkten Imperativen; und 
darum fand es Eufebius iiothwendig ^ die Anlilegomena 
befbimmt anzugßben (uv^yyAih^^ h^ }c«i rovrtoy o/uw^ tofV 
jutTfltXöYov ^«7roi>jn*€3Ä). Nicht darum war es ihm zu 

-'thun, feine ürtheile durch die Zufammenftelling der 
fämmtlichen Antilegomenen bekannt zu machen, fon- 
»dern durch fie atif feine Kirche zur richtigem ßeftim- 
mung'ihres Kanons zu' wirken. Aus diefer Anficht 
•erklärt .fich die vermeynte JVachläffigkeit oder Ünbe- 
ftändiÄkeit, die der Vf. in einigen Punkten zugiebt. 
f.v giebt nicht die Zahl der Brirfe Pauli an; fagt nicht, 
-ob der Brief an die Hebräer darunter ß^höre. Seine 

' Äirche zä^ilte eben diefeh Brief %u den Briefen Pauli ; 
«nd daran tbat fle, naöh feinem Unheil, recht; denn 
«r hielt ihn für eine griechifche Ueberfet:tung des he^^ 
rbräifcjien Paulinifchen Originals , 3^ 38. Origenes Hielt 
ihn nicht dafür, und Eufebius konnte audh nicht mey- 
iten, er habe ihn dafür gehalten; denn er führt ^a 
6,25. diefe V)7orte des Origenes an: tä JLt«v vqjjjttaT« tpv 
fwTO^ToXttU ?<jT<v • ^ if ^xo't^ 7t«.i )J (7i/vde<7i( ayro|üiv]]|tto* 

T^öE^JJ o"«vr 0^ T« ft^fjfxfva jJjT© TOv iiixinucXov* • Per 
Brief war ein Antilegomenon , 6,13.; aber er hatte 
nicht Urlaohe^ ihn hier unter die Antilegomena' zu 



man wünfchen möchte; aber veritiutblkh war er felbft 
über deffen Aechtheitiloch ungewilj$, und hielt wohl 
die Aechtheit für wahrfdheinlicher (S. ^5fg.).} — 

IV. Etwas über die Prinzipien a priori und a pofie^ 
riori, dnrch welche man das Locale und Temporelle van 
der allgemeingültigen Leh^ in der thrißlichen Offenba- 
rungsurkunde fcheiden wiUj aus dem Standpunae det 
^enbarungsgläubi^en^ von IFilh. Tob. Lang. / Det 
Befehlig von Num. 1. im 7teu Stück. Wir beziehen 
Ulis bey diefer Abhandlung auf das, was fchon 1802. 
Nr. 86. von dem Anfang gefagt wonlen ift. Nur mflf- 
feii wir hinzu fetzen > dafs unter damaliger Wunfrh in 
in der gegenwärtigen Fortfetzung eingetroffen ift. Es 
wird nämlich von S. 119. an wirklich eine Wided^^ 
gung der Accom'raodati'>ns-Hypothefe im Allgemei- 
nen'verfucht^ Wir können nicht fagen, dafs fie uns 
Genüge geti^an habe. Bey der IJnterfuchung mufs in • 
die Befchaffenheit und Ausdehnung oder Befchräi»- 
kung der. Pflicht der Wahrhaftigkeit viel tiefer; und 
ohne Hinficht auf die im Streit liegende Anwendung 
diefer Pflicht, eingegangen werden. ' Vielleicht ge- 
fchieht diefs in einem der künftigen Stücke. — r 

V. Apologie des Wunder -und Ojfetfbarungs - Glaubens, 
gegen die Abhandlung eines ungenannten Ferfaffer^ in 
Henke's Neuefn Magazin Bd. I. St 3. Von HünerwadeL 
Ein recht fehr guter Auffatz. Wir erinnern uns nich^ 
•die Schwäche der philofophifchen Angriffe auf diefea ' 
Glauben fonft irgendwo fo heil ins Licht gefetzt g^ 
fanden zu haben. 

Neuntes Stück. I. Bey trag zur Fertheidiiung der 
Aechtheit des Evangeliums ^'qhannis , in BeziehUttg ot^ 
die Schrift: JOer Evangetifl Johannes und fetne Ausleger 
vor dem jüngflen Gericht i«oi. 8.*' Von Prof. Sl{/?*<rtt 
Die Bt*hauptung diefes Vfs.^ dafs nicht der Apoftd 
Johannes, fondern ein ^udenqhrifl aus Kleinaßen oder 
Afexändrie» im zweyten ^edirk die&s Evang. verlafst 
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cmpfätiglich find, cntfprechen möfiste; i^ Jlfs cÜeGo- 
bellerten bey der Austheilung der Strafep als folche, 
behandelt werden. mOfsten, die mit denrUngebeffer- 
ten zu, Einer Klaffe gehQrten, fcmdem dafs für jene 
ein kleineres Maxinmm von Strafe, ,als für diefe, 
zum Maafsftab der Beftimmung aller Grade von^tra- 
fen feftgefetzt feyri könna — Die Methode , deren 
fich der Vf, hiebey bedient/ ift völlig die, nach wel- 
cher Hr. D. Flau im zweyim Stück Nr. IL erwiefen 
hat, dafs den Gebeffehen ein ihre Würdigkeit Ober- 
fteigender Grad von Glückfeli^keit zugetheilt werdea 
könne. Wir. können alfo üfter die Ausfährung des 
Beweifes auf unfere Anzeige im Jahrg. i8oi< Nr. 364. 
S. 670 fg. ver weifen. Aber wiedexliolen muffen wir 
daf$*-Ge nicht alle ihnen bekannte 'Schriften dieferArt^ iiier die damals gemachte Erinnerung, dal's uns die 



labe , wird hi^ von Rn. S, n^ch alles ihren Gründen 
MprQfl und widerlegt — mit einer Ge;dnld, deren jdie 
Kecke Obei^illcbliobkeit diefes jfVngften Richters kaum 
treflh vrar. Daher find einige Ausführungen mehr 
för djefen Richter, als für andere Lefer, belehrend. 
Aber dagegen verdanken wir ihr auch manches allge« 
nein' Beiehrende 5 und vorzüglich eine fehr fchätzbare 
Unterfuchung, welche der an wurf veranlafste, dafs 
die Tradition anfänglich auch andere entfchieden un- 
ächte Schriften für acht -apoftolifch ausgegeben habe. 
Hr. S, tragt die Stellen zufammen , In weichen Ire- 
»DfiaSy Tertullian, Clemens von Alexandrlen, Orige- 
nes und Eufebius von erweislich u nachten Schriften 
des alten und neuen Teftaments fprechen , und zeigt. 



fondern nur einzelne als acht annahmen und brauch- 
ten , und mehrere als unächt verwarfen oder bezwei- 
felten; dafs fiefelbftdie, welche fie als acht annah- 
.jnea, doch keinesweges den Homologumenen gleich 
letzten* dafs überhaupt von den apokryphiibhen 
1 Schriften des N« T. durch das ganze 2te und 3teJahr- 
[ hundert keine in der Kh*che allgemein, mehrereder- 
i felben aber gar nirgends, öffenuich und von kirchli- 
[chen SchriftUellern als acht angenommen waren ; dafs 
man bey der Annahme, und bey der Verwerfung prü- 
fend za Werke gegangen , und dafs alfo die Homolo- 
'ipimeoen nicht hätten Homologumenen werden* kön- 
nen, wetpn fie folche Gründe, wie die Antilegöme- 
nen und Apokryphen, gegeri fich gehabt hätten. — r 
lil. NöcKetwas uoer die moralifchi Möglichkeit iet Auf- 
I kebung verdienter Sündenßrafen , als Nachtrag zu der 
[ Abhandlung über diefen -Gegenßand im erflen Stück , von 
: Prof. Süßkind. Hr. S. fetzt hier feine frühere Ab- 
handlung mehr ins Licht, und vertheidigt fie gegen 
[ einige Einwürfe. Er beweift zuerft im Allgemeinen, 
dafs, unter der Bedingung der ßefferung,, eine Auf- 
hebung verdienter Silndenfrrafen moralifr^h möeiich 
ift. , Der- höchfte Endzweck der mftralifchen VVelt- 
regierung ift die Moralität aller vernünftigen Ge- 
ichöpfe; die Vertheilung der Glück feligkeit oder 
Unglück feiigkeit an fie iit nur ein untergeordneter 
Endzweck. Wenn alfo der höchfte Endzweck da- 
durch, dafs den Gebefferten ihre verdienten Strafen 
^ trlaffen virerden, vollftändiger erreicht wird, als er 
es durch die unnachlaHende Verhängung werden wür- 
I de; fo ift die Erlaffung moralifch notn wendig; jund 
■ da das Antecedens füx möglich erklärt werden roufs, 
, fo mufs ec auch das Confequens. [Rec. fleht aus die- 
fer Uarftelliing, dafs er, bey der Beurtheilung des 
i Auffataesim erßen Stück fA. L. Z. i8or., Nr. 364: S. 
^70^, die Meinung des Vts. von dem höchften End- 
zweck der moraliichen Weltregierung nicht richtig 
i »ufgeFafst hatte/J Nun wird noch befonders gezeigt, 
«afs, uYieeachtet der Erlaffung, dennoch das Gefetz 
f derOerechtigkeit angewandt, lyid jeder Straf würdige, 
ö^ GehßCCecte wie der Ungebefferte, nach dem Grade 
feiner Würdigkeit behandelt werden könne. Es ift 
oSmlich nicht erweislich, i) dafs dem Maximum der 
Immoralität gerade das Maximum' von phyfifchem 
I ^«belx deffen endliche Subjecte einer ge\vi£fen Elaffe 



chriftliehe Offenbarung^eine ganz anctere Anficht der 
moralifchen Weltregierung zu geben fcheine, bey 
welcher (Anficht) eine fo mOhfafine Berechnung ier 
Grade der Strafen gai^ unnöthig wird. ; Die Morali- 
tät;^ der vernünftigen Gefchöpfe ift allerdings der höch- 
fte Endzweck der Schöpfung. Za ihr erzieht der 
Scl^öpfer die vernünftigen Gelchöpfe alle. Deswe^n 
wird er eben den Chriften ü\s Fater dargefteUt. Zu 
den Erziehuncjsmitteln gehört Unglückfeii^keit. Diefe 
trifft alfo die Unmoraliichen fo lange, bis fie den Grad 
von BefTerung erreicht haben , von welchem an eia 
Rückfall ihnen real -unmöglich ift, wiewohl er* ihrer 
Willensfreyheit wegen, idealifch (abfolut) niögtich 
bleibt. Von diefem Punkte an itt an Strafen nicht 
mehr zu denken ; Avie denn keiti guter Vater zu .ftra- 
fen fortfährt, wenn er feinen Endzweck, die Beffe- 
rung, an dem Kinde erreicht hat. Bis zu diefem 
Punkte trifft jeden Zögling genau fo viel Unglück 
(nicht mehr, nicht ^eni^er) , als zu feiner Befferung 
nothvvendig ift; und follten andere Zwecke Gottes 
die Auflegung eines gröfs^rn Antheils von Unglück 
nöthig machen, fo würde der Üeberfchufs dem Lei- > 
denden eri'etztwerden. Dann befteht die Gerechtig- 
keit des Vaters. IndeCfen können diefe fchmerzJi- 
chen Erziehungsmittel allerdings auch'als Strafen an-' 
gefehen werden ; denn fie find durch die Immoralität, 
aus der fie herausführen follten, verdient: und fi« 
find, auch in diefer Hinficht, gerecht. Daner kann 
auch, durch eine Acconimodation ^ von ihnen als Stra- 
fen gefprochen werden. Und eine Acconwnodation 
muß in dem, was uns das*N. T. von den Strafen der 
im Erdenleben Ungebcfferten fagt, angenommen wer- 
den, wenn man auch nicht itf die Anficht de^ Rec, 
fondern in die des Vfs. eingeht. — III. Einige Be^ 
merkungen über die pfyckotogtfch - hiftorifche ErktHrungs^ 
art der neuteßamenttichen Ü^Ufiderbegebenheitin y von 
W. f. Lang. Fortgefetzt im zehuteM Stücke Nr. IV. 
Sehr gut beftimmt der Vf. im Eingange das Eigen-' 
thüniliche diefer Erklärungsart in ihrem Gebrauche 
zur natürlichen Erklärung der '^'^under. Sehr gut ift 
auch das Unftatthafte derfelbeo in deri von ihm ge- 
wählten Bevfpielen gezeigt, fo dafs wir ungern fchon ' 
den Befchlufs diefer Abhandlung für das «//i^ Stück 
angeJ<Ondigt gelofen haben. — IV. lieber das l'\r. 
kältniß der Erzählung von der Wache ah Grabe gfefu 
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zur Wahrheit fiiner Auferfiehmn^^ Sehr befriedigend 
wird 2uerft das Moment dieferhrzäblimg, unter Vor- 
ausCetzung ihrer Wahrheit , dargelegt , und dann die 
Einwßrfe gegen ihre Wahrheit geprüft. 

{Der.BefGhla/*/algt.) 

PASTORALWISSENSCHAFTETT. 

HAi-tK , in d. Renger/Buchh : Liturgie , von P, Brei- 
UfAeiu zu Marburg, 1804. 8 Bog. 8. (10 gr.) 

Diete Liturgie enthält recht viel Gutes , nur fcheint 
fich der Vf. noch, zu fehr bey den gegebenen Gebeten 
und Reden, in biblifchen und ähalicjien Befchreibun- 
ofitk und Ausdrücken zu gefallen, und hält e^fOr 
nöthig, feine Rechtgläubigkeit oft beurkunden zu 
muffen. Er fangt deswegen auch gleich die Vorrede 
inlt der Apologie an : «Eingedenk der apoftolifchen 
Worte : Wir find nicht Herren eures Glaubens , die 
fich doch wohl jeder Prediger follte gefagt feyn laf- 
fen, hat fich der Vf. für verpflichtet gehalten, dem 
Lehrbegriff der Kirche, der er dient, getreu zu blei- 
chen." Uahcr, und weil das Volk, wie er.fagt, dar- 
an gewöhnt ift, behalt er z. ß. Licderverfe bey, die 
vrir in einer Liturgie von 1804* aicht gefacht hatten, 
als S. 46I : «Der ohne Sünde war geboren , trug für 
uns Gottes Zorn; hat uns verföhnet, dafs Gott feine 
Huld uns gönnet" u. f. w. Ünler jene gerüeten Be- 
fchreibiuigen und Ausdrücke gehören folgende : S. 9. 
Sein göttlich Licht und feine ewge \Vahrheit bc- 
ftrahle kräftig unfern Geift S. 15. Chriftus nahm 
menfchliche Watur an fich, -um uns der göttlichen 
-theilhaftig zu machen. Eben diefs S. 78. S. 16. Ge- 



heimnib und Dunkel verlifillte koge Zeit die.JEcdi^j 
und Gottes Rathfchlufs in emftes Gericht S. ]|. 
Sichtbar ftrahlt in Chriftus Gottes Herrlichkeit v«r 
uns vorüber. S. 41. Kein Bann darf uns im Toda 
fchrecken, weil wir den kennen, der uns hat erlöG^ 
von aller Sünd^ und Miffethat. S. 70. Weihrauch 
frommer Gebete fteigt zu dfr auf, dein Sohne, zur 
Rechten des Vaters erhöht S. 72. Der Herr ift auf- \ 
gefahren in die Höhe und hat den Menfchen Galie» 
herabgefendet S. 78. Gott vollbereite, ftarke, krSE- 
tige, gründe dich, dafs du auf ewig fein feyft, Urif«! 
Noch gehören unter die Redensarten, die wjr iiiil| 
andern vertaufcht zu fehen wünfchten, die S. 26.: etfli 
.reehtfchaffenes Wefen an fich kommen laffen. S. 29. j 
Wir fäumten uns, Gottes Willen zu' vollbringenj 
S* 31. Wir kommen mit dem, vyas wir für Gott &ia 
follten , fo oft in Rückftandr S. 74. Die Bahn diS 
Chriftenthums mit verziehenem Straucheln durchlaorl 
fen. S« 92. Die Verlobte, die finnend erwägt, o. fltl 
Diele und ähnliche Flecken abgerechnet, verdient (fiftl 
Breitenfteiiiifche Liturgie als liturgifcbes Müfterbudü 
oder praktifcheAnweiuing, wie man bey liturgifcfaMl 
Handlungen und der öffentlichen Gottesverehruog m 
den, beten u. C w. foil, empfohlen und benutzt.! 
werden. Sie hat folgende Rubriken: Liturgie. fi 
den Sonntag Vormittags und Nachmittags; für 
Adventsfonnt^ge ; für. die Paffionsfonntage: für » 
Weihnachtsfeft; für den Neujahrstag; für den Cht 
freytag; für das Oftcrfeft; für den Confirmationai 
und Cpinmunionfonntag; für den Himmelfahctstag; 
fürs Pfingftfeft; Taufactp Wöchentliche BetftuDdej 
Trauungsact ; Monatlicher Bettag ; AUgemeini 
Danktag. Begräbnifsact. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



LitTÄATVieBÄCHicuTt. Hamburg n. Altana , b, Vollmer : 
Johann ötorg BUfcKs Leben ^ Charakter und Verdienfte^ 
nehd einer herzen Krankhcitsgefchichte. Seinem Andenken, 
feiner Familie und feinen vielen Freunden gewidmet. Igoi. 
^y, c Q. «i. \Vas irgend -zur Erhaltung de« Andenkens an ei- 
nen fo' würdigen, einfichti vollen, thätigen und höchft wohl- 
thatiz wirkenden Mann^ wie der verftorl>ene Prof. Bufch in 
Hambnrg war, be^rtragen, und feine ▼ielfaohen Verdieuf« 
mehr in« Licht fetxen kann, das darr fich mcht )>lols die Aut- 
merkTamkeit des Lit»;rator», fondern jedes Freundes der Menfch- 
heit verfprechen. Bafck fclbft hat zwar im vierten Bande fei- 




den Gang nnd die Richtung feiner Wirkfamkeit. Die vorlie- 
■ende Denkfchfift eiJFallt zwar n5«Ht die Forderungen, wel- 
che man an eine yellendete CompDAtion diefer Art m&chen 



kann; ße fcheint mehr nut eine bald nach B^^Tode, . 
grofse Sorgfalt für Anordnunc und Schreibart , ehtwoh« 
Aufzeichnuns; folcher Umftande nnd Erinnernngen zu fei 
die fich meiftens auf feine letzten Lebensjahre beziehen. h\ 
diefer Entwurf verräth doch durchgehend», dafs der iini 
nannte Vf. mit dem trefElichen Manne , irenigftens in dir 
letzten Periode, ^enau bekannt war, und wahrfcheinlich h 
ihm in naher Verbindung ftand. Die befondeis behandelt 
Gegenftande find : BüfdCt Kenotniffe im mathematifchen ei 
hiftorifchen Fache; feine Verdienfte um die HandlnneswifTei^ 
fchaft, und Kenntniffe darin; fein Beftrebea, andern Ken 
fchen auch im Stillen und anfser feinen Schriften TiQulich m 
werden; feine befondere Herzensgäce; fein unvergeüslnlie^ 
Verdienft um das nin&erhafte hambnrglfche Anttenwefeaffä 
nen angenehmen und belehrenden Umgang; feine fortwa^rea* 
de literarifcheThtttigkeit wahrend feiner faft ciÄzUchea BUfld- 
beit; feine letzte Krankheit, und feineo Tod. 
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GOTTESGELA'äRTHEIT. 

TöBiNGEw/b. Cotta:.Jl^agäiii> yjKr ehrißlicke ßog- 
mcUil^ u. t ,w. Von D. ^ok friedr. FlatL Fort- 
gefetzt von Friedr. GoitU Süßkind u. f. w. 

{Bejifkhiji tler in Num, 1140. ah^^ebrockenm Remtnfiwi^) 

Zehntes Stücke L Etufos über dis neuem Arftchten 
der Stelle ffob. i« i -— 14^ •.> von Pr. Siißklnd. Es 
wird 1) gezeigt, dais in diefer Stdiö nicht blofs von 
einer ähnlichen Eimoirlmng der perfonificirten Kraft 
wid Weisheit Lottes auf Jefum die Rede fey, wie» 
t wenn auch in geringerni Grade, auf die Propheten; 
'' dafs aUb durch fi» Jefu^ nicht blofs als ein -von Gott 
; itn hdchften . Grade erleuchteter und geliebter Wafe 
fiind Religionsftifter bezeichnet werde. Johannes kann 
\ hier nicht der Philonifchen Vorfteliung von einem aus 
\.GoXt emanirten und in eine Hypoftale verwandelten 
Xogos widerfprechen wollen, noch . weniger einer 
ihmichen'VorUellungy.dle in dem rn vyyorfo derThar- 
i gamim, oder in den Apokryphen laae, denn fie lag 
'' wohMn beiden nicht. V. 9 tp ift nicht i- Xorr^i Soor 
dern r% (pm^^ das Subject, und unter «diefem kann 
; »cht mehr eine perfonificirte Kraft Gottes , fondern 
; es muls Chri/hiSy als ein concrdtes Subject, verftan- 
dbn werden, und eben deswegen auch v. 4. 5* Wenn 
V. 14. o Xoye^ cr^Z «X^^^* heifst: »der Loeos wurde 
Menfch ; fo kann dadurch nicht eine blotse Einwir- 
[ kung einer göttlichen Kraft auf Jefum ausgedrückt 
i werden: denn weder die gnoftifche, noch die höhere 
kabbaliCtifche Theologie der Juden (ihrer herrfchen* 
den Anfleht nach) erlaubten fich folche härl£ Perfoni-: 
ficQtionen; fie fteUten die göttlichen £igenfchaftez| 
und Kräfte nicht blofs allesorifch , folidern eigentlich, 
als ausftrömend aujS der Gottheit, dar. 2) u. 3) Jo* 
hannes konnte aber auch nicht den Logos als eine 
fmonirt^ und /i^p(^4i/tr^ Perfon aufftellen , weder aus 
Accommpdation , noch nach feiner eigenen Anficht. 
$iae Accommodation ift um fo weniger anzunehmen, 
da es uner weislich ift, dafs fchon damals die Meinung 
verbreitet gewefen fey» die Sephiroth würden^ als 
eoianirte Eigenfchaften Gottes, mit dem Meflias ver« 
banden feyn , und eben fo unerweislich , dafs in die 
Apokalypte Vorftellungen , aus dem EigehthümUchen 
der Kabbali&ik .cefchöpft, aufgenommen worden 
%en. [Auf diele fS> 59— 72.) nöcbft fcharffinnig 
m ^Qndlich ausgcfühile Unterfuchung mflffen wir 
▼^Oki^ücrlich aufiner^fam machen.] Dafs aber Johan* 
les {elbft eine, folche Vorfteliung erfunden und ge-. 
glaubt haben fdlte, darf fQr ganz undenkbar erklärt 
werden.' > 4) Ntm jsielbt dena, unter der Varaas'*« 
\ A. L. Z. 1804. Dri^^ Band. 
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fetzung, dafs der Logos v. i. die Kraft und Weisheit 
Gottes fey [eine Vorausfetzung, die der Vf.* nur pro- 
blematifch ^u fetzen fcheint], nur folgende Erklärung! 
flbrig. In den. drey erftea Verfen mflffen Antühefen 
gegen den cerinthifihen Demiurg , der von Gott getrennt 
und mit Jhm g|anz unbekannt feyn Jbllte, augenom- 
men werden. JDie Ideenreihe ift dann diefe: v. 1—3. 
nBeym Anfang der Welt wirkte allerdings fchöpfen* 
fche Kraft und Weisheit, aber Gott war diefe Kraft 
und Weisheit felbft. V. 4 — 9. Durdi diefe Kraft 
wurde den lebenden Wefen ihr Leben ertheilt , und 
der Urheber alles Lebens (nicht mehr die Kraft und 
Weisheit, fondern Chriftus) war auch der Urheber 
der geiftigen Erleuchtung cfer Menfdhheit. - - V. lö 
— 13. In der Weh war er; ihm verdankt diefe ih^ 
Dafeyn, und doch verkannte fie ihn. - - V. 14, Im 
Befitz von Gottes Schöpferkraft und Weisheit war — ^ 
ein Menfch, der unter uns Menfchen lebte, deffen 
herrliche Vorzüge; die ihn als einzigen Sohn der 
Gottheit auszeicnneten, wir anfchauten; ein Menfch. 
voll der wahrhafteften Wohlthaten , die von ihm ficn 
auf die Menfchheit verbreiteten. '- Ueber die Verbin- 
dung des Logos mit Jefu werden wir hiedurch blofe 
£0 weit belehrt, dafs fie nicht eine folche fey, wie 
die Verbindung Gottes mit andern menfchlichen Ge-. 
, fandten von ihm , nicht eine blofs temporäre , fondern 
die innigfte und vollkommenfte, permanente, -in ih- 
rer Art ganz eigene, eine folche, welche berechtige, 
Chrifto göttliche Würde zuzufchreiben , und in ihm' 
die Gottheit zu verehren: eine Verbindung, dereW 
Wirkungen (z. B. in Hinficht auf dieLehref Jefu) fo 
feyen, als wenn die Gottheit felbft in die Sinnen \rel? 
gekommen , und fich pby£{eh mit; Jefu^ ta Einer Sub- 
Itanz vereinigt hätte. [iJiefe Abhandlung* ift voll* Ge- 
lehrfamkeit und Scharffinn. Eine allgemeine Ueber- 
einftimmung der Schrifterklärer mit ihr ift freylich 
nicht zuertvarten; Re& aber bekennt, dafs er den' 
Sinn Johannis von dem Vf. richtig getroffen glaube. 
Nur in der Erklärung des I4ten Verfes kann er dem 
Vf. nicht beypflichten. Er findet es unnatOrlich, dafs 
in den Worten, i Xoyo^ otä^? tytvni^^ i Xoyo« das Prä-- 
dioat, und ^«^ das Subject, und da(s «ysycro heifsen 
fall : er war. Auch fieht er nicht ein , was den VR 
zu diefer Erklärung nöthige. — Wenn der Logos 
(v. 14 fg.) nicht die abftract gedachte göttliche Kraft 
unit Weisheit, fondern ein concretes Subject ift, "mit 
dem fie vereixiigt war ; und wenn diefes Subject det 
Urheber des Lebens (v. 4.) und der Schöpfer der Welt 
(v. la) war (wovon man auch in dem ov x^f^ ievr«v 
V. 3. einen Wink finden kann, der fich, vde clas Obri« 
fB> auf den cexinthifch^ Demiurg i[)e2iehtt wenn 
Aaa man 

■ r 



il. 



37» 



ALLG. LITE|IATÜR. ZEITUNG 



f7a 



man es nicht für gan2 iUentifch rntt dem It ovtpv an- 

eufeben geneigt ifli)j fq mufs der Logos, welcher 

Me^foh wurde (v; 14.), eben diefes concröte Subjeer 

fwi>; ond diefes nrnfs, >n feiner Vereinigung mit der 

göttlichen Kraft und Weisheit, In Jefu Aknfbh giet 

v^ordbn feyn. — .^^^^ wiffeii aber wohl, dafs fich 

ans fo dunkeln Aeufseningen allein kein Dogma af* 

fertoriftsh aufi'tellen läfst; imd billigen es daher felir, . daaeigeotlichea, ikuideni dais nian ilep 

dafs der Vf. in diefer Stelle mehr negative als; politive' eben Sinii feiper Worte auffaffe und fOr den wabr^ 

JBäebrungen Ober die Vereinigutig des Logos mit Jefu- halte. Wer fich hingftgen actomiiBodirtf Will, -iak 



und feine Atthänser in , einem ewimi fetigen Reidi^^ 
vereinigen? Diele Fräse wird befanet, und die.Bih 
jfibung difrcK Unfeffucnüngeft Über atfa dBfcfalagf»- 
den Stellen jgeireehffertigt Vorausgefchickt wird eine 
nicht Obermffig^. Bemerkung über den Unterfchied . 
zwifchen einem (nUtkkin FcHrage und einer Acemuc 
moiatibn. Wer bildkch Ijpritcht, wjUI nicfat, dab 



erkennt]!— II. Uebir dii jüdifchin Begriffe vom Meß- 
ßas alf IVef&khtir und Todtenerwecker j^ und fenum 
Reich km Ende der ff^elt, Zur Beurtheüung der Uypo* 
Ihefe, daß die' Lehre ^ef» über diefen Gegenftana Ae* 
etfmmodc^on fey. Von Prof. Süßkind. — 111. Betner^ 
tungen über die AusfiirUehe ^eß, in welchen^ et fish die 
Ae^erweck»ng der Todten , dns aßgemeine Jf^eÜgericlU 
und ein Reich am Ende C^ H^elt zujchreibt. Von Ebend. 
^ Beide Abtbeilungep ftehen in der «genaueften Verbint 
lilung. Vorausgefditckt wird die Bemerkung, da&' f^ynT aber JurnnfM feine Zahöre^c; bey ihren Mefßa 



maii den eigentlichen Sinn, der falfdie Begriffe JOß^ 
hült, aüffaUe und ftür den wahren Sinn halte. Bey 
jed^r Stelle wird nun gesei^, dafs In ihr nicht dar. 
bildliche Sinn , den man darm fiicht, und noch "weni*. 
ger eine .A<^<^nimodaAioii liegen können (Aber lanb 
nicht felbft der Vf. in einigen Stellen eine Accmnff&o^ 
dation aünehmen? Wir glauben mit ihm, da&Matdi. 
10^23., 16,37 %M 96,64« (S. 180 fgO nidit von Her 
baldigen Ankumt Jefu zum Weltgericht zu verftdi< 



Becriffe, zu denen eine Accommodation Statt finden 
iplT, Falksbegriffe feyn muffen; daCs alfo zumBeweife 
g^wiffe Asuiserungen-im N.X feyen Accommodatio« 
Ben nach jadiCchen Becrlffen, nicht nur der Beweis 
frfordert werde, dafs ueän jadifchen Schriften ohne 
entffegenft^ende Aeufserungea vorkonmien , fond^n 
Aucn der, dafs diefe Eingriffe fchon in dem Zeitalter 
jefu Begriffe., und zwar Volksbegriffe der Juden ge- 
wefen leyn. Der Vf. will aber in der er^m Abband* 
long 4>lois die Begriffe , die fich über die geoannten 
<>egenftände in den jüdifchen Schriften finden, fam* 
nieln, damit mskn die üiata beyfammen habe, die ztxt 
Entfcbeidurug der Frage^ ob die Ausfnrüche Jefu mit 
den Begriffen diefer Schriften Jdentifcti' feyn, unent^ 

Siehrlich find Was alfo^ i) das ITeltgeruhihetntit, 
b |ft e$..durcbaus unenveifilich , dafs die Juden fich 
den Meffias als VVeltrichter gedacht haben. ' Wenn fie 
yon feinem Richten ({brechen : fo verftehen fie darun* 
(er eativeder die BeRegung dar heidnifchen Völker 
auf Erden, oder die Entfcfaeidune der Streitigkeiten 
ifRter den Bewohnern feines irdifcnen Reichs, a) Die 
Auferweckung der Todten wijpd häufig Gott , aber aller- 
diogs auch dem Meffias , zugefchrieben. Nach Eini- 

Sq werden blofs die Frommen > nach Apdem alle 
, enfchen ^auferweckt. Die Auferweckung erfolgt 
nach Mehrern in der Periode des Meffianifchen Rächs 
auf Erden, nach Andern erft zm Ende deffelbeii» 
3) Das Mefpaertkhy welches niir-ein irdtfches ift, be- 

S'nnt mit einer Emememng der ff^ett^ welche einen 
ntergang der bisherigen vorausfetzt. Die erneuerte 
Welt ninmit mit dem MefSasreid^e.ein Ende; denn- 
'<Kefea, währet ni4.*ht ewjg, fondern nur eine beftimmte 
reriode lang. Dann folgt erft die ewige Seligkeit int 
Himmel für die Frommen. — Die zweute Abhand- 
huig befchäftigt fich niit der Fraets : Hat Jefus in den 
S^^eflen, in delen man eine Aec<^modation annimmt,. 
fetbß gedacht ^ und. von feinen Zuhörern gedockt mni 
gegtflHbt wijjen woäen ^ er \yerde a'm Ende der gf' 

feawärtigeti Welteinrichtnng die Todten auferwäk« 
en , iaUbi Mnfohea ihr ^eüfgen SchickiU crdieäeD^ 



ntichto Ideen , fie in feinem ^inne verfteben? JCoiio« 
te er alfo woBeUy dafft fie fie in d?efem ver ftehen foil« 
ten"? -«>-' Unfers Beddnkens dienen diefe Stellen zur 
Eotkräftung des Einwurfs , dafs durch Accommodn-r 
tionen immer die irrigen Meinungen foefeftigt, und 
die Erkennlnifs der Wahrheit erfcbwert würoe. Die 
jQnger erfuhren in der Folge, dafs der Sinn, in wel« 
ehern fie Matth. 10,^23., 16,27 %• genommen hatten» 
der ricfatiee nicht war. Ihr Glaube an Chriftum wur^ 
de dadurch nicht wankend ; ihre irrigen Vorftelliiii* 
gen, die damals noch nkh^^u berichtigen waren, be* 
richtigten fich jetzt von felbft. Der Hohepriefter^uad 
feine Beyfitzer konnten durch Matth. 26,44- i^g^T' m 
ihrem Unglauben an Chriftum beftärkt werden^ Abev 
die Auferltehmfig Jefu« und die Erhaltung und Verbrei« 
tung feiner Lehre konnte und foUte ihnen die Augen 
öffnen und ihre Ideen* vom Meffias berichtigen. Hätte 
Jefus damals geradezu dSefen Ideen widerfprecheA 
wollen : was wflrde er /(amij: bey Menfchen ausgerich- 
tet haben, die nicht einmal dBreh,fo grofse Ereifuifle 
auf die Worte, die ihren unrichtigen Ideen fi(£ $!k^ 
pafsten, aü&äerklam gemacht wurden?] 

* * 

ARZNtTQELAHRTHElT. 

Amsterdam j b. van Es ; FerkandeHngen , iekroont 
met den frys van het Legaat van wylen ffökann^ 
Monnikhoff, f Abhandlungen , die den Freis dee 
MonnikhofPichen Legats erbalten haben.) Derdi 
Veets, Fierde SUtfL igcgi XII u. arj bi& 318 S: 
gr. 8. Mit 2 Kpft (I fi. 8 Stüb. holi) 

.Mit diefem vierten S^cke Üt nun der driäe Band 
Aeter Preis/ckriften gefehloffen. Es enthalt erfltidt eine 

E krönte Schrift Mer die^ VorMge des einen Leiftem^ 
nchband'es vor dim andern ^ von Aardetenfn Nienkeemf 
kngSj Wund - und Brucharzt zu Amfterdam/ Dl# 
Frajey die er darin beantwortete, war folgende: ^JM 
unter der Menge, von Bruchbändern» die man 9 hefon- 
cbvra.gegea L^enbiüobe» ej^funden hat, . die Stkam 

und 
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terwarhn wurden ^ dagc^jO[en aber die neuern künftl»- 
dier zofammeogefetzten ^ch nicht für jeden Kranken 
fchickeD, wovon man die Uriaphen tbeils in der ve^*- 
fdiiedenpii Geftalt des Beckens und des rerfchiedenen 
Umfanges der Hüften y theils. in der Totm des Bruch* 
bandes» fowohl in Aniebtnig des Riemens oderBü* 

Sts, als der Kiffeii zu Aicban faat; fo ift die Frage: 
«bt es uater den ' bekannten Leiftenbrucbbfindera 
tineSf welcliies den Namen des heften verdient? . Und 
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Ein befonderes Lob wird in At^hung dfer Beweg* 
Uchkeit unU Nadigieblgkcit de^iffen demlenigeia 
Bnichbande beygelegt; deffen der Urheber deshf^ 

Jrats, der fieh in Betreff der Behandlung der Brücb# 
ehr fchätzbare Erfahranttskäantiüffe gelammelt hatten 
Acii felbft bediente i und welches er in feiner Abb. 
over de Preuken befcfarieben hat . Aucb hatte Hr. JK' 
Gelegenheit, voadiefem Brucharzte blncerlafreneliand' 
fchrmliche Auffatze zu benutzen. 

Zwijftßns enthält diefes viette SfQck , als Anhang» 



wenn es fo ift, welches find die ESgenfchaften , wo- das IniereffmUfie aus drey Abhafidlumgtn ^ die nichi ^v 

' • krönt wurde». 0ef Vf. der örfteni tliefer hoUändiicb^ 



datch esfich Tor .allen übrigen auszeichnet uhd em 

ßhit? Weiin es aber mcht fo ift, was mangelt dem 
:en darunter noch, und welches find die, auf Theo- 
rie und Erfahrung fich ftfttzenden Erforderniffe, de- 
nen eiir folches völlig^ zweckmä£$iges Leiftenbrucfa- 
band Genfige thun mufs, wenn es bey Perfonen Von 
jedem' Alter und Gefchlechte gehörig fchllefsen , und 
sut^derseringftenBeföh werde getragen werdeil foll?*' 
*^ Hr. N^. beginnt mit einer Smieitufig , worin unter 
«indem der im J. l^oi. von den Adhfüniftratoren des 
MonnikhofPfohen Legats gekrönten Abhandlung über 
das BrucMand und d^tn ÖefcUchte erwähnt wird, die 
den durch feine Diff. de Claudicatione auch unter uns 
[ rOhmlich bakannten Amfterdamer Arzt Diffkes zum 
Vf. bat. Diefe Abhandlung ift , wie auch die. Admi- 
uaiftratoren in der Vorreite zu dem vor uns liegenden 
Stücke erinnern, aus dem Grunde bisher noch nicht 
im Drucke' erfchienen > weil der Verleger fflr die Ko- 
[ ften^ welche der Stich von beynahe 100 dazu gehöri- 
f gen Zähnungen erfordern würde,^noch nicht durch 
I' Einiangliche Unterzeichnung gefiebert ift. Def auf 
; die Einleitung .folgende ^yfö Abfchnitt handelt von 
\ den fchk^^n BruchhUndenu Diefe Art von Bruchbän-^ 
^ dier verwirft der Vf., als unzulänglich und felbft 
^ (cbädlich-, ganz und gar, bey Kindern eben fo, wie 
I bey Erwachfenen. tx gebt^hic^rauf im zweyien Ab* 
I fchnitte zu dtnfliifen oder miti einem 6MgH v^erfehenin 
t Bruckdändem über. In diefem Abfchnitte befchreibt 
Hr. N, einige elaftifche Bruchbander, d\e von Man-* 
nem y die bierin. viel Einficht und Erfahrung hatten, 
erfunden wurden, und die faft alle Holländer Snd» 
^ Diefe Befchreibung betrifft natürlich die drey Theile, 
' woraus jein elaftifches Bruchband befteht, nSmlich 
i&s Kiffen oder die Kiffen (Pelotte), in Anfehung des 
Materials, woraus^ fi& gemacht find, in Anfehung ih- 
. ler GröCse vnd Geftalt, und in Anfehung des Zwi- 
[ tchenraums zwifchen beiden, wenn ihrer zwev nöthig 
findJ ¥exntt den Büffel» in Anfehung des Materidst 
4er Lange 9 Breite, Dicke »nd Geftan. Drittens die 
FortCetzung des Bügels , d. 1. den Schlafsriemen. In 
^iosa dritUHwmd letzten Abfchn. macht der VL di<; un- 
vi^BäbglicIien Erfordemiffe eines mit einem Bügel 
fertehejAen Bruchbandes namhaft Diefer Erforder* 
itffle (eyMi zwey : es muffe 1) bey allen Bewegungen 
^ibd V^rrichtenttn des Körpers den Brqch oder die 
BrQche zurückhalten und das Hecaustretai verbin« 
4em^ und diefes fey das vol'nehmfte Erfordernifs« 
3) Der Kranke muffe es ohne Befch werde tragen kön- 
Ml , Weiter können wir dem VS. liier aklit faigep. 



abgefaCsten Abhandlungen war Hr. Fredrik ^m tgr 
^orgk, Wundarzt und Geburtshelfer zu Gnjjiinpgai^ 
Er hat unter andern auf ^uvlllels bekanntet , m Hol«» 
knd noch wenig in Umlauf gekommenes Werk, Trai* 
H des Bandages hemiaites\ wovon Ifiewi^enhuys ^f^'' 
nen Gebrauch machte, Rücklicht genomman.^ 'Die 
Zeichnung, wodurch Hr. ter Borgh flirte Abh« erlau^ 
terte , ma^ht lüer \Ue erfte Ku|ifertaf elf aus , und e^p 
ift ihr eine Erklärung beygefügt. S. 283. fa|t der 
Epitomator: ,»Die fchlafferi und nicht -^elafbfcheo 
Bruchbänder des Patt und anderer werden zwar züni 
allgeAieinen Gebrauche nicht empfohlen, aber doch 
nach der Meinung und Erfahrung eines Camper und 
Ulköorn {dts holfiiidifchen Ueberfetzers der Heifter«^ 
fchen Chirurgie), bey zarten und magern ^Perfonen 
für zuträglich erklärt, fo wie das von CanPper'n ge^ 
brauchte fchlaffe Bruchband, das an einer eiferneii 
Platte befeftigt ift, woran fich eine uneefähr 3 Zoir 
lange Fedfer m einem Winkel von 30 Grad und ein' 
von Kork gemachtes Kiffen befinden,** Hierauf folgt 
ein Auszuff aus einer franzöfifch gefchriebenen AbnU) 
deren Vf. fich nicht entdecken wollte. Diefer benutz- 
te, mit Ausnahme der Cbm^^fr'fcben in den Mim. d$ 
VAcad, de Chir. abgedruckten Abhandlung, und der 
Rougemont{c\\tt\ franzöGfchen Ueberfetzüng des Kick» 
laichen Werks Über die Brüche ^ die er überging, 
blofs franzöfi fche Schriftfteller. Der dritte Anhang 
ift ein Au5:zug aus einem franzöfifchen an<^nYmen 
Schreiben , welches den Adminiftratoren zugleich mit 
einem Exemplare von •^uvUte^s' genannter Schrift;, 
nebft dem Modelle eineä doppelten Leif^enbruchban* ^ 
des, zugefchickt wurde. Diefes Bruchband- ift, mit * 
Ausnahme eignes zu feiner VervöUkommoung ang^ 
brachten Zufatzes , das vcfn ofuviUe angegebene. Auf 
dei» zweien Kupfertafel findet mm es abgebildet 9 un4 
dabey eine Erklärung des abgebildeten! '^ 

Berlin, b.Oehmi^ke d. |.: R Ckambon über diß 
JCrankheiien der Kitfder. Aus dem Franz. u. mit 
Anmerkungen begleitet von Dr. Ä Ä Becker. -^ 

, £ry?^r Band. JEr^^Abt^iÜ. igoj. VUI u. 184S. g. 

Von dem in 2wey mäfsigen Octavbanden erfchiene» 
nen Original enthält diefer Anfang einer Ueberfetzüng 
kaum die Hälfte des erfleu Bandes , und fie fdieint 
nicht vollendet worden zu feyn. Das ift denn auch 
**-*- Verlttft j der Vfc liefert wenig Neues und Beleh- 
rendes. 
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r^ef< Seine Gewilirsmäoiier find Mdriceau^ de ü 
Ülotte (nicht Mathe) ^ Sennert^ Petit und^aadere ver- 
akete KunftYcrwandtp; vanSwieten ift die neuefte und 
fetzte Inftanz , an welche, er appellirt. — Die erfieh - 
ggweyKapüel gehören eigentlich gar nicht hieher, weil 
fie, von früh - und über- zeitigen Geburten handeln. 
Im jten wird der. Beweis der Noth wendigkeit, die 
Kahelfchnur zu unterbinden, einfeitig geführt; und. 
im 4ten lehrt er fehr geXchwätzis, yfaS jede Dorf- 
bebamme bey uns weifs , wie der Nabeiftrang zu un- 
terbinden fey. Das 5te handeft von der Entzündung 
der Nabelfchnur^ » %velche wohl äuCserft feiten vjjr* 
kommt; denn gewöhnlich gefchieht nicht, was Chemu 
bon fagt, .»dafs der zwifchen dem Unterleibe und der 
Ligatur befiadJicbeTheil des Nabelftrangs mittelft der 
Eiterung. fich trenne, welcher notbwepdig eine Ent- 
zündung vorausgehe. " Gegen jene EntzüiJdung , wel- 
che fich bis auf die Haut der Nabelgegend eritreckt, 
und von zu kurzem Abbinden des Stranges und auch 
^?on Unreinigkeiten cntftehen foU, empfiehlt er war- 
me Weinbähungen. In den folgenden vier Kapiteln 
kandelt er fehr redfelig von zu kurzer y zu langer^ zu 
dUnner und zu dicker NabelfcknUr; im loten endlich 
von dem Vertrocknen oder der Atrophie und von der 
VerhHrtung dzü^lhen. Das iiteKap. Vöik der En^ 
Zündung des Nabels und deßen Eiterung, enthält aber- 
:mals viel Stroh und wenig Körner. Im I2ten, P^on 
der Erweiterung des NabeU , wird blofs gefagt , dafs 
fie Brüche und felbft Nabelbruch - Wafferluchten her- 
vorbringe. „Mehreres hievou findet fich in dem Ka- 
pitel über die Wafferfucht und den Nabelbruch der 
Weiber!" Das I3tj5, l^on dem Irrthum der Geburts* 
helfer über die IFirkungen der Zußmmendrückung der 
Nabslfchnur^ gehört abermals nicht ineineSchrift über 
Kinderkrankheiten. I4tes Kap. Fon den fekleimi^ten 
Feuchtigkeiten im Munde ^ Schlünde u. f. w. Die Heb-» 
amnien foUen den Mund der Neu^ebornen , ftatt des 
Fingers, lieber mit einem aus Scharpie gemachten 
finlel, der'mitSalzwaffer befeuchtet ift, vom Schleim 
reinigen, liStes Kap. Allgemeine Bemerkungen über die 
Wirkungen der Luft, auf die NeUgebornen. Si« treibe 
^e Säfte nach dem Kopfe. liStes Kap. Von den 
(ibhein-) todtgebomen Kindern. Die Bewegungen des 
Herzens , der Schlagadern , des Gehirns u. f. w. fpre- 
«hen für das Leben und für die Erbfähigkeit derfel- 
1)eä lytes Kap. Von der Apoplexie (Afohyjöe) der 
neug^b^ Kinder. Wo Vollblütigkeit ürfoche fey, fcll 
der Nabelftrang nicht früher abgefchpitten werden, all^ 
bis das lönd Zeichen des Lebens äufsert; man kann 
in diefem Falle etwas Blut Jtn der Nabelfchnur laffen. 
Da Chambon des Scheintodes von Schwäche gar nicht 
erwähnt, fo' thut iölches der Ueberfetzer n^it Recht, 
weil er öfterer, als der von Vollblütigkeit vorkömmt. 
Tgtes Kap. Von der nothwendlgen Reinigung der Haut 
der Neugebomen, panz das Alllägliche. I9tes Kap. 
^on deft Noit^^endigkeit , . den Zufiand der verfchiedeHen 
TheÜe des Kindes zu unter fueketi. Flüchtig etwas über 
^en Hirabruch, den aitfangeadefl Waffei:kopf, von 



KnochebbHlcliefi , Lüxttiondi aKfiispftlfisinir ftoft^ 
Kau. Von den Fehlem der EUdmng in Anfikung. des 
Uehermaaßes. der ThsUe. Die überzähligen Finger fol- 
len fogleicli abgefchnitten werden-; die Ligatur fey 
7:u verwarfen. - Im 96ften Kap. JVon der No^keaendig- 
keity die Neügebomen ruhen zu^UfffeUj f^ticht Hr. Qt. 
gegen das Kanofliren^eyGebuvüknFfut'ftl. Kinder einen 
bittern Tadel ans. ^ixesK^i^\V^ der Zeit y wenn 
man detH Kind einige Nahrung efVanblen /d0. Schon 12 
Stunden nach de« Geburt kattn diffCeitie zum eritenmal 
an die Bruft gelegt werden , und^dtnn fo oft, als es 
Hunger hat und bis es gelattiget ift 23ftes Kap. Von 
der angewachfenen Zunge und andern Bitdungsfehlemi 
welche das Saugen hindern und erfejßn^refi." Das Fre- 
nulum« welches iziimTheil mufculös (?) ift, fey mnr 
dann einzufchnei^en , wenn das Kind aieZungentpitze 
nicht über den Rand der Lippen bringe^ 24?tes na^ 
Von der Ausleerung der KMidspeches. -vmlches le .ehci: 
)e lieber befeitigt werden folL si$itts Kap. 'Von dem 
verfchtoffenen After, Er nimmt hier vier Organifations« 
feliier an, nämlich: eine blofse Haut ver^hHefst de«i 
Ausgang, man befeitige fie durch einen Kreuzfchnit^ 
Oder es fehlt dä^ gaxtze Inteßinumrecinm:' hier fuch^ 
man das Jnteflinum >Colon zu durchftechen« Oder der 
Aftc^r endet fich in der Scheide bey Mädchen, und in 
der Harnblafe .bey Zungen. Als einen fünften organi- 
fcihen Felller nimmt er das Zufatnmenwachfen deir 
Hinterbacken ohne After an. Auch diefe Entftellung 
hob ein mit dem Meffer. allmächtig wirljoender Fraa« 
zofe glücklich, wie uns der Vf. erzählt. 26ftes Kap. 
Von der verfchlojfenen Hamrähre. Man foU , wenn fo> 
che ganz fehlt, einen Troicar in die Blafe ftofeen: wo 
aber , • wird nicht getagt djftlBS Kap. Van dem ver^ 
fehlojfenen After mit zuglßich verfchleßener Ekhet. Blob 
ein Von Reifelius{?) 1687. beobachteter und tödtlld^ 
abgelaufener Fall, sgftes Kap. Von den Etgenfchüfkn^ 
welche die Milch als IMtmngsmittel nemgeborner Kmder 
haben muß. Gleich nach der Enthindung ift folche 
{ehr dünne, und daher zur Nahrung des^ neugebor-. 
nen Wefens am -zuträglichften. Hier ftiefs Rea auf 
einen Irrthum» der auch im Orifi;inal ficb findet > näm» 
lieh: »es fey g^wifs, dafs die mkrungsfäfte zumKäi» 
de im Mutterleibe durch die ' beiden rfcdfelarterien g6> 
langen.'* a9fte5Kap. Von dem Nachtkeile ^ neugebomed 
Kindern eine zu nahrhafte Milch zu geben. Ahe Milcli 
enthalte zu viel käfichte Theile, cQe der neugebom« 
Säugling nicht verdaue. — Der Lefer urtheile nun 
felbft über den Gehalt die£e5. Werlcs ; und über dos 
Bedürfniis einer Ueberfetzung' zu einer Zeit, 'da wii^ 
ungleich beffere Schriften wer diefen . G^genfland, 
2. B. von ^ahn^ befitzen. — Die Ueberfetzung lieft 
fiichgut, und nur fpar£im ftiefs Rec. auf Galhcifmea 
oder Dunkelheiten , z. B. num renverfle -^ eemgekeüie 
itaiX offene Hand ; une chambre peu obfcure — heädi^ 
ies Zimmer ; la Saillie du colon «— das Tücken ft Her- 
vorragen; nourrice uouvellement accau^kü -^itben U 
entbundene Anxme. ' 
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\' S.ECÜTSGELAMSLTM'EIT. 

SbrocKHOLMy b. Zetterberg: LagfarsfAets » Bl^/b» 
ffefo Andrßf Tredifp fjerdk och Ai»^^ Delen ~ 
d. i. : Juriftifche Bibliothek. Zweyter Th. 1797- 
i Alph. 7 Bog. Dritter Th. 1799. 2 Alpb. 15 % 
Vierter Th. i8oi. s Alph. /%fi/^ Th. igcj* 
' j Alph. in 4. 

Der votm^Mfgb Fiical im- CoinmärzcolI^|;io and 
jetzige Pruvinzialrichter (Lagman) Cn*. /« if. 
ßUntberg, deffen . Au^abe des SdivrecL Seerechts 
in Nr. q. diefer A. L. Z. vom v. J. angezeigt worden» 
i£^ upter den wenigen furi&ifcben Si^riftfteilern , die 
Schweden hat , einer dex fleiCsigften. Der erß» Theii 
ijiefer fogeoannten mriJUfduin aMiathek^ der bereitt 
^796. erfcfiien» wurde m der A. L. 2L 179g. Nr. 145. 
rec^firt, 'Er lieferte eine Art von Commentar Ober 
ftie InftPttction der Kaiferin Catbarina IL far die Ge- 
fetzcommirfion , mit Anmerkungen, worin diefe 
mit den Grundiatsen l^ontesquieus j in deinem Ekrit 
des hiXi woraus fo viel darin aufgenommen worden, 
Pece0trias u. a. Ht. , befooder s aber mit fchwedifchen 
geCetzU<?hen Verordnungen und Verfaflungen ver- 
gUchat wiixi. Allein iu den folgenden ThelTen , die 
wir hier , fq weil üt hnraus: fii^d , mit ein«en Mal ftn» 
«eigen , fängt Hr. F. gleichfam ein neuies Werk an , 
^Qen Commentiur -über das (chwed. Gefetzbuch felbft 



(gleich nicht gerade in der Ordnung, wie ue im 
chwed. Oefetzbuch auf einander folgen *^ und zwar 
auf die Art, dafa er zuerft den Text des Ichwed. Ge- 
feubuchs felbft abdrucken lä&t) und dann bey jedpm 
faii^phen defTelben erftlich dieParollel&ellen, die 
jra Oefetzbuch vorkommen , und zweytens die befon- 
dem könieL und gefetzlichen Verordnungen anfahrt, 
Äe fowohlObeFhaupt als bey vorkommenden hefon- 
^rn RechtsfaUen gemacht find. Rec. verkenn}: die 
Einfachheit und. Deu^chkeit des fchwed. Gefetzh^chs 
I aicht ; allein es fcheint doch mehr för das^ Volk, 
damit es fich vor Verbrechen und Strafe zu hüten fu- 
^ the, als för dtei Richter zur voUftäddigen Betehrung 
' 9^f^5^^« fisftmehr eine moralifcfae als eigentlich 
Jftäftifche Tendenz zu hatien. Kein Wunder daher, 
UTO immer von Zeit zu Zeit eine grofse Menge daf- 
i felbe näher beftimmendo* nnd auf befondere Fälle 
r *>wt»dend«r gefetzBcbtr Verordnungen erfehienen 
- ^.^tind dafs allein die Sammlungen ^usiAnSi Dgg^ 
w und ffardelts weit Aber 100 Bog. betragen. Diefci^ 
W der Vt endlich drittens au(f Qhrliche Anmerkun- 
» 1^ ^^J»fügi^ worin die Woi:^4e und (tevKungen ^ee- 
[^ A. L Z. 1804. Drmer Bimd. 



Oefetzes liäher beftirmtift und ^erlSutert wet^Eten» vdt| 
Meynnngvn der Juriften tib&r d^M rechtet Sinn dek 
Geietzes und über darin unentf^hiedene Räcfatsfragelt^ 
»ifaer entwickdt find , und dieRechtspriücis mitHik^ 
Ifveihne auf einzelne, in den Gerichten vorgekommen^ 
ne Rechtsfälle aüSeinaiidergefetzt ifl, wobey auch biiK 
weilen auf das, was in andern Ländern rechtlich iflb 
gefeben wird. 'Auf diefe Art faat<ierVf. nun im arte^^ 
f«ii Theile die beiden Abtheilungen deir fchwedifehe<|N 
Oefetzbuchs die von Ehefachen und Erbfchaften , lik 
dritten Theile die vom Executlonswefen und d<fii Strak 
fen, im vierten Theile den vom ProceCs , und \m fw^ 
im und neuefteä Theile die AbtheiL von Verbrechel^ 
behandedt, ui^d bisweilen noch einigeZufätze undBc^ 
richtigungen beygefOgt.* Es wflrde zu weitläufig feytt^ 
Eifien diefen Theilen etwas von dem InhaTt aus- 



aus^aJ 



und deflen neun Abtheilungen oder Titel (baikarX ob- ren.- 

fi( 



zuzeichifisn« Nur aus den beiden letzte wollen wir 
«twa4f anführen. Der vierte Theil vom Procefe ift 
der ttrkfte an Bogenzahl. Ausländer können dal«» 
aus nicht allein mit d^m Rechtsgang?, ifonde^n aucti. 
mit der ganzen Einrichtung der ichwed. Gerichte und 
des fchwed. Gerichtswefens bekannt wei^den. Zu 
diefen Gerichten gehören aufser den ^tädtifchen unA 
Kriegsgerichten, das Dfftrictsgaicht ('fT^ai^^J^ 
tlas rrovinzial - oderl^andgericfat (Lagmansrättjj dalB 
Ho&ericht (StcfrUtt) und das Köidgl. höchfte Tribu^ 
nal {Kammgens hSgJta dofhßot). Von der letzt ern , ali 
•der neueftenEinricntung, will Rec. hier etwas anft)h-. 
Es ift feit 1789* an die Stelle der ehemaligen Ju^ 



ftizrevifion des Senats gekommen* Es befteht aus li 
Mitgliedern, davon die Hälfte von Adel; die andern 
6 bürgerlichen Standes find , von denen aber ilur 9 zu* 
gleich Dienfte thun, doch fo, dals die Zahl d^r 
fitzenden addUchen *4ind bürgerlichen Mit^ieder ficK 
immer gleich bleibt. Es muffen darunter immer f 
Perforfeo feyn,' die vorher fchon richterliche Aeintet 
bekleidet haben und ale re(^tliebend<5 und rechtser* 
fahme Männer bekannt find. Der König hat in die* 
fem höchften Juftizcollegium nur ^wey Stimmen^ un^ 
wenn die Stimmen^ gleich find) eine entfcheidendd 
Die Mitglieder fitzen nul*drfey Jahr in diefem Tribu^ 
nal, und gefaifth' d&fln zu ihjren vorigen Aemtern zu* 
tück, worauf der köni^ ^ nicht von neuem dazu yef* 
ordnet. Auch yoö äuiserer Einrichtung der Oerichtfe 
fh Pommern ift etwas angeführt, mehrentheils nach 
Gadelmfch» Die Diftricts - imd Provinzlal - Landge^ 
richte werden in Schweden nach alter Gewohnheit 
jfnit einem Öffentliohejf Gottesdienft, Predigt und Oe^ 
biet angefangeil. S. 194* fleht man , dafs es in Finn* 
land' an derGränze einen Strich Landes giebtj, yoi; 
dem es' noch nicht an$gema<^ht ift» ob i&t Schweden 
Bbb oder 
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oder Ru&land gehört Wenn dort Streitigkeiten fibet Von dem gai» neuädi txkidemmemMt^lminuaSfs 

Aecker u. dgL unter den Bewohnern entftehen : fo iler den wMtläufigen Titel von Vert^^ppen (||bl 
tfürf wedeif ein fdix^edifcker noch ruflifcher benacäi- ' liaben wir nur noch cKe drfte Abthdlcrtag ^ 



hi* 

fkrter Hlchter fidd uater&ngen , darQber zu tentfcbei 

den, weil man von beiden Seiten übereingekommen 
ift, fich däfelbft auf keine Weife eine Jurisdictioii 
anzuraaCsen. — Da alles das , was durch befondere 
Pf ivilesen feftgeftellt worden , als z. E. in Anfehung 
des belondern Fomms j der Fatalien u. a. m. , in dem 

{Ctneinen C%efet2 nicht beftiKimt werd^ol könne: to 
at dieb dem Vf. zu einer der weitläufigsten Anmer* 
kungen zum a6. $. des X. £ap. von S. 25d — 3^3. An*- 
Ms gegeben, — S. S77., wo von den Zeugen die 
Reäe iß» wird ein Fall angeführt, da der Gen. Major 
Stobee 1722. durch mehrere Obereipftimmende Zeu- 
jggn gerichtlich Herfahrt worden, fich in Worten ge- 
4pji R. Friedrich zum Beften des Hanfes Holftein liart 
^j^ergangen zu haben: er ward arretirt, und das To- 
^surth^ Cd>er ihn loUtefchon pubUcirt werden. Als 
aber Stob^ den Zeugen vor Augen gefteUt ward » er- 
kannten fie ihn nicht fär den Schuldigen» fondem 
/rieboehr den Capitän Gyllienroth » der gerade den Stp- 
Jb^ angegeben hatte» woraber Gyllenroth feft geno'm- 
jmen»und enthauptet ward. — iJie Schrift^i (!ter Par- 
teyen » die jn Revifionsfachen beym Könige eingeg^ 
l>en werden» maflen nicht über drey ^gen itark 
feyn. Bey allen Ober - und Untergerighten* müflea 
die Urtheile und ,RefoIut^onen ib gefchriebem^'feyn« 
dafs 24 Zeilen auf jede Seite kommen » und nur ein 
^liand zwey Finger breit bleibt »und das bey Strafe 
Von 13 Rthlr. S JM^; wer aber für eine Ausfertigung 
von den Parteyen mehr als die Taxe feftfetzt, nimmt» 
jnnis 50 Rthlr. S M. Strafe erlegeü u. a. m. Hin und 
wieder hat der Vf. zur Erläuterung defien» w^s die 
lEcltwecU Gefetze beftimmen^.auch angefahrt» was in 
adeichen Fällen im IVeuIsiCplien Qefetzbuch » dem Oxti 
fräftfois republicain » dem Löbeckifchen Stadtre^ht u. 
£ w. geiagt und verordnet ift, feiten aber nur die Ver* 
Ordnungen des römifchen Rechts» worauf man in 
Schweden nicht provociren darf. Dagegen hat er 
£ch Häufig auf andere fchwed. Rechtsgäehrte und 
ihre $chnlten» ^s auf Abrahamsfims iuimerkungen 
^om Landesgefetz » ü^kmumt Civilprocefs» Rabemus 
von Abkarzuing des Rechtsganges» SolapArs beant- 
wortete ReelYt.waeen u. 9u\nu berufen. Ges^ Linas 
f rüfong eines Richters nach fchwedifcfeten Gefetzeo, 
worin diefer Mann behauptet» das fchwedSfche Ge* 
fetz fey to beftimmt» dafs £.ein mit gefunder Vernunft 
begabter Richter. fich jin J^ntthung des Verttandes 
deftSerlbei^ irren könne »^lat er in den angehängten Zu- 
^tzeii mMdies mit gutbn Gnmdfi firianert ßiswei* 
len find einige gefiulte Urtheile» doch nur kurz, iii| 
Auszüge einger (Ickt. Nur S. 776 — 7 85. Irfen wir das 
vom Kernige 1775. wider venchiedne Mitglieder des 
Hofgeficbts zu Jöffkdpinc» in Anfehung der von ib- 
jpen begahgenen Amtsfenler» gefällte merkwfirdige 
tJrtbeil » wocfniicb fie tlreils apg^efetzt » theils ^oiä| 
beftraft vrurden^ m ixUnfo» Die jedem Theile beys»« 
ttfgtenausfcdKrKcfa'en Regifier-find zaiki b^aemenG^ 
Vanch dieies Werke ^fShwftfd^ .. \ 



un^. Anf vorflLtzliche Gottesläfterung ifi im fSbwi 
Gefetze^ To<Wsftrafe gefetzt; dieCs wird doch oft in 
Gefangnifsftrafe verwandelt ; -« die in einzelne^ Fäl* 
len ehemals erkannten harten Strafen Erregen V^r« 
vnindenang; Ein Gymnafiaft » der betrunkener Weile 
des Teufels Gefundheit^getrunken» ward zum vier- 
zehntägigen OefiLngnifs bey WaETer jmd Brod vemr* 
theiU. &n Fiscal» der über das Abendmahl gefpol- 
tet und alle Priefter für Ketzer und Meuchelmörder 

Sefcholten hatte» ward noch 1706. durch: eici Unheil 
es Senats verurtbeilt» dafs ihm tlie Hand abgehauen» ^ 
die Zunge äusgefchnitten» der Kopf at^»ifchlagea und 
der Kdrp^ Verbrannt werden foUte« Ein Lieutenant. 
Max » der feinen Sohn an einen Jefuiten far 300 Rthlr. 
verkaufte» >vurde Landes verwiefen und feiner GfftfT 
veriuftig. Auch auf Heiüeirey war ibnft im Gefetz dj^ 
TodesUrafe gefetzt» welches aber 1779» ganz au^rt^ 
hoben ward: IndelTen {pebtdiefs-dem Vt Anli^ 
aus:den Acten eineMenge-HexeogefclrichteniuidPro^^ 
cefTe anzuführen. Der Vf. Verwirft; S. am. alle an 
dem todten Körper eines Seibftmörders noch ausge^ 
übte Strafe ; doch» meynt er « fey d^enige davon aus« 
zunehmen» der fich im Gefi[ngiii(s nach ^feiner V^i^ 
iirtheiljiflg fdbft ums Leben bringt Die im'Oefetz 
beftimmte Lebensftrafe, wenn ein Sohn feine. Aeltem 
fcblägt» halt der Vf.S. 217.. für )ca ftreng. Ueb^P- 
haupt gehört der Vf. nicht zu den ftrengen Halsrrc^ 
tern. — Dpch diefs mag l^nreichen ,. mefs weitlatH 
fige Werk» dem nodi einige Bände über die* nocit 
feMendenAbtheilungen^ des Gefetzbuches folgen wer- 
den» einigermafsen Kennen zu lernen. Der Vf. httl 
fich Mahe«genug gegeben , idte Gericbtsaeten dnüeli^ 
zufehen » und daraus eine Menge befonderer Fätle z^ 
Erläuterung zu fammeln* Kaum wird ihm diefeMahe 
immer verdunkt werden. 



ARZNtTGKLAHR 
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FflKTH » im Bureau f. Literatur: ^of. 1^. £. Jk^ 
ekamps — Beobachtungen und Bemerkungen über dH 
Dnterbtndmg der verwundeten ff auptfchlagadern, und 
befinders über das Aneurisma der KnukettanfiklMgader^ 
Aus d. Franz. nach der zweyten Ausgabe. Her* 
ausgegeben von U. Sekreger^ Prof.. der Chirurgie 
in Erlangen, igoj. 155^ 8- m. iKpf. (14 ^.J 



Obgleich Humors Ofperations* imdikncAram Untere 
bindungs - Methode, der SdikgadergbfiAwiBlfte berefes 
bekannt find : fo ift doch gegenwärtig der wdterte 
Bekanntmachung £6rderliäe Ueberfetzimg Dankei 
werth. Der Yi. hat feinen Beobachtungen mandie 
gute Bemerkungen hinzugefflgt» welche theils Winke 
zur VerhQtung mancher Fehler bey diefer Operation 
geben » tbeils den Nutzen mancher guten Handgriffe 
und Regeln beftätigen. Ohne fich auf die einzdneii 
Thatf^cBen der angefahrten Beobachtungen elmaa* 
bffen, kann Rec^ blots Folgendes. anszeichnea* Bey. 
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\r Gcmpreffion cEer Wumleo noffer Pabadern be- 
hsiiifftet der Vf., dafs^ aller Iteta und gndaMrnde 
Snick da, wo er «nfliegt, und Iris (byn, wo die 
PUsader .einige Veiliinduaf szwein hat, den Kanal 
dferfidben ganz fcfaliefiit und zum verwachfen bringt.^ 
< r»efs ift von keihem praktifchm Nutzen , weil diefef 
Verwaehfung« bev der Unterbindung noch eher zu 
«rwarten ift, und letztere nicht aus diefer Uröchei 
fond^m'weil fie wegen* der filutdng ficherer ift , den 
Vorzug tbrder Compreflidn rerdlent. IndefTen kann 
0s do^ keinen Nachtheil bringen, .wenn der Wund- 
arzt bey der Verletzung mancher Pulsadern, z- B> 
bey efner unglacklichen AderlaCs im Bug des Ellbo- 
f^gfnSy die Comprefliöa zuerft rerfucht ; gelingt diefe 
Dicht, fa ift es noch immer Zeit, die Operation zu 



Inftrument' rSitn ortitej verferti|^n. Nachdem er 
den neuen Blutflufs gelallt^ den Verbalnd abgeuönir; 
meti j und die locker gewordene Lintur abgächnit« 
ten' hätte, führte e)r inittelft desNoth^dens unter der 
Si^hlägar^ * do plattes \\ Linien breitet 'BlAdchen 
hin: Die Enden diefef Bändchens fteckte er hierauf 
erft ' durch die in der Platte des Inftruments , befindr. 
liebe ^Oeffiiuncien, und dann diircb die Löeher des 
Schafts , zog hierauf die beiden Enden des Bandet 
mit der einen Hand ah, und führte die Drucknlatte' 
auf die Schlagader.^ Nachdem er fich von der JLaffe 
derCriben vemchert hatte, nahm er je ein Ende &»: 
Bandes in eine' Hand , und zog fie auf dem randli% 
eben polirten Rande des Lochs am Schafte nach ent* 
gegengefetzten Seiten, wie 0ber eine Rolle, an. SO' 



unternehmen.) — Bey wahren und falfchen Schlag- v wxirde die Schlagader comprimirt, und fogleich äu* 



adergefch wQlften , wenn zwifchen der Verletzung der 

Sehlagader und der Operation einige Zeit verm^fst, 

tft die fortdauernde Ernährung des Thefls eher zu 

.• hoffen , ats wefnn die Operation unmittelbar nadh det 

N Verletzung unternommen wird, weil im erden Fälle 

^die kleinen Zweige durch das ftärkere Zuftrömeri des 

Blutes fchon einen ^röfsern Durcfamefler erhalten ha»' 

(Um fo mehr ift Mo der Verfuch zur Compreffion 

; «riauht. ) -^ Wenn mehrere Nebentheile in die Li- 

fatur gefafst werden, mufs auch die Anziehung der 
^ Jnterbindung bey grofsen Blutsefäfeen um fo ftarker 
feibhehen. Bey nicht hitireicnender Zufammenzie- 
ung tritt immerfort Blut aus, und bey zu fcfter 
! kann man die mitgefafsten Theile oder die Schlag- 
i Ader felbCt zu bafd durchfchneiden« ?Daher das Locker- 
werden der Ligatur. Das Aufknöpfen und fettere 
Zufanunenziehen des Fadens , im Fall er locker ge* 
wordeii, ift bey der cewöhnlichen Unterbindung un- 
>todglich, und der Wundarzt, wenn er auch eine 
. nothfchlinge angelegt hat, diefe aber verbraucht ift, 
. hat nun Jieine Heflouroe ^weiter, als neue Ligaturen 
«nter dem Schlagaderkanale durchzuführen , um eine 
wieder entftandene Blutung zu ftillen. Der Vf. will 
f daher das Plattdrücken der grofsen Arterien dem 
. Zofammenfchnüren vorziehen, und lieber zu einer 
Mothfchlinge Xeine Zuflucht nehmen , als den Kran- 
ken öfteren Blutungen oder einer gewaltfamen Tam- 
' ponade aiisfetzen, welche immer, fo bald fie nicht 
' »och etwa das einzige Hüifsmittel fey , verworfen 
werden muffe. — Beyläuflg bemerkt der Vf. , dafs 
»an aus ^ngeftellten Verfuchen über die Stillung des 
meriö&D Blutes bey Thieren, keinen Schlufs auf 
den Menfchen machen könne, -r- In einem Falle, 
; Wo öftere wiederkehrende Blutungen den Kranken 
«ntkraftet hatten, kam es dataiif an, die Schlagader 
fchlettnig zu fchliefsen, tiöd fie immerfort deiohi 
*i»ig gefcblofien tu erhalten , auch um diefelbe 
iächt nach Willkllhr und in eben dem Verhältniffe, 



fserft leicht gefcmöflen , und die Blutung augenblick 
li^ geftillt Die Enden des Fadens kreuzte er nuak 
in dem auf den oberti Enden des Schaftes beiindli« 
eben Einfchnitte, und band fie mit einer Sddeife 6at^ 
felbft feft. Üie obere Ligatur band er zu zwey ver^ 
fchiedenen Malen, da fie locker geworden war, mit ^ 
der gröfsten Leichtigkeit wieder left. Die den zwölf- 
ten Tag nun auch locker gewordene untere Ligatur 
nahm er als fernerhin unnütz,, und als einen logar 
fcbadhchen fremden Köröer , hinweg. ^* Befdncm» 
hält nun der Vf. in den feltenen Fällen, wo man fidr 
der Blutung nicht bemeiftern kann , und ifa' anderen^* 
wo man die Ligatur durchaus fetter ziehen mufs, für 
noth wendig, zu mechanilöhen Mitteln feine Zuflucht 
zu nehmen, und als ein Mittel diefer Art empfiehlt 
er das genannte Inttrument, da es noch überdie£8^ 
den VoruieU hat, dafs man damit die Ünterbindungt 
wenn fie locker worden fey, leicht fetter fchnürem 
könne. Befonders empfiehlt er diefs Inftrument bey 
der Unterbindung der ochenkelfüfalagader, weil dieÜe 
der Dicke ihrer Wände wegen nicht leicht fo zufam^ 
mengefchnürt wei-den könne, dafs ihre Höhle auf« 

{rehpben , und mithin durch ein ftaf kes Zufammen- 
chnüren die Schlagader eingefchnittenj -zerri(Tea 
werde.' Daher habe das Plattdrücken durch irgend 
eine Mafchine weniger Uhbequemlicbkeit ; jeooch» 
um die beiden Wände der Schlagader einander zu 
nähern, fey ein ziemlich ftarker Druck von Seiten, 
des Unterbindung^sfoden^ , welcher das Gefäfs unt^ 
der Mafchine comprlmire, nöthig, und eben deshalb " ' 
mflfTe er eine gewifle Breite haben. ^ Er nimmt ein 
anderthalb Linien breites Bändchen, das immer et« 
was breiter ift, als eine gewichste, aus mehreren 
Zwirnsfäden beftehende Ligatur^ auch nicht fo feft 
zufammengezogCn zu i^ex^en braucht, daher weniger 
einfchneidet, und auch nicht, wie der zufammen« 

gefetzte Faden, auseinandergehen kann. — <- Ferner '\ ^ 
ihrt der Vf.Bünter's Methode, das Anevrisma der , 



( nJT^^^"^ *'^*^'* ^^ '^'^^^ '^^^Snffcfl Kniekeblenfchlagader zu operiren, an, nach welcher 



\ I^cke des Faxens nachgeben , fetter zuiammenzu- 
»ncni nnd da diefs alles mit der gewöhnlichen Li- 

Sftur nidit bewerkftelligt werden konnte, weil durch 
le Gefchwülft des Theils die Schlagader fich weit 
»«er gezogen hatte; fo lie£s er fich cbo» ein eigenes 



die Unterblndung nicht unmittelbar über der. Ge- 
fchwülft, fondern höher oberhalb derfelben ange- 
bracht wird. DieTTorzüge diefer Methode bettehen 
baiiptfiiehüch darin , dafs fie die Operation ungemein 
' ' * , daCi eine beträchtliche Zerrüttung und 

die 
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die ZttföHe vermiedea ^^ardea, und dais man dabc^ 
bicbtin Gefahr ift> einen wefentlidien Nerven in dia 

Ligatur CQI^W^^^^ ^^ ^^'^ ^^* ^^^ den ihm vor- 
' geRommenen Fallen keine pofitive ParaUelei zwifchen 
SenVortHeilen der gewöhnlichen Methode > die One« 
ration dea Kniekehlenanevrisma durch Eröffnung des 
Sacks, vx macbea» und zwifchen der Hwdtrfdim Me- 
thode» ;vv;elche ii^ der einfachen Unterbindung der 
Schenli^fchlagader beiteht, ziehen kann, fo £etzt er 
wenigften^ einige Grundfätze und allgemeine Regeln 
feft, um über ^e letztere Methode a priori urtheilea 
SU könnte. So wie er nun in den mei Eten Fällen 
der HunterCchen Methode den Vorzug snigefteht, fo 
gefchieht dieCs dagegen in Rilckficht der Operation 
mittelft des Einfchnitts , wenn man Urfache hat , zu 
irlauben. dars der Sack in einem Punkte zerriiTen ift. 
Auch w«nn die GeCchwulft beträchtlich grofs ift, foU. 
siaii bey der Hiinterfphen Methode immer befürcbi 
tenv dfltfs nach der Heüupg eine ziemlich beträcht* 
hAe^y <tem Kranken unbequeme Gefchwulft zurück- 
Ueifott wiewohl fichs denken laiXet dafs fie fieh ftu« 
fen weife» wenn auch langfam, verkleinern werde. 
Sey die GeiiChwulft hingegen von keiner betrachtli-. 
eben Orö&e, werde fie aurch einen leichten Druck 
nicht fchmerzhaft, und befinden fich die unter 
derfelben liegenden Theüe beynahe in ihrem na- 
tarüchen Zultande» fo fey die Himterfche Methode 
doch immer vorzuziehen. Einige leicht ziehende 
Schmerzep imFuCse, als ein hiebey ziemlich gewöhn- 
licherT^ufall , feyen k^ine Oegenanzeige. — Für den 
Wichtigften Xheil der Operation hält der Vf., dafs 
das Blut auf eine fiebere und dauerhafte Art in dem 
Stamme der Schlagader aufgehalten wird , und nach 
feinen Bemerkungen und leiner Unterfuchung für 
' aweckmäbigerv die Schlagader plattzudrücken, als 
fie zufammenzufchnüren und zu fälteln ^ weshalb er 
eben auch feinen Schlagaderfchliefser hat verfertigen 
)a0en. — . Noch befchreibt der Vf. die Operation de^ 
Kniekehlenanevrisma durch Einfchneidung des Sacks» 
fo wie auch nach ÄimtorV Methode* Auf der Kupfer- 
taf^ befindet fich die Abbildung von der Nadel zum 
PurchfQhren des Bändchens , und von dem Arterlen- 
fchliefser C^erre . artire) , welcher letzterer aber 
durch Hn. Ayrtr {über die Pulsadergefchuniljh^ Gotting. 
l8oa. 8. S. 3IX-) eine 'gewifs lehr vortheilbafte Ver« 
befCerung erhalten hat 

^ HxDAMARt In d neuen Gelehrten -Quchh.: Dr.G, 
Tk. Handits Arzneyvarrath fiir uHbtmittelU Bur» 
^ gerfamiliin. i8oi. XlVul 130 S. 8- (9gf-) 






Eine Sammlung von fogenannten Hausmitteln « wie 
, Zwiebeln. JLAoUaucb» wei£se und rothe Rüben » 



Bierhefen» Blaupapier, Hao^m^ Vaftffi Btta|k 
Kaffee , Kartoffeln u. t w* « und von wpnlfejlen fu^. 
Qeyen z. B.£fligt DdppäUalz, Mmefäläui«, F^li 
kraui, Rüben, .Enzian/ Bluti^el, Schwarzliflleiii 
kraut, Senf, Salbey^ Aderläffe, Sdiröpfen, Bred^ 
weinftejn^ Brennen ^ Eifenvitriol u« dgL| mit w4r 
chen fich der Vf. , wie Celbft das Regiftar zeigt, kjf 
nähe aUe Krankheiten zu jheilea g^tradt. * Die Ai^ 
wie jedes diefer Mittd vom Vf. dar^e&cllt vi 
ibheint Stellins ptaitifikir. Matmsmmkca nadigu^ 
det zu feyn. Im W erkchea herrCcht der rohefte Eoa, 
pil-ilinj es ift ein Collectaoeenbüchlein aus alten 104. 
neuern Praktikern, wobey fich dcar Vf. zum Gefe^l 

{gemacht zu Haben (cheint, da& Gemeinfte lobzuprei«; 
en, und etwas Sonderbares. einzumiIißhem'BekleS|| 
will Rec. durch Anführung einiger eignen' Bener^ 
kungen und Erfahrungen, des Vfs« beweifeo. Ai/fa 
faurem Elixir gebühre mit Recht der Vorzug t(| 
Boffmanns fchmerzftillendem Liquoi: und dfimVitnol* 
ätner; ein eygrofses Oberbein ai^ äufsera AugeHj 
Winkel zertheilte fich blofs durch fle^Isiges Koolv» 
lauch - und ZwiebelefTeo, ohne äufseriiche Mittdi 
Bey Lähmungen des Schlufidea unijl des Magens bafai 
er fich der -warmen Bäder mit dem ausgezeichnetet 
ften Glücke bedic^nt ! Mit dem Lob des warmeo ua4 
des kalten Waffers hat der Vf. den achten Theil Mt 
nes ganzen Werkchens ausgefüllt , und manche Wo» 
derkuren davon erzählt. Des Vf& aqußjulpkuris aiif* 
facta befteht aus } oder | Gran Bittererde und etw^l 
Schwefelblüt^e mit fechs Ma£s Waffer 12 Stuadoi 
im Marien bad digerirt; er fagt davon, es werde ii| 
allen Stücken cenau den natüriichm t^armen WBJjn^ 
gleichen. Eine foafshafte und treffende Verbefbraog 
des Setzers ift, ciafs er liier vor Waffer das Wort&kiM' 
fü wegUefs ! Dafs das K^lkwafier alle UufefoMi 
tödte, hat der Vf. bey den franzöfifchen Armeen d^ 
ters gefehn \ hänfenes Garn mit Afche gekocht vm 
über den Leib>und die Scham theile gelegt, beforderj 
die zurückgehaltene Monatszeit aufs kraftigfteij 
-üeber die graiiaiä geräth der Vf. in eine dicbterilcbi 
Ekftafe: ^al ße ruht auf dir^ die Qnadmßlli QMi 

flottlfches Krätdckm u. £ w. Das Eichenholz kdnaf 
tatt des Guajakholzes dienen. SalbeywaiTer foU eM 
fo kräftig und ficherer auflöfen, als, Kirfchlorbeer» 
waffer ! Statt des Dover/cksn verfcbreibt der Vf. fA 
cendes Pulver: Brechweinftein fieben Grane, BUi^ 
Krautextract einen Gran, DoppelTalz 24 Grane, lalsl 
diefe Maffe in acht deiche Theile theilen und all« 
Stunden einen in Wüffer nehmen ; wie viel nu^ YC^ 
diefem Minimum wohl in dem Magen gekommen leyikt 
Mit einer Quente Eifenvitriol in efnem Pfund Wtf« 
eufgeloft, das der Vf. des Mcnrgens trinken und wo* 
bey er Bewegung zu Pferde machen lieCs, wj^lerjö* 
Ellen Bandvrurm at»getriebea haben ! 
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LxTPzia, b. Jacobäer: ^G^ mi Kritik der meäiiM' 
fcken und Airwrgifdim ZiU/ckriftm DiutfMands fbr 
Aerzteiind Wundärzte, Wavsg. iron Ktarfeh. -^ 
/^frrfcr Jahfg. 1801. Erfler Bd. 390 S. Zmytir B. 
271 S. #f(?i/l«r iahrg. \igoa. £f^ fid. ago S. 
Zw^Ur Bd. 278 S. 4t. . 

Nach dem in der Anzeige S»r ^oriiergehenden 
Binde {Erg. Öl. III Jahrff. Nr. 30^ gevimhiten 
flane, aeigeii wir auch diefe rortfetaung an. f^/>r- 
ten Jahrg. erßsr Band. Magazin för gmäfmübtige- Arz- 
^mffkmdgy von iSaAif. i. Heft. Nach S. i€. fcheint Hn. 
K. der Ruf der Belladonna in der Handswuthj noch 
.bey weitem nicht hiareifchend begründet zu 'feyn. 
iCampher, Opium, Bifam,'befonders (?) Phosphor 
rfejren wivkramere Mittel ( ! ) . Alle fogenannten Spe* 
mca hätten mehr gefchadet als genutzt , die Fort- 
ichritte der Kuoft aufgebalten, (Se Empirie begün- 
ifiigt. S. 15. Wird von einer fchönen Bemerkung, die 
4tie ErregungBtheorie zu begünftigen'fdieine, geforo- 
-dien. Ein arger Druckifebter ift, dafe man die alth6- 
•ttifohe Conftitution durch die erre|ende cMmfAB Me- 
thode umäodern mftfle. — m^c. NoHonalzäMtg 
'I799. Vom Begi^fsen mit kaltem Waffer heym Typhus, 
)das Hr. JT. b^m Mil^rande des Rindviehes rahmt 
•S. 26. , virlrd viel erwartet Formdn , wie S. '28- • 
feilte Hr. iT. 'Hie Beyfögen! S. 43. bey dner Sauf- 
'fiictit, -wo der Kranke auf einer Reife von drey Mei- 
len din Fäfschefn Getränke mitnehmen iriufste, zeigte 
ich ^verhärtete beber; Merkurialmittel heilten diefe 
«d jeüe, 4bcr dör Kranke ftarb darauf jftöfzlich. — 
Mg* mid. ArtHOlm. S. 74. wird die Nothwendigkeit 
wer beffern Bearbeitung und Begründung der AW. 
«nerkannt; dagegen aber ^e IV&ynune beftritten, 
daCs diefelbe durch die fpebülative Philöfophie be* 
ivirkt werden k^nel S. 78. wi|g^ das laue Bad nach 
*itzigeii Ausfchlägen für zuläffig , öenufs der frey^ 
i-uft f ür fohädlieh , Abfuhren für nützlich erklart. 
iXe Reeepte S. 87. hätten abermals wegbleiben kön- 
nten, <|a faefich durch nichts als die fremde Spracfhe 
«aszei^nen. — Dafs die Röthein eine Abart des 
^Scharlachs f(^'en , wie Pirank und Sckafftr (auch der 
Äec.) glaubt, läu^net Hr. JT:, ohne wieder etwas 
Mehrer«-hinzuzufogen. S. kia. wird aberöials über 
tte Ben<ennting Nervenfieber geftritten; S. «4- der 
'flpirit. e.G. bey. Coavulfionen getobt, bey Kindern 
* TO ftkftf 'lind* mehrern Tropfen . bey Erwacnfenen zu 
^'bis 40 Tropfen, auch wohl zu f Erslöffel volL 
^ i^4. abermalige Empfehlung abführender Ameyeia 
- A, L. Z. 1804. DriUn Band. 



"bey ^hwangem und ^Entbundenen. (Dfefe und <fal|- 
'heile Wiederholungen komnsen 'gar ofk vor<) -^ 
ffoumat der prakHfchen A. K. von W^dcni. IX u. X B. ' 
S. 141. wird vom flufeland*fchenKinderpulver gefagfc 
dafs es wohl nicht alles erRillen möchte, was^ <& 
Erfinder davon angiebt; es führe zu wenig ab, ein 
Hauptmoment bey allen Kinderkrankheiten und Kiiit- 
därarzneven. S. 149. wird Hn. TWtoir recht aufrich- 
tig far feine (chimäriCche) BläbunkfaQgendeMafchioe 
f redankt! S. 153. wird ein ^luäuften von venerj- 
cher, fcabiöfer u. dgL Schärfe angenommen (?) 
S. 156. werden die Tincturen vor den Subftai^en dci: 
Arzneyen vertheidigt (Lauter Dinge, worüber Reo. 
fich wundert!) S. 158- Vor 20 Jaht^ habe man 
von einigen Granen , $ils der höchften Dofis giftiger 
Extracte, mit^ bis ) Gr. angefaflgen, fo crofse Wir- 
kiui^n gefefaen, )etzt gebe man hie und da fo unge^ 
heure Gaben! Ob etwa kleide Gaben mehr varktei^ 
als grofse? (Der häufige Gebrauch feit jenen Zeiten 
muls wohl mit in Anfchlag gebracht werden.^ S. 174. 
bezweifelt die Kraft des Schierlings, welcnen der 
Vf. fchon vor faft 30 Jdhren in Wien unter 0>Uin har 
be geben fehen , gegen Krebs ; ' d^jg^gen wird der Ei«* 
fenhut für das erfte der neuen Ginmittel erklärt^. 
Arnica- Blume und Wurzel f^yen fehr verfchieden. 
der Sublimat das penetrantefte aller Mercurialmitt^» 
von welchem fich am meiften Radicalkuren erwarte« 
Jiefsen, nur dürfe man nicht zu bald damit inne bal; 
ten^ — Weiterhin, wiederiim viel über -den morbas 
fnaaäofus! S. 246. wird die Aufteckungsfabigkeit des 
Weichfeizopfs vertheidigt, ohne docn nähere Auf- ' 
fchlüffe über das eigentliche Ürfachliche^ derfelben zu 
geben. S. 252. hätte das alberne Recept des verftotf^ 
excentrifdien fTaruf^/f gegen Gonorrhoe fQeiich weg- 
bleiben kötihen. T)en Widerfpruch des Hn. Vo^^erB ^ 
zu Weilbufg gegen den behaupteten Nutzen der Ab: 
f&hrungen nach Blattern, erluärt Hr. JT. aus der Ge- 
gend, wo Hr. V. lebt. ,(Rec., der dto Nutzen fol- 
öher Arzeneyen aüdi nicht anerkennt , lebt dochiiK; 
einer ganz andern Gegend. ) S^ ^279. wird Ideters Bef 
obachtung, wo der ßurohbruch des Weisheitszah- 
nes epileptifche. Bewegungen verurfacht, für fehr 
wichtig für die Theorie des Zahnens gehalten : es iA: 
aber etwas fehr bekanntes, dafs jener Durcnbruch 
viele Befch werden macht, beweift jedoch für oder; 
wider das Zahnen der Kinder sar nichts. 

ZweyterBd. Mc^azinder aeilhindi^ wonltofchlcüib^ 
i. B. 2. B. 3. St Eine gefällige Erklärung über iStv,» 
aßcä findet fich S. 73. Dagegen wird S. 77. dieHu- 
moralpathölogie feicfat in Schutz genomnaen. S* is8* 
iff. wiird von äiein neuen Inftrumente in der Geburts- 
Ccc ^ ^ hülfen 
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' .}iQif^ Elevator t viel Rühmliches angegeben, was wir 
den l{nn. Starke und Ofianäer zur Prüfung auheim 
^helfen. *- Ein Wviainrtt Pfeffer -hsx es erfunden. — 
Wi^' mei^V. Annaien.\ Igoi. ' SckeBings Behauptung^* 
da& die Flüffigkeiten des mehfchl. Körpers nicht 
zum Organism gehören, beftreitet Hr. K. Knebels 
Bemerkungen fcheinen Hn. JT. S. 169. die Brownifche 
.Lehre nur wenig zu beftätigen. '(Die Urtheile des 
Her^usg. über aiefen Punkt haben uns wohlgefal- 
lßß\ nur das finden wir, dafs der Brownifche diaeuo- 
, ftlfche Qauptfatz , aus den vorhergegangenen Schäd- 
lichkeiten auf den Charakter der folgernden Krank- 
heit zu fchliefsen, für den upfeligft'en .Gedanken ge- 
- .lialteh wird,, guf den ein feindlicher Dämon der 
, ^JVIenfchheit den berühmten- Schotten habe führen 
Können ! Das Beyfpiel von den Blattern zeigt deut- 
lich gepug,. dafsJHr. AI den berühmten Schotten nicht 
\genug ftüdirt hat) In der Epidemie zu Wittenberg 
^ jgoi. gab. der" Apotheker Dorneri nach S. 173. gegen 
"' ^ Unzen Tartar. emetic. und nicht wehiger ipecacoanna 
Vus (imd dennoch ftarben fo viele Meußhen?! Trau- 
rig intereflante Reflexionen kann man über die ab- 
weichenden Heilungsmaximen zweyer'daGgen Aerzte 
.>nacheh , deren eiuer die Reiz - , der andere die Schwä- 
chungsmittel , /S. 174. , lobt). 8/^03. iägt Hr. K. , daüs 
d.QS, was er für ächte Kuhpocken der Kühe in Süd- 
preufsen gehalten habe, keine ächten gewefen feyn. 
\Dennoch hatte es Hr. K. laut verkündigt und ein 
ophriftft eller dem andern nachgefchriebenf ) 

F«n/if II Jahrg. ^r/fer Band (280 S.). Hier verbrei- 
tet fich Hr. K* unter andern über das Nordlfihe /trckiv 
für Natur ' und A. t(\ , von Pfaff<, Scheel und Rudotphi. 
l.B. 3.^1 2.B. I. St. Die ReichÜchen Mittel zeich- 
nen ßoh, nach S.91., befonders dadurch aus, dafs fie 
'im Zuftaride der Vifcidität (*?) anwendbar feyen,. wie 
bey fogenannten fchleimichten Nervenfiebern, wirk- 
lichen Faiilfiebern, Ruhren im erften Stadium , befon- 
ders in Fiebern mit rheumatifcher oder catarrbifcher 
Cpmplicaftion , in der pituitöfen Bräune, welche häu- 
fig mit jiehl Schariachneber verbunden fey. Er habe 
xdieSchwefeiföur^ bisher feft immer ftatt derSalzfäure 
angewendet, vveil. fie die Kranken eher in ftärkerer 
' Dbfis nähmen. S.97. wird der Grund der Rhachitis, 
^ Skrofeln und Schwäche des Darmcanals , in der ge- 
• bränchlichen Habernahrung getucht. — Journal der 
prakL Arzm^L , von Hufeland. XL p. 4. St. XII. B. Die 
neue Cbemief, welche für die Phyfiologie viel gethan, 
habe für Pathologie noch wehig geleiftet Die iFa- 
!möfe pfeudo - kotzebuifche Krankheitsgefchichte ver- 
weift auch Hr. K. S. 16^. Hn. R'öfchlaud mit Ernft. — 
Schfeßfck ' füdpreußlfches Archiv j die AusrotUmsspocken be^ 
treffetta^ vpvt Firiefe u. ffouraelL l. B. 1. 2.H. Hr. K. hält 
die Kuhpocken für eine eigene Spedes der M. Blat- 
tern. — ^ Annalen der Entbin£ingsanß, zu Gottingen y von 
OJtanief. 0. B; i. H. S. 239. wird auch einmal gegen 
die noch immer ftatt habende, unfeUge Purgircur, 
die bey natHrlrcben und glücklichen Entoindungen ttiß 
\tnd überhaupt nur nacn dringenden Anzeigen ange- 
wandt werden ibllte, gefprpchen. — Prüfung des 
Brown* S^ms^ von Markos. 4 St 244 S. Wen ein» 



tä^Iiöh durch 10 j ^ ubd mehrere Jahn» beftStigte Er- 
fahrung belehrt/hat, dafs es eine der gemein ften mid 
unumftö&üchften inedicinifchen .Wahrnehmungen IG^ 
dafs Laxanzdit und Brechmittel den heftigften ]piath6^ 
. Iqgifchen Aufruhr fo oft in wenig Stundep befänfti* 

f;en; der rpufs die Menfchheit' bedauern, flafs fo tre£f- 
iche Mittel in unfern Tagen hie und da in Verfall ge- 
jrathen! (Mit diefer foüi^Ietbar ausgedrücktiea Her- 
Venserleichterung bitten wir die Klagen zu verglei-' 
chen, dafs Hn. A. die Mittel jetzt nicht mehr fo hefc 
fen wollen, die ^bm vor |o, 20, und mehrern Jahren 
'die heften Dienfteleifteten, dafs es jetzt ganz andere 
Krankheiten gebe, als fonft u. f. f.) 8.247. wird 
I Loth Baldrian, in 8 Unzen. Waffer gekocht, eine 
Spielcrey genannt (?). Auch meynt er S. 2^0., es 
gebe allerdings einen entzAndlichen Rheumatismus 
(Broum lagt 8-347. veri juarbi flhenici cum pifitexiet et n^^ 
ßamniatione externa — rheumqtismus) , eine qualitative 
Verfchiedehheit der Reize (die Brown nicht laugoet, 
fondern nur die Summe quantitativ berechnet), die 
Abwechslung mit den Reizmitteln fey eipe der erftea 
Inconfequenzen Browfis (P{)* '- *• 

Im zweyten Bande werden unter andern folgende 
Zeitfchriften der Kritik unterworfen : . Ardüoßir. »^ 
die. Erfahrung j von Hom. i. Bds. 2. H. Der Herausg. 
fangt an , wie es fcheint, Qefcbmack aA. der neuem 
Heilkunde zii finden, befonders auch an der neuere 
Klinik, welche Hr. H* zu bearbeiten unternimmt* .— 
Archiv für Pharmaciey von Schaisb vtod ,Piepenbrm^ 
Der Herausg. glaubt mit P. , dafs die Schwefelmiläi 
( Lac futphurisj leichter vom Magen bearbeitet werden 
man diefelbe auch folglich in reichlichern>X!)abea rei- 
chen könne (iftv diefs ein .Vorzug?), und die Krai>- 
ken weniger Widerwillen gegep fie zeigen (Rec ift 
hier anderer Meynung!) als gegen rohen (fublimir« 
ten) Schwefel. "Die Auflöfung des. Brech wein fteios 
im Weine, nach Schauby fey dem Vino antifnon^ ffux^ 
harn, vorzuziehen. (Es ilt diefs abj^r offenbar ein 
anderes Medicament ! ) Hunolds Bemerkungen über 
die^ äufsern Wirkungen ,^er Bleymittc^ berichtigt der 
Herausg. hie und da. — Journal für die Chime^ toa 
Murßn$M. I. Bds. 3. St. Gegen die Beobacbtojag ä^ 
ner reinen Lungenentzündung macht der Herausgi 
mehrere Erinnerungen; er bezweifelt überhaupt deÄ 
Möglichkeit einer activen Entzündung bey einem 
durch häufige VeranlaiTungen gefchwächten Lungen- 
Organe und zeigt ^ dafs hier ein reizendes Heih'ep^' 
fahren bey weitem angemeffener feyn müCste. -« 
§9umal der praktifchen AK. von Hufeland. XIU B. £$ 
wird bev einer Gelegenheit folgende Banerkune übet 
die Wirkung des Galvanismus^ bey ein^sr &trnnkefiei 
erzählt: Hr. K. liefs die Perfon mit einer Batterie 
von Doppelthalern mit angebrachten^ Platten und 
Drath übers Kreuz an Arm, und Fufs ein paar Stuik- 
den nach dem Ertrinken ialvanifiren», Sie war nocb 
warm und gelenkfam. 'Äfallig griff der ChinirgttS 
einigemal in den Drath vom JlupFerpol, welcner 
nach den^ Arme ging, und der todte Arm mac^ili^ 
darauf Bewegungen im halben Cirkel; auch fch^ema 
die Adern aiuzu&üf en. Ein Sclia^en ^ den Gla$ipi|K 
' ■' ■ ' • reo 
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-ftn macfht^ cfie Fortfetzung deS Oälvanifirens unmög- 
lich, und da$ Publicum des Refultats verluftig. 
^RöfiUtfiUrs Magazin der ffeitkunde. IV. Bds. i. St. 
Bey /Feäekinds Abhandlung über die Maferxi erinnert 
Hr. Äl^ dafsmän auch iVlarern im Innern der Harnt 
und des Fufses findev dafe man nur iti Einer, nicht 
, in jeder Hinficht lagen könne, je weniger Ausfchlag 
defto beffer , d»{^ ipan %vx ?JachJtw mit Vorthcü aus- 
leerende Mittel geben kdnne, und dafs Mafern und 
«ildth^lii veirfchiedeiiairtige Krankhe)tew> (ey^ti , fogar 
^Jafs^fie tnanchmäl einander binnen' wefiig Monaten 

' • . / ' 

' WiEW, in d. Camefina. Bnchh.: Sammlung miäiä^ 
nijik - praktifeker Beobachtungen ans dir Qinik tUM ITien^ 
,; mit .Beiperkungen-herausgegeiysn vop ^of. Mejfer^ 
der Arzney uiiid Wundarznfey Doctoir. . Mit Bewil- 
ligung des Hn. Hofrathes/roni. 1803. yaoS. 8« 

'' Schonf im J. 1797. gab ein Arzt jüdifcher Nation: 
*^9^f' Salonu Frank obfervatione^ medicinales circa res 
i g^flas in clmico Ifißituto Nofocom. Vindobon. , ohne Vdr- 



leiftende Einficht ii'^ das Ganze. — Seht gern hatten 
wir feine fogenanuten Bemerkungen über, datf Indi- 
cirtfeyn der Chitiarinde, wo er 34 Seiten aus Äö/I*- 
'lowfo Magazin (s-BH. 2. St.) vollfüllt, über die bishe- 
rige Eintheilunc der Fieber, über die indirocte 
Seil wache und Entzündung, üb,er Blutflüffe u. f. w., 
wo er bekannteDinge mit Weitfchweiß^keit vorträgt, 
Hufetflnden eines Beffern belehren, und f^lbl't Brown 
zu rechte weifen will, vermifst, und den AusfajUauf 
'die Aerzte; die nach feinem Ausdruck ihre Kranken 
durch eine gaftrifche Brille beurtheilen , und ded Mz- 
' nen StoO's reichliche Opfer bringen', weggewOnfcht — 
IJey der Behandlung der Kranken, dereif G'efchichten' 
der Vf. liefert, fcheinenBroMm jGrundfätZfrZumGrnrt- 
de gelegt worden zu feyn : wenigftens ift die Bro\'^n- 
fche Terminologie überall bey behalten wordön ; doch 
ift der Vf. fich in dem diefen Grundfötzen an^gemef- 
fenen Verfahren nicht überall gleich geblieben* Ree. 
will ein paar Beyfpiele des Verfahrens b^y der An- 
wendung der Arzneymittel anFühren, und das Üt- 
theil darüber dem Lefer felbft überiaffeti. -^ Eme 
mit periödifchem halbfeitige'm Kopfweite 'behaftetfe 



wiffen feines Lehrers^ des Hofr.^o»* heraus ;^egen jtrajake wiri (S. 3.) auf .die,Kliaik.gfil)racht. ^ Man 
die der .Letztere öffentlich proteftirte. — Nun tritt verfchreibt ihr fogleich i Gr. Opium,-ohne zu erfah- 

" *n-. ren warum ;^(q$ heifst: i^wir verfchnehen ihr diefen 

"^ Abend weiter nichts, als pH. anod. n.jj'") wahrfchein- 

Uch' um Schlaf zu ma6h«i. Dann'gab man \hvCx>rtex 



.ein anderer feiner Schüler, Hr. D. Meyinr^ deir An 
[gäbe nach, mit feiner Bewillignrig auf,' und liefert 
wuns Beobachtungen (richtiger KrankengeCchichten) 
jrider Klinik zti Wien^ überzeugt, dafs fie dem medici- 
j nifcben Publicum nirlit nn willkommen feyn werden.— 
I .Allerdings würden fie mterjeffant und belehrend feyn, 
L wenn der Vf. mit der G^fchicklichkeit 2u fehen , das 

Talent zu denken , die Erfcheinungen unter das Cau- 



-.« . 



peruv. in Abfud und in Pulver ; dann wieder flüchtige, 
Reizmittel , beftehend ans Aqua nunth. ptper. mit TincL 
anodyn,; dann j^<f«a menth. und Liqiior anpd* Ho/fm* — 
-Hierauf Aqua mmtk. und Ttnet. moHi pwnat. ; eadJioh 
timai. mart. mit, Etaeos 'menth. Die 'fiVanke- wurde 



f*feflgefctz zn Jjringen, verbunden, und bey dem techni- ganz hergeftellt enllaffen. S. 634, ir!;;Hie Ocfchlchte 
fchen Heilverfahren den Grund, warum mäa diefs »einer Geibfucht aufgezeichnet^ welche bey eioeiu 



oder jenes Arzneymittel fo und nicht anders verord- 
i^nete, gehörigen; C>ts anzugeben gcwufst hätte. Lei»- 
, der mufs abe^ Rec. bekennen, dafs der Vf. keine 
folchen^rfahrnngen liefert, die.^ ftreng genommen, 
^ diefen Namen verdienten; e^ find bloise niftorifch^ 
i .Verz^ichnifTe' von Krankheiten, r Symptomen und vor- 
j gefchriebenen Arzneyen*, nebft beygefögten Leichen- 
I öffinangen. Rec. getrauet 'fich keineswegs daraus 
den Geift^des berühmten Vofftehers der Wiener Kli- 
mk) wie er dachte, wie er am Krankenbette unter- 
richte 9 zweifelte, welche Principien ihn bey feinem 
, techttifchen Verfahren leiteten, zu errathen und zu 
* ^eurtheilen. NocH weniger wird er veranlafst, auf 



Frauenzimmer auf heftigen Zorn erfolgte, ut^d mit 
afthenifchem Fieber vergefellfchaftet war. Man ver- 
ordnete ihr anfangs /wf/'^ radV avgelk. ; hierauf Kam- 
pher zu 3 Gr. nebft dem Infufum. Als mar> iti der Le^- 
Dergegeiid beym Anfühlen einen . Widerftai^d faud, 
und der Puls noch^immer fidberfaaft wars verordnete 
man anftattdesA/k/fflffgf/. Extr.taraXy'/fqudfnmth.^^^ 
und Liquor anod.^ und den folgenden Tag gab uta» 
AT. Aqu. mefitk unc jjj. — Dtiä, rhßi aquos^ unc.jj^ — 
Extr. iarax^ — Arcan. dupL aa dr. jj. — Si^rupi C7- 
chor, cum Rh. unc, j. — r Nach einigen Tagen reichte 
man wieder Kampher , nebft der vornergehenden iVlix- 
tur aus Aqu. menth.' — r Liquor anodtpi. und Exir. tarax; 



: ähnliche Art zu denken i^nd zu handeln. Äugeftan- ^dann Decect. Cortic, pmw^^ liad. Jirpentar* virgin. 



...den auch, der Vf; habe.üiis alles getreulich referirt, 
\ "Was fein Lehi'er ihm und-andern angehenden Aerzten 
\ "ani Krankenbette über Krankheiiserfcheinungen und 
' Heilmittel Tagte: fo ift doch ^ieles zu -weitläufig fttr 
das mcdicinifche Publicum, was wohl nothwendig 
und nützliicli. für Jen Lehrling war, und mit mehr 



Aqiia. mwrfÄ. mit Aethr vttridk Die Kranke ftarb end- 
lieh. — Ueb^r den Typhu^ aus indirecfer Schwäch^ 
fo wie die Gefchichte C^.79.) gefehrieben ift, getrauet 
.fich Recw nicht zu urtheileu. / — Gelegeutlicn theitt 
uns der Vf. auch aus feinem. Tagebuclie zwcy Öe- 
feMchtjenvon Peripneumonie mit, die er in- der Ge- 



IJmftSndlicbkeit wegen Ver/chrecictaheit der das Kli- gend von Coln benandelt hat j Wo bey Einern ^ dem 
,5J^«[n befuch^ndwi Zuhörer, gefagt werden mufcte.-^ Aufehn nach ftarken Manne "(ein walirjer Ä(w»ö. gwo- 



DTeKunß, rfaä Wefehtliche au&ufa£(^, zweckmä- 
ßig und bündig darznftellen, terftand der Vf. nicht; 
deswej^en find oTt bey ief was verwickelten JBjrankbeits- 
«rfcbeinungen fo vielcLficken^ und keine Genüge 



iratus) der Puls eioen hohen Grad von Äftheoie.vej- 
rieth, und dennoch gab er ihm Inf u f. flor, Samb.ttj, -*- 
A^^ amoniac. wicIF., Tarhxr. emet. gr, jL Da auf 
stie reizende Methode. eine BelTerung erfolgte: fo er- 

^ klärte 
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klärte er am fOnften Tage die Lungenentzündung fOr 
afthenifch. — Bey einem andern Kranken von fcnwa- 
chem und abgemagertem Körperbau , der oft mit Hü- 
llen und Blutfpeyen behaftet war, fand er den Puls 
anhaltend ftarR^ voll tind hart; liels lieh daher zur 
fchwächenden Methode verleiten , erkannte aber bald 
feine Täufchung, und nahm Zuflucht zu reizend ftär- 
kenden Mitteln. Eine genaue Betrachtung der voa 
ihm felbft aufgezählten Uniftände hätte ihn vor die- 
ier Täufchung gev<ri£s bewahren können. — Auch 
muCs Rec,i noch bemerken » dafs der Vf. in feinem 
Werke eine Abth^ilung: äefchichte örtHckir Krankhd" 
Un, aufgeftellt hat, wohin er unter andern die Kratze» 
die Bleycolik (?) 'und einen Tetanus rechnet, dk 
doch in Anfehung desf letztern bey der Leichen5£f- 
jAung, die örtliche Urlache, die der V£ vorauszu- 
fetzen fcheihts keineswegs aufser Zweifel gefetslt 
wurde«, — Bey allen diefen Erinnerungen gefteht 
doch Reo. 1^ dafs allerdings in diefem Werke vide gute 
und bl'auchbare Gedanken enthalten &nd, davon der 
yl. vermuthlich vieles (einem würdigen Lehret zu ver* 
dankea ha,t. Um io mehr wünfcht Rec.» dafs Hr. 



Hofi:. Frank hfelbft «os 9m '4em-$plttte6 feiner Beohk 

Achtungen und Erfahrungen, nach- dem Bey4>i6l 'fei- 
ner TTorgängeiTy eines vonviSaM unÜ j^^fit eine Jtol^ 
meäekcU ifillit» ,ftin. ^^ienenf. X^o:ui er uns vor einig« 
Zeit in der Salzburg, medic chirurg. Zeitui:^ Hm« 
nung gemacht bat) ^ald liefern möge* 

rmiLOLOGIE, 

LiciiPBiafiAMagsaiBi. Litffrctur: ik^bUksmüt 

r4i$ Stdim Aus d6m/OriediifdM& übeefattt ^iM 

mit Anmerkungen begleitet von Mich.- WmM 

Fäigtf Prof. d. KiietoriK am kgl. .Gymna&mn zu 

Commothau inJBölimeau iVbie Auflage. -XJQI.o. 

^56 S. 8* ohne die Inhaltsanzeige. 

Ift keine ineueAi£flage^d«5 1705. Nnsii. reeerffirtea 
"Werks ^ 'fondern nur das Titelblatt ift, waln*fdheiii- 
lidh wegen d«s verinderteo, Vertagst umgechruckt 
worden. Plefs erhellt zur Genüge aas den gfobea 
Druckfehlern» welche unverändiBii: iMaoa ^reUlebea 
und« 
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'die er auf dem Titel angab, gaitx fibei%ln(^, lafitt &A 
einfelien. SchiökliehBr wlire es ^elleicnt gewesen , warnt ai 
ihm gefallen hiitte, auf den Titel entweder die -^ilsiae Ri»- 
dolphs I. oder die noch nicht bekannte Münze Heinricbf V0. 
fleczen zu lefren-, Yon den übrigen aber Zwty liber die JKinl^- 
aang aad: eine ^ iura Bel^lufir 



* Osscmciffra. Nurmhcrg , ^m d. Leehner. Buehh . : \M^ 
die Krönung^,' MiSnz^n der römijchen Könijfe Rudolph /^, 
^ Adolph , Albct'i L und Heinrich VlL Von J. ö. Reuter , chur- 
ftirftl. Przk. Oteh. und Reyif. G. Rath. 1^4. 3" S. S. Mit drey 
lüanz • Wifitietteü. { 3 gv* ) -^ Sin ^eicfeigev Bttohrtdbe macht 
ifi»n Haii|it^eaitand dteCtr gänisen Abh«Adlu«g aus. KSm- 
4i)eh • die UmlcihuCt auf dem Revers «der vier ^nier erwähn- 
ten Krönungsmanzen heibt: tJRBS AQtJENSlS VINCKS M. — 
und die Fri^ge iftt Was* bedeutet diefes M.? Ad. Voigt Tagt, 
man muffe voh dem Wone.: VINCES den letzten Buchftabeh 
S noch zu dem M.'' nehmen > und lefen: Satteta Maria ^ well 
£ich in Aachen eine Marienkirche befinde«^ Der RuroölniTdia 
Ho fr. V iVagf^er* welcher zufAlligt Gedanken Über die ver» 
beffhrte Auslegung ^er KrönungsmUnzen der rümifchen Könige 
Rudolphs' t» und Atberts /.in '.die Materialien zur geift* und 
%reklicheii Statiitik timi 'hi^darrheinifch • wefcphahfehen Kret- 
fes tiAd .dar aagvänto&dan Länder H. idhrgj I7S4« 3-Su) ein- 
lückettUeCft, behauptet V man TaQ& Mog^nttam leCan, weil 
die ztt Aachen in der Erzbirchoflkh-CöltnirchQn Diöces .ge- 
brügten Münzen eine ron alten Zeiten ^wifchen den beiden 
£rzTtiftern Mainz und Cöln ob waltende Bifcrrnciit, ond bef(Mi- 
ders ddiS Krönungsrecht eines erwählten tu miTcheaKaiTers oder 
'König» zum Grunde habe» — Der Vf. aber lieft: URßd 
AQl3£NSlS y INGES Munifumy und, wie Rec alaubt, niclit 
mit Unrecht. Denn man mag hierbe^'au die Nacnahmung der 
rümifch - dentfohen Raifer, lieh; wie dic^ alten Tdmifchen, 
die Obetl^errfehaft derffaifitoen Wftt züanfchreiben ,< denken» 
oder an das« ^wae gewiuermä£sen durch den Reichsapfel av$- 
cedrackt ift/^der auch an eini der vom'igUehften ILeichftge- 
fetae ip. der güldenen Bulle Kaifer KarUl'.'.., fo UTst fich diefe 
Lesart eher entfchuldlgen, als die beiden vorhergehenden» Ve* 'halben. Allerdings kommt in diefem Falle wenig darauf an; 



■ . ' * * 

Nl|^ noch eV Wort ffir SpbJriftfteUer» die ^er MSlixiü I 
fchreibeii und dergleichen zeichnen und rtechen laffen, nk 1 
Anwendung auf vorliegende Abhandlung. — Es wäre fehr za 
-wSnfchen, dafs man, wenn man Mdnzen zeichnen nnd^i 
eben lafst, dabey krittfch^ genau zn'Werke ginge, — nndL^ weah 
diefes gefchehen ift« es durch einen oder menrere^Keaner be- 
zeugen liefse, wie, diefes. Hr. Prof. Mader in feinen kritifcheii 
•Beytragen zur Mün^knhde d^s Mittelalters CP"g ^^^ 8.) g^* 
than hat. Dann kann nran fich'auf folche'Abbudüngc^n» «ik 
aitf * Originale« ^erlaffaii, ' tmd. fi^ haben iinen bleil^eisdeii 
Werth. — ..Es kann fmi, dala dia diaCer.Ahkandinof beifH 
lüften Abbildiinsen vollkommen xichtig nnd.genau fiadi aS^ 

t'eder, der felblt fchon dergleichen Angelegenheiten helorff 
rat, und aus Erfahrung weils, wie leicht ein EJüchftabe flber- 
fehen, 'falfch gelefön und filfch gezeichnet' werden kaete« 
bleibt immer mifstranifch , z.'B; Reo. kestat ^ifte S«]|tlihiig. 
in welcher üch auch die hier auf. dep Xiiel abgebildete MBtuß 
von Albert 1. befindet, aber auf diefer ^eichaung 4ndet er fa£ 
dem^^vers und Revers* den neuen BucHftaben K. und auf je- 

*ftar MUnze das alte ^tl. ; fei^ner eiti anderes OebXnde tftliuofi 
«ia>aaderes dort. Es kann ^n.rdMft^fi^ diafe Verf^eJAe«-. 

rhaiten auch auf den Originalen ^ bi^n^^n ; sAer da man dit- 
les nicht gewifs weifs, io kai^n man es auch för ein Vetlabeii 



fonders da Aachen von Kaifer Karl dem GrdUen felbft das 
neue Rath genannt wurde. Diefes Reichkgefetz heifat: Vt S. 
Impvii. SnnQßpeeBlec^Qrefl ad traeeandum ; de ipßuM EinperU 
Orb^sifue faimte /reifuentiu* qongregentur, 

\Varum der Vf. zum Schlufs eine Münze abbilden liefk» 
die von Oelehrten nuf zum Zeitvertreibe ffir eine Auswoifs* 
ükttnze Katls Ae^ GraCiea gebaitan 'Wardc« and dafOr die aafta. 



aber kdtmen folche Varianten nicht in wichtige]^ Fallen vor- 
komi^rren? Diefe Ungewifsheiven mSfsten: aber nothwendlg 
wegfallen 1 pfi»n ma;n bejr der Abbildviag' mit dinlofliaiirciier 
Genauigkeit' verführe und diefelbe bezeugen lidlsa. Wie B- 
eher kannte man ätsdenn ftifsen, wie maxiche Münse kSiiasv 
leichter erklärt, und wie tnanok^ Zwc^et fioheirer 
werden! - ' 
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OEKOirOMIK 

tfAt^TsnsHAtr^EK, in d. öff. Lehranftalt d. Forft- 
u. JagdkuDde, u. Schnepfenthal , in Comm. 
b. flauer: Diäna^ oder GefoUfihaftsfckrifi zur Er^ 
Weiterung und Bericktigmg der NatiMr*^ Foffl- und 

fagdkufide. Herausc. von ^oh, Matth. ßecbftein. 
rfierYimA. 1707. XVl u. 524 S. 8- m. 3 Kpfrn. 
Gotha, b. Ettinger :.;/7iana u. f. w. ZweyUr üand. 
igöi. 407 S. 8» m. 5 ilium. Kpfrn. 

Diefe für xeden Forft- und Waidmann iiützliche 
und lefenswortheZeitfchrift hat ihre Entftehung 
der Verbindung mehrerer thcoretifcher und prakti- 
fcher Forftmänner und Jäger zu danken , welche un- 
ter^ dem Titel : Herzogt Sächfifch Gothaifche SocUtät der 
*Forß' and §agdkunde ;su ff^ltershaujint die Vervoll- 
kommnung und Erweiterung der Forft- und Jagd- 
wiffenfchart zum Hauptgegenftande hat; und die er- 
.fchienenen beiden Bände und redende Beweife ihrer 
Tfaätigkeit Der Inhalt jedes Bandes ift unter vier 
Abtl^exlungen gebracht, wovon die erfte der iVii/«r- 
hindei die zweyte der Forßkundey die dritte der-^agd* 
kundty und die vierte vermifdUen Nachrichten gewid* 
*met ift. 

. Im erflen Bande' hat i) die Naturkunde durch die 
der GefellfQhaft übergebene Abhandlung des Hn. Mo» 
nejfe, vönj der yAw/toß/Swg und Aufbewahrung aOer Jhier- 
ärtin (S. 3 — 64.5 eine wirkliche Vervollkommnung 
.erhalten ; die Anweifung ift nach den vom Rec. felbit 
mit einem wilden Kaninchen und einem Rittelgeyer 
(Faleo Tinnuncuius) angefteliten Verfuchen völlig deut- 
lich und zweckmafsiger, als alle bisher über diefen 
Gegenftand erfchienenen. Man findet darin eine voU- 
ftändige Anweifung über das Ausbälgen der vierföfsi- 
.jgen und kriechenden Thierer der Raupen, der Vö- 

5' el, der Zubereitung aller diefer Häute, der auslän- 
ifchen trockenen Häute , über das Ausftopfen felbft, 
und. zuletzt einige darauf fich beziehende Refultate. 
Das U^ajfer^ in welches die Thierhäute eingeweicht wer- 
ben, bereitet man aus i Pfd. reinen durchfichtigen 
Alaun, 2 Unzen; Meerfalz und i Unze Creipor tar- 
tari, und löft alles in 2 Kannen Waffer unter beftän- 
digem Kochen auf. Zum Ausftopfen giebt Hr. Ma- 
^Jje dem kleingehackten Flachfe den Vorzug. Der 
von ihm ebenfalls gebrauchte Xütt wird aus T Pfd. 
Wargeriebertem fpanifch Weifs , i Unze klargeftofse- 
nen Alaun und i JUnze Nutsöl bereitet, lind lafst ficfr 
in einem Oelpapiere an einem kühlen Orte mehrere 
Jahre lang frifcn erhalten. Das H^affer zum ICinweichen 
^yogelhaute hingegen macht man aus Alstoxii wo- 
A. L Z: ig04- Drüt^ Band. 



von man nach Belieben nimmt, thutzu federn Pfunde 
alsdenn 2 Unzen Meerfalz, \ Unze Salpeter, und 
a Drachmen gepulverten Creraor tartari, und giefst 
fo lange kochendes WafCfer darauf, bis ein dünner 
Brey daraus wird. Nachdem die Häute dimit ihre 
Vorbereitung erhalten haben, beftreicht man fie mit 
einem Waffer, das aus 2 Unzen gereinigtem Salpeter, 
2 Drachmen Salmiak und 36 Gran blauem Vitriol ia 
I Pfd. fiedendem Waffer aufgeloft, und nachdem es 
bis zurXauwäritie abgekühlt ift, mit 2 Unzen recti? 
ficirteniWeingeift vermifcht, bereitet wird. 2) Ueber ^ 
die Nahrung der Rehe im Freyen (S. 65—73.) ift beynahe 
ganz vollftändig. Zu S. 68. ift zu- bemerken, dafs 
mehrere Rehkrankheiten auch von den im Wintef 
zu häufig genoffenen Baumrinden und zarten Zweigen 
entftehen; ihre liebften Saaten find (S. 70.) die Raps* 
und Winterrübfen- Felder, %vo fie grofsen Schaden 
thun ; und überdiefs find fie, nach Rec. Erfahrung, dem 
Laubholze nachtheiliger als das Rothwildpret. Nach 
S. 72. nährt fich das Rehgefchlecht in Deutfchland^ 
von 1986 verfchiedenen Pflanzen, worunter 1681 ein- 
heimifche wild wachfende Kräuter, 109 Bäume, Sträu« 
eher und Erdhölzer, 118 Feld- oder Gartengewächfe 
und 78 Moosarten find. Ein xm Stalle erzogenes Reh 
geniefst täglich 16 — 18 Pfd. grünes Futter, ein in^^ 
der Freyheit lebendes aber weniger. 

Aus der G^fracAj^feifi^to hat derHerausg, ein^eBe- 
fchreibungen von Holzarten eingerückt, i) Die wohU 
riechende Birke — Bet. odoraia Bechß.^ wozu Kpfn i. 
gehört, die aber bey des Rec. Exemplar nicht ifiumi- 
nirt ift. Man trifft fie auch in der 6egend zwifchen 
Grimme und Colditz , bey Meifsen , Pirna u. f. w. aa. 
2) Der Baßard rElzbeerbaum—Crat.'kybrida BecAfl. — 
deffen Blätter auf Kpfrt.' a. dargefteUt find. 3) Der 
ßpitzblättrige (beffer cmgrifHiche) Äfg^rfom (S. 86.) ~ 
Orat. Monoguna Linn. — f.'Kpfrt 3, Der in der An- 

merk. vömTlerausg. aufgeführte mittlere Hagedom - 

Crat. media Bechß. — ift wahrfcheinlich der Limieifcli - 
Pallafifche Crataeg. monogyna nigra. 4) Der BcUtard- -^ 
Vogelbeerbaum (oder jaordifche Vogelbeerbauni) — . ' 
Sofims hybrida, Linn. — (S. 89-) wird auch von Hn. 
Bechflein ganz nach /[^iiik^^j Meynung als eine von Sor^ 
bus auawaria und Oataegus Aria ahftammende Abart 
aufgeführt, Rec. hält ihn aber für eine eigene Arfc 
weil er ihn immer aus dem Samen gleichartig aof- 
vvachfend, und nie aus jener Vermifdion^ enUpria- 
gend gefunden hat 

ir Zur Forßkii^ mhörm i) die Qrundßtzt der 

StangenhobmiHhfchaft (S. 95 — 134.) , vpm Hn, von Lieb- 

haber. Sie find etwas weitfchweifig und ermüdend 

vorgetrtgcü; auch mufs Rec der S.II9- Widerrathe- 

^^^ nen 
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nen Flühjahrsabtrcibting aus Erfehruirg den Vorzug' 
eiaräurii)Bn. Man fange nur zeitig im März oder fof» 
gleich nach d^m Auftnanen im Februar an, fo wird 
man gewifs fertig mit Hauen und Abfahrten, ehe der 
Lohdentrieb anfängt. 2) Vtrfuch einer Anteiiüng zu 
Forßmännirchen Reifin j vom Hn. von' BorA (S. 135 — 
196.) ift 2war mit Sachkenntnis, . aber ohne No1;h 
weitläufig vorgetragen. 

HL In der ^agdkundt macht (S. 201 — 205.) e|n 
ekrmotogifckes Verzeichniß \<fr ^a^diiteratur von 1619. 
mit Tönar^rj Jaffdbuch den Anfang; es ift aber nichts 
weniger als vollftändig und bey mehrern angeführten 
Bachern fehlen die neuen Auflagen, z. ß. heyMiteHi 
.I796, u. f. w. llieraujF folgt ein Ran zur volljländigen 
Lehre der ^agd^Jfenfchaften mit einer unbedeutenden 
Etnte^ngin die Forßivlffenfehaften, der (S. ;to6 — 446.) 
mithin den gröfsten Theil des erßen Bandes füllt; 
hier aber nicht an der fechten Stelle fleht, fo vor- 
trefflich er auch von dem verftorbenen OberÄrftmei- 
fter von Äirgjioii/ ausgearbeitet worden ift. 

IV. Unter cl^n vermifchten Nachrichteh macht S.449. 

eine Nachricht von der öffentlichen Lehranft^lt der 

Forft- und Jagdkunde zu VValtershaufen den Anfang 

w)3lche jetzt zu Preyfsigacker ihren Sitz hat. Auch 

ift die Rede, welche bey Eröffnung des Forftinfti- 

tuts am 10. May 1795. gehalten wurde, abgedruckt; 

und eine andere vom verftorbenen GVR. uncl Ö.F.i/ou 

Burgsdorf, die diefer am 14. Junius 1795. beym Ein-, 

stritte feines Sohnes in dasBechrteinifchelnftitut hielt, 

nebft einem Oedicht bey der Aufnahme einiger forft- 

eleven. S. 484—492. findet man die Statuten derSo- 

cietät der Forft. und Jagdkunde; ferner die-Atirede- 

des Directors bey der erften Zufammenkunft der S6- 

cietät,.und eine-Difpufationsprobe über die wahre. 

Brunftzeit der Rehe. Den Befchlufs dfefes Bandes 

macht ein gut gefchriebener Beweis, daf<r Buchen- 

^hochwald in mittlern Gebirgslagen bey fchicklichem. 

^ Boden vortheiUiafter und holzergiebiger ift, als der- 

^jjleichen Stangenholz, vom Hn. von Liebhaber. 

Den zweyten Band eröffnet in der Naturkufide 
«n Verfuch eiiipr Naturlehre für Forflmänner^ vom 
verftorbenen Forftf. Hennert; allein Rec. zieht die 
hierüber im v. Burgsdorf fihen.Handhuche befindliche 
Ueberficht wegen ihrer Kürze vor; indem nach die- 
fer vorgelegten Probe , bey der ziemlich weitläuftigen 
Anlage, doch noch manches nothwendig Wiffens- 
wert'he übergangen worden ift. Die TniergefchichU 
enthält (S.«33.) die Befchreibung einer Meve, wahr- 
scheinlich der jungen afchgraaen oder rothbdnigen 
.Meve (Larus cinerarivt^) , welehe im Herbfte 1797 bey 
Rtiffelheim t^ M. von Mainz gefchoffen und auf Kpft 
I. abgebildet worden ift, von Hn. Becker y einem ge- 
nauen und- fachkundigen Beobachter. S. 39. die Be- 
fchreibung eines merkwürdigen Reihers (wahrfchein- 
lich des^ bunten,- Ardea varießata ScopoH) welchen Hr. 
Oberförfter fftyer in Beffungefi im Forfte von einer 
Buche herabfchofs und Hr. Becker auf'Kpf. 2. abge- 
bildet und genau- nach Hn. Lichthammer's Zeichnung 
befchrieben ,hat. Alis der Gewächskunde findet man 
& 45* eine Abhandlung über den we^tühendeu Jtta*^ 
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cienbaum (Bot^. Pfi^-Acma)^ vomvörftorb.v.JJnfgj- 
dorf. |lec. würde es befrenadet -haben , f ucW haar 
über diefen , in £b vielen Fdrftfchriften Xeheä Ms zum 
Uebefdrufs behandelten Baum eine fo weitläuftlgeUn- 
terfuchung zu finden^ da fie nur das Refultat der in 
den übrigen jB«r^J*>r/'fcherf Schriften darüber befind- 
lichen Sätze enthält, wenn ihre ZufammenftcBuDg 
nicht befonäfcrs dazu dienen kötttttfe, alle durch Mc* 
dicus ins Publicum gebradite.n Irrthümer mit einem 
Mal zu zerftören. Üntej^ allen Bentitzungsarten l^t 
Reo. feit 10 Jahren die zu WeiApfahlen den mÄften 
und den einzig wahren Vortheil gebracht* Zur Forfi» 
künde gehören (S» 71.) Ideen zur yerffeßtrung derTaxa^ 
tionsmethode m Fichtenwatdmgek (Pinus Pic^ (bt Roi), 
vom Hri. Mofer^ von Hn, v. Burgsdorf und Semiitt mit 
befonderer Beziehung auf die königl. preufe. Forften 
unflreitig die hefte .und w'ichtigfte Abhandlung in bei- 
den Bänden,. die aber keinen Auszug leidet Ebenfalls 
fchätzbar find 2) verfckiede*ie y die Beflimmung des U^tr^ . 
thes eines zu veräußernden [Vatjfes betreffende BedeMiMn- 
teny in eincmiSchreiben der beiden königl. preufs, Feld- 
jäger und Forftingenieurs Bein und Eyber an den ver- 
ftorb. Oberforftm. u. geh, Rath v. Burgsdorf ( S. 127.) 
'Hieraui^ folgen die weniger vollkommen ausgeaitei- 
teten Abhandlungen. .3) Ueber GemeindewaUhmgetk 
ihre rertheitung und ßenutzungy S. 145.,. vom Hn. Forte- 
meifter von der Borch. 4) Ifl es rathfam und rt«a/iA , 
äße landesherrlichen U^aldungen an Privatleute zu verkaxt, 
feu? S. 159., von Laurop. 5) Uifber den Saftkleb m 
Laubholzwaldungen ; eine Gedenkfchrift i\\r alle Forft- 
männer und Waldbefitzer S. 102. , die mit den Abhand- 
lungen gleichen Inhalts vonf Oberförfter und Wild». 
meifter Kapler in dem Leonhardifchen Forftkalender nnd 
in deffen Jagd- undForftmagazine zu "vergleichen Jft. 

D\e^agdkunde enthält ij theoretifch mraktifcke Mi' 
tung zur reinen Leithnnds - Arbeit , um hirfchgereckt a 
werden während jeder äehangezeit. In acht VorlefiingcD, 
vom verftorb. Hn. O. F. u. geh. R. v. Burgsdorf j aeich- 
net fich blofs durch beftimmten und deutlichen Vor- 
trag des jedem Jäger Bekannten aus.' 2) l^om TW- 
Ben und von den Ferrichtitngen der ^ügerey beym 7>«h% 
wozu Kpft. 3. 4 und 5. gehören, die aber iraText^ 
mit I. IL und III. bezeichnet find. Auf I af. 5- ^^^i 
det fich ein Anhang von gezeichneten Brüchen, 0. i^ 
Zweigen von Laub - oder Nadelhölzern, deren fi* 
die Jäger bey 'den Jagden bedienen, und von gezeich- 
neten Fährten nebft Schweifs. 3) Eine am 1. JunjuS 
1798. gehaltene Forlefung von de¥ RuiUy weicht m 
midfret und den Fifclm in einigen ffahren zu gmimfffl 
mochte^ vom Hn. Bürgern, und D'. Krilgelßeiny neWt 
einem Anhange von cler Ruhe^ welche den Vögeln «^ fi' 
dem vierteil gSkre zu gönnen feyn mochte^ von Bechßmr 
(S. 357 f.) deren Befolgung Rec. allen Förft - uotf 
Jagddirectoren , befonders den Kammer '\und Fj^j."^' 
coTlegien angelegentlichft empfehlen mufs, weil cfieü 
allein das einzige und fiöberfte Mittel ift, rxni&tt 
Waldujpgen nicht ganz zu entvölkern. . j 

Die vermifchten Nachrichten beftehen ans «5^ 
Verzeichniffe der Mitglieder der Societät, ^n\?^ l 
Verzeichniffe cfer noch ungedruckten iforrätlu|^ | 
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Abhämfluiiffei) , aus. einer Ueberficlit von der Thätjg- 
keit und Nützlichkeit der Societät bey ihren Ver- 
fammlungen ' und aus einem Venseichniffe "von^ Oe- 
fohenken an Büchern. - l 

Sehr zu bedauern ift'es, dafs man beym Ab- 
drucke dlefer beiden Bände theils fo fchlechte aBge- 
fhmtpfte Lettern gewählt, theils auch die Correctur 
fo nachläffig befor^t hat, dafs i^eJer Bogen mehrere 
Druckfehler enthält) wovon nur ein Tneil auf den 
beyüegeiiden Blättern angezeigt ift 

FAANKPüRrr a. M*, b. AndreS: yirfuch rinir fyfie- 
mati/chm Beßhreibung in Ünitfihldnd vorkanäener 
JCemobflforten , von Dr. 4ug* Fr. Mr. Diel 9 F. Oran, 
NafC Hofr. , Stadtphyficus in Diez an der Lahn, 
^runnenarzt zu Ems u* der kön. preufs. ökco« 
Gefellfchaft zu Potsdam Ehrenmitglied. AepfeL 
Viertis u^ fiinfHs Heft. 1801. 1802. 246 u.' 264 S. 
kl. 8. . , 

. Dlefes Werk, deffen erfte Hefte im Jahrg. 1800. 
^Nr. 38. und in den Erg. Bl. IV. Jahrg. Nr. 15. ange- 
zeigt \vx>rden, 'bleibt fich ini Ganzen gleich. Im v/^r- 
feil Hefte ^werden 50 Aepfelforten, theils Sommer-, 
ihein plerbft-, theils Winterobftes aufgeführt und be- 
schrieben. 23 plavön find nach der Angabe Tafelobft 
lind 27 wirthfcbaftliches. — S. 157. wird bey derr\ 
braunen Winterapfel gefaxt: er fey von keinem ^inzi- 
; gen Pomologen angegeben ; er findet fich aber fchon 
in Ckri/fs tiandbucne von 1797. Nr. k^.2. als hraunro«- 
ther Winf erapfel. — : Am Scbluffe diefes Hefts findet 
fich ein fyfiematifches Regißer über die in <len vier Hef- 
ten enthaltenen 200 Aepfelforten^ nach ihren fieben 
Claffen und deren Ordnungen , deren Varietäten 
nach ihrem Rang mit a b c bezeichnet find; &s wäre 
; aber dem Obftfreuijid zur Ueberficht etwas bequemer 
' gewefen , wenn . jede befonders uzfammen geftellt 
"Worden wäre. 

Im fünften Hefte ift die BefchreibUng nach Glaf- 
l'fen geordnet. Der ächteh Cavillen find 4. Schlotfer- 
I apfd 2r. Ramburäpfel 4. .Rai netten 13* Streiflinge 
: 5* Spitzäpfe^l 3. rlatte Aepfel 14. Ueberhaupt 50 
\ ^rtea, darunter 32 wirthfchaftliche. V 



FrfANKFURT a. M.,' b. Andrea: Verjuch einer MU- 
matifchm Befchreibung in Dnitfchland vorhandener 
Kemobjlforten^ voä t&. dng^ JV-. Adr, Diet^ ROran. 
Pfarr. Hff.', StadtpbyfiKua iti Diez an der I^ln» 
Brunnenarzt zu Ems U. der kön. preufs. ükoo.^ 
Gefellfchaft zii Potsdam Ehrenmitglied. Birnen. 
Erfles u. zweffUsHeiu I801. ': 1802. 3^4. ,232 S. 
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Hier kommt der Vf. auf ein Obftgefchlccht , def- 
fen' Claflification wohl unftreitiff die fch Werfte Jft. — *" 
In der Einleitung zu >dji2fen unaden übrigen folgen- 
den Heftet! von den Birnen berührt zuvörderft der 
Vi die Urlachen der Schwierigkeiten ^ ein reines. 



Syftem von den Birn'fen aufzTuftdlen , zeigt fodanh, 
was noch zur Zeit für ein leidliches Kun^tiyftem auf- 
iiifuchen fey, bis man mit der Zeit ein natürliches 
oder, nach den Familien aufzuftellen im Stande feyti 
werde, und läfst endlich fein vorgefchlagenes Bhrnfy 
ftem folgen. Unter den Urfachen, warum es fo äü- 
fserftfchwer falle, ein reinefe Bir/ifyftem zu entwerfen, 
giebt er an : j) „weil Wir im Studium der vergleichen- 
den Vegetation noch nicht fo weit gekommen find, um. 
beftimmte, in def Natur gegründete alkemejne Kenn- 
zeichen angeben zu können , was diefelbe bey einer 
beftimmten Familie für allgemeine ähnliche, ihr' nur 
allein zukommende Charaktere befitze." — D^swird 
fich nun in. der gegenwärtigen Periode der PomoJo- 

§ie und Botanik, bey dem allgemeinen Flejfse,*'der 
arauf gewendet wird, bald geben. Der zwej'te 
Punkt läuft mit dem erften aut eins hinaus, »Das 
Ordnen der Familien nach Form, Gefchmack, Ge- 
ruch und Textur des Fteifches, könne nie ein 
wahres Syftem darfteilen. Das Fleifch köpne wohl 

. bey einem natürlichen Syftem die Ordnungen einer 
Familie fchön beftimmen , die Familie felbft aber gar 
nicht charakterifiren. Blofs alfo die Form in Ver- 
bindung mit der Vegetation des Baums, find die zwey 
Fundaipente der wahren Natur. " — Lieber möchte 
Rec. fagen: das Fleifch »n.d deffen BefchAffenheit in 
Verbindung mit der Vegetation; die Zeif der 'Zeiti- 
gung aber könnte die Ordnungen beftimVnen. Denn 
wie fehr weichen die Formen bey ^iner Familie von 
einander ab ! — Die apfelförmige Geftalt der Berga- 
motten iiiacht z. B. fie noch nicht allein zu Bergamot- 
ten; die Eigenheit ihres milden halbbrüchigen Flei- 
fchesv ihres Gefchmacks, fo wie auch die Vegetation 
des Baumes mufs hinzviliommen; fonCt müfsten die 
fogen^nntb Eappesbirne, die Dauphipe od^r Lanfdc, 
die de la Motte u. f. w. auch Bcrgamotten feyn.^ j) 
Die Verwechslung der ächten ur^rünglichen Sorten 
fey jetzt noch zu allgemein. — Das macht freyHch 
einem fyftematifchcrt Pomologen noch viel zu fchaf- 
fen; wenn wir aber erwägen, wie viel hierin cm Jahr- 
zehend fchon aufgeräumt hat, nachdem fchon öiii 
Ouintinye, du Hamel und andere ältere Pomologen 
^el aufgeklärt haben :. fo ift auch hier wohl das Ziel 
nicht mehr weit entfernt Aber diefefif Punkt erfor- 
dert viel Geduld, Aufmerkfamkeit und BeharrlicV 
keit eines forfchenden Pomologen; befonders ift "die 
Birne in Hinficht auf Erdreich, ^tand, Lage, Grmid- 
ftamm, Witterung, Alter des Baums u. f., w. oft fehr 
empfindlich und ve.ränderlich • ja Rec. ehielt einft bey 

.eiper ächten Softe (der Coimar) von' einem Baum 
fchlecl^lere Früchte als von dem andern von gleicher 
Vegetation , wiewohl die Birne von gleicher Geftalt,* 
Farbe u.f. w. war. Zur Prüfung, ob diefs etwa vom 
Grundftamm herrühre, bepfropfte er einen Aft de»^ 
fchlechtern mit der guten Varietät, und erhielt dann 
gute. Woher das? — Man pflanzt manche dchte' 

•Sörfd In 'einem Boden , in welchem die Frucht gar 
nicht ihren Gefchmack, bald auch ihre Fa^be, bakl 
ihre Geftalt nicht bekommt, fo wie bey manraer un- 
günftigen Js^eswitterimg: Einem MÜHchlurufen war't 

wobt 
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wohl zu verzeihen, dafe er, nach S. 4. ^es Vprbe- 
ricbts,, die vortreffliche Chaumontel von bröchigeiti 
Fieifch erklärte: fie wird in der beften Lage nur faey 
(Binem guten Sommer butterbaft, bey ungünftiger naf- 
fer Jahreswitterung bleibt fie! den ganzen Winter halti- 
'l)rüchig. Und ' welchem Gartenfreund ift es unbe- 
kannt , wie oft die erften Früchte d^r ächteften Sorte 
nicht qin Schatten find gegen die Früchte von altern 
BäuQieUy in welchen nicht mehr der jugendliche 
Trieb die wilden Säfte mit den geläuterten vermengt. 
Nach jenen labt fich nun freilich nicht charakteri- 
£ren. 

Indeffen neigt fich der Vf. zum Syßem nach der Bi' 
, fchaffenheit des Fleychesy bis man mit: der Zelt zur Claf- 
. iification nach den Familien kommt, das freylich el- 
nen fehr grofsfiii Vorrath von richtig beftimmten äch- 
ten Obfttorten erfordert; verfpricht aber am Schlufs 
des Werks , in einer tabellanfchen Ueberficht von 
allen befchriebenen Früchten ein Syftem derClaffen 
•nach der Verfchiedenheit ihrer Vegetation im Allge- 
meinen, inRückfichf ihrer Fruchtfpiefse, Blüthaugen 
mit mehrerii oder einfachen Blättern u. t w. , fo wie 
•auch Briichftücke von Cklüificatioa nach den Fami- 
lien bey^ufügen. . 

Sein hier aufgeftelltes Birnfyftem befteht nun in 
ji(:A,^ Ciaffen. I. Cläffe: Butterhafte ^ fchmelzenäe ^ felir 

§efchmäckvolii Birnen^ die fich im Kauen geräufchlös in 
'aft auflöfen. Die eigentlichen, köftlichen Tafel- 
. f rechte. — n. GlafTe: Safirekhe^ gefchmackvoOe Bir^ 
9ienj deren Fteifeh jm Kauen etwas y oder ziemiich raufchend 
Jßyßch aber doch ganz außSJet. Ebenfalls köftliche oder 
doch vortreffliche Tafelbirnen. — III. Claffe; Safl- 
reiche oder dochjaflige^ gefchmackuoUe Birnen 9 deren Fteych 
im Kauen abknackt (Poires cajjantes) und fich nichts oder 
tuV&l ganz auflötet* Theils Tafelfrüchte, theils auch 
nur vortreffliche Früchte für die Oekonomie. — 
IV. Qaffe: Hinreichend faftige ßimen mit markigjtem^ 
. oder etwas, fchmierig fchteimigem 'Fleifch , jedoch gewürzhaft 
{imd irn Munde.fchmlzendy aber ohne erhabenen GefchmacL 
^Man könnte, diefe ganze Claffe die Schmeerbirnen 
lieif^ea. ^ie enthält mehr J*rüchte für die Öekono- 
inie, als zum feinen rohen Geaufs. — V. Claffe: 
Birnen mity faftigem oder trockenem Fleifch ^^ von Gefchmack 
-.aber fade. Blofs Früchte für die Oekonomie. — 
VI* Claffe: Birnen mit hartem ^ rübenartigem Fleifch^ 
« ,%um rohen Genuß unbrauchbar. Die beften iLochbirnen 
im Winter. — Jede von dlefen fechs Claffen bat nun 
. auch ^r«y Ordnungen 2 di^ fich auf die Verfehl eden* 
.Ibeit der Durchmeffer in Rückficht der Höhe. und 
Breite beziehen, und diefe find: L Ordnung; Der 
'^^Durchmeffer der Breite ifl großer als die Hohe. Zwar wird 
'vadfx bey diefer Ordnung einzeli;ie Birnen von der näm« 



liehen Sorte finden >. die ia djre.zw^e Ordanng^ff«. 
hörten, aber der gröfste Theil derfelben gehört lue- 
her. — II. Ordnung: Die Durchmeffer der Breite und 
der Hohe fitid fleh gleich , oder die Hohe beträgt nie Sbe^ 
einen FierteiszoH mehf als die Breite bey dm Hauptförmen 
der Frucht. — 111. Ordnung^ Der Durchmeßer an Höh 
ifl ficts fehonin die /iugen fallend großer y als derjenige ir 
Breite , und mufl wenig flens immer 1 ^oB länger ft^ -* 
Zuletzt liat noch -jede Claffe und Ordnung drejfGf 
üchlechteff wonaon. man fie fo häufig in den Gataio- 
gen auff teilet, nämlich pli^ Reifzeit der Frucht, Stm- 
mer^i Herbfi- und Winterbimen. 

Diefes Siyftem fcheint dem Vf. minder ge^ödit 
zu feyn, als das der Aepfel, und kann, genau genom- 
men, auf den Namen eines Syftems keinen Anfpruch. 
machen, fondern ift vielmehr blofs ^ine Eintheilaag 
in Catalogenform« Nach dör gelehrten Sprache köQ* 
'nen Sommer-, Herbft- und Winterbirne keine Ge- 
fchlechter heifsen, pnd die Ordnungen nach derCe' 
ftalt der Früchte wollen wenig fagenc der Vf. felbtt; 
verwirft S. 22. ein Syftem nach den rorursn, und kA 
am Schlufs über Ma«grr,5 Syftem : ^VVas fichfoleicft 
verändert (als die Geftalten der Birnexi), kann nie 
Fundament zu einem Syftem feyn."*' -p- DieBefchrOf 
bung der fechs Claffen felbft ift zu. gefücht, unifeti. 
bey Einigen in Verwirrung, , z. JB. die zweyte uni 
dritte Claffe. — Die Befchreibüng der vierten Qaffiv 

fewurzhaft und im Munde fchmelzendi aber cianet» 
abenefi Gefchmack 9 fcheint fich zu widerfprechen. — 
Die fünfte Claffe ift gar nicht charakterifirt, und 

' konnte ganz wegbleiben^ überhau^pt aber -* damaa 
fich bey EintheiJungen (zymal wenn fie fyftematifch 
heifsen foUen) der Kürze befleifsen und cfes bündig* 
ften , deutlichften Ausdrucks bedienen foU — hättet^ 
alle fünf Claffen faft mit eben fb vielen Worten nur 
befchriebcn werden können : Buttörhafte: Schmal»' 
birnen, mit brüchigem oder krachendem fleifdt? 
Schmeerbirnen (die aber wicfder mit der erften Qafli! 
zufammenlaufen, da es heifst: »im Munde fcbrnd' 
zertd"), und mit hartem, rübenartigem Fleifcb (dia 
aber wieder an die dritte Ckffe ftofs^n). — Ai^ 
defto unterrichtender ift jedesmal feine Charakt«o-j 
ftik der Individuen nach Farbe der Hont : Form drt^ 
Kelchs: deffen Standort, gleich /eben) oder eing»* 

. fenkt: Stiel der Frucht: Farbe 0er Soramertriebe: 
ihre Punkte: Blatt: Blattftiel: Auge und Aagea- 
träger. ' i ..- 

Der ^ Heft enthält 50 Sorben, -worunter we* 
nigd blofs ökdnbmifcbe find. --« Im zweiten Hefte 
•werden von der erften Clafle 13 , von der zwcyten % 
von der dritten 9, von der vierten 2, von der föiif- 
ten !», und von der fechtten 6 Sorten befchrieben. 
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I NATURGESCHICHTE. 

\ Stock -HOLM, b. Ulrich: Methodus^ qua omms de^ 
iictos' fiJutas ficunduni Organa cc(rpom(^ka ai ge^ 

il nera , fpecie» et parittaHs ridigere atqui obfervationü 
bus Wuflran üntixvU Erik Ach^irius. SecUl. IL 
liV u. 393 S. mit 8 Kupfertafeln. 
Mbendaf.: Supplemmtum^ JjpeQUS quamptures movas 
ärfcripiai wc non obfervationes varias compi^enSf 
(pod praeiHOi fitoi metkodo lidunum adßmxit Auetor, 

! V 1803. saS- 8. 




Ibne. Bedenken darf man dan Vf. des rorljegeii^ 
den Werks d^ gröfsten Kenner der Licheneo 
lind den gründlichften hiftorifch-kritiichen Forfcher 
ifiefer fchwierigen Familie nennen. Seit zehn Jahren 
Sat er fich durch eine feltene Menge von Entdeckun* 
ren und Berichtigungen in diefemr Fache» die gröfs« 
iMatheils4n den AbbandJungeA der Stockholmer Aka- 
danie enthalten find , bekannt gemacht, und .vor 
lecb^ Jahren gsd> er feinen berahmten Prodronms her- 
%nii worin fchon die Spuren eines gründlicher gear- 
t^eitetenSyftemfsderLichenen vorkommen, und wor* 
pa man hefonders die Geiiauigkeit und Richtigkeit 
^der Beicfareibupgen imd Synonymieen bewundern 
iniifs. " * ^ 

In der That konnte der treffliche Vf. nicht leicht 
eine Familie von Gewächfen wählen, worin fich fo 
viele Gelegenheit fand, feinen Scharffion .Z|i üben» 
den feinften 'Beobachtungsgeift anzuwenden, und 
jl^orin fich fo fchöne Lorbeer n .erringen liefsen, als 
der Lichen6n- Familie. Seitdem Hofmann den er* 
ten V^uch ^ner b^flern Anordnung wa^e, fablte 
»an das Bedar&iifs derfplben defto mehr, le Uchwan* 
tcender die önindiat2re waren, nach welchen diefer 
fcnft C^r verdiente tiotaniker hiebey verfuhr. fflB* 
^OMT, Humboldt, Perfoon und Schrader'hhen. zw^r^ bey 
Ihrea fyftematifchen Üeberfichten cfiefer Familie mehr, 
ah fonft gefchehn war, auf die Verfchiedenheit der 
fruchtbclrältnifTe : abe^ theils fehlte diefen Männern 
,die reichliche Kenntnifo der unendlich v^rfchiedenen 
'Arten und Abarten au? den entlegenften Welttheilen, 
theils hatten fie die Saimcn-Behältniffe felbft nicht 
"^\t der Sorgfalt luuerfucht, um die Unterfchiede 
"^irkhch zu findet^, welche die Natur anerkennt 
^^^Schrtuitr fah man wohl ein, dafs Uchen fcriptus L*^ 
^^^^tformis Zoeg,y canfmts L., velletis. ff^ib. 9 rangi- 
f^y^i fraßitisy tai-tartus L. , humofia Ehrh. alles vei^ 
wiedcne Gattungen feyn müfsten, die fich fowoU im 
kftnftlichen Syftein durch die Form und den Bau ih- 
rer Fortpflanziings-Werk'Jeuge, als auch im natOr- 
-rf. Ju Z. 18Q4.. Dritter Band. 



liehen Syftem durch ihr ganzes äufseres Anfehn fehr; 
•weit von einander entfernen. Die GattuDffen, wek 
che Sdirader vorfchlug, find auch wirklich als die 
Gruiultage anzufehn, virörauf Aidüirms tnit feitenem 
Scharffinn und viel umfaCfender Kfenntnifs fein Lehr^ 
gebSude weiter, aufführte, indem er nicht nur V^r» 
joon^s Calidum und Sckreber^s Sticta^ fondem aucll 
fein Ifidium daz\i ihat, und das Ganze nach feften be^ 
ftimmten Gefetzen an ordnet» die Trivial - |f«[mett 
und die Synodymieen berichtigte und die heften fpei> 
cififchen Baftimmungen arigab. ' 

In diefem nun vollendeten Syften^e fpidton dit 
Früchte {orgqna earpomorpha oder OjiTo^iria). die Haupt* 
rolle. Alles kommt aui ihre äufsere Fomi und auf 
ihren innem Bau an. Diefen Bau der Früchte ver- 

gleicht man mit dem Laube, oder ''dem tJtaOwSf und 
eht danti freylich offenbar, dafs die geftielten Knöpfls 
des Caliäum ganz anderer Natur find , als di^ mit ei- 
ner oberÄächlichen Saamenfchicbt bedeckten Höcker 
des Baeomffcti. Daraus folgt nun unläugbar« dafs 
man, wo keine Früchte bisher entdeckt find, un« 
möglich die Gattung gewifs beftimmen, ja* dafs man 
oft nur vermutheix Kann, es möchten wohl auch Li«- 
ebenen feyn. Wenn der Vf. z. B. den fJcken bicotor 
Bkrh. zu der Gattung Conucularia rechnet; .wenn et 
den Lidun argenus Atk* Prodr. zu einer Lecidea 
macht: fo beruht diefs eben fo fehr Uofs auf Ver*^ 
jnuthnngen (weil noch keine Früchte bekannt find)» 
als wenn er den Im viridis Schnb.9 offenbar eine 
junge Conferve, oder den iLflüviatitis Hucff.y da$ 
Collema ramulofum £f(>/f». zu den Parmelien rech« 
pet Solche zweifelhafte Angaben und Vermutbun*- 

geit können aber bey einem oj^ftem, welches mög» 
chft vollftandig' feyn foU» niemals vermieden wert 
dexu ' 

Was die UnterCchiedd der Priicht - Behfiltniflfe 
felbft betrifft, fo hatten hefonders Schröder und Pfr^ 
foon fchon die Rillen (iirdlai) von den Sdüldcken (pd^ 
tae)y diefe von den QeunindeH Ct^icae} und von des 
Scheibchen (orbiadi^ orbiUae^ richtig unterfchieden» 
auch die gefchloifene Befchaffenheit der Hockerchem 
(tuberada) und der Gehäufe (thalamia) fehr wohl ein«* 

Sefehn ; ja beide treffliche Männer nahmen fchon aui 
ie geränderte oder ungerähderte Befchaffenheit der 
eigentlidieB Sthüjfetchen (fcHteUae) Rückficht, ohne je; 
doch ganz beftimmte Begriffe damit zu verbinden 
und ebne mif diefen Umftand einen befondem Werth 
zu legen. — Die offene oder gefchloCfene Belbhaf* 
fenheit der Früchte verdiente aber eben fo viele Auf* 
mefkfamkeit , als die äufsere Form derfelben und als 
die Form und Lage der Samen fdbft^ Die letztere 
Eee. . bringt 
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bringt zwar der würdiger Vf. oft in Änfchlag; abi^r 
er (cheint fich nicht hinlänglich ftarker Vergröfse- 
rungfen becUent zu, haben, um diefen fo wicntigen 
Ümltand gehörig zu würdigen. Es ift fehr 'richtig ' 
und währ, dafs feine. Gattunsea Thelotrima nnd'Efiäa' 
curpon die Samen in durchucbtigen B.euteln einge- 
fchloCTeji enthalten^ fehr wahr, dafs die meiiten Par- 
meiien Zwillingsfamen in Röhren haben, daher. auch 
der L» faccatus 9 den Acharius zu den jPeltideen rech- 
net, in diefer Hinficht zu den Parmelien gehört. 
Denn die Peltideea haben einfache, an beiden Enden 
2ugefpitzte Samen in Röhren eingefchloffen ; und f%r- 



teSa). Die& Formt findet fich bey einer GattÜDg, die 

der Vf: Uruol^^rii» nennt (L*fcrupoJus). --^ um ük 
allen einzelnen Fällen genau zu beftimmen, ob mim 
ein Schüffölchen oder Tellerchen vorfich hat, ift e% 
nicht genug, den Rindeiirand {marga tkaäodes möchte- 
Kec: fagen ) überhaupt zu bemerken. IHefe haben L, 
albo ' comdefceniyxnd Jpdreus Achar. pr'oir.^ ohne 
deswegen Scutellen zu befitzen. Man mufs auch un- 
terfuchen, ob diefer frenideRand Geh unter die ober» 
flächliche Samehfchicbt fortzieht, oder ob er^an den 
Seiten aufhört, und die Subftanz des gabzen Af(dk$' 
üi von der SuKftanz der Rinde linterfchieden ift Zu 



rncaria kettenfqrnHg züfammcnhängende Samen. Bey* dem EnJe mufs man einen fenkrechten Schnitt iA das 

, allen übrigen Gattungen aber find die Samen ftaub- -■'-'• 
artig und oackt, ohne dafs die offene oder gefehl of- 
fene Befchaffenheit der 3ehältnirfe felbft einen Ein- 
4ufs darauf bätte. Denn die Samen dtis Calidumj mit 
offenem Behältnifs , haben eben die Form als die Sa- 
men des Sfhoirophoron y deffen Behältnifre gefcblofTen 
find. Bec: erinnert dlefs ausdrücklich deswegen^ 

'weil es fcheinen könnte, als ob die Samen in folchen 
Behältniffen , die aus eigener Subftanz gebildet find, 
nackte, die andern aber in befondern Beuteln einge* 
fchlollen feyh. Das Gegentheil lelirt die microfcopi- 
fche .Unterfuchung der Gattungen üfnea^ Stereocaih 
tOHy Baeomycesy Cqmkuiariaj Urceolaria und Ifielmmj 
die alle nackte Samen in folchen Behältnfffen tragen, 
welche zum Theil von der Subftanz des Laubes oder 
der Rinde gebildet werden. Dagegen hat Endocarpon 
in offenbar aus eigener Subftanz gebildeten Gehäufen 
dennoch die Samen in befondern durchfichtigen Beu- 
teln einsefchloffen. 

Daß die grofse Menge neuer Begriß^e und Erklä- 
rungen auch eine ganz neue Terminologie nothwen- 
4ig machte, war zu erwarten. Aeufserft glücklich 
ift der Vf. Sä der Wahl diefer neuen Kunftausdrücke, 

. lind nur bey^dinem und dem arnlerh Begriffe n^Öchte 
man weniger feine Unterfcheidupgenund mehr Ein- 
fachheit wünCdien. — Vortreffiicli unterfcbeidet der 
Vf. zuförderfc cKe Schüffelchen _ (^/iit^rf/^^ von den 
T^lerchen (pateUai) dadurch, dafs jene zum Theil 
aus der Subftanz der Rinde gebildet find , und dafs 
die ktztere gewöhnlich einen eigenen, feft mit dem 
untern Theile.des Fruchtbehäitniffes zufammenhän- 

S enden Rand bildet, woraus 'fich die Scheibe des 
chüffelchens. felbft (dlfcus fciäeUiü) nicht trennen 
kann; .Das Tellerchen hiiisegen ift durchaus aus ei- 
gener Subftaiiz gebildet 9 und hat gewöhnllQh keinen, 
leiten einen freyen, Rand, aus welchem das ganze 
Tellercben herausfallen kann«! Dazukommt, dafs 
A^s Tellercbau gewöhnlich etwas erhöht über der 
Fläche der Kinde fteht, und eine flache oder erha- 
ltene Scheibe /i^^/^a-J hat, dagegen das Schüffelcl^n 
vertieft ift und in dem Laube oder der Rinde fdbft 
lic^ M^ vergteicke nur I^hetL tcmadophUus Ekrh» 
jnit L glaucoma^ um diefs beftätigt zu finden. — Es 
\giel>f aber ferner ein Mittelding zw^fehen Schaflel 
und- Teller, wo ein freyer Rand vom Thalljus her 
das Apothechim Txmgi^AA (aifo pateUa)^ diefes aber ver- 
tieft und oft eine auvgehöhue Scheibe bat (aifo jb- 



Behältnifs machen, um den Unterfchied oder 
Identität der obern Schicht mit der Innern :Subftanz 
des Behältniffes zu bemerken. Auch diefs ift oft 
nicht genug. Audi hier können noch Zx^eifel blei- 
ben; denn L. fanguiUeus hat eine Samenfchichf von 
fchwarzer Farbe, und die innere Subftanz des'Apa-^ 
tkecii ift von blutrother Farbe. Ein feineres Merk- 
mahl ift in diefem Falle die fiefchaffeiTheit der Sames^ 
Wo Telierchen (paUilae) Ghd^ pflegen die Samen 
nackt und ftaubig, wo Schöffelcben- (fcUUUoi) firirf|, 
aber zwiliingsartig und in Röhren eingelbhloUen zu 
feyn. — ünftreitig macht fchon diele Unterfcbei* 
düng Schwierigkeiten, die den w(^rdigen Vf- ent- 
fchuldigen, wenn er, nicht gewohnt ftarke Vergrö- 
fserungeri anzuwenden, da lellercfien ^fieht^ wo 
wirklich Schaffelchen find, z.B. hevm L. HaemiUomma 
(ein Irrthum , den er jedoch im Supplement verbeffert),! 
beym L. cn^arisy beym L. ochrmdeus Ackar. prodr» 
(l. flexuofiis Pirf.) u. t. f. 

Zu den Apothecien rechnet der Vf. auch ^ C^ 
pkiSas ( Keim -Becherchen ) auf der RQcl^feite des Lan» 
bes der Sticta* Rec. glaubt r dafs diefe VertiefiBmgM 
jmit Unrecht dep Fruchtbehältniffen beygezahit vrcr- 
den, da fie doch nichts anders als Behähnille. des 
Keimp^lvers oder der Keimwärzchen beym L. fyhf^ 
ticusy Umbaius {Kn^. bot t 1104.)^ fulsginoffts -IHctf. 
und X. fiiix Forfl. find. Diefe Keimwgrzcnen oder, 
diefs Keimpulver, von Z)//if«inw zuerft zweifelhaft nad 
von X^iftnrmit grofser Unvorficbtigkeit al* vvirklid»' 
Frucht angenommen, ward mit ebep £0 wenigeip. 
Recht von Hedwig als Pollen angefehn. Jetzt i» A> 
erwiefen, dafs diefs Pulver (aufX. stmberßi^} oder 
diefe Wärzchen (auf L. puJhUaius) auf ctie efntacfa% 
Weife die Lichenen fortpflanzen^ und Aclumus vet^' 
dient grofsesLob, dafs er diefe Keime.g«;»auer unter»! 
ifucht und ihre verfchiedenen Formen durch eigenej 
Namen unterfchieden-hat. Er nennt fi<e überbfiopt] 
propagulay jind erklärt fie ^Is blafenförmige ^runoe>l 
ICörperchen , die einen feinen Staub aushauchen. Die j 
Anlammlung derfeiben in Hat^Aen (foredia) und Jtj^j 
eben (puhintUi) wird von dem Vf. forgfältig bemerkt«— J 
FiHdia oder Hütchen nennt der Vf. die geftielte»] 
Knöpfchea des Caiicium\ die oft kugelig « oft abiri 
auph tellerförmig fich auf. eigenen Stieichen erlid)«Qt ' 
und von aufsen mit einer Samenfchicht bedeckt find — 
Orbiliae oder Scheibchen find die Sachen , mnden jSa' 
xnenbehältliifle der U&een« die von innen. pnd 
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Umfange ftrahleilfiSrmi^ isik Rmdenfubrianz um^t^ 
ben find. Beyin L, irißis und actäeatus kommen Jal-- 
tcfac Scheibchen vor , die fohölTelformig ausfehn. — ^ 
JYicai oder Gewinde beym L. huperboritis und mlmdri». 
Atf., vergleicht der Vf. nait den Rillen des L. ßriptuSy 
und nimmt fie als ff^fchloffeneSamenbehältniffe an. — 
nMamia oder Genäafe find die gelchloffenen , aus 
eigner. Subftanz gebildeten Behältniffe des L« trapezU 
formiSy mmiatusy campiicatus u. f; \v., die die Samen in 
befondern durchfichtigen Beutelchen enthalten. — 
^ulae dennt er dagegen die gefchlofferien rapiden 
Kapfein , mit nackten Samen angefüllt^ beym Spkae* 
fo^oron, — . Cephalodia oder Knöbfchen find die of- 
fenen, rundlich- oder flach erhabenen Sameabehält- 
niffe* das L. rongiferinus und pifxidatusy die auf befon- 
dem Geftellen (Podetia) ftehn, oder, wie b>ym L. 
pctfckaliSy unmittelbar auf dem Thallus fitzen. Die- 
leibeR Kndpfchen kommen auch als befondere Ver- 
mehrungs *- Organe bey den Üfneen von 

In, der Einleitung verfucht der Vf. ferner, di^ 
Gränzen. zwifchen Licnenen und den mit ihiTen ver- 
wandten Familien zu bezeichnen.. Dieüs fehr mifsli- 
che Unternehmen fcheint ihm nicht ganz gelungen zu 
feyn. Denn , genau genommen , iTt. nichts weiter, 
als die Gegenwart des fhallus (des Laubes oder der 
Rinde) das entfcheid^nde diagnoftifche Merkmal der 
Lichenen. Man vergleiche z. B. den L. qsiphegns und 
macularis mit den B^fterien, Pyrenien und andern 
GaflrofHfcis^ fo wird, da jenen Lichenen der Thalius* 

fdwöhnlich fehlt, die Ffage völlig unentCchieden 
leiben, oKfie zu den Lichenen oder zif den- GaflrO' 
my0s gehören. Eben Ib ift es mit dem L. Baeomyces 
und rupeßris P^rßy welche fich von Schwämmen 
bäuptfichlicb nur durch die anders gefärbte Grüfte 
unterfcheiden. Der Vf. hat. manche ^härien zu den 
Lichenen heröber gezogen, aus Gründen, die man 
nqth wendig billigen muls. So ift die Sphaeria nitida 
Wib* ohne Bedenken eine Ferrucariay nach den 
^ Grnndfätzen des Vfs.; aber es ffägt fich, oh Sphaeria 
kucoaphaia Ehrky Liehen fiicticus Ach. Prodr.y 
Sohaeria mgaeaPerß und äoh. velutina Bernh. mit 
«ben dem Rechte zu derfelben Gattung gezählt werden ? 
Was nun die Anordnung der Gattungen fclbft 
betrifft, fö «macht der Vf. zuförderft eine Claffe, 
Äe -er Stereathalamos nennt. Diefs Won ift nicht 
«nz fchidclioh gewählt: der Vf. leitet es von »t*^^» 
(ich beraube) her; aber jedermann denkt an die ge- 
wöhnliche Ableitung von art^i^^ (feft) » wornach es 
folche, Lichenen bedeuten würde, die folide Saamen- 
BehältnlfTe haben, wie man 0-Tf^cof>^MVj o'rc^coxse^dic^A 
9r^^99^i^fr^la, nicht anders überfetzen kann, ^rach- 
»richtiger würde Athalam gewefen feyn. Denn der 
Vf. be^^dft darunter folohe Cewächfe, bev denen 
fich keine ^otheda zeigen. Allein Rec. bezweifelt 
. die Kicbtigkeit diefer ganzen Claffe. Wo man keine 
Fortpflanzungs - Werkzeuge bemerkt , da kann man 
unmöglich mit Sicherheit ^eftimmen,' ob esLicheneU 
oder andere J3ewächfe feyn. Ueberdiefs rechnet der 
Vf, alle diejenigen Anflöge von Lichenen hieher, die 
fich iä verighiedenea Formen zeigen » und iheilt fie, 



nach diefen verfchipdenen Formen, in eben fo tiele 
Gattungen. Diefs fcheint uns dem gewöhnlichen 
Scharflmne des Vfs. um fo mehr entgegen zu feyn," 
}e beftimmter er felbft' die Erklärung diefer Gattun-/ 
gen fo giebt,' dafs man auf junge Anflüge der Vege- 
tation geführt wird. Denn alle diefe Stereotkaißmiht^tt^. 
hen aus iV^ag«/«,^! glich aus Keimpulver undKeim- 
bäufchen anderer Lichenen. Es mufste ihm alfo felbft- 
auffallen, wie unfchicklich eine folche Trennung 
fey. Daher fagt er an mehrern Stellen : vüüeicht fwa 
diefe Lichenen }tinge Brut Anderer. Rea glaubt,r 
dafs diefs Vielleicht ohne Bedenken in Gewiß vcriin- ^ 
dert werden kann. Wenn nfan dem L. latebrartM ' 
Aeh. Prodr. und £. ineams Sehr ib. fdrgfältig nach- 
fpürti'fo Bndet man, dafs Beide eins find,«^nSmlich 
junge Anflüge des L. poiiinarhts ff^eflring y der die 
deutfcKen Felfen^ fo reichlich Zu überziehen pflegt. 
Die vier erften Gattungen (ßereothalami) y hamlicU 
Palveraria (L. fandelaris fPiftring und tatebranm)^ 
Ltpraria (L. albus GtneLy ineanus Schreb.y htefcens 
Hofm. , cinnabarinusffag. , virutis SckreS.J , tSpäomm 
(Upraria fattax Perß) und Fariolaria (L. famneuSf 
orbiculatusSehreb, , tactet4S L.) werden daher fchwer* 
lieh Beyfall finden , und dürften von dem Vf. felbftv 
fehr bajd wieder geftrichen werden , z^imal da er ^ 
manche BylTen (^^. ^lükus) und Conferven (U t/in- 
4is) hieher rechnet 

Die Lichenen felbft theilt er in Idiothaiamos und 
CoenoAaiamos. Jene haheh Ap(^cia aus eigener Sub- 
ftanz gebildet, die fich von der Kinde fehr deutlich 
untericheidet. Rey diefen hingegen Hilft der Thallus 
einen Theil des Apothecii bilden. Rec. hat fich über 
die Art, wie diefs unterfucht werden mufs, fchon 
oben erklärt. — Die Idiothalann haben , das einzige 
Endoearpon aufgenommen , nackte Saamen. Ihre /^po^ 
theäa find entweder offen oder cefchlöffen. Zfu deft. 
erftern gehören ohne Bedenken ^r/'i^a , mit Fatalen, 
und Catieium mit Pilidien: aber, wenn Acharius auch 
die Opegrapha hieher zieht, fo ift die offene Befchaf- 
fchhcit der Früchte doch nur in einem gewiffen Alter ; 
anzunehmen, denn Anfangs find* die Killen eben fo - 
gefchloITen, als die Gewinde, die fich doch auch 
nachher öffnen. Zu den Idiothaiamis mit gefchloffe^ ' 
nen Früchten gehören Ggrophora (Umbilitaria ffQfm,\ 
Bathelium y ejne amerlkanifche Gattung, Vemkcarim 
mit Höckerchen, in denen kettenförmige Saamen 
ftecken, und Endoearpon mit Gehäufen in der Sub- 
ftanz des Laubes. — Ueber die Gattung Bathetium 
mufs Rec. noch etwas hinzu fügen. Der^Name iä 
zuvörderft nicht ganz fprachrichlig. Der Vf. leitet 
ihn von |3«r^< und ^i^Xti her, und will damit eine 
Mammilla perforäta ausdrucken; allein j3«rj( wirdy 
wie ßotffino^y blofs von Bergen gebraucht, die man 
erfteigen kann , und von Wegen, die gangbaf find* 
Dypethetium Wäre beffer. .Dann aber beltimnit erden 
Unterfchied diefer Gattung von der Verrkcaria da- 
durch» dafs das Fruchtbehältnif« mit einer abfallen*^ 
den Warze bedeckt ift. Diefe Erfcheinung bemerkte 
er indcffen nur.bey einem einzigen Exemplar, weT- 
che9 Afxeiius auf Baumrinde aus .Sierra Leone mit* 

brachte. 
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brachte.' •— Kec. glaubt, auf jie^r Kinde der Cafca- , 
rille (Ouüa Eltäeria) tin Bathelium Achar. bher zir 
bemerken» wo die Warze aber undeutlich iCt. Kr 
iqöchte daher diefe Gattung Tiypethilium der^eftalt 
beftimmPti:. Apothiehtm dbnUo - glabofum ^ ihatfo impofu ^ 
fum y ftibflantia proprio formatum , . multUotulari , locuiis 
femina pulveruknta imdudentibus^ apice äemum porU hiaiu 
tibus. So bleibt die zweydeutjge Warze weg* und 
diefe Gattung unterfcheidet tich von der Ferrtuaria" 
biolängJich tlieil^ durch die ftaubigen Saamen, die 
boy der*f>rr. kettenfprmig zufammen. hangen, theils 
(lürch die vielfächrfgen Fru<?htbehältniffe ; von dem 
Thflotftma hingegen theils durch die eigenthümliche 
Subftanz, woraus das Behältnifs gebildet ift, da 7%^« 
tü^nmaz^ den Comotkalamis gehört , theiJ^ dv'^ die 
nackten", ftaubigen Saamen, welche beym Tltehtrema 
ixk durbhfichtigen Beutelchen eingefchioflen find — 
Was die Cöifiaikafamas betrifft, fo macht das fchöne 
-und ausgezeichnete Thilotnma (L. incinfiis Engi. boU 
und pertufus L.) den Anfang. Dann folgt Sphaero- 
pkoron (L* gtobifems und ßerilis) Ißdiumt durch Kugel- 
chen auf den^ Warzen der Rinde ausgezeichnet Bef 
diefer Gattung (L. corallinHS U und coccodis Achar^ 

^odr.) bemem der Vf. aufser den anders i^arbten 
ftgelchcn auf der Spitze der Warzen autni befonr 
dere Keimwärzchen, die gewiCs mit den prwagiilis 
anderer Lichenen und mit deii cepttatodtis der Ufneea 
^neriey Beftimmüng haban* Hierauf folgt üraolaria 
mit vertief ti » **atell©n, die mit einem freyen lockern 
Rande vom Ibaikis her eineefafst find. Diefe Gat- 
tung ift an' fich feit genug beftimmt, und bey dem 
L. fcrupofits. und Qciüatus lunn kein Zweifel bleibei^, 
aber and^e Arten, z. B. L. teffuiatru und änermst die 
der Vf. hieher zieht, dürften doch wohl mit eben 
dem Recht? den Pannelien beygezShlt worden. — 
Ferner gehört die reiche Gattung: Parmilia^ zu den 
CdgnothiMniii 9 die Ccb durch ächte Scuteilea vollkom- 
men gut auszeichnet. Rec. hat fchon vorher darüber 
' einiges bemerkt; er führt hier noch an, daCs der V£ 
tuch rfie Artea der Hofmann'fchcn Üfneen bisher 
ziehte welche keine Orbijllen,, fondern Scutellen tra- 

n, wie L. jubatus. {Sckraäers Journ. J. 1799. T. HL 
.) Dann folgen die GaUungen Sticta mit Crphel- 
Jen, JVtidea mit Schildchen, und CWr^ria mit Ivlittel- 
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dingen z^^ifcheA Schildchen und Schüfrelchen. Diefe 
Oat)uttg« deren Name von Cetra (ein lederner Schild 
-bcym Zivius). (ehr fchön abgeleitet ifr, zeichi^et fich 
freylich/durch ihren Bau (bey L. islandicm^ faüax und 
hmwertms) ans. Auch ftehn die Cftrae gewöhnlich 
am Rande , da die Scutellen meiCt auf der Mitte des 
Laubes fitzen , und bey Lifatlax und g/oM^tf fleht man 
ganz deutlich , dafs die Apoikecia weder zu den eigent- 
fichea Scbildchen , noch zu den Schüffelchen gehö- 
- fen, — Die Gattung C&miciäaria [L. triflis^ äiuleatn^ 
11. t f.), durch ihren fefteJi'hornartigen, bufchigeo 



Bau unterfchieden*, zeickMt -ficb ihu^ d^ vertiefteil 
fchalTelförmigen Scheibchen aus, ^ die man aber bey^ 
efnigen Arten 4ioch hiebt entdecUt hat. 'Man fiehi 
hier« dafs der Vt der Linne'fchen Regek JmbiiHS. o€ß 
cuItB cmfiUendus ejl^ gefolgt ift. D^nn ionft hätte ei^ 
diefe Gattung mit der folgenden febr wohl vereinige« 
können. — Die Gattung Ufnea beftimmt fich durch 
die ScheiDchen und olurch den lockern, Eadeoförmi^ 
gen, bufchigen Bau, fo wie^durch die Cephalpdieo^ 
oder Keim Wärzchen, die auf andere Ajt iiie Fort* 
pflanzung bewirken. -^ Stenocaulön uitteri|iheidet fidi 
von Büiomyces theils durch den (olideo Bau d^s Thal- 
Ins, tli^eils durch die ungeftieite Befchaffeiibeit der 
Knöpfe, welche beym BaeornffCfs s^i eigenen hohlen 
Geftellen (podetia) ftehn. — Auf fol<^e Art lUoa 
^auch die frrengfte Kritik an diefer vortrefflichen fy« 
ftematii^chen Anordnung wenig ausfetzen, und dos 
botanifche Publicum ift gezwungen ,^das Syftem des 
Vfs. , da es allen RegeLi der botanifchea Pnilofopfaia 
angemeffen iftj vor der Hand weoigfteos apzu* 
nehmen. 

s T A T r s T /.je 

Jbita, b. Göpferdt: ffockfürßiick S. ff^eintar* witf 
Eifonachifclutr Hof . und Air^ » Caknkr auf daa 

Schaltjalu' 1804. .166 u. 22 S. 8« 

Diefer Kalender hat noch jetzt die Form und diu 
Unvollkommepheiten eines Privat - Unternehmens, 
wie der ErftlingTon 1756.; daher fich auch der Vcr* 
leger wegen^ der Unrichtigkeiten in der Beamten^ 
Eöihe und in der Rechtfehreibung ihrer Namen auf 
das feyerlichfte verwahret. Die neüefteu Verändai» 
rungen der Univerfität Jena, des Ober * Gönfifto^ 
rium u. f. w. upd die Folgen einzekier bedeaten» 
der Todesfälle find noch niclit eiiigetrageh. Beraer- 
kenswerlb ift, dafs. der weifse Falken -Orden bis auf 
vier Ritter ausgoftorben ift. Deftp gröfser ift die An» 
zahl der Charakterifirten und der Penfionirten, d^ 
reo man (S. 120 — 194.) unter mancberley Tiidu i^ 
zahlt, obne die 22 vom Militär (S. 146 u. 147.) mit* 
»irechnen. Der Hof- Etat ift hier bis auf die untezL 
Iten Dienfte aufgenommen. Das äufserft vollfbaa«» 
dige Namen- Reg) fter giebt zu BemerkiHigen ffber die 
Frequenz. einiger Familiep • Namen Anlab und ober 
deren Anfieddung in einzelnen ' deutfchen La^cten^ 
wielche freylich bey grdfsern Staaten noch erLiebigec 
find. Uebrigens beweKet die yetgleidiung di^es 
Jahrgangs mit dem £rljtlinge eine lapge Fortdf oer 
der Dienft - 2^iten und zugleich e^n löbliches Svftem 
ftnfenartiger Beförderung, |. welche felbft int Oebel* 
men - Ruths - Coliegio fichtbar i&, •), . 
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NATUR QESCSICNTM. 

SrocKROLM, b. Ulrich: MiikoduSf qua omws di* 
itäos lickmes ficufuium organa earpomorpha ad ge^ 
mra^ jpiäes et varietates redigere atque obfervationi' 
bus iOußrare tentavit Erik Acharius. etc. 

JEhendaß: Supptementum ^ ffecies quamplures novas 
defariptas nee tum obfervatioms varias comptectensp 
fuod fraeviae fiute methodo lidmum ädfUnxU Auetor. 
etc. 

{BeßMufi det in Num. 245« ahgebroohenen Rtc^nfiori) 

Was nun die Anordnung der Arten betrifft , (o 
ift diefe in eben dem Grade lobenswerth. 
Der Vf. theilt die reichen Gattungen : Leadea^ Par- 
metia und BaeomyceSy nach der Form deff Thallus in 

{rewiße Familien, wo man die zweifelhaften Arten 
elcbter ansuchen kann. Bey jeder Art ift die ge- 
nauefte fpecififche Erklärung und die befte Abbildung 
angegeben; auch find die Synonymieen aufgeführt» 
und es werden treffliche Bemerkungen zur Diag- 
nofe hinzugefügt. Die Zahl der hier aufgeführten 
Arten ift ( die Stereothalamos ausgefchloffen) über 600, 
alfo fechsmal mehr als Linne* kanme. Der Vf. hat» 
jfeit der Herausgabe feines Prodromus , alfo feit fünf 
Jahren» eine Menge neuer Arten entdeckt, die wir» 
als Bereicherung ^er Wiffenfchaft, hier genauer an- 
geben müflfen. Aus der Gattung Opegrafma find neu : 
r) O» nimbofa auf ElCchen , mit fchneeweifser Rinde 
und punktförmigen Rillen. 2) 0* pröfodea aus Sierra 
LeoneL 3) O. d^vtritica\zus Spanien, (von Rec^auch 
auf Chinarinde gefunden. ) Aus der Gattung Lecidea : 
%) L. tUäcma (fchwerlich von L« dryina zu uoterfchei- 
den). 2) L. rivuhfa guf Quarz , mit JL cinereus fehr 
nahe verwandt 3) L. haUmia -aus Südafrika. 4) L. 
ßaBrofa , von Swartz auf Baeomffces rupeßris al$ ParaOt. 

Efünden, 5*^ L. hßflkdeaj von eben dem grofsen 
>taniker aur der Rinde der Zitterpappel bemerkt 
6) L. ruffuta^ von Chinannde (auch von Rea häufig 
gefunden. ) j) L* kypopta an Pfählen , die unter Wal- 
ler ftehen. 8) L^cyrteBa an Weidenrinden, mit L. 
vemedis äufserit nahe verwandt. 9^ L. fF^Mmbergii^ 
ein köftlicher Liehen, mit gelber Kinde und fch war- 
ben Tellerchen, auf den höchften^ Alpen in Lappland 
und auf dem Riefen - Gdbirse yroh.Ludte^ig getuoden. 
Aus^der Gattung Caliciumi i) t. paroititm, als Parafit 
auf Lm baematomma. 2) C. x^ioneüum, von Wahlen- 
berg aqsliappland mitgebracht. 3) C batiotunty eben 
daher. 4) C. ckhreäum ebenfalls. 5) C glmceHum 
^ichfalls. Von Gyropharen ift Q. äräica nen, von 
Wahlenb^rgaus Lappland mitgebracht Voa Ferm- 
A. L. Z. 1804. DriÜer Band. 



earien: t) f^.farreay tiicht wohl von L.cwrtkota^ drgU 
na und Uiaäna zu unterfcheiden. 2) ^. mammil/anai 
von Baumrinden aus Sierra Leone (fand Rea audi 
auf amerikanifchen Baumrinden.) 3) y.^THracem§% 
eben daher. 4) F. afpißea ebenfalls (auch "auf der 
brafilifchen Tecamcz - Kinde. ) 5) l^» , acroteOa-^vi 

guarz. 6) ^ ocellata von Baumrinden aus Sierra 
eone. £in neues Endoearpon fandte ^ifrenget dem- 
Vf. » er nennt es £. faMmuhjUm , es ift aus IlSvetien« 
Ein fchönes neues Tkelotrema ckkmeum fand der Vf. 
auf Felfen: es ift von Th»pertufum zwar v^erfcbieden« 
^ber ihm beym erften Anblick ähnlich. Zu den neuen 
t^riSfo/an^it gehören : i) U.fimbriata^ut Quarz, 2) CT. 
panifrga yYon Wahlenberg aus Lappland mitgebracht 
3) [Ägioica. 4) U. fovealaris. 5 ) U. diamarta eben 
daher. ( Was die letztere betrifft, fo ift fie kürzlich 
auch auf dem Riefengebirge gefunden, aber ohne Be-^ 
denken eine ü^/d^Ä.) 6) ZA%>oJ!rirfaauf Kalkfelfen. 
Unter den ParmHien find neu: i) P. oßracod^ma von 
der Saldanfaa - Bay. 2) P. eladüßa auf Felfen von 
Swartz gefunden. 3) P. punicea auf Chinarinde. 4) 
P. tkaUina vom Kap. 5) P. microthelia auf Weiden. 
rinde, vermuthlich eine Abart der P.falidna. 6) P. 

Staucocarpa von der Infel Gotland. 7) P^ liparia^ voa 
chousboe aus Spanien mitgebracht 8) P. aegiaUtd aus. 
Sierra Leone. 9) P. nulmajjpis aus Lappland. lo) P. 
Jophyrea aus Nordamerika. 11) P. venußa von der 
Rinde der Steineiche aus Spanien: grüner Thallus 
mit bläulichen Scutellen. 12) P.^obvwuta aus Magel* 
lauien. 13) P. Menzießi eben dalier. 14} P. byHaea 
aus Sierra Leone. 15) P. hydrochara von der Infel 
Gotland. 16} P. velutina ( von Fr. Weber und Mohr 
fchon als Conferve beftimmt. ) 17) P« molhfca von 
der Saldanha-Bay. ig) P. viilo/ä von Link aus Pör«- 
tjugal mitgebracht 19) P. Truüa aus Peru, ao) P. 
ceruchis eben daher, c^) P. ephebea^ aber ohne FrQchte, 
aus Peru. Unter den Stiüen find neu : i) Stiäa Co* 
metia y ein fchöner jLichen aus Peru. 2) St. orygmaea^, 
vom Staatenland. 3) Si. OHthraJjpisy aus Nordamerika. 
Als neue Pettidea wird P. bymemna aufgefteUt, die 
fehr nahe mit P» camna verwandt ift; ajs neue Qtra» 
riß , * Cl tacunoß» aus Nordamerika. Unter den Cbm. 
adarien fteht C. divergenSf die von Wahlenherg aus 
Lappland, aber ohne Früchte, mitgebracht wurde. 
Sie oleibt olfo doch noch zweifelhaft.» Unter dea 
ü/heen fteht U.trkkodea aus Neufchottland. ' Neue Ar« 
ten Baeowyces find: ' i) i?« piacophyOusans Lappland, 
a) B. fiokchus auf altem Holze. 3) j9. rubiformts aus 
Lappland. 4) J3. adealaris aus Nordamerika. 5) B. 
Poculum von Oeland. tf) B* fparajßis wS der £rde 
zwifchea Moofen. 7) B. tracfym auf ibimigen Plat- 
Ff f . 2ea. 
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zen. Zufammen^ 66 neue Arten ^ di#^ gröfstenthells 
auch hier abgebildet find. Dab ihm dagegen meh- 
rere Arten unbekannt bliebe, die (^ in andern 
Sammlungen finden, ift nicht zu verwundern. Rec. 
wQnfchte aber recht fibr, dafe doch<aiie Befiföer vett 
Pflanzen - Sammlungen ihre Lichenen d^i trefflichen 
Vf. mittheilen möchten, da fchivarüch aufser ihm 
Jemand la guten Gebrauch vchti einer mdgltohrt yqU«' 
ftändigen itenntnifs aller Arten diefer grofsen Fami- 
lie machen -w^rrf. ^ 

WiEiii man bisher fo Wenig ^iem Vf. mitgetheilt 
bat, fo i/t es zum Erftaunen, wie viele Lichenen ihm 
n€fch zweifelhaft bleiben ; fp die Hofmann'fchen Fer- 
rucqria citrina , futva , flava , flow »fitfca , incolorata , eal*\ 
mna und unzählige andere, befonders Dickfon'fche. 
Pen X« fnadnkahr des letztern rechnet er , äurch ein 
lUUechti^s Exemplar, verleitet, als Abart zur Lecidea 
gK^am^ay da betöre Exemplare ihn belehrt hätten, 
da£s ein ^nz deudieher vV^eilser Rand' die Scutelle 
lioigiebt ^ 

In dem Anhange werden die Wahlenberg'fchen' 

und dnige andere Lichenen aufgeführt. Unter jenen 

• ift Parm. Morophana min -atich von dem gründlichen 

Pfianzenforfcfaer Ludwig auf dem Riefen- Gebirge ge- 

fimden worden. 

Die Kupfer find vortretflich. gezeichnet, nur 
. nicht fauber genug illuminirr. Dennoch ftellen, fi^ 
die abgehandeXten Lichenen fehr gut dar. 

Zum SchluCs noch einige, vielleicht geringfügige 
Biemerkungen über einzelne Arten: Lecidea hlaaa 



fohwttrlich b^ftimmen, wenn 'man dTen blSttrig^ 
tJmfabg d^s ThalTus tkxui di6 flacb^n Tellcxchea be- 
merkt Rec. häli es für eine eigene Art. ^^ Phrm^ 
tia PareOa ift nicht Hofm. plant liehen, t VI. f. a., 
fondern teb» XHrft 5. P. u kth r is e wird von J^» c^ä^^ 
felis imm^ fchwer zu unterfcheiden (eyn , weil jene 
oft diQ Wimper von den Scu teilen verliert P. encaußa 
geh^^rtr flieht zu denen*, deren untefflftphe mi4i Bafem 
b^fetzt ift: die letztere ift gßiti glatt B^y den Coh 
lemen hat fiich der Vf. besondere Mühe gegeben, dit 
Harnhardi'fche Anordnung, zu- berichtigen, und. wir 
glauben auch, dafs feine Angabe der Ahärten die 
zweckmäfsigfte ift ^- Bey Sticta limbata hätte DiOen» 
hift mufa t XX Vf. f. 100. B. abgeführt werden- köjx- 
Am heften ift fie in der Engl, bot t 1104.-, -fe 



nen. 

wie Stnfutigmofa^ t i];o3. abgebilcT«^ 

Erl AN GSK, b. Walther: Espet^s iurapäifcke SduneU 
terlinge. FiMien Bandes fünftes y fechstes und fid^n- 
tes Heft Tab. 21 — 35. ^®^^ Bogen O — Y^ 
(4 Rthlr. la gn) . 

Wir beziehen uns auf das über die letzt angezeig« 
ten Hefte des dritten Theils gefällte allgemeine Xjt* 
theil (Erg.Bl. J.IIL N. 135.) und fügen liier die ge^ 
machten Bemerkungen über ein^zelne Arten* bey. — 
S. 122.^ Gebtnetra roraria. Unter diefem' Namen bat 
Fäbriäus zwey fehr verfchiedene Arten verwech feit: 
i) die Phai. roraria Fb!^- Spec. 147. 33. Munt Spartia^' 
ria Höbn. Eur. Schni. tab. 22. fig. 116., und 2) PkaL 

und Oeäeri hat der Vf. zwar im Ganzen richtig un-' fl/umarf a Wien. Verz. uxfd Hübn. tab.ao. fig.124., da- 

terfchieden, aber die Farbe der erftenj ift doch vi«d- lier mufs in Fabr. Ent fyft a. a. O. bey Pk. rorariet 

mehr flaviamda als rubehrima. Mit der letzteren kommt der Text dahin verbeffert werden, dafs man in die 

Z^ diamarta am meiften überein, nur dafs fie pateüat 

jdanas jiönfertijßmas h:kti L. ßlacea ift am heften in der 

Engl, bot t mg., und L. Oederi t 1117. abgebildet. 

L^fprirea ift gewifs nicijt, wie der Vf. glaubt, ei- 

nerley mrt PaUtlaria sakaria Hofm, Die letztere ift 

eine Parhulia. L* epipolia ift am beften in der Engl. 

bot 1 1137. abgebildet L. Dickfonii i[t zuverläfiig 

eins mit L. Oederi, L. cupuläris gehört ohne 

Zweifel zu den Pärmelien. Rea claubt, dafs diefe 

und L. Cornea nicht fehr verfchieden von Parm, rt^ 

tra find; denn er hat die Uebergänge an einzelnen- 

^xemplar^ deutlich vor Augen. Zu Lbc. Ehr har- 



Artkennzeichen fetzt : atis flat^is fufco irrorcOis r 
tiüs apice nigris; und die Befchreimm'g der Raupe* 
wegftreicht, die, fo wie der angeführte Miltelpnakt* 
der Flügel und die Futterpflanze, zu der Pittmaria ge* 
hören. — S. 127. G. antbräcmaria. Dafs diefe Art^ 
Fabricius CarVonaria nicht ift, bemerkte der Vf. rich- 
tig; er mufste nur einen Schritt weiter gehn, und fin^' 
den, dafs lie PL lividata Fabr. , Obfcurata Ayien., Ohi 
fcurariq Hübn. war. Ihre Fühlhörner giehören ztt-deif 
zweydeutig gebildeten ; an mehrern einfach fch^-^ 



ncncfen JFühlTiöf nern bemerkt man durch eine Ver- 
ffl-öfserung kleine Federfafern, diefs geht aus dem. 

Uana gehört die Abbildtmg Engl, bot 1 1136. Bey . Einfachen über durch allmählige Verlängerung der 

f^r. atrorufa mufs die fpecifiCche Erklärung fo ver- einen Seite der Glieder, jund daher ift die Gränze 

beffiert Averden: crufla teprofa lurida^ pateüulis gibbofts 

fiAconßmUibus ^fo-fufcisy margineJaiurcLtiori. 'Eng. bot 

t It02; -- . Gf^rophora t^indrica ift untea nicht immer 



ganz^latt, fondern hat auch oft fibrittas fiAfufias. 
Ein Verfehn ift es, wenn bey Ferrucariasgemmata 
ftcht: die Höcker feyen gröfser, als bey den vorher- 
gehenden Arten , und die nächft vorhergehende F* 
mammill ana hat doch offenbar die grö&ten Höcker. 
B^ EfidocaifpQn mnuaium und tomviicatmt ift es dem 
Vf. zweifelhaft , ob wahre Gehäule darin %n. NRfec. 
findet fie fo häufig und fchön, als nur im^ner im Ä 
Rfdwigii. L. brynphihs Ekrh, ficht derVt als Ab* 
act voaUuaolamkfcri^ßi^tini ^xin kßan mtax ihm 



unmöglich anzugeben. Eben deshalb aber find 
die Benennungen in aria nur da anzuratben, wo keiar 
Zweifel ftatt findet, man foUte aber nicht, fchöii'^M* 

Sehne Benennungen in ata in aria umändern. — Bef 
em Bogen {l iit zu er4.vähnen, dafs auf Seite' 12t 
Sleich 149 folgt, ein Irrthum, der in den (olgesid&it 
togen fortgefetzt ift. Die Abbildung-der Qeom tmdi» 
eronaria tab. 26! -fig. i. 2. ift nicht gut, in der Natur 
find die Flügel weit gelbücner unddie fchwarziicheit 
Zeichnungen find weit^beftimmter und wfnklicfaeiv 
An den XJnterfiügeln der Geom: Pendiäuria ift immeie 
eine vorfpringende Ecke ficfatbar , die aber fig. 3. üikI 
4. voff Taf. 26: nicht angegeben ; Iblite fie abe« fö aul^ 

. ' ' Mend 
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iiallend wtardtewie an fig. 5: titidxdne fo cänzliche 
YeraQdenuig ia der Zeicmiung dief^' Flflgel bewir- 



ken 9 fo wlf^ cdn folcher Spanner entweder eine 
* Spirfart,- oder eine ganz V^tfchiedfene Art — 8.156. 
' Gr bituiaria^ Wir haben uns fchon eioigemal über 
Mangel an Sorg£ah in den Abbildungen befcbwert 
' Ttla7. giebt"/ hierzu eine neue auffallende Geleeen- 
hdt Das Wenigfte , was" man ron TJiierdarftelrun- 
gen fordern kann , ifi, daf:^ die Glieder der Natur ge- 
. rnäfCs eingelenkt find. tSagegen ift in beiden Raunen 
der Bitklaria fig. 4. und 6. fo merklich gefündigt^ dafs. 
n4n die KennthiCs des Zeichners von dem Baue die- 
fer Gefchöpfe, ein$ der nothweodigften ErfordernifTe 
. 2a feinem Faphe « billig iü Zweifel ziehn mufs. In 
; fig.4. fteht das Paar derBauchfflfse, welches fich bey 
I aUen Span.nem am neunten Leibrioge befindet 9 am. 
i zehnten, und in fig. 6. kommen alle drey ]Paar Bruft- 
Lfiafse, woiron bekanntlich Ein^ an jedem der. vordem 
;beibringe fitzt, aus dem erften Ringe hervor, wenig-^ 
-ftens entfchieden die beiden yorderpaare, das clritte 
fteht in dem Gelenke zwifchen diem erften und zwey- 
ten Ringe, welches eben fo falföh ift. An fig. 5« 
I ftehn alle Glieder richtig. Es ift alfo blofse Unacht- 
[famkeit xles Künftlers, welche? aber " der Lefer zu 
;tbeM^ erkaufen mufs. Das Rohe der Zeichnung und 
Mllumination der meiften Tafeln, welches fie nicht 
[blofs neuen, fondern oft altern Abbildungen weit 
nachftehen' macht, cohtraftirt übel, gegen die Fort- 
fchritte, welche die Kunft auch in dielem Fache ge- 
macht hat, und welche in fo viäen neuern naturhi- 
ftorifchen Werkert fichtbar find. Die fpätern Abbil- 
dungen des Esperifchen Werks find im Gegentheil 
weit fchlechter, als die frahern. Es ift zu wünfchen, 
dafs der Heräusg. der gerechten Kritik des Publi- 
eoms, d6m feine Werke fchön vieles Geld gekoftet 
4iaben, durch eineftr^ngere Kritik feiner Kflnftler 
vorbeuge. -7-' S. 16 i. Q. marmoraria. Nur der fal- 
I fche nnwiffenfchaftliche Grundfatz,. „dafs der Name 
der Willkühr eines jeden Liebhabers überlaffen ift," 
konnte den Vf. beftimmen, diefe Art, welche bey 
den fyftemaiifchen' Schriftftellern Prodrontaria heifst, 
Marmorarichzu nennen. Er entfchuldigt diefs damit, 
, dafs jene Benennung »bey uns *' fchon lange einge- 
Ifchrt- ift. Diefes befchränkt fich doch wom nur auf 
einige^Sammler aus des VTs. Bekanntfchaft. , Wenn 
jeder lEntoihoIog fo feft an den von ihm, oft genug 
ohne vorhergegangene, forgfältige Uiiterfuchung über 
die Neuheit einer Art^ ertheilten tarnen hangen 
dffffte und möchte, *fo wärden wir am Ende eine ba-. 
bylomfch« Nanienverwirruhg erwarten muffen, und 
der Infectenfreund wörde eine chinefifche Lemzeit 
verlieren , nur um die Dutzende vop Namen zu mer- 
ken, die ^in und daffelbe Ding bezeichnen. Trau- 
rig genas, dafs auch bey der confequenteften Bear 
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defto mehr müffpo fich^le, denen aartn ^^^<^^ 
Keantnife der Natur .zu erweitern uhd zu T<»ff>«^°? 
vereine», ,alle« , demjenigen fut.dh.ft entgegeri^Rat. 
beiten, was diefen ^weck verhindert. -- ö.,i7i- "• 
fatraria. Eine beträchtliche Reihe von Uebei^ari^en» 



die wir vor uns haben , fetzt es anfser ZweiM , da& 

des Vfs. G.fan&mana (S. i?^.) ^^^^ ^^r^^\^tL 
ringe AbSn/ernng davon ift - S. 175. ^^^i^ 
Profapiaria mit, feiner und anderer Schrrttileuw 
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Tab. 31. fig. IT. 13. die drey bräunUchen Birfdeoftreif« 
der FlOeefals aus einzelnen abgefetzten Punkten ztt» 
lammen|efetzt vorgefiellt, da fie in det Natur aus un- 
unterbrochenen, etwas gewellten Strichen beitehn.— 
S. 180. G. v^ptrUtria. Tab. 3a. fig. i. «« , Was H-^°^ 
trifft, fo können wir, wenn die Abbildungeo treu, 
find , unmögüch glauben , daCs fie mit fig. i- «»«"^ 
Art vorftelle, vidmehr ift fie höchft wahrfcheinhclt 
/'/»wfl««Wien.Verz.undHabn.tab.33'fifeif4- H'}' - 
mag wohl eine eigne fadeuropäifche Art feyn , die 
wir nicht kennen. Hier tritt aber der fonderbare * alj 
ein, dafe nicht nur des Vfs. , Befohreibung. von der 
Abbildung ganz abweicht, fondem dafs -beule mit 
LionÄ*« Befchreibung feiner I^efjpertariay die aus for- 
tugal feyn foU, und die uns ehenfalls i«»bekannt 1«, 
nicht übereinftimmen. Kommt hierzu ooch dasivuts* , 
tränen, welche^ der Zeichner durch viele übpfgetrot- 
fene Abbildungen fchon erregt bat», fo entftcht eine 
völlige üngewifeheit, und der Lefer ficht üch von . 
nichtt als Zweifeln umringt. — S. j82.- G. c^rbma- 
ria ift vroYiLFuliginariaUtin. und nicht deffen CYir»«»- 
ncma. Di« übrigen Citate , bis auf ViUer's Caft««!««. 
find richtig. — S. i^ ö. ßrigUaria. D»e Abbil- 
dung des JGännchens tab. 32. fig. 7. ift ziemhch treu, 
da wir aber ein Weibchen befitzen, das bis auf die 
unffefiederten Fühlhörner den dickern Hifterleib und 
einen dunkeln Punkt in der JVIitte jedes Flügels. mit 
dem Männchen vollkommen gleich gezeichnet ilt,lo, 
zweifeln wir fehr, dafs fig. 8-, deren Streifen fowoW 
in Zahl als Lage von fig. 7. ganz abweichet , al^ 
Weibchen dazu gehöre. Synonym Ift: G. rebtrjarta , 
Hohn. Span. tab. «3. fig. HS-, «twa auch PH. Q. fingt- _ 
lata Unn.? — S. 1 85- Bomb^» konorifua. Wider Ver- 
muthen treffen wir hier einen Spinner an , beller aber 
wäre diel« Art, nach des Vfs. ehemaUger und der 
allgemeinen Stimme, ein Spanner geblieben, wo e«^ • 
SU vielen ähnlichen fo gut pafst. Die Vermuthun& 
dafs fie Borkhaufens .^rf^ciar/« fey, ift falfch. dieft 
ift nichts als eine Abänderung der Ptmarut ; ?sper s 
Bomb. koMrifiea ^bep ift Getm. flraminaria^orWh^ r- ■ 
S. 188. G. FutAimria. ßey deih Wenigen , was pocft 
in der genauen ßefdmmung der Gattungen der 



beitung d«r Naturbefchreibung dem eigentlichen Slu- Schmetterlinge gefcbehn ift, würde die PrOfting det 

■ ----- - Stelle, welche man diefer Art anweifen muffe, hier 

zu weit fahren. Wir bemerken nur, oafs ihr B^u 
mit dem von mehrern anerkannten Tineen z. B. BoU- 
UBa, Padeßat Evmvmttta o. a. die vollkommemte 
Aehnlichkeit hat Stark gekämmte FüliUiörner find 



\(fiiun der Natnrkörper fo viele Zeit und ein fo gro- 
feer-Theil des GedächtnilTes- entzogen wird , die auf 
Udße, die Einficht in den Gegenftand felbft in nichts 
befördernde, Formeln geyrencfet werden muffen, wdl 
wir 4iefer jam einmal nicht entbehren können. Uim 
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BM^ar bey de» Tineen ungewölipllch, doch nicht ohne 
Bevfpiel) we man unter andern aii Tmea ^afcuUBa 
Hübn. Seht Dagegen triffi: man unter den Suannern 
ktinea einzigen j^ der. die Geftaltder Af^faracmalts 
hättW' fclbft die Arten mit lanzettförmigen FlOgqln, 
Soa/rhalM u. a. , find fehr abweichend gebaut Der Vf. 
beruft fich auf die Aaupe, die er einlt gezogen habe, 
die er nur damals nicht habe abbilden könnp. War- 
um aber hat er ihre Geftalt, ihr Futter nicht anlege- 
ben^ welches recht gut in Worten gefchehn konnte? 
Er verzeihe uns, wenn wir feine Ännbe in Zweifel 
fcieha, welche nicht allein die Analogie,, fondern 
aich.SchiffermOUer's Autorität ^egen fich hat^ der. 
Wie 'man aus dem Anh, zum Wien. Vcrz. S. 319. in 
der neuen Ausgabe II. S.go, nr.i. a, fieht, die Raupe 
kannte, und den Schmetterling, den er vorher bey 
den Zünslern hatte, zu den Schaben verfetzte. In 
Fabricius ffehlt diefe Art nicht, er nennt fie Tinea gtä- 
Ma» wahrfcheinlich wurde Hr. £sper durch den 
Druckfehler in der Entom. fyft.: alis atris: mtiäs 
mmctis atris y d^ es^pmctis atbis heifcen. fbllte, irre 
geleitet. — . S. 193. Q. fomanaria ift nicht, wie der 
Vf. vermuthet, PUofaria Wien. Verz., denn diefe ift 
Peäaria Fabr. und Peiaria auch Hymaria Borkh. — 
$. 195- Ö- pli^fnaria. Hier find nicht nur alle angege- 
bene Citate fulfch, fondem die richtigen find auch 
übergangen. Wie es fich mit PA. rwaria Fab. ver- 
Kalte, haben wir fchon oben bcy ß. roraria (S. 122.) 
angezeigt. Die dort gelegentlich «rwähnte Plumaria 
Wien, und Hübn. hat Hr. Espir^ wie wir febon bey 
yefpertaria anmerkten, höchtt wahrfcheinlich als das 
Weibchen feiner Vtjfertaria Taf. 3*- fig- a. vorgcftcllt 
^ Seine gegenwärtige Ptumaria aber ift, To viel üdi bey 
den fenr feinen , aber doch kenntlichen Unterfchie- 
-Uen der Spanner diefer Familie aus der unvollkom- 
menen Abbildung fcldiefsen läfst, die von ihm bey 
Pomonaria fragweife angefahtte Gf. pihforia Wien., ft- 
' darla Fabr. BorUh. und Hyemarim Borkh. Auf der 
ästen Tafel, zu der uns der Text fehlt, find noch 
fiß. 3. und 4. G. hijfidaria und 5- 6. murinaria abgebil- 
dft Jene heifst auch fo bey Fabricius , Borkbaufen 
und im Wien. Verz. ; diefer giebt Borkbaufen denfel- 
ben: Namen, bey Fabricius, Hühner und iin Wien 

Verz. aber kommt fie als A/a«/«»'^^ ^ö'^- ^ 

Rec. gefteht gern, dafses.nicht v?enige Zeit und 

^ Anftrengung koßet, fö manche fchwieriffc Arte^ 
nach ihrer- Synonymie kennen zu. lernen^- afleitf von 
einem ^lanne, der fich an die Spitze eines nach ei- 
nem grofsen Plane unternommenen fyftematifchen 
Werks ftellt, darf nian eine forgfäl tigere Prüfung det 
von ihm aufgeführten Arten fordern, und ift beredt- 
tißt^ von ihm za verlangen , dafs er mehr als die ge- 

* wöhnliphenHölfsmittcl aufbiete, um Belehrungen zu 
geben, und nicht diefe von andern zu erwarten. Die 
weitläufige Art d6s Citirens, da aus den Schriftftei- 
lern- die ganze Bcfchreibung mit ihren eigenen Wor- 
ten ausgehoben wird, macht es überdieß zu einem 
grofsen Üebelftande, wenn man , um tmrichtige Ci- 
tate wegziüöfchen , ganze S^ten dtgrchftreichen müls. 
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BsRLiK, b. Runburg: BtätUrmr Kmdi des Pm^^ 



fjäm SuuiUs tna fimr Verfaffuatg. Sjfiis Stüdi 
I803. iSöSl 8. (i6gr.) 

Der Redacteur der Jahrbücher der Preufs. Monar 
chie , Hr. Prof. Ramback ( damals in Berlin , jetzt z 
Dorpat), wollte y .da diefe Zeitfchrift nicht mehr fqr^ 

Stfetzt wurde , jährlich ein fogenanntes Jahrbuch £ 
ie PreuCsifche Monarchie' herausgeben, vmrde a^ 
vne er fagt, durch Einfchränkungen der Cenfur d 
verhindert : er hat daher die zu diefem Behuf geüami 
melten Aunatze unter oben genanntem Titel berausj 
gegeben, deren Fortfetzün^Kec. bezweifelt. — 
find in diefer Sammlung eilt AufTätze von verfchied 
nem WertH f (ir die preufsifche Staatskunde. Nr. ' 
Uebir den neueflen Zuftand der QnmiualjufliZy ift BruchftOc 
aus einer gedruckten , damals aber noch nicht ins P 
blicum geKommenen Schrift eines fehr aohtun 
then honen' Staatsbeamten genommen*, über 
lindigkeit der jetzigen preufs. Crimrnalgefetze un 
über die Foljgen derfelben. l>er Auflatz Nr. VII 
über die Verbefferung der preuß. Gefangenanfiatten Ift ebe 
falls ausdieiem gröfsern Werke genommen; er i 
fehr belehreRd, leidet aber hier keinen Auszug. Er^ 
freulich ift es , dafs diefer no€h vor Kurzem to 
Dchlecht hefteilte Theil der preufs. Staatsverwaltung 
fich jetzt fchon bedeutendgebefTert hat Die Nachricht 
Nr. III. wm dem neu^en 2^ande der kurfnarluftken Ar* 
menanßalten ift für den Menfchenfreund - vorzüglich 
deswegen intereffant, weil er daraus fehen kainn , da& 
diefe Anftalten Merklich das leiften, .was man bey Hi-' 
rer Begründung beabfichtigte, welches von fehr vielen 
Armenanftalten nicht gefagt werden kann. — Nr. VX 
giebt einige gute ftatiftifche Notizen über die Osbrnd" 
brunnen in den prettfl. Staaten* Es find hier au%erührt 
7 Sauerbrünnen: Altwaffer, Charlottenbrunn, Flins- 
berg, Kudowa, Reinerz, Sichersreuth und Stehen; 
2 warme Mineral bäd er: Warmbrunn und Landeck; 
und 5 kälte Mineralb^der: Gumbinaen, Freyenwald^ 
Frankfurt, Polzin und Minden. Kecs fetzt dielen noch 
als merkwürdig hinzu: Driburg im PaderbornfchcHBt 
Morsleben im Halberftädtfchen, die 2 Seebader in 
Colberg und auf der Infel Norderney vor Oftfriesland 
und endlich das künftliche Seebad — vönSoole — in 
Schönebeck. Nr. VII. üeber Inuatidim/er/orgifngy .be* 
fchreibt eine Anftalt, welche der preufsifche Staat 
dem verftorbenen Friedrich ^VQIhelm II. nocli ver- 
dankt, nämlich die Errichtung ^der.Invsdidencom- 
. t)agnieen, die "^für ;eine|i Staat, .wie der Preufsifche 
ift, fehr zweckmäfsig und von ^gutem Erfolge feyn 
^mufs. Es find nämlich jetzt 12 grofse Invalicten- 
comp^gnieeti vorhanden, welche^ for die Kaval« 
. löfie, Artillerie und Füfillere ausfchliefslich be- 
/ ftimmt find, und aufserdem hat ein jedes In< 
fanterieregiment'öine eigene 
pagrüe* erhalten. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

\ Stockholm, b. Delen u.Forsgr&x: Rtfa iitProptm' 
tiden och Svarta Hafvet, för fattad af ^. B. Le 
Chevalier^ öfverfatt med Anmarkuiiigar och Til- 
lägningar af £. Bergßedty Kanzli-RatL förfta 
Delen. ( Keife nach dein Propontis und fchwar- 
3ccn Meere, von ^. Ä le Chevalier^ überfetzt mit 
Anmerkungen uad.Zufatzen vom Rergrath,£. 
Bergßedt) Erfier thtüL. igoa. 276 S. Zw^Ur 
Theil. 1803. 256 S. g. Mit Karten u. Kupfera 

J-lr, J?., ein Freund und Kenner der alten klaffi- 
; ^-■* feilen Literatur, ftand ehemals bey der könicL 
irfchwed. Gefandtföhaft in London , und machte nacrr* 
l^^er VO& da im J. 1794. ehie Reife Ober Spanien, Ita* 
ilien und Livorno nach Gonftantindtpel) wo et fich 
1 6 Monate aufhielt. Zu Anfang de« J. 1705. Irdfete ör 
voa da Aach Alexandrien in Aegypten , mez *hey dea 
f Dardanellen und auf Scio ans Land , ging Altikir vor- 
rbey nach Rofeue, Cairo^ Matar^ (fooTt Heliopoiis) 
[ und den Pyramiden ; kehrte nach Alexandria zupOck, 
und von' da nach Smyrna^ befuchte auf diefem Wege 
r Staochio und Rhodas, gih^ dann nach Athen, tqnd 
kehrte fo über Corlnth nacn Livorno zurück, nach^ 
dem er fich über i; Monate in d^r Le^uter aulgebid«' 
len hatte. Seine Hauptäbficht bey diefet Reife 'waf 
zwar vorzüglich die.Gefchäfte der Gefaftdtfchiaft bey 
der Pforte kennen zu lernen , aber er wollte auch zu 
, gleicher Zeit dafelbft gelehrte Unterfuchungen anftrf- 
': len und die Levante nSher kennen lernen« Da es in 
; feinem Vaterlande an ein^m Buche in fchwedifcher 
Sprache über diefe Gegend^eli , die dem Literator und 
dem' Weltbürger gleicli wichtig find , fehlte : fö 
wünfchten mehrere, dafs er feine Reifebefchreibung 
herausgeben möch^r Seine ßefcheidenheit^ hinderte 
ihn daran ; um aber doch* einem ßedürfnifs in Schwe- 
•deo abzuhelfen, verfiel er darauf, le Chevatier's Reife 
zu überletzen, und fie zu einem Vehikel zu gebrau^ 
eben, feine digenen Nachrichten fowohl als dieNach-* 
lichlim eihiffer andern heuern Reifenden von der Le- 
, vante, die bev te Chevalier fehlen, zugleich bekannt 
tu machen. Man würde fich alfö invn , "wenn malt 
hier etwa blöfs oder nur gröfetentheils eine Ueber* 
fetzung von le Chetß(tiier zu finden glaubte. In dem erßen 
I Thcile.ift nur die itße Abtheilimg (S. 1 — 30.) flber- 
[; wzt, welche (fie Befchreibung des Propontis (Mar 
i^ ^amiora)y der Ebepe bey ärnffa in Bitfayoien und 
<tes Hellefjponts enthält Dann folgen (S. 31 - öo:) ^u-"" 
J*ft hiftoriTche und erläuternde Anmerkungen zu die- 
fe erften Abtbeilung der Reife ie ChifftUkr's , 9i^ a.H. 
' A. LZ. 1904. DrUter'BaniL . 



€benLa Fitteund des in fchwedifche Dienfte gctrete- 
tenen Bat*. Bretanö Verrichtungen und vergebllcte Be- 
mühungen, die Kriegskunft der Türken ,auf eineü 
beffernFufs zu bringen; über die tOrkifchen Derwi- 
fche oder Mönchsorden, deren über 32 find, worun- 
ter der Orden Ru£ayi bey" feinen Büfsungen fich mit 
f Iahendem Eifen verletzt; über dieDardanellen^ übei^ 
Eekuba's Cynöfema; über die Schlacht bey Ai^gos * 
über Lampfacus, Cyzicum undBruffa (ehehidlsPrufa) * 
über den Berg Olympus, Nicea' (jetzt Isnik), Nico' 
media; die Infel Frinkipo, die unter den byzantini^ 
fchen Kaifern der Aufenthalt der zum einfamen Klö^ 
fterleben beftimmten Prinzeffinnen war, u. d. m. -^ 
'Den ganzen übrigen ThetI des Bixchs nehmen die "Z»- 
lätze des Hn. Berßjiedi ein. Diefe betreffen nun 1) die 
Infel Zia (vormals Ceos), bey deren Einwohnern der 
Vf. mehr Aufriehtigkeit und Outmüthigkeit fand , als 
man fonft gewöhnlich bey den Griechen antrifft. 2) 
Trofa^ worüber der Vf-» der. nicht felbft dort war^ 
nur einen Auszug aus üaÜawaifs im J. 1794. in Ge- 
fellfcfaaft mit Morrit angeftellten Reife giebt. Ohne 
fich in deft Streit wegen der LägeTroja's zu miifchen, 
erklärt Hr. J9. doch le Chevalier' s Angäben in teinem 
Buche Über TrojVs Lage für fehr intereffant, und 
findet, dafs fie^mehr a£ andere Behauptungen mit 
Homer*s Befdireibung überdnkommen. In einer 
Note wird gezeigt,*dais die -griechifchen Schiffe wäh- 
rend der B^agerung }n der %bene zwifchen dem Si- 
mois^'und Scamander. au£s Land gezogen, und daft 
zwifchen diefen Schiffen die Zeke eines jeden Anfüh- 
rers aufgelbhlagen gewefen, woraus fich -manche 
Stelle beym Homer erklären läfst Gegen Bryzmfs 
neuere Meinung, dafs es weder ein^Troja^ noch ei* 
neu ^tr6)ani{chen Krieg gelben , beruft fich der i^f. 
auf Mörrifs f^inäication of Homer. Eih gewilTcr 
englifcher Legationsprediger, Hunt, der nach Dalla- 
way aus Conftaiftin(qpel zurückgekommen ift, foü 
nach S. 104. einige griechifclie Infchriften auf der 
Stelle, wo das fpätere Iliam geftanden, ingleiched 
einen Steip: mit einer fehr alten Idfchrift nahe oey Bu* 
narbafchi gefunden haben, gerade da, wo vermuth- 
hch Tröjä gelegen hat.- Auch hat Hr. B.nöch einige 
Anmerkungen (iber die deii trojanifchen Helden bey- 
gelegten Grabhügel beigefügt; über die Namen der 
Fiüfle Shnois und' Scamander, und übex* die Anzahl 
der Griechen und Trojaner an Schiffen und Volk/ 
Das griechifche Heer war flach Thucydide^ zwifchen 
H)ö«-l20,ooaMann (doch wohl eu hoch gerechnet fjj^ 
Di# Anzahl der TVofaner rechnet Hr. S. nicht zu 16 
bis 11,000, fondem mehr als doppelt fo fioch. ^)Tene^ 
dos- Auch diefer Artikel äft blois eia Auszug aits DaK^ 
Qgg iawajf's 
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.tefay> ftelfe. 4) Scio (vormals Childs} .rft von dem Vf. 
felblt berchriebeo. Diefc Infel hat das angenehmfte 
Klima; das weibliche Gefdhlecht ift dort allgeineio un- 
gewöbnlicb fehdo. Die Infel (5 fchwed. Meilen lang 
und 2 breit) ift unter allen griecfaifchen Infelo am mei- 
ften angebaut, und gleicht einem Garten. Es wird 
dort viele Seide gezogen , ingleichcÄ vide Maftix- und 
Terpentin bäume. Die tOrkifchen Frauenzimmer kauen 
Maitixy^ um einen guten Athem zu bekommen. 5) Sa- 
fiw.<ehemals Partheuias),mehrentbeil« wieder sack 
Valtawijf. Eine ausführliche Anmerkung redet von 
^«.^^^"^^'^S*" griechifchen Regierungsverfaffung, 
fi Rkodus ift fünf -fchwedifchc MeiTpn lang und halb 
to breit; die Volksmenge hat fo abgenommen, daCs 
^fie fetzt kaum Mooo JEin wohner hat; übrigens hier 
pur bekannte Dinge. S. 191. wird eines preursir 
leben BarojDs Stein. gedaeht, der zur muhamedani- 
fcbeo Religion aber^ng. Er war Legatioosfecietär 
bev der preufsifchen Gefandtfchaft in Ck>nftantino^ 
P **^^f ^"^^ Herzberg, der damals nicht mehf 
im IVIinirterium war, fcbickte ihm einen Brief an 
den Keis-Effeodi zw, den er auch diefem, ohne 
daf&der dortige Mixiifter darum wu&te, heimlich zu? 
fieUte. Allein die Sache wai^d bekaimt, und milchte 
viel Aaffehen. Stein entfloh aus des Minifters Haufe, 
und fuchte Schutz bey den in ConfUntinopel befind- 
lichen renublikanifchen Franzofte^ , verliefs aber bald 
aus Furcht Conftantinopel, irrte allenthalben herum, 
und kam endlich nach Rhodus, wo er ein Türke ward. 
Kurz nachher bekam er Nachricht^ dafs fein König 
ihm die Sache vergeben habe, aber es war zu (pät; 
er foU hernach an der Peft geftorbeo feyn. 7) ^m- 
CÄio (fonft Cos), Hippolirates und ApeOes Geburts- 
land, wbft Afilet und Efkeff^, und des Vfe^ fteiCe 
iwch Smjfrna, und über die Stadt Smyrna felblt. Der 
jetzte Zuiatz, über das Neugriechifche, deffeo Ur* 
torung, Befcbaffenhdt undAusfprache, aber die Ge^ 
ietze der ^euen Griechen und oie Urfache des Ver- 
falls der fchönen Künfte bey ihnen, ift auch aus DßL 
tftt£^au*s Reife genommen; doch Bat Hr. B. dnige hi- 
Itorilbhe Anmerkiingeo beygefügt 

H/. A hat diefem Bande drey von Hn. j/ktil .g^ 
Itochene Karten bevgefOgt Die eine, über das MeeK 
von Marmora, ift eme Kopie der Karte bey te Ouvatier; 
die zweyte, über die Gegend um Troja, ift nach der 
roQ Marrit in feiner Findkathn 9f Homer gelieferten 
cppirt, aber nach* K^^ffers, Franklins und anderer 
Aar^en verbeffert und ergänzt; die dritte. Ober die 
Ge^nd umEphefus, ift zufammengezfigeii aus einen 
^Kupfer geftochenen. franz. Karte» cUe der Major 
Khnitberg d^m Vf. , fo wie die vorher cenannte Kauf 
/Mche Karte, mitgetheilt bat Die Pränumeranten 
Erhalten öberdieb noch drey Kupfer, wovon das eine 
das Grab des Aqhilies und Patroclus auf der Sigw- 
fch^pn Landfpitze, das zweyte Ajax Grabhügel, und 
-das dritte den des Hectors bey drni Dorfe Bunarba^ 
fchi , nebft der dortigen vom Simois durcbfchnitteaed 
Ebene vorftellf;; alle drey find aus Morrlts Schrift co- 
1^ Pafe indeffw vieles^ was der VtttbecdiflLLs^ 
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alter Oerter. unill über alte Monumente iind Riiioea. 
anführt, wohl oft eine Muthmafsung oder Hypotheb 
fey, ift, wie gewöhnlich , bey Altertbnmsforlcliu»* 
gen aus fo cntremten Zeiten zu erwarten. 

Im zweyten Theilc folgt zuerft die zwijfk Abtliei- 
lung von h Chevaiier*s Reifen, welche die Befdim* 
bung des Bosporus v enthält, und von deETeo Grofse^ 
Stiömungen, den an denlelben liegenden Dörfem 
und deffen Ufern , fowohl an . der europäifchen ab 
afiati(chen Seite, dem dort liegenden Jupiters •TeiB' 
pel,.d.em Riefenberge, d^r ehemaligen Stadt Chrjb- 
polis (Scutari) und der Stadt Ghalcedonia hanaelt 
Hr. & hatvdiefer Abtheilung von S. 32— 7a eine 
Menge Anmerkungen beygefügt, wobey er auch AI 
Gittes Schrift de Basporo Thracico genatzt hat, der 
vom K. Franz L nach der Levante gefchickt- ward, 
und nach feiner Zurückkunft eine Befchreibüng des 
Bospprus und eine l'opographie von Coartantioopel 
herausgab. L$ Chevalier giebt die Län^e des Bospno- 
rus zu 7 franzöfifchen oder 4 fchwedifcnen Meilen ao) 
Hr. B. aber nur mit Daftawat/ zu 2|' fchwed. M.; d% 
.wo er am breiteften ift, beträgt die Breite ung^ibr 
{ M. • an vielen Stellen bat er kaum 2000 Elleä, timi 
zwi(chen,den alten Kafteelen ift er atn fchmalefte^ 
Hr. B hat eine Vergteichung des Sundes beyMefBaii 
des Hellefponts und des £i>$porus angeftellt, uiNt 
um dem Lefer einen lebhaftem Begriff von 61k As« 
ficht der Gegend unxdenfeiben zu geben, zwey Pf^ 
fpecte in Kupfer bey^efügt, vfovoa der eine die Aiu« 
licht von Bujuk-Üere, und der andere von Kem* 
Burnu zwifcben Therapia und Bujuli-Oere an dcf 
afiatifchen Küfte und dem. Auslaufe des Bosporus in 
das^ fcbwiirze Meer, vorstellt. Die Dörf^ aa des 
Uforn des Bosphors find gut gebaut und haben das 
Aniehea voa kleinen, Städten- . Auf der Ebeae bey 
Buiuk-Dere fteht ein groCser Ahornbaum, der asi 
vielen fehr dicken Stämmen zutammeogewacbfea 1% 
und worunter fich der Sultan alle Jahre einen Tag is 
einem in deffen Schatten aufgefchlagenen Zdte aoni' 
halten pSegt, wohin ihm die fremMnGe&ndteDidbr» 
ley Confituren zum Oefehenk fenden* In diorzvrif 
Jenen Bujuk -Dere und Conftantinopel von einem i^p 
nier angtelegten Gewehrfabrik zur Veriertigiuig tqö 
jährlich 6omoFlint«3, einBedarfnifs, das ehedem Ve» 
nedig befriedigte, arbeiteten befonders Griechen >aA 
Armenier ; die Türken aber fchienen lehr glddigAl* 
tige Zufchauer. Uehrigens kann die Pforte ihr äa* 
diföiplinirtes und zufammenserafttes KriegsvoUc. ^'^ 
der damit zur Genüget verfenep , noch dürfte es der 
Mühe lohnen, da die Türkea iveit.mnbr Wertb aal 
den Gebrauch des Säbels fetzen, und fioh nii^ aa die 
europäifche Taktik gewöhnen werden. Es warn 
zwar hier auch ein Corps Türken von einispo ^^^ 

Eten auf Europäifch exercirt \ allein der Vf. land dfefa 
abesObung ganz erbärmlich. Jeder Rekrut bduua 
8 fl. Banco, da die Janitfcharen nur 4 Pars 9 oderi^ 
was über 6 Stüb« bekommen. Letztere erbaten ficli 
das * neue Exerciz anzunehmen, wenn fie ^^^^Jf^ 
zahlt wfirdenj aliein das würde theils eine tu grow 

AnsgftbiB verurja^^en» theils würde es auch airgS' 
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Ätoskten-OfBcScrs fehlen, und die Türken würden 
Urnen fchweriich gehorchen. — S- 53- gedenkt Hr. B. 
der Gefcbichte des Phineas und dw Harpyen> wor- 
iioter er m^ Andern noch Heufcbrecken vefftebt; 
vielleicht aber waren ^s in diefer-allegöriföhen Mythe 
dock nur feine Mätreffen , die ihm gleichfam alles vor 
deniiMunde wegnahmen. — . Aui&er feinen ^ceneo 
Anmerkungen bat Hr. B, mch Daäaway's^Btichrei' 
b»ng des Bosporus aus delTen bekannter Reife (S. 72 
^98.) hier öberfetzt einrücken jafTen, 
' Die hierauf folgende 4riUe Abtheilung ift bey Le 
Ckev. eigentlich dieJUnfU. Sie enthält eine topogra- 

JhifchelB^fchreibuhg der Klften des fchwar^eri Meers. 
/ Chiv. hat ficb befonders der Nachrichten des franz. 
Ingenieur -Oberften La FftU bedient, und vieles, was 
^r von der abaßfchen, der krimfchen, oczakow- 
ichen, bulgarifchen und natoiilchen Küfte an^führt 
ift,. hat daber eine «wiffe militärifche Hinficht auf 
ibre etwanig« Vertheidigung beym Angriff derfelben. 
ym daher auch die dortigen vornehraften Handels- 
Itädte kennen zu lernen, hat Hr. Ä aus dem fieben- 
toi Theile von Sprengitt Länder - and Völkerkunde 
dten dort eingerückten Auszug aus. des franz. Gen. 
Gonfuis in der Levante, Peyfonnets, TraiU für le com* 
,^cf de ta mer noire, Paris 1787., die vornehmften 
türkifche» Handelsplätze an der lüdlicben Küfte des 
fch Warzen Meers betreffend, ins Schwedifche über- 
üetztv eingerückt Neuer ift für uns die darauf (S. 
161 — 179.) abgedrucTcte Abhandlung desHnB- felbft, 
«her den Handel auf dem fchwarzen Meere. Diefe 
kleifie mit Einficht gefchriebene Abb. verdient eine 
deutCche üeberfetzung (die vielleicht nächftens er- 
fcheioen wird^, da fie fowohl mit diefen Handels- 
pifitzen felbft, als dem jetzt mehrem Mächten frey 
^gebenen Handel nach dem fchwarzen Meere, als 
den Schwierigkeiten deffelben, dyr Gefahr, die da- 
von vieQeicht dem tflrkifchen Reiche drohet, den 
; Vortheilen , die ^«fonders Prankreich und Rufsland 
davon ziehen können, u. d. m. bekannt macht. Das 
fchwarze Meer kann , befonders wenn der Handel da- 
hin allen und jeden Nationen firey gelaffen wird , felbft 
auch dea nördlichen perfifchen Seidetihandel dahiii 
neben,, imd der Mittelpunkt dnes wichtigen Handels 
werden. 

' Von Hh. Ä ift endlich auch noch eine profaifche 
Üeberfetzung des Örphifchen Gedichts über den Ar- 
fonautemsug angehängt In der ibr vorgefetzten Ein- 
leitung redet der Vf. von dem Urfprunge diefer Fabel, 
die auch ApoUonius Rhodjus , fo wie Valerius Flac- 
eus, beftüigea hat, mid hält fich noch an die bekann- 
M Erklärung, dafs auf dem Kaukafus verfchiedene 
Gold mit fich führende Quellen gewefen ^ woraus die 
linwohner durch darein gelegte it raufe Pelle das Gold 

Efifcht hätten. Vielleicht war es doch wohl nur eine 
>fce Verfuchsreife junger Abenteurer. Hr. Ä hat 
fch bey feiner Ueberfetztihg der Gesnfr(chen Aus- 
gabe von 1764. bedient, und die mehreiten mytholo- 
gifchen und geographifchen N9ten dazu find auch dar- 
aus genommen. Dafs es dem Orpheus fälfchlich bey- 
g^gt werde, erkennt er. Zur EcKmeruug des Be- 



griffe, welchen fich die alten Geographen* von der 
rde gemacht haben^ hat er die Weltkarte nach Ergi- 
tofthenes msFunk's Atlas der alten Welt beygefOgt. 
Di-e andern beideii Karten find : Le Ckev. Karte det 
Bosporus, woriili derVf. mehrere ältere Namen aus 
Oiltes davon: gelieferten karte eingerückt hat, und 
eine Karte des fchwarzen Meers. 
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Wkimar, b. d. Gebr. Gädicke: Der Paffagier foif. 
. der Reife inj)euifchland und einigen angr'dnzenden 
Landern, vorzüglich in Hinficht auf feine Beleh- 
rung, Bequemlichkeit und Sicherheit. Ein Reife- 
handbuch für Jedermann, vom Kriegsrath Reu ^ 
chard, auch VJ. des Guide des Voyageurs^ en Eiu 
rope. Mit einer grofsen Poftk arte. Zweyte^vet" 
belferte u. vermehrte AufL 1803« XXJV u. 746 S. 
gr. 8. (2Rthlr. i6^.) - 

, Wenn unermüdeter FleSfs und uitablSffiges Streben 
nach Vollkommenheit in feinem Fache den nüt^licheo^ 
Schriftfteller charaktcrifiren , fo verdient gewifs Hr. 
Kriegsrath Ü^irÄard das Lob, das diefem Charakter 
gebührt Auch fcheint das gröfse Publicum nicht 
imempfindlich. ^egen feine Anftrengungen zu feynt 
und fo fehen wir ichon im J. 1803. me neue Ausgabe 
eines Werks, wovon die erfte kaum zwey Jahre früher 
erfchien. Der Plan ift der nämliche geblieben, aber die 
tfcrmehmngen der Artikel find fehr zahlreich, und 
die Verbefferungen finden fich l^ft auf allen Seiten. 
Auch ift d^r Vf. mit feiner Arbeit fo vorgerückt, daff 
man in diefer neuen Ausgabe die allerneueften Nach- 
richten und Werke findet, die um die Zeit des UruclfS 
bekannt waren.- Dafs wir diefes Lob auf genau* 
Kenntriifs des Buchs grOnden, können wir nicht bef- , 
fer' beweifen , als wenn wir auch die Erinneningeur 
ihittheilen ^ wozu wir hie und da Anlafs gefunden 
haben« 

Von den erften 13 Artikeln, welche bloft allge- 
meine Regeln und Nachrichten für Reifende enthal- 
ten, und beynahe ßoo Seiten einnehmen, köqnteii 
wohl für den Zweck eines Handbuchs einige etwas 
kürzer gefafst feyh, indefs andere ganz wegbleiben 
könnten. Einiges fcheint auch mehr in eine Reife > 
durch Europa, als in ein Werk zu gehören, deffen^ 
Hauptzweck Deutfchland ift. — Der I4te Artikel 
nimmt über 40 Seiten ein. Da er eine allgemeine fta- 
tiftifche Ueberficht von unferm Vaterlan^le enthält, fo 
Würde ihn Rec nicht für weitläufig halten, wenn et 
dem Vf. möglich gewefen wäre, uns eine grpfseMaffe 
von zuverlälBgen Nachrichten zu geben. Diefs war 
aber nicht möglich , weil wir über einige Länder uiid 
über eine Menge Städte nichts Zuverläffijges haben ; 
viele der hiergelieferten Angaben daher tneils falfcb, 
theils ich wankend, unficher und ohne hinlängliche 
Autorität find. Hieher gehört befonders eine Menge 
der ehemaligen Reichsftädte und der geiftlichen , fetzt 
fäcularifirten Staaten: Das fchlechte Verhältnifa, das 
man bey einigen zwifchen ihrem Umfange in ^u-iVTei- 
len, ihl'er Volkszahl und der Summe ihrer Einkrtnf-* 
te &idet^ zeigt hinlänglich^ dafs der Vt nicht feiten 

. ' . ' genö- 
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genöthigt war, aus ganz unGehern Qudjen zu fchö- 

pfen. Hin und wieder fehlt e$ an hiplänglicher. 

DeutUcHkeit 5o liaft inan S. 307. „Die. Importen und 
Exporten (von Kurfaclifen) betrugen jährlich eine 
Summe von mehr als X2 Millu»nejc^ Rthlr. , wo xuige- 
fähr die Exporten die Importen um 8'9'^.OQO'Rthlr. 
überftiegcn. " Diefe Summo ift fo gedruckt, dafs ein 
iinachtfamer öder unerfahrner Lefer fie leicht für 
^,900,000 Rthlr. nehmen kann. Uebrigens wäre, die- 
fer Angabe zufolge, die jährliche Einfuhr wenig 
mehr als 5 Millionen, welche Summe bey weitem zu 
gering. angeietzt ift — 'S. 320. wird. das Einl^ommen 
von Baden zu I4S>400 fl. Einkünfte angegeben. Diefe 
ganz unbedeutende Summe, ift ein offenbarer Drtick- 
felilerjder am Ende halte angezeigt werden foUen. — 
S. 335. hat Hamburg 100,000 Rthlr. Einkünfte. DieCs 
ift.gewib wieder ein Druckfehler, denn di^fe Sum- 
me lomal genommen möchte wohl der Wahrheit nä- 
hk* kommen ; 150^000 Einwohner aber find für Ham- 
burg und feine 7 Qu. M. wieder zu vieL — S. 331. 
Scbauenbnrg, ohne den heffirdiea Anthdl, ift mit 
50,000 Rthlr. viel zu gering angefetzt JBey der An- 

Sabe S. 351. nöJefes Haus (das neue VVirthshaus auf- 
em Brocken) ift nach <[em Hofpiz auf dem grofsen 
Bernhardt das höchfte Gebäude in Europa. ** vergaCs 
der Vf.' die Gebäude auf dem Gotthardt ^und Sim* 
plon, welche, feiner eigenen Angabe zufolge^ m^r 
als 700 Schuh über dem Meere erhaben find. Ja es 
giebt gaBze Dörfer und Flecken, die hoher liegen, 
als das Haus auf dtfm Brocken. S. 36S. Der alte Aolii 
zu Stcinfeifen war fchon im J. 1798. Jiicht mehr am 
Leben. S. 397. »Der Weg von Pyrmont nach Han- 
nover ift Ghaufffee. " Fre jTich wohl , nachdem man 
erft ein gro&es Stück febr fchlechten Weg^ gemacht 
hat. S. 313. „Bisthum Lübeck, fäcularifirt an di^ 
Reichsftadt Lübeck u. f. w. '" Das Bisthum Lübct^k 
ift im Haufe Oldenburg und Delmenhorft erblidi. 
Der Vf. meynt ein kleines Stück geiftlichen Landes, 
das durch den Frieden von LüneviUe an Lübeck ge- 
kcnnmen ift. S. 509. ift die. Angabe: »die allergröfs- 
ten Spiegelflächen find ira Fuß u. £ w.", ein Druck- 
fehler. S. 565. ^ Die grö&ie. Merkwürdigkeit zuMan- 
tua ift der Pallaft T. " Der Pallaft fclbft war nie be- 
deutend, und die Kunft werke find Jim Revolutions- 
kriege, vernichtet worden. S. 567. Der fogenannte 
SchimmelEaal im Münchner Schlöffe ift unter der ge- 

fenwärtieen Regierung ganz umgeändert worden. 
. 578» »Pola mit (einem wohl erhaltenen Theater u. 
t w." L Amphitheater. Ebend. „Man verforgt fich mit 
Lebensmitteln , Weil de; Gaftbof zu Pola fchlecht ift.** ' 
An Lebensmitteln fehlt es zu Pola keines weges, man 
muis fich nur nicht gerade in dem Haufe fpeifen laf- 
fen, in welchem man etwa wohnt S. 580* Das vor- 
läufige Accordiren, um über den Tagliamento ge- 
fetzt zu werden, möchte wohl nicht rathfam feyn, 
weil m^n, entfernt von einem bewohnten Orte, ganz 
in der Gewalt der Bootsleute ift > die den Reifenden 
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nicht eher überfetzen^würden, ab Us ^ ihf«Toq|e* 
i^ung bewilligt hätte. Ift man einmal hinüber., fo 
ka^n man ihnen die Hälfte oder das^ Drittel vonSl- 
rer unverfchämten Forderung bezahlen. & 636. GtÜ 
Uri's Mominient fteh< nicht im botanifchen Garten zu 
Leipzig) foodem in dem fogenannten Garten des Pau- 
linums, ^el^her gewöhnlich, ,d(enx Senior der Uni- 
verfität gehört.^ bbend. Z,a. v. u. Sfeit vielen Jahren 
)iat Leipzig keine italiänifchen Qpern gehabt; auch 
ift wenig A"fchein dazu. S. 637. Das KlaffigCt^e . 
Kaffeehaus in der HaynftraCse'u. f. w. — Gtaffig's 
Kaffeehaus, ift jetzt Jn der Catharinenftrafse, nnd iiat 
ein Locale, das gröfser ift, als das ehemalige Rieh- 
terfcbe. S. 33. „In den. öfterreichifchen Staaten fihrt 
man mit Dugalen, Kronenthalern, Conventionstha- 
lern u. dgl. am heften.'* — Mit allen diefen Geldfor« 
ten würde man fehr übel fahren und über 25 pro Gent 
darauf Verlieren , weil man dem Keifenden, der im* 
mer kleine Summen zu bezalilen hat» das Agio nidit 
giebt. Er mufs fich mit Papier vecfehenj^auf wel* 
ches er, gegen dfe genannten Geldforten, 25, 26 bis 
J27 pr.Ct gewinnt S. 86. „Im Heffifchen, Branden^ 
burgifchen, Sächfifchen ift tier Bauer x)ft fo arm, dats 
er kaum ein fchwarzes 3tück Brot , faures Bier oder 
Kofent und elenden Käfe vermag. " — Ree. begreift 
nicht , wie auch der Jachfifche Bauer bieher kommt^ 
welcher feit mehrem Jahren in einepi Woblftande und 
zum Theil mit einem Luxus lebt, ßev für die Stfidte 
drückend ift. S. 145. „Die kuifächfifchen Chaufleen, 
die feit oinieen Jahren in fehr gutem Stande angelegt 
worden u. C w." — Gleich wQJd gehören noch meh- 
rere Strafsen in den kuriachfifchen Staaten hinter die 
fchlechteften , die Rec. in Deutfchland kennt. • £s 
ift unhegreiflich , wie man mehrere Landftrafsen, die 
unmittelbar auf die berühmte Handelsftadt Leipzig 
zuführen, in fo elendem Zuftande laflen kann. Ge- 
wifs dürfte der gütige und gerechte Kurfiirft nur Ein- 
mal, befonders in der fchlechtenJabrszeit, dieStraGBa 
von Leipzig nach Grofskiigel fahren i und die fchreck^ 
liehe Noth der armen Frachtfuhrleute mit-anfehen; 
gewifs es würde bald auch hi^r beflor" werden! ^ 
S. I70. „Vierraderige Wagen,' weil,ifich die Poftillon^ 
Hn Italien) weniger d«^rauf verftaoden» find £aft gt* 
fahrlich. " Diefs ift ganz irrig. 

Auf der diefem Werke beygefflgten Poftkarte ift 
der kürzefte Weg von Wien nach Venedig weggelaf- 
fen ; auch hat ihn Rec, nicht im Buche gefunden. An« 
ftatt fich von Villach in Kämthen wdUich zu wen- 
den und die Strafse nach Tyrol tu n^imeo, gebt 
man über Amoldftein und Trevis nach Ponteba, .wo 
man fchon in das venetianifche Gebiet eintritt. Voa 
hier find nicht mehr als 7 Meilen nach Udine. Ma9 
kann auch die letztere Stadt links liegen laffen , und 
von Ofpitaletto gerade nach Pordenone gehen. Die^ 
fer Weg ift mehr als 30 Meilen kürzer als jener, und 
fehr gut, wenn man einmal aus den hohen Gehineii 
heraus ift. " 
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GR^C SICHTE. 

LEiP^xa, in d. Joachiin. Buchh. : Nna^ ArAw der 
fSfhfifchin Gefikichti, gefammelt und herausg. vdn 
Gottjried A^nß Arndt, Prof* zu Leipzig. Erfler 
Theil. 1804. 4i« S. gr. «. (2 Rthfr.) 

Die bisherige mifsliche Lage des Buchhandels und 
der fo fear gefunkene Gefchmack des Studiums 
der Spedalgefchicnte hat den Herausg. von einer Zeit 
lur andern abgehalten^ (eine neuern Sammlungen von 
Materialien zur fächfifchen Gefchichte herauszugeben, 
and dadurch das Verdienft zu erhöhen, das er fich 
bereits durch fein älteres Archiv erworben hat. Da($ 
die Auswahl auch hier bedächtlich gefchehen; und 
daCs wirklich neue Auffchlaffe der Gefchichte und 
Beweif^ vieler bisher noch unbeftimmten ThatCachen 
Vor Augen e^gt worden, be weifet der Inhalt, 
l) Der BifehaflVickmoam zu Naumburg giebt der von ihm 
im Qeorgmtlofler wr Naumburg geummeu Margaretken' 
lurcht die Rechte einer ParödriäUrche und weifet derfelben 
ihre Parodue an. Naumburg 9 am 23 Dec. 1151. 2) Die. 
Kurfuefiin Catharina ieiftet ge^ ihre Prinzen j den Kur- 
fürflen Friedrich j den janftnmthigeny den Herzog Sieg- 
mw^j md deren Brüder, auf die von ihrem GemaU, dem 
Murfi FriedriA dem ßreitbaren, ihr angeftorbenen Gireck- 
tigkeiten, gegen das Schloß und die Stadt Schmolle und de* 
ren Zubehör, auch andere Fortheile, Verzicht. Dofmerß. 
St4 Catixti 1438' 'Was unter den Gerechtigkeiten ei« 
gejDtlich zu verftehen , bleibt noch immer ungewiüs, 
vielleicht find es. noch von ihrem Gemahl verfpro- 
chene Vermehrungen ihres Wittbums. 3) Johann 
fnn Biberßein verfchreibt fiine Herrfchaften, Sorau,ßeß- 
km und Storkau, dem KurfurßenErnß und dem Herzog 
Albrecht, wegen eines Darlehns Von 62000 rhl. Gulden^. 
Dniden, Dmmerflags nach Martini, 1477. ^^ Phn 
war, die Biberfteinifchen Herrfchaften ganz an fidi 
zu bringen ; er veriifiglackte aber. 4) Kurf Ernß und 
Herz, anbrecht verjprechen dem Johann vonBiberßein, d^ 
Üe Ferfchreibung^ feiner HerrfAaf^, wenn die Einwilfi^ 
gmg der ^roni Böhmen infokhe nicht erfolgen würde, für 
ihn umtrbindlich fim foBts. Dresden, am Freitage nach 
'Martini, 1477. Öle Einwilligung ift erfolgt; 149a. 
nahmen die iParftea Befitz. ^^5) Erbbündniß und Eim- 
ming zwifchen dem Kurf. Friedrick und dem Herz. UTiU 
«elf» 211 Saehfen eines^ dann dem Kurf. Friedrich zu Bran^^ 
dntburg und deffen drejf Brüdern andern Theils, die g#. 
meinfAafiHAe Mefchätxung ihrer Lande, Leute und Qe- 
teAtfameuy daem die künftige BAandlung der fich etwan 
mter ihnen erg^enden Streitif^keiten betreffend. Nuembufgr 
■^' ZS §iaiL 14SU Der [bgeba.nnte firuderkneg hatte 
A. L Z. 1804. Dr^ Band. 



fie veranlafst 6) Der Herz. Heinrich gtndumget dk 
Afon feinem Bruder, dem Herz. George, entworfene Thei^ 
tnkg des Herzögtkums Sorau, Bejiiau und Storkcui, Und 
3as^ dem.. Kur f. Friedrich und deffen Bruder ^ohan^ zugjt'». 
ßandene Wahlrecht. Dresden, dm 8 ^un. 1504. Die Sücf- 
ceffionsrechte waren noch nicht zwifchen beiden Li« 
nien entfchieden genug ; deshalb ward diefer Vertrag 
nothwendig. 7) TheUungsbrirf über dds P^irfknämaf 
Sagan, Priebus und Naumburg, aneh die Herrfchafim 
Sorau, Storkau und Befikau, nebß deffeH^ Genehmigung 
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vom Kutf. Friedrich dem fTeifenund de^Bruder, 
Den 22 Nov. 1504. Die Befitzungen kamen bsüd wie«> 
cler vom Haute Saehfen ab. 8} K^itdirkaufs • Contrad 
zwifchen Kurfachfen und HeffencaffA, über die beiden Het^ 
nauifchen AeqmjaUnt - Aemter Frai^enfee und Landeck Dres^ 
den, den 27 Oct. 1743. und Beiflagen. Diefe wichtige 
Urkunde war noch nie bekannt worden. 9) Erb* 
kaufs - i?e^ zwifchen JCürfadtfen und Öeßincaffet über diefe 
AenUer. Dresden, den 2%. Sept. 1743. 10) Känig fTenzet 
von Böhmen belehnet den Marggräfen Wilhelm- zu Meißen 
mit dem Anfall des Haufes Le^benrnn. P^ag, den 2a /^» 
1397. Beckler in feiner reafsplauifehen Stammtafel er-* 
wähnt blofs diefer Urkunde, ohne die grtiauem hi« 
ftorifchen Data anzügeben, die hier in derAnmer-* 
kuog erfolgen, n) Des Herz, und ncuhmatigen Kurf. 
Johann, des Beßändigen erfles Teßament4 'Weimar, deft 
22 Dec. 1516. 12) P^ertMg zwifchen dem Kurf. Friedrich 
dem &reitbaren und deffen Bruder Wilhritn w^en veffdue^ 
dener Irrungfn, ncuh dem Ausfjffruche einiger ihrer Mannen 
undRäthe. Zeitz, den 22 ^. 1423. i^' Erb^ertrßg der 
Herzoge George und Heinrich. Leipzig, den 30 Mctjf 1505. 
mit wichtigen Anmerkungen.' 14) George von jittarn ' 
verkauft ah den- Kurf. ^ohmn FriedrUh feine Haifte der 
Herrfchaft Schwar:i^tnberg für 10700 rhl. Gulden,'* d^ 
30 Mojf 1533. IS) Albrecht und Chrifloph von Tettan 
verkaufen den andern Theil von Schwarzenberg cm den Kur/, 
für loooo Gulden, den. 17 Sept. 1533. 'D|des Amt war 
aber danuds noch nicht in den Gräozen, wie jetzt. 
16) Vertrag zwifchen dem ßUerf. Sfohtme^ Friedrim und 
dem Herz. Moriz, durch FermitMukg des Lan^afens 
Philipp zu Hefjm^ dievomKurfUefien, toegen der i&n vom 
Bifchofe SohaunVHL zu Me0en in der Stadt und dem 
Amte Würzen verweigerten lurkenhiäfe^ gjifAAene Be^ 
fetzung derfelben betr.; den 10 Apr. 1543« Diefe Uf«* 
Kunde ift fchon in Sdtottgens Hift. der Stadt Wurzea 
abgedruckt , hier aber von dem Original. In d^a 
Anmerkungen werden viele bisherige Dunkelheiten 
aufgehellt. 17) Fertrag zwifchen £m Kurf. ßohaem 
Friedrich und dem Herz. Moriz^ wegen der Türkenfteuer 
in den Erfurthifchen fremden Letwn. Läpzig,den 3 Moff^ 
1542. 18) Fertrag zwüchen diefin beiden Wßgen der Münze 
Hhh Mü-, 
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laügiln^ 1^19^.1543. xgy De^BifclufsgohamVIIL 

zu Meißen Schreiben an D. Leopold Dick^ daß er wider 
das Haus Sachßm nickt klagen wqfie. ' Stolpen ^ dm 18 März 
I545f. 'Diefer Dick war Advocat am Reichskammer- 
gerichte und damals Gefandter verfchiedener Fürften 
auf dem Reit^bstage zu Worips. 20) Dfs Kurf, Jo- 
hann George I. Ifißruetion für feine auf den 1630. zu R^ 
gtnßintrg gekaUenen Kurfi/rfientag gejchickten Gefandten. 

, uresd^y dm 16 ^n. 1630. Einfichten', Patriotismus» 

" Muth und lUugheit find in derfelben unverkennbar« 
l3ie Gefaudten waren: der Geh. Rath Nicol. Geb*' 
hardt von Miltiz, D. Gabriel Tonzel, Hanns Hoff- 
yfiann, Zeidler genannt, und Hanns von Blansdorf« 
21) Kurf Friedrich der Sanftmiithi^e verkauft an die Edle 
Frauy irmengardy Heinrichs Keußen von Plauen IVitwej 
4ie Stadt, und das Schloß U^erda nebfi dem Dorfe Zwirtz^ 
fchen erblich y und deren Söhnen Heinrichen ^ wiederkäuflichy 

' mm fsoo thl. Gidden^ doch mit Vorbehalt der geifllichen 
und JRitterieheny der Dien/h und der Folge, der Oberbete 
und desOeffnungsrechts an fTerda. Meißen, den ig May 

' I4g2. Auch der Revers der Irmengard ift beygefügt. 
i»a) Kurf Johann George IL entfagt, gegen eine von den 

- Hertpgen der Erneflimfaken Linie auf Sie vier aßekurirten 
Aemter und die kufjur/tL Antheite der gefürßeten Graffchaft 
Henneberg zu ieißenele Verzicht, allen weitem Anjpruchen 
etuf die noch rückßändlgen Gothaifchen Eocecufionskofien an 
104594 Gülden und deren Verzugszinfen. Dresden, den 
BSept, 1660. Durch diefe und die Folgende Urkunde 
erhielt nicht nur der Weimarifche Nebenvertrag feine 

Sänzliche Vollziehung» fondern auch er fovi^ohl als 
er Haupttheiiun^svertrag über die Graffchaft Hea- 
neberg ihre Feftigkeit und eine Verbindlichkeit für 
alle folgende Zeiten. 23) Kftrf J^okann George IL 
und deffen Brüder, die Herzoge Auguß und Chrtßian, ge- 

, nehmigen diefe Ueberlalfung mit Ausnahme der in feinen 
fünf Z[wolftneüen, angejejfenen und noch anderer Sechs Ad* 
liehen Lehnsleute, Dresden, den 15 Sept. 1660. 24) Des 
Kurf Johann George IL Hof Ordnung. Dresd. , den i San. 
1671. Sie ift eine der erl'ten, wenn auch nicht lelbft 
die erfte. 25) Vertrag zwifchen dem Kurf Johann Frie- 
drich und deffen Bruder, drm Herz. Johann Ernß einer, 
und dem Herzi Heinrich anderer Seits, wegen einiger Ir- 
rungen , die Fürßen felbfl , dei'en Aemter wtd Unterthanen 
betr. Naumburg, den 24 Oct 1540. 26) Introduktions- 
Recfß des Herzogs Moritz in das Stift Naumburg. Den 
4 Oct. ^653. Die Ablicht diefes Recefles war keine 
andere, als den Antheil zu bezeichnen, den Moritz 
an der Regierung des Stifts haben foüte. 27) Des 
Herz. Moritz zu Sachfeh Zeitz Dekret, .wodurch dem Ka- 
fUel zu Zeitz deffen fiucfffive Aufhebung angekündiget mrd, 
oder das fogenanntedecretum extinctorium. Naum* 
bnre, >dien.2 Nov. 1660. Es blieb bey diefem Decret 
Äicnt, fondern ti erfolgte die in If^eißens diflomzü^ 
fchen Beyträgeti S. 122. mifgetheilte refolutio declara- 
toria vom 14 May 1667; 28) Kurf ^oha^m Friedrich 
beßätlget den für das ^ahr 1535 gerv'dhlten neuen Rath der 
Stadt Borna. IVeimar, den iS Dec. 1534. 29) Marg'* 
gmf IVilhelm, der Einäugige, verpfändet an Chrißoph von 
Maltitz das ihm von dem Marggrafefi ^oß zu Mähren 

^ verpfändete Schloß Bemwalde, nebß Zubehör^ um ^f^SchoA 
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iämifdu Grefeken. trimme y den^sj Dee. J4f>t. DieGea 

Schlois ift das beutige St^dtch'en^RerTvaldle in d^ 
Neumark. 30) Papfl Innocenz VIIL trägt 'dem Ms^ 
nifchen Bifchofi^kann V. 9 dem Abte Heinrich zu Chem^ 
fUtz, und dem DomdeehenU un Meißen^ lAriA von tVo!fer9^ 
darf, auf, dem Kurfürßen Ernß und dem Herzoge Albreditt 
auch deren Regiertmgsnachfolgem, das Reckt der trfUu 
Bitte auf zwey Kanomkate und Probenden der Domkirdu 
zu Naumburg und eben fo viele der Domkirche zn Merft^ 
bürg zi^ ert&ten. Rom, den 9 März 1484. Die ük 
1476. gepflogenen. Unterhandiongen mit dem Maus« 
nilchen Bifcnofe und deffen Domkapitel Ober dasNo* 
minations^- und Präfentationsrecht waren damals noch 
liicht' beendiget, als fie auch i^ die übrigen Hoch* 
ftifter dergleichen Befusniffe zu erlangen fuchteo. 
jx) Herzog Heinrich der ffüigere zu Braunfchweig wrw 
kauft mit Einii^iiligung feiner Räthe und Landfchafi an dm 
Knrf Ffiedrich, den IVeifen, und den Herzog ^hcam^ 
auf U^iederkauf und mit Vorbehalt der auswärtigen Geiif 
Hdun , Ritter und Bürgerte/^en , der Land/teuer und der 
Land folge , Schloß , Amt und Stadt fVinfen an der Lnhe^^ 
um 12600 rhL Gulden. Winfen, den 27 May 1503^ 
yi) Die Herzogin Johanna Magdalena, Gemahlin des ^ 
Herzogs Johann Adolph Zu Sachfen fVe^hfels, enifa^ 
mit Eintpilligung und unter Beiftriit ihres Gemahls, iti^ 
nach dem Auißerben der Altenburgifchen Linie mit FriedriA 
ff^ilhelm IlL ihrem Bruder auf Sie Attenbufgifche ABodiat» 
vej'laffenfchaft gemachten Atßmichen , zum Vortheil der Her^ 
zöge der K^eimarifchen und Gothaifchen Linie , als Alten* 
burgifchen Landeserben. Den 26 ^uL 1672. 33) ZJwJTMff. 
Johann George IIL Vertrag mit dem Herz. Johann Adolph 
von Sachfen fVeiflenfels, wodurch der Kurfürfl das dem 
Herzoge zugehörige Furßenthum Querfurt per modum 
perpetui foederis' in Protection und Defenfiou 
erblich aufnimmt. Hartenfets zu Tbrgau, den 29 ^mu 
1681. Auch diefer Vertrag ift ein Beweis, wie fehr 
beide in einem guten Vernehmen mit einander zu !&• 
ben gewfinfcht, und wie überhaupt der Herzog fick 
an die Kurlinie anzufchliefseKi gefucht hat. 34) A^ 
rechnung, was wegen der auf Bffihldes Kurf. Aug§^^m 
den fahren 1569, 74, 75 md 76, an den Kaifer Ma» 
milian IL und einige andere Fürßen zum Gefckenk i^m 
fchickten Meißnifchen Landbiere, von der kurfurflL Ren^ 
kammer cm Fracht, be^^htet worden. Okngtfälur 157& 
Aus. der Wahl der Biere lernt man die gefcbatztem 
zur damaligen Zeit kennen. ' Sie wurdeil im Aprä 
verfahren und gingen nach Wien, Prag, Infpnick^ 
Regensbiirg und Kayferslautern. Die Biete waren 
von Freyberg, Torgau, Ortrandt, Zfchopau. 35) ZÄ 
Fürßen Siegmund und Albrecht zu Anhalt thm auf&e »v- 
fkn Dorffchaften , Bodemar, Strune lind Craffien^netfi de-' 
ren Zubehör, gegen die Herzoge Rudolph Atbreckt 'imd IVee^ 
zu zu Sachfen H^iitenbA-g, Verzicht, doch pnt VorMudt 
der Koppe^agd auf denfelben. Den 16 März^^^. 36) Her^ 
zog Ivifhelm der Tapfere verkat^t an George und Chrißiau 
von Schlotkevm das Dorf Kutzteben in der Pflege fVeißenüe 
für HO Mark löthigen Silbers, auf fVieäerkäuf. Dm 
25 0ul. 1462. 37) Des Kierf. Auguft ItißnOttion für ßi^' 
nen Prinzen Chrißian , wodurch sr diefem einen Theü der 
gAeimen und Regierungsjache^i an feiner Statt sae ttfor* 
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gn ai^Mfis Dresien^im so Sevt. 1584« ^Per Kur- 
rft wurde dazu durch feine damals fo -wankende 
Gefundheit genöthiget. %%)y. Schein y wdcher auf des 
Herz* Johann Friedrich des Mittlern Sefehtj dem M^at* 
Haas Flu» et US Illtfricus^ tmi^ dem gohann* ff^gand^ 
- auf ihr Anfuchenj über deren Enttajfung und Fernaiten 
' von der herzoglichen Canzleg zu ff^eimctr ertheilet worden. 
' STeimarj den ^^anuar 1562. Möchte doch diefe neue 
Saiumlung wichtiger Urkunden riecht viele Käufer 
finden » d amit bald der zwetfte Theii erfcheine , und 
die fo reix*h haltige Quelle nicht durch Lauigkeit ver* 
ftopfet werde! 

Hamburg u. Paris, b. Lerouge: Mctximes et Pen* 
Jets de Lotiis Xf^L et iAntoinette. Avec des notes 
ficrettes für diffelrens^ grands perfonnages. 1802. 
230 S. gr. 8. 

I Obgleich der Herausg. diefer Sammlung fich nicht 
i genannt hat^' fo trägt fie doch das fichtbare Gepräge 
^ der Glaubwilrdigkeit und einer richtigen Beurthei- 
lang. Man merkt es (ehr bald, dafs er gut unter* 
^richtet war, und bey einem hellen Blick eine feltene 
^ Unparteylichkeit befitzt. >» Um defto fchätzbarer ift 
\kih Beytrag zur Revolutionsgefchichte. Er theilt 
Ijnanche bisher unbekannte Anekdoten mit, die über 
I die Gefchichte ron der Einnahme der Baftille bis zu 
: d^ £infchliefsung des Königs in den Tempel viel 
Licht verbreiten , und vorzüglich die Charaktere ei- 
niger der .merk würdigften Ferfonen treffend fchil- 
dern. Auch über einzelne merkwürdige Begebenhei- 
\ ten findet man hier, faft die vollftändsgften und zu- 
verläffigften Nachrichten , als über die Flucht des 
Königs, über feinen und. der Königin Tod. Der 
^Vortrag. ift angemeffen, einfach erzämend und unter* 
^tencL Rec. wüfste nicht eiuQ dchtigere Charak* 
teriftik Ludwigs XVI^ gelefon zu haben, als die der 
V£. in dem kurzen Vorbericht giebt. „Ei: hatte Tu- 
genden, welche eixien Privatmann achtungswürdig 
: machen ; a1>er nicht die girofscn Eigenfchaften , wel- 
che den Thron in ftüxmifcheh Zeiten halten , nicht 
den vorbereitenden Scharffinn, nicht die Gefchick- 
lichkelt, dem EinflufTe der Begebenheiten auszuwei- 
chen. Seine Klugheit war Blödigkeit; feine Stand- 
haftigkeit vorübergehender Eigenfinn. Ifolirt mitten 
Imter feinom Hof, war er das Spiel aller Intriguah- 
ten. Er behauptete fich auf £eineni Platze nur durch 
die alte Trewohnheit der Franzofen, unter einem 
König zu leben. Durth fein Mifstrauen entfernte 
er die, welche ihm halten helfen können. Aber er 
wufste weder zu reeieren, noch andere» regieren -zu 
laffen. . Und . un^cklicher Weife beftieg er den 
Thron, als fchon die Regierung in einer Abnahme 
war, die ihren Fall vorMerfagte^ Die Triebräder un-' 
lerftützten fich nicht mehr gegenfeitig fo^ dab das 
Qan^e feinen ordentlichen Uane behalten konnte. 
'pie Polizey war mehr tyrannifch als wachfam. In 
den Tribunalen fafsen Unwiffenheit und Beftechlich- 
keit an der SteBfe.der Gerechtickeit. In den Finan- 
«en herdchte Unordnung; in aer Armee Mangel an 



Folgfamkeit. Öie Grofsen waren nicht mehr die 
Stützen des Throns; viele feindeten ihn fogar felbft 
Sollten auch einzelne Züge des letztern tGe- 
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niäld^s etwas zu fcharf gezeichnet feyn, fo- ift es\ 
doch, nur zu gewifs , daß die Mittelmäfsigkeit des 
Königs unter den ungüiiftigen Umftändcn für die 
Monarchie fehr viel zu dem Erfolg der Urfachen 
bey trug, welche die Revolution bewirkten. Weder 
unter einem König wie Friedrich IL 9 noch unter ei* 
nemiMiniffer wie Richelieu y- wäre fie möglich gewe- 
fen. 'Regentefitugend des einen tind überwiegende 
Arglift des andern hätten felbft damals in Frankreich« 
alle Angriffe auf den Thron niedergefchlagen oder 
abgewandt. 

O E K O N O MIR 

Halle , b. Gebauer : Gartenzeitur^j oder Repert»^ 
rium neuer y gemeinnütziger und wijjenswürdiger Di»W 

' in allen Zwdgen der Gartenkmfi4 — In GefellfGhait 
mehrerer praktifchen Gartenküiiftler heraüsgeg- 
von Curt Sprengel y Prof. der Botanik in Halle. -^ 
Erßer Band. 1804. 406 S. 4. IVlit fchw. u.illum. 
Kpfm. (Einzeln in 52 Numern und in monat- 
lichen Verfendungen 2 Rthlr. 12 gr. ) 

Sehr'effreulich waren Rec, in der Vorrede folgende 
Aeufserungen des achtungswerthen Herausgebers» 
des Aufiehers des botinifchen Gartens.in Halle, def- 
feri EinfluTs auf diefe Sammlung überall ßchtbqr ift: 
,iDrey Abwege hat der Herausg. immer zu vermeiden 
gfefücbt: Literiirifche Zänkereyen , für die fich auch 
hier niemals Platz finden v*ird. Der Herausg. hat 
von jeher keinen, gar keinen Angriff beantwortet, 
und fich niemals in irgend eine Fehde eingelaffen. 
So haben auch manche Auffätze in diefer Zeitung 
Widerfpruch veranlafst, dem allerdings der Abr 
druck verftattet werden mufste; aber Repliken und 
Pupliken , die feiten ohne Animofität gefchrieben werden^ 
find allemal ausgefchloffen (undfo mufs es auch fchon 
dem erften Wjcferfpruche ergehen , wenn er die Gran- 
zen der fittlichen Decenz überfchreitet ! ), Ruhige 
Prüfung allein, nicht Zänkerey, führt zur Wahr- 
heit I •' Polemifche Aufiatze laften fich um fo -leichter ^ 
entbehren, wenn es nicht an würdigen Mitarbeitern' 
fehlt. . Hr. Prof. Sprengel nennt uns fünf und zwanzig, 
welche, wie die gelieferten Abhandlungen zeigen, 
ihren Fächern gcwachfen find; — Zur vorzüglicnen 
Zierde diefes Werks gehören einige nette Kupfer. 
Dm erfte liefert die Abbildung der Uir. ümr. Sprenget 
zu Ehren genannten neuen Zierpftanze aas Neuhol- 
land, der Sprengelia incamata^ von dfm Herausg.' 
mit einer fchönen ßefchreibung begleitet. Das zweyte 
ftellt eine nicht gemeine Art zu pculircn vor, welche. 
Hr. Pf. M. Burdach zu Kohlo in der Laufitz clflcklicb 
anwendet, wovon das Wefentliche ift, dais er da« 
Oculirfchild nicht lanzetf^rmig fchneidet, und alfo 
auch nicht blofs einen Quer- und Länge -Einfchnitt 
in das zu ^culirende Bäumehen macht; fondern dafs 
er daffelbe länglich -viereclUg bildet > und einen eben 
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fo grpfisen Streif Rinde vom Oculirbaumöhen reio^^b- 
fchälet, wodurch er nicht nur das Auge näher an^ 
den markigen Ueberzugdes Holzes, als feine neue 
Mo/fiv 'bringt, fondern auch Rinde mit Rinde genauer 
verbindet und fo das Bekleiben ficherer begünftigt 
Von 300 auf diefe Art oculirten KernobTtftämmchen 
fi^d ihm nicht mehr als fünfe fehlgefchlagen, welches, 
da es in mehreren, alfo günftigen und üngünrUgen 
Jahren gefchah> äuCserft wenig ift. Hr. Burdach 
pculirte auf diefe A|rt vom März bis fpät im Septem«, 
ber mit immer gleichem Glacke." Djas dritte zeigt 
ein^ neue Zierpflanze TricrtUus admirdbilis Herity 
welche gleichviel vpn der Primel und Mirabilis hat 
Hr. Pf. Spr, hat iie gleichfalls gründlich befchrieben« 
In diefem erften. Jahrgange, find zerftreut: l) 'Ueber 
denBoden und deffen Behandlung, Veränderung^ Be- 
diüngung u. f. f. 3 AuffStze. 2 ) Ueber den Einflufs 
der Witterung und des Klimans auf das Oewächsreich 
12 Aüffäfze. 3) Ueber Garten - Anlagen 2 Auf Jatie. 
4) Ueber den Ziergartenbau 17 Aufl., deren einer 
uns 560 fchönblahende oder Zierpflanzen des botani- 
fcben Gartens bey Halle aufzählt 5 ) Ueber den aus- 
ländifchen Pßanzenbau 4 AufT. 6) Ueber den öko- 
nomifchen und technifchen Pflanzenbau , ein in neun 
Fortfetzungen beftehender Auffatz, der im orften 
Jahrgange noch nicht beetidigt ift, und uhs bis jetzt 
238 pflanzen des botanifchen Gartens bey Halle auf-* 
ftellt ^ 7 ) Ueber den Gemflfebau g Ahff. , hefonders 
fchön'vi^rd hier vom Spargel geredet 8) Ueber den 
Obftbau 23 Auff. ; hiervon nachher noch einlies ins- 
b^fondierel 9) Ueber den Futterbau ein AufL ; ohne 
was darütber in maochen Auffatzen zerftreut und be* 
fonders in der Afa/handlung von ökodomifchen und 
technifchen Pflanzen vorkommt lo) Ueber Garten- 
leinde ^nd Widerwärtigkeiten loAufL 11) Allge- 
meinern Inhalts 8 Auff , z. B. über die kurJParftlichen 
Qärten bey Dresden , deren einen , den zu Pillnitz, 
frieärich Augußy innig in die erhabnere Gartenkunft 
elngewdht, (elbft beiorgt 12) Beurtheilungen und 
Anzeigen der neüeften llrartenfchriften 8 AufH und 
in denfeiben 13 Werke bekannt gemacht: zufamraen. 
94.gr5fsere und kleinere Auflatze ohne die Fort* 
fetzuhgen. Aus den hier angegebenen Rubriken erfleht 
man , daCs für alle Zweige der Gartenkunft geforgt 
worden. Si^ einzeln anzuzeigen, würde hier zu weit 
führen; —• einen Artikel jedoch, tmd zwar den am 
. meiften bearbeiteten, den^.Obftbau , wollen wir et- 
was genauer unterfuchen. Zuförderft erfucht Rec. 
den Hx^. Juftizamtm. Marpnßim , feine Obftforten fo 

freiiau zu benennen, dals^fie auch 0jin Halbken^er 
eicht in Chrifls pomoL Handbuche auffinden könne. 
Diefb dürfte ab^ z. B. nicht niit Hn. SPs Dogarini gris 
der Fall feyn. Wenn diefes nicht Hn. Chrißs Üoi/enm 
. grisy wie die wram Butterbirm oft; unrecht genannt 
wird, feyn foilte, fo wei£5 Rec fip in d^m angezeig- 
ten Buche nicht zu finden. -— Die Rbyak tfkifvtr be- 
(chreibt Ckrifl- in vielen Stüdken anders; es müfste 



alfo durchaus ihr Standort be^Hn^ JV« )nit aag^i^M» 
worden feyn. -— Die kleine Fehde ^zwifchen Ha. 
Morg^dUrn und Hn. Stilzer (vS. 166. ubd 296.) hatte 
nach Kec. Bedünken Rudolphi 5. 139 ff. fchoo im Vor*^ 
ans entfchiedeOk Wenigftens haitiein Rath die Mitte 
zwifchen jenen Meynungen, und Rea trägt kein Beden- 
ken,, jeneii Rath, nach Abrechnung der Localitäten, 
stt empfehlen^ den nämlich : nPAanzet «keine veradel* 
ten Stämme, ' fondern wilde Stämme aus Kamm (oKo 
Morg(»UUrnfdii) an die Stelle, wo fie leben und fter» 
hen loüen , und v^edelt ne nach zwey oder drey Jah* ' 
ren, fo werdet ihr gefunde, ftarke und reichUcn tra** 

«ende Fruchtbäume erhalten/^ — In Hn. Ruiohki^s 
^ohnkreife, -^. in dem fruchtbaren Meifsn^r-Lan-' 
de -^ 'findet man Obftbäume, auf diefe Art erzogen, 
von 8 und mehrern Ellen im Umfange, jedoch wol- 
len Pfirfchen un4 Apricofen nicht gut gerathen. Nud, 
von den letztem kann Hr. Pf. R, zu ^määt und OidU' 
kbm in Thüringen Bäume finden , welche kaum' ein 
Mann um klaftert- und welche 5-^6 Dresdner Schef^* 
fei tragen. Von hier aus den Apricofenbau era* 
pfehlen , wird dem Meifsner auf feden Fall zu präch- 
tis klingen ; und fo hat aifcli Hr. Rudohhi cnt |ladi* 

Sehen. Der Obftbau wQrde t>ey Ihm auf jede andere 
irt auch vielleicht serathea. Jedoch behält obiger 
Rath immer feinen Werth , denn er ift der Natur der 
Sache angemeflen« ^an mu£$ billig auch Hn. Hrrm» 
des S. 308 rf. hierüber hören, denn er hat allerdings 
in feinen AeuCserungen viele gute Wjnke sieben« -— 
S. 336. berichtigt , Hr. Sup. OudhiS einige Mejnuneen 
des Hn. O. Pf. Chr^is über das Alter der edlen P£a- 
raen und hefonders der blauen Zwetfche Hm Deutfcb- 
.land fehr fcheinbar, aber dem Rec nicht genügende 
Pflaumen von der Geftalt, die wir in Oberfachfei& 
Zwetfchen nennen, waren wohl da, vielleicht <fie 
Zwerffpflaume, pnms nain; aber ^nfere Hauspflaume 
(pr. &miflUa) kann erft vor looJahren zu uns gekom* 
men feyn, bhne dafs diefer Umlland jetzt leoenden 
Greifen einft als Kindern von Ih^en GroÜBälteni als 
eine Merkwürdigkeit erzählt werden mufste.' Kr 
war )a nur eine verbeflette, nicht aber ganz neus Ax^- 
Schon deswegen nahm man fie nur megentlicb an« 
Den Anfang des Kartoffelbaues , diefer ganz neoeo^ 
unendlich wichtigern Frucht , wulsten unfere Väter 
noch ganz genau. Wer redet indeffen noch iiSofig 
davon? — Dafs H^. Q. dicke Bäume filr feine Wi- 
derlegung anführt , gehügt RecJ nicht. Ein Zwet* 
fchenoauili, auf einem günftisen Standorte, erreidit 
in 30 Jahren die möglicnfte Höhe und Stfix^, nnd 
foUten es auch 40 Jahre feyn. — Die letzte Abband* ^ 
lung in diefem Jahrgange redet von^ einer Erzielung' ^ 
neuer Obftforten, zuderfich aber wohl nicht vide 
verftehen werden. — Den S. sia vu d84* kurz er» 
wähnten; CbntMattm wfinfchten wii;, ak «ein hart« 
dauerndes Gewachs von fo^Ttelfachem Nutzen, det 
iicherer belohnt als die RoUSkapfmdoocacia, in eioeiii 
künftigen Stacke gründHdii empfoUen zu iefen« 



■■■Mi 



m 






• '. 



L » 



_ • » t 



N ü m» .449* 



»»* 



ALLGEMEINE LITER ATüR .ZEITUNG 



■An 



«i* 



DonntrsitagSf den ickjiugufi 1804. 



■Mm 



■«MMla^dM 



7 



GÄ S C ff I CJIT E. • • 

' . . .... 

' Pestr t jgecbr. b. Trattner : C&nmintalio dte initiis^m 

majorimis ^axftgiim et Cumamrum eoruimqm coyU' 

• tutionibus a Petro fforvath , eorundem Jazygum et 

CuznaDorum Notario, et Gymnafü 'regii laizbe« 

xl^ieiifi» Directore localis ex jprobatis foriptori«* 

j /bus et autheotieis docamenus depromta 18CH4 

- . (gedruckt und erfcMeaen 1803.) 354 S. 8« banmt 

e^aer kl. Karte. (51 Kr.) 

E' . . . 
s ift ei» verdien ftliches Unternebmen , eine 211* 
fanimeDhängende Gefchichte der Gumaner und 
Jazyger zu fcbrefDen , und zuefeich die Kenntnirs des 
fieadtten geographlfeheii und politifchen Zuftaadedi 
cterfelben den% Publicum mifzutneilen. Die AusläuJ^' 
der in5^en fich unter den Jazygern und Cnmanerii 
fireyei nicht antertbänige » mit gewifTen Priyilegieii 
begabte, .durchaus nngrifch Sprechende, auf aem 
Reichstage feit 1791. repräfentirte Ländleute denken. 
S>er Diftrict der Jazyger enthalt r8| Q. M. und (nur) 
42^557 Seelen ; da« fogenannte Orofs - Gumanien 20| 
O. M. »nd 31,84a Seelen, endlich Klein - Gumanien, 
llefien Umfang i^geir der fehr grofsen 2SerfttlckeItrt»^ 
nicht gieliat» in Quadrtünieilen anzugeben ift, 3l9;i4§ 
Seelen ; es ift elTo liier yoii dem vongeh und |ctzlgefi 
Euftapde von et^va IT2060 freyenLandieuten die Red» 
Der Name Cnmanien hat von jeher die Augen deif 
Orfchichtsforifcher auf diefes Ländchen gezögen; 
•ber et^as ZnfammeöbängenfieÄ darüber bat Hr. Ä 
»erft geliefert. Ret. h^ beclädhttgi etwas Znfam- 
K^jenhSngendes; er wiB damit aber nicht gefa^ HaN 
ben« niwas VolIftändSgtis'. *Ünfer Vf^ keoiit wohl 
Skkfm kurze Abbandlung vt>n den Vzßh -und P&J 
Jowtzern , twh* Thmmjxntts Üirterfochungen über 1iie 
Gefchichte der öftl europäiiyien. Völker, aber nicht 
TkmHafms klaflrfche Aohandlung de Cämcms ijpf den 
,^äis Soeietßtisffabkmoirianaie T. IJr.^ welche 1>eka;intl- 
Iteh dureJheinePreisaiifgäbe der JäWonovskifdie» Scij 
dtetlt veranlaftt woi^den j nodi weniger die SMSzefx^ 
ß^ trefflMirtf ünteiffuchun^ über diefs Volk (Ge* 
Milchte der Dcatfchcn in Siebenbürgen • 1796. $ 
&483fc ff.), t)der £iigrÄterorrchimgdn über die Vöfker- 
.wanderuiig der tatarifchen Stammvälker in derGefCb. 
fcsungriTcherf Reichs L S.2^6f. 389. 380 — 385. Au* 
Vcranlaffungdei' Jablonovskirclfen^eisfrage arbeitete 
^.<Si^ der grandliche Cofnides in dieVem Paphe,- tmrf 
♦«srfchaffte fi<^ ^*ne>Wnge UrKujrcfen, '^-elche Tieh 
*eih im Landen tbfUts in Rcäi^. itii[ Vatican auftrei^ 
fcen liefsen; /eine Tfttidrdhrift hat aiicl? imfef Vf. 
r^m Hir. 6fafeirLjia.*^Teicfci OTr-ffinfiöht Wfcalten» 
A. IL Z. 1804. JMOir Band. ^ 



oberer hat ge!rifig6tt und 2fl (]pft^ Oebf auch davoA 
gemacht: ' 

Die Gumaner wallen gern vom alten ungrifchen, 
undnicht vom tatatifchen Gefchfecht fcjyn, und er ift" 
ein L|eblings(atz des Vfis, diefs im erßen und fünftmi 
Kapitel des erfkn kißorUchen Theits zu behaupten — . al» 
lein gerade nier verrahrt er am leichtfihnigften unj' 
öb^rflächlichrten , wo er^fich am grfindUcnften mft 
Forfchuhsen llber alteSprachcTenkmäier und über die 
bisher hekannteh hiftorifchen Ddta abgeben foflte. 
Bekanntlicfa hat man in cnmanifchen Archiven ein fd 
betiteltes altcumanifches Vaterunfer gefunden, we!« 
dhes Comidesin feine Handfchnft eingefcbaltet, Thun» 
fnarm aber, und aus ihrh JUter (in feinen Miscella« 
»eefr-'Wren 1799. S. 166.) haben abdrucken laffea/' 
Wie viel Verdiehfl hätte toch nicht der Vf: erworben, 
wenrt er die Handfcbriften ^ in welchen dJefsVater^ 
taifer vorkömmt , da ihm als^ dem Niotaph ^azugum a 
'Ctimanofiim diefe Archive zu Gebote ftanden, kritifcli 
untetfueht und b'efcfarieben hätte. Allein, alles wa^ 
fer hierüber S.iigrQigt, befteht in folgendem; Injir-^ 
tkiüo oppidi Ktm Szfint MiUos idfervatur in Cbpick Oratio 
Ubtnmica veteri, ut ajiintf tstm^nort^m tingna^* cujus 
hitium idmodi ^: Bezam Attamax Aivezkikte itc. .verum 
kerne imftowniX Pr»y PiorslI. onomv^id p. 0^4. TärtO^. 
Heam pütius tjji refteettt. Der VC nierkt nicht, dafe 
feine Gegntfr ihm hier die nP^tioiiem princ^ii'^ klar 
iwchweifen können. Eben fo wenig Mühe giebt er 
fich, die hiftorifchen Gründe feiner üegner zu prüfen. 
Eine Haoptftelle.des Soger, Wöf diefer Gap. Xfv. an- 
zeigt^ daß 'Kolhctt, der Gumaner Fürft, cfenÜngÄrrt 
verdä6hti^ gewefeif , als ob er eifa Spion der Mongo- 
len, und nnr g*komm!en fey, da$ Lartd und dieSpra- ' 
fche (fer Ungern kennen zu lernen f«/ conäkitmem terrai 
i^ddifteret eriifigunmfitfifaceret not am) , legt der v£ 
wUlkührlich foaus: eivwlem Cutkenum Hfiguam y ^ quU 
folnm diatectö dtscrepabäiy notäfH redthdiffe.Werti 
feilen auch njAt'atrs^der ungr. Gefch., wenn von den 
Cüntahern die Rede fft^ ih'i'e ionjhcapitay ihre laneert 
Barte, ihre Filz-- Zelte, ihrrf wetten Kfefder, itoö 
zukkerhutförmfgten Hüte ein ? alles fo verfchieden von 
derMaörarlTchenNatiaitalfitte! aber diefs alles macht 
dem Vf. Kevine Mühe. Indem er bemerkt : dafs Deut- 
fcHe, WlachenJ Rascier u. f. w. nocli imhier ihre 
Spradie behalten , die Gumaner aber immeifon 
üngrifch feit Menfchengedenken fpreehen^ fie alfo 
auch voll jeher^ äcbtfe Ungern gewfefen feyn müffehi 
glaubt et trratrtphfrt^u ha^en fS. ir9.J|. A|)er er 
Vet-gHi5t dife gan?? eigenen SchickTale und die geogra- 
phifche Läge (;!er ttiii^aner. 'Gleich nach ihrer Xn- 
Rtmfi^ his^Äeich «ietftrfcihfe J^^-ßela IV^ m älle'Comi. 
lii. • , ' täte 



\. 



tat9 (S: 6b.) ; fie rerheyratheten fich mitMagyaren und 
Magyarlaaen; erft nach der piongolifchen Verhee- 
xuag fiiiBmehefid BdaiV^ und cc4oriifirte'£& — nicht 
etwa an «ler Gräirze de^ LaTide^,* fondem^ in deflen 
Alitte, wo fie Qberail von Magyaren um^ebea^ auch 
nicht auf eiuen Haufen » fondern in verfchiedenen Ge- 
bieten, die durch Magyarifche Ortfchaften durch- 
fi^hnitten waren« So ifts denn wohl ganz begreifüdit 
wie und warum die anfangs ganz tatarifchen Cuma- 

S^n zu ächten Magyar^ umgewandelt wordea. Hatt^ 
och die Magyariiche Völkerfchaft — die Iao in ^eo. 
Tactieis mit Recht eine CoBuviis gentium nenqt — oh- 
nehin in Lebedias und Atelcufu tatarifche Stämme un- 
ter fich aufgenommen und von ihnen auch einige Sit* 
t^^n und Reid^nsartea entlehnt. Defto leichter Konn- 
ten fich in der FoJge Cumanen in Magyaren verwan- 

Das zWigU Kapitel: Cumaner in Afien. und iif 
der Moldau, >hält keinen Verdieich mit Hn. ijofraths 
-SMSzer Arbeit aus. Drittes aapitel: Fünf verfchiee 
defie Einwaoderuneen der Cumaner nach Ungern. 
Die erfte mit Arpad ; die zweyte unter dem kl. Lar 
dislaus' (von dieier leitet der Vf. den Jazyger Diftrlct 
her); die dritte unter Stephan IL (damals foll Klein? 
Cumanien bevölkert feyn); die vierte untor Bela IV» 

iUrfprunff von Grofscumanien^ ; die < Sünhe unter 
Matthias 1. 1470. Rea fcbeiaen die zwey te upd dritte 

- Colonifirung der Cumanler von bieibendei^ Wichtij^- 
fceit gewefen zu feyn. Nach feiner Meynung haben 
die cumanifchen heutigen Dirtricta- fämmtlich erft un- 
ter Heia IV. ihren Anfang genommen, welcher das 
Volk nicht in Grofs.- und^^eiurCumaDier (eine viel 
fpätere Benennung^ » (bndera in StüUi (fifdes) , und 
aiere in 7 tribus und generaüones .(in Emirfchaften und 
Familien) nach Art nomadifch - taUrifcher Völker ab- 

' theilte. Damals entfunden die Sedes Kolbafz (dä$ 
heutige Grofscumanien), . Halas^ Mizfc und Kic^« 
^emeth (lUeincumanieni. Dam«ds nomadifiirte dieüi 
Volk noch immer in . Filzzelten. Unter Ladislaus 
dem Cumaner 'zwaiig man fie^. auf. Andringen des 
CleruSy Chriften zu wrdettj wie das vierer Kapitel 
erzählt , Häiifer zu bauen , und ihre neujgel^acite Ort- 
fchaften hiefsen Szailäs^ Difunfus. Ihre^ramilien und 
Sl^minh^ufkeTltäei^tn Pr'mtip(ü BXkfMNom 

tiles et Domini de Oimanis; ihr Oberrichter in Civil» 
ikqhen Tollte der Pataiin feyn. Damals wolmten Cu- 
maner nicht nur zwifctien der Donaa «md der Tbeife, 
\uid am KorÖsSub (wie noch beute)^ fondern auch 
zwifchen der KOrds ,und dem Marus y und d^m Marus 
und Temes (diefe beiden letztem find yerfcbYfainden^ 
ihre, Spuren kommen noch 1366. h| einher Urkunde 
Yor & 109.» nnd 14^4' S* ^3^-)' ^^ ^^^^t den Cjoinar 
aern beftimmten Gebiet befanden fich nßch viele, be* 
gaterte uogrH'cbe Edelleute; diefe foliten entweder 
vom König durch andre Befitzungen entfchidjgt weiv 

. den^ oder auch nnter den Cum^^iern. wohnen blei« 
l^nrl^en^ die Familienhäupt^f^r Cumaner ohne- 
bin die Fr^yheiten und Fffichteji andrer iingn Edel- 
feute haben folhep. E^ dauerte indefTen npcri lanaet 
bi9^ die väIHge Bekebinwg /on^ d» Mir 
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p\aner [gjmHs, tum TofUuic^ hen^liäm^ ttgt Tlmratz)^ 
nänilich unter Ludwig L» zu Staude kam, worauf 
anöh mehrere cnnianifclie Ortfphafnni diis Pftup^il dfe 
Heiligen annahmen {KünfzeRt&iMarton: Martinsdmt 
in Kumanien u. a. m.) . Das fu^jße Kapitel handelt 
von , den Jazygern , eigentlich Ja^onen. Die Sache 
ift f6 zu faffen:" die Cumaner djenten meift bey der 
wogijtchen ^m^^ in dem Vortrab als leichte^Trep- 

fien ; einige derfelben aus den Colonieen oder Deiceo- 
US Beren, N^feg^^fzallas^^ Fenfearu^« Apaii, V)fzaf^ 
^Szarvas u. f. w. waren vorzdglicn im dogenfchiefseii 
tfnd im Treffen mit Pfeilen geöbt; diefe lüefsen fiey 
den Ungern ^ti^oi,Bogenfchützeo» im lateinilchea 
Curiatftyl ^ajfones. Der Name kommt zuerft in einet 
Urkunde des Jl 1323. vor (S. 94). Mit der ZeH e^ 
iofch die Eintheilong.in Fam)Uen9 es bekam mb mfr» 
Ütärifche Eintheilun^ nach Hauptmanafcbaft«! ode» 
Capitaneaten,. zur. Zeit des K. ^ignluod die Ober« 
band: ein jeder CapitäQ muEst^ zn dem On^^ regiu^ 
den alle entrichteten, beytragen, und mit einer A«^ 
zahl Bogenfchatzen (pkaretraHi) ins Feld rilcken'^ 
derObercapitän (Vojwoda) und 12 erwählte Bey fitzeS 
machten die Ufüverßtas oder ComfnunUm0affmum an% 
pnter welcher die Capitaneate ftanden. Diefe JafTonei^ 
oder Bogeofchi^tzen bekamen zur Zeit des K. Sig« 
inund auch den ,{>iblifchen Beynamen FhUißäi\ wd: 
chen^ einige Vom verdorbenen Bfltißarii herleitej%. 
ISckldzer ^. 205. und Horvatk felbft S. 104.)^ all^« 
Kea, dem es nicht wohl begreiflich ift, dafs diefa 
Bogenfchatzen auch mit Mauerbrechern umzugebe« 
ge^hickt gewefen wären , hält diefe Benennung foc 
einen Spitznamen d^r JalTonen , den fie xiach ungiir 
tcber mehrmals vorkoimnend^r Sitte erhielten, wäft 
fie Goh immer durch eine ge^iffe beidnifeb - tatari« 
(che Hobheit von den übrigen ungrifeheu Truppe 
auszeichnen mochten » fo dais , wie die Urkunden leh« 
rett) noch zur Zeit des Matth. CorVJn an ibr^r Be? 
kehrung gearbeitet wurde. — Bpufin» Ranzaa uoci 
aiid;re . pedantifche Philologen |xauii^ten-i>ey den Niif 
men Jmzpk und JaGTonen, von den alten Jazy^gen» und| 
dei^ Curiairtyl /'bequemte l|ich fei^^M^ttb. Uorvinim 
mcb diefer pnilalogifcben Trau3n.erey : welche dwdb 
einen andern irrthum auch von un/erm V£ S.ipi. uSh 
terftützt wird , nämlich dafs die Jaf^ok die alten Sitzo 
der metanaftifchen Jazygen. bewohnten. (Schadcu 
dafs der Vf. S. 211.' die btatue, .^ajfzkep genannt^ ^ 
dem^ Oebiet von Fenfzaru nicht genauer befcbrieSea 
bat) Im ßebenfen Kapitel werden alle PriviiegieA deir 
Millionen und Cumanler aufgezalilt Aus dielen ift er- 
fic^tÜcb , dafs die JafTonen einen jährlichen Könige 
2$ins von 500 R. zu entrichten hatten» und dafs .fie- 10 
der Folge, da man fie bey veränderter Kri^sart>l8 
Bogenfcbützen nicht mehr fo gut birauchen Koiuiteit 
fich durch pecwnas pkaretrak^^ pro jmere txerüiuaitkim 
vom Kriegsdiehfte, loszukaufen pflegten (S. 122. 2 23.). 
D4e Qmani. de Sede Kolbttfzfze'k (die. heutigen ICleior 
cumanier) gurrten ficn ihre Capitän; »Beamten und 

Siebter felbfit wallen, jiyur gij|ig die. ÄppeUatiöft api 
m Palatin, und in lo |e^n w^jr diefer ^dex CrnneM^ 

V^K ««i VM^ft*9f» D^wtßa;:cMfüF..i Eine 4^^ 
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UmielJlim^ %e(biiBic} %ey^ ctte CManU de SidUms Hätasi 
tüidlerkuskMiAh (den heutigaa'£ii3V^ohnerD der Cuma* 

, 0ta me^or)^ diefe Ovaren in Abficht auf ^ieEntrichturrg 
des Köoigszinfes {S. 1330» der Zufammenfetzung ih- 
rer Siies judidaria oder Vniverßtas* die aus Capilaveisy 
Gmtibus et /^J/eJJorilms heft^^ndy den Phihßaeis ganz 

. ihnüch. .^ Das achte Kapitel enthält eine kurzgefai'st^ 
iJeber/jcht diefer Privilegien, fo wie das zehnte eU 
Ota Abrjfs ihrer alten Verfaffnn^, und das neunte Ka^ 

Iitel erzählt, wIä diefe Privilegien intler Folge be- 
shrinkt und geEährdet, im 7.1702. verloren ^ im 
J'^745' wieder erlangt worden. Seit dem Bauern- 
t, aufftand 1514. unterwarf man die Jaffonen und Cmna- 
nea der gewöhnlichen Contribtklion ; wiewohl fie von 
2eit zu Zeit ihre alte Freyheit .nur einem Könitrszins 
i eu entrichten, reclamil-ten. • In den türkirchen Unru-' 
I hen wurden mehrere eumanifche Ortfchaften abgerif* 
I fcn und_zu den Comitatcn gefchlagen. Im J. 1702. 
[ verkaufte der k&nigl. Fifcus widerrechtlich die Jalfo* 
. oen und Gumaner an den deutfchen Orden y utfid im 
J. 1 731. verpfändete er fie eben fo ungefetzlich dem 
! Pefther Invalidenhaufe, Damals gerietnen Ge in gro- 
' &eOefahr, zu unterthänigen Bauern- herabgewOrdigt 
t >fsa werden. Endlich erkauften fie ihre Freyheit I745. 
L tnit 515000 fl. und mit der Stellung von 1400 Rekru« 
l^ten, auch init dem Verfprechen , bey kQnftigen In- 
rftkrrectiAnen ihrMögllchftes zu thun. Nach der netten 
flferfaffung (eUftes Kapitel) beftellt der Palatin den 
I Ober • und Vicecapitän der Cumaner und Jaffonen, 
unter deffen Leitung die Ortsmadftrate und die Di- 
ftriptsca'pitäns gewählt werden. In Jafzbereny ift der 
. Sitz des Oberca£itäns ,^ der j Notarien, 3 Fifca- 
: len, 2. Einnehmer und i Reohnung.sfahrer an der 
i Seite hat. Künfzent Märton ift der Sitz der Di- 
ftrictualverwaltiuig von lOrofscumanien ; . Felegyhäza 
! von Kleincumanien. Die Jazyger und Cumaner be- 
I sahlen zu der Reichscontribution ein gevi^iffes Quan- 
f tum; auch fteuerniie zur AUodialcaffe, aus welcher 
ftre Beamten t>efoldet werden , und zur Infurrectio- 
r aalcafiCe/ bey. Das zwölfte Kapitel berQhrt die vor- 
^ übergegangene Abänderung diefer Verfaffung chirch' 
K. Jofeph n., und das drefZihfiti nennt alle Ober- und 
Vicecapitans .feit 1745. Der jetzige heifst Jofeph 
I Stölzl; von welchem dfer Vf. zu melden vergifst, dafs 
i'Airch deffen Mitwirkung die4mxJ. igoi. zur Infur- 
^lion freyvi^illig von den Jaffonen und Cumanern ce- 
I, whenHufaren in ein neues ftehendes Hufaren - Feld- 
, ^gina^nt formirt worden, das von den JaiTonen und 
jooianern durch jahrl.Rekrutenftellung ergänzt ^«r- 
^ den foU , worüber die Reichstagsakten igoa. nach- 
■ arfehen find. 

- Der geographifiie Th«l Ift ein um fo wichtigerer 
^ BeytTf^ zur ungrifchen Geographie, -da diefe Gegen- 
^2®*^ bisher nur wenig im rublico gekannt und be- 
«rarieben waren, und da der Vf. auch eine kleine 
**Jte, verfertigt vom Feldmefler Lorenz BeäekoviAj 
?J*d geftochen von. dem gefchickten &upferftecher 
«•«w if«rr4* in Pefth, beycefilgt hat, welcher frey- 
**^h mehr aftronomifche Dichtigkeit zu -vvO&fchen 
^v^e, dk aber doch ziuir^fteo Anlatifi^anz gut iS^ 
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nen-känn. Rec. hat mehrere Geg^ncfeii von Cüina- ^ 
nien und Jaffonien durchftreift, nnd bemerkt, dafs . 
hier noch gär fehr viel für Injuftrie und Cultur zu 
thun fey. Zuförderft ift jedem Reifenden auffallend, 
dafe ein cumanifcher Ort vom andtira fehr weit ¥egt, 
hingegen die Ortfchaften meiftens fehr weitläuftig find,' 
und ein fehr ausgedehntes Gebiet haben. Diefs töhrt 
aus den Zeiten der türk; VerwOftungcn her, ift aber, 
ein grofses Uebel für deu Feldbau und die Viehzucht; 
es geht taglich fehr viel Zeit verloren , bis der Eigen- 
thttmer zu feinem Äcker oder zu feinem Viehmeyeiv 
hüf (Szallas) gelangt, und TÄ/ycM/faVorfchlajje, fol-> 
che große Ortfchaften zu zerftückeln , oderColonieen 
aus denfelben zu führen, follten mehr beherzigt wer- 
den. So z* E. zählt Kardfzag 142« lläxifer und 900* 
Einwohner; dabey hat es ein ungeheures Oebiet» ia 
welches diePrädien Afzönfzallis , Magyarka , Boltfa^ 
Ködfzallas und OryondaSzentmiklos lem verleiht find. 
Diefe PrSdieb waren ehemals lauter wohl bevölkerte 
Dörfer, und follten auch jetzt wieder durch Colo* 
nieen befetzt wierden^ Wie viel fchönesLand l<i>nntB 
dauä benutzt werden, das jetzt den! Reifenden im 
Sommer als eine dCörre wenig benutzbare Heide an- 
ekelt. Zweytens\ Kleincumanien leidet aufserordeut- 
lieh vom iFlug fand , welchem durch wirk fame Vor- 
kehrungen gefteuert werden follte, fonft wird nock 
dias ganze Ländcheo durch diefen vom Wind hin und 
her getriebeneil , oft die heften Weiden und Saaten 
verwöftenden Sand verödet Wirklich find fcho«, 
viele freye Cumaner des Flugfandes wegen ins Bat- 
fcher Comitat gewandert, und unterthänige Bauern 

Srewordea. {GreüMmns ftatKt. Auf klar. lU- 3»5). ^^ 
aIXonen Land find doch wider die dort häufigea 
Üeberfchwemmungen einige, wenn auch nicht hin- 
Üngliche, Vorkehrungen getroffen. Drittens Mt^^xK 
Reifenden auffallend, dafs in dencuman. Ortfchaftefi 
Richter und Gefchxvome den ganzen Ta^ auf dem 
Gemejnhaufe liegen, und den Einwohnern tagtäglich 
nicht das erbaulichfteBeyfpiel von Arbaitfamkeit and 
Nüchternheit geben: wie denn auch die Ortfchafts- 
calTen von ihnen nicht zum wjrthfchaftlichften'beforgt 
werden fpllen. — Uebrigens behierkl der ReifendCj^ 
zumal an Sdnntagen, mit Vergnügen, wie, die meift ' 
in dunkelblaues gutes Tuch gekleideten Cumaner 
als freye Leute, durch belfere Nahrung, Kleidung^ 
fogar in Haltung des Körpers , ' fich von lleii benach- 
barten unterthänigen Bauern auffallend tu Ihrem Vor- 
theil unterfcheiden , und es ift daher für den Meri« 
fchenfreund ein verzeihKcher und gerechter Wuitfch^ 
dafs die von den cumanifchen Diftncteh abgerifieneo^ 
ehemals freyen , jetzt unterthänige Ortfchaften , di^ 
fen Diftricten wieder einverleibt werden möchten. ' 



WiETv , ohne Angabe des Verlegers : Codex epifh- 
iifHfPrimslai Ottocari IL , Bohemlae regis ,: com- 

filectens femicenturiam literarum ab Henricd de 
fernia ejus Notario partim ipfins nomine partim 
ad ipfum fcriptarum, quas ^x MS. Bib). Palat. 
' Vind« eruiti 4>rdine guantum potnit» chronolo- 
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g|eo-diSpofuit,. commentarioque iUuftravit -Tho- 
mos potfiMif t J. V..D- et Profeffor, atque Franc. IL 
hoobribus dicavit Job. Ne^. ab Aiohen , dum Af- 
fertlooes ex iiniterfo Jure , in Acad. Tberefiana 
' propugtiaret 1803. 182 S. 4. ^ 

Seit der Wiedcrerrfchtun^ des TherefianuiiTS ift 
vorliegetkles Werk eines der wenigen bemerkens- 
werthen, die aus dieCer Anftalt hervorgegangen 
ind. Die hier zum erftenmal herausgegebeneo. 
^iefe find für die Cefchichte Böhmens, 'Üngerns 
/und Ocftcrreichs von den Jahren 1271 — 1278- voa 
befonderer Wichtigkeit, und fchliersen fich an den 
C^diX etf^laris Ruaaiphi L ron Gerbert an. ßey dem 
Maagei an Unterzeichnung des Tages und Jahrs und 
bay der Andeutung der Nansen durch. blofseAnfangs- 
Vuchftaben» hat doch Hf, Z?. (Prof. der Reichs«e- 
fchicbtc und des Lehi^rechts ) durch fcharffinnigeUn'* 
terfuch^ngea 38 EpiftelB nach Monaten und Jahren 
, ordnen kö([inen; und der nU}^^ H» fi^ firies epißola* 
inimy quae inardifiem chronologimm .redigi non poteront^* 
enthält deren nur 12, Einige der bier abgedrucktei^ 
E^ifteln, nämlich jene, welche fich auf ungrifche Er* 
ejgniffe beziehen ^ hatte zwar Hr. v. Enget in derZeit- 
fchrlft von und tor Ungern Bd. II. S. 161. im J. i^Oü. 
mit foinen Erläuterungen bekannt gemacht, doch hat 
Hr. 77. auch bey diefen genauere Beftimmun^ der 
chrohol^giCphen Ordnmng und durch Erläuterung ei- 
xiiger Nebehumflände zu dör Abhandlung des Hn. tr« 
'Engel nicht unbedeutende Berichtiffungen und Zjifätze 
'geliefert, die von ungrifclien Gefcnlcntforrchem mit 
X)ank. benutzt zu werden verdienen. Was die Ge- 
fohichte des deut£chen Aei^s unc(, des dftreiehrclien 
Kaiferhaäfes di^rch diefes Werk gewinise, wird aÜeij 
'Kennern klar feyn, welche wiffen, weich ein gefähr- 
licher Feind Rudolphs I. Ottokar geweten , und wie 
entfcheidend fchon damals die Hülfe des ungrlfchen 
Reichs für-das Glilök des HabsburgKchen Stammes 
«war, )nden):ohne diefelbe Rudolph f. fchwerlich Ini 
Stande gewefen wäre, Oltokarn den Sieg und das 
Leben 1278« zu entreifsen. Die eigentlichen UrCachea 
der Feittcffchaft .zwifchen Rudolph und Ottpkar be- 
^nders nach dem Ablchlufs des Wiener Vergjeicl\s 
werden hier ins hellere. Licht gefetzt. Dafs die böh« 
fiiifche Gefchicbte dabey ungemein gewinne, ^ilt. eben 
fo klar; fo z.B. leuchten aus dfm XlX. Schreiben die 
Gi'anite titrvor, warum Ottokar. fich der Stadt und 
des Diftncte Eger bemächtigt iiabe. Auch auf Otto* 
kars Charakter werfen diele Briefe viel Lipht.. Sq 
z. B. v^ar ers felhft, der feine Gemahlin Kunigunde 
HirUea 1276. darüber tröftete, dafs er feinen An- 
fpr Gehen auf Oefterr eich., Steyermark, Kärnthen und 



Krain habe entfingen mlrfTen; Sa bt^hl er «iflft,' dien 

beiirjakob in Bdtimen vorzQglieh zu verehttb^ weft 
ihm diefs feine Ver'wandtin-, die Nonne Mn'gareAa 
auf der- Hafen -Infel bej Qfen, empfonlen hatte. 

Auch die^ Lebensujnftände des Henricus de Ifer« 
nia, aus deffeivJfeder die meiften diefer>Sriefe Iier« 
rühren , werden gut au$ einander gefetzt; Heixurkk 
von Ifernien war ein Gibelüner, und mufste politi^ 
fcher Verfolgungen we^en fein väterliche^ Erbtbeü 
und' fein Vaterland verlaffeti. Er kanv Htgck Firtm 
iaMeifsen, in der Hoffnung^ dafs derM^ksraf vof 
Meifsen eine Armee mit teinem Enkel aufhiechea 
laffen werde, nach Neapel; da aber diefe Hofftiungficb 
'picht beftäügte, fp verfügte fich Heinrich nadh Prag 
1270., wo er fich als Schreiber -vom damaligen' Proto- 
not Sirius des Königs brauchen liefa. Hier beftrebtt 
er 'fich larik^e, Secretar des KonigS/felbft za vrerdeäi 
es gelang ihm aber nicht Er reifte daher 1273: nadi 
Rom, und brachte von datier vollwichtige Enip£^<« 
lungsfchreiben mit Durch Hülfe derfelben erlangte 
er das gewünfchte Amt eines k* üMarH et FamiUarisL 
Hr. /). vermuthet, dafs er in der Schlacht des J. 127!^ 
mit feinem Herrn, dem Könige, umgekommen m^ 
Uebrigens hat Hr. D. in diefem Werke nicht » 
les gegeben, was in. dem Codex unter deiu Titel 
nFormuloi epiß<dßntm Henriä da Tfemia*' enthalten was 
Viele von diefen Auffätzen betreffen nurPri^tfacfaeD 
und Kleinigkeiten , zuweilen auch fcbmutzige Gegend 
ftämie. Was jedoch zur £r]äuterung der jei^enUich 
Öttokarifchen Briefe dienen konnte, ift in die N'^tea 
aus dem Codex 'aufgenommen wQrden. Solcher in 
die Noten, aufgenommenen Nebenftacke- hat Reo i| 

i[ezählt Ein rhetoriCchjes Exercitium, wekrlses 0^ 
egentUch den Verfall des ungrifchen Clerus in- den 
2eiten Ladislaus des Cimnaners fdiilder^, nad w^ 
che& Hr. D. nicht aufgenommen h^t^ ift in der oben 
angefahrten Zeitfcbrin abgedruckt. Einiges in den 
^ausgelaffenen Auffätzen des H. de Ifernia diotit zsf 
^Charakterifirung der demaligea Sitten, und biMi 
feines oft fchmutzigen Inhalts« ungeachtet, vom Vi 
yrohl mit herausgegeben werden 'kdnn^n, doek 
inufs. man auf die (me^eBbeit^ bey welcher * diefl 
jichrift erfchipn , Rückficht nel)men. 

Dem Gerüchte nach hat Hr. D» auch lebt 
viel merkwürdiges und noch unbekanntes zur G¥ 
Cchiebta der altern deutfchen Copcordate mit dem t9* 
mifchen- Stuhle gefainmelt : und da er fich überaU dl 
einen fehr gründlichen Qelcbichtfof fpher gezeigt hat: 
fo iCt fehr zu wünfchen y dafs er dieTeMaterialien vei» 
arbeiten und ein Werk ans Licht fordern möge^ weZ« 
ches, im Verbältnifs zu den neueftenEreigBäiiJen, gfee 
wifs das allgemeine Intereffe an fich ziehen mfifste. 



./.".. Beriehtlguugan. 

<* In flet ErVllTiai«^ tes Kitpf^ts su Anfang des. Jnliu« Z.5. von Al^f^nfr ftätt digt Fanxbotn^ tiet dfe^ <^ In ^irn. 221*-^ 
der A« L. Z^ €. HO. ^. 5. v^ u. Tt« 1713. }. 1731. .^. zi6.X^ 16. ft. mack^ih» U m^uhoire. 8, Z\% Z^ 8- «i. 9. v. u; [u dip^larU L dgf^ 
iqtis, S. ZV^y?^. 7. y. u. ft. 4ßftidoptera 1. Lepidopter^. & 2IQ. 2. z. .n«u£s vor Thrips ein Piuikc «Aer f?Miic6lon* ttebtu, %• Vt^ 
Yf, C.% ft. Madclaine^ BaJJepQrte t Maädaine Bajlfepontc, S. ZIL Z. 12. v. n., ft. av/^eJutyigtX ^ii/gqf^ä^U 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bat^t.e, in d. neuen SooKnStsSaÜih::- Blick atf 
die Lagt Etiropens betfth If^tdirausbruche ■ des 
Jö-iees im *fakre 1803. von Chrifiian Danitt Fofl, 
ProtTzu Halle. 1804. 2i^Bog.gr.«. (iRthtiagr.) 

Die Dar&ellung der oeueften Zeitgefchichte kann 
auf eine doppelte Art intereffaDt. uud belehrend 
werdea — einmal dKrcU du hiflorifche Kunß, wenn fie 
Einheit der Anficht und Zufammenhang jo die Malte 
▼on- fo verschiedenen Begebenheiten bringt, und die 
^Thatfachen, ohne ihneu, der Form wegen, Gewslt 
anziithun, <luroh ßch fprechen läfst; und dann durch 
die BexUhuiig der Tkatptcfien auf ihre Quelle ttni fer- 
^ anlaffitngen, oder durch das Licht, welches üe auf 
' die politifcke Seite derfelben fallen lärst Jene geht 
" diefer voran, und diefe wird das Miuel, jen« um fo 
«rgreifonder zu machen. Freyüch ift eine folche Dar- 
ftellung äuFserrt fchwcr; denn, nirgend läuft man niehr 
O^fahr , als in der neueften Zeitgefchichte , das Inter- 
effe der Wahrheit aufzuopfern. Unvermerkt äiefsen 
; dje Barahrungen> worin die Thatfachen mit unrerni 
"Wohl und Wehe flehen, in die Darftellung über; dia 
, Nahe derfulbep hindert die,Deutüchkeit der Anftrfiau- 
ting; djB Eigenthiünlichkeit ihre^ Charakters vorzüg- 
lich von der politifchen Seite, macht es der hiftori- 
fchen Kritik oft ganz unmöglich, den Schleyer zu 
-iOpfen: und der Umfang einer Begebenheit ver- 
fchräakt nicht feiten der Darfteilung anderer gleicb- 
teiti^r eben fo inhaltsvoll«' Thatfachen den gehöri- 
£ gen Platz. Die Lebendigkeit aller Kräfte, die aus al- 
len ThatfacheQ diefes ZeitrauQns fprioht, fordet einp 
, gleiche Lebendigkeit in derDarfteHucg, die der Ruhe 
1 und, Kuhle widerfpricht , welche das GeCetz der hillo- 
[ tifchen Wahrheit nothwendig macht -t- InderThat 
1 bat alfo Hr. Prof. l^qß Geh einer ichwierigeh Arbeiji 
unterzogen, indem er die Lage Europeas im vorigen 
Jahre ' zu befchreiben unternahm ; und er wird fich, 
wenn, er fie nach IVJaafsgabe diefes Anfangs a^5fah^t, 
. vielen Dank von Lefern verdienen, die ein tr^uesBild 
^ jetzigen Staatsverbältniffe in Europa zu !habea 
.wünfcben. .Cr hatte nicht ^ur mit allen den angeg&l 
beaeu Hinderoilifenzi^ kämpfen, faader^< gerade der 
beftimmte Zeitraum,' den er wählte, und det des 
\ Wähleus werth war, vergröf^erle die Schwierigk»^ 
tW. Europa war nie jrerwickelteF, «als in dem Au- 
- gpnhiick, wo es entwickelt, nie üaGcherer in feinea 
Ausfichten, .ais^ft dem Augeqblick, wo ei der Zu-j 
kunfi mächtig zu feyn fcKieq. Ip denpejen der'eäg- 
hlcheo Öppohtion üb^ den Fri^den^ fii^ toaa ^ea 
ALZ. 18.04; ' Dritttr Sana. " ' ' ■ ^ 



unheftiminteh Artikeln des t'riedens, felbft ia äea^ 
jenigsn über Malta, ■worauf man Zeit vnd ßchwe^ts^ 
verwendet hatte, einen andern Theil diefer duakef 
ausgedrückten Wahrheit fuchen. Hr. ^'..'hat, dädiucl^ 
fich des Sieges über alle diefe HindemiHe und Schwie- 
rigkeiten glilcklich vergewiffert , dal^ er die officidl 
feivordenen Nachrichten mit den Erfcheinungen, die 
prache mit den Handlungen, die Auslegung mit de^ 
Sache vergleicht, oder beides nelien einander fteUt: 
dadurch, dafs er grölsteotheils erzäh'lt, ohne ,The4 
zu' nehmen, una wenn er Theil nimmt, ^doch 
das Intereffe- für Wahrheit,, das er oft init wenigea 
Worten andeutet, nicht verleugn&t; und endlich da- 
durch, dafs er fich meiHens an diejenigen £egaben> 
heiten hält, die über andere hervorragenj und dt* 
nach einer richtigen, auf das.MaaCs der Anärengung 
und nach einem Innern Werthe berechneten Voicajis- 
fetzung b^ftimmt find. So beurtheilt Reci jdcn' V£^ 
wenn diefer den denkenden Beobachter der Zeitge- 
fchichte durch die Vollendung diefes WqrKs in Suai 
fetzen will, die Lage von Europa in dem auf dem Ti- 
tel angedeuteten, für alle Staaten diefes Welttheils fo~ 
-wichtig gewordenen, Zeitpunkt nicht nur mit einem 
Blicke zu überfcheo, fonoeni atigh gehÖPg zu, wO^, 
digen. , 

Der pian, den fich der Vf. entworfen hat, i& die« 
Ter. Um den Standpunkt richtig. zu faffen, wprauf 
die Lage von Europa in dem angegel>enen Ze;lraume 
beurtheilt werden mufs, geht er in die Zeit zurück, 
wo ein allgemeiner Friede die Buhe und Wohlfahrt ' 
von Europa ku fiebern, und der Wiederausbruch de« 
Kriegs lange entfernt zu feyr 
hlick , der den Gegenftand 
Werks ausmacht, i(t die Ein 
und zugleich, ohne ijafs es. < 
Ift, die erße Abtheilung. Si^ 
allgemeinen Friedens dar, di 
von Europa ^nz neu in man 
ftimmt wurde. ' ^ae xteeutt /. 
liehe Darftellung der GeJchicl 
nnd der dadurch in der tage 
Veränderungen liefern. Eine 
mit der iweyten-verbmiden w 
ÜeberbJick der R#e^nieh ', ' fteg 
deazen , Staatski^e ^opd^^ec 
gewähren. ,' ' .' , •. - - , 

Im Ganzen hat Rec. gMeil diefen Plan 'nichts" ein- 
zuwenden; denn ,er flflft tfis,; was er darfteilen [qIL, 
richtig dar; nur 'mödire er hithr aa auftiefafst Mitrr 
den , wp die ^surtheUuag derrLagc Voa Kuru^ ä nacl* ■«- 

KKK ....... •■ ., , ^gjy 
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dem Inhal^ feines vorli^g(»nden Werks asfaflgea foH« 
te: den((.aiß P^rfteilu^des Regeosburger.Reiqhs- 
^eWt^tioay - Bat^tfcb^ in dem we(ent- 

£cnrieä Theile auf deri yorhergegangenen Raftadter 
Friedens verb«milungen-, und die ÖarfteUitftff'^dee Re- 
gierung.sfyftems von Frankreich auf dem ^l. Brumaire; 
mitbid halle hier der Vf. etwas weiter zurückgehen 
müfien, um ganz deutlich und erfchöpfend ^ztf leyn; 
doich kafin auch di^fesy ohne den ^ulamcnenhang zu 
ftöfen^ to die i3arrtellüifg im Contexte angereiht 
werden.- ' '' . ; '''..- / 

* Da'der*Inhalt«dierer erßen Al>theilung durch kei* 
iie Inhalt^anzeige und durcni keine RubriKen angege- 
ben ift, fo ^^iä Req. ihn'kurz mittheilen, um diejeni* 
die das fchätzbare Werk noch nicht befitzen. 



ren 



10 Stand zu fetzen,, von dem inherti Gehalte deffelben 
zu urtheilen.' Der Vf. hebt mit dem Schreiben des 
erften Gonfuls an den König von England zu Eud^^ 
de& Jah'r^ t^^. an, tbeilt darauf die Antwort der 
'CTglifcheri Mihifter, die Gegennote Talleyrands , und 
die behängende Rnckantwort von englifcher Seite' mit, 
tind geht dann na<2b der Darftellung der von England 
«lit Oefterreich gefchlofTenen Convention zur Darftel- 
lung derfolgen des in Italien und Deutfchland eröffne- 
ten Feld^rigs von tgoa ober. Bonaparte's Sieg beyMa- 
«ren2[a,,UTia der Sieg Moreau*^, bey Hohenlmdep lei- 
ten ihn ^u;dem Lüneviller Frieden. Der Bruch Eng- 
lartds^mlt Dänemark , Rursländ, Schweden, dJeCon^ 
vebtiob.der gedrückten Mächte mit Preufsen, die ße- 
fctzung des nannöverifchen Gebiets ^it preufsifchea 
Trlippen, find von ihm durch die officiellen Noten 
fmd Scfiriften, welche der laute Unwille über das 
Streben der. Engländer nach einer defpotifchen Ailein- 
herrfcrhaft auf dem Meere bekannt machte, erläutert 1 
di.0 Sxüiiacht zwifchen den Dänen, und Engländern und 
dei* (iaraäP erfolgte Waffenftillftand vollftändig angege* 
fcen uud gewüroigt, und.Pitt's Abgang aus dem Mi- 
nifteriünt und der Tod des Kaif^rs Fam als die näch- 
iten Veranlaflungen zu dem Frieden mit den nordi- 
fcben Mächten gefchildert. Frankreichs Convention 
init Spanien wider das ohnmächtige Portugal »ind der 
Vertra^Von Badajoz geben ihm Gelegenheit, das Um 
terdrückttngsfyftem Frankreichs^ näh$r zu charakterii 
£ren; ünd'nuK^lblfft das Friedensjahr von igoi., wor- 
in die Frfedfensfchmffe mit Neapel, Plalzbayern, Rufs- 
Iftnd, der Pforte und England angegeben, und die 
lireitlänB^n Verhandlungen mit cfer letzten Macht 
fiber die TrJiedensartikel , vorzüglich' über Malta, als 
den Hauptgegenftand de$ Streits und des nachhengen 
WiederauSDnich^ des Kriegs, .In bQndiger Kflrze er- 
iShit werden. ' ip^r Vertrag- mit O'ranien und der. Re> 
genslHirgfn' Refdbsd^putatiotvs - Haupt fehlufs^ ..deffen 
Jiifaalt fkiZi^lfi^wird,. machen den £6ii6hlufs .^eter er^ 
ftcn AbtheüüfMf. ' " : ' ' ^ 

Geja;ön 'dlefe DarfteHung,' welcher noch eih licht- 
ToUer Vortrac zu Stalten kotomt, findet Rec. im We«- 
fentlichen qJcntS zu erinn^n, und einige kleine Ber 
»erkungen, .die er hier'^eiyfögt^ follenblofs dieAuf- 
jh^rkfamkeit belegen, womit er das Werk vom Ail- 
€iug bis- zu Ende durclüa$: it %t. fiellt der y£ die 



Kopenhagener SiAilecht als eine derdeokwftrdigrteti 

uni blutigften ,. . und S. 8a^ 3iJs dift..ürfache. des 
jfcnglaiid angetrtgenen WiffenftüIftÄnd^s dar. 
aller Achtung des Rec. gegen die braven dänifchea 
Tr«ppeii-9 Avelobe- die^lä^e ihres Vaterlandes, die 
Ehre des Koriigs und vorzüglich die Ehre der Frey- 
heit hilf fo vielem Heldeumjithe und mit einer äuf- 
ferft edeln Hisfignatibn vertheidigten i hält Rea die 
erfte Behauptung für übertriebeji.,. die zweyte f(lr 
nicht richtig. Denn fogar die Schlachten ;uenerer 
Zeit (der älter» nicht zu gjede^eh) , z* ^. von A^- 
|tir, auf. der .|Iöhe von Oueffant u. £ w., verlierco 
dvrch die etft^ üehauptung iaio ihrem Werthe, und 
d^s von den Engländern durchgängig und fogar. bald 
nach der Kopeuhagner Schlacht beiolgte li'ulirunge- 
fyftem kann die zweyte Behauptung widerlegen , tor- 
zdglich wenn man bedenkt, dafs Hyde Parker fchon 
Vor der S'chlacht zu diefer Negotiation bevollmächtigt 
war, und Haf$ die Dänen nach der Schlacht in "dem 
WaflFenftillftande wenig gewannen. Einfeitig könnte 
es wohl genannt werden, wenn der Vf. die ISiothwcn- 
digl^eit des von England mit Frankreich gefchlofieneh 
Friedens (S. 151.^ fo angiebt:' „Die allgemeinfte Er-» 
Wartung oder vielmehr'Befi!fchtung''ging dahin : dei^ 
Krieg werde fich mit einer Landung — alfo ohnftrei* 
tig auf die fiTrchtei-Rchfte Art endigon, auf welche 
Jl^ vielleicht j> ein Krieg geendet nat, und enden 
kann."* S. rsg.fucht der Vf. daraus, dafs Paris die 
Laften des Kriegs weder fo direct, noch fo drückend, 
als London empfand, zu 'zeigen, warum es keinen' fo 
lebhaften Antheil an dem Abfchlufs des Friedens 
nahm« Diefe Urfachen erklären den Mangel an En* 
thuGafmus nicht allein; Richelieu und Mazarin be- 
merkten ihn fchon, upd* Richelieu fcMug deswegen 
die Refidenz Von Paris zu entfernen, und die 
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Stadt zu ein^ Handels - und Hafenftadt durch Ver- 
bindung von Kanälen zu machen. Der Federkrieg 
der Journalifteh foll nach S. 188. die Empfindlichkeit 
der erft^.n Confuls gereizt haben; mufs heifsen Aa4 
nicht /b//: denn er beklagte fich ausdrückiich mit fer- 
ner Unterfchrift aber das zügellofe Schreiben x^lder 
ihn. VonderReichsritterfchaft fagt er S. 241.: »Es üt 
auffallend, dafs man bey diefen weientlichen und wich* 
tlgen Veränderungen m der deutfchen Reicfasverfaf- 
fung eine alte got^iifche höchft unförmliche; aus den 
Zeiten tiefl'ter oarbarey und Anarchie herftammende 
und 1(1$' ein Monument derfelben immer noch befte* 
kende Korporation , dfb der immittelbarien Reichsrit- 
ter fehaft, unangetaftet liefs." — Die • Reicbsrittcr* 
fchaft , eiigentlicm und urfprünglicb eine Erfindung K: 
Karls V., ausgebildet in dem weftphäUfches Frieden/ 
ift ro'altiiöch nicht', uud'folhe, ihrer Beftimmirng 
rigch , ein^ Gegengewicht gegerf die Uebermacht der 
Reichsffäiide Teyn. — Wohl nicht das JSii^töd^if^* 
fyfiem aüein , wie S. 254. apceffthrt wir J, ift die Baß* 
des ganzen R. D. Hanptfchluflbs zu RegeBsBurgyfoä^ 
dem nach dem ^weyten allgemeinen PlÄn (Plan gMh 
ratXy deif der Reichsd^putation am 8- October iSÄ 
Übergeben, von dieH^am 2ifi:en deflelben^ Monats an- • 
geffotomen» und mit ^en dadurcfi nfdthig geworden 

- * ncn 
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• flen Verfägpngen äm^j.iVoy. ideinefi Hauptfchlufs 
ier R., D. gebracht wurde. Manch das Gkichge- 
fßicht von üeutfchlaifd . als Balis zu . betrachten. — 

\ Wenn Hr. V. behauptet, daß durch die Uispofitio- 

; ien tliefeS R. l). Haüptfchluffes der geiftlichen Herr- 
ibiizrit, dem gfeiftljchert Eigfenthum und der von jeher 
dem Clerus io lehr eigenthtkmlichen Habfucht,/fo 
yip «l^in ^Mönobswefen und.Unwefea, ^ conftitutions-^ 
inclfsii; derTodesftreich verfetzt worden, und dafs je* 

. ' der Ünparteyifchte und jeder Freund der Menfchheit 
darin allein den gröl'sten Schritt zur Herrfcbaft der 

/ Vernunft finden werda, fo bedarf diefer Sjiltz , fo viel 
Wahres darin liegt, . doch noch eihiger Einfchrän- 
kung. Denrr die geiftliche Herrfchaft befleht, fo 

Jmge das hierarchiiche Syftem in feiner Eigenthüm- 
cimeit erhalte» wird ; das geiftliche Eigeuthuni 
^ aber ift nicht in die .Schul- und Bildungs-, fondern 



dicferPlan ein weites Feld von öegenftärideii darbie- 
tet. Der Heransg: und feine Mitarbeiter haben bis- . 
her für die Betehrufig und Unierhaltung ihrer I<efer 

tut geforgt , doch für jene mehr, als für diefe. Es 
ann indeffen in einer folclien Sannnlung nicht Alles 
von gleichem Werthe feyn. Am ichätzbarften fnlct 
unftreitig die hiftorifchen, geographifchen und, ftati- 
ftifchen Auffätze. Da* Fach der Naturkunde ift bey- ^ 
nahe leer ausgegangen. . ' 

Wir zeigen den Inhalt diefer vier Quartale ^etwa$ 
nähei- an.» Das ^y?e Quartal enthält, auf&er drey Ge-. 
dichten, ^oÄ. MorUz Schwager's SetbßUögraphie. Sie 
ift in der l>ekannten Originalität und Laune des Vfs.. 
gefeilrieben. Anziehend. und belehi-ehd wird ße durch- 
aas Sonderbare, \yoduTch feine frilhern Schickfale 
fich auszeichnen, und duröh die' Offenheit, womit er" 
vot» feinein Fehlern .fpricht Im fiebenjahrSgen Kriege 



Volke giebt, undS. tQS» wo der drohende Vvißk der' dtr loszumachen. — ' ^fchenberg handelt in diefem 



l Augenwimper des fchreckenden Jupiters durch an- 
dere Motive wirkte > bemerkt. 

' Wenn man mit der gs^r zu naiven Bemerkung 

LS» J05., dats die Redner der franz. Republik fich zu- 

Nreilea recht .zierlich und lieblich < ausdrücken, und 

^ Ihre Sprache in ihrer Gewalt haben, odef mit den 

Aeu£5erunaen'überdieFreundfchaft(S. 148) Aicht ganz 

F xufriedcn leyn foUte, fo halten viele ändere niit fei- 

\ Her Wendung dafür fchadlqs, z.B. die von S. 99.: 

• jidie gröfsi, mächtige und nach ihrem Gejtändnifs 

ttnüberwindliche franz. Republik fchliefst zum ge- 

meinfcbaftiichea Angriff auf das kleinere, ofaumäch- 

tij;e,und fo leicht zu überwindende Port ug;al eineCoU'* 

Tention mit Spanien. " u. £ w. 

Der Vollendung des ganzen Werks ficht Rea 
soft Vergnügen entgegen« 

DoRTMVif D , b. d. Gebr. Mallinckrodt : NtBäßTrhii- 
nÜfhe BlätUr für Belehrung und Unterhaltung. In 
'*" Verbin Junj> mit mehrern Gelehrten herausgege- 
ben von U^Ühelm Afchenberg (gegenwärtig Predi- 
ger zu Hagen in d. Graffch. Mark). Brfler Band. 
irft^s üuartah igoi.. Zweites i^w^xt. — Zwey- 
' iir Band. ' Drittes u. viertes QuartaL 180s. {[52 S. 

Die Gegenttände'diefer Blätter follen, nach der Er- 
klärung &9 llerausg.» feyn: i) Naturkunde, Erdbe^ 
(chreibung^ Altertbümer'dles Niederrheins, Relfebe- 
Iherkoneen. 2) Gtfchichte. ^ Allgemeine : politifche, 
kirchlicne, Ütliche, gelehrte. Befondere: einzelne 
Provinzen , Ocrter, ' Menfchen. 3) Handlung, Fa- 
ibrtk'^ Manufactur^ Landwirthfchaft; Polizey; 0^f- 



Quarlale f/oif der goüüfchsn Und deutfchen Bauinfiß , wel-r 
ches ein Vorwort zu einer Pefchrewung der merhe/ttr" 
digßen Denkmäler diefer^ Kunft am Niederrhein feyn foll,'- 
Er gicbt Nachricht von Lange*'' s (Directors der Bil- 
dergallerie in Düffeldorf) neueften Gemälden, und. er- 
zählt die kirchlichen Denkwürdigkeiten Kronenbergs :^ wo 
er zuerft Prediger war, — T, ^. Lenzen , Hofl^äm* 
merrath in Düffeldorf, liefert BeytrHge zur Gefchichti 
von Düßeldorf. — ff. Seh— dt endlich bcfchreibt die 
weltphälifchc Abtey Cornetimmilnßer , in gcographi- 
fcher , ftatiftrfcher und naturhiftorifcher Hinficnt. 

Ztceytes Quartal. Fünf Gedichte. Auffätze; ^. 
Seh — dt über die Fabriken , fiJanufacturen , den Hanaet 
und die Gewerbe des Roerdepartenients ^ und befonders 
des ehemaligen HerzQgthnms ff Blick — F, ff, ßod* 
mann, Prot, der Oefetzgebutig ^an der Central fehulo 
des Departements Donnersherg, zu Mainz, liefert, 

Jsinen, diptomatifchen Beytrag zur Gefchlchte des päpJU , 
ichen ffubelabtajfes ^ welcher die von Luther n bewiriti 
Kirchßnrtformation in Deutfchland veranlaßt hat. -— 
C F. Hoffmann^ förftl- Neuwiedifcher Ingenieur- Lieu- 
tenant, theilt uns Etwas über die merkitür4leen ^ in- ^ 
der Gegend von Neuwied entdeckten rämifcheH JfHerthS^ 
mfrmk. Ekre febr kurze Nachricht vcm dief^n mit 
Recht merkwürdig genannten Alterthümern ftand ein-^ 
mal in dem Int Bl. d.A. L. Z. Unter den bey Neu-* 
wied aasge^abenen Alterthbmern , die in deni dafi- 
gen Schlofle aufbewahrt werden, befinden ßch fehr 
tehenswertfae Stücke. Das weitere Nachgraben , wo- 
von man fich viel verfprechen müfste, ift bisher uo* 
terblieben, und das Gerücht, als ob zu diefem Behuf 
durch Actien eine Summe Geldes zurammengebi-acht 
werden folhe, hat ßch nicht beftätigt. Alles, was^ 
feitdem Hr. Hoffmann dicfen Auffatz bekannt machte« \ 
in diefer Sacl>e, öffentlich wenigftens,. gefchah^ be- 



Ivitliche Auftalten. 4) Schöne Wiffenfchanen uncT ff^bt darin, daCs er, auf Erfuchen des Verlegern von ^ 
Kanf^; oder Leben sphilofophie. 5) Literatur d^s JWwa/aV (Profeffor^ in Coblenz) kurzer Ueberficht deß^ ' 
Niederrheins, beftehend in Anzeigen q^eifer, a.m ISie- V^»-» -«ß« ßch Merkwürdiges am Rheinßrom unter den 
derrhela heraaskonmiender Bücher. Man fiebt, dafs Römsm^feit ff, Cäfar bis zur Eroberung Galliens durfk 
- . • ' die 



447 



A- L. 2i. Nam. 250. AUGUST. 1804. 



.44t 



die Frwken, -ereignete. Auf Veranla^ng der beyNeu- 
wied entdeckten AlUrthSmer, Thal Ehreabreitftem, b. 
Cehra , Mich. M. l8o> «, — cinea Plan entwarf, der 
linter dem Titel: C. K Hoffmann' s Grundriß des rUmi- 
fchen Caflels bey Neuwied , henehfi anderer (und anderer) 
dafelbH gefUfidener Denkmäler. Mit einer genauen Be^ 
fchretbung derfelben. Als Beitrag ^uJUinota's knrzer 
Uekerf%chtM^ C w., in der nämh'chenMeffe herausge- 
kommen ift. ~ (gr. C. Gittermann giebt eine hißorifcke 
VachricM von einer gentraten Venneffune und' der An- 
fertigung einer darauf gegründeten^ durchaus neuen 
Charte des Fürßenthums Oßfrüsland. Mit einer kriti- 
fchen Anficht der bisher davon vorhandenen Charten. Es 
ift clie, cliirch die patrigtifchen Bemühungen der Stän- 
de von Oftfriesland veranlafste und von dem Kapitän 
XJamp entworfene Karte -gemeynt. — Den Befcnlufs 
der Auf fätze machen : Kteine Gemälde aus dem Feld- 
^zuge des ffahrs (der Jahre) 1794. u. 95., von K. P. . . 
"Enthalten einige Züge edler Handlungen von Freund 
und t'eind, von Franzofen und Oefterreichern. 

Drittes Quartal. Drcy Gedicht^ Auf (atze : Ver^ 
fach übW das Schone, von F. fT. Broxtermann. — 
[lebet das adeliche, weltliche Fr'duteinßift Elfen in der 
^Graffchaft Hohenlimburg^ von Ä F. Möller d. j., Pre- 
dicer des Stifts u. d. ev. luth. Gemeine zu Elfey. — 
D% Abteg Werden^ von Ti 2. Statiftifche Befchrei- 
bung dieles Ländchens. — Merkwürdiges Actenflück 
zur Gefchichte derfchönen, aber unglücklichen Herzogin 
facobe von gVilich , Qeve u. £ w. r geb. Märkgräfin von 
iaden ; von P, Lconardfon. 

Viertes Quartal. L)rey Gedichte. Auffatze : Beu- 
trag zu den verfchiedenen Benennungen ^nd deni TJr- 
fvrunge der iteflphätifche» Tehm- und Freygerichte, von 
Fi Z>. IViarda. Die Compcteaz des Vfs. in Sacheo» 
Welche die Gefchichte und Sprache feines Vaterlandes 
betreffen , f ft bekannt — rlachtrag zu vorßehendem 
Auffatz{e)^ und Antwort auf eine Erinnerung im weß- 
phälifchen Anzeiger; von fV Afckenberg.— Bruche 
fluch aus der Reforniations gefchichte der Stadt und des 
kirchfprengels Solingen. Befonders in Beziehung auf die 
daßge ev. reform. Gemeine. Aus den fahren 1580 Wr 

1^59, Ivelchem Volke verdankt die Sternkunde Ihre 

mehreflen Entdeckungen? von ^. F Benzenher g. Die 
Antwort ift : dem deutfchen. — Afciburgiitm , ein Bey. 



trag zur Außlärung der mmrßfckiu (im 7Qrftenthum 

Meurs beßndiichen) AltirthUmer) von H. S. van Alf in. 
Das Burgfeld, eine erhöh^te Fläche, die durch ehe- 
malige Ueberftrömungen des Rheins zu einer InCd 
geworden war, fey der eigentUcbe Ort, wo 9 nicht 
weit von dem gegenAvärtigen Dorfe Asberg^ zur Zeit 
der i\ümer Afciburgium geftanden habe. 

Jedem Quartale ift dit' LUiräimr des Niedirrhku 
angehängt 



SCHÖNE KÜirSTE. 

' Lktpzio, b. Reinickes Betzi, cder Liebe, wiefie ^ ,. 
Ein Roman, der keiner ift. Aus dem Franz» 
tjberfetzt von ^. G. Grohmann. Mit BetzTs Bild- 
nifs. 1803. 194 S.8» (^Sgr-) 

Diefer unterhaltendci Roman ift gleichfam eine g|e^ 

fchichtliche Darfteilung der Thomfon*Mien Zeilen : 

Alit nou^ht is pure. It cannot he denicd^ 

Tkät V irtue ftill fome tiqcture kas ö/ view^ 

And ^tca of virtu^. 

Ein gefühlvolles Freudenmädchen feffelt drey edle 
Männer. AniJ^nde findet fie, daCs es kein wahres 
und dauerndes Glück gebe, es Cey denn mitder Ont 
nung der Natur und der Gefeilfcha£t in glttcdiem Ort*' 
de üoereinfümmend, und wird glilcklipne, geacbteta 
Gattiri im Auslande. Die Moral ahi Ende ver^tet 
Qbrigens die laxen Grundfätze nicht, welchen ßet<i 
zuerft mit fo fröhlicher Ueberzeugung anhängt* Auch 
ift das ZuÜammentreffen und WiedererkeiiDen ant 
Scblufle zu abenteuerlich. Die Ueherfetzung ift nicht 
gefällig, leicht und rund genng* Nur wenige B^-* 
Ipiele: S. Ig« von Unentfchloffenheit und Uheediad 
Verfehlungen; S. 23. bey ihnen diefe Gefahr Iai:^en; 
S. 33. fie £1»/' feiner Wohnung fehen ; S. 15:^. Achtung 
anderer und meiner fethfl , deren Bedürfniß ich fo leb* 
haft fi^hlte; S. 182. Sq viel es auch Seligni koftete^ 
diejenige , die er bey fo wenig Hoffnung , ße jemals wie- 
der zujehen. Wieder gefunden hatte ^0, bald zu vstleJfe^ 
fo u. f. w. Ferner S. 30. 49 fg. Die Gefichtsbiloiing 
der Betzi (auf dem Titelkupter) ift mehr interdBad^ 
als fchön. a 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



JvöKKOSCKRlFT««. Halle , b. Knff : Neues Jagdjpiel zum 
Nntten und P^ergnü^en für die .Tutend; nebft einer kurzen Be* 
fchreibung tle« «ojzes, der Jagd, jagdbaren Thiere, einem 
Jai'-dli^dchen , von C, A. S---, aadi einent Kaftchen mit 3$ 
luWlefciiep Zuinfiguren, gefertigt vom Graveur fifiher. igOi^ 
SX'S. 8« (I Rtlil. 9 gr-) -^ i^i® i** ^®*^ Biichelcnen angegebe- 
nen Spiele m\t den Zinnfiguren w^erd?« den Kindern ohne 
Zvveifel Vergnügen machen; aber an der Befchreibuiig de« 
Hoble« u. f. w. möchten wohl Kinder in dem Altor fchirecUch 
Gefallen finden. Die Befchreibung felbft ift gut und richtig, 
nur für Kiuder zu trocktn und t rnfthaft: , und ibter Faüttfigt"? 



ktaft nieht angemeffeii. EiniM Anekdoten von ^eftem Toifff« 
Xtellten Tbiere fcheinen dem R«c..zwcckmäfM^er.za feyii« «Ii 
ausfüh^licbe nird fchülgerechte Befchreibungen , wofOr liait* 
lende Kinder noch keinen Sinn haben. '^^ Warnm mag dodl 
der V£. die Kinder immer tgnt^Sie anreden*? ,S. 0.: „Dodi 
werden Ihnen, wenn Sie fie dar^im b^ten, Ihre läeb<fn JLohrär 
oder^Vorgefctztea von der Benutzun« der einxelnen Prodocte 
mehr noch fa-^en." * Dief« zugleich aU eine kleine Probe det 
StiU* Vnbekunm/ert wi^rd nicnt mit dem Genit\v zufiaimeitt«« 
fetst« wie S. 12« gefchehen iüc. ^ ^^ 
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ÖOTTESGELAIfRTHEJT. 

TOMWGB«, in d. Cottaß Buohh. • Kirchliche Geoa-ar 
plüe und: Statißk » von Dr/ taW . Friedrich StcMUm, 
Prof. und Confiftorialrath zu Götüngen. Erßer 

^ Tb. . 1804. XXII u. 506 S. gr. 8. (a Rthlr.) 

Was wir fchon längft wünfchten, und was, 
aller BeVträgevdaztt ungeachtet, bisher noch 
■icht «eleiftet worden ift, erfaUt Hr. D. St. auf eine 
Art, die jeder fachkundige und biUige Lefer gewift 
Kpehmigen wird, ja die, wegen der fich dabey er- 
! Sgncriden Schwierigkeiten, felbft-unfere kjrwartung 
üfertroffen hat. Diefes Buch ift aus öffentlichen 
Vorlefungen entftanden , welche der Vf. feit einem 
i. Jahi-e über die Kirchengeographie, gehalten hat, und 
i vielleicht möchte «r es künftig bey dergleichen Vpr- 
iflefungen zum Grunde legen und in denfelben erwei- 
i -tern. Diefe Erklärung könnte ein ungünftiges Vor- 
urtheil gegen das Budi erwecken, al» wenn es noch- 
* nicht r«f genug wäre, oder nur einen fehr allgemei- 
nen kurzen Entwurf enthielte. Indeffen wäre diefes 
i fchon V'erdienft, nur vorerft einen Grund zu einem 
voUftändigern Gebäude gelegt z« haben , der von der 
i Hand «ewife nicht fchlecht ausfallen kann. Es ift 
aber wirkUch mehr geleiftet, und wer nicht eme 
weitläuBge , feli>ft fehr ins Kleine gehende Darftel- 
lune verTatigt, die vor der Hand- nicht einmal ratli- 
lam war?, ohne die Reife und VoUftändigkeit ?ines 
folchen Werks zu verhindern, wird ficherlich fejne 
Wifsbeeierde und billigen Wünfche befriedigt finden. 
Doch davo;i hernach weiter, wenn wir erft «nen 
Beeriff von dem Zweck, Inhalt und Umfang ener 
folchen Geographie und Sutifük werden gegeben 

Die Geographie in ihiam wdteften Umfange be- 
I gMift zwar fchon, wenn fie keine Wofse Topowa- 
nhie feyn foU, die Statiftik mit in fich. Indeffen liat 
Lm diefe mit mehrerm Rechte nenerhch von jiener 
Ätrennt, ohne ihr ^ alles Statiftifche zu entotihen, 
weil nicht nur manche Länder gar keine Staaten 
find, fondem. auch die Statiftik der Geograph"» «^t 
ih/e rechte Wichtigkeit für die menfcWiche Cullur 
und mehr Intereffe giebt, alfo einer befondern Un- 
terfuchong wohl beSarf. Die Oeoffcaphie befchaf- 
tiÄt ich, unfere^ Erachtens, mehr mit der natürü- 
3Sn Befchaffenheit der Länder und Volkor, die 
<;tatiftik hineeaen mit könftlichen und vernflnttieen 
SSten , Ähe die Sicherheit und Wohlfahrt ^er- 
Ä ^fördern können; fie ift alfo mehr Refultat 
d^eögraphie, wie Hr. St. fagt Nur zu flüchtig 
. JJZ. Z. 1804- ^»««»' **^- 
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wird die Religion meiftchs in der Sutiftik behandelt« 
welchö doch einen' fo wichtigen EinfluCs auf das Wohl 
eines Staates hat, und, deren wahre Geftalt in eiiv- 
zelpen Ländern und Völkern kei^neii zu lernen, um 
die wirkliche oder noclujnehr mögliche Cultur der- 
felben zu erforfchen , fo riöthig ift, uiu fo 'mehr alä 
mOTalifche Cultur, bey aller leidigen Vernachläffigunj^ 
weit wichtiger ift als die phyßfche/ G^rn hätte der 
würdige Vrdie Geographie und Statiftik de'rReligio- 
nen auf alle Länder und Volker ausgedehnt. Auiset' 
der Weitläuftigkcit aber, die noch vorerft zu veiv 
meiden war^ fehlt es noch zu fehr an Nachrichten 
von manchen , die mit Mühe aus fehr ,vefrchiedenen 
Schrihen, worin fie zerftreut find, muffen gefam- 
melt und noch mehr nach ihrer Zuverläffigkeit gewür- 
digt werden , wo?u vor der Hand des Vfs. Afßgazm 
för Religions - Moral- und Jürchmgefchickte angelegt ift. 
£r hat alfo räthlicher gefunden, fich^ auf das Cttri- 
ßentkum und deffenverfchiedeneGeftalten einzufehräti- . 
Ken, und' eine kirchlicki Geogr. und Stätift. «u ent- 
werfen ; wobey er mit den gudm die einzige Aus- 
nahme gemacht und ihren Zuftabd in verfc^riedenen 
Ländern gleich mit berührt hat, weil, wie er fagt, 
das Chriftenthum aus dem Judenthuni hervorgegan- 
gen > und das Verhältnifs der Juden zu den Cnnftea 
ein charakteriftifcher Zug in der Denkiart der Chri* 
ften ift, 

Nach der Befchreibung , die der Vf. (in der auf 
die Vorrede folgenden Einleitung S. 4.} von der allge- 
meinen Religion$geographie giebt, fafst fie eine Se- 
fchreibnng aller auf der Erde jetzt verhandeln Re- 
ligionen und der damit verbundenen Einrichtungen iu' 
fich, zu welchen letzten und deren Kenntqifs — die 
verfchiedenen kirchlichen (religiöfen) Verfaffungen 
und Gebräuche, nebft den beiondern VerhältDiffen 
zwifchen Laien und Geiftlichen, wie zwifchen Kirche 
und Staat, — die Darfteilung des wechfdfeitigen . 
Eiafluffes der verfchiedenen Glanbensarten auf deB 
Charakter, auf die Bildung, auf das Wohl oder Wehe 
der Nationen, und umgekehrt die verfchiedenen Nav 
tionalcharaktere und Staatsverfaffungen, der ver- 
fchiedenen Himmelsftriche und nätflrlichen Eigen- 
fchaften der Länder auf die dafelbft herrfchenden 
Glaubensarten und ihre mannichf^lttgen /Geltalten -«^ 
und die Nachrichten von den bey den meiftenReligio- 
neu angenommenen heiligen Büchern, heiligen Spra- 
chen und der th^logifchen Literatur, gehören. In 
fo fern die Religionen aber Gelegenheit zu kirchli^ 
chen Gefellfchaiten gegeben , von jeher auch viele 
Menfchen eine Art von geiftlicher Herrfchalt eiage- 
ftihrt, in vicden Staaten die Geiftlichen poÜtifcne 
LH * Rechte- 
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Rechte und öewalt bekommen haben, und die Staats- 
gewalt fich die Oberaufficht über die Kirchen und 
einen' EinluTs auf ihr Aeufserliches zugeeignet hat, 
tefst fich ein politifcher Theil der Religionsgepgra- 
i)hle denkeä, den man die Religionsflaiiftik nennen 
könnte, und der nicht nur das Verhältnifs der Reli- 
gion zu der politifchen Gewalt im) Staate, fondern 
auch die kirchliche Ver£si£fung, den kirchlichen 
Staat felbft darftellep mufs, wenn auch diefer vom 
poliüfcheftt ganz unabhängig ift. Nur läfst fich in 
der (Ausführung das Geographifche und Statiftifche 

Seht wohl trennen; daher auch der Vf. beides zu- 
mmen gleich in feine Darftellung verbunden hat. 
Uebrigens erftreckt fich fein Werk nur auf den 
gigenwärtigen Zuftand der Religion. Nicht fowohl, 
wie der Vf. ineynt, weil fich*s dadurch Von der ReK- 
gi(msßifchicht0 unterfcheiden mufs, denn auch alte und 
mittlere Qeographie bleibt [a immer noch von Ge- 
fchichte unterfchieden ; fondero, weil fowohl vdn 
Äeit zu Zeit Länder ihre Religion mit einer andern 
vertaufcht haben , als auch in den Religionen felbft, 
wenigftens in Abficht auf Verfaffung , manche Ver- 
änderungen vorgegangen find, alfo, ^enn der erfte, 
der fortgehende und der jetzige Zuftand der Religio- 
nen hätte befchrieben ^werden follen^ das Werk 
hätte weitläufiger und mehr in die Gefchichte abge- 
fchweift wenden muffen ; da hingegen jetzt nur nö- 
thig bleibt, ganz allgemein den Urfprung und Fort- 
gang einer Religion oder Religioospartey anzudeu- 
ten^ oder nur dann die Gefchichte zu Hülfe zu neh- 
men, wenn uns nähere neuefte Nachrichten fehlen, 
oder es auch neuerlich bey dem Alten geblieben ift: 

Wegen der bey der iürcbengeographie und Sta- 
tiftik zu beobachtenden Methode hat die Anordnung, 
man mag die Sache. nach den verfchjedenen Retigionm 
oder nach den verfchiedenen Ländern und Folhim vor- 
tragen, manche Unbequemlichkeit,"^ die Hr. St. 
möglichft und gewife am heften fo vermieden hat, 
dals er beyderley Methode verbindet, und in einem 
erftern kurzem Abfchnitt nach jenen, in einem zwey- 
,ten und ausführlichem nach diefen vorträgt. Jenes, 



vorneh^ften Bifchöfe g^g^n einander, und aus der 
fehr- verfchiedenen wiflenfchaftlichen Gulturhergei- 
leitet/ Als morgentändifche vr&rden die rechfglättbigea 
Griechen und cüe fogehapnten Häretiker, Ncftöria- 
jEier, Monophyfifen, (JacQbiten,^Ko]pten, Abylfipier, 
Armenier) , Raskolniken und Maröniten , mit Berüh- 
rung der o'rientalifchen Chriften, die im Dccident 
-wohnen; als abmiaänäifchi : Katholiken 9 Waiden- 
fer und Böhmifche Brüder , Lutheraner , Reformirtc, 
£pifcopalen>^ Independenten oder CongregationalifteD, 
Reoionftranten^ An^bantiften , Unitarier, Quäker, 
Herrnhuter, Schwenkreldianer, Methodiften und 
Swedenborgianer aufgeftellt, und der wefentlicfalte 
Unterfchied derfelben in Lehren , Gebräuchen uj^d 
Verfaffung kurz angegeben. Es folgt etwas weniges 
von den Juden und deren Zuftand unter den Chrifle«. 
Einige Anmerkungen über die Urfachen der geo- 
graphifchen und ftatiftuchenVerfchiedenhert der For- 
men des Chriftenthums, über die Anzahl der Chn- 
ften gegen andere Religionsparteyen und gegen eSo- 
ander ( jene fchätzt der Vf. als den zehnten Theil al- 
1^ Erdbewohner), über die herrfchende reügiöfe 
Stimmung und Denkart unter den Chriften im gegen- 
wärtigen Zeitalter und über den Zuftand der tbeolo- 
gifchen Literatur- Schwerlich 'wird man etviras ia 
iefen Bemerkungen und Ürtheilen miCsbilligen ; hlhb, 
des Vfs. Meynung S. iii., dafs bey der jetzigen Stiui- 
mung unter den Chriften, der große Haufe unter dea 
Proteftanten ein Zurückftreben nach dem Katholicis- 
mus befürchten laffe ^ läfst fich wohl behaupten , wenn 
der fogenannte gemeine Miann reügiös bleibt und um* 
ter ihni nicht Gleichgültigkeit gegen Religion etn? 
reifst^ doch könnte er, dächten wir, bey unrUkbert 
nicht bloüs äufserlicher Religiofität fich. eben fowoU 
zum Myftifchen neigen, übernauptaber fich, wie es ia 
feiner Natur liegt , wenn er weder auf|?eklärt noch 
leichtfinnig wird, durch Autorität leiten iaffen; 
durch welche? werden die Zeitumftände der Zukunft 
lehren. Nur in die Nachricht und das Urtheil des Vfs. 
über den jetzigen Zuftand der theol. Literatur kön- 
nen \vir nicht ganz einftimmen ; z. B. wo er a«if dea 



wo alles nach den verfchiedenen Religionen, öder hier Einflufs der fogenannten kritifchen Phiiofophie und 



nach den verfchiedenen Geftalten des Chriftenthums 
dargefteilt ift, nennt er allgemeine , diefes befondere 
kirchliche Geographie und Statiftik, wo er nach den 
Landern geht und den Zuftand der Religion in jedem 
Lande befchreibt. Zwar mufste diefs manche Wie- 
derholungen veranlaffen, aber diefe weifen im zwev- 
ten Abfchnitt mehr auf den erften zurück , und die- 
iei: erfterejft daher auch ungemein viel kürzer, und 
nur feiten find Quellen und Hülfsmittel angeführt, 
v^eil diefes mit Hecht mehr in dem beföndern Theile 
gefcheben mufste, wo der jetzige Zuftand in verfchie- 
denen Gegenden, in welchen eine Religion oder Re- 
ligionspartey ich befindet, befchrieben werden 
follte. > . 

- Ixt det aUgemeinen kh-chl. O. u. St. Werden alle 
Chriften in orientaUfibe und ocddentaüfehe getheilt, und 
die Urfachen ihres Unterfchiedes fchon überhaupt 
aus phyfifißhett Gründen^ aus der Eiferfucht ihr«- 



der durch fie entftandenen Syfteoi^ zu viel zu redi- 
nen fcheint, wenn er S. 122. fa^t: die eigentliche 
Theologie oder Glaubefnslehre' ftehe am meifien unter* 
diffem EinflufTe. Doch hierüber würden wir zu weit- 
läufig werden muffen. Der Beyfall, den einige, 
die aus diefer Schule ausgegangen find, mit Befettir 
gung oder Herabfetzung des ichllchten Menfcheo- 
verftandes, und ungebührlicher Erhebung der Phiii- 
tafid, hie und da erhalten haben, hätte auch woVd 
eine Erwähnung verdient. 

Die Darftellung, welche der würdige V£ von 
diefem allen giebt, iu nach feinem Zweck, lehr befrie- 
digend, und wird den Lefern fchr angenehm feyn. 
Er gehört unter die fehr wenigen Schnftfteller , die 
Viel fchreiben , ohne dabey Richtigkeit undH^eoauir- 
kelt zu vernachläffigen. Mit Vergnügen häbeo wir 
in diefem- feinen .Buche die ausgebreitete Belefenhelt 
und Bekanntfchafk mit den nöthigea HolSsniittehit 

^ die 
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die (otf^üge WaU, die Deutlichkeit, die Ziivej> 
Jäfi^gkeit der Nachrichten , welche er (elbft von den 
Dcueftea weniger bekannten Umftänden der Verfchie* 
: denen cfaiiftlichen Part^yen giebt, und das treffende 
Urtheil über fie wahrgenommen; auch die literari- 
fchi^ Angaben fehr voUftändjg gefunden. Mufsten 
cKefe gleich in dem erftern allgemeinen Theile (par* 
famer feyn> fo findet man fie doch in dem zweyten 
befondern defto reichlicher > immer mit Wahl und 
zweckmäfsig «sgeffebeff^ und fie können in dem fol- 
genden Bande gewifs eben fo erwartet werden. 

Unx ind^Xen zu zeigen , dafs wir diefes Werk mit 
Anfmerklainkeit gelefen hab^n, und die Richtigkeit 
des Urtheils über deHen Werth tut beglaubigen, fey 
es uns erlaubt^ einige wirklich lehr wenige Bedenk- 
Bchkeiten zu äufsern, ~die ohnehin zum'Theil mehr 
dnen etwas unbeftimmtem Ausdruck ^ als die Un- 
richtigkeit oder UnvoUftändigkeit der Sachen felbft 
beibreSen. Wie mag es der Vf. meynen , wenn er S. 
Sl. die Sjfrifchep Chrißen und MriehiUn zu der eieeHtti^ 
€hm fogenannten rechtgläubigen morgenländilcben 
Kirche rechnet, die von dem Patriarchen zu Conftan* 
tinopel jetzt noch abhängig find? Der Name der 
■Melchiten fchliefst doch ofra^mar von ihr Neftorianer, 
jyionophyfiten und Maeoniten aus. Rechnet man, 
wie der Vf. bemerkt, in neuern Zeiten zu den Syri^ 
fchm Chriften nur die ^acobUifchm in Syrien und Me- 
Jopatamien^ die nicht für rechtgläubig von der grie* 
chifchen Kirche anerkannt werden, 10 gehören üe 
ja nicht zu der. letztern , bey der fie alfo hier nicht 



Paar Worten^mögen. angegeben werden, Wcfebcs vm 
auch an mehfem an(ßrn Orten diefes Buch$ *ge- 
wünfcht hätten. Brft feit i5S9.-;fübrt der ächte Ne- 
tbor. Patriarch dfen Namen Eiiasj und feit der Tren- 
nung des Erzbifchoi^ von Oelu, Simeon Denha» von 
diefem im J.- 1575- der Neftor. Nebenpatriarch dei^ 
Namen Sinuan. Voa diefen letztem findet fich nichts 
dafs fie , wie bey jener doppelten Trennung , die Be- 
ftätigung von dem römifchen Bifchof eingeholt, daher 
lieh erklären läfst^ warum man von Seiten des Papfts 
feiM68f. einen uuirten Patriarch beftäti^, der un- 
mer den Nam'en Sofiph führt, zu Diatbekir oder Ka- 
ramid refidiret, hier aber ganz übergangen ilt^ fo 
Mrie wir auch ^ofephi Aloiff. AJfmam Hauptbuch , Cotn^ 
mmtarius de Catkolicis Ckaldaeorüm, Rom i775- 4- ve^- 

mifst haben. S. 63. find Maroniten im Occidentp 

doch wohl nur zu Rom. — S. 67. haben ficl^ die 
Janfoniften in Holland (dei^ vereinigten Niederlanden) 
v<m der Oberherrfcbaft des Papfts nicht gan^z los ge- 
macht; denn noch immer erkennen fie inw,^ und ha.* 
ben die Beftätigung ihrer |Bifchöfe ^ey ihm aefucht, 
nur nie erhalten, weil man fie zu Rom als Schifni^ti- 
ker anficht, daher fie nothgedrungen für (Ich geblie- 
ben find. — S. 82. und 356. find die zwey betracht- 
lichen Mennonitengemeinden in und bey Danzig- ver- 
geffen, — Sollte es, nach S. 71., wirklich U^aßenfer- 
getmind€n im Oiurbrandenburgifehm geben ? Die foget 
nannten Herrnhuther (S. 88- j haben in A^gypten nie- 
mals eine Getneinde gehabt, wohl aber eine Miffion, 
die doch längft eingegangen ift. Hingegen haben fie 



«ngeführt werden durften. £r verfteht alfo vermuth- ^in Afrika unter den Hottentotten feit einigen Jahren 



lieh unter den hieher gezogenen die wenigen Chri- 
•Iten^ welche unter dem griechifihen Patriarchen von 
Antiochien ftehen, und fich bey dem Gottesdienst 

.der grinhifchm Sprache bedienen. Auch waren die 

' altern fyrifchen Chriften nie den Patriarchen 7tu Con- 
ftantinopel unterworfen, wenn gleich die letztern 
fich ^bisweilen einer Herrfchaft über fie anmafsten. 

. M/lilMtiUy d.i. Royaliften (oder viehnehr Kai ferliche), 
wurden,, fagt der Vf., «des wegen fo genannt, weil 
fie, dem Willen des Kaifer» gemäfs, fich der Chalce* 
donifchen Synode unterwar^n. *' Aber aufser dem 

'fchAvankenden Namen des Katftrs hat Aßemam ( B. O. 
Tom. I. p. 508) fehr wohl bemerkt, dafs der Name 
der ^lelchiten vor dem zehnten Jahrhundert nirgends 
vorkomme, auch anfänglich mehr der Name einer 
bürgerlichen als kirchlichen Partey gewefen und im 
Oegenfatz gegen Maroniten oder Rebellen gebraucht 
worden fey, den fich bald Rechtgläubige bald Schif- 

' matiker zugeeignet hätten. Was Rickard Simon und 
andere Neuere lagen : Melchiten wären Syrer, Kopten, 
und andere mbrgenländifche Chriften, die, wenige 
Kleinigkeiten ausgenommen, die kirchlichen Meinun- 

EBKk der griechifchen Kirche billigten, ift zu will- 
ührüch und unerwiefen angenommen^ als dafs es 
hier in A^^^^hlag kommen könnte; ohnehin fcheint 
jetzt der -Name der Melchiten gapz erlofchen zu 
leyii. -^ Die Neftorianer ?S. 5s> ) haben zWey Pa- 
triarchen* Seit wenn? nämlich feit 1551.,- wo eine 
%^ung unter ihnen entftand^ hätte wohl mit ^«ia 



«inen fehr glücklichen Fortgang -gehabt, auch eine 
ichon nicht unbeträchtliche Gemeinde. In England 
<:& T76. ) find fie nicht blofe von verfchiedenen eng- 
lifchen Birchöfen als rechtgläubig anerlcannt, fon- 
dern haben durch eine ausdradklicne Parlamentsacte, 
unter dem Namen der MöravioMSy völlige äufserKch« 
Religionsfreyheit erhalten ; dafs fie aber fbllten znerft 
nach England berufen worden feyn, um fich als Mif* 
fionäre in Amerika brauchen zu laffen, ift ^we- 
nigftens Reo. nicht bekannt Auch haben fie nicht 
erft, wie der Vf. S. 3S7. wenigftens verfkanden wer* 
den Uann, in den preufs. Landen 1789. gottesdicnft» 
liehe Freyheit beftätigt bekommen, fonderh fchön 
längft vorher fie bereits unter Friedrich Wilhelm L 
gehabt, der felbft den Grafen von Zinzendorf zu ih- 
rem Bifchof ordiniren liefs , und fchon vor K. Friedr. 
Wilh. IL Conceffion hatten fie ja fehr anfehnlichc 
Gemeinden in den brandenburgifchen Staaten.' Doch 
diefs find gegen die genaue Ricntigkeit des Uebrigbn 
fehr unbec&utende Mängel. 

Den beträchtlichften Theil diefes Bandes nimmt, 
von S. 125. an, die befimäere kirchliche Geographie 
und Statiftik ^in , obgleich in ihm nur noch der Kki- 
here Theil enthalten ift. Hier hat fich der Vf. an 
keine genaue Ordnung der Länder gebunden, und,' 
weil durch die neulichen Veränderungen, belonders 
feit dem Lllneviller Frieden, in Deutfchland, wie 
in einigen andern Theilen von Europa , grofse Verr 
äoderungen mit den Ländern und Religionen vorge- 
gangen 
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ggngea find, und der fiu&erlicheSkiftaAd der letztern 
nocSi nicht Überall durch Conftitutionea oder Con- 
eordalen feftsefetzt * worden Ift: fo hat der Vf. diefes 
Mal nur die linder und' deren.Kirchenparteyen mit 
ihren Einrichtungen befchrieben , welche dergleichen 
kirchliche Veränderungen nicht erlitten haben, oder 
in welchen diefe fc)ion fixirtlind. Es kommen da- 
her nur und zwar in , folgiender Ordnung vor: das 
vereinigte Königreich Grofsbrittanien und Irland» 
Dänemark und Norwegen, Schweden, Hufsland;, 
Preuf&en (üicht die prtuLs. oder brandenbürg, Staaten 
In Deutichliund mitgerechnet ) , Ungarn , Siebenbar- 

fen,'und von Italieji der Sirchenuaat, Neapel und 
iöilien und die Italiänifche Republik. Alles 
ftbrigd der abend - und morgenländifcheu Kirchen 
foli der zweyte Theil darftellen , dem wir mit Verlan- 
gen entgegenfehen und defTen Erfcheinung lieber et- 
was fpater wünfchen, um uns defto voflftändigere 
und nicht fobald wieder einer Ergänzung oder &^ 
richtigung^edQrfende Nachrichten zu lie^rn. 

guGEND Schriften: 

Leipzio, in d.* Dyk. Buchh. : Nette Ünterhattungm 
für Deutfchiands fugend, Herausg. von Heinrich 
Hevelke 1802 u. i803-^ Erßer Band. 285 S. Ztffey. 
Mr Band. XXXVI u. 262 §. Dritter Band. XVI 
u, 380S. /^i>ftfr Band. 243 S. 8. (3 Rthlr. 6gr.) 

Der~Vf. , der es in unftrm lefefüchligen Zeitalter 
fchon für eine Art von Verdienft hält, ein nichtfckäd* 
liches Buch herauszugeben, befchreibt, auf Erfuchen 
-feiner lieben jungi^n Freunde, verfchledene Reifert, 
denen er Belehrung und Unterhaltung verfcbiede- 
ner Art beymifcht. Der erfle Band erzählt eine Er- 
holungsreite von Berlin nach Vorpommern und der 
InfdKügto; cler zt^^y^^ Bd. (auch unter dem befon- 
dern Titel: Schnepfenthal und die umliegende Ge- 

Send) enthält hauptfächlich nur die Befchreibung 
er /Schnepfenthaler Erziehungsanftalt und der Stadt . 
Scfamalkalden u. £ w. Der irüte und vierte Band lie^ 
fern eine Reife durch d«n Harz, nebft Erzählung al- 
ler Merkwürdigkeiten in, auf und un> denfelben« 
.und eine Reife'route. von Dresden nach Leipzig, und 
Ton da nach Goth^. Ferner hat der Vf. auch Erzäh- 
lungen, Oefpräche, Gedichte, Charakterfchilderun* 
Jf^en , FamilienCcenen , fiiogi^phieen , Gefpenfterge- 
chichten , ja felbft Jugendfcfaaufpiele darin aufeenom- 
«len. Man darf nur aie Inhaltsanzeige diefer letzten 
leiden Bände anfehen : fo bemerkt nian fosleich , dafs 
diefem ziemlich voluminöfon Werkchen kein eigent- 
licher Plan zum Grunde' gelegt worden ift , und dafs 
es. eher ein fehr zu&mmengefetztes Allerley zu nen- 
Ben fey. Der Vf. fcheint telbft zu fohlen, dafs er 
hier und da Dinge eingemifcht, deren KenntniCs für 
feine jungen Freunde noch zu früh kommt.r In der 
Vorrede zum dritten Bande bittet er die Recetifenten 
um Belehrung, ob die. Erklärung des Stapelrechts», 
die Gefchichte der Hanfa, die Einrichtung der3chöp- 
penftühle und Jurifienfacultäten, und die Betraoi* 



tung über Polizeygegenftandd hier am recbün .Ort» 
ftünden ->-? ob fie in Bitchem. — auf folche Art ool 
z\veckm|i{sig fkr* die Jugend vorgetragen wared? -^ 
Reo. ftimmt zwar darin dem Vf. bey , dafs die Jagend 
durchaus über Alles, was fie in der Natur und 1b| 
Menschenleben , befoaders in ihren künftig moeli- 
chen bürgerlichen VerhältnilTen umgiebt Und EinM^ 
auf iie hanen kann, folglich auch nl>er dieVerfaffanl;, 
eines Staats, vorzüglich ihres Vaterlandes, gemeio« 
nützlich belehrt werden muffe: £5 kommt aber 
hauptfächlich bey £ewiff<^n Lehrgegenftanden, der; 
gleichen hier der Vf. aufgeftellt hat, nur auf das AI* 
ter und den Stand, fo vde auf die berdts erlanctea 
Vorkenntniffe an , ohne welche die abgeriffene mty 
theil ung aller diefer Kenntniffe unnütz; wo nicht gar 
fchädiich , und dem jetzt fo gewöhnlichen Vielwilter« 
ftolz beförderlich feyn dürfte. Da aber diefs Bud) 
Dexdfcklands Jugend onne alle Beftimmungdes Altedi 
und des. Standes gewidmet ift: fo fragt iicn z.E, waf 
follen hier B. I. §. 49. ftatiftifche und kamerahfdfcb 
Beurtheiltingen über das Coloniftenwefen ia Preo- 
fsen? S. 57. die nolitifch vortheilhafte Anlage driet , 
Meffingwerks in Ebers walde? dio ausföhrlicne Dar- 
ftelhmg des deutfchen Buchhandels^? S^ 342. die & 
klärung des Optimismus ? Oergleiehen Ge^nftändi 
gehören vielleicht in manche dazu abfichtlioh ange» 
ordnete höhere Schulftunden ; berechti^eu abet oicbti 
fogleich yier Bände mit einem AlJerTey aDznftllen 
und eben dadurch eine ungeregelte Xefefucht zu vei^ 
mehren und einen gewiflen Abwechfelungstrieb iß 
jungen Leuten anzusehen, der ihnen alle Lehrftua« 
cfen, in welchen Ordnung, Gründlichkeit ua^Ai^ 
ftrengung herrfchen mufs , als trocken und laogvrei> 
lig verleidet. Aufser diefen Erinnerungen, (üe fo 
viele andere Schriftfteller für die Jugend treffen, li^ 
fsen fich hier und da noch andere Unvjollkoininett* 
heiten diefes Buches, z, B. unrichtige VorftelluflgJ 
erweckende Erklärungen , rQgen , als S. 25. Sckßi^^ 
ßndfenkreckte Gruken\ wie Brunnen f ? Y, Aur dafs fie ge- 
wöhnlich viereckig find, in welchen die Bergleute 
auf* und abfteigen u. f. wi ' 

Brandenburg, in d. Leich. Buchh.: Der Ki^ 
freiend^ oder erfter Unterricht im Lefen und bey 
dem Lefen , von Friede. Eberh. V. Radmv, ^ 
Reckan. Neuefle , verbefferte, correcteftc u. wpn*- 
i^ilite Ausgabe. 1801. 104 S. 8* {Äff,) 

Diefe Ausgabe ift mit der im J. 1796. erfcbieöeneo 
völlig gleichlautend , unterfcheidet fich übrigens ro» 
der aMererften dadurch, daCs die den ^^'f.^ 
fonCt beygefügten Nutzanweindungen weggehliwe» 
find. Wenn auch dem Büchelchen felbTt niehr Fia^ 
dem Stile hier und da mehr Anmuth zu wünlcneo 
wäre: fo wird diefer Kinderfreund doch iinmer^ 
filr kleine Stadt - und Dorffchulen ein hravchbaor« 
Buch bleiben , welches denkenden Ldirern «1^^ 
tigen Stoff.zu nützliehen Untermiimgon jnitÄW«» 
darbietet , 
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GotriNaEir» b. Dietrich: Theotogifeh Äbliandtmgm 
von D. irtmer Carl Ludw. ZiegUr^ Prof. der Theo- 

. logie zu Püöftock. Zwfutir Baod. 2 304. XVI u. 
fiSo S. 8. (iKthlr.) 

Schon vor zwölf Jahren, erfctuen der ttfle Band, der 
,einen föhr ho£fhungsvoIIen gelehrten Schriftftel- 
ler verkündigte, welcher dui^ch den jetzigen fichtbar 

Sezeigt hat, wie fehr dnrch anhaltende f^ortfichritte 
ie Krachte feines Fleifses gereift find , und wie fehr 
er iich za einem unfrer unbefdogenften und gelehr« 
teften Theologen emporgearbeitet hat» 
;. '^ Die fr/b Abhandl. enthält eine Einleitung ipP^nxÜ 
I Briefe an die Corinthier Oberhaupt, und beide . ii^« 
^^efondere. Sie ift gewits die reifefte und voUßdn- 
flligfte, ^die wir haben, und möchte fchwerlich be* 
-deutende Zufätize erlauben, die wirklich -etwas zur 
\ AuO<^'äruitg dief^ Briefe bcytrögen. Benutzen konnte 
und rfhifste er feine Vo«'ganger allerdings, nämlich 
flie Einleitung von Mosheim und Hn. D. Störr's fleifsiee 
and fcharf finnige Natiüam hifioricam epp. Pauli ad'Qh^ 
rintkiaSy die er aber in mehrern Stücken, wie uns 
fchefnt , wohl berichtigt. Einen Auszug btak- 
eben wir nicht zu geben > da fie» wie man erwaVteO' 
:»iufste, aufser den Nachrichten von der Lage und* 
dem Zuftande der Stadt, der dortigen chriltlichen' 
Gemeinde und beylaufig von einem erften verloren* 
gegangenen Briefe-an fie (i Gor. 5, 9.), von der Ver- 
aniaffnnfi beider Briefe nach der damaligen Lag^ det 
Gen^einde, vom Ort U;nd von der Zeit ihrer AbfaP 
'^g, von den Schreibern nn^ Ueberbringem derfel- 
ben, der Sprache, worin .fie abgefdfst fina, Zugleich 
(was Ibnft abergangen mrd) von dem Evangelium^ 
welche^ Paulus damals mit fich geführt zu haben 
icheint, iiandelt, und den Inhalt und Zufanmienhang ' 
beider fehr deutlich darftellt. .Wir heben alfo blofe 
einige feine, sröfstentheils neue Bemerkungen aus, 
worunter wir die, welche uns fehr gegründet fchei- 
nen, von denen abfondern wollen , die utis no^ et- 
was zweifelhaft vorkommen. In dem altern Gorinth 
Vor Paulus Zeit (S. il.) blühten nur die mechanifchen 
Künfte^ alier Art, wie lieh von einer fo anfehnlichen 
Handelsftadt erwarten lälst, nicht fowohl die flbri- 
gen Küufte und Wiflenfchaften , woraus fich begrei- 
&n lafst, wie i^anche fich zu r. Zeit einfchleichende 
Sopbifiten dort fe vielen Beyfall finden konnten. S. 35. 
Die Beftreiter der • Auferftehung der Todten waren 
wohl nicht SadducSer, si$ vielmehr Onecheii,^egen 
welche Paulus bfofs^ künftige gütige Körper «u he* 
jt.. L.S.Z. K804* DrM9r Band. . . 



hanpten brauchte, die der Orii^che ifiuner tioeh an- 
nehmen konnte, wenn' er auch an die Bösartigkeit 
der groben *Materie glaubte. SL 38. rechnet Hr. Z^ 
die rartev des Apollos mit zu den Päiilinifchen , d. u 
antijudäiu^hen Chriften , au^ angegebenen guten örüBr 
den; nur würden wir fie lieber nicht unter den Hei- 
den chriften fuqhen , fondern unter folchen Judenchrt- 
ften, die der gelindem Meytiung' folgten und deii 
.Heiden. keine Befchneidung^ und was davon abhing, 
zumutheten, weil Hr. Z,(S. 45.) felbft dem Apol- 
loi^ nicht die föphiftifche Ueberredungskunft, woh! 
aber die alexandrinifch - jüdifclie Gelehrdanikeif zu* 
fchreibt, die, wie bey Philo,* in der aüe^orircheiK 
Vergßiftiffungsmethode heftend, welche griecKifchen 

ffuden fenr auffallen nmfste. Hierdurch ergäbe fich 
enn aiich ein Unterfchied, der doch zwifcfaeH PauU 
und Apollos Anhängern ftatt gefunden haben mulsp 
und der hier gär niöht berührt wird, fo 9afs Pauluf 

}'ene Methode, die er fonft gar wbhl in feinet* Ge\rallf 
latte, zu Gorinth nicht ieb^n brauchte, fondern dag 
Chriftenthum ganz kunftlos vortrug« da er fich (nach, 
S. 39.) mehr mit Heiden als mit Juden abgab; die 
von manchen erft fj^ätergefbhehene ^Annahme des 
Chriftenthums "durch Apollos Bemühungen ( vgL I Co<>' 
3,6.) kennte dann ferne SchiUer' aucn. noch verlei* 
ten, fich mehr nach ihm als' nach Paulus zu nenneut. 
deffen Schüler die frühem dorinthifchen ChrijFten wa- 
ren. Bey Mosheints biet S. 4t>. gebilligten feiiiern Be- 
merkungen, warum P. Petri Partey' ganz, ü hergehe., 
würden wir noch äl.^ einen Beweis der Klugheit una 
Schonung Pauli bemerkt habe(l, da'fs er, aufser ei- 
ner ganz allgemeinen Anzeige der' verfchiedenen Pari 
teyen in dem chriftlichen Gorinth ^ nachher gar kefn^ 
natnentlidt tHderlegt, fo wiä z. B. die fich von Obr^ 
nennende nur durch die Verficherung (I Cor.' 9, j.)J 
daCs auch Er Chriftum gefehen habe« S.,47. wird dii 
Paulo von feinen Gegnern vorgeworfene Unbeftän- 
digkeit fehr wahrfcheinlich darauf ges^^en, dafs |^, 
(nach I Cor. 9.) auch' manchmal den Juden ein Jude 
wt^rd&r Was S.42 t über die *o^Ä»<' gefagt wird , ge- 

Sen die fich P. verthfeidigt , dafs es^ n-iechifche Chri-* 
en, wahrfcheinlich au^ der wofilhabenden Glaffeb 
gewefen wären, die fich hätten durch griechifche So* 
pbiften wider P.. annehmen laden, und nicht jüdifche 
Gegner, mülTen wir mit völliger Ueberzeugung untej:'*' 
fchrdben. * ^ , ' - . / 

Zweifelhaft hingegen ift uns, aufser andern , die 
Ss4i. und anderwärts vorkommende Behauptunsr, dafs 
die "Verführer, - geÄen welche P. in beiclen ^triefen, 
eifert, -„zum Tb^ auch wohl nur veriappU Cht^ 
ften gewefen waren ^ die in ihren cffmUidun f^tragen 
Mmin - ' in 
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in d^ Gemeincie deö Meffias Jefus geUftert hätten^** 
Würde man ibxnr alsdann wohl folche Vprträee in ei- 
'jnr dKriflUduH Qemdnäi erlaubt » und wflrde r« nidit ^ 
läelmehr noch, als andere ttDordentliche Cbxiften» 
4Ue{e auszuftofsen befohlen haben ? Befchreibt fie 
nicht P. eben fo wie die V^rfabrer im Brief ari dieGa* 
later , die unftreitig jüdifche Ckrißm waren , denn fie 
kamen nach K. 2» u. yoüJacobns,, und Petrus fchlofs 
fich ausfchliefslich an fie; die aber nicht Chriftum lä- 
•fterten, fondern nur auf-Befcbneidung und deren Folf 

!ren beftanden? Die S^ 41. erwähnten Gründe be\rair 
en auch jene Meynung nicht. Denn i Cor. I2> 3^ 
fegt P. nicht > dafs diefe Jetam getqfleri hätten, fondern 
nur dafs der ^v Trvevf»« «V^ rede, der Jefjum für den. 
Hetrn erkenne; und K^. 16, 22. nur: dafs man iich> 
mit dem nicht abgeben Iplle {non audmuhm iffiy ge«: 
rade wie Gal. i, 9. } , der den Herrji Jet Chr. nicht 
liebe,' oder, nach '.Gal. i, 6., zwar das £vangeliuni 
lehre, aber ireaw ctMcyy^Xioy« das fchlechterdlngs äui. 
i^nnahme des Judenthunis dringe. Alle andere an- 
gefdhrte ^teilen gelten auch von ^frigen.Judenchri- 
Iten, die P. wegen des in^ov liocyytAiw gar wohl 
konnte xj^cudo&TrotrroXovf und' fJi^rctax/i^^tTi^PlxrjQv^ <«^«iro» 
QT^lovi x^^^^^ nennen, imd «fY^ritf £0X1094, vcfgi«. 
mit Gal. 2,4.': auch muffen 2. Cpr. 2, 17. x«ir]}Xcvovr^ 
Tov XoYQv T. wov gar nicht noth wendig folche feyn« 
die mit ihrer Lehre ein Gewerbe trieben^ fondern 
ÜbQrhaupt Verfäifcher der Lehre; wenn, man aber 
auch jene Ueberfetzung zugebt, legt nicht P. diefes 
Gewerbe den eifrigen ^htSenchriflen bey, Phil. 3, 19. 
upd iTim. 6, 6.? — SG^lte nach S. 5^5. * die fo aUge* 
mein ausgedrückte Formel : . J7rix«Xov|üievoi ro ovo^i^ I. X. 
i¥ 7r«vr< roTTif j avV«»v S9 %au iJfiMv heifsen: ßi moßm fich 
mtnm ihrer Hejfmatk ofUr muh bey mir aufluiämjxo dafs 
fich das ni^Mv auf die drey . corinthilchen Deputirtea 
Kap. 16, 17. beziehe? ein^ wirklich neue tmd fcharf- 
. finnige Erklärung, wonach ^«vra^ 01 «frrixXovft. r. 
aVof^a I, X. iiur aiu die corinihifche Gemeinde und de- 
ren Nachbarfchaft gehen foU^ weil 2 Cor. i, i. n^ur 
~^.^^ie erwähnt werden. &was auffallend fcheint es 
doch , dafs P. um dreier, Leute willen einen folche>n 
^i:^atz4)rauche, zumal da er den Brief nicht an fie 
zu richten ^dthig hatte , weil fie bey ihm fich auf faidt- 
ien. — Die Nachrichten und Befehle, welche P.mi 
(km jB!^» empfangen zu haben verfichert, meynt Hr.. 
äZ» S. 58 f«y habe er aus dem mit fich geführten Evan- 
gelium der Hebräer gefchöpft, weil in diefem die Er- 
tählung von der dem Jacobus widerfahrenen Erfchei- 
nung des auferftandenen Jefu ftand, und P. iCor. 15. 
eine folche Erfcheinüng erwähnt, Konnte er die 
aber nicht eben fowobl ans mündlicher Eizählung der 
Apoftel und aitderer^ erfahren haben?. — ^ Warum 
|bll , nach S. 86. , Kap. lo, i -»* 13. mit dem vorigen 
in gar keiner f^erbindmg ftehen, fondern von einer 
ganz andern Sache handeln? P. redete jn Kap. 8-^.9. 
_ von der unvorfichtigenl^heilnehmungam Götzendienft 
und warnt dabei! nun feine Chriften durch das Bey- 
&iel der Ifraeliten vmd defEen Tolgen. 

So zweifelhaft möchten wir auch von der folgen- 
den Abhandlung urtbeilen ; über äte^fohamUstM^e, 9is 



muerSeäkrU Amtmämg Jkr jäÜßMm 'Pfe0MtmJk wid 
über (Üe Tmfe Otrißi als Fortjäxmg it^ 
DieÖefchichteder)üdifchen7rol«Iytentanff iftlUie. 
im^rier ein RaÄiel ^swelien und^ift es iioch, weii wir 
To gar nichts re<5ht Hiftorifches davctt wiffen. Es 
%iäre daher lUibiUig^ von nhferm.Vf. mdir als dne 
hödiftens wahrfcheinliche DarfteÜung zu en^artei^ 
dafs diefe Taufe bereits zu Chrifti Zeit unter den 3«* 
den üblich gewefen fey. - Wahrfcheinlich ift fie Rec. 
auch 9 thrib weil es undanbl|(^ ift, dafs die Jnden^ 
foSterhin diefe Taufe follten eingeführt haben,, we^" 
fie die überaU ausgebreiteten Chi^ften , <&e ihnen fo 
verhafst waren , zuerft gebraucht hätten , /faifr weil 
ihm der unbefchreibliche'Zulauf, den die Johannis- 
taufe, noch dazu bey g^ftofftfn Juden gebraucht, hatte,' 
unerklärlich Üeibt , wenn die Juden eine Taufe niciit 
fchon' kminten und eine allgemeine Nothwendi^eit 
derfelben auf den Meffias erwarteten , auch die Da^ 
Budrten des hohen jQdifchen Senats nicht die Taufen 
tonderq.nur diefs be&emiUich fanden, dafs' Johannes 
fidi, fie zu ertheilen, ein Recht zugeeignet hatte» 
iboch verdienen . die . vqn Hiu Z. aüfgefthrteifc 
Granäe damit verbimden tu werden; fie bringen 
doch etwas mehr Gewicht auf. die finkeude'Wagfr 
fchale f uqd diefs ift in fo ungewiffen Dingen immee 
etwas; auch läfstfich die fcharflinnige Aulswahl, Zu^ 
lammenfteUung «nd Erläuterung - der Gründe nicht 
verkennen. Mehr hi^en uns, aC^r noch die einga- 
ftreuten Anmerkungen, z. B. 'über die Urfacben» 
wartim man. noch auls^r der Befcbneidung cue iTaufe 
zur Einweihung in die iddifche Religien für nothfg 
fand (S. 15a f.), und befonders dasjenige angezogei^ 
was der Vf; über Johannis und ,Chriftos Taufe Ja^ 

iS. 'I57f.)* Johannistaufe ünterfchied fich von der 
^rofelytentaufe , theil^ dwch Ertheilung an gebonu^ 
Juden, theits dafs diefe dadurch nicht zur wahren Reir 
ligion eingeweiht wurden , da diefs Jchoi^ durch die 
Befchneidung gefchehen war, daher fie nur Einwei* 
hang Tur Lebepsbefferung und zur Theihial^e aa 
dem bevorftehe&den Meffiasreiche war. Die von den 
Schülern Jefu, bey feinen Lebzriten, .verrichtetü 
Tai^e war wahrfcheinlich v^Iig die Taufe, wie fi^ 
Johannes ertheßte, auf den kommenäeieMetGaz; erft 
nach Jefu AnferfteTiung gefchah fie auf dei» grium^ 
nmtm Meffias. Selbft den fooderbaren Fall Apoftc^ 
19, 1 f. findet der Vf. nicht dagegaa ftreitend (S^ x6i f) 
nnd erläutert diefen auf eineiür uns wenigftens fehf 
befriedigende Art > die wir nachzulefen übeiiaQiw 
muffen. 



Die driiU und letzte Abhaadtung (S/ 167 f.) enl* 
hält: eine Wav Qefekichtseniwiekehmg der FbrßOamge» 
der. Heharrvtnf Fortdauer^ Leben umif^ergfHeB^szußeSfd^ 
nach dem Tod^y bis au/Chri/bfS. Sie fi^nd A:bon im 
föuften Bande des Hmhtfthm Magcumsfir ReHgk^nspid^ 
Mophiiy ift aber hie)^ neu umgearbeitet i|nd erweitert» 
Man kanaüe faft ganz neu nennen ; demTin jener 69*^ 
ftem Ausgabe fchräukte fich Hr. Zp nur auf die Vor- 
ftellungen nach dem babylonifchen Eail ein, hier 
aber Üxäil er jene Lehre nach drey Periode vor und 
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lUgt beOer A« St^M Iturer Ausbildung« In der 
fteo, vor gedachtem Exil , glaubten *d|e Hebräer blofo 
rine feelenlofe f^ortdwer; ohne Leben, keiiieFort^ 
ihuer der Perföolichkeit. In der zweyten nach dem 
fixil dauert dic& trauiige Vorftellung noch fort; ni» 
F£din 139, ts.y der nicht Davids, foodern nach dem 
haby^BifcheD Exil gedichtet ift, befinden^ fi<^ die Kin- 
der^ ehe fie geboren werden , im Scheol. (Diefe Vor- 
iteilüng liommt doch, fo gar nirae^ds anderwärts vor, 
Bod iftfo fonderbar , dafs Aec. £^ auch in diefer Stelle 
Sicht annehraen kann. Ckwebt. im tiefin Sekooß äetSrth 
-Äditgar nicht' im hebräifchen Text; ynHTJvnnft kano 
ja die Erde oder Efxlfläcfae felbft heiCsien ,' im Gegen- 
kti gegen den Himmel, von dem Gott als herabfehend 
auf die »ir^fvg^r^ Erde vorgeftellt wird,) in der drit- 
ten Periode, »die etwa aijiderthalbhundert Jahre vor 
Chrifd Geburt anfängt, verwandeln hebräifche Schrift> 
fteller das fchön vornin, vom Ezechiel befonders » gp-' 
braucht^ blofee Bild in, Wirklichkeit; die iPodteo be^ 
' kommen durch Gottes Haych Libm und i^inen .wird 
nacbihrem-Betragen auf der Erde vergotUt^y welche 
; Voi'feelhing höc^ft wahrfcheinlich in dßr Nation felbft 
I and die- durch den Druck von Antipchus Epiphanes 
fveranlafste Sehnfucht naob Troft hervorgjbag, fo 
ibfs man eine Attferftehuns derfelben Leiber auf. deir 
,£rde in' dem irdifchen MeiUasreiche erwartete» von 
•welchem detztern die Vorftellungen damals fehr leb- 
[kaft wurde; demnach habegi auch nnr die wahren 
Verehrer Gottes Theil an diefer Auferftehung. i>ie- 
fer Glaube fiind bey einem gelehrten Juden und den 
hdhern Ständen, den Sadducaern, keinen Beyfaii, 
vdt er ihnen zu finnlich und mit den altern, heiligen 
tiationalbachern nicht flberefnftimmend fehlen. AuS' 
Jenaer Urfache gefiel diefe Lehre auch denjenigen Ju- 
den nicht, twefche mit der griechifehen^ belonders 
Fiatonifchen, Philofophie bekannt waren 'und die 

Srobe Materie far bösartig hielten , daher auch nur 
ie Unfterblichkeft der Seelen ^ nebft einen Vergel« 
tung nach dem Tode, der Gerechten im Himmel und 
der Gottesver^effenen in der Unterwelt, .annahmen, 
yne man aus dem vordem Theile des Buchs der Weis- 
iictt Ceht : felbft der fonft in Vorftellung der jüdi* 
^iAen Lenren fo fchwankende Jpfephus lehrt eine 
0be^-4xnd Üntowelt für die Guten und Bofen, fd 
üHe #ine Auferftehung der Guten mit reinem Kör- 
Jttruy da Philo dieCe künftige Vergeltungslehre noch, 
.mehr zam Spiritualismus ausbildete. Man kann diefe 
^efHiche Abhandlung des Hn. D. als das Befte an- 
fehen,, yras Über dieGefchichte diefer Vorftellungen 
{efchiieben ift, zumal' da er nichts von feinen neue- 
fteh Vorgängern Gelagte unbenutzt gelaffen , und es 
aam Theil bericbtigt hat. Er macht uns die ange- 
Aehme Gbiffnung, diefe Sammlung feiner theologifchen 
Abhandlungen Fortzufetzen und in jeden Band eine 
t^et die andere feiner einzelnen frühern Abhandlun«^ 
gea, aber noch reilier bearbeitet» aufzunehmen. 

... • 

^dTTiNOKif , b. Vandenhöck u. Ruprecht : Newfies 
iaUchitiJSAis I4ßgasm Jmr Bi^dmmg (tii taüOi' 
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aJAm^wSumSy von ffok. I¥ieir. ari/hpk Gräffi. 

FmUr Band. r8oi. 396 S. 8- (20 gr.) 

■ '• • • 

]Qn Recenfent in der A. L. Z. gab Hn. Q. den Rath^ 
den vierten Band diefes Magazins einer katechetifcbeh 
Erörterung über das Gedächtnifs zu widmen. Er haft 
ihn befolgt, um, wie er S. VIL der Vorrede fagt,. 
worin er fich zugleich gegen den Vorwurf der Weit* . 
läuftigkeit -nicht eben lehr befriedigend vertheidigt, 
dadurch zu zeigen, wie fehr er mit dem gröfetea 
Theile foqer Recenfenten ztifrieden iey. Der VVerth 
und Nutzen, den die frühe und fortgefetzte Cultur 
des öedächtnilfes hat, wird in dei^ Vorr. gut dar- 
geftellt Die Schnft felbft hat zweu Abfchnitte; der 
Ifjffe enthält eine Theorie des CfedächtnifTes , der 
twejfte ihre praktifche' Anwendung, nebft (pecielieA 
Regein zur Uebung deffelben u. dgl. Die Theorie 
begründet der Vf. durch das, was die Aerzte, die 
altern Rhetoriker und die Predigererfahrungen über 
das Gedächtnifs lehren; aber erwarten dicsfeXiehret^ 
nicht vielmehr von der Theorie , als der ftreng wif- 
fenfchaftlichen Einfieht in die Natur des GedäcKtnif- 
fes ihre Beftätigung? Uebrigens find, abgefehen von 
der Abliebt einer folchen J^gründung, die voraus^ 

Sefchickten phyfiologifchen Betrachtungeo des Ge« 
ächtniffies, desgleicmen-die Ueberfetzung und £r> 
klärun'g einiger niefaer gehörender Stellen aus dem 
Büchern ad Jfferehkinm , aus Cicero de Oratore und ausr . 
Quinttilia»\ dsEhiteitunß in eine^Theorie des Gedicht- 
niffes, und die angeführten Erfahrungen von Pcedi^ 
^ern, diefe insbefondere für die Gedächtnifsübungen 
iunger*Prediger fehr brauchbar und ' belehrend: nur 
nat Hr. 6. in jenen Betrachtungen ^beym Widerleget 
der Gründe^ für die MateriaÜtät des GedächtnäW 
blofs den grofa» Mbteriaiismus, in welchem das Ge* 
hirn faft lediglich als BehSitnils, nicht al&Or^an der^ 
Vorftellunsen angefehen wird, und bey dem Beftim- 
men der Abhängigkeit dea GedächtniÜes theils vom 
Körper, theik von der Seele einen nicht minder gro- 
ben Dualismus vor Augen gehabt Und fo ift er auch 
andereir Seits fchon im Voraus för die Oerter und 
Bilder (loci et inuf&nesy der Alten als Hülfsmittel 
des Wort- und Sachgedachtniffes eingenommen , fo 
dafs diefs Hülfsmittel nicht grOndliä geprüft und 
beurtheilt wird, (^intitian aber» der es gewifs aus 

Eltern Grunde verwirft, ßch von ihm in die Schute 
hicken und zorecbtweifen lafien mufs, ohne doch' 
durch Gründe eines- beffern beiehrt zu werden ; dena 
dafs das Räumliche, wie ficb der Vf. ausdrückt, der 
Seele ängemefled und ihrer Sinnlichkeit ivillkomjnen' 
ift, kann kei0Gr^nd feya, beftimmte Räume gleich« 
£sim zu Tragern gewiffer Vorfteljungen iin Gemuthe 
zu machen. Das Gemfith hat ja hiermit doppelt zvt , 
iraeen i) die unnütze hzh der Räume und der oft 
Jeltfamen, durch Witzeley aufgefundenen Bilder, und ' 
2) der Vorftellungen (eibhy die in diefe Räume gelegt 
und an* diele Bilder angeknüpft werden. Das Eigen- 
thümliche diefer Theorie belteht nun' darin, dafs, da, 
man bisher nur drey Gefetze für das Gedächtnifs, 
nämlicli die der Gleichartigkeit > Aehnlichkeit nnd 
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Ordnung, namhafi: machte, hier deren» fo viele auf- 
geftellt werden, als es Seelen vermöge^ und Hi^upt- 
Kräfte der Seele giebt. Die' Vermögen der, Sinnlich- , 
keit, Spontaneität, Reflexion ü. f. t. werden z\x dem 
Ende nach kantifcher Art ^kläri:, und dann die Qtr 
fet7e fürs Gedächtnifs aus der Natur diefer Vermögeix 
hinzugefQgt. Es find ihrer g^<^n zwölf;, die d^r Vf. 
auf d^efe Wjeife herausbringt Piefs, Sfxebon pach 
VoUftandigkeit ift allerdings zu loben, auch, hat Hxi. 
Gr. Arbeit ohne Widerrede ihren guten Nutzen ; nur 
Theorie folite dergleichen nicht heifsen^ denn eine 
[Theorie würde «. B. jaicht blofs die Einbildungskraft 
als eine, wie fie Hr. Gr^. befchreibt, intellectuelle Vu 
'ifierfiae unter den Bedingungen des Oediushtnlffes w^- 
;<!m„ fonderii auch zeigen, wie fiöin den Functionen 
deffelben mit t^hätig fey , upd da& und wie insbefon- 
dere durch, ^fie dib Geietze und Regeln^fürs Gedächt- 
filCs, unter andern in der Rdiexion , die fSürs Erleich- 
tern und Behalten, oder die ^er Aehnlicbkeit und 
. des Contrafts bertimmt werden, welches- alles hier- 
nicht jgcfchehon ift. ' ^ , . . 

Die praktifche Anwendung befchäftigt fidi in 
zwey Kapiteln i}- jpi^ der Sorge für die Getunäheit 
zumVorthejldes GedächtnifTes, mit Empfehlen eines 
diftincten Vprlagens von Namen und Wörtern in der 
Erziehung, mit Anleitung der Kinder zur Aufmerk*» 
famkeit u. dgl., und 2) mit Angabe und Erörterung 
der Hülfsmittel ibwohl iA^ das Wort- als Sachge- 
däohtniCs im katechetifchen Unterricht.. Unter man^ 
ohem Zweckmilfsigea • erfchoinen hier auch ganz, 
zweckwidrige, katechetifche räumliche Oedächtnilk- 
örter; wie diefe anzulesen find, zeigt Hr. Grr. S^ 39» 
Folgendes Beyfpiel wird dem Lefer von ihnen einen 
Begriff geben. Man könnte, heifät es, (irgend eine 
Katcchiuition) fo einleiten: ^Wir wollen jetzt, eine 
wichtigei Lehre unterfuchen» Es ift eben io., als ob 



wir in ein fmchtbafes' Oebidt hifiefntrSfen, in weK 
'^em uns der Weg bald an eine grünende Wiefe, b^kt 
an einen. Hüsel, bald ^n ein Thalj^ bald an einen be> 
laubten Wald hinführt. Wir Wollen iJns liie Ordmuij^ 
in ivelcher wir unfre Betrachtung fortfetzen , fo vor- 
ftellen, als wenn wir von der Wiefe zum Hügel» 
daön tjx dem Thale , dann zu dem Walde fortfehrit* 
ten, bis \Vir an unfecZiel hingelangen, -r^ Auf ua- 
ferm Wege haben wir alfo vier Hauptörter, wo unkg- 
^Fufs etwas verweilt. Das , ^wo von wir reden woll- 
ten j war doch die Redlichkeit des Christen. ZueA 
betrachten wir, wie der RedUche handelt, und mcr- 
ken ims mehrere Spruche der' Bibel u.X w. Dieb 
find gleichem die Blumen^ der Wi^fe, die wir auf un- 
frer Wandrung erft mit uns nehmen. Dann fehea 
wir 2) auf die Mittel, die derMenfch anwenden mu&i» 
um zu einer unerCohütlerlichen Redlichkeit fich zm 
erheEeiu Diefs ift gleichiam der Hügel, die fteilero 
Anhöhe, dm erftiegen .werden muCs. Dann bemer« 
ken wir 3) die B^^lohnungerl, welche di^ Seele dies 
Redlichen einärntet. Diels find gleicbfam dieG^rbea 
. und Früchte, die in dem Thale der Sterblichkeit für 
den . Redlichen auf wachfen. Dann wendea vvir uns 
4) zu dem Nutzen, den^er Redliche für die Weil 
ftiflet. Er ift für feine Brüder eben das, was der 
kühlende , fchützende Wald für den ermüdeten Was* 
derer ift ** Djels ift unter mehrern vom Vf. beyg»* 
brachten Beyfpielen «noch eins der jpaftendften; den- 
noch hat es auch die oben gerügten Unh^uemlichkei* 
ten« rCocb möchte man diefe überCehen, wenn denn, 
nur in jtder Katechifation die nämluhm Oerter wieder 
zumVorfchein kommen könnten; allein da diefs un- 
möglich ift, fo wird man wohl dergleichen für blplse 
katechetifche Spielerey erklären mimen r. und da enU 
fteht natürlich die Frage: ob es; dermalen noch 06» 
tfaig fey^ das katechetifche Spielzeug durch nene Sr« 
finuungen oder Anwendungen zu vernfiehren? 
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K L E IN ESGHRIFTEN. 



GoTT«S<iSLAHRTHfitt. NeuTuppin^ t>. Kitlfti: Veher den 
iietligen Cci/t. Zur EmpCehliuig d(M( relnchrifcUchen ReLi- 
gions Unterrichts., I8Ö4. T« b. 8. — . Diefe kleine Schrift: ift an 
reif Äcirchd achte II and her&Uok efnjifundenew , \rie rein prük- 
tifchea Reli^ion^wahrheiten reiulthaltiger, ah manches volu- 
>iiiinöfe Softem 4er Dogrnatik iiod Moral; fie enthält in zafam* 
meogedrSngter Ki\xze die Refulteite de« Selbftdeakens eine« 
mit allen Syftemen der alten, mittlem und neuen Philofo- 
obieen , vif 4®r neuerteiiUnphilofo'{>faLeen , bekaniiten bejahr- 
ten ehriftUchen Landpredigers {KrUger in Sceinkufel beyNeu- 
Angermönde, wie er fich unter der Zoeign«ng genannt hat; 
^r feine Mafse in Genagfamkeit undBefcheidenbcit noch im- 
mer twm Nutzbarmacheh der der Menfchheit heilfamften und 
«richtigf^u Ideen anwendet, welche« er anohymifch fchon 
in manchen geichStsten Schriften und l^eyträgen zvl dahin ab- 
zweckenden Sammlungen , z. R. in dem Henkefcheti Magazin, 
und im vorigen Jahre in feinem r^inchriftUchen Relieionsuiv 
territht (der vor einigen Monaten in der A.L.Z. reoenfirt wor- 
den ) riih milch gethan hat. Ans dem kurzen Titel gegenwärtig 
«er Scltrift erüehc jnan nieht beftimmt derehjlauptinhalt nnd 



Zweck, der nach Reo. Enchteii ttm derjeniifeik'willeo, £s 
eine Schr*fe nur nach ihrem Titel würdigen , lieber andto Mit- 
gedrückt fey if* mochte. Ihr nanptthenu ift : „ idt^s SittUifkgfUfy 
Mit Anerkennung der in unä wirkenden Gottheit , /rey froilat^ 
heiße an den heiligen Geiß glauhen. *' Dar&ber^fagt der Vf. i» 
gedrungener Ktirze fo viel Keijciwahres und PraktifcKes • da£i 
iich davQn keine' weiter^ Inhaltsanzeige machen lafst/ohnft 
faft die ganze Schrift abznfchreiben , deren aufmerklki^e Le* 
fung man nicht nur jungen Prcdicern and PrcdigtaintscaiiduU* 
ten , fondern auch geübten Dien kera» Gutsbefitzera uu^ Kir- 
chenpatronen , von deren EinHuf« in die Religiofitat dea Land- 
volks er viel Treffendes fagt, iiöd jede«^, der fdr reine ReH- 
fiofitat und Moralitat der Menfciien Interede- hac •*-* oder hmr 
ben folite -— empfehlen kann. Defto mehr hnj^ Reo. fic;h m^ 
freut> zu erfahre^« dafs der Ki'inig vi>h Preufsen» dem £e 
Sclirift dedicirt ift, dem Vf. dafür in einem Cabinetsfchreihe^u 
ivnd zwar in Ansdrackeii, die be weifen,- daiCi er'lie durchee^ 
lefen hatte, dafür gedankt, and ihm die g:oKiene „der retten^ 
ded Nachßenltebe" gewidmete Medaille als ein Zeichen det 
Achtung uber£chickt bat. ^ 
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REbJ^TS GELEHRTHEIT. 

.11 • » ' , 

Hamburg, a. K. d. Vfs. u. in Commiff, ü Perthes: 
Mandbupk über das fraktifche Seerecht der Englän- 
der und Franzofen tH Hinficht auf das von ihnen in 
Krießszeiten angehaltene neutrale Eigenthum^ mit 

I Riickficht auf £e engiifcheii Affecuranz - Grund* 
fatze über diefen Gegenftand. Von Friedrich ^o- 
kann ^acobfen , könid. dSoifcl^em Advocaten. 
Erßer Band. 1803. LXXII u. 700 S. gr. 8^ 
(3 Rthlr. 12 gr.) 

DM m 
le in den englifchen und fran^öfifchen Prifense- 
. richten angenommenen Grundfätze über die 
Oränzen, in weichen während eines Seekriegs der 
vo^^fichtige Neutrale ia Abficht auf Handel und dchiff- 
fahrt-bleioen^mufs, hat für unfer deutfches Vaterland 
ein befonderes Intereffe , wegen des beträchtlichen 
Antheils, den dafTelbe wahrend eines zwifchen Eng- 
(jinci und Frankreich ausgebrochenen Kriegs an dem 
fieutralen Seetiandel nimmt. Da es an einem beftimm* 
ten Codex des europäifchen'VöIker- Seerechts fehlt, 
und die in den genannten beiden Staaten llber den 
Seehandel und die Schi ff fahrt der Neutralen gegebe- 
|ien Verordnungen theils mangelhaft find, theils bis- 
her im Auslande wenig bekannt waren: fo mufste 
der, Neutrale oft feine Belehrunjg mit theuern Erfah- 
rungen erkaufen. Zwar haben feit einigen Jähren die 
Schrieen des um das Völkerrecht und die Diploma- 
tifc fo fehr verdienten Hn. v. MartenSy fo wie der Hn. 
Hennings y Büfch^ Schlegel u. a. angefangen, ü6er die- 
len Gegenftand auch unter den Deutfchen hellere 
Ideen zu rerbreiten ; allein Hn. ^*s W«rk verfpricht, 
durch. VoUftändigkeit, Ordnung und Ausfünrlich- 
keit, feine Vorgänger weit hinter fich zu laffen. Die. 
Hauptqueilen , aus welchen der Vf. fchöpft, find Ro» 
binjons Reports und le Beau*s Code des Prifes^ wo- 
mit er aber das Studium der obgenannten deutfchen 
' Sc}iriftfteUer verbindet^ und feine eigenen Erfahrun- 

£en beyfü^, welche er m einer hiezu fehf günftigen 
tage forgfaltig zufam mengetragen hat. - 
' Die Einleitung enthält einige Räfonnements und 
' Wünfche des Vfs. über verfchiedene wichtige Punkte» 
di6 einer gerechtem und genauem Beftimmung durch 
einen allgemeinen See- Codex bedürftig find; darauf 
folgt die Literatur, welche weni^ftens die intereffante- 
ren Schriften und die Hauptwerke enthält, in denen 
\iie fehlenden Werk>5 nactigefehen werden können;/ 
daQQ^gjebt der Vf. einige Wotizen über die >Prifenge- 
richte in England und Frankreich, ohne fich jedoch 
über den dafelbft üblichen Pröcefs in Prifenlachen zu 
. A. i. 0, 1^04. Dritter Band. ' 



verbreiteri. (Hr. Hof r. v. M. ift felbft in feiner klei-t 
nen Schrift : Verfuch über Kaper . u. f. w. ^tes Hptfl:. 
$. 27 — 30., über diefen Punkt voliftändiger.) S. 35 
— 666. folgt das Hauptwerk in zehn Abfch^nitten ,' ia 
welchen beynahe zweyhundert mehr oder, weniger in- 
tereffante Fälle mit ihren Entfcheidungen angeführt 
find. Das Ganze ift den nordifchen lilächton gewid'* 
met; und woher anders wäre auch ein Codex des 
Völker -Sc^- rechts, in welchem fefte Grundfätze *aa 
die Stelle der Wlllkähr tretcin, zu erwarten, als von ' 
diefen erhabenen und weifen Bfeherrfchern?' Jeder 
Kosmopolit;, jeder Patriot wird deffen Erfcheinuiig' 
fehnlichft entgegenblicken f denn fo ungegründet auch 
der den engUfchen Prifeqeerichten gewöhnlich ge- 
machte Vorwurf c(er Parteilichkeit und Ungerechtig- 
keit in den meiften Fällen ift, fo kann dqch nicht ge- 
leugnet werden, dafs fie in einem Gebiete, wo nch 
die Granzlinien des Rechts und der Politik fo oft be- 
rühren, nicht feiten zwifchen unbeftimmten Maximen 
fch wanken, und voii National - yoru^theilen und Na- 
tional -Leidenfchaf ten geleitet werden,' (Man fehe z.B. 
unten den Fall des dänifchen Schiffes Rendsburg.) 
Zu einem folchen Codex ift nun vorliegende Arbeit 
ein brauchbarer Beytrag. Hr. ^. ift keineswegs blo^ 
fser Ueberfetzcr oderCompilator, und man kann von 
ihm ein feinen Gegenftand erfchöpfendes Werk er«- 
warten. Vielleicht dienen die naahfolgenden Erinne- 
rungen dazu, um feiner lehrreichen Sehrifi: eine noch 
allgemeinere Brauchbarkeit zu geben. 

Nächft der in Gemäfeheit gewiffer unbezweifelter 
Grundfätze des Völkerrechts eingeführte attgetneinett 
Ufanz ift das coHventioneüe Recht .der Seemächte die 
Hauptquelle des europäifchen Völker -$eerechts. Um 
diefs kennen zu lernen , muCs man mit den vorzüg- 
lichCten Tractaten^ welche ober die SchifFfahrt uikI 
den Seehandel der Neutralen während ßines Seekriegs 
cefchloffe» worden find, fich bekannt machen. Der 
Vf. ift zwar oft veranlafst, von dergleichen Tractaten ' 
zu reden, allein er führt fie nicht voflftändig an* Öe- 
wifs würde er durch eine kleine Veränderung der ge- 
wählten Methode und durch Abkürzung ein^lnö: 
Stellen feines Buchs, wo er weniger ^ntereflante Fälle 
mit den Verhandlungen für und wider mit .etwas zu 

fpofser Vollftändigkeit' anführt (z. B. S.* 427—50.), 
latz gefonden haben , einige der , wichtigften hieher 
fehörigen Tractaten fowohl vor als naofa denl 
yftem der bewaffneten Neutralität ganz oder ift 
einem zweckmäfsigen Auszuge mitzutSeilen. Dejn 
Diplomatiker find fie zwar bekannt,- und er weifs, in 
wekheti Werken er fie auffuchen foU; allein Hr. Ä 
hat fein Buch auch für 6m. denHendeo Kaufmansube^ 
' Nnn ' ftimmt^ 
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ftimmt , und diefer wOrde gewifs ^ern in Eineni Buche 
vereinigt fehen, was er Über feineo Gegenfj^dod zu' 
'wiffen .nötbig hat, um Xeiae ünternehmuiigea mit 
Sicherheit zu itlachen. 

lo Abficht auf die Methode des Vortrags bitten wir 
4cn Vf. z weyerley zu erwägen, i) Wönfchten wir, dab 
er in der Abbancflung, welche er jedem Bande vorfetzen 
vdll, ^enau diefelbe Ordnung der Materien beobach- 
tete, m welcher hernach die Entfcheidungen ange- 
führt find, und dafs diefe Abhandlung folgende Ge- 
genftände enthielte: einmal die'Mefultate dejjen, was 
nach Maafsgabe der bekannt gewordenen Entfchei- 
dtingen als angenommefier Grundfatz derPrifengerich- 
te betrachtef werden k^nn ^ ,neb{t Rathfchliigen^ wie 
dem gemäfs die Neutralen bey ihrem Handel fich zu 
benehmen haben ; fodann. aber des Vfs. Raifonnement 
. über Jie Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit diefer 
Maximen, und leine - fTünfche über die Abänderung 
derfelben in einem kQnftigen allgemeinen Seecqdex. 
In dem praktifchen Theile würden fich folchergeftalt 
nnr die Fälle mit ihren Verhandlungen und Entfchei- 
' divngen als Belege zu der Abhandlung finden, und das 
Werk, würde 'an lichtvoller Ordnung i Präcifion und 
Kürze gewinnen. 2) In den angeführten zur Ehtfchei- 
düng gekommenen Fällen felbft eines und deffelben 
. A-blchnittes ifi: .eine grofse Mannichfaltigkeit Wir 
wünfchten, dafs der Vf. fie fyftematil'cher als bis jetzt 
anführte, auch auf eine felbft /Ar das Auge ficktbare 
Weife ^ durch andere Schrift, durch Zahlen oder Ibnlt 
fowohl die Entfcheidungen von einander, als auch 
* feine eigenen Bemerkungen von 'den Gründen des 
- Prifenrichters und Prifen - Advocate^ unterfcheiden 
möchte. ' 

Wir gehen nunmehr zu dem Inhalte des Werks 
jßber. 

Erßer Abfchn. u. Einl. S. XLIL Wenn beftimmt 
, werden foll , wie weit die Grunzen und Vorrechte des 
neutralen Seegebiets gehen ^ fo ift zU unterfcheiden der 
Tbeil der See, welcher innerhalb der Häfen, Einr 
fahrten, Rheden, Buchten und Vorgebirge, inglei- 
chen zwifchen deui feften Lande und den zu deffen 
Gebiet gehörigen anliegenden Infein liegt, von dem 
Ober die Landküfte hinaus gelegenen Meq^stheile. 
Das erltere haben die Engländer^, in fo fern von ih- 
rem efgenen Gebiete die Ilede war, fQr zu dem an- 
fliegenden Lande gehörig gehalten (S. 41.), und fie 
dürften daher ein gleiches in Rückficht auf neutrales 
Gebiet zu<;eftehen. Bey dem -Vf. finden fich jedocb 
davon* keine Beyfniele. Die 'Neutralität des Watts^ 
insonderheit zwitcnen dem feften Lande und den In- 
feln, kann da keinem Zweifel unterworfen feyn, wo 
zuar Zeit der Ebbe jenes ganz abzulaufen und trocken 
211 werden pflegt, und iolchergeftalt von der Land- 
küfte gar nicht gelrennt und verfcbieden, fondern 
klbh I^nd zu feyn fcheint, auch der zurückbleibende 
Schlick nach und nach ein fruchtbares Erdreich bil'* 
det, welches mil einem Deiche umgeben, von der 
Fluth nicht mehr erreicht \*erden kann. DieTüber 
' jeden Sufserften Punkt des Landes heraustiegende See- 

kafte bi8 auf 2 franz. Seemeüeo haben die fraazöfeu 



als zu dem anliegenden Ciabde gehörig^ befncbtet - 
Die Engländer haben in einem von demVi.jS. saA 
angeführten Falle , ,wo der engUfche Captpr -drey engt 
Meile» von der neutralen Küfte entfernt lap, ange- 
nommen, dafs diefs noch zum neutralen Gebiet «a 
rechnen fey. Es ift fehr zn wünfchen, dafs ein Tra- 
ctat hierüber etwas Feftes beftimmte. Die jetzt zur 
Blokirung der Elbe und Wefer befthnmtcft eaglKchen 
Schiffe relpectiren nicht immer genau die Granzlinie 
des neutralen Gebiets -der von dem grofscn Bufen der 
Jahde befpülten Lander. Ueber diefen Punkt wer- 
den >yir uns unten 'bey Veranlaffung der Blokadea 
noch näher erklären. — Es kommen übrigens in 
diefem Abfchnitte verfcbiedene gehörig zufondernde 
Fälle vor: i) das genommene Sch^ iß inneriialb des neu^ * 
tralen Gebiets ; t) das nehmende Sck^ ifi innerhalb de» 
neutralen Gebiets ßatknnirt , und. bewirkt von da aus 
durch ausgefcbi<?kte Böte oder durch Känonenfchüfle 
die Captur; hierhber ift eine gründliche Entfcheidung 
S. 53 fk- 3) die Captur ifl auf eler Granze zwifchen dem 
feindliche» und neutralen Lande gefchehen. Uns dünkt, : 
dafs die in Gedanken verlängerte#Landesgr5nze bei- 
deir Territorien hierüber die Beftimmung geben mülfe; 
4) Die Captur ifi zwar in vollem Meere vorgefallen, -| 
aber das nehmende Schiff mußte, um fie zu bewirken,* 
über neutrales Gebiet wegfegein. Diefs macht die Cap- 
tur nicht rechtswidrig. 

In dem zweyten und driOen AbfchniUe (man vgl 
Einleit. S. XLII.) wird die Frage abgehandelt: welche 
Schiffe und Per fönen in Kriegszeiten neutrales Eigenümm 
und neutrale Sch^e anhalten und aufbringen mögen^ 
von ihrer FerantwortUchkeit und von der dem Neutralen 
im Fall einer widerrechtlichen Captur gebührenden Sckad* 
loshaltung. Sowohl nach englifchen als franzöfifchen 
Grundfätzen find nur Staatsfchiffe und mit Kaperbrie- * 
fen verfehene Privatfchiffe berechtigt. Schifte unter 
neutraler Flagge anzuhalten und aufzubringen. ^ Da- 
gegen darf jeder ünterthan, fo wie wirklich feindli- 
che Schiffe , alfo auch folche neutrale Schiffe , in de- 
nen entweder wirkliches oder couvrirtes feindliches 
Eigenthuni vermuthet wird, zum Beften des Staat^. 
und gegen eine den Umftänden nach gegebene Bcloh». 
nung feines Muths aufbringen. Im Fall-einer wider- 
rechtlichen Cajjtur ift der Neutrale |zu einer Schad-^ 
loshahung berechtigt. HieBey kömmt es auf zw^ 
Gegenftände an , einmal auf die dazu vefnflichtetc Per- 
fon, und zweytens auf das Quantum aer Entfchädi« 
gung. i) Zur Schadtoshaltune ifl vervfiiehtet der CajK 
tor felbft, welcher illegal verfiinr (Wrongdoer). El« 
Kaper mufs in England eine Caution >on 1500 bis 
3000 Pf. SterL, in Frankreich von J5000 Livres ftel- 
len. (Wegen der gröfscrn Sicherftellung des neutra- 
len Handels wäre zu wünfchen, dafs diefe Cautioo 
hoher beftimmt .würde, wie^. B.- in der jetzigen ha- 
tavifchen Republik und in RuI^land.) Uebrigens ha- 
ben die Gerichte in England den Grundlatz, dafs d^ 
Captor fowoht för fein eigenes Verfehen , als fär dat 
Verfehen feiner Untergebenen hafteft muffe. Als 1^ 
her das Altonaer Schiff Mohr Capt. Helmer dtnrm. 
das Verfehen des Prifenmeitters bey der Einfidixt in 
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i\B NeecBes veriohren png, fo wurcfetfein Kapitän 
Talbot, w^her die Prife einfchickte, da die Captur 
fich als illegal zeigte, verurtheilt, den Neutralen 
fchadlos zu Halten. . Von dehi eben gedachten Orund- 
fatze gehen die Engländer weder bey Privat- noch 
bey Staatsfchiffen ab ; (man vgl. jedoch damit S/XLVI.) 
Die franzöfifche Regierung ift dagegen mehrmals li- 
beraler gewefen, und hat wenigUens in dem Falle, 
iivcnn das neutrale Schiff von einem franz. Eriegs- 
fchiffe widerrechtlich aufgebracht worden^ und her- 
'nach durch Zufall untergegangen Avar,' ein anderes 
daffir gegeben. (Es wäre lehr zu wünfchen, dafs die 
engUfcne Regierung bewogen würde, in einem fol- 
eben Fälle, iogleich^n wenn die illegale Captur, in 
der Meiniuig, das Schiff, fey ein feindliches, oder 
fähre feindliches Eigenthum* von einem Privaten für, 
jAen Staat gemacht worden wäre-, in fubßdium die 
Scliadloshaltung zu leiften. Wir erinnern hiebey an 
den bekannten Fall der fchwedifchen Convoy. Eine 
weitere Schadioshaltung von Seiten des Staats dürfte, 
.nach nnferm. DaJFürhalten , nicht gefordert werden 
, können, au fser etwa in dem Falle, dafs die Regie* 
;rung Kaperbriefe aysgetheilt hätt6> ohne auf die Be- 
ftellung der tractatenmäfsigen Cautionsfumme zu drin- 
;^en. 3) Was das QfMntum der Entfchädigung anlangt, 
fo find wir derMeinuj^g, dafs, wenn inzwifcnen wäh- 
rend des Proceffes die Ladung verkauft ^torden wäre, 
der Neutrale nichts weiter, als den wirklichen Be- 
itrag der Verkaufsfumme jemals erhalten werde, noch 
könne; es wäre denn erwiefen, dafs bey dem Ver^ 
^kaufe gefähirlfch oder betrOglich von dem Captor ge- 
i handelt worden fey. Zugleich follten die neutralen 
Mächte ciaratif dringen, dafs den Gerichten vorge- 
fchrieben würde, bey illegalen Capturen aUch unge- 
beten Schaden und K^ften zuzuerkennen. Ohne eine lol- 
' che beftimmte Verordnung kann , nach unferm Da- 
' iCärhalten^ der Richter nicht darauf das Erkenntnifs 
I mit richten, wenn der Reclamant unvorßchtig gerfug 
; war, mcht auf Schaden und Koften anzutragen, oder 
,das Decr^t, v^elches. diefen Punkt überging, rechtskräf- 
tig werden zu laffen. Daher find wir auch in dem 
bekannten Falle des Schiffes Entreprife Kap. Wyatt 
St.- Barbe der Meinung,* dafs das engl. Admiralitats- 

richt nicht anders fprechen' konnte, als es fprach: 
empörend auch die dem Neutralen widerfahrne Be- 
handlung an fich, und fo «nbritifch auch die Ent- 
fcheiclung der Schatzkammer -Herren war, welche 
dem Hn. Soren 500 Pf. Stl. Entfchäcfigung wegen des 
Transports der engl. Soldaten zuwarfen, da ihm ei- 
gentlich deshalb 3750 Pf. gebührt hätten (S. 153-176.). 
Der vierU Abfchnitt und Einl. $. LXIL enthält 
den wichtigen Rath für die Neutralen, fich der Durch- 
fuchung von Seiten des engt. Captors auf keine Weife zu 
vUerfetzen. Schon da§ Werfen einiger Papiere in die 
See wird für Widerftand angenommen, der die Con- 
s^fcation nach . fich zieht Durch den Petersburger 
fTractat ift wenigftens diefe gewonnen, dafs unter 
^Convoy fegelnde Schiffe durch Privatkaper nicht vifi- 
tirt werden dürfen. Die franzöfifchen öefetze, wel- 
che unter Widerftand vnriilifdie Gewalt verltehea 



(S. 219., nur Schade, dafs fie nicht immer befolgt 
werden ^, verdienten eine allgemeine Sanction üpter 
allen Seemächten zu erhalten. 

Im filfifien mfechsten Abfdhn. u. Einl. JS. LXIUfg, 
werden die Fragen beantwortet: Unter . welchen Ein- 
fchränkungen darf der Neutrale feindliche Schiffe , d. h, 
fowohl foTche , \ die ini feindlichen Lande nach Ausbruch 
, der Feindfeligkeiten erbaut, als fgtche^ die der Feind aufge- 
bracht und verkauft ÄÄ^(Prirenfchiffe), kaufen und damit 
Handel treiben? i) In wie weit nach engl. Grund- 
fätzen der Ankauf von Schiffen in Feindes Land dem 
Neutralen erlaubt fey, hat der Vf. übergangen. Was 
dagegen Fi*ank reich anlangt, fo liefert S; 313 fg. erti- 

Sörende Erzählungen von den dort bisher befolgten 
laximen, nach -welchen es fchon genug war, wenn^ 
die gefandtfchaftlichen Verbindungen aufgehört hat- 
ten, um den Anfang von Feindfeligkeiten anzuneh* 
obgleich kein Krieg erklärt, auch keine Ge- 



men 



waltthätigkeit vorgefallen war (S. 339 fg.). Man han- 
delte »ach der Maxime : wer nicht mit mir ift 3 ift wie- 
der mich. 2) Bey Prifenfchiffen ift folgendes zu un-, 
terfcheiden : a) Die Art und ff^eife^ wie €in Prifenfchiff 
das rechtmäßige Eigenthum des reindes wurdy und wie 
es ^«/ den Neutraten gültig transferirt werden kann ? • 
Der Befitz von 24 Stunden und das Aufbringen intra 
vraeßdia ift nach der gegenwärtigen Praxis nicht mehr 
ninfänglich, fondern eine Condemnation von einer 
verfaflungsmäfsigon Behörde nach vorgängiger Untcy- 
fuchung der Sache ift erforderlich. Sind cue Schiffe 
durch Kaper aufgebracht worden, fo mufs die Con- 
demnation eigentlich von einem ordentlichen Prifen- 
gerichfe erfolgt feyn. Confularifche Condemnationen 
wollen die Engländer nicht gelten laffen, wohl aber re- 
fpectiren lie die Condemnationen der afrikanifchea 
Raubftaaten ! Sind dagegen 'die Schiffe durch Kriegs- 
recht in die Hände des Feindes gefallen, wie z. B» 
den Fr!^uzofen bey der Eroberung Hollätids viele 
Schiffe in die Hände fielen , und gefchieht der Ver^ 
kauf durch eine von der Regierung dazu beauftragte 
Perfon, fo kann der Neutrale Scher Kaufen, üebrigens - 
mufs es bonne guerre feyn, indem Unterthanen, die 
im Aufftande und,* keine- gültige Condemnation fäl^ 
len können. Wir rathen daher den Neutralen , jetzt 
ip St. Domingo von DefTaUnes keine franzö^fchen 
Schiffe zu kaufen. Ueberhaupt fey der Neutrale äuf- 
ferft vorfichtig, wenn er feinen CommifGonären Auf- 
trag giebt, rrifenfchiffe zu kaufen; und ein fp er- 
kauftes Schiff habe beym Verfegeln am Bord die voll- . 
gültigften Beweifß von der Richtigkeit des Auftrags 
und des Kaufs, die Condemnationsacte, oder die fon- 
ftige Verkaui'sacte der competenten Behörde, xlieOri-^ 
ginalien oder atteftirten Copieen der ober den Kauf 
geführten Correfpondenz u. f. w. , welche Dinge allQ 
noch durch die eidliche Beltärkung des Schiffs volks 
bekräftigt werden milflen. Der Einfendung nach Eng- . 
land entgeht ein Prifenfchiff nicht leicht. — Die 
oben angeführten Grund fätze der Engländer Über Pri- . 
fenfchiffe halten wir übrigens nicht für ungerecht. 
Freylich wäre es wegen der vielen durch franz. Con- 
fulflcondemnirten und an Neut^rale verkauften englf- 
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fchen Schaffe fflr c[cn;Hanctel der Neutralen fe^hr Avtin- 
fchenswerth,' wenn die Souverains bey der englifchen 
.Regieninges durch fetxten, dafs diefe Käufe für legal 
anerkannt würden, weil der neutrale Käufer oft in ei- 
nem fchuldlofen Irrthume war, da die engl. Grund» 
fätze nichtr^llgemein biekannt waren. Allein dijs Sa-' 
che rechtlich betrachtet, wüjifchten wir, dafs. künf- 
tig die confularifchen Condemnationen überall illegal 
■wären, weil ein Gönful keine Juftizperfon ift, und 
claher auch in Juftizrachen keine gültige Entfcheidung , 
geben kann, -r- Ueber die Frage: ob das Prifenge^ 
rieht eine gültige Entfcheidung geben tonne ^ wenn das 
zur Ädjuakation gebrachte Schiff nicht in einen Hafen 
des ^eindes gebracht worden , fondern noch in einem neu- 
(rollen fich bandet ? fch wankt die Praxi«, Die königl. 
preufsifche Regierung, welche auf das Befte ihrer 
Pnterthanen ein unverwandtes ' Augenmerk richtet, 
hat zwar iKren Ünterthatien bekannt gemacht : »»dafs, 
da die Admiralität fich genöthigt gelehen, mit den 
nach LifTabon gebrachten Prifen fp zu verfahren, fie 
jetzt dem Feinde daffelbe Recht zugeftehe"; allein 
-wir wagen dagegen befcheidenft ia Eünnerung zu 
bringen, dafs cfieler Grund nidit für gatfz bündig von 
dem engl. Richter gehalten werden dürfte, indem Lif- 
fabon wegen der grofsen den Engländern dafclbft ein- 
geräumten Vorrechte für eine An hülfleiften^er Ha- 
fen jederzeit angefehen wird. Eine genaue und fefte 
Beftimmung diefer, nach unferm Dafürhalten immer 
noch uiientichiedenen, Frage wäre fehr zulwünfchen. 
— . Was die franz. Grundfätze betrifft, fo ift nicht zu 
überfehen , dafs die Erlaubriifs , franzöfifche Prifen 
von demTeinde zu kaufen, nicht auf die ihren AUiir- 
ten abgenommenen Schiffe dafelbft erftreckt wird 
(S. 336 fg.), welche fonderbare Diftinction wohl auf- 
geiiob^n werden follte ! — b) Der Handel mit derglei- 
chen erkauften Schiffen wird am ficherften fo betrieben, 
wann der Neutrale damit zuvörderft nach feiger Heir 
math zur Naturalifation fährt, wob^y es erlaubt ift, 
aus dem feindlichen Hafen eine Ladung mitzunehmen. 
Die Engländer geftatten felbft feit einiger Zeit dem 
Neutralen , von dem feindlichen Hafen aus mit fol- 
chen Schiffen nach andern Ländern zu fahren ^ nur 



mpf$ das Sqbiff unter lientralerDirectiöa.^örstea- 
theils mit Neutralen befetzt, und mit neutralem Eigen- 
thum beh(.ien l'eyn.; aber es ift gefährlich, na<?b don 
feindlichen iijafen auch zurück .zu fahren ^aiif einer 
imd eben derfelben Reife, wegen des alsdann entfte^ 
henden Verdachts der Gefährde und Neutralifatioa. 
Auch ift es nicht erlaufet ^ einen folchen Handel in 
diefem Falle zu treiben, der fonft nur in den Handea 
der feindlichen Macht ^it Ausfchlufs der Neutralen 
war (m. vgl. S. 36^.). — Die franzöfifchen Gefetze 
fchweigen über diefen Fall ; daher der Handel erUuibt 
zu feyn fcheint, vorausgefetzt, dafs er nicht ns^ und 
aus bipkirten Häfen getrieben wird. 

' {Der BefchliLfs folgL) ' 

NEUERE SPRACHKÜNDK 

I Frankjfurt a. M., b. Guilbauman: A CotUction nf 
elegant extrOcts from fbtne of the befl englifh Au- 
thorSy with notes and explanations for the faci- 
/ lity of thofe who apply themfelres to the ftudy 
ot the englifh language , felected by ^. C Careif. 
1802. 43 1' S. 8> (I Rthlr. 8 gr.) 

V 

Fabeln und andere Lefeftücke in Profe von Cheßer* 
field, Barbauld, Addifon, Steek^Cibber, machen dpi 
^^«n Theil diefer Sammlung aus* > In dem poetiCcheii 
Abfchnitte erfcheinen bald ganze Gedichte, bald ai^ 
gewählte Stellen , befonders aus Gay, Pope, Dryä^ 
und Milton. Unter den Text find Wörter und Re- 
densarten mit ihrer Ausfprache und "Bedeutung g^ 
ftelk , um den Anfängern die Kenntüifs der engUTchen 
Sprache zu erleichtem. Die Ausiprache ift ab»- oft 
unrichtig angegeben. So fteht Z..B. loaded, föhfdt 
da doch bekanntlich der Engländer das e des regel'* 
jnäfsigen löxperfects und Particips nicht veirfchv^ef^ 
wenn d oder t vorhergeht. Ferner fank^ fehtik; «»- 
jufi, anndgäß; ontu, anli; pafs, fahs; thougkii 
dhaut; whoie^ kühl; to fhew , fchjui; law, ta, n. 
f. w. üeberdiefs find viele Druckfehler ftehen g^l " 
ben y ixad diß Interpunction 'lehr oft vernachläfiGgt. 



1 



*i.« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



JuGSNDsCHKinrtN. Stendal , gedr. b. Franzen n. Grofse : 
Leitfaden zum A/nterrichte der KateGhumene/y,, nebft Luthers 

^Katpehifmus. Zweyte vermehrte u. verbeCTerte Auflage. IS02. 
36'S. 8. (3 gr») — Rec. kennt unter der grofsen Menee von 
Leitfaden znm X^onfirmanden- Unterricht keinen, welchen ex, 

-neben dem Ribhec}ziQhen\L A.L. Z. }802. Nr. 250.), fo zweck« 
tnäfsig fände, als diefen« Er empfiehlt fich nicht nur durch 
^inen worhlgeordneten Plan, fonaerf^ auch'^urch die mit der 
gtöfstmögtichrten KCirze vereinigte VoUftäildLgkeit. Belehrun- 

'^en» die man in vielen gröfsern Lehrbüchern noch immer ver* 
sebens fucht, als 6. IS. über das Verhalten in Anfehnng der 
Natar - und Kunftwerke, vermifst man in diefem Leitfaden 
nieht. Die aplioriftifche Form, nack welcher o£t nur mit ei- 



nem einzigen wohlgewählten Worte ein goncler LeLrfatz anffr* 
winkt wird, eignet fich, nach unferer Ueberzeügnng , voi^' 
lieh fär dergleichen Lehrbücher. ' Nur die Stellung ^er eb^xS« 
nen göttlichen Eigenfchaften findet Rec nicht hatfirUcfa genug. 
Da Gerechtigkeit, Güte and Weisheit nur AealWrun^en der 
Heiligkeit Find: fo follte auch billig von ^efer Eigenfcbafe 
eher, als von jenen getedet werden. Manche Satze find tfot 
Scbriftftellen überladen. Bey Heidenthum (S. 4.) würden wir 
den Thierdienft eher erwähnt haben, als di^n Sterndienfc, weil 
jene» eine frühere R^igionsart gewef^n zu feyn fcheint. Vfir 
Wünfchen , daljs r^cht viele Religiohslehrer fich diefe» Leitfr 
dens bedienen, und ihn im Geifte feines V&. ^klSfftt 
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RECHTSGELjiHRTHEfT. y 

Hamburg, a. K. d. Vfis. u. in CommilT. b. Perthes: 
Handbuch über das praktlfche Seerecht der Englän-^ 
der und Franzofen in Hinficht auf dar von ihnen in 
Kriegs2^iten angehaltene neutrale Eigenthum u.f. w. 
VooFriedr. §fm. ^acobfen u. f. w. 

( BeßMiifi der in Numt* %^^. ahgebroehenen Recenfion» } 



Siebeuter u. achter Abfchnitt und Einl. S. XXIil— r 
, XXV. Fon der Be^eibung des feindlichen Küfien^ 
-und^Cotomeä' Handels. (Ueber diefen GegenfUDd hat 
4ter-Vf. von den franzöhfchen Grundfätzen gar nichts 
-erwähnt.) Wenn die Engländer denjenigen Neutra- 
len , welcher von einem feindlichen Hafen nach dem 
kndem Producta des feindlichen Mutterlandes oc^er 
<ier Colonieen fOr feindliciie Rechaung verfährt^ felbft 
tils Feind betrachten, fo fcheint uns diefs nicht uose- 
irecht zu feyn. Dagegen wäi'e es der Bemühung der 
neutralen Seemächte werth , zu bewirken , dafs der 
{Neutrale fein Eigenthum für eigene Rechnung fr^j 
tind ungehindert von einem feindlichen Hafen na<m 
dem andern fahren diUrfe, ohne felbft dem Nachtheile 
der Procefskoften in einem Falle der Aufbringung 
nüs^efetzt zu feyn fman vergL S. 390.). Wer da wei&t 
wSe fp mancher Scniffer auf gut GlücK von Hafen zu 
Hafen, vf o er feine )Vaaren am theuerften abfetzen 
jBtt können hofft, fahren mufs; wer insbefbndere die 
Bewohner der Küften der Nordfee kennt, von denen 
ein grofser Theil fich blofs von diefer Art Händel 
Und Schifffahrt erhält, durch deren Befchränkung er 

Sn den Bettelftab gebracht vdrd; gewils der .wird 
iefen Gegenftand von den verehrnnffswüldigen Be« 
herrfchern des Nordens beherzigt zu tehen wÜo(cfaen. 
~ Iii Abficht des CoUrnted*- Handels (über, welchen d^ 
Vf. ;aus den Entfcheidungen des waekern tt^. Scott 
viel vortreffliches anführt) haben die Engländer ih* 
rem Lieblingsfatze faft ganz entfagen mimen, dafs 
liämlich dem Neutralen im Kriege durchaus keine 
^dere Art des Handels und der Navigation zu erlan«; 
l^n fey, die fie nicht in Friedenszeiten gewöhnlicher* 
ma(sen fähren dürfen« Die Neutralen habm viel- 
Chehr jetzt die Eriaubniis, aus ihrer Heimath oder 
auch mit in feindlichen Häfen erkauften Schiffen 
(welche letztere aber erwiefen neutrales Eigenthum 
'^worden , unter neutraler Direction ftehen und mit 
Nentraied bemannt feyn muffen) nach den feindlichen 
Of^lonieeni und von da zurUch entweder nach Ekßlaud 
oder nach ihrer Heiinath'zuhM^elti. Warum diefc Er- 
bubnifs nicht noch auf andere neutrale Hafen ansge- 
«fehnt wrd , davon ift kein rkchtlicker Grund abzutei 
* '^^ U.Z. 1804. Dritter Band. 



hen. Selbft tier feindliche Coloni^lhandel würde 
durch eine folclte Ausdehnung nidtA mehr befcbützt 
virerd^n, als bisher; denn es entftehen zwar gröbete 
Frachten, wenn die CeQnialwaaren Glicht directB 
nach allen neutralen Plätzen verfahren werden dür- 
fen , allein auf den gröGsern od^r geringem Debit der 
Colonialwaaren felbft hat diefs keinen Einflufs, da 
die daran gewöhnten Europäer fich wegen ^ioer klei* 
nen Steigerung in> Preife den Gebrauch diefer Be- 
dürfniffe felbft nicht verfagen werden. Der fi$heni$ 
^ Abfchnitt enthält unter andern aiich den merkwürdi«» 
gen Fall desdätdfch^n Sclitffes Rendsburgs in welchem 
man die von den englifchen Gerichten in den meittea ' 
Fällen gewifs bewiefene Gerechtigkeit ganz vermifst 
Wenn der Neutrale einmal, die Edaubnais haty feind- 
liche Colonialproducte in feine Heimath einzufahren^ 
fo macht es keinen Ünterfcbied, ob ihr Werth Tau- 
fende oder Millionen betrögt^ Zwar führten jene 
dänifchen SehifBe von Batavia nach Kopenhagen fol- 
che Waaren , welche in Friedenszeiten nur in den 
Händen^ der oftiödifchen Compagnie find. Allein die 
Perfon des Verkäufers macht um ' fo .weniger einen 
Unterrchied , da der Golonialhandel in Friedenszeiten ' 
überhaupt nur in den Händen des^ Mutterlandes ift 
mit Ausfchlufs der Neutralen. Das dänifche Hau^ 
war keinesweges als Agent der öftindifchen "Compag- 
nie zu betrachten , da alle Umftände auswiefen , dali 
es diefe ungeheure Unternehmung auf eigene Rech- 
nung machte,' und /die erhaltenen Vergünftigungen 
allein konnten dagegen nichts beweifen;. indem es 
natürlich war, daß ein fo gewaltiges in die Miilio- / 
nen beti^agendes Capital nicht ohne einen verbäitnifs^ 
mäfsi^n öewinn.angielegt werden konnte. 

Neunter Abfchnitt. Von fnwUurter Clarirung und 
unrechter Coursfieurung. Es ift höchft gefiEhrlicht 
feine- Papiere nicht en regle zu halten und von der an- 
gegebenen Reife abzuweichen, indem ^fogar da$ Vor- 
geben, dafs £blches%aüs Noth gefehehen fey, feiten- 
zum Beweife gelaffen wird. Doch «rbält derjenige 
NeutX-ale Nachficht, der zu einer Zeit , da die Com- 
junctoren auf einjfen. baldigen Krieg, feines Vatex:landes 
apdt einer andern Macht hindeuten , eine Reife nach 
einer ihr zugehörigen Befitzung machen will , und* . 
zu dem Ende Paniere auf einen fremden Ort niiiurit, 
in der That felbit aber nach jener fiefitzung geht. (So ' 
wird wohl das, was der Vf. S. 53«. fagt, deutlicher 
au^zudrttcke<i feyn. ) Ein zweyter Fall ift noch nach- 
Butragen , nämlich: die Deviation iß legal (ja fogar 
nofhu^endig) , toennder Kapitän Unterweges di& ßtokade 
des Hafens einfuhr ^ nach welchem er eigentlich be- 
^ftimmt wer. (Siehe den FäU des Schiffes Iminä ^ 
Ooon . S. 599. 
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S. 599. 600.) Dodverhllt in einem- foIchiMi Falle der 

^ Captor, der es aufbrachte, feine Kpftcnl ,— Rec. 
eilnnert, dafs einige Regierungen, um ihre Unter- 
thaneiT von diefer Seite vor Chicane möglichft zu be- 
wahren, anfangen, die SeepäTfe nicht auf beftimmte' 
Plätze, fondem auf alle orte,, wo die Speculation 
deii Schiffer 'hinführen möchte, zu ftellen; vorausge- 
fetzt, dafs die Fahrt dafelbft frey fey. Ob der Erfolg 
der Abficht vollkommen entfprechen werde 9 mu& 
tUe Zeit lehren. 

Die in dem zehnten Abfchn. u, Eihl. S. XXVIII fg. 
fibgehaodelte Lehre von fifokaden hat in unfern Ta- 
^en ein näheres Intereffe. Die Eitgländer haben fich 
m diefemPnnkte ein mehrfaches Unrecht zu Schuld 
den kommen laffen. Das empörendfte ift die Bloki- 
rang neutraler Fiüffe, wie die Elbe und Wefer, ohne 
dafs die Souveräins der angränzenden Länder mit 
England im Kriege find. Hart ift es hierqachft, dafs 
4li dem P^e, wenn ein Schiff durch dife Nachßcht 
oder die Nachläffigkeit der blokirenden Macht glilck- 
ücfa durchgekommen ift, in der Folge aber von einem 
andern Schiffe aufgebracht wird, gefetzt auch; dafs 
das Schiff frey gegeben wflrde, doch die Ladung üe- 

,^&hr läuft, confalcirt zu'\verden , unter dem Vor wän- 
de, dafs die zur Z^it der beftehenden Blbkade gege- 
benen Ordres criminell feyn (m. vgl. S. 638.) ; hart ift 
«3, dafs fchon die Abficht, nach einem blokirten Ha- 
fep zu gehen, ftrafbar, und das Schiff bis zur ßeen- 
•digung-Teiner ReiTe in der Heimath, es mag getrof- 
fen werden, wo e§ fey, coniTfcabel ift. Haift endlich 

" ift es, dafs die englifchen Gerichte über die Bloka- 
denfölle keine beftimniten, öffentlich bekannten Ge- 
fetze hab^n , aus welchen fich der Neutrale belehren 
könnte ; wodurch — welcher Gedanke fich felbft dem 
Würdigen Scott aufdra/ig (S. 633.) — dem Eigenthum 
unfchüldiger Perfonen Fallftricke gelegt und die Ehre 

/ Britanniens befleckt wird. 

Der Vf. hat & XXVIII fg. der Einl. einige Wön- 
£che, die derein ft in einem künftigen Codex des en- 
ropäifcfaen Völker - Seerechts zu Gefetzen erhoben 
werden möchten, gcäufsert. Wir haben dabey eini- 
ges zu erinnern und hinzuzufetzen. 1) Der Blokade 
Mißte nicht unterworfen werden können neutrales Gebiet^ 
ip lange njcht dafelbft eine feindliche Macht zufam- 
mengezogen würde, in der Abficht, von diefer Küfte 
aus einen 'Streich wider den andern kriegführenden 
Theil zu unternehnlen« In Anfeliuiig der feindlichen 
Jääfen wäre aber der kriegführenden >Iacht keine 
Einfchränknng zu -machen [wir gehen daher von des 
Vfs. Meinung (S. XX^rill.) ab], und ihr müfste das 
Kecbt zuftehen, auch ganze Kjüften des feindlichen 
Landes zu blokiren. i) Die Blokade müfste erft vor- 
handen feyn , wenn eine hinlängliche Wacht vor dem Ha- 
S^ ^g^y fo daß es gefährlich wäre, ein^ und ausxula»- 
f$n^ d\e Blokade möchte übrigens per noüßcationem 
oder /oda verhäng worden feyn. 3) Es mufs nach 
der ungefähren Entfernung der Handelsplatze von 

-dem blokirten Hafen eine Zeit von "ungefähr a Wo- 
chen -^is a Monaten, nachdem die Blokade den vor- 
nehmftea Mächten notifiioirt worden j . bafimmt fep^, 



bimmn^witcher di$ mrUm^en der Btpiade fiAeniki 
feynfoHten, Gegenwärtig hnd. zwar die englifehenG^ 
pichte nicht ganz unbillig. Sie geben nfimllch f ol^ 
Schiffe f^ey, die von fehf entfernten Orten kcrnimeSi 
wo die Blokade wahrfcfaeinlich^r Weife zur Zeit der 
Abreife noch nicht bekannt war , oder wo man -hof- 
fen konnte , die Blokade würde in der Zwifchenzeit 
wieder aufgehoben feyn , oder wenn keine Zeit wir, 
um die Ordres zu revocfren ; auch find fie felbft dann 
nach fichtig, wenn der Handelsfreund, welcher die 
Jlbfendung aus dem Hafen beforgte, nacbläffig vfir, 
und feinem Cotrefpondenten keine Nachrichten bey 
Zeiten davon gegeben hatte fm. vgl. S. 586.). Allein 
das, was in einigen Fällen tiurch das Bihi^keit^ee- 
fühl des Richters gefchah, fteht nicht zu jeder ZA 
gewiß zu erwarten , und eine fefte Beftimmung in der 
vorgefchlagenen Art ^firde manche Streitigkeiten, 
Proceffe , Weitläufigkeiten und Koften verhüfe^ 
4) Bey Btokaden de facto müßte es erlaubt feyn ^ -aH 
Ort und Stelle über ihre Fortdauer Erkundigung emzu- 
ziehen. Diefe Erlaubnifs ^uch auf die Blokade p» 
notificaiionem ausdehnen zu wollen, wie der Vf. (S. 
XXIX.), fcheint uns zu viel verlangt zu feyn. 5) Em§ 
Blokade müßte als relaxirt belrachtet werden , a) im AU^ 
gemeinen, wenn die blokirenden Schiffe , okfie durch lUnd 
und Wetter zurückgetrieben zu feyn , ihte Station verlaf^ 
fen hätten. Diejenigen Neutralen, welche alsdann bey 
gewöhnlichem guten Winde und bona fide ein- oder 
ausgefegelt wären, müfsten nicht confifcirt werdes 
kö.nnen , fie möchten in der Folge angi^roffeif wo^ 
oen , wo es wollte. Die preifs würdige König], prenfi' 
fifche Regierung hat ihren Unterthanen' bekannt ge- 
macht : „Wenn die blokirenden Schiffe ein neutrafaf 
S'chiffhabeh ein- oder ausfegein lallen, fo geben fie 
andern Schiffen ein Recht, die Blökade als anfgehi^ 
ben zu betrachten." Wir wagen es aber zu erinnen^ 
dafs diefs fehr mit Vorficht zu verftehen fey, indes^ 
die Engländer höchftens das Eine Schiff, wekfaee 
durch die Nachficht oder die Nachläffigkeit des die 
Blokade commvidirenden Officiers glücklich ein- oder 
ausUef (nicht aber immer die Laaung*}, freygebe0| 
diefs ift aber auf andere Schiffe nicht auszud^neo» 
Es werden auch zuweilen einzelnen Schiffen ans bo» 
fondern Rückfichten Freypäffe ertheilt; dadurch aber 

feben die Engländer keinesweges zn, dä($ die Bio» 
:ade auch für andere neutrale Schiffe aufgehoben i«f. 
Endlich lehrt die Erfahrung, wie die engl Krie^»* 
fchiffe vor der Elbe und Wefer 'von Zeit zu Zeit nck 
nach Hdgoland zurückziehen und, einzelne SchifGi 
rahig ein - und ausfegein laffen , lauf einmal aber, vrena 
die mreifter gewordenen Schiffer in gröfserer Anzahl 
erfcheinen, nervorbrechen , um die reichere Bebte. 
Unwegzuführen 1 b) Dasjenige neuirale Sch^ msb§^ 
ßmderCy welches von einem^'engL Kriegs fchiffe dite 'fr- 
taubniß erhalten hätte , in einen gewiflen Hafea emam^ 
laufen, der eigentlich blokirt war, .müfste nicht mat 
vor der Condemnation ficher, fondern auch von oSoi 
jnroceßkoßen freg feyn 9 wenn es etwa von einem 
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dernlScIiiffe aiSüf der Retour wegen gebrochener Bki* - i 
kade aufgebracht würde. 6) Es mObte dem /fetUerm^ 1 
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fe», de)r «0# itr Bkjftäde .Waären In deii feindlichea 

> Häfen horderi hätte, - zn jeder Zü% freyfteben , üe 

AßtiffüMLommen zulaffen» fo wie es zu keiner Zelt ei- 

aem neatrsdeo ^Schiffe verwehrt fcyn foUte, mit Bai* 

bft heraus zu fefleln. Dieü^ ift in der Haüptfacfie zwar 

Von den Engländern fchdn zageflanden; allein elfte 

•msirUckliehe Süputation in der vorgefchtagenen AH 

wilrde iie wirken, dafs^ den neutralen Schiffen bey Er» 

Idärung der Blokade keine Zeit, wann fie heraüsfe* 

gctin mQfCen y vorgefchrieben werden könnte. 7) Muß- 

tty io wie wir oben angegeben haben ^ genau die 

Grcinztinie des neutralen Seegebiets beflimmt und die 

PßffäßB darcmf durchaus frey feyn. Dadureh wäre die 

freffkeit der hatten gerettet. Ein Gegefiftand , werth 

der Beherzicung derer, welche den erhabenen Beruf 

haben, ^Ratnfcbläge zürn Glücke der Völker ihren 

4nenfchenfreundlichen Behen^fchern vorzulegen ! Zwar 

gefteht üT« Scott (S. SSi.)« dafs die im neutralen Befitz 

Cefindlichea ^SeepaffagfHi zu einem blokirten Hafen, 

wenn nicht die bloKirende Maoh,t bey den innern 

Mündungen diefer Conimunic^tion angebracht wor^ 

den , in aer Blokade nicht mit eingefchlofren feyn «— 

. und jaach diefem Grundfatze wären, ungeachtet der 

.Elb'^ und Wefer- Sperre, doch die Watten frey — 

r.aber es wird täglich dagegen gebandelt, und die 

l'firofse Menge kleiner Schiffe, die aus den zahUofen 

i'fiäfen, womit die Küften der Nordfee bedeckt find, 

fonft auszugehen pflegten, Schiffe, deren Rheder und 

' Befrachter . zu wenig Vermögen haben, um fich auf 

fuulere Reifen, als nacii Bremen und Hamburg einzii- 

Jaffen, find auf einmal wie gelähmt, und- taufende 

von induftriöfen Menfchen werden fonach dem Bettel* 

ftabe nahe gebracht. 

'- Der Raum diefer Blätter gebietet uns , hier abzu- 
brechen , und das weitere , was wir über das vorlie- 
Snde Werk zu fagen haben, in ein allgemeines Ur- 
eil.kurz zu faffen, das fich aber. auf eine forgfäl- 
tige Prüfung gründet Die Schreibart des Vfs., in fo 
weit die Schrift ihm felbft anj^ehört, ift männlich, 
beftimml und nicht x)hne Lebhahigkeit. Die Ueber- 
fetzuns ift mit Sprach* und Saclikenntnifs^ semacht, 
wiew<H)l hin ynd wieder fchwerfällige Perioden (un* 
tef m'ehrern Beyfpielen bezieben wir uns auf S. 63-) 
^nd'Anglicifmen vorkommen (z. B. S.357. Das Schiff 
erhellet von AigiererA.genommen zu feyn ; S. 278« Es 
Kt für das Gejdcnt offen , folgende Quaeftion zu dis- 
datlren.), welche Mängel der Vf. bey tioch gröfeerer 
Aufinerkfamkeit vermeiden wird. f)en Sinn entftel- 
Jende Druckfehler haben wir nicht bemerkt; indelTen 
wird es wohl S. 457. unten , anftatt : „nach neutralen 
Ländern zurück" heifsen muffen: n^ach ihrer neutra* . 
ien Heknaik zurück , oder auch nach Engtand** ; und S. 
584* ?• 3. V. u. mufs änftatt 1798. ftehen 1797.; und S. 
585* Z. 9. anftatt iiten Julius, vielmehr ziten Junius. 

Wir fchliefsen mit dem Wunfche , dafs des Vfs. 
Fleifs anhalten, und er immer mehr Sorgfalt anwen- 
den möge, um bald zu einem möglichft vollkomme- 
nen Ganzen ein Werk zu vollend^s , das durch feinen 
ünterenkoten und belehrenden Inhalt beftimmtift, ein 

Haadbucb fowöhl des Kauf^uums höherer Art, aü 
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auch des Rechtsgelehrten und Staatsmannes ra wer^ 
den, der den Beruf hat, einen -fo wjchtigen und be*' 
träcbtlichen Theil des Eigenthums der Bürger vor 
Beeinträchtigungen zu fchützen, und der inländifcheo 
Indufbrie und Speculation einfea neuen Schwung zu 
geben« 

GESCHICHTE.^ 

' 

Lahdshut , b. Attenkofer : Verfuch einer Staatsge- 
fchichte der Oberpfatz\ feitdem fie Oberpfalz faei- 
fset. Von (vom) Hofrath und P/ofeffor Feßmäier- 
zuLandsbut — £f^f^ Bändehen. 1803. 296 Su 
Zweytes Bändeben. Mit Druckfreyheit der kur- 
fürfU. Üniverfität. 1803. 254 S. 8- (i Rthl. 2dgr.) 

Faft kommt man in Verfuchung, das kaum tat 
Hand genommene Buch wieder bey Seite zu legen» 
-wenn man fchon in der Einleitung auf das häufig wie- 
derkehrende Wort Ferlurß (Verluft) , oder auf Wen- 
düngen^ von folgender Art ftöfst: „die Evangetifike 
und Reformirte balgten fich " -^ ,,plÖtzlich Äratfi« eine 
Krone ihren Schimmer auf die Oberpfalz'* u. C w» 
Auch ift der mitten unter folchen Verfündigungen ge- 
en die Grammatik öfters gezierte Ton nicht einlas 
eiid, fo wenig, ^ als die hochtönende Lobrede, z.B* 
„Die Oberpfäiz ift das Mutterland der Aöfsten Gei-i 
fter.** Mit \^ndervollem Erftaunen über die, neue 
Entdeckung eilt der Lefer zu dem gelieferten Ver- 
zeichniffe diefer grofsen Geifter', und findet unter der 
nicht unbeträchtlichen Zahl von Namen kaum etliche 
wenige, von welchen auch Deutfchland aufserhalb 
der Oberpfalz Notiz genommen hat — Nimmt man 
aber an diefen Abweichungen von den Regeln dar 
Grammatik und des Gefchmacks keinen AnUofs t v fo 
lieft fich die Erzählung mit Leichtigkeit^ und de 
Hr. F, die im Drucke vorhandenen Quellen forgfältig 
benutzt hat, nicht ohne Aufklärung über menrere 
kleinere, nicht Überall bekannte Gegenftände. ' Nui^ 
kritifche Ünterfuchungen ü1)er die gröfsere oder min- 
dere Glaubwürdigkeit der benutzten Quellen u. f.w* 
darf man nicht erwarten, auch nicht die kaltblütige 
unparteyifche Abwägung der Gründe und Gegepgrün- 
de, ohne welche fich der wahre Gefchichtu^Hreiber 
nicht denken läfst; der Vf. ift Patriot; jeder Aus- 
wärtige^ der mit der Oberpfalz oder auch mit Bayerit 
Oberhaupt j^ in Streit kam , hat Unrecht: Zur Ehre, 
des 'Rn.R fey es aber gefagt, er fühlt, dafs der' 
Menfch nicht über die Religion des Nebenmenfcheu. 
eebieten kann und foll ; , er ^richt laut über sewalt* 
thätige Bekebrungsfucht , gegen den verderblicbea 
Einfiufs des Geiftlicfaen in weltficheGecenftände, und 
erzählt mit der fiämlichen harmlofen Unbefangenheit^ 
wie (das Land unter feinen piSlzifcheti Regenten zut 
proteftantifchen Lehre übertrat, mit. welcher er dea 
erzwungenen Uebergang zum KathoUciiinus unter 
Bayerns gutdenkendem, aber nur zu orthodoxem 
MaxiQiilian vorträgt. Uebfigens findet fich eine/auf- 
fallende Verfchiedenheit in a&r ZufammenfteHung der . 
Ereignifle» fo wte in der Bedächtigkeit üxs Vortrag^ 
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zwifcbah dtm-irßen mid zweifUu Theile; Jener zeigt 
von weoigec Feitigkeit ia der Behandlung des Gegen- 
ftattdes» tknd bietet häufig Stellen dar, wie ^ir oben 
einige ds Beyfpiel gegeben haben ; der zweyte hinge- 
Mn hat nicht nur eiae im Oanzeq rein^e Sprache, 
londern liefert auch Beweife Von völlftandigerer Be- 
xhächÜgung des Gegenftandes , von mehrerer ünbe- 
^n^nheit und von dem feftera GefQhle deflen, was 
z^r Würde des Oefchichtfchreibers gehört ^ Die Ur- 
fache der Verfcbiedepheit liegt nicht blofs in demUn-, 
terfchiede der Zeit und den reifenden Kenntniffen des 
yfs., fondern auch in 'der Denkungsart der Regie-, 
furfg. Der elfte wurde 1798. gefchrieben, wo die 
Geniur jeden Ihr auffallenden Gedanken unterdrückte, 
lind den Urheber deffelben mit te'nem Notabene be- 
merkte. Hr. F. verdiente fich durch feine Arbeit die 
Prefefforsftelle in Ingolftadti wie er felblt bemerkt; 
jplea neuen Titeln mit der Jahrzahl 1803. bat nur der 
Verleger zum ergiebigern Abfatz de^s Werks beyge- 
fügt Der zweyte Theil Zugegen wurde omter glück« 
licnern Aufpicien* vollendet ; felbft die Archive hätten 
ihm .offen geftanden, wenn ihm nicht die nöthige 
Zi^it zu ihrer^ Benutzung gefehlt hätte. 
t Jetzt etwas mehrcres von dem Inhalte. Die Ober- 
pfalz war in den erften Zeiten, wo fie näher bekannt 
wird, 6in zerftücktesLand, von welchem der sröfse» 
re'Theii -zum Herzögthum Franken, das Üebrige 
«inzeloen Grafen und DynafteU/ gehörte. Durch Gon- 
radin den letztien Hohenftaufen kam der erftere Theil 
und durch Erbfchaft and andere Mi;ttel die übrigen 
.Stücke an djis Haus Witteisbach; das Ganze wvrde 
bey der Theilung unter Kaifer Ludwig dem Bayern 
f in Nebenland der pfölzilchen Linie, blieb e$ bis zur 
iZelt des dreyfsigjährigen Kriegs , hatle feine Land- 
ftände, öfters Nebenhnien zu Kegentön in abgefon- 
derten Portionen, deren Refidenz -gewöhnlich Neu* 
markt war, und. bekannte lieh anianjgs zu Luthers, 
dann, mit Widerfetzung und mir zum^^heil, zu Cal- 
vins Lehre. In den erften Zeiten des dreyfeigjähri- 
,gen. (Kriegs wurde bekanntlich die Qberpfalz zu Bay- 
^tn gezogen , vetler bey diefer Gelegenheit feine Land* 
ftänae, j^ine Glaubenslehre und im Grande auch feine 
.eigeoe Ge&hichte : denn feit diefer 2^t wird fie als 
INebenland Von Bayern betrachtet, t heilte gleiche 
Schibkfiile mit demfelben, hat nicht Sitz und Stirn- 
.me, weder bey .den Kreis- noch Reichstagen , bezahlt 
jftbelr anoh nichts zu den Matrieülar- und Kreisanlagen. 
Dafs während des fpanifchen Succeffiönskriegs der 
Kaifer die Landftände wieder herftellte, war eine 
ephemerifehe Erfcheinung , welche verfchwand , fo 
wie nac)^ dam Frieden$fduufCe Bayern wieder in den 
Befitz des Landes trat Seit beyn^he zweyhundert 
|ahr/Bn liefert alfo die Oberpfalz Geldfummen an ih* 
ren LandesfOrften, welche nie zurückkehren; 5e be- 
tragen! an völlig reinen Ektkttnft^n jährlich über 



353,OQQ Gulden , <tnd mflflen didrcK zdBefaaidt Qdd- 
len' erfetzt werden, wenn^ das X«and nicht verarmen 
foU. DieCe Quellen befchreibt^der Vf. in der ange^ 
bängten zweckmftüsigea und gut bearbeiteten Stattmk 
der Oberpfalz* Sie bettehenin den sörctUdiea bergi^eog 
rauhen und weniger fruchtbaren' Theilen des Lanäe^ 
aus den häufigen Eifeawerken und Fabriken, dacai 
au$ einigen cuurch mehrere Gegenden verbreitetem 
Manufacturen von groben Wollenzeugen. Die fftdli^ 
ehern mit niedrigem Bergen durch;Ei^nen und uil^ 
gleich fruchtbarem Theile des Landes liefern Oeti^ 
de und Schlachtvieh zur Ausfuhr, welche ihren Ab- 
fatz haupt{aohlich in (|em angränzenden Pi^keo^' 
dann auch, wie der Vf. fagt, in Bayem-y eigentlich 
laber in Regensbarg finden; Diefe Landesproducte 
fiad es hauptfachlich , welche das nöthige Geld tm, 
den Abgaben und zur Erkaufunff der BedflrfnifTe vom 
Auslande liefern, FrevUch darf man dabey nicht yoA 
Millionen fremden Geldes fprechen, wie Hr. F. auf 
der letzten Seite; aber die eingehender! Summen reh 
chen doch zu , um das Gleichgewicht zwifchen ISm- 
nähme uud Ausgabe zu erhalten. Unter die wohlhe« 
bend^n Länder gebort die Oberpfalz nicht, koHiM 
aber dazu gehören , da hier der iiruck der Leibeigen^ 
fchaft nicht einheimifch ift, und man das Regimciit 
der geiftiichen und weltlichen £igenherren*iii weit ge- 
ringerem Maafse als in andern Geg^den fbhlt. — 
Rec. kennt, aufser der gegenwärtigen, keine zweck* 
mäfsige, das Ganze umfaifende Gefcfaichte der Ober* 
pfal;^; er empfiehlt fie daher als ein zwar'iilcht iii 
allen Theilen vollendetes, 4iber doch brauchbare^ 
Werk, ' 

f ■ 

'^ SC HO NE KU NSTK 

Lei^^io, in d. ätagefchen Buchfa. :- SinngedUkU von 
Kart Ottmar Zott — ' Erfles Bäpdchen. 86 S. 
Zweytes Bändchen. 77 S.'8« (I fl- 12 kr.) / 

Hr. Z. verfaumte das ^tc&i ajttajrw keinesweges. 
Er nennt fich felbft einen Reimenftkreibir^ eignet feb. 
Buch den Käs • un^ Htringsweiber» iii^ und empfieUl 
fein Papier zum Pack9n. 
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Je ne /ah point ec qtiil en penfe^ 
Muii fen panfe ce qu'H en aii,** 



%s wimmelt von fytfchsnEeimenf wie Galten, Adve« 
caten u.dgl.; von fvortfjfUlen^^yfie Kriegen und &ij|. 
'jgen u. dgL; von TriviäiUäUnj Zeilen oJme ,ScU(igtmt. 
ßjlbekannten Repartieen ^ mißlungeneu Ueberfetaaingiumi 
f eichten Noten. Dsls Befle in diefem ua witzigen Jklifioli* 
inafch ift etwa noch ; 

Wrühßäck vorm Treihjagen, 

„KocB, brtn«; «r doch das FrShftuck nun herbev ! 
„DenHondeh Fieifch, den Treüinrn Hdibet1>rey. " 
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ARZilEraRLAHRTHEIT. 

BE|ii.iir» in Ungers Journalhandl. : Journal der auS" 
tändifchen medicinifchen Literatur. Herausgeg. von 
Hufelandy k. preufs. geh. Rath uncl Leibarzt, 
Schreger \x. Hartes j Profefforea d. Med. in Erlaü- 

?;cn. I Jahrg. 1802. Erßer Bd., oder Januat — 
unius. 581 S. Mit 3 Kpfrt. Zweyter Bd., od« 
Julius — Diccemb. 596 S. Mit 3 iCpftt. Jahrg. 
1803, Januar -^ Mära. 337 S. Mit a Kpft. gr. g^ 
(Der Jahrg. 5 Rthh-.) * - 

Jedes Heft dieCes nützlieben, auch durch fein Aeu- 
fseres und durch die. Kupier fich empfehlenden» 
nur bis zum März 1803. fortgefetzten Journals, her 
fteht au6 drey Abtheilungen. Die erße enthalt auser- 
lelene und voUftäadig mitgetheilte* Abhandlung^ 
aus den neueften Zeitfchriften {en^r Nationen (der 
engUfchen^ fran^ßfikenf italiänifckenf koBändifehem und 
fpaMfihen). Die xweyte enthält kurze Nachrichten von 
neuen Erfinclungen und m^dicinifch wichtigen Ereig- 
niÖen, Fragmente und Auszüge aus gröfsern Wer- 
ken. Die aritte einen literarifcnen Anzeiger, der die 
Titel der in fenen Ländern neu herausgekotnmenen 
medicinifchen Bücher, mit kurzen Anzeigen ihres 
Inhalts , tind anderd literarifche medicimlche Notizen 
mittheilt. Die verfjprochanen Regifter find -auch ge- 
liefert worden. Wir machen den Leier mit den bei- 
den erftea Rubriken beluinnt . Bey allen Auffätzen,, 
die auch von andern 2^itfchrifien aufgenommen vnir- 
.den^ oder deren Wichtigkeit geringer ift, oder die 
4ceüies Auszugs fähig find» wird es nur einer Anaei« 
-ge des Titds nedarrea. 

igoa. .^anuär. Sickard Pearjcns Bemerkungen 
ülber einen von Pinet^ gekeilten Croup ^ und die ff^rkungen 
eks jktkerdwnßts in die/er Krmkkmt^ nebfl einem Zufatxe 
'As. IMerfetzers j des« am Schlufle genannten Dn Aei^ 
-gn/Hn in Berlin« Es wäre- allerdings eine ivichtige 
Jtrfindnng, wenn der -Nutzen des Dunfles.^s f^itrial- 
eteÄers^ der fich hier dem Dr^ PMrfon bey einem Kai- 
-1>en von i ^ Monaten-fehr hOlfreich zn beweifen fehlen» 
'iteh bey einer fo gefährlichen Krankheit ferner beftär 
ügte. Die Bequemlichkeit» womit fich diefes Mit- 
tel bey kleiaen,. dem Einaehmen oft fo aligexieigteki 
Krapken i>eybringen läfst, ift ein^ Empfehlung mehr 
ftar daffelb«. Maa brauchtoinr eine mit dem Aether 
«ngefollte Obertaffe, oder ein damit beleuchtetes 
Tuch, öder einen. felchen. Schwamm, dem Kranken 
vor dta Mund z« halten , wenn man etwa Grund 
kitte i di0 lästere umftandlichere Anvvendungsart 
Mt erftern votzuoieheflu Wo man nicht Sa Staa^ 
' A. L. Z. ,1804- tkitter Band. 



wäre, Brechmittel auf eine andere Wdfe beizubrin- 
gen, könnte jnan, nach Petxrfamts Vorfchlage, jo bjg 
IS Minuten lang trocknes Meerzwiebelpulver in einer 
Flafclie mit Aether fchütteln, und ihn, fo mit der 
.ekelmachenden Eigenfchafk: der Meerz>viebel ge- 
fchwängert, vor den Mund halten. In dem Zufatze 
er^hlt Ur. AumJUn einen Fall» welcher be weifet» 
dais fich d^e käutige Bräune auch ohne Aetherdunf^ 
durch den äufaerücben und InneriicheB OebrauiHy des 
MtJu^^tes^ und des QnedtßWers heilen laffe. -^ ff ar- 
Jtuf über die tf^irUamieii der Ceruffa oceMa in f^erbreik' 
mmgen. Man wiue nicht, ob der Vf. das Phmbum 
aeetioum (Bleyzucker), oder ein eigenes, in der Mitte 
ewifchen Plun^* aeetic. und Cerug'a oßdn. ftehendes 
Bleypräparat gemeint habe. — Ein merkwürdige 
Aftragmr .^natjomtanatbologicaf mit Bemerkungen ^ von 
.QeargLee in Philadelphia. , Das merkwUvdlgfte von 
^en *Kefultaten der LeichetiAfßiung war ^ne Ztrfref- 
Jung und Fertdchtung der Ribbenj die unter eliner gro- 
fsen Bruftgefcbwnift, die man v(h: dem Tode zwevr 
•mal öffnete, gelegen hatten. -^ (Etwas) zur neueßen 
Qeßkickie des. uoittranismus in FrankreiAy nach de ta Me- 
tkerie. — (Etwas) zur QefAict^ der Kuhfochenimffiim 
•in ReiÜen. Von Hn. Hartes theils nach Brtra^s Avxfijo 
al Popolo fiiOa neeeßtd di adottare tiuneente iunefio del va- 
.piolo, vaecmo , theils nach Berichten , die er f^bft im I. 
igoi. in Italien fammelte* — Unter den kurzen NaA^ 
tickten diefes Hefts ift die Befchreibung des, von dem 
Mechanikus Savigny in London erßndenen, und 
durch eine, fchöne in Kupfer geftochene Abbildung 
erläuterten Tmermquets die intereffantefte. Das Werk- 
zeug fobeint der Empfehluna werth zu feyn. 

Februisr. SejuUaee iur BlcaUert^enimpfungent 
iwetche nach geimpfien Knkpocken an dem Sokke des Bürgers 
Colon und an 47 Andern unternommen worden etc.. -^ 
Eduard ferner und JVi Fermor ühr die unäditen Kukpokr 
km. — Beobachtung einer Bktgefckwulfl am Vorderarme: 
von A, Bayer. Diefes fekene, von der Zerfreffung der 
Arteria radialis entftändene Uebel, wurde endlich da* 
dürch glücklich gehoben, dals man, nach oberhalb 
und unterhalb der Oefchwulft, mittelft eines Tour»' 
niquets Eefehehener Bindung diefer Sehlagader, die 
Gdch/mSh felbft dnrchdas Meffer ausrottet^. -^ Ar- 
obackiung einer Sackwc^erfiukt der Leber mit einem Btafm- 
bandwurm ; von üorvifiart und Leroux. — yermifektt 
praktifthe Bemerkungen^ von ff. Burdin. I. O^arnftke 
TVernrnngen. i) Eine Sckußwtmdej die durch die ganze 
Stttflanz der Lunge ging. Glücklich geheilt! Di» 
Wundärzte werden auf *s Neue vor dem Sondiren der 
frifchen If^unden eewarnn 2) Eine aefimfi fiknett ge- 
Mite ffurmbmgMes eißm P h n Ü nx der grcfiin Zehe, mii 
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riijbmg der GtkMfuißl md dtr ffaut. Die Heilung ge^^^ 
{cnah ao einem zehnjährigen Kinde, nachyorgenom- 
inener Eixnrichtnng^ dfes ausgerenkten Theos , in zvetj 
Tageä , mitt^lft eines trookenen Verbandes. Scheint ' 
beytpieilos zu feyn. II. Bntfiüniufngm^ llLNenmfiebir 
(f)/I^f^9 Nevrpfes). £s|ift hier von einem fege- 
nannten H^ßpiti^uber die Rede. 'Es mufs. aber damit 
0icbt fo ganz fchHmm aasgefehen haben, wenn Bu^ 
Ün feine Kranken , aufeer den Bre<ihmitteln , yvo iie 
angezeigt warien, mit Oxyirat oder Waffer mit etwas 
JiTriti, als Getr&nk,.und mit gekochten Pflaumen oder 
jkpfelni zu heilen im Stande war. Bey zu grofser 
Sckwäche, ^agt er, habe er Waffer mit V^in zu 
deichen Theilen, mit Synip verfüfsti nehmen laffen. 
S}I. Erblich» Blindheit.^ fiereits im Jahr igoo überfetzt 
pn der Leipz. SammL ausetl. Abb. £ prakt. Aer;te, 
3. XIX. St il.^ S. 316 — 18. — Kurze Nachrichten. 
JUntern andern: Kuhpocken in Italien und in Oß- uni 
Weflmdien. ~* Einige Fälle vm Lähmung und Zerreib 
ßung der Hartblckfe durch übermäßige Atcsaehamg derfel- 
4e», erzählt von T. Pufto^ — 7»oi». PecKs Mittd 

fegen fault Gefchwüre^ Drey bis vier Tage lang wird, 
is zu erfolgter Eiterung, Leinewand mit folgender 
-Auflöfufig befeuchtet, und darüber eine Binde von 
•dCitipem Flanell aufgelegt. Rec: Argenti nxtraU gran. 
du». Aqucu ferventis^ unciam. Thut. Opii drach. duas. 
M. Dann, zur Vollendung der Heilung: Rec: ffy^ 
^drargfri nitroL rubr. dradimam. Pulv. Opii draekmam 
'dimid. Terefimul, et mifie fedulo cum Unguenti Reßnae 
flav, uncia^ R ünguent. Nahm J^ck zuvor die vernär- 
' tetie^n Ränder mit dem MeiTer weg» fo gelang ihm 
' «Ue Heilung durch die Salbe allein, 
\ März. -Einige Befnerkm^en Her die Zf^ammen- 
•fitzung der Arzneymittetj^ von Qeorg Fordyce: Auch 
.über{etzt in der Samml., f. prakt Aerz. . B. XX, St. 4. 
S. 597-^ 62a — Ge'fchichte eines KcnferfehnittSy von K^. 
Wood,^ Mxt beygefa^er Gefchichte der Leichenöff-. 
mmg:^ denn .die Entbundene ftarb drey Tage nach 
' der Operation. Statt der ausleerend -{chwacnenden 
Jäeibrt hätte, wie auch die Herausg. erinnern, ficher 
die reizend -^ ftärkende Behandlung angewendet wer-* 
,4eA follen. — Ar0 ein»r E^pfängniß cu^MuM des üte^ 
rttj, von T. tlooe. Ein f€«r merkwürdiger, aber 
durch die obcrnäcbliche Leichenoffauiig zu wenig 
aufgeklärter Fall! Er. betrifft eine Frau, in derea 
-.äuliserft desdrganifirten Gebärmutter man, nachdem 
iie' einige Wochen vorher ein lebendiges Kind zur 
'Welt gebracht hatte, 6inen Foetus von fechs bis fie- 
'^ben Monaten fand, woraus mit Sicherheit zu fchlie- 
«isen.war» jenes lebendige Kind mttffe ein Foetus ex^ 
' tranterimii gewefen (eyn. — yHeHung einer gefäkriichen 
JSimgenumm^, die den Xinnbadenkranwfdrohetey von D. 
& ieats 9 Arzte* zu Bedford. Die Wunde der Zunge 
heilte ohne Nath» bey dem Gebrauche dm-.Cinchcna' 
^ubd -des Opiums , mna bey dem' Genuffe des Weins, 
woran der Kranke, auch gewöhnt war, in vier Ta-» 
fgen. — Befiätigßer Nutzen des verMiten (^ckßlbers in 
^der.CynatidU'trackeaHsy oder dem Croupe von ^ames 
•An^fim, Wundarzt. 19 ^J^inburgb.- mit einem Zu- 
lEatze d^ Ha. UarkSj der dk£^ NuVcea durch eine 
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von ihm fialbft gemachte Beöba^btung befcStijgt 1^- 
jedoch« verband aas verfüfste Queck^Ibiyr mijdGemMi* 
nerdlkermes. — Beobcuhtmgenumd Bemerhmgen «1«^ 
die gute mrbung der EleÜricität bey der Behandkmg 
derfaifihen AnkuU^i von ^. B. Fitalis, Mitdied der 
Societe de Medeoine zu Chartres. 'E^ find der Bcob» 
achtungen zwey. — Kurze Nachrichten und Auszüge. 
.ChM^ ii^ die Ampuiaiion der GetenUäpfjt dsr Rekten- 
knocken. Sehr interelTante. Verfuchlfe an Thieren^ 
öebft dem nicht weniger interef&nten Fälle eiiies|oa- 
gen M^nrchen» yfo die Natur am Oberende des Ober- 
armes ein merkwürdiges ftellvertretendeS Gelenk ge- 
bildet hatte. — Fall eines glücklich exfliiplrfen Uterus^ 
von Alex. Hmter. — Geburt von ein Paar ZwUtingeny 
von welchen der eine ausgetragen war , dar andere aber erfi 
fechs Monate alt.zu feyn fehlen 9 von Roch Tarbisy Ge- 
fundheitsbeamten zu Toulovfe. — Ueber die Ferftop- 
fung des Pförtners , von GiUbert. Man fand bey eiiietg^ 
SoWaten, der ein ft^rker Trinker gewefen war, 
nach dem Tode | von dem DurchnxbUer des Pfört- 
ners durch einen fpeckarti^en Stoff vcrfchloffen. — 
Domeyer (Domeier) : ' verknöchertes rGehim in Lißabon, 
und , Nachricht von^ dem neutfien Zußands der Heilhet^ 
ffttd dtr Heitcn^Uen in Portugal y von:X8o3, Beide ia 
einem traurigen Zuftande. — BedbacHhmg.über einen 
Stich mit einem Degen, mlAer durch die Fojß orbitatis im 
den Hiff^chädet drang, voh Maugras. Dpri od erfolgte 
40 Stunden nach der Verwundung. . 

April. Eineraußerordentliche Gefchwu^ am Auge^' 

welche gliicßieh ausgerottet wurde , von Fr. Bouttfsfz^ Mit 

^ Kup&rn. Die Ausrottung df&fer fpeckart%en , rennt 

der Cofl^unctiva entfprungenen Oefchwnlft^ deren 

Länge 7? Zoll, der Umfang aber 3f Zoll betrug, war 

gewifs ein fehjr glückliches Erei^ifs." — U^. Simmam 

über den innem Gebrauch des Arfen^ in Krebsge/chwärmu 

Der eigentliche Nutzen - des Arfeniks beftand dario, 

dafs er in dem Krebsgefchwür die Schmerzen und das 

Brennen wegnahn>. Der Vf. bediente fich deffeibe« 

in folgender Auflöfimg:- R^c. Arjeniämilver. ßtbtitiffl^ 

Kali praeparat. finguL grana fedeeim. Aquae dMtt. «ec 

^quatuor. Digerantur batneo arenae, donec Arßnicnm St 

penitus fökitumi Die gerin^te Dofis war 10 ^ die hoc»* 

fte 14 Tropfen , dreymal täglich , und , wenn der 

Magen den Arfenik nicht vertrüg ; ip Verbindiin|r 

mit einem Oardiacttm. -^ -Oedema fugax , beobachtet 

«und befchrieben von Alex^ CridUon. ^üeckfilber und 

'Wein^aren in demjenigen Falk » welcher allein aus^ 

-führlich erzählt ift,^ am bOlfreidiften^ Die noch niete 

hinlänglich bekannte Krankheit verdient allerdings 

. Aufmerkfamkeit — ^ QefAiAte des ipidemifeken fiebtHrt 

zu Genua, während der BUAadt, in den fahren 1799 oaÜ 

1800, Von ,Q. Rafqri. Ein Auszug aus defien neulidi 

in der A. L. Z. (1804. Nr. 190.) angezeigten Schrift -« 

iDefimarts Unterfuchmg der Sck^wunden und ihrer Ar« 

hmaUung; Aqszug aus des Vf& lelnrreicben Anahfß da 

bteßeris d^armes dfeu et deleur trmtement. — Die kirn* 

zen Noiknchten enthalten einige ImediciniücJi- cbenä- 

fche und die Kuhpocken betreuend^ AitikeL , - 

Mafu Beoimchtungetk iAer die Heilfamieii^mummß 
Zmuur b^Üakem /Fetter^ md über dH^ibi^amkeii.dm 
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mmm m Bmtksl fietft'im 'GrmäfäHKeni mel^ weUhm 
warmi Bäder mgmckM werden fitHen^ von Benj. Graf 
Iten Xumfard* — Bemerhmgm über die Spidemie in Zi* 
Mrim, m den ^flkren 1799 um 1 800. ; miii^nierer Hin* 
pthi mfdie Theorie der epidemifeken mnd aeäkOundm Krank* 
Imtek; von (7. B. Snani, Arzt in Swn di Levaiite. 
Anseug aus detten Rifleßitm fi$lf£pidemia delia Uguria 
ilta- Üex Befohlufs dieias Auszugs ift im folgenden 
.Hefte. ' Wir gejyn gern, zu, dafs Hr. ZS. in diefec 
^Schrift als ein Renkender Arzt ^urfcheint, und dafs 
er gewitk Behauptungen des Hn. Xafori berichtiget 
hat: aliein im Ganzen muffen wir doch, befonders 
was feine nachdrOcklicheFe-tieilart betrifft, auch \vq 
ton den nämlichen Mitteln, die Rede ift, deni Letz- 
teren beypflichten. Die fpanifdien Fliegenpflafter 
werdep von diefem , aus einem theoretifchen Grunde, 
verworfen, von jenem nach feiner, in diefer' Epide- 
mie gemachten &fahrung, lehr gepriefen. ' Wenn fie 
nun aber Beide , diefer bey einem rafcheren, kräfti* 
'^ren , jenen bey einem behutfameren , gelinderen. 
'Verfahren, ihre Kranken retteten, und die Krank- 
iieit die nämliche war, foUte der Grund hievcTn bloCs 
in der zufaUigen quantitativen Verfcbiedenheit der 
fchSdÜchen Heize , die auf die Individuen wirkten« 
und in der verfchiedenen Erregbarkeit der Körper zu 
fuchen feyn? «^ Unfidure U^irkfamheie des fatpeterfan- 
'ren Silbers fdes HöUenfteins) g^e» die EffUepfie^ von 
lönslaki. Das fatpeierfiaere Silber verurfachte zwar, 
in der nach und nach bis zu 3 Gran , dreymal täelicb, 
▼ermehrte^n Gabe, auf^er vorübergehendem ifebei* 
feyn und Brennen im Magen, weiter keine Befchwer-^ 
den» allein- giegen die ^pileptifchen Anfälle leiftete.es 
nnz und gar nichts« -^ Ankm Portal ^ über einige 
IrankheOeny weiche aus Irrtkam andern Organen zuge^ 
eignH werden ^^und über fokke^ deren Sitz fdt/chlich in der 
Leber mefieäU wird. Durch Leichenöffnungen erläutert. 
Ein lehrreicher Auffatz , wie man ihn von diefem Ve^ 
teran in der Kunft erwarten kann. - • 

. ffunius. Vi^er die /Hrkfändteit des Braunßeinoxffds 
,{els Salbe) in Hantkrankkeiten; von R. Grille und D* Mo- 
J^ai. Wofern nicht die Sram/Unfalbe das gewöhn* 
üche $chickfal. fiüMn- Mittel hatte, dafs ihr Lob. im 
Anfunge übertrieben wurde: fo wäre fie als eine 
fchätzbare Bereicherung unferes Vorradies von Arz- 
neymitteln zu betrachten. Das Verhältnifs des Braun- 
ftems izum Fette theilten wir gern n^t, wenn nicht 
die Vff. vergefTen hätten, es anzugeben. Es üni flecke 
tenartige A^jthläge^ und ein krebsartiges Qefckwury wo- 
bey man diefiraunfteinfalbe hülfreich fand. Ganz vor- 
.Büglich .wirkfam ab^ bewies fie fich hey venerißkenGe' 
fduoiiren. JSier beförderte fie auf eine erftgunens- 
würdige Art den Vernarbitpg'sprocefs.** .* G^en den 
Brbgrind hatte man noch keinen VerTuch mit diefer 
Salbe gemacht. — Beobackinngen Ober die Lage der Etn- 
gtweide des Untertäbes beif Kin&mj und über die Verän- 
dermg derfeHmi im reiferen Alf er ^ rCjiA. PortcU^ Aus 
den Memoires fier ta nähere et // traitement des pktßeurs 
maladies. Keines Auszuges ßbig. -^ ji. Partatj über 
He Veränderungen m der Lage der Leber^ und über die 
^Ti^verfdnedeneJlrmJMtenderLekprdatAdasßeföklen 



Ml erkennen. Aus ebrii demlelbea l^erke: Abermals 
fehr belehrend. Die von dem Vf. angehängte Be- 
fchfeibüng zweyer -Leichenöffnungen dient-;ium Be* 
weife , wie leicht es auch gefchi<;kten Aerzten wider- 
fahren könne, dafsTie den Sitz einer Krankheit nicht 
in den Lungen, fondern fällclilich in dfer Leber, fu- 
chen. -^ Ein IVundßarfkrampfy als Folge' einer waht^ 
fcheinlicken Zerreißung^ des großen Brf^muskel^; von Di$» 
puis* Der Fall ereignete lieh bey einenl athletilch ge- 
bauten Latjtträger von 30 JaWen , 'der fich durch das 
Aufheben einer, feine Kräfte überfteigendenLaft über- 
mäfsiff anftrengte. Er lief fo glüqldich ab , daö der 
Kranke einen vierzehntägigen Tetanus übcrftand; 
und in dem überraärsig ang^trengteri grofseri'ßruft- 
muskel brachte die Nafur einen heilfamen Abfcefs zu 
Stande. ^^ V. ßravais^' Arzt t\x Annonay, von einem 
verfiUoJfeHen After \, mit Austeerwig des Darmkotks durck 
die Harnrdkre; nebfi Bemerkungen voa Petit. Man muür 
fich wundern, dafs das mit diefem. Uebel behaftete 
Kind männUchen Gefchlechts doch 4| Monat am Le- 
ben blieb. Bey der Leichenöffnung fand man, dafs 
der Maftdarm , (tatt fich in die Hautdecken zur Bil- 
dung eines Afters zu begeben , fich unter der Harn- 
blafe herumbog, und- in dieHarnröhre überging, die 
eine blofse Verlängerung ^ des 'Darmes zu feyn ichied. 
Der Vf. thut einen Vorfcnlag , wie man, durch eine 
jetururgifohe Operation , einer fplohen.Verfehloffen- 
heit abhelfen könnte 9 welohem Vorfohlage Petit 9 in 
den; angehängten Bemerhengm, im Ganzen feinen Bey- 
fali ^iebt. — Ueber die Beikegungen des Gehirns f Von; 
A. Ruherand. Die Frage : i,Sind die auf- und nieder- 
wärts fragenden Bewegungen, welche man an dem. 
ei^tbli&f&tenQehirne wahrnimmt, gleichzeitig mit den 
Schlägen des jHerzens und der 'Arterien, oder cor- 
refpondiren fie den Atliemzügen?" hat- der Vf. in; 
dieTem AufCatze folgendermaüsen beantwortet : »Die 
Bewegungen des Uel^irns, welche gleichzeitig piit 
den Stillägen des Herzens geichehen , wetden dem- 
felbeu einzig und allein durcli die Pulsfchläge der an 
feinev Grundfläche liegenden Arterien ntltgethdlt *^ 
Er fehe diefen S«rtz als eine, durch (von ihmlieyM- 
brachte) Beobachtungen, Verfuche und Vemunft- 
fchlüffe erwiefene Wahrheit an. — Eduard Oxlejf^ 
über die Heilkräfte ckr Bertramwurzel (Anthemis Pyre- 
thrum Linn.'}. Die Krankheiten, worin der' Vf. die 
Bertramwurzel mit gutem Erfolge innerlich anwendete, 
find: Päralyfis rkeumatica ; Paralyßs paraplegica; iMm* 
bagp; Wechfelfieber (wo fie ein wirkfamer Zufatz 
/der peruvifchen. Rinde fey);v ^afanfchmerz und chro- 
nifche Heiferkeit. Sie fey ein Mittel, welches bey 
Lähmungen von indireäer Schwäche fich empfehle. 
In einem Zufatze rühmt Hr. ffarks die Jhict. Pyrethri 
*ji Unze Pulver mit 8 bis 10 Unzen Alcohol 3 bis 4 
Tage digerirt) als ein Mittel zum Einreiben bey der- . 
gleichen Lähmungen; oder, bey Lähmung der Zun- 
ge , zu einigen. Tropfen auf Zucker öfters unter -cUe 
Zunge gebracht — Aus den kurzen Nachricltten^ wo 
unter andern dns von Hodfon erfundene If^rument zum 
AusZieken des Blafenßeins hefchrieben wird , heben . wir 
nur folgende 9 von iEmg angegebene Fonnel zu einer 

i Krätm- 
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Kratzfatbi aus,' die ihm noch nie föElgerchlageo , und 
die auch gegen den Erbgrind t täglich einmal eingerie^ 
ben, fehr wirkfam fey: Rec. Mydrargyr, muriat. (fu* 
blif», corrof.) grana decem; Hydrargyr. praeäp. cUb;. 
iiachmam; Adipis fiäll. tmc. tres ; Efenii BergamoU äraclü 
«a». IVL F. Unguent. 

(Die Ftyrt/ützung /olg$f) 

t'ERMISeRTE SCHRIFTEN. 

Fha^kfükt a, M.', h. Varrentrapp u. Wenner f See* 

• " ftfft ms dem, Geißerreiche von Heinridi Stiffing. — 

£Wkr Band. Dritte vermehrte und veröefferte Auf* 

läge. 1803. 372 S. Zweyter Band. Zweyte ver- 

^.paehcte Aufl. 1803. 362 S. 8. (2 Rthlr. 16 gr.) 

' Vtrmikirl ift der trlU Band In diefer ir^m Auflage 
>y^Ligo2. Nr-323.) durch die fünfzehnte Scene, wa- 
che LaviUers rerklSmng enthält. Diefes Gedicht oder 
.Geficht in Hexametern , das fchon im HermannTchen 
Verlage in Frankfurt befoiiders erfchien, ift nun, mit 
des Verjegers Bewilligung, hauptsächlich darum hier 
mit abgcdtuckt, Wöl die vierte Scene des zunytm 
Bandes, in 'welcher Maria Lavatern den menföhli«- 
rhen Charakter ihrfes- Sohnes Jefus fchildert, die 
Fortifitzung delfelben ift. Aufserdem fucht der V£ 

' noch in der Vorrede feine Bfegriffe vom Zuftand der 
Seelen nach dem Tode zu berichtigen , und tu erklä- 
xen, wie es fich damit eigentlich verhält, weil auf- 

• ni6rkfarae Lefer feiner lämmtlicHen Schriften ohne 
Zweifel eine Dunkelheit öder gar einen fcheinbaren 
Widerfpruch bemerkt haben würden« Man erfährt 
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aus. Bief^r Erklärung» dflfs «idelr ApokdjMÜur meidk- 

darCkber , dafs. dje abgefobiededen Seelen uÄ (Lber ih? 1 
rem Körper befinden^ kinlä9^Hdt0 und^jifilitidtg Bmftiß . 
habe ,\ die er aber in petto behält, und dafs alle Seeleii ^ 
nach dem Tode in einem fehr lebhaften Traume leb« 
ten, nur mit dem Unterfchiede» dafs diefer. TtmüI 
IVahrkeit feV) lind dafs die Geifter, mit denea dji 
Seete uni^ehe, fich auch diefes Umgangs Wie ^Summt . 
bewufst fey. Der zweyte Band hat^in feinet^ iawyftj 
Auflage zwey Scenen mehr erhatren. Iir der einet 
erklärt fich der Vf. über das Sohickfal folcher Seele» 
nach dem Tode , die hier als bürgerlich gute Meot 
fchen und äufsetlich üntadeihafte Cbriften. gcdeht h«f ^ 
ben; in der,- andern enthüllt er das grofse GeheimniCi 
Von dem Opfertode X]hrifti am -Kreuz» fo weit daf 
JJckty wie er fagt, ihm vorleuchtete, das aberl^eui 
anderes ift , ak feine fchwärmende Phantafie. Vfm 
die VerbefTerungen betrifft» die diefe neuen Auflageoi 
der Anzeige auf dem Titel nach 9 erhalten haben folr 
ien , fo hat der Vf. fich darüber nicht erl^lärt Wir 
findeh auch um fo weniger Beruf, uns deshalb in^Vtf-; 
glelchungen der altern und neuen Auflagen einzulaf- ^ 
Ien, je weniger uns in den Vorftellungen des Vfs^ 
fo weit wir in dem Buche gelefen haben « wefentlicht 
Veränderungen vorgekonamen find , und je mehr das^ 
was an den frühern Auflagen veii}eflert feyn DoU , ia 
falofsen Veränderungen im Ausdruck beiteat, die wuii 
xlie Sache felbft keinen Einfiufs haben. UebriffeM 
ift der Charakter diefer fchwärmerlfchen Schrift in. 
unferer in dem letzten Quartale des Jahres i^os die- 
fer Zeit enthaltenen Anzeige fchon zu ausfbhriick 
dargelegt, als dafs wir nöthig hätten» hier noch 
rere Worte darüber zu verlieren. 
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« OoTtssG^LAfiRTHEiT. Glegau, in d. n. OSntlier. Buchh: 
Ueher Ne^ihait der Gedanken und S'ehönheit des P'ortrags in 
Predigten^ von J. S.Bca'L 5? B^8- ^^l- 8. (Sgr.) — Der Vi. 
will, laac der VoxT«de, cfen Candidaten und Predigern , wel- 
che es bedütfen , in -diefer kleinen Schrift Anl&ttuoe geben, 
was und ^^e fie predigen fpllen. Refultate /eines Nachden- 
kens, ^l^o (wir müfTen äiefen Aasdruck fchon gebrauchen) 
neue Gedanken, findet man hier nicht; er liefert aber , tun das 
J^atefiale der RanzelvortrSge za befdmmen, einenr Aaeeiig 
*^at INmüs Abband Lang über die£en Gegenftand (f. de£f. Mag« 
fjlr ehr. Dogpi. u. Moral. St. I u. Z.}, und antwortet dann auf 
^eerße Frage: was £bU gelehret werden? — Thdfiges Ckri* 
ßeiukum. — ^e das cefcheben made, und dafs foptäarit^t 
und Simpiicitüt die 'Haupterf^demilTe einer guten Predigt 
find, wird dann weiter bedtimmt. Hier ift indeffen wen^ 
i|l«kr gefag^, «k wm Sack rka. der Vorrede zu Fmocetee Pre- 



« 

digten, von Schteiermacher dherfetzt, liereits gefügt hat; 00^ < 
dals noch einige AaszHge -aus dltern nnd neuem bomü^fei 
Icntircken Journalen« als Beleee ftir diefo alte Wahrheir, b«^ 
gebracht, werden. — Dala iiidefs diefe Schrift noch eioe an- 
dere als <^{> Tendenz habe, beide oben bemerkte f^ra^en n 
beantworten, ergiebt ficb aus ihrer ganzen Form , ~4ind dar- 
aus , dals der Vf. fich viel mit den fiecenfenten zu fehaffdi 
macht, welche Fredigten dann des Druckes nicht werth hal» 
ten , #enn fie fich weder durch Neuheit dex öed«nken , nock 
durch Schönheit des Vortrags auszeichnen. Wi mufTen ih» 
das Zeugnifs geben , dafs er die Oranzen einer anftandigea 
Polemik nicht uberrch ritten hat; nur hatte er diefe ReeenUrf- 
^n S. 65. nicht ^kaum fluck äewerdtnt Merren^ — nettafM 
Collen, weil fie diefera ^sdiiudiie vUlieloiit. «aoh AMM» iirJl 
£ßiifriAei4ikab%rechea könnte» 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



MittwochSt den .5. S*ptember 1804. 



ARZNE r GELAHR THElt 

Berlin, in Ungers Journalh.: Soumal der aus- 
tändtfiken medieinifchin Literatur. Herausgeg. von 
l ffufelandy Sckreger und Hartes n. f. w. 

( fortfetzung der in Num, 255* abgebrochenen Recenßon. ) 

- lahrg. 1802. Julius. Praktifche Bemerkungen über die 
' ^ Canmüfionen der Sckwangem md Gebarenden , nebß einer 

Arankkeitsgefdtichtej von ^ames Hamilton jun.^ Prof. zu 
*. Edinburgh. Der Vf. ninknit von dimm Falle cUefer Art, 
den er in def letzten Zeit der Schwangerfchaft zu be- 
handeln hatte, Gelegenheit, fich über die Symptome, 
fiber die vorbereitendeh , die erregenden und die 

* »ächfte UrJache diefer Krankheit zu verbreiten ; und 
' im Septemberhefte bandsit er von der Heilmethode. 
■ Culten habe mit Unrecht den UAterfchied zwifchen 

* Eclamfsfie und EpUepfie verworfen. De& Vfs. Haunt- 
mittel ift, aufs^r dem Bhalaffen^ dem örtlichen oder 
'allgemeinen, und einem groisen Blafenpflaßer auf den 

' geushornen Kopf , Aex Kampher ^ in nicht geringerer 
Dofis, als zu 10 GroHy und, wenn zugleich Hautwaf- 

'ferfucht vorhanden ift, der rothe Fingerhut alsTinctur. 
Vor dem Opium warnt er fehr in diefer Krankheit. 

• Erberu^fich, zur Beftätigung feiner Methode , auf 
den glücklichen Erfolg, womit er fie häufig an.wen- 

' dete. — Ueber die 'Ribhetdfrüche , von Andr. Väeca Ber- 
finghieri d\j. Widerlegung der von berühmten Wund- 
ärzten angenommenen Meynung, als ob die Bruch- 

- enden der gebrochenen Hioben fich nach innen und 
aufsen verfchöben, welches er nur auf einige Fälle 
einfchrankt. Die Widerlegung gründet, fich theils 
auf einen von Ditvemey erzäWten Fall, theils auf V«r- 

"fuche, die man an Leichnamen durch Zerbrechung 
der Ribbcn machte. — lieber die Brücke der Knie- 
fikeibe, von A. Rickerand. Eine für den Wundarzt 
lehrreiche, aber zu einem Auszuge nicht geeignete 
Abhandlung. Viel r^ützliches über die Natur und Heii- 

♦ art der Brüch^e dcrKniefcheibe. — Kurze Nachrichten. 
Unter andern: Domeiert inX^ondon, über den Hafchifokj 

' etti fitues viel verjprechendes Mittet. Der Hafckifih wird 
vt)n den Mohren in Afrika in der Abfibht gebraucht, 

~wie der Mohnfaft ATon den Morgenländern. Er bringe 
diefelben Wirkungen hervor, habe' aber den Vorzug 
vor dem Opmiti, dafs er den Leib nicht verftopfe, 
auch nicht Kopfweh odier Uebelkeit errege. Unge- 
achtet ^ie Möhren die Pflanze, von der er kommt, 
in ihren Gärten b^uen , machen fie «in Geheimnifs 
daraus. Wahrfcbeinlich beftehe der ffafchifeh (wor- 
lüber man^ von England aus eine chemiiche Unterfu- 
cfaung zu erwarten habe) aus. den Blättern der.CSmiui- 
- A. Li Z, 1804. Dritter Band. 



bis fativa. — Sehr wirkfames SiAerungsmittel ge&en die 
böso/fiige (faulige) Bräune y von Heinr. H^dty. Es ^e- 
fteht in folgendem: Rec. Piper. Cayenn. coehiear ma» 
gnum; Salis commam. cockl. minus; Aquae bulHent. y AceH 
deflm. ßngulor. unc. tres. M. F. Gargarisma. Es.foU für 
Perfonen , die um einen an der Angina maligna leiden- 
den Kranken find, oder für die rrifch Angefteckten 
felbft , ein unfehlbares Mittel feyn. — Befchreibung 
(und Abbildung) eines neuen Zahninflrttments y von R^ ' 
dfardReece^ Der Erfinder nennt -es OdontagrOy und 

Siebt in der Befchreibung die, Zwecke und Vortheile 
effelhen an. — Hc^cMts Nachricht wm dem. neu eet* 
deckten Metall QUumbium ift wohl zu rein chemifch, als 
dafs man fie hier erwarten follte. 

Augufl. Humphry Davjfy Intendant des Lond- 
ner medicinifch - pneumatifchen Inftituts , über die If^r» 
kungen des eingeathmeten falpeterfauem Qas (pitrotis 
oxide) ; nebß praktifihen Bemerkungen über einige andere - 
Gasarten., Auszug aus des Vfs. RefeaihAes chiefly con^ 
ceming the Nitro/us Oxide etc. S^ehr intereffante Ver- 
fuche, die Hr. Davy zum Theil an fich felbft, und v 
zwar nicht ohne Gefahr feines Lebens, zum Theil 
aber auch andere an ihrer eigenen Perfon machten. < 
Sovielfiqh übrigens aus der.Erzählung abnehmen läfs^ 
waren alle Perfonen , an denen fie angeftelit wurden» 

vgefund. — Neue Verfucke mii4en Mitteln gegen Arfenik* 
vergifiungt von Cafimsr fienauld^ Aus ctes Vfs. Nou^ 
veBes experiences fitr les contre - jpoißms de taerfenic. Als 
folche Mittel darf man, nacli dem Vf«, nur foiche 
Dinge anfehen, die 1) ohne alle Gefahr in grofser 
Menge verfchluckt werden können ; 2) in Waffer und 
den thierifchen Säften auf löslich find ; 3) auf das Gift, 
es fey' in flüffigem oder feftem. Zuftande, in einer . 
niedrigem Temneratur, als die . des menfdiliclhe^ 
Körpers , eine Wirkung äufsern ; 4) fchnell wirken \ 

. 5)' fich mit der Arfenikiaure , mitten in den fchleimi- 
gen, galligen und andern Magenfäflen, zu verbinden 
im Stande find; 6) das Gift, durch ihre Hin wirkuiig, 
aller feiner tödtlichen Eigenfchaften berauben. Es 
werden hierauf die von Naviery Morveau und Berthotet' 
empfohlnen Mittel gegen Vergiftung durch Arfenik 
durchgegangen, und zahlreiche Verfuche, die derV£ 
an Thieren , gröfstentheils an Hunden ^ aufteilte, er- 
zählt. Aus diefen Vetfuchen 'ergab fich unter andern« ' 
dafs der Arfenik nur als Säure, oder im oxydirten, 
nicht aber im ^etallifchen Zuftande, tödliche Wir- 
kungen äufsert Der Seife hat, y^ie die llerausg. be- 
merSen , der Vf. nicht unter den Mitteln gegen die 
Arfenikvergiftung gedacht Fettigkeiten als ein fol- 

^ches Gegengift zugeoiefsen, verwirft er ganz und 

. gar. -T*.^ BuAackhmtgen und Verjiuke über 1^. infames. 
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1 • » , 

Putv&i mit der Btßhreibung der Methode ^ eine ähnliche 
Subflßnz airfn^em If^ege zu bereiten^ von Richard Chene- 
i;i«?, JEsq. y. KT S. Mab foU gleiche Theile weifsen 
Spiesgianzkal-k und pHosplibriaure Kaltcerde, oder 
von diefer nur halb fo viel» in Kochfalzfäure auflofexi« 
dlefe .*luflofung in ätzenden Salmiakgeift giefsen » und 
den niederfallenden weifsen Satz walchen und trock- 
nen. .— Thamas HsUI Beßätigfmg der heüfimen fj^irkun- 
gen des falpeterfattern Silbers in der Epüepfte. Die Her- 



Helle Blicke io cUe Phyfiologe. — Kwrx$ Nachrid^ 
ten und AnssBuge. Beobadfimg Ober ein Kind , weldies au 
Mangel an Ferbindlung zwifckenden (Ehmen utit eRdenJQe^ 
därmenfiarby von Desgranges." — f^uensi überm em^ 
Jemfches' Petechial ' und ff^urmßebet. — ^wrimf^ Ober 
einen fremden^ in die Blafe' gebrachten Körper^ der den 
Steinjchmtt nathwendig machte, -r- R<mxy über dU Bä- 
dwng der Muttärpalyptny aaif (Mrurgie ßngewüg^. — 
Caudeirons Beobadttung einer^efondem Krankheit der Urin- 
wege. — Ein neun faU von dedema f^ax y i^toh^chU^ 
von TeÜoly. r^ Coulomb's Entdeckm^en^ dm Mgfn^ 
tisntus betreffend. . * 

ßc^töber. jlbkcddlung fifrpr dk.P^adtr&^Am^ 
Von Pet, Quer'm. Mit einigen- angehängten Beobndetwngen 
ärgerer Atrzte» Mehrere girtcHWch- at^elaufene FSÜc, 
'wo Quirin das Aneurisma durch die UnterbibduBg 
Beute. Auch theilt er feine Erfahrungen von dem 
Nutzön der Umrchläge mit dskaltem Waffer und c(- 
was E/lig auf Pulsadergefchirüifte mit. Diefe Ab- 
handlung enthält, nur mit unter etwas weitfchwei^ 
vorgetragen ,' viel N-üttliches ' aber ein^ fo wichtige 
chirurgifcbe Krankheit, als die Pulsadcrgefchwulft 
ift. — Beobachtung über em^^primUiV unächtes Anee^ 
risma im EHenbogengekhkbuge ^ durch die Anwender dir 
Kälte gekeiit. Vom R duerin aus Bordeaux. JS^okr 
/lern der Ö. Guerin fchon-aft das kalte Waffer bey ooi»- 
fecutiven unäcbten PulsadergeCchwülften mit glack- 
imerz fich hülfreich*' bewies. -^ ' Kurze Nachrichten ' lichem Erfolge angewendet hatte , lehrt« ihn der vor- 
I* Auszüge. Unter andern: Ralph. BUgbouroughy Bi' liegende Fall >.dafs es eben fo beUfambey, den primitlr 

" ^ -rt. ^ ^.... unächten fey. — Currie über iicu Begießen des Körpers 

, mit kattem fVaffet im Fieber. Das Fieber war ein IJ^ 

untrüglichen (?) Gegengifts gegen den Biß giftiger ScUan- phusy und das Waffer, deffen man fich zum' ^^t* 
ßen. \ Das Mittel beftent in dem Sa^e einer in das fsen bedieiTte,'Seewaffer. £s. wurde faft in allen Stft- 



iuSg. find geneigt, den ungünftig^a £rfblg, womit 
JSnglake diefes mittel gegen die Falifüchti anwendete 
(f. oben den iMay) den zu ftarken Dofen zuzufcbrei- 
ben, d^n er fich 'bediente/ ffuli läist nur | Gran 
den Tag über nehmen , ' und fteigt allenfalls bis zu j^ 
oder i &ran. Nur in zwey Fällen iFand er es nothig, 
Sie täglicheGabe über anderthalb 'Gran'^zu vermehrei|, 
wtil nämlich- eine geringere Menge fich unwirkfam 
bewies. — Chishotm , HeUung eines krampfigen Qefichts- 
Jüimerzes dierehüberfawresfalzjmres Pflanzen Jtodi (ox^fge- 
mate Mv/riate of Potafh). 30 Gran täglicU genommen 
heilteti diefe ffirchterliche Krankheit, die einer Menge 
anderer Mittel widerftanden hatte , in /Zeit von drey 
Wochen. Die Anfälle waren hier befonders auen 
mit Trismus verbunden. Ii> einem , vermuthlich von 
Hn. HarUs herrührenden, Zufatze wird ein Fall er- 
zählt^, wo das GcUvomißren, nach vielen vergeblich ge- 
' brauchten Mitteln , ^egen den krampfhaften Gefichts- 
fch 
nnd 

Mireibimg einer ^m^en DampfinafiJüne zu Dampfbädern. 
jNebft Abbildung der Maichine. -« Entdeckung eines 



Syftem noch nicht aufgenommenen Pflanze, die in 
dem mexikanirchen Königreiche Santa- Fe zu Haufe 
ift. Der Saft wird theils getrunken, theils durch 
«f rifch g^achte Einfchnitte in die Haut gebracht. Man 
bedient fich feiner als eines Voxbauungs- und Siche- 
rungsmittels. — Kuhpocken und Xuhpockenimpfung in 
Irland. — Bhgraphifcke Nachricht von Bichat. 

September. Gefchichte der tetztm Krankheit des 
'Abbate La±zaro Spallanzdhiy nebß einigen praktifchen Be* 
merkimgen über diifelbej und der Abbildung (der braodi* 

5en und in ihrer Mündung durch einefn fleifchigeh 
Luswuchs verftopften Harnblafe). Von ^ L. Brerß» 
Aus dem Italiänifchen. Spallanzani ftarb an eiher, 
"durch eine wahre ICchurie veranlafsten Apoplexie; — 
i)omeierr Qefchichte der Faccine in Portugal. Hr. Do- 
meier war der Erfte, der in Liffabon die Kuhpocken 
impfte. — ' Bemerkungm über den gegemnärtigm Zuband 
der Chirurgie in f)rankreich; gefiMtnmelt zu Paris y von D. 
' Laubmeier, Eine mit Einficnt al^efafste Beurtheilung 
I diefes Gegenftandes. « Die Sterblichkeit im Hotel- 
Dieü zu. Paris kaim man wohl fchrecklich nennen, 
wenn immer der funft^e Kranke eine Beute des To- 
des wird. Die rieue i^ückliohe Fieilart des Aneterisma, 
'.die befonders von DuboiSy Directör des Hospice de 
ii^cde de MeUecine, angewendet wird, befteht in einem, 
oberhalb cier Gefchwulft anf^brachteh Drücke. — - 
Drapatwauä^ übmr d(u Leben und die iJbmsverriehtungen. 




dien der Krankheit, fogar einmal am i6ten Tj 
und immer mit demfelben Nutzen , verfucht. Inj 
fehung der Anwendung diefes 'Begiefsens am i^tea 
oder I4ten Tage der Krankheit werden ]edo<^ Vor- 
fichtsttlafsregeln vorgefchrieben. Hr. Cbm> machte 
auch in der ^nanche maligna und der Scarlatina emg^ 
nofa^ mit dem Begiefsen mit kakem tiQd v/arn>em Waf* 
fer glückliche Verfuche. — Beobachtung einer'zweifet^ 
haften MUzumnd^^ vom B. Confiantm. — Kurze Nidh 
richten und Auszüge. Anwendung der Difftalis pjtrpureet 
in eingeklemmten Brüchen. Von Simmons. £s wäre zu 
wünfchep, dafs fich der Nutzen des rothenFIngerhi^iS 
in diefer Krankheit, wo er, wie aucb S. beiiierkl^ 
Vorzüge vor dem Opium hätte, durch ferisere Erfah- 
rungen beftätiffte. — Ueber ha^norrhoea petedueüiSt 
oder die fieberhßn Peted^n^ und über die Heilfamieit dir- 
CocäneOa ^ptempmutatä in diefer KranJdieit. ycn^^. ff. 
Qroffe. Es ift, wie dieHeräuisg. erinnern, der Afcr* 
bus mcfculofiis fTerlhofii gemeynt .Die Dofis ift 
20 G^an dies Pulvers , in Wein oder Cbinadecoct D« 
Vf. wagt es nichts zu entfcheiden, i)vie v|el die Coc- 
dnella , und wie viel der Wein Anibeil an der Hei- 
lung gehabt habe. — » Ueber die fVurkung der EtecM^ 
tat im IVippery vom B* Cequfrt. Zwot BeQbacihtiMi- 
gen. — Kuhpocken , in Amerika einheinnfik* . — M§il^ 
eudanßaltm in London^ von Dmneier. Ein« z« elU0^ 
ineine undfelbfinicbt richtige Üeberfebrift. 'fheM 
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4eat ApIGite iMWclelt tqH irrer Militärhqspitälem , ei- 
gern in Pqrtsmoutfc , dem anJern ia CheUea j und von 
dem InfiJtute der Kuhpockenimpfuog in London. 

.. November. Everard Home, iijber die Struktur imd 
dmNuizm des DnmimelftBs. Intereffante, aus der ver- 
Reichenden Anatomie hergenommene ' Beobachtuu- 

gm, angewandt auf Kranluieit^n des menfchliche^ 
efadrs. Die ^wey Hauptrefultate der Unterfucl^u^- 
gen 9 die der Vf. anftellte, find: Die Trommelhaut; 
.des Menfchen und der Thiere (vorzüglich des £le- 
pfaanten) ift mit ftrahligen Muskeif aiem verfehen; 
und : diefe Haut hat in ihren Verrichtungen viel Aebn-« 
ilobkeit, fnit der Iris des Aug^s. — »- Einige allgemeine 
Bemerkungen, ü^er Knochenbrücke und ihre BeMmdiungsart, 
in Beziehung auf die van A. CarUsle bekannt gemachten Be^ 
obachiungen über diefin Qegenfiand; von G. fTitkinfon. 
Hauptfäcfalich nützliche Belenrunc über den Schaden 
der ich wachenden Methode (des Biutlaffens, der an- 
. tiphlogiftitchen Diät u. f. w.) b^. der Behandlung xler 
JKnt^chpnbrücbe. — r- . . Ein AneurisnuLj das ^aus einem 
Süch^ in cUe Humeralarterie entftand. Beobachte^ von 
Qofeph Adams ^ M. D. von Madeira. X)as Aneurisma 
würde durch den Druck behandelt , und die Natur, 
der man nicht durch Künft^eyen in den Weg trat, 
brachte an dem leidenden Arme ein Gefchw'ür her- 
vor, welches fich,' unter, dem Anfchein nach, febr 
itn^ünftigen Umftänden, mit der Heilung glücklich 
.endigte. — Abhandheng über dm Seitenßeh^lmitt y von 
Br. iSuerini in Bordeaux, Mitgliede der ehemaligen 
Akademie der Chirurgie zu Paris. Neb^t einem An- 
hange von deßen Bruder in Lyon. Eine 46 Seiten 
lange Abhandlung. Der Vf. befchreibt die .Verände- 
rungen j die er an den Werkzeugen des Bruders ^o- 
kob (Frdre Jaques) anbrachte, und was ihn die ErfaU- 
ruag. über ihre Anwendung lehrte. Die von den Her- 
ausgebern verfprachenen Kupfertafeln, worauf fie.ab- 
geblldet feyn foUten , finden wir in unferm Exemplare 
nicht. -— ' Kurze Nachrichten uftd Auszüge. Deffjfarts 
über, die Aiwendung cbr Qüeckfilberpräparate in den Blat" 
tem. Aus den Memoires de flf^itut nat. — LaffuSy 
üher die urfache der angebomm Nabelbrüche» Eben daher. 
Da n?an bey angebornea Nabelbrüchen gewöhnlich 
ein Heraustreten der aufserordentlich vergrdiserten 
Leber bemerkt, fo mäfle man, wie es fcheine, an- 
nehriien, dafs durch den eine Zeitlang vermehrten 
Zufluf» des Bhites nach diefem Eingeweide daffelbe 
eine folcbe Anfch wellung . und Desorganifation er- 
leide» wobey das Leben nicht belieben könne. — 
Oürin^ über Jen innem fTafferheff^ Drey , wie gewöhn- 
lich , tödtÜch abgelaufene Fälle. — Ijefiamp , Heilung 
einer vertrockneten AchiHesfehne (durch örtliches Damp^ 
bad, nebft zweckmäfsiger Lage des Kniees), mitge- 



f^nd. — Desgrangesj über eine.vereUerte Pieftopfuw des 
DßirmkanaUy durchweine Fifchgrätß veranlaßt. Per Kran- 
ke, ein 77 jäliriger Wundarzt, wurde her^eftellt Die 
Fifcbgräte würde aus dem, über dem Nabel in d^ 
welfsen. Linie- entftaHdenen, Gefchwüre herausge- 
zogen. / f -^ . . . ■ 

Decembir^ tf^rd;überOpicttiinrfibuingen. Zwey, 
von fl^ard erzählte, aber der eipe von ffenkinßm^ der 
andere nLÖnSimtflowir behandelte Fälle. In dem erften 
•Falle füllte eine, in beide Scbienbeii^e^ eingeriebene» 
Opiatfalbe ein fymptomatifches firbrecHep; im aw^y-: 
ten wurde von einer Mi fchung aus einer halben Unze 
Laudanum, 2 'Drachmen Gel und dem Gelbeii eines 
Eyes die eine Hälfte des Abends, die andere des Mor- 

Sens 6 Tage lang in die Schenkel jeingerieben , uii|l 
adurch bey einem Verwundeten eia anfangender 
Kinnbackenkramfi^ und ein Opisthotonus gehoben. 
In beiden Fällen wurden während diefer Einreibun- 
gen älle'^ndem Arzfieyen ausgeffetzt. — : Umßülpuns 
der Gebärmutter. Eine Bepbßcktunß yon IfHlÜam Smim 
von ßi^eford« Eine Folge der Entbindung be^ einor 
jungen Dame; glücklich gehoben. 1— Aßl^y Cooper^. 
über die Wirkungen der ZerßSrung des JVamnulfeOs im 
Ohre. Aus zwey hier erzählten Fällen ergiebt fich,- 
dafs Glicht nur die Tj^ommelhaut, fondern auch der 
Hammer und der Ambos zerftört feyn können, untl 
doch, mittelft des St^iffbagels, wiewoh^ etwas mo- 
dificirt , das Gehör^ fort<iiuem kann. — Derfelbt^ über 
die Durchbohrung des JVommetfellSi zur Heilung jiner ge* 
,wijfen Art von Taubheit. Es ift diejenige Taubheit ce- 
meynt, welche von einftr f^erflopfung aet Eufiachifcnen 
Rohre entlieht* Die Sache ift neu, und verdient alle 
Aufmerkfamkeit. ^ Hr. pooper wendete diefe Opera- 
tion in vier hier mitgetheilteh Fällen mit dem heften 
EffoJge an. Keni^zeicfaen der Verftopfuug der Eufta- 
chiichen Röhre. Art und Weife, die Durchbohrung 
der Trommel baut zu verrichten. — Kurze Nachricht 
ten und Auszüge. Unter andern : Stuptifche ff^irkungen 
des Antiikonium tartarifatum (des Br ednweinfteins), ber 
obachtet von E. nornhill Lufcombe. Die Anwendi^ng 
>wurde mit günftigem Erfolge bey Blutflüffen aus üb^ 
geheilten, nach Amputationen zurOckEeblieBenen , 
Stumpfen fo gemacht, dafs man eine Auflöfung von 
4 Gran firechweinftein in einer Unze Waffer ,' mittelft 
gut befeuchteter Compreffen auflegte, t— Kuhpockew 
tmpfung in Italien» — p^ermifihte Bemerkungen äus^Ame* 
rikaj über das Caiomety die Mafern^ das oxydirte Stik** 

fcis u. f. w. Aus einem Schreiben eines Arztes zu^ 
hiladelphia. Mifsbrau^, der noch in Amerika m\t 
dem Queckfilber zur Erregung des Speichelfluffes ge- 
trieben wird. Widerlejgune der Hypbthefe des Dr. 
JUitchiO über das gasartige SeptonooeycL r- Seltfie Mon- 



theilt von Bergerac* — Pied, über eine IVennung des großtat eines Fötus 9 befchrieben yop Thomas CoxallCam 



Zwölffingerdarms und Leerdarms. Man fand diefe MijEs- 
bildung bey einem drey Tage nach der Geburt geftor- 
beiien Kinde. — Qarin^ über eine Pirknöcherungdes 
Mutierbiuiifns an feiner Gebärmutterfeite. Diefe Nach- 

Seburt folgte , bey einer jübrigens glücklichen Entbin- 
nng» dem Jiipde fchnell nach. Die .Gebärmutter 
fand-, der Vf. bey der Unterfuphung vollkommen ^e- 



zu Bath. Das Merkwürdigfte war wohl, dafs nicht 
nur das Gehirn ganz fehlte, fondem auch von- der \ 
Medulla oblonßata durchaus keine Spur fich zeigte. — 
Fan Mons , wer das Rkus radicans. Aus (^en Actes de 
ta Socieh' de ta MeUejcine etc. a Bruxelles« T. L P. 8. 
Auch iil der Samml. auserl.^Abh. f. prakt. Aerzte^ B. XX. 
S. 298*^307« in einem ausf&hrlicnern Auszugevinit- 

^etheilts 
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getheilt. Hr. Wartes macht auf die ungeheure Doffis 
aufinerkfam , in der van Monts das Extract des wur- 
zelnden Sumach nehmen liefs. — Koky Prof. zu Brüf- 
fel, über tine befondere Lähmung der unfim GlUdmaflen. 
Eben daher. 

(DerBe/chlufs/olgt,) 

RUßEND SCHRIFTEN. 

Leipzig , b. Weigel : Neue Unterhattungen und ^S5^ 
'imgemalde für jSnder von I2 — l6 fahren, ^wey- 
ies Bäiidchen. 1804- VI u.; 184 S. 8. ' 

* ^ 

. Der Vf. hat auf unfere, bey der emplFehlendcn An- 
'zeige des erften Bändchens ( A. L. Z. 1803. Nr. 40. ) 
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geäufsei*ten Wünfchc Röckficht Anommen 9 ™d 
nicht nur den, n?ehr um des Gegenlatzes, als umfe» 
felbft willen anftöfsigen Beyfatz : für /Rinder edkr Her- 
hmft , weggeläffen , Tondem auch , um diefes Unter- 
haltungsbuch recht nützlich tw machen, auf mehrere 
Fehler und öefqhren, die der Zeitgeift herbeyführt 
aufmerkfnm' gemacht Ein fehr röhrender und gewifs 
auch für junge Leute in mehrerem Betracht lehrrei- 
cher Auffatz über den unglücklichen Candidat Zfchotk 
eröffnet diefes Bändchen. Die Gefahren des Tanz^ns» 
die Charakteriftik der jungen Herren und Julchatf 
Induftriefchule , find befonders für Mädchen fehr b«- 
herzigungswerthe Auffatze. In diefem Bändchea ift 
Salzmanns Lebensbefchreibung enthalten« ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Oekokomis. Eifinaoh» b. Wittekindt :~*'£m Wort noch zur 
recfuepf Zeit über unfere For/t - und Jagdinfiitute , nebß eint' 
gen Bemerkungen -ii^er Jdgerhildung aberhattpt , von Wilhelm 
Ckrifciah Orphal, Hej^ogl. GotihaLlcii/Aintsadvocacen und dex 
So6iet5t der Torlt- und Jagdkunde zu Meiuingen ordentUcliem 
Mitglied«. IS04. .94S. 8. (6 gr.)— Der VE, tin Amtsadvo- 
cat, silto kein Forftmänn von Metier, will den Lehrern in 
den Forftinltituten einen beffern Untsrrichtsplan , als man bis- 
her befolgt hat, mietbfrllen. IndeCTen findet mam hier ftatt 
diefes Plans blofs di€ Anzeige: dafs die übrigen Gelchäfte des 
.Vfs. ihm nicht erlaubt hatten', damit aafj Reine za kommen, 
dafs man aber denfelben bey ihm einfehen kcjnnte. Da dLsCs 
jedoch ^eine Schwierigkeiten hat: lo hiitte Rec fehr die öf- 
fentliche Bekanntmachung deffelben gewtiaCcht, um ibeurth ei- 
len zn können , in wiefern dei^^Vf. zürn Lehrer derForftkundi^en 
geei«niiet fey.. Aus diefer kleinen Schrift IsEst iich diefs nicht 
mit Sicherheit fchliefsen. Gleich im Anfange zieht er gegen 
alleBorltinftitute zu Felde, und behauptet, da-fs die ehemalige 
Bildung junger Forftmanner bey praktifchen Forftbedienten 
beffer fey , als die in den Inl^ituten , wo man , wie er fleh 
darüber ausdrückt, ^,in theoretifchen Treibhäufern den Jj'ger 
. und Forftmänn auf einmal zum Gelehrten bilden wilV, und 
dafs derjenige, welcher Solche gezogene Sprofslinge alsTruchte 
tragende Dunme in den Garten der Wirkfamkeit verpflafizt, 
'ewifs damit betrogen wird, oder betrugen will." Äu diefer 
ehr ftarken BehaMptung könnte man mit Recht vom Vf. Be- 
weife verlangen ; aber man fucht iie vergebens. Er geht 
fchnell zur Beurt^eilung eines Lectionsplans über, der in dem 
ehemaligen Bcckfteinfchen Forftinfcitute zu Waltershaufen zum 
Grnnde gelegt war, und behauptet, dafs es unmöglich fey, 
dafs ein 'junger Mensch in einem J^hre zehn vftrlchiedene 
L^c£ionen treiben und es in einer .jeden zur Vollkommenheit 
brlngeM könne. Die Mögliohkeit davon IdEst ilch aber leicht 
beweifen. Eigentlich kann man nur von den zehn Lectionen 
drey als eigentlich« Lectioaen betrachten; nSmlich l) prak-" 
. tiTcne Rechnung bis zsx Endignng der Bruchrechnung , z) Hand - , 
Plan'- und Bauzeichnen « 3 ; allgemeine Naturgefcnicbte nach 
den^ drey Reichen. Ein jeder juxLgeMenfch^ wird bey mäfsigen 
Fähigkeiten , anhaltendem Fleifse und bey einem taglichen 
Unterricht in. einem Jahre in diefen drey Wiffenfchaiten es 
ziemlich weit bringen können; was ihm davon etwa aooh 
.Hbrig bleiben folUe, wird er fuglich in den folgenden beiden 
Jih^en, die er noch im Inftitnte /nhringt, Rachholen können. 
Von den noch librigen fieben Lectionen find Rechtfehreiben, 
deutfche Stilübungen undLatein diejenigen, welche beym Ein- 
tritte in das Inftltnt fchon vorausgefetzt und hier nur- nooh 
.,aU Nebenlectionen getriebeH werden; für viele Eleven werden 
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^t auch ganz wegfallen. Die noch übrigen fünf Lectionen, ilf 
1 ) Unterricht im Hunde dreffireri , ^) Net;te f tricken und Ma- 
növriren mit Lappen, Zeugen und Netzen, 3) Anleitunff tum 
Schiefsen mit der Flinte und Buchfe und Betrieb der kleinea 
Jagd, 4) Unterricht in der Jägerfpjache, 5) Unterticht auf 
dem Flügel oder Hifthorn ,^ find als Erholungen von Kopfar- 
beiten zu betrachten. Die meiften derfelben laden Geh anck 
in fehr kürzet Zeit beendigen, und die jungen Lente werden 
anch defto gefch winder Fortfehritte darin machen, weil \immm 
diefe Sachen alle meiftens viel Vergnügen gewähren. — An» 
für die Lectionen der folgenden beiden Jahre , glaubt der VE, 
würde di« Zeit zu kurz feyn. Rec. darf ^ber nach feiner ge- 
nauen Kenntnifs von Forftinftituten verfichern , dafs die in je- 
nem Plane angegebenen und oft noch mehrere Lectionen niebc 
ndr alle beeildigt werden können, fondefn, dafs beyfj^ai- 
gcm Befuchen der Stunden viele mit den nöthigen KenntnilTen 
verfehen die fnftitute verlaffen haben. Wa« der Vf. über i3m 
in jedem Inftitute fo nöthige Ordnung fagt, Gber^eht R«4K« 
nach Feiner Ueberzengung von der Zweckmalsigkeit folclMr 
Einrichtungen. 

Kach den Bemerkungen über Tägerhildung überbaupc 
fcheint der Vf. blofs d<»n Täger ins Auge gefafst zu haben» den 
Forftmänn' aber nur nebehbey zu betrachten , da es doch glOdt« 
licherweife in den jetzigen Zeiten anders damit geworden , fei»- 
dem die meiften Fiirften keine gewaltigen Jäger mehr find» and 
das FopTtwefen als eine för ihre Stauten «u wichtige Sacht 
anfehen, als dafs ße ihre Waldungen blofsen Jägern anv«r* 
trauen füllten. Um alfo einen jungen Forftmänn, oder JSzecv 
wie fich der Vf. meiftens ausdrückt, zu bilden, mSfste derfe»*, 
ehe feine eigentliche Bildung anfängt, iii einem befonder9> 
Inftitute zwey Jahfe-in den Vorbereitungswiffenfchaften « wo« 
hin er deutfche Sprache, Latein, Rechnen, Natur^efckichse 
und Geometrie rechnet, unterrichtet werden. Ein lolches In- 
ftitut wäre aber nach der fchiilerhaften *Art^ wie der VL 
diefs gelehrt wiffen will> fo Gberfluffig, dafs es beffer wir^ 
den jungen Menfchen in eine Schule zu fchicken, wo olui0* 
diefs alle jene Wiffenfcbafteh gelehrt werden ; zumal wtam 
kein' weiterer Unterricht in den einem Forftmanne jDotiiigen 
Wiffenfchaften foll 6rtheilt werden. Diefs fcheint aber r"*^ 
"die Abiicht des Vfs. zu feyn, indem er vorfchlagt, die fo 
bereiteten jungen Leute -bey einem ^T&ger in^ die Lehre 
thun. — Der Vf. will^ilfo die Forftinftitute ganz aufgehoben wif- 
fen und den eh e maligen Schlendrian wieder herbey fuhren, den 
man durch Errichtung von Forftinftituten ziemlich verbandT 
hatte. Rec. hofft Indeffen , dafs diefe Vorfchiä^e went^ EhK- 
' druck .machcb, fondern dafs vielmehr die Forftinfcünte aach> 
wie vor befteken und mehr Vollkommenheit erreichen 
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ARZNErGELAHRTHEIT. 

''BERLitK, inUngers Journalhandl. : Journal der aus^ 
. iandlfihen fnedicimfchen Literatur. Berausgeg. Ton 
Hvtfelandy Schreger und Hartes u. f. w. 

{Be/ckluf* tter in Num. 25Ö. ahgehrochmen Recenfion») 

ahrg. 1803, ^anuar^ Anton Scarpa^s Beobachtung 
^ gen und Erfmrungen über die vorzügtichflen Augen* 
i^Oftfiheiten. Auszujg aus deffen feitdem ganz über- 
fdtzten Saggio di OJjfSrvazioni (nicht Offervazione) et di 
Sperien%e^{e Sperienze) fuOe Matattie degii Occhi etc. 

'^ vom Hn.' Harles. Nebft einem Kupfer, vrorauf die 

^,Von Scarpa erfundene Staarnadel, und andere Augen- 
inftrumente, abgebildet find. — Uebcr die Heilkraft 
iiniger Mittel ^ und befonders der oxtfgenifirten (oxygenir- 

{ ten) Satzjaure in der Krätze und dem Kopfgrinde j vom 
Dr. Brinkmann in Amfterdaip. (Aus dem Algemeene 
Konfi* en Letter -Bode voor 1802.) Au^h überletzt in Zte- 
ring*s und Sahmon's- ^oum. d. Hoä. med. Literat. B. I. 
St 3. S. 187- Rec. hatte unlängft Gelegenheit, die 

. {Iberfaure Kochfalzfäure bey dem Kop^inde eines 
Knabens als Salbe zu verfuchen ; fie hat aber feinen 
Erwartungen nicht entfprochen. — Gefchickte einer 

Jefäkrtichen und filtenen Verletzung der Handy von P. Beky 
Vundarzt und Geburtshelfer in Delft. (Aus dem Ge- 
Miundig Magazyn der Hei:;ren Liäfcius , Ontyd u. f. w, 
Deel IL St. i. Die Lefer kennen bereits das Wefent- 
Hchediefes Auffatzes aus der in diefen Blättern (1804- 
■Nr. 175.) befindlichen Recenfion des 2. Bds* des Ge^ 
fieesk. Magaz.) — Ueber die UrJachen der Schfidlichkeii 
; eben^ undfiimpfi^er Gegenden, ndfi einer Anleitung y ihre 
Wirbmg zu verhüten ; von /r. Currie. Die Urfache die- 
fer Schädlichkeit befteht , nach dem Vf. , in dem Man- 
gel des Sauerßoffes in der atmofphärifthen Lufty bicht in 
> einem Miasma, darfich, durch das Faulen vegetabi- 
lifcher und thierifcber Stoffe, aus dem Erdboden ent- 
wickelt. (In diefem Auffatze haben wir mehrere 
Druckfehler angetroffen. So fteht S. st^\ „In den 
intermittirenden und remittirendea fumpfigen Län- 
, dem aber," unftreitig ftatt: In dön interm. und re- 
niitt. Fiebern fumpfiger Länder aber. Ferner S. 59. 
Lympathie, ft Sympathie). — : Ueber das Anzofrfen 

tcfen Bauchftichr) während der Schwangerfchafty von 
, )r. Maclecm. Der Vf. zapfte bey einer Dame von der 
fechsten Woche der Schwangerfchaft an bis zum eilf- 
I ten Tage des Kindbettes da? Waffer durch den Bauch* 
ftich fünfmal mit dem glückUchften Erfolge ab. Mit 
welcher Vorficht cf bey der Operation zu Werke ging, 
mufs man bey ihm felbft nachlefen. Diefem Falle find 
"Swey andere, eben fo glQcklich abgelau&ne, beyge» 
A. L. Z. 1804. DriUer Band. . 



fügt. — Kurze Nachrichten und Auszügf. 7. Chemtiif'g 
neue. Kugelzange. Mit der Abbildung. — Gej'chidUe ei» 
ner glücklichen Punktion der feflen Himliattt unter der vor^ 
dem Fontanelle y von Demfdben. Sollte der Vf. ♦ bey fei- 
ner, von der ^vundärztlichen Seite fehr rahmlichen 
Behandlung, das viele Purgiren rechtfertigen kdn- - 
nen? — Ein durch die Pocienkrcmkheit geheuter Keich- 
hi^; beobachtet Von T. V. Okes. — Beßätigte ^ir^^ 
hing der Radix Lopez im coUiqtuüiven Durchfall y'vöa Dr." 
H. van deti Bofch y Stadtarzt in Wageningen' (gögöA« 
wärtig Arzte zu Rotterdam). (Aus dem erv^ahnten 
Geneeä. Magaz.D.L St.,ß.) Auch überfetzt in dem 
Döring 'Saiomonichen §foum. B. I. St a. Der Brindt" 
mann iche Auffatz ift hi6r zweckmäfSig abgekürzt 
Nur hätten die Herausg. der Ausländ. med.Lit bey 
den holländifchen Auf fätzen eben fo , wie fie faft im* 
mer bey den Ueberfetzungen aus dem Englifchen, 
J'ranzöiifchen und Italiänifchen zu thim pflegen, ihr» 
Quellen angeben foljen.-^ Es folgt ein Artikel, über» - 
fchrieben: Erfindungen y der feiner AuffchrlA: nidit 
recht entfpricnt . - . 

Februar. Vincem Malacamey über Mißgeburten^ 
ihre Verfchiedenheü und befonders ihre geburtshiußiche Be» 
handlmg. Aus des Vfs, Lezioni accademiche de » Moflri 
umani etc. — Ueber das Anzapfen während der Schwan^ 
gerfchafty von /^«r^jir aus Genf. Das Merkwürdigfte 
in dem hier erzählten Falle ili, dafs, als man den 
Bauchftich zum zweyten IVJale in der Seh wanger fdiaft > 
machte, höchft wahrfcheinlich die Gebärmutter mit 
durchbohrt wurde. Ungefähr 14 Tage nach diefer 
zweyten Abzapfung gebar die Frau drey Kinder mann- - 
liehen Gefchlechts, die etwa vier Monate alt feyn 
mochten , und ihre Genefung erfolgte in kurzer Zeit« 
Die grofse Menge Waffers, die bey der Geburt aus- ' 
flofs, verglichen mit-dem Umftande, dafs bey der 
3»weyten Abzapfung , wo man bey dem Einftecben in 
den Bauch tiefer eingedrungen war,' des^ Wäffers 
wohl dreymal fo viel als bey der Srften zum Vorfchein 
kam, liefs auf eine Wafferfucht der Gebärmutter 
fcbliefsen. — Beobachtung einer Peri^caßofe am Sehen* 
kdbeiney von McUacame. Aus Neffen Auctarium obfer* 
vatümum et iconum ad oßeohgiam et ofteopathotpgiam C 
G. Ludwigii et Ant. Scarpae. Eine Knbcbenkrank^ 
heit von Innern Urfachen, die einer 18jährigen Mannst 
perfon den Tod zuzog. — Richard Cartwrighi^s ver^ 
bejferte Methode y Aezmttiel an verengerten Stellen der Harn* 
rbhre anzubringen. „Eine Canniäe, von fehr feiner ' 
Seide gewirkt, von aufsen und innen mit elaftifchem 
Gummi überzogen — ein in diefelb^' paffendes Stilet^ 
(am heften dient eine Bougie. aus gemeinem Pflafter 
dazu) — noch eine Bougie^ die fo dünn ift^ dafs fie 
R^r frey 
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frey darch die Cannule durchgebt. — und ein wenig 
fein gepulverter Aezftein, machen den ganzen Appa- 
rat ans. -^ (5^. Dev^Je Ferfiick einer netan Methode i Ex* 
travafate unter Hern Schädel nach • Kopfverletzungen zi^ be- 
handeln» Der VL lucht durcli zwiy B&ol^ctitungen za 
bevveifen , ^ dafs , wenn" man durch einmaliges Trepani- , 
ren^das9 zwifchen dem Schädel und der harten llirn- 

\ haut auijeiammelte Blut oder Eiter nicht ausleeren 
könne, es gefahrlo^ fey, der angehäuften Flüffigkeit 
durch kanfuiqhe Trennung der harten Hirnhaut von 
dec Innen feite des Schädels einen Ausweg zu bah- 
nen. -'^ Üeber die /hwendung der Tinctura Nicotiünae^ 

. Yon Simmons. Der Vfc gab mit gutem ErMge im 
Nachtripper taglich zWeymal 30 Tropfen von diefer 
XinctiHr in einer Tafle Leinfamendecoct , verbunden 
BÜt einer Cinfpritzurig, die aus fechs Gran Zinkvitriol 
und acht Dnzenv WaUer beftand. — Beobachtung einer 

* fcirrhofen yerhärtungin^ der Bruft^ die durch ZertheUung 

Sekeüt untrckt von ^ames Lucas. Aeufserlich anfangs 
tlutigel und BleyvvafTer, in der Folge kaltes Waffer: 
innernch zuerft Schierling in erhölieten (nach und 
nach verftärkten ? ) Gaben, dann fpiesglanzhaltiges Ei- 

* len, und blofs vpr Schlafengehen Schierling. — Brie\ 

. Beobachiung ehur völligen ^Zerreißung der AchiOesfehne. 
Bey einem 60 jährigen Manne glücklich geheilt! — 
Des^ranges Beobachtung einer DtfSphagie. Rührte , wie 

; die Leichenöffnung auswies, hauptiachlich von einem 
Krebsgefchwür im Pharynx her. — Boyer ^ Hifilung 
iines Amükisma der Schefiielarterie durch die Operation, 
Angezeichnet von l^areliaud. ->— RouXy von^ dem 
Sinfluße der Gehirwnerven und der aus den NerpenJknaten 

^ mitfpringencUn Nerven auf die ContrctctUität der Muskeln. — 
Neues Bespiel einer Entjkkung der Vaccine aus einem Pf er» 
äegefchwitre (in Italien). 

März. ^. S. Duvatj von den beym Zcfhnauszii' 
ken vorkommenden Übeln Zufallen. Scheint eine vollftän* 
dige Ueberfetzung yon der hier angeführten Schrift : 
JdSf accidens de l^extracHon des dents, par ^. R. DüvaU 
Deiitifte, zu feyn. Nach ftinev Einleitwng'i worin der 
Vf. ztisfity wie wichtig, in ihrer Art, die Operation 
des- ^nnausziehens'fey, handelt er im erlten Ab^ 
Schnitte von den b^y dem Zahnausziehen vorkommen* 

' den Zufallen, die (nur) von den Zähnen allein her- 
cäbren^ im zweyten aber von den Unfällen beym 
ZaHnauszieheiy', die von der Verletzung der weichen 
oder knöchernen Theile abhängen. Das Ganze ift 
fefar praktifch bearbeitet. — ^ Arankheitsgeßhichte einer 
FraUi dii einen außerordentlich großen Bla/enflein hatte ^ 
von Paget. IVIit einem Kupfer, worauf dieHarnblafe 
und der 97 Unzen fcKwere Stein , wie fie nach dem 
Tode gefunden wurden, abgebildet find. Die Frau 
jhatte nie geboren. Aus >den Gefohlechtstheilen hing 
eine Gefcnwulft heraus, die in einer Zeit von 8 — 9^ 
Jahren nach und nach.gröfser und befchwerlicher ge- 
worden war, und die aus der, voil dem grof^en Steine 
herausgetriebenen, umgekehi*ten Harnblafe b^ffand. 
Welche von der umgeftülpten Mutterfcheide bedeckt 
wurde. — GauUier — Clauhry Beobachtungen über die 
Wirkungen des Phosphoräthers in , der Päralyfis und Ato-. 

' iii| mit Ii^Utreitionn Au« dem RecueU periockqusde taSo^ 
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üßle* de meüecide de JParis. Vier Beobacbtufieeitt wo« 
von die erfte, ^weyte und Vierte Fälle vön'f'aulfi^ifar- 
betreffen 9 welches wäHerige GetchwüH'til zurüclüidGi 
Der Fbosphoräther würde tägh'cli zu 16 — 15 — 1% 
Tmpfen in reichUcber Flnfligkgit^ ^. B. in einem 
Schoppen rNpfel) Abkochung der Graswurzel, ge* 
geben , aucn zugleich z.ü & Tropfen in Klyftiren bey- 
gebracht, oder in die Schenkel eingerieben*, .Man 
lolle den Phosphoräther da , wo irgend ein Reis 
oder eine Entzündung die Urfache der Zuf^le 4ey, 
nicht an Wendeln. — manfuy's' Operation derSckamkonJ 
irennunß. ^Nach der Hleilung ging die Xranke, olm^ 
zu hinken, behielt' jedoch bey feuchtem Wetter einen 
unwillkührlichen Urinfiufs." — Kurze Nachrichten und * 
Auszüge. Laennecy über eine Geleftkkapfet s;witchen dem 
" Acronium (Acromium) und dem Oberarme. Wird b»" 
fchrieben. Sie fey bisher von den Zergliederern übei^ 
fehen worden, r- Kuhpocken in Paris. — Renanldit(s 
Bericht über £ine von fardeau mitgetheilte Beobachtung d« 
uer pneumatifich - lymphatifchen Gefckwulfi an der Vorder^ 
feite des Halßs. Fardeau wagte e9,/diefe Gefchwulft 
durch den Troicar zu öffnen , worauf fich vier Pfiind 
helles, geruchlofes VVaffer aus derfelben ergpfltQ» 
Es mufste npch viel i^erflüffi^e Haut weggefchnitten 
werden, worauf es fich entdeckte» dafs nicht ,nux 
die Schilddrüfej fondem auch von der .Luftröhre 
Haut zerftört, und Ringe erweicht waren. Die Wtui- 
de heilte in 14 Tagen mit Herftellung der verlornen 
Sprache. -^ Aufforderung an Aerzte, zur Berichtigung 
der Lehre vom Krebs. Dreyzehn Fragen von Dx. Dem^ 
man in London , dem Nationalinftitute in Paris vorge« 
legt im J. 1803. — Auszug einer Beobacktu^ über einm 
ßebenmonatiichen Foetus , der mit umgekehrten untern Glieds 
mcfßen geboren ward. Das Kind wwnde durch die Kunft 
todt zur Welt geboren , hatte einen gelpaltenen Gai»- 
men, keinen After, keine änfsem Gefchlechtstfaeäe* 
Die Ueberfetzungen find im Ganzen gut. Nur 
feiten itiefsen wir auf Stellen und Worte , wie folgen- 
de: Es wurde zwifchen dem Mund ein Pflock ge> 
bracht.-^ die ddematöfe Gefchwulft faß ein (nach dem 
Zufammenhange entweder ftatt verminderte, oder 
ftatt verlor fich) — Hampfes ftatt Hanfes — Bewegfä' 
tügkeit — dem Chorda tympani« Als Druckfehtec 
find aufser den obgedacnten zu bemerken: Düren» 
veu ft. Duvemey; Dojfault ft. Deffautt; Wq^ Votnß fe 
Van Woenfel. Von der neuen haäändifchen medicini* 
fchen Literatur liefse fich in der Folke weit mebr be- 
nutzen , als bisher in diefem Journale gefchah. Von 
der A7affi/^Am'neuen med.' Lit findet man in dielen 15 
Heften noch nichts. 

Osnabrück u. Leipzig 9 b.Blothe: üeber Ff ebtrüai' 

SalzßurCy von^oh. Chrißoph. Friedr. Bährens. 1802. 
ai2 S. 8. ^(14 gr.) 

' Diefe Schrift kann von einem doppelten Stand* 
punkte aus^angefeben und beurtheilfWerden , ein- 
mal in theoretilcher , zweytens in praktifcher Hi»» 
ficht. Als Theoretiker gehört der v£ zu denjenigcA 
A^rzteoiy welche ihr ^yftem auf animalifirt chemiiäe 
' ^ Prin- 
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. PriocipieQ MndM. StTienie unci Afthenie Ift ($. 10.) 
Im thierifcneaKörper chem0ch gegründet! ' Die Ner- 
Tenkraft ift dielGrunct- oder Lebenslcraft, die thic- 
rifcbe Wärme das Produci: der Nervenaction , weder- 
dne Wirkung der .mechanifchen Priction, noch der 
Cal^runet noch eines blofs phlogiftifchen Procefles. 
Das Leben gehlt aus der organifirten Matterie, deren 
Wirkungen nach den Gefetzen cler Zoonomie erfol- 
gen , d. n. ein Refultat chemifch einwirkender Poten« 
zen find , als Phänomen hervor. Harmonie der Kei- 
zuDgen iftGefundheit, Disharmonie derfelben Krank- 
heit, d. i. Veränderung der Kraft und der Mifchung. 
Bey jeder Krankheit mufs auf dsn dynamifchen und 
auf deÄ materiellen Zuftand Rackficht genommen 
werden. , Zvvifchen der Veränderung der Kraft und 
der Mifchung ift einCaufalverhältnifs, denn die Reize 
erwecken den chemifchen Lebensprocefs und diefer 
irerändert die Mifchune der Materie. Man mufs Geh 
aber hüten, fich die Kraft als eine» Stoff, der^twa 
Affinitäten gehorchte, zudenken; oder eihequalitati- 
ve oder anomalifche u. f.w. Kraft anzunehmen : denn 
dfe thierifche Chemie ift der Dynamik untergeordnet. 
Die hauptfächlichften Proceffe gehn in der Lunge, in 
ffer Haut, in den erften Wegen vor. Der Sauerftoff 
ift als die pofitive <:hemifche, der Stickftoff als die 
negative chemifche Lebensbedingung anzufehen. Das 
Leoen hat, als Phänomen bettachtet, mit dem Bren- 
nen eines Liohts die gröfste Aehnlichkeit. Die Kraft, 
welche^ im organifchen Körper Lebensbewegungen 
hervorbringt oder den Lebensact erzeugt , ift die nä- 
here Potenz des Galvanismus. Entzündung und Fie« 
ber beruhen nicht im Mangel , fondern im Ueberflufs 
des Sauerftoffs, und es kann folglich kein Fieber 
durch Vermehrung des Sauerftoffs geheilt werden. 
Da der Sauerftoff maacherley Verbindungen einge- 
hen und mancherleyMifchungsveränderungen bewir- 
ken kann : fo mufs es auch verfchiedenartige Fieber 
' geben. Da bey den Entzündungen derfelbe Procefs 
vorgeht, fo ift es fehrizweckmälsig, die Entzündun- 
gen mit den Fiebern in Eine ClafTe zu fetzen und fie 
nur dem Grade nach zu unterfcheiden. Fieber und 
Eqtzündimg ift eise vfirmehrte Und auf ein oder meh- 
rere Organe gerichtete Brennung, aie zu den Such- 
tcn gehört.^ Der Vf. wählt datier für den Namen 
Entzüodung die Benennimg Zundßuht (PhUgmafia\ 
und für die Benennung Fiebernden T!izmQn^Bretmfucht 
(Pyrexia}^ Der Grad beider ift defto flärker, je 
Kürzer, und defto fchwächer, je länger die Dauer 
tbr^ NachlafTer^S' ift. Ein allgemeines Fieberniittel ift 

fanz ungedenkbar. Die erheblich ften UrfacHen der ' 
«und- und Bvennfuchten' liegen ^ in d^r Atmofphäre, 
imManeel des Lichtes, in Allem, was den Erfatz 
des Kobfen- und WalTerftoffs u. f. w. hindert. Die 
Miasmen, z.B. Blattern-, Mafern-, Kuhpockengiff, 
find Verbindungen des Sauerftoffs tßit andern durch 
die* Wärme gasrörmig jjernachten Stoffen. DieBrenn- 
fucht eines einzelnen TTheiles kann entweder weg- 
gehn, ohne andere Theile anzugreifen, oder fie 
kann, wenn die Oxydation ftark iit, andere Theile 
und ^öfsere-Gefäfse angreifen. Im letztern liegt die 



wahre Urfache der Symptomeii.* Der Grund des^ 
Typus liegt in der thierifcheij Natur , deren Gefette 
hierin (wie in fo vielen anderp Stücken!) wir n»r un- 
vollkommen kennen. (Ach dafs vdr cfes doch nur 
immer' gehörig bedächten !] Die AusfcheiduM d^, 
mit verwandten Stoffen verbundenen Sauerftofß bil- 
det die Krifen. — Diefs &idjdie Elemente des nofo- 
logifchen Syftems unfers Vfs., welches nun, weiter 
ausgebildet winl, von uns aber nicht in feiner Mn- 
zen Ausdehnung angeführt werden kann. Wur 
noch Einiges wollen wir ausziehen. Die Zünd* 
fuchten befiehn in einer Nervenkrankheit des leideO^ 
den Organes, in einer erhöhten Kraft, welche ein© 
active Congeftion begleitet, wodurch Gefchwulft^ 
Schmerz, Röthe, Hitze und Spannung entfteht; die 
von vermehrter Reizung und ftärkerer Anziehung de» 
Sauerftoffs herrühren. Dabey mufs man eine er- 
höhte Senfibilität annehmen , welche durch Rpckwir- 
kung des Nervenfyftem^ die beftimmte Wärme er- 
höht oder mehr Wärmeftoff entbindet. Die Züqd- ^ 
fucht ift demnach als fthenifche Krankheit der Em- 
pfindlichkeit anzufehen. Der Vf. nimmt 5 Arten der 
Zündfuchtan: i ) Zündfucht der Schleimhäute f^wg- 
maßa adeno^mtningea)^ 2) der durcbfichtigen Haute 
(PU. meningea), 3) derDrüfen (PhL udenofa)^ 4) der 
Muskeln (Phl. myoka) , und 5) der Haut (Phl. derma^ 
tiea). Diefe fünf Gattungen werden nun wieder m 
ihre Arten eingetheilt und bey jeder derfelben kurt' 
die Gefchichte, die Entftehung und Heilung, mit 
Krankengefchichten bäegt, angeführt. Von den letz- 
tern find viele fehr alltäglich und die Jäeilung höchlt 
hypothetifcb, innerlich viel Kali, manchmal niit, 
manchmal ohne Salzfaure. Blofs nach Hypotbefwi 
gebildet find auch die Betrachtungen Ober die Zünd-^ 
Richten dt% perkaräiiy peritonady ttmcae vaginal, Ußk. 
perioßii. Sehr klüglich läfst fich der Vf. dabey nkbl 
in weitläufige Erörterungen ein, fonderfffagt: Wio 
oft fie, diele Zündfuchten, in der Praxis vorkomme», 
wiffen beobachtende Aerzte ! — Da die Zündfucht 
für ein einzelnes Organ das ift, was dSe Brennfucht 
für imehrere Theile des Syftems : io mufs le^tere 
eben daffelbe Wefen feyn*, wie erftere. Weit entfernt, 
die Brennfucht für blofse Stfaenie oder Aftheriie zti 
halten , erkennen wir vielmehr diefelbe in etwas Eigen- 
thüralichem, welches aber, als etwas Ahftractcs (?), 
den Definitionen des Syftems nicht wohl üntenrör- 
fen werden kann, fonderij unter' der krankhafte» 
Reizung (das Abftracte?) begriffen werden nraf«* 
Wenn man die Brennfuchten nach dem Sitze der Rei- 
zung eintheilt, fo erhalten wir folgende 6 Gattun- 
gen: I) Brennfucht des Schlagaderfyftems (Pffrexia 
arteriacaU ö)-der Schleimhäute des VerdauuMsfy- 
ftems (P. mmif^ea)y 3) des Schleimdrüfenfyftems 
(P. adeno . meningea) y 4) des MuskeKvftems (P. myoi^ 
ta^ adwamica (P), 5) des Nervenlyftems (F. ner- 
vofa), und 6) des Drüfenfyftems CA aienofa^ gangräe^ 
fiofa {?). Nach diefer Eintheilung haben wir mit 
dem einfiachen Fieber nichts zu thun , welches lüer- 
unter mit begriffen ift. — Das Specielle Übergehn 

wir wieder ! Die fahlichte Pyrexie trennt der Vf. 

von 
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¥on der nervöfen » tini^ ihdlt der letztem einen mehr 
gewaltlamen Eintritt, mehr Hitze, härtern, gefpaoh- 
ten ,, kleinen , und gefch winden -Pals, mehr Spuren 
¥onZtUidung, ftarkeres Schlagen .der Teunporalarte- 
rie& und Carotiden l^ey kleiner und langfamer Pul- 
fation der Radialarterien und f^hr kleiner Summe in- 
tenfiver Kraft zu. Jeder praktifche Arzt wird auch 
hierin manches Hypothetil'che und ünerwiefene fin- . 
den! Nach S. 163. haben neuere Verfuche die gro- 

-fsen Heilkräfte der Chamille für die Herftellung der 
Vitalität att£scr Zweifel gefelzt (? ! ). Bey der bösartigen 
Brennfucht, dem Nervehfieber5 foUen (S. 178.) laue 

" Chamülenbäder von unausfprechlichem Nutzen bey 
trockner Haut f^yn. Schon ^u$ diefen kleinen Bruch- 
ftücken vori,des Vfs. praktifchen Meynimgen läfst 
fi^ fchliefsen, dafs die praktifche Anhchtinicht die 
TortWlhaJftefte feyn dürfte, unter welche diefe 
Schrift geftellt werden könnte, D^r Anhang enthäjt 
eine Abhandlung über Fiebermittel überhaupt und die 
Säur^i insbefondere, Sie ift etwas mehr im natür- 
philofophifchen Gefchmacke ausgearbeitet, als die 
tlb'rige Schrift Doch fcheirit der VL diefes Syftem 
nicht rein adoptirt, Conderh 'demfelben in manchen 
Punkten eine Iviodification gegeben zu haben; ja fo- 
i;ar hie uni da fich felbft zu widerfprechen ; z. ß. die 
ISaturphiloIophie nimmt den Saueritoff für ein nega* 

.tlves Princip, der Vf. nimmt ihn für pofitiv, und 

"üeberfäuerung für Hie Urfacbe der Fieber. Hier be- 

-Ichränkt er diefen Einflufs des Sauerftoffs dahin, dafs 

er fagt, der Sauerftoff könne bey der Pyrexie nicht 

fehlen , die vermehrte Anziehung des Sauerftoffs gelte 

' für die Bedingung der Pblegmafieen und Pyrexieen, 
die verminderte Aaziehung für die Bedingung der 
chronifchen Krankheiten; bey fieberhaften Krankhei- 
ten muffe der Kohlenftoff fixirt , bey chronifchen auf- 
gelöft werden. Der Hauptunterfcnied des. eefamm- 
ten Arzneyfbrraths beftehe feinem Grundwelen nach 
in den faueni und kalifchen Subftanzen, jene binden, 

-diefe löfen den Kohlenftoff; jene find alfo die Grund- 
mittel für. fieberhafte, diefe für fieberlofe Krankhei- 
ten. • (Warum g^' denn nun der Vf. faft in allen ße- 
berhatten Krankheiten Kali? Und wo kommt die 
gtofse und wirkfame Claffe der narcotifchen Mittel 
hin?) Auch wirken die Sauren vorzüglich auf die 
Nerven, die Kalien auf die Muskeln; jene heben die 
Unordnungen des Nerven-, diefe des JVluskelfyftems 
eigenthümUcli oder fpecififch. Beide find Heteroge- 
neitäten, wie es auch Nerven und Muskeln find.' — 
So fpringt der Vf. in diefer ganzen Schrift von einer 
Hypothefe auf die andere! Aber auf wie viele uner- 
wment Vorderfätze begründet derfelbe nicht feine 
Ann^ahmen! Ij3 der Xhat kann deshalb Rec diefer 
S^rift keinen fehr crofsen Werth beylegen ;' ob er 
gleich die gelehrten Kenntniffe, den Scharffinn und 
f leils des Vfs. nicht veri^ennt. Die Theorie fowöhl. 



ats^die Praxis des Vfs. ift und bleibt einfdtig, zwei* 
fel|iaft und wegen der eähen folg(^rungen g^hrli$ji; 
beide haben alle diB Mängel, welche der partevloti 
Theil d^r Aerzte aller Zeit an den chemifcnen Sy&e^ 
men gefunden» weswegen man fie aach immer wi^ 
der verAVorf^n hat, und piuch das«iieuefte und kOnf^ 
Ijchfte gewifs wieder in kurzem, ven^erfen wird. Nim 
fingmdum et excogitandum , fei ubiaui rebus veris ßandmt 
{agt Brown — und das ift zuveri^fiig das Grundgefetz 
der wahren Arzneykunft ! 

VOLKSSCHRIFTEN. 

LiEOjiiTz u. Lfipzia, b.w Siegert: Der Gefi^ 

'.freund 9 ein Handbuch für weibüche Dienflbo» 

ten; als ein für diefelben nützliches Gefche&fc 

von chriftlichen Herrfchaftcn , denen die fiefd» 

derungihrer häuslichen Zufriedenheit und WoU« 

, fahrt nicht gleichgültig ift 1803. VIII u. 112 S. gr 
(S gr.) K 

So herzlich gut gemeynt es auch immer feyn mag 
nicht nur mit allen den hier gegebenen BelehruDgea 
über die Nothwendigkeit der verfchiedenen Stände 
über das Verhältnifs des dienenden Standes zurHerr^ 
fchaft, über Vorbereitung zum künftigen Dienft, 
fbndern auch mit den Regeln, und Vorfcnriften är 
Dienende, mit. den biblifchen Beyfpielen, Lebens» 
und Klugheitsregeln , Denkreimen und Liedern, wet 
che man hier findet: fo zweifeln wir doch febr, dab 
durch diefen Gefindefreund viel genützt werdea ] 
wird*. Diejenigen unt^r den dienenden Mldcheoi 
welche fchon einen gewiffen Grad von Geiftesbildung 
befitzen, werden den etwas feichten Kanzelton, wef 
eher in diefer Schrift herrfcht, nicht fo bebaglidi 
finden, dafs fie fich entfchliefsen foUten» dasBucb 
zu lefen; und für die ungebildete Claffe jhätte der Yf« 
noch deutlicher fchreibe'n müfCen, wenn er veritaü' 
den werden wollte. Perioden, die aus Vorder- iiö<I 
Nachfätzen beftehen, find für diefe ClafEß von l^ 
fern fchon zu fchwer. Nach Becker ^ Salzmann und 
andern beliebten Volksfchriftftellörn hätte** der Vi 
feinen Stil bilden fallen. Der Vf. bleibt auch ia 
feinen Vorfchriften zu fehr bey dem AUgenieinea 
ftehen, ohne auf die fpeciel{en Fälle, die in den Ve^ 
hältniffen der dienenclen Perfonen vorkommen, g^ 
hörige Rückficht zu nehmen. Von dem Verhalten 
dienender Perfonen in Anfehung kleiner Kinder, &>* 
det man in diefem Gefindefreunde -^ Nichts. P*" 
gegen fehlt es nicht an leeren Dedamationen und er- 
müdenden Ermahnungen , mit wiederholt angefishr" 
ten Bibelftellen , yrorin Knechte und Diener u. f. w* vor- 
kommen, durchwebt. Damit wird aber in unÜBrft 
Tagen nicht viel mehr ausgerichtet 
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PHILOSOPHIE. 

ZüLLiCHAU u. Freystadt, b. Darniriann: Funäa- 
nuntatphitofophie von PTilh, Ttaugott Krug. I803. 
XXX u. 344 S. 8- ,(i Rthlr. 12 gr.) 

Diefe Fundameatalphiloropbie ift die Bafis eines 
neuen Syftems der Pbuofophie) deffen Grund- 
'ZOge der Vf. fchon in zwey andern Schriften — JSf>i- 
umrf eines neuen Organons der Philofophie ^ und — lieber 
die Methoden des Philofophirins und die S^me der Piu- 
lofaphie — dargdegt hat. Beide Schritten waren in 
.den kritifchen^Iättern nicht auf die Art aufgenom- 
men worden , welche der Vf. dem Intereffe der Sache 
Singemeilen hält; man hatte, wie er in der Vorrede 
klagt, in einem vornehmen Tone über fie abgefpro- 
chen, und, ohne das Wefentliche des Syftems nur 
zu berühren V einzelne Sätze mit einigen Gegenerinne- 
rungen abgefertigt. Er übergiebt jetzt dem Publicum 
den Hauptneil feines Syftems , der die erften Grund- 
sätze enthält, in einer neuen und vbllkoBimneren Ge- 
ftalt, und wünfcht denfelben ftrenge, aber wiffen- 
fchaftlich , <1. h. nach Gründen, beurtheilt zu fehen. 
Rea wird den Inhalt diefer Fundamentalphilofophie 
/und den Gang der XJnterfuchung unparteyifch und fo 
gedrängt als möglich, ohne etwas Weientliches zu 
übergehen, anzeigen , und fein Urtheil über die Haupt- 
idee beyf dgen , welches , wenn es auch mit den Ideen 
des Vfs. nicht immer einftimmijg feyn follte,> doch der 
Aditung entjprechen wird, auf welche jeder Schrift- 
fteller und Denker Anfpruch machen kann, zumal 
wenn er, -wie der Vf.> ein neues Syftem der Philofo- 

Ehie , als Verfuch , der einzigen Philofojphie näher zu 
ommen, mit fo viel reinem Intereffe rür Wahrheit, 
mit eben fo viel Würde als anfpruchlofer Befcheiden- 
heit, aber nicht in dem Tone eines Adepten, der 
^ jetzt an der Tagesordnung ift, darlegt. 

-. In der Einleitung wird der vorläufige Begriff der 

Philöfapfaie dargdegt, der erforderlich ift, um -den 

Lefer mit" dem Vf. über den Inhalt und Umfang der 

Fhilofophie, und befonders der Fupdamentalphilofo« 

-pfaie, zu verftändigen ; die voUftändige Entwickelung 

und Beftimmung des Begriffs kann nur das letzte Re> 

-fultat der Fundamentalphilofophie felbft feyö. Philo- 

*fophie ift eine Wiffenfdiaft, welche der menfchliche 

Geift durch freye Thätigkdt aus fich felbft erzeugen 

mBfs; diefe Tbätigkeit h&Sst- PhUofapfUren ^ d.i. ein 

IBadiehrsn in ßck felbfl und ein Aufmerken auf fich felbß, 

mm fichfetbß zu erkennen wndfich felbfi zu verflehen ^ und 

^iadurcft';eum ^Frieden inwnd mit ftsh felbfl zu gelangen, 

Abftracilon und Jleflexion ift das ecfifce , Selbfterken- 

Mi. /. Z. 1804. DriUer Band. 



nung und Selbftverftändigung das zweyte, Solbftbe- 
friedigung das dntte^lomeüt, worauf es beymPbilo- 
fophiren ankommt"* Diefes wird fehr fa(slich und 
deutlich auseinandergefetzt; zum Spfaluffe vorläufig 
über die Eintheilung der Philofophie in theoretifche 
und praktifche. Die Fundamentalphilofophie foUjiun 
die gemein fchaftliche Bafis beider Theife aufftelltti, 
die Grundfätze begründen, deren Fol^fätee die theo- 
retifche und p(raktifche Philofophie ausmachen, und. 
als wahres Orjganon der Philofophie, diefe als ein in 
fich felbft gefchloffenes fyftematifches Ganzes mög- 
lich machen. Diefe Fundamentalphilofophie beftebt 
aus zwey Theilen , einer Elementarlehre und Metho- 
denlehre ; jene unterfucht die Principien und Eiemen- 
te der philofophifcheb Erkenntnifs, diefe -lehit dfe 
Methocfe, wie jenen zufolge eine WilTenfchaft, wie 
die Philofophie feyn foH , zu Stande gebracht werden 
kann. 

Erfier Theil. Etemen^lehre. Das PhilofophiVen 
gehet aus einem Zultarnde des Nichtwiffens über in 
den Zuftand deS, Wiffens, d. h. man fuspendirt fein 
bisheriges Wiffen, und betrachtet es als etwas; rfef- 
fen Gewifsheit erft noch erprobt oder ergründet wer- 
den foil; man betrachtet alles fein Wiffen als unce- 
wKs , und ftrebt nach einem Wiffen , welches gewife 
ift. Das ungewiffe Wiffefi (?) nennt der Vf. das «rp. 
blematifche, und das gewiffe dskBopodikHfcke, und theilb 
demnach die Eleraentarlehre in den problematifchen 
wxd apodiktifiken Tiieil; jener ftellt die Aufgaben auf 
welche durch die Wiffenfchaft follen aufgelöft wer^ 
den ; diefer die Bedin^ngen , von welchen die Auf- 
löfung abhängt. Die problematifihe Etementartehre 
entfpricht nicht ganz dem davon gegebenen Begrifl^ 
Nicht die Aufgaben , welche die Philofophie aufiöfen 
folI, fo wie etwa Kant fie in den drey Fragen: was 
kann ich wißfen ? was foU ich thun ? was darf ich hoffen^ 
in <ler gröfsten Allgemeinheit und Fafsiichkeir zu- 
fammönfafete; auch nicht einmal problematifclte Sitze, 
welche erft nodi begründet werden m Olsten, fondern 
blofse Sätze , wie fie aus der Reflexion des Vorftellen- 
den über fich felbft hervorgehen, z. B. ich unterfcfaei^ 
de an mi> felbft etwas Inneres, Geift oder^eele, und 
etwas Aeufeeres, Körper oder Leib; ich unterfcheide 
ferner an mir gewiffe Fähigkeiten , und beziehe ei- 
nige derfelben auf mein Inneres und andere auf mein 
Aeufseres; ich unterfcheide ferner das, was i h lei- 
de, von dem, was ich thue; das, was ich thun mufs' 
von dem, wa.s ich thun foIl u.f. w. Sind diefes wirk 
lieh pbilofophifche Aufgaben, oder auch nur proble 
-matilche Sätze? Sind es nicht vielmehr innere Wahr 
nehmungen und Reflexionen ^ aus wiekfaen erft phiin 
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lo^hifcbe Probleme hervorgehen? Krft am Ende des 
Abfchaittes knüipft der Vf. Fragen an, welche auf 
eine pbilofophifche Ünterruchung hinausfjihren: Wor- 
auf gründen fich allV diefe Unterfchiede? * Ift auch 
alles fo, wie icli's mir vorftelle, oder nicht? Bin ich 
felbft^und ift etwas aufser mir \'vryrklich oder nicht? 
oder ift alles nur leere Vorftellung , Einbildung, 
Schein? Wozu bin ich aber, wenn ich bin, und wo- 
2fu ift alles, "Was ich um mich wahrnehme, wenn es 
ift? Ift alles mein Seyn und \Vifl:en und Thim etwas 
durchaus Zwecklofes , oder hat .es einen beftimmten 
Zweck , den ich mir felbft fetzen foll , itnd welches 
mag diefer Zweck feyn? Aber diefe Fragen fchliersen 
fich nicht felbft an jene Wahrnehmungen an; man 
fiejit nicht, wie der^ menfchliche Geift natürlich dar- 
auf kommt , weil der Vf. dieTe Ueberficht der Re- 
flexionen nicht vollftändig dargelegt hat Gleich in 
d^m folgenden Abfchnitte neifst es \ 56. : Die Frage, 
obesabfolute Principien gebe, kann ich nicht unent- 
fchieden laffen, wenn^ich nach einer gründlichen Er- 
kejiintnifs ftrebe, clie meine Vernunft völlig befriedi- 

fen foll. .Ich fühle ein BedOrfnif? in\mir, abfolute 
rincipien zu fuchen. Diefes Factum hätte noth wen- 
dig einö Stelle in der problernatifchen Elementarlehre 
finden muffen, weil darauf alles pbilofophifche For- 
Ichen beruht, und auä jenem Streben oer Vernunft 

' alle Probleme der Philofophie entfpringen. IL j^po- 
äikHfehe ElementarJehre, Der Vf. vereinfacht jene in 
«lern erften Abfchnitte aufgeftellten Probleme,' und- 
führt fie auf folgende vier Fragen zurück, wonach 
diefer.Abfchnitt in vier Hauptftücke zerfällt, r) VVo- 
Ton foll ich bey meinen Nachforfchungen ausgehen, 
«der worauf mag fich die Erkenntnifs , nach der ich 
ftrebe^ ftützen? (i. Hauptft. Fon den oberßen Ptinci- 
fien dir phitofapkifcken Erkenntniß.) 2) Wie vv^it kann 
ich io meinen Nachforfchungen fortgehen, oder wo 

unufs ich meinen Nachforfchungen ein Ziel fetzen? 
(2. Hauptft Fon dem abfoluten %ränzpunkt 'des Philo- 
Jöpkireffs.) 3) Wie vielfach ift meine Thätigkeit, oder 
auf wie inancherley Art kann ich überhaupt \^'rkfam 
leyn? (3. Hauptft f^on der urfprüngtichen Fortn meiner 
gefammien Thätigkeit) -4) Worauf bezieht fich meine 
gefammte Thätigkeit, oder wohin foll fie zuletzt ge- 
richtet feyn ? (4. Hauptft Fon dem kochßen und letzten 
Zweck mlsiner gefammien TliHtigkeit,) Die oberften 
Pribdoien der phüofopbifchen Erkenntnifs find folche 
Gründe und (irundfätze, welche unmittelbar oder 

'J durch fich felbft gewifs, mithin die höchften und letz- 

, ten Bedingungen der Gültigkeit alles deffen find, was 
man in pliilofophifcher riinfich^ behauptet oder für 
'wahr hält Diefe Principien find i) das Reätprihcip 
(princifrium ejfendi) oder ctie Grundbedingung der phi- 
fofophifchen Erkenntnifs felbft, und diefes ift das 
philofophrrehde Subject felbft, oder das Ich, in wie 
fern es fich felbft zum Öbfecte macht 2) Idealpriticu 
pien (principia cogncftendi) oder Bedingungen der Gül- 
tigkeit der unter und mit einander zufammehhängen- 
den pjfilofophifchen Erkenntnifs. Diefe find tbfils 
fHaterml, welche den Gehalt, theils fortnat, welchfe 
die Geftalt, Form der . philofof^hifchen Erkenntnifs 
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beftinxmen. .Die elften kSnnen nirgends a&derrds 
Indem BewufstCeyn auf gefucht werden, w^ilfieerfie 
prundlatze, und ohne von einem andern Gnindüatze 
abgeleitet zu feyn , unmittelbar ijewiCs fevn foUen; für 
mich aber Bictats unmittelbi^ gewif9 iu, als dasje- 
nige, deffen ich mir in jedem Momente felbft bimßi 
bin. Das Bewufstfevn ift eine Synthefe, eine iiuige 
Verbindung und Atireikianderbeziehimg desSejns und 
Bewufstfeyns im Ich. (Der Vf. gefteht felblt, daüs 
diefes eine blofse Worterklärun# des Bemfi^epi 
fey j weiter unten behauptet er, dals kein^ealerklä- 
rung davon gegeben werden könne; aber jer zi^ht fehr 
bedeutende Folgerungen daraus > als wenn diefe No- 
minalerklärung eine Realerklärung wäre; jaergrOn- 
det fein ganzes Syftem, in fo fern es fich von alle& 
bisherigen unterfciieidet, feiden Syntheüfinus danuF) 
wie wir weiter unten fehen und zeigen werden, daür 
es grundlos fey.) Was nun in dem Bewufstfeyn und 
durch daffelbe fich als etwas unmittelbar wahrzuDeh* 
mendes und anziicrkennendes verkündigt, 1(t eise 
Thatfache des Bewufstfeyns. Diefe in ihrer Reinheit 
aufzufaffen und durch Abftraction von demBefondem 
in Begriffe zu faCTen, ift die erfte Fuitction des philo^ 
fophirenden Subjects. In allgemeine Sätze ^efabl^ 
entfpringen., daraus Grundfatze von unmittelbarer Ge- 
wifsheit ; matenale Idealprincipien ,' deren es mehrere 
von gleicher Gültigkeit giebt, da keines einer Ablei- 
tung aus einem hönern Principe weder bedürftig nock 
fähig ift IndefTen laffen fich doch aUe auf eloeo Satz 
zurückführen, welcher die allgemeinfte Thatfache des 
Bewufstfeyns ausdrückt, ck &. diejem'ge, Vielehe in^ 
jeder. andern enthalten ift, aber oicht )ede andere ifl 
fich , fondern nur unter fich enthält', und das Ift der 
Satz: ich bin tkätigy welcher zugleich.den Zufammeih 
hang aller*Thatfachen des Bewufstfeyns mit dem Beat 
principe ausdrückt; aber darum^ift mit dicfem Satte 
die Materie und Form der ganzen pbIlofopbifcben.fi> 
kenntnifs keinesweges gegeben, und es läfst iich ans 
ihm fo wenig, wie aus denen, welche Rfinkofd, Rd^ 
und Schetling aufgeftellt haben , die ganze PhilofopMe 
deduciren. — Um die formalen Idealprincipien n 
erhalten , muffen wir von neuem auf jene roaterialen 
Principien reflectiren,. um durch Vergleicfiunfi derfel' 
beri ihre gefetzmäfsige Beziehung auf einander keß- 
nen zu lernen , und in der Mannichfaltigkeit phüofch 
phifcher Erkenntniffe eine gewiffe Einheit zu ^nfdek* 
Ken, nach welcher fie zmammen geordnet werdco 
können. Unter den mahcherley Thatfache» des Be- 
wufstfeyns findet eine gewiffe Aehnlichkeit, Ve^ 
wandtfchaft und Zufanimenhang Statt; es jnufs dw^^ 
auch in meiner Thätigkeit, ungeachtet ihrer Ver- 
fchiedenheit, eine folche Gleichförmigkeit undCefeß- 
mäfsigkeit Statt finden, dafs aUe einzelne Thätigk^ 
ten unter gewiffen Hauptarten der Thätigkeit begril« 
fen find (auf diefe Art entftacden aber die matef ialen 
Erkenntnifsprincipien)^ und diefe wieder VonGcfet2cn 
abhängen, welche durch die urlprüngliche Beftiflini^* 
heit meiner Natur fixirt find. Diefe^ Gefetze mtf^ 
Thätigkeit in Begriffe gtfaßt und durch Wcate dar- 
geftellt^ find die fonnabn Idealprincipien der phi^ 
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fophifchen Erkenntmfs, welche der Vf. auch die 
Grundfiitze des zweyten Grades oder abgeleitete 
' oe^nt, weil iie aus den materialen hervorgehet » und 
, mit Hülfe diefer erft ^funden {yierden .können. Die 
elozeltien Arten 'der Thätigkeit des Subjects , deren 
tlnterfuchunc einzelne Tbeile der phi|ofophifchen ix- 
kenntnifs bilden, haben jede ihr eigenthümliches For- 
malprindp. Soll aber aus diefen eine Totalwiffen- 
ichaft werden, fo muffen alle einzelne Wiffenfchaften 
wieder, ein oberftes Foritialprincip «Is gemeinfchaftU- 
dhen Vereinigungspunkt haben. Philofophie als Wit- 
fenfcfaaft entitehlj durch das Philofophiren, eine t>e- ^ 
ftimmte Art von Thätigkeit ; die oberfte Regel die- 
fer Thätigkeit mufe aßb das oberfte Forraalprincip 
feyn. Das Philofophiren wird aber durch den Zweck, 
•den ich mir dabey vorfetze, geleitet; alfo mufs die 
' oberfte Regel diefer Thätigkeit durch den oberften 
£weck derlelben beftimmt feyn. Diefen Zweck ^pn 
ich mir zwar beliebig fetzen ; indeffen mufs ich ^ch 
eiöeu folchen fetzen , der für mich von der gröfsten 
Wichtigkeit ift, um der zur Erreichung deffelben er- 
■ foirderlichen •Anftrengupg werth zu leyn, und ihn 
auch hey andern philofopliirenden vernünftiger Weife 
->orausfetzen zu können« Ich fetze alfo zum Zweck 
; meines Philofophirens , meine gefammte Thätigkeit 
r kennen zu lernen, nicht Bflofs in ihrer Mannichßltig- 
, keit, fdndern auch in ihrer höchft möglichen Ein- 
heit, d. h. ich will wiffen, ob und in wie fern eine 
durchgängige Uebereinftimmung meiner gefammten 
Thätigkeit wirklich oder möglich fey. Denn es be- 
' unruhigt mich, wenri meinöThätiekeit mit lieh felbft 
in Widerftreit geräth , und dadurch in fich felbft ge- 
hemmt ifti Daher fühle ich ein befonderes Intereffe 
in' mir, jene Uebereinftimmung zu fuchen, und ich 
fetze voraus, dafs eben hierin die wefentliche Ten- 
denz jed^s philo fophirenden Subjects beftehe, oder 
wenigftens beftehen foUte. Ick erhebe alfo aus freiem 
£nilcntujfe folgenden Satz zur pignität des oberflen For- 
inalprincips der lohihfophifcken Erkenntniß: die äbfolute 
Harmonie des Ichs in aller feiner Thätigkeit ifi der ober^ 
fle Zweck des Philofophirens; oder: ich fuche äbfolute 
^ Hftrmonie in aller meiner Thätigkeit ( Wer ficht nicht, 
'Wie fehr die Deduction diefes oberften Formalprincips 
mifslungcn ift. Soll er deducirt werden, fo mufs er 
flicht aus eitler beliebigen Zweckbeftimmung, fon- 
dern aus der Natur der Vernunft, mit und von wel- 
eher alles, Philofophiren anfängt, abgeleitet werden. 
. Hier zeigen fich die Folgen der UnVoUftändigkeit in 
Aufftellung .:der philofophifchen Aufgaben.) Ich bin 
thätig uiid fuche äbfolute Harmonie in aller meiner 
, Thätigkeit; vereinigt alfo alle bisher gefundenen 
Principe, und daher Konnte diefer Satz ichlecbtweg 
dasJaöchfte Prindp der Philofophie heifsen. 
* "* JZwejfter Abfchnitt. Das ßewufstfeyn bedeutet 
wne Synthefe des Seyns und Wiffens im Ich. ßey. 

J'edem oefondern ßewufstfeyn, welches fich auf etwas" 
leftinuntes bezieht,. findet daher auch eine beßimmte 
Art der Synthefe des Seyns und Wiffens Statt , und 
•das beftimmte Bewufstfeyn entfteht eben in, mit und 
Airch diefe beftimmte Synthefe. — Solcl^ beftimmte 



Synthefen des Seyns und Wiffens aber, welche Jni- 
merfort wechfeln , würden gar nicht möglich feya, 
wenn nicht Seyn und Wiffen in uns fchoa urfpröng- 
Üch <a priori) verknüpft wäre, • d. h. wenn nicht 
fchon vor allem Wechfel von Brftimmuögen des Be-" 
wufstfeyns Seyn und Wiffen ii» einem iolchen Ver- 
hältniflc ftöncfe,. dafs fich beides wechtelfeitig auf 
einander beziehen und durch einander beftitnmen 
kann. Diefe urfprüngliche Verknüpfung {Synthefis^ 
a priori) des.Seyns und Wiffens im Ich ift die Bedin- 
gung jeder beftim^nten Synthefe (tranfcendentale Syn^ 
Siefe) und eine urfprüngliche Thatfache, die von kei- 
ner andern -abgeleitet, weder erklärt noch begriffen 
werden kann, alfo der äbfolute Gränzpunkt des Philo- 
fophirens. Jede Philofophie , welche über diefen hin- 
ausgehen will, wird traafcendent , und verlieft fich in 
leere Speculationen und Träumereyen. Hieraus laf- 
fen fich die möglichen Syfteme der Philofophie ablei- 
ten. Ich beziehe das Seyn, Von dem ich weifs, fo* 
wohl auf mich felbft, als auf etwas aufser ipir, und 
fetze JÜfo beide , das Ich und Nicht - ich , als exifti. 
rend. Wir wollen das Seyn, oder das, was ift, das 
Reale, und das Wiffen, odfer dieVorftellung Ton dem, 
was ift, das Ideale nennen. Es entfteht alfo die Fra- 

fe : wie verhält fich Ickalts und Reales gegen einandtrS 
Entweder ift das Eine in und durch das Andere ge- 
fetzt, mithin Eins von dem Andern diiroh da^ Philo- 
fophiren abzuleiten fdas Ideale aus dem Realen, ^i 
terialifmuSy das Reele aus dem Idealen, Idealifmßis)f 
oder beide find urfprangÜch gefetzt und m^ eipander 
verknüpft, fo dafs keine Ableitung möglich ift, SyiiiAe- 
Hfm. In demRealifmus fetzt man ein Reales ohne Idea- 
les , denn diefes foU erft als abgeleitet hinzukornmen. 
Das Reale ohne Ideales ift aber nichts anders , als däs^ 
was MaUrie oder körperliche Maffe heifst, in wekfher 
weder Vorftellung noch Bewufstfeyn ift; der Reahlitt 
vermag aber nicht zu zeigen , wie aus dem Realen das 
Ideale iiervorgehe, und er ftreitet ajich mit dem prak- 
tifchen Intereffe. Eben fo wenig kann der Idealifmus 
das Reale aus dem Idealen deduciren, und ift eben fo . 
wenig mit dem praktifchen Intereffe vereinbar. Es 
•bleibt alfo nur der tranfcendentaleSynthetiCmus übrig, 
der den Gränzpunkt, des Philofophirens beftimmt, 
und die jedem Menfcfaen von gefunaem Verftande na- 
törliche und notbwendige Ueberzeugung von feinem 
eignen Seyn, von dem Seyn anderer Öinge aufser ihm 
und der zwifchen beiden ftattfindenden G^einfchaft. 
als gültig anerkennt, und behauptet, dafs diefe Ueber- 
zeugungen car nicht durch Beweife von der philofo- 
phirenden Vernunft erft zu begründen , .aber nichts 
defto weniger als urfjfSrüngliche unumftöfslich gewifs 
find, -r- (Biefer tranfcencfentale Synthetiünus ift das 
Eigenthümliche diefes neuen Syftems, und er ver- 
dient daher noch eine Prüfung, Es leuchtet fogleich 
ein , dafs es auf einer fehr Ichwachen Stütze ruhet ; 
denn es gründet fich auf eine blofse Dichoto^iie des 
Worts Bewufstfeyn. Bewufstfeyn drückt eia inneres 
Verhältnifs des Vorftellens und alles deffen, was mit 
demfelben in Verttindung fteht, zu dem Ich, als dem 
y orfteÜenden uad dem y orgeftellteB » aus, das frey- 
lich 
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lieh nicht (ürkllrt werdein kann, wovon lieh aber doch 
einige Bedingungen erkennen laffen. Ohne Vorfiel: 
len wäre kein BewiifstfeyÄ, aber ohne BeAvufstfeyn 
auch kein Voi;ftellen. Ich bin mir deffen, was ich 
' mir vorftelie, bewufst Der Vf. findet hier eine Ver- 
knilpfung des Seyns und des Willens. Was ift diefes 
Seyn? ßocK nichts ahders, als die VorftelJung Ich, 
die alle Vorfteliun^en begleitet» und das vorgeitellte 
Object. Dflfs beides in dem Bewufstfeyn vorkomoitt 
ift an fich kUr; denn ohne das M^ürde kein Bewufst- 
^ feynmögKch feyn. Das JSewufstfeyn ift alfo eine Ver- 
bindung von Vorftcllunsen^ aber nicht von Seyn und 
• . Wiffen, in wiefern der Vf. beides als etwas real Ver- 
fchFddenes betrachtet — Wie der Vf. diefe Ver- 
knüpfung als urfprünglich , jedem beftimmten Be- 
wufstfeyn vorangehend, und diefes bedingend be- 
trachten konnte, leuchtet uns gar nicht ein. Ift das, 
-was Vcprgeftellt wird, ein Reates, mit welchem fich 
' das Ideafe verbindet, fo tritt diefe Verbindung erft 
mit dem Vdrftellen ^n; fie fetzt aber keine andere 
Synthefe im Bewufstfeyn voraus. Offenbar wurde der 
Vf. durch die Kantifche Apperceptioa a ffrioriy wie- 
wohl durch ein fehr unglöckiiches Mal - a - propos dar- 
. aufgeführt -^ £s fällt endlich aucli dieUnbeftimmt- 
heit des^ Ausdrucks Seyn und Reales^ auf. Der Vf. ver- 
Tteht darunter bald fubjective^ , bald objectives Seyn, 
ideales und reales Dafeyn , Wirklichkeit in und aufser 
der Vorftellung; dasObje<nive in der Anfchauung und 
das "von der Anfchauung unabhängige Objecti^re. 
Wenn^er lagt 9 das^ Reale ohne alles Iciede ift Materie 
oder körperliche Maffe : fo kann er in der Befchrel- 
bung des Bewufstfeyns nicht diefes , fondern ein an- 
deres Reale gedacht haben. S. 156. helfst esr »dem 
reinen Ich kann das Prädicat des realen Seyns nicht 
l)eygelegt werden, weil es kein reales Ding, fondern 
ein blofser Begriff, ein Gedankending ift." Alfo giebt 
es doch^ auch ein Seyn, das kein reales ift. Wenn 
nun der Vf. aus dem Bewufstfeyn, als einer urfpr ang- 
lichen Synthefis des Seyns und Wiffens, folgert, die, 
Wirklichkeit nnfers Ichs und anderer Dinge aufser 
uns fcy ein unmittelbares Wiflen ; wenn er auf der 
andern Seite eingefteht, dafs es Vorfteliungen giebt, 
welchen die Beziehung auf ein reales Object fehlt, - 
wie der Begriff des reinen Ichs Einbildungen und 
Träume (S. 145.)» blofse Vorftellungen (S. 143.), de- 
ren wir uns doch auch bewufst find,* in denen alfo 
auch ein Wiffen und Seyn verknüpft feyn mufs ; fo 
* fbl^ : dafs das Seyn in gar verfchiedenen Bedeutun- 

5en genommen wird , und dafs nicht das Bewufstfeyn 
er Grund von der Realität ift, welche wir ^ewifÜen 
Arten von Vorftellungen zufchreiben. Und hiemit 
ift iJenn endlich auch der trahfcendentale Synthetis- 
mus als Grän^ipunkt alles Philofophirens , in fo fern 
er fich auf Jene Worterkläruiig itützt, als grundlos 
. bewiefen. Was der Vf. von Materialifmus und Idea- 
hfmus als tranfeendenten Syftenfien, und felbft von 
dem Gränzpunkt alles Philofophirens fagt, ift alles fehr 
treffeÄd und wahr, aber es tolgt nicht aus dem Prin- 
cipe, das der Vf. aufgeftellthat, und es gehören 
ganz^andwe Unlerfucbungeci dazu^ um die Graupe 



dos menfchlichen Wiffens und den PuQJkt tu 
i^den , über den hinaus die Vernunft nicht 
kann.) 

(.Der Sefcklu/s folgt,) ' 

G E S C H I C H"? E. 

Nür»beäö; in d. Bauer. u.ManaBuchh.: Tafckm 
buch für die neueße Gefckichte, herausgeg. von Di 
f ^ i«rff W Poßilt — Neunter Jahrgang. M[' 
Küffnerifchen Kupfern, rgoj. 13a S. u. nr 
Bey lagen. 12. (i Rthlr. g^gr.) 

Die Kriegsgefchichte ift hier vom Frieden .zaU 
neville bis an den Frieden von Amiens am 35. Mr 
1802. mit eben dem Geift und Talent fortgeftlhrt, - 
wir an den vorhergehenden Jahrgangen dicfer Bi 
baren Zeitfchrift gerühmt haben. Am Ende ftellt 
Vi. interefianie Betrachtungen über dgs poütifche^ 
lultat des zehnjährigen Revoiutionskriegs an. Fr 
reich hat nach derafelben feine 83 Departemente, 
es vor dem lüiege hatte, mit 23 neuen vermehrt, 
2000 Q. MeÜen an Flächenraum und TMiHiotM»: 
ichen gewonnen, Aufserdem beberrfcht es mitt 
oder unmittelbar Spanien, Italien, die Sch^raz, * 
land und die vordem Kreif«? des deutfchen Reichs, 
nun gleich die Schätzung der engUfcben Oppofitioi 
bJatter auf beiden Seiten unrichtig, welchTKlie' 
cliergeftalt vereinte und kratog« franzöfifche "' 
auf 60 Millionen Menfchen anjSebt, und diev^j 
macht des ge£ammten Übrigen Baropa (mit A«smI 
der Pforte), als getheüt und gelahmt, auf goMf' 
nen : io würde man dennoch Öniod genug haben, w 
Uebermachl der Franzofen zu förchten, werniauch 
gleich weder Bedingung noöh Erfolg zu fürcbt«5n fieH 
welche der Vf. in folgendem Satze ausdrückt, iadc« 
er mit Foigt in Aem Syftem des Gleichgewichts «nd 
der Gerechtigkeit ausruft: «Wenn in einem neu« 
üriege die Franzofen noch einmal fo zerftöreoi itfd 
giücküch yr und ihre Gegner noch einmal fo «nglack- 
hell fechten, wie in dem verfloffenen, fo wirtroa 
bey dem n ach ften Frieden nichts mehr auf der EnÜ 
fehen, als Raffen und Franzofen. " 



Die ßej'lagen enthalten einen Codex diptonuäkis 
zur Kriegsgelchichte des Jahrs Igoi. und bis zum alt- 
gemeinen Frieden des J. 1802.; eioA allgemeine Uibtr- 
ficht des Krieges der fränkifchen RejfuWik ge«n di« 
(zweyte) Coalition vom Tractat von Campo formio 
bis zum allgemeinen Frieden , nämhch vom 17. Oct. 
1797, bis 25. März 1802.; eine Biographie des Ocw 
rals Kleber (geb. zu Strasburg 1750., ermordet i» 
Aegypten am 14. Jun. 1800., an demfelben Tage, ^ 
in derfelben Stunde, da Defaix bey Marengo fie^i 
vorzüglich nach Lubert {^inem Arzt, der fein vertrau- 
ter Freund war);' ein Gedicht bey der Ankauft ^J^ 
Generals Abdallah Menau zu Toulon- 

Von. Kupfern ift diefemal, um nicht dieErfofcä- 
faung des Almanachs zu fehr zu verfpiftenj mir As 
{fehr ähnliche) Bildnifs des Generals Kkbir geliefert 
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PHILOSOPHIE, 

Zai.t.TCHAiT u. Fretstadt , b. DaiTimann : Funda- 
fneniatphilofopkie , von ^/A. TraUg, Krug u. £ w. * 

Cß^/chlu/i der in Nunu 258* abgebrochenen Rceenfion»^ 

Dritter Ahkhniit Die urfpranglichen Beftimmun- 
gen des Ichs ,« oder die urlprünglichen Vermö- 
gen y öefetze und Schranken der rhätigkeit des Ichs 
machen die urrprüngliche llandlungsweife oder Form 
der Thätigkeit des Ichs. aus. Die Thätigkeit des 
Idhs ift theila innerlich (immanent), Vorftelien und 
£rkennen, thells äu&erlich (tranfcendent). Streben 
und Handeln. Der Vf» nennt die erfte auch ideal oder 
tfaeoretifch» die zweyte real oder praktifch, well 
tJurch die erlie etwas Subjectiyes erzeugt, durch die 

i zvixeyte etwas Objectives hervorgebracht wird. — 

^ (Ausdri&cke, die nicht ganz gut gewählt find. Wird 
denn durch das Erkennen nicht auch etwas Objecti- 
ves hervorgebracht, oder kommt dem Streben und 
Handeln mehr Realität zu , als dem Vorftelien ? Diefe 

) fieftimmungen barmoniren felbft nicht einmal mit 
der behaupteten Synthefe des Bewufstreyns.^ In 
jfider Thätigkeit des Ichs laETen fich drey t/racfe un- 
terfcheiden, Senfualität, Intellectualität, Rationalität 
Aus diefen Graden oder Potenzen, angewendet auf die 

* obige Eintheilung in theoretifcbe uncTpraktifche Thä- 
tigkeit, ergeben (ich folgende urfprüngUche Vermögen. 
Senfualität in theoretif^er Hinficht, Sinn oder Sinn- 

. Uchkeit in engerer Bedeutung, in praktifcher. Trieb; 
Intellectualltät in theoretifcher Hinficht, Verßand^ in 
waktifcber, If^Ue; Rationalität in theoretifcher Hin- 

' Bcht ift die theoretifche , und in praktifcher die prahtu 
fehe- Vemufift Diefe Grundvermögen geht der Vf. 
nnn einzeln durch , und fchüefst diefe Ünterfuchung 
mit der XJeberzeugung von der Freyheit, welche aus 
dem Bewafstfeyn des Menfclien, dafs er ein vernünf- 
tiges und fittlicnes Wefen ift, hervorgeht. DieGrund- 
i[ermögen des Gemüths find hier wirklich fyftema- 
tUch angegeben; nur wenige Erklärungen weichen 
von den gewöhnlicheii Be^iffea ab, z. B. über die 
Untericheidung der. WillkOr und des Willens , nach 
welcher Willkür der durch Reflexion jzeleitete Wille 
aber der von dem Triebe unabhängige Trieb ift. Die 

. Gefetze und Schranken der Thätigkeit des Geiftes 
konnten bey diefer Ueberficht nicht ausl^ührlich ange- 
geben werden. . 

Vierter Abfchnitt. Eine moralifche Ordnung der 
Dinge, vermöge welcher das.^Fhvfifche dem Morali- 
schen gehörig untergeordnet wird, und das Kefultat 
derfelben, Seiigkeit aller Sittlichguten »ift das höchfte 
^ A.-L. Z. 1804. Dritter Band. 



und letzte Ziel aller Thätigkeit und. Endzweck der 
Vernunft. Seligkeit ift nicht Glückfeligkeit • die letz- 
te ift der Zuftand , welcher aus der durchjgäugigen 
" Befriedigung der Triebe und Neigungen enttteht, Se- 
ligkeit aber der Zuftand eines vernünftigen Wefens, 
wo das Sittliche in ihm herrfchend und das Phyfifche 
demfelben dienftbar ift; der Zuftand wahrer Ruhe, 
wo das handelnde Subject nicht von Begierden hin 
iind her getriebep wird , fondern immer nur das wilV 
was dais Gefetz will, wenn auch der Trieb etwas an-* 
deres begehrte und mit demjenigen zufrieden ift; was 
ihm unter diefer Bedingung in Anfehung des phyfi- 
fchen Wohlfeyns zu Theil wird, es fey viel oder we- 
nig. Auf SeRgkeit gründet der Vf, den praktifchen* 
Glauben an Gott und ünfterblichkeit, und polemifirt 
da^ev gegen Kanfs Begriff vom höchften Gute , und 
die Ableitung der Poftulate der nraktifchep Vernunft. 
Befürchteten wir nicht zu weitläufig zu werden^ fo 
Icönnten wir leicht zeigen , dafs des V fs. Theorie jiur 
in Worten von der Kaotifchen abweicht*, und die der 
letzten vorgeworfenen Schwierigkeiten blofs fchein- 
bar find. ^ 

Die Methodenlehre befteht aus zwey Abfchniiten. 
In dem erjlen^ welcher didaktifche Methodenlehre über- 
fchrieben ift, unterfucht der Vf. die verfchiedenen Ar- 
ten des Fürwahrhaltens und die denfeiben entbre- 
chenden Grade der Ueberzeugung, und hierautdie 
verfchiedenen Methoden des PniloTophirens , um die- 
jenige auszumitteln , welche den höchften Grad der 
Ueberzeugung gewähren möchte. Da der Vf. fchon- 
in einer frühern Schrift: über die Metlioden des PhÜoJ 
fophirens und die Syfteme der Pkitofophie^ denfelbenGe- 

Senftand behandelt hat, fo können wir den Inhalt 
iefes Abfchnitts vorausfetzen. Die architektonifchi 
Methodenlehre in dem zweuten Thtüe beftimmt den 
Begriff und dieTheile der Philofoph'ie. Der von dem 
Vf. aufgeftellte Begriff : die zur Wiffenfchaft oder zum, 
Syftem erhobene philofophifche Erkenntnifs^ oder 
die Wiffenfchaft von der urfprünglichen Oefetzmäfsig* 
keit der gefammten Thätigkdt unfers Geiftes weicht- 
von andern Erklärungen nicht wefentlich ab. Das- 
Syftem der Philofophie, wie es der Vf, aufftellt, be- 
fteht aus einer Fundamentalphilofophie oder Grund- 
lehre und einer Derivativnhuofophie; die letzte be- 
Keift die theoretifche Philofophie, Logik, Metaphy^ 
i und Aefthetik imd die praktifche Rechtslehre^ 
Tugendlehre, und Ethicotheologie oder Religions- 
lehre. Alle abgeleiteten philofophifchen Syfteme ha- 
ben einen reinen und einen angewandten Theil. Die 
empirifche Pfychologie fchliefst er ganz aus dem Ge- 
biete der Philofophie aus. 
Ttt Die 
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Die Fundamentalphilofophi« ,' wie fie hier aufge* 
fteUt iftt — um .noch etwas zur Beurtheilung des 
Ganzen beyzuftlgen — leiftet^nicht das, was man von 

, einer folchen WiffeDfchaft zix fordern berechtigt ifL 
Als folche mfiffste iie ein Prinpip aufftellen, ^s wel- 
chem ' die ^efammte Philofopl^ie abgeleitet werden 
kobnte, welches die Grandfätze aller befondern phi- 
lofophifcfaen WÜTenfchaften dem Inhalt und der Form 
nach hegr^dete; fie «mtifste die gemeitilchaFtliche 
Bafis der theoretifchen und praktilSben Philofophie 
feyn^ So erklärt fich der Vfe felbft darüber (S. 33. 
328* 329.). Wonn nun aber ein Princip von folcher 
Allgemeinheit^ und Dignität nicht möglich ift, wie 
der vf. felbft an mehr als einem Orte erklärt, und 
die Mängel der v6n Reinhold ^ Fichte und Schelling als 
folche Principe aufgeftellten Sätze gröndlich darthut^ 
fo ift auch die Unmödichkeit einer folchen Wiffen- 
fchaft als gemeinfchanüche Jkfis der theoretifchen 
und pi^ktifchen Philofophie einleuchtend. In gewif- 
fem Sinne kann nur die reine Logik, weil fie blofs 
formal ift, und die Kritik des ErkenntniCs Vermögens 
als Fundamentalphilofophie gelten* Die von dem Vf. 
a^ifgeftellten Principe find auch gar nicht fo befohaf- 
fen, dafs fie eine folche Wiffenfchaft begründen könn- 
ten. Die materialen Grundfätze enthalten als Facta 
des Bewufstfeyns noch keine philofophifchenErkennt- 
niffe, fondern geben nur den Stoff zu phiiofophifchen 

. ITnterfuchungen an. D^fs ich denke, erkenne, will, 
iB: kein Gegenftand des phiiofophifchen Wiflens , fon- 
dern ^er gem^einen Erkenntnils; jenes geht auf das 
Wie und Warum, auf die Gründe, und wfetze diefer 
Tbätigkeiten. Das Formalprincip desVfs. ift, abge- 

' fehen von den Fehlern in der Ueduction deffelben^ 
•Welche ,wir fchon oben gerügt haben, kein Princip 
der Philofophie, fondern des -Philofophirens ; es be- 
ftipimt nicht die Form der Erkenntnifs, fondern lei- 
t^ das Forfchen des Philofophirenden. Selbft als 
Regulativ ift es nicht hinlänglich begründet; begrün*- 
det wäre es erft dann, wenn gezeigt würde, daß die 
abfolute. Harmonie aller Tbätigkeiten des Geniüths 
ssTu feiner wefentlichen Einrichtung und Urform ge- 
höre, oder durch ein unbedingtes Gefetz des Gemütns 
•ftjfgcgeben fey;^. es müfste alfo durch das begründet 

• werden, was erft aus demfelben abgeleitet werden foU- 
'te. Eqdlich haben auch die Principe des Vfs. den ge- 

. meinfchaftlichen Fehler, dafs fie blofs als Facta auf- 
geftellt werden, an ^velchen der Charakter objectiver 
Erkenntniffe nicht ausgedruckt ift ^ 

Ungeachtet aber diefe Fundamentalphilofophie als 
Grundlage eines phiiofophifchen Syftems keinen 
Werth hat: fo wäre es doch auf der andern Seite un- 
' g&recht , wenn man dem Vf. alles Verdienftliche bey 
feiner Arbeit abrprecben wollte. Eine Grundwiffen- 
fchaft alles philolopbifche^ WiCTens ift eine nothwen- 
dige Idee der Vernunft, deren \yeitere Verfolgung, 

, ungeachtet aller mifsjunffenien Verfuche, doch zuletzt 

auf fiebere Refultate, follten fie auch nur von regula- 

' tivem Gebrauche feyn, führen wird. Einzelne Unter- 

füchungen des Vfs. haben wiffetifchaf fliehen Werth, 

befooders durch die ftete prüfende R^lckficht auf die 



netifem FoiiehuiigM«ad Verfuche» durch ^ednficbtc- 
volle Benutzung der Vorarbeiten , utid durch das Tt* 
lent der deutlicheti^ und ,verftändlichen Dari!kdlii8£ 
Wir können den Werth der Arbeit des Vfs. lim 
beffer^beftimmen , als wenn whr fie als cinePropädea. 
tik der Philofophie betrachten , welche zwa^ pocb 
manches zu wünfchen übrig läfst, aber doch iiiRöd[« 
ficht auf Volfftändigkeit der dahin gebdrigen unter- 
fuchungen alle bisüerigea Verbuche der Art fiba^ 
trifft. 

$ 

Erfurt, in d. Hennings. Buchh.: GemmhBlkk 
DarßiUung des FichUfchen SyfietM und der. dorm 
hervorgehenden Religionstheorie^ A^on,^. Ä Sckl^ 
Doctor der Philof. in Jena, ehemals Benediktiner 
u. Prof. d. Philof zu Banz* Drüter Band, igoo, 
499 S. 8. ( I Kthln 8 gr. ) 

In diefem Theile, der auch unter dem Titd: il*/t 
tute Harmonie des Fuhtefchen St/ßems ntü der Religien^ 
einzeln zu haben ift> will der Vf., mit der ihmmöf; 
lichften Deutlichkeit und Beftimmtheit, den GeiftdeJ 
Fichte'fchen Syftems und die daraus hervorgcbend« 
Religionstheorie darfteUen. In den zwey erftenBän-' 
den diefer Darfteilung, fagt Hr. Ä, fey noch man- 
ches nach dem ReßexionspufAt (was in der Sphäre der 
Erfcheinungswelt als Wahrheit gilt) beftimmt; hier 
fliehe er die Beftimmüngen deffen, was uns inrBfr 
wufstfeyn gegeben ift, na^h der Anficht des trflix. 
fcendentalen Standpunkts zu charakterifiren , um d» 
Lefer mit dem Wefen deffen , was an fick wahf 
ift, vertraut zu machen. Die ganze Theorie drüdst 
er fo aus : „Das gemeine Wifftn fteht auf im 
Reflexionspunkt y wo alles Reale als Oiject erfcheint; 
das Philofofhiren geht über den Reflexionspunkt hin- 
aus, und bringt ein tPljfen hervor, vor dem alle Oi- 
jectivitat verfchwindet, und wodurch alles Reale als ^ 
ß€s Handeln beflimmt wird. Das Ur-^ Reale ift ei« 
fchlechihin abfolutes Handeln , dcts mit gar keinen Sek» 
ken im Kamvfe liegt; es ift weder ein Selbftbeftiiöin«f 
noch ein ßeltimmtwerden. Denn das Beftimmen gehr 
immer auf Schranken. Das fchlechthin abfolutc Hu- 
deln ift folglich durchaus undenkbar und unbegrtif-' 
lieh. Diefes Ur- Reale ift GoH. . Das Handeln abff, 
das noch mit Schranken im Kampfe liegti ift entwe- 
der Ich oder Nickt 'Ich, je nachdem es als bewußi/tf^ 
des oder bewußtloßs Handeln gefetzt wird. Wer m 
Objectivität leugnet, der leugnet darum das Reale ^ 
fich noch nicht, fondern beftimmt es nur and^> «» 
der gemeine Menfchenfinn beftimmt '* , 

Der Vf. theilt diefen Band in zwey Haupttto» 
ein. In dem' etftim macht er einige Bemerkungen -V^f 
dii Philofophie Kants; der zweite entbSlt die Dßip^ 
tung des FichUfchen Syftems und der daraus kers9rg^ 
henden Religionstheorie felbft Der erfte flauptth«! 
enthält 19 Paragraphen mit tJeberfchriften, ^ '*•• 
wohlthätige Veränderungen, die jKanU ^^^ Jr^ 
dem Gebiete der Philofophie h^rorgebracht b^i^ 
theile des phiiofophifchen Publicums ober die Kn»i 
— ein folcbes UrtheÜ ift: der philofophifche P6JJ 
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chft fi» imt i f tmi6aarum pims, ^mbt, c|af$ dadurch dä$ 
Siel der philofopbirencj^en \(eraijnft vollkommen er- 
rekbt fey. — $. 3. Riinkotd's uD(lRchts's Urtheil. Sie 
wai^n Selbftdenker , und überzeugt, dafs die Kritik 
iur dur^ unbedeutende Winke den Weg zur eigent-' 
KebeQ Afetapbyiik gebahat habe. Am Schlnffis cuefes 
Bachs bemerkt aber Hr. S. , dafs er feitdem Reinkotd 
aus Seinem Journal' habe näher kennen lernen, und 
flun ir^ der iransfcendentakn Logik diefen Mann aus 
ihr Klaff^ der PmioXophen ganz verbannt habe. $. 4. 
Xakts eigene Erklärung Qber feioe Kritik ,(A. L. Z. 
J. 1799. Nr. I99.)- Hier findet Hr. Ä, wie gewöhn- 
lich, einen Widerrpruch zwifchen diefer Erklärung 
und fo vielen Steileh der Kritik, weil er nämlich nicht 
•infiebt, dais Kant in der Erklärung fagen will, feine 
Kritik enthalte die ganze Trans fcendentalphilofophie, 
JM aüen ihren Elementen y voUflcindig^ und bedürfe kei* 
Ber Naehbejferung durch eine Theorit des f^orfiellun^s- 
Vermögens^ einen transjcendentalen Standpunkty oder 
eine fPiffenfckcftslekre. Hiemit hat Kant aber gar nicht 
geleugnet, was er in der Kritik der reinen Vernunft 
behauptet hat, dafs noch ein befonderes in Anfehung 
der Prädicabilien und der Analyfe derfelben, fo wie 
der Kategorieen, vollftändiges Syflem der Transfeen- 
dentalphiloCaphie zu liefern fey. Die Kritik hat (Kr. 
ri. r. vern. S. 37.) den ganzen Plan der Transfcenden- 
ttalphiiofopbie entworfen, mit völliger Gewährieifiung 
■4er FoUJtcktdigkeit und Sicherkeit aller Stücke, die die- 
fis ^Gekäude ausmachen; und das ift es, was Kant auch 
in obiger Erklärung hat behaupten wollen , und was 
Flehte und feine Anhänger ihm ableugnen wollen. 
Eine aosfübrliche Analyus der Kategorieen und voll- 
ftändige Recenfion der daraus abgeleiteten reinen 
• Verftandesbegriffe haben alle diejenigen, die, auf 
JSüi^/ Schultern ftehend, weiter zu iehen^ wähnen, 
«Is £r , noch nicht geliefert. 'Aber freylich* der 
Haoptfehler der Kritik beftefat, wie Hr. S. ragt, dar- 
.in, da£i fie blofs auf dem Reflexionspunkte ftehen 
bleibt» d. b« dals fie nicht über die Gränzen des 
menfchlichen Erkenntnifsvermögens hinausgeht, die 
fie felbft aufgefunden und bewieien hat, und dafs fie 
nicht von eiqer intellectuellen Anfcbauung.deS'lGbs 
und einer geträumten abfoluten Conftruction des ur- 
fprflnglich Gegebenen fchwärmt Man kann diefs 
nicht anders als lächerlich finden ; nur ab^ bleibt es 
böchft widrig zu fehen , wie diejenigen , welche fich. 
otme^ÜLÄirt in der tiefftenÜnwiffenheit befinden wür«» 
^txiy fich herausnehmen, Kanfs grofse Entdeckun* 

En zu bebandeln , und diefem originellen und wahr- 
ftig grolsen Denker blofs ein GefUhl deffen, was 
fie doch allein von ihm gelernt liaben , zuzufchreiben, 
ond die deutliche Erkcnntniß deffen abzufprechen. 

ß£s ilt unmöglich, in einer Recenfion alle die 
anf aftifchen' Vorftellungen anzufahrenund dieTäu- 
lunsen aufzudecken , von- denen ein folches Buch 
▼oU ilt fjagh diefen Philofonhemen ift es faifch , dafs 
»lan das Ueberfinnliche nicnt erkennen kann, nur 
ttiulsdaffelbe nicht als ein Ding cm fi eh gedach t werden, 
««nn das /f; es blofs auf dem Reflexionspunkte , oder 
^enn man es durch Kategorieen denkt; es ift agent- 



lich ein'urfprUngUehes HandetUy ntar wen» man es fo 
denkt, wird es auf dem transfcendentälen Standpunkt« 
gedacht (dann fteckt man- nämlich in'der ^uberlater- 
-ne ein folches Glas vor, wdches den Gedanken daran 
Wegbricht, dafs Handeln ebenfalis^ zu den Ferflande4' 
begriffen der Relatum sfiYi^rt^ und ohne die Kategorig 
der Subßanz und Urjacke nicht denkbar ift). In der 
Kritik foll eine falfche Anficht der' Kategorieen feyn.; 
denn Kant weifs nichts von den^t lebendigen Pnndp, 
von welchem die Kategorieen abftammeri, nämlich 
dem Handeln (obwohl er fie immer als Begriffe vor- 
ftellt, durch welche man Dr- Acte, des Verftandc^ 
denkt, ohne' welche Vdrftbllung Kants mmi wohl nie 
auf \&a&^ urfprün gliche Hanoeln gekommen feya 
möchte). Kants Deduction der Kategorieen fey ein 
Zirkel 9 und die crobe Unwiffenheit der Kantianer 
mache dadurch, dafs fie es mit Kant problematifch 
laffen , ob noch andere Formen des Denkens möglich 
find, als die Kategorieen, diefelben. zufällig» folglich 
fo gut als den. Stoff von aufsen entfprungjpn und em- 
pirifch« Gegen diefe Folge, ruft Hr. S. aus, läfst fich 
fehlechterdings nichts- einwenden (blofs die Kleinig-» 
keit , dafs feine Zufälligkeit eine ideale Zufälligkeit 
der Vernunft y ein regulatives Princip, ifti die SSifal- 
ligkeit des Enwirifchen aber eine reale Zufälligkeit des 
yerfiandes in der Erfahrung), Nicht, wie Kaht fagt, 
denn davon fcheint Hr. S, nichts zu Wiffen , die Bedin- 
gung, das Bedingte und die Verknüpfung beider mit 
einander giebt cüe Triplicität der Kategorieen , fon** 
dern das Ich, das Nicht -Ich und das Mittelglied zwi- 
fchen beiden. Es ift auch 'eine merkwürdige Entdek- 
kung, dafs die Kategorie der Relation die einzige 
Grundkategorie, die übrigen Kategorieen aber nur 
verfchieden^ Anfichten jener GrqndKategorie find. Eft 
ift auch fehr wohl möglich , das Abfolute oder Ueber- 
finnliche zu erkennen, wie es an ficb ift; denn lehr 
bin ja felbft die ablolute Kraft, die diefe Idee für miöh 
fchaffty nämlich durcli ein urfprüngiiches Handeln^ 
das icn unmittelbar anfcbaue. ^ IDiefes Anfchauen ift 
aber überfinnlich oder rem intellectuell. Der gemeine 
Menfchenfinn (z. B. in Kant) fchauet diefes Ueberfinn- 
zikhe aber Mmsfmnlisk u^d-^wf »r^rA als Dinß an fich an ; 
denn die Reflexion , dafs das Ueberfinnlicne ein. Ding 
anßchievy ift nicht , die urfprüneliche Anfchauung, 
fondem eine Anfchauihig, der Anfcnauung (wie foUte 
es denn alfo nicht eine intellectuelte Aütchai^txng geben, 
da fogar d\e Reflexion eine Jlnfchauung und nocn oben- 
drein eine^ finnliche Anfchauung ift? S. 93.) 

In dem Hauptftücke von der Religion bemühet 
fich der Vf. zu zeigen, dafs die Religion von der 
Natur der IntelUgenz unzertrennlich fey, fo wie das 
Setzen des Uebeiiinnlicben.^ "Dbs fMeckthin Ueberfinn- 
liche , das jeder Menfch , durch bloßen Vemwrfünßinct 
(S. 413.) getrieben y fetze, mache das IVefen der Keli- 

S'on aus. Es zeigt fich aber hernach wieder, dafs^ 
efes Wefen der Glaube an eine moralifche JVeltord- 
nung fey. Hr. S. fchliefst mit Darfteilung des Ver* 
hähnifles der Religion an fich zu den philoTophifchea 
Syftemen, befondei^s dem des Bardilu Uebrigens 
fürchtet er in 4en SchlußanmerkungeUf da& diejeni«» 

' ^ gen* 
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gen, ^velohe blotis ^n dem Buchftaben der Fichtefchen 
Schriften hängen, diefe Sehrift nicht für eine itchte 
Darfteilung des Fichtefchen Syüenas halten werden» 
Er habe, lagt er, gar keine Rückficht genonfunen au£ 
irgend eine Fichtefche Schrift, mit denen er in Anfe- 
hung der in denfelben herrfchenden Darfteilung gar 
nicht zufrieden ift; fondern blofs auf jFJ^fe«> Haupt- 
grundfatz, der den Geift aller Fichtefchen-Schriften 
ausmache; daß das Subjectm md ObJecHve ßn fick 
fikleckthin Eins Jei/! 

/STATISTIK. 

Weimar, b. d. Gebr. Gädicke: Ungarns Induflrie 
und Commerz y von Gregor v.Berxevitzi, Bey uteer 
am Zipfer ü. Sarofelr Comitat, und Infpector dei? 
ev^lDgel. Kirchen und Schulen diefteits und jen- 
feitS'der Theifs in Ungarn. Aus Hildts neuer 

' Zeitung för JCaufleute u. f. w. abgedruckt 1803. 
144 S. 8. 

Es ift allerdings ein verdienftliches Unternehmen 
eines der Sprache und Sache mächtigen Ueberfetzers, 
der des Hn. v. Berzevitzi urfprünßlich lateinifches, 
mit Bewilligung eines inländifchen Cenfors herausge« 
gebenes Vverk ;, de Indußria et Commercio Hungariae^ 
ins Deutfche übertrug, und es war allerdings zweck- 
inäfsig von- den Verlegern , dafs fie diefen in mehrern 
Blättern der Hildt'fcnen Handelszeitung zerftreutea 
Auffatz zafammendrucken liefsen, t)as Original ift 
in Ungern begierig gekauft, und dadurch fehr feiten 

freworden. 1& gifi in Ungern allgemein für ein Mei- 
ierw«$rk in dielem Fache; der Vf. hat darin nicht 
nur theocetifche , fondern praktifche und .individuelle 
Kenntniffe dos Handels an den Tag gelegt, die noch 
vor weniger Zeit bey den meiften ungrifchen Edel* 
leuten feiten waren. Wer mit diefem Buche den Auf- 
(atz über das ungr. Dreyfsigftfyftem und öftn Mauth- 
wefen in GreHmann*^ ftatift Aufkl. B. III. und die bey 
* Gelegenheit de$ ungriibben Reichstags igpa*. j^ribhie- 



nefieii merkaiftililchta BemerktiBgen des 

Pefther u. a/O. Handelsftandes, ferner die Beicht 

bung des ungrifchen Küftenlandes am adriatitc 

Meere vom Hn. v. Enget ^ und die Briefe des Gmfi 

Vmene^ Baühjfdni über eben daffeibe verglicht, 

fich gewifs eine richtige Idee rom jetzigen ungiiDche 

Handel , und von den Hinderniffen , die ihn drücke 

machen, können. . Manche Hindernifle kommen 

ftreitig von dem öfterreichifchen Mauthfy&eme hc 

und lieCsen fioh durch ein aufrichtiges Einverftanc* ' 

zwifchen dem Könige und. Üen ständen auf 

Reichstage bald ausgleichen ; die Wegraumuog am 

rer Hinc^rnifle hangt mehr von den ungrifchen Sti 

tlen, Hof ^ und Landesftellen felbft ab — nämlic 

durch rnehrere Sicherheit für das Eigentham ii 

I^ndmanns, durch Strafsenbau, durch Einführui 

von Wegmauthen ohne Anfebea der PerfoD. D| 

vorzüglich auszuzeichnenden Kapitel im v.Berzewit 

fchen Buche find das neunte und eitße^ in welchen 

auf den Handel, den Ungern mit den nordifcben " 

eben, fonderlidi mit Preufsen und durch und ttt 

Preufsen mit den übrigen » mittelft der Poprnd ti 

Weichfei, treiben könnte, durch praktifche Angabe 

aufmerkfam macht. Diefe Kapitel verdienen alle Ai 

iperkfamkeit nichl: nur des k. k. , fondem auch d\ 

k« preufsifchen Minifteriums, damit beide Mä( 

durch wechfelfeitigen grofsen Vortheil bewogen \ 

den mögen^ndlich einmal fich in einem fireundfcl 

liehen und segenfeitig billigen Handelstractat zu 

hern. Die Ueberfchriften der übrigen Kapitel fil 

folgende; Ungerns natürlicher Zuftand -r- Landwirt 

ibfaaft -^ Handwerke, Fabriken und Manufocturen-« 

Commerz — Handelsbilanz -^ Dreyfeigftfyftcm — 

Verhältnifs zu den öfterreichifchen Provinzen — Strj» 

fsen und Schifffahrt *^ Einige Sätze der Staatswirth- 

fchaft. ^ Da das kurze aus eilf Kapitän befteheadi 

Werk ganz gelefen zu werden verdnent, fo enthÄ 

fich Rec eines weitern Auszugs , um fo mehr, « 

fphon in vielen andern Joumakn Auszüge geliefet 

worden. 
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Vermischt« ficHWFTEK, Cafro, b. Pbilipp Bpnaparte: 
Dresden im ^oßL Ein Bach zur Anficht fihr Jedermann. 
98 S. g, (12 gr*) — Für Jedermann? Schon diefer Titel wird' 
eher abichreckeni als einladen. Die Brofchöre Icbeint von 
einem HandwerkfgefeUen gefcbrieben za £eyA, der kein 

frofseres Publicum kennt, al« das in feiner Herberge. — 
. I. heifst es: „Vor dem Wlfsdr affer Thore ift eine kluge 
Frau, die aus der Kürte und aift der fchwarzen Taffe Kaf- 
fee manchem Thcvren fein Schickral verkündigt. Ehen da- 
felbft wohnt eine Frau, wplclie XVunderkuren verrichtet, und 
vor dem VirnaiTchen Thore i^ eia ^U^n, welcher aus dem 



Urin den Kranken Tod oder Leban ▼erkundigt.'* — S. iS- 
„Es ift hier fogar Mode jgeworden, dafs man, wenn «an tt 
Biere gewefen ift, und nach H^ufe gehen will, noch «a 
Scbnäpschen macht. Wer e« nicht thut, hat 'gewiffcrmiM«» 
kein Anlehn*' n. f. w. •— S. 9g« j;Daf KrSuterweib in ih«* 
Faffeund die hochaAeliche/Oame an der ToUette, dertH^ 
lehner und der Minifter, alle« liefet Zeitungen, undfolUec« 
auch nur der vom Martc aus^efandte Mercur feyn. Da ^ 
nun Zeitungen lefen nnd verdauen kann, fo wQntche icH, »lU 
auch 'diefes mein Bachelchext geleftn kreide. *" «* ^ -* 
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I«cr»zt<it b. Göfchen: ErziikungsUkn von ^IMii. 

' '.,' Hanf.Chrifl. Schwarz r Pfarrer zu Marifter im 

Landgräfl. Heffifchen, Zwe^ter^2ii\d, Das Kind, 

oder Entwickelüng und Bildung des K^indes voa 

leiner Entftehung bis ;;um vierten Jalire. 1^04. 

, XVI u. 378 S. gr. 8. (I Rthlr:) 

BeT dem Umfanf^ und dfer Reichhaltigkeit der in 
diefen zwifftmoiind (deh erften zeigten wir im 
1.1803. Nr. 16. an) zufammengeJrängten, zum Theil 
ia aphorirtifcher Form vorgetragnen Oegenftände 
bleibt uns nichts übrig, al^ den Inhalt im Allgemein 
mta anzugeben. Er ilt eben fo wichtig in phyfioio- 
gifcher als in anthropologifcher und nädagogifoher 
Hinficht, wenn gleich der Vf. die phyfiolo^chen 
(bey ^cnen Söm««^ifigy.Beyrath benutzt worden ift)« 
p^yiiognomirchen und andern Erörterungen nicht lo , 
lehr ins Einzelne zi* verfolgen nöthig gehabt hatte, 
und wenn auch manche aurgeftelire kühne Hypothe- 
fea die Gränzen der Natarkenntnifa überTpringen. 

Der etrße Abfchnitt handelt von der Erzeugung 
1) Von Aem Oeheimniffe der JEntftehung; 2) den Be- 
dingungen und Gefetzen derfelben^ a) Organism, 
b) Lebeoskraft, c) geiftige Verbindung., deren Re- 
fiiltat ift , dafs die Erzeugung nur nadi (in) den Jah- 
ren der I^nnbarkeit , in gefundem Zuftande und 
durch innige Uebe ftatt bnden foU ; 3) von den Ver- 
gehungen dagegen, a) der Vcrfrüherung des Ge- 
fel^phtstriebes , b) der unfbhicklichen Aufreizttng 
und Befriedigung dieües Triebes aas Wolluft, auch 
zdrZeit der Reife <. c\ derV*r«fiigung derOefchleoh* 
tÄr aus' politifchen Rückfiohten ; 4) VP« dem Fört- 
ert)eti des Aellerlichen auf das Kind, worüber La-^ 
vü/^j Bemerkungen aus der Phyfiögnomik mitgetheilt 
i^erden; auch wird Von den verfchxedncn Hypothefen 
«Iber die Zeugung (der Vf. ift für die Epigenefe und 
Ain BitJungstrieb) und von dfer Kantifchen Vorftel- 
lang von den Menfchenraflen gehandelt 

Der zwegUAhlc^. hancfelt von dem Kinde -im 
Mutterleibe. 1} Von' dfem Beginnen des Embryo. 
Der ganze Menlch liegt in dem erften Keime feines 
Beginnens in dem Mutterleibe, fo dafsjein höheres 
Wefe^ diö Indivi^ualität'diefes Menfohen , die Grund- 
fiige von allem feinen künftigen Thuu.und Welen 
.darin fchauen könnte. 2) Von der Oeftahung. Die 
Oeftalt des Oanzen -und der Tbeile liegt zwar fchoa 
' vorgebildet in dto Keim faiit feinem Da&yn ; aber fie 
entwickelt fich oder tritt allmdhlig hervor^ 3) Be- 
tnbbtungfiberdieorganiCcfaeivFormett« ^VoaderGe- 

A.Lz. 1804. Drimt Bmt^ 



fundhelt und Gefchlecbtsverfojhiedmheit des menfcli- , 
lichetr Körpers. . Sowohl das Gefchkcht als ein be* 
ftimmtes Maafs von Gefundheitskraft und Anlage^ 
ift mit dem Beginnen des neuen Gefchöpfs beftimmt 
S) Ueber die Zeichen der Sch^yängerfcnaft und der 
Veränderungen,* die'mit der EnttvicklUn^ des 'Keims 
in Mutterleibe Vorgehen. 6 u. 7) Vpm Sy n)it deu^ 
Embryo im erften Monat und dem Einfluls der Mot^* 
ter in diefer Periode. Das Individuelle des Kindes 
entwickelt «fich in feinen Grundtüften während der ^ 
erften vier Wochen. ' Der Einfiufs der .Mutter bildet 
zuerft &ie Individualitat des Kindes. 8 — 10) Von . 
dem zweyten bis fünften Monat, und Zeichen und 
Verbal tutigsregeln für die Mutter. 11) Ueberficht 
der erften Hälfte der Schwangerfchaft ^la — 14) Vom 
fechften bis zehnten Monat. 15) Bemerkungen über, 
das Kind in Mutterleibe überhaupt, a) Waäisthum..- 
b) Verhältnifs einiger Theile, insbefpndere des Kopfs^ * 
in ihrem Wachsthum. c) Die Perioden« Die erfte 
Hälfte giebt dem Kinde die Anlage, Geftältung, Be- 
feftigune und Ausarbeitung (^ Tiieile jius zur will«, 
kührlichen Bewegung, unadunkeln EmpBnduog^ In 
der zweyten Entwicklung aller Organe zur Bewegung 
und Empfindung, Bildung des Ebenmaafses, Heran* - 
reifen zum Erdenleben, d) Befcbaffehheit des Orga« - 
nismus in dem ungebornen Kinde in Vergleichung^ 
mit dem gebomem 

Der dritU Abfchn. handelt von dem Kinde nach 
der Gehurt, oder von dem Ai ter des Empfanffens 
(das myftifche Alter, Infantia)y bis gegen das Ende 
des dritten Jahrs. Voraxi als Einleitung anthrtypolo« 
gliche Grundfätze » welche in <iiefer Erziehungslehre . 
vorkommen, in aphöriftilcher Ueberficht*. -1} Bil«' 
düng einer Kraft a) überhaupt, b) Verhältnifs der Krafit 
zur Bildung. 2) Bildung der Kraft des Meiifchem! 
überhaupt a) Natur der menfchenkrafl. ,,Das, wo^ 
durch das exiftirende Wefen' diefes beftimmte ift» 
lielfst das Individuelle deflelbeik, und das Erfte, Blei- 
bende, worin lieh die Individnalitat entwickelt, da^ 
Nätu/telL" * b) Allgemeine Bildungsgefetze der Mea- 
fQhenkruft. Der Bilduogstrieb erfcheint tbeils al^^ 
Drang nach Erreguh«, d. h-als Trieb Eindrückezii 
empfangen und in fich aufzunehmen,- theils als Drang 
hervorzubringen , bildend herauszHwirken. ' 3) Er* 
foheinungen der Kraft im Menfchen. a) Allgemeine, 
b) befondre nach Befchaffenheit des Subjects. „Die 
drey Perioden der Jugend find: i. Di^ Kindheit (inf am-- 
ti0) , d^ l das miMi/JMe Alter, oder das Alter der 
vprherrfchendeD Empfättglichkeit« Weil hier die Ein- 
drücke, womit die Welt eindringt, noch mehr nn* 
gefchiedea und gleichlam v^rworreii find, fo ift es 
Utt« ' auch 



<attcU als das nwflifib» Jlätet zä .beftünmeir. ^. Dmk- 
Küabm^rvat^ MadAmaftir (piuriHa\ od&r da^ fiadenie 
Ak«r« 4^$ 4er yor^enfchendeäLeShaftigliät, ^leich- 
tim des gereizteo Zuftandes , worin die Thätigkeit 
auf allen Seiten henrorbricht. Wir können es aaeh- 
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als das mythifcke Alter bezeichnen. . x, Das ^ii^günßt^ 
piitr (für beide Gefchlechter/odoJig/c^'a), oder aas 
treibende Alter, das der vorherricfaenden Enei^t», 
^Ie)c]ifam Talept. uad. Charakter im gereizten Zu-, 
tahd ; es' :5eichnet ficl^ * aus als das hm/cfii' Aher.^ 
4) Innere und^Sufsere Bedingungen der Eiitmckltog. 
Sj Geift der Erziehung. „Der ganze Menfch wird in 
der wahren. Erziehung zur Allfeitigkeit und FreVbeit 
gebildet, um, womöglich, fein göttliches Urbild ia 
vollendeter Schönheit in' fich aufzüff eilen. " 

' Nach der Einleitungdes dritten Abfchn. f^gt die. 
Abh. über die EntWilDKiung und Bildung des Bandes 
itf 2rte^ Abtheilungen, wovon die erße von xicr Ver- 
änderung nach der Geburt handelt, i) Das neuge- 
bome lund überhaupt. „Mit der Geburt find Id- 
gleich die Momenfte cfer Bildung bemerkbat, das Em« 
pfangen des Eindrucks, und das Entgegenwirken ge- 
gen den Tel ben, aber auch fogleich idaratif die nduent-« 
vifickelte WirkCjmkeit** Ein dreyfacher Fefa wirkt 
auf den Neügebohi^pen und regt'einedreyfache Kraft- 
äufserung an. a) Der LichtreiZy indem das Licht als 
folche.? auf fein Organ, die Augen, eindringt; indem 
das Kind diefem entgegenwirkt, fiehi es. b) Der 
tAtfhreiz^ indem die Luft in ihr 0rgan , die Lungen, 
dringt; indem das Kind 'diefem Reize entgegenwirkt, 
athmet es. c) Ein gemifchter atmojjpharipjier Reiz 
{Schaürfiz ift doch ein fehr unbequemer AusdrU(;k da- 
fdr) auf das Kiud im Ganzen 9 indem die Atmofphärö 
auf die ganze Oberfläche deffelbto wirkt; indem das 
Kind ihrfi entgegenwirkt i fchreites. i) Neuer Zu- 
ftand des Organismus. ,»t)a$ Kind ift ein fdr fich 
bbftehendes eeiftig 'orgahifches Ganze geworden ; mit 
der Geburt ningt eS eigentlich qji, als Menfch zu le- 
ben.** 3) l)i$ wiehtigften Erfeheinungen in dem 
menfchlichen LebensproceiTe, in ihrer Beziehung auf 
dias Geiftige. a) Das Athmen,- bVda« Gähnen, c) 
itas Seufzen, d) die Beengnnguiid Bangigkeit^ e) das 
Weinen, f) das Lachen, g) das Schreyen {vagitus^ 
Wimnrjcrn), h) das Zittern, i) der Tact, in der 
Gleichförmigkeit des Athmens und in der Regelmä- 
ßigkeit des Pulsfchlagens , welcher anfangs eine 
chmkie Vorftellung von der Zeit und ihrem Maafse 
hervorbringt, die Geh endlich zur Deutlichkeit er- 
heErt, und Öberhauut mit einem geiftigen Tact öder 
einer beftimmten Weife der geiftjgen Thätigkeit im 
InnerXten zufammenhän^. Das rüefsende im Blut 
drückt die Paffivitat aus, der Pulsfchlag den geifti- 

äen Widerftand; ih dem fanften, mit dem Fliefsen- 
en zufammenfallenden Oegenwirken, befteht der 
Tact Durch ihn vereinigen wir beftändig EinfluCs 
tmd Ergufs zur~£ntwfckelung' des geiftigen Lebens ; 
er ift eigentlich der vereinigende Conflict des Geiftes 
.mit der Sinnenwelt. Der Lebensftrom fliefst dann 
gleichfam in fchöner Wallung hin. «Hieraus erklärt 
es' fich einigermaßen, \«iarum auch die KörperUch^ 



ArheH Iri e lHrtr ^¥4tdj weön man Tact 

-undjwarun» der t^Jpntt^Ue Nat^unnenteb bej ftarlSit 
Empfindungen in tinün Khythmiis tii|s6itcn^ IK^ 
wird hier auch an die Mythe von Dl'pheüs denken." 
Dofo die. Kinder fo gern fingen und tanzen, fchdnt 
auch hiermit zuiammeuzuhangen«'* 4) Erfte Behand- 
lung des deugebornen Kindes^ a) iufsecliohe War- 

' twig,H5i^ erfte Nahrung, 

in der ztefeiften Abtheilung wird die fpecielle*£nt« 

. wicklungs - md Biidnngsgelcmdit^ voi^etäigen , Tvel- 
che in drey Abfchnitt;ie zerfällt, i) Von der Entwicif.* 
lung und Bildung des Kindes in der erften LebenS- 
wbch^. Es wira Licht, a) Entwicklu«\g, theils der 
körneirlichen Theile, Bewegung, Saugen j- Schlaf 
theals^der Sinne, vorzüjelich des GeficntsfinnS fand 
nach ihm de^ Taftüinns riliefs;, fcheint nicht mit 'der 
Anm. S. 206. üb^einzuftittamen, wo gefägt wird: 

" »Nach dem Gefichtsfinn kömmt der Gehö^nn Ymx 
vor, nach diefem entwickelt fich aus der übrigen Oe* 
fammtempfindung. der TaXtGnn;** Vgl. S. S29. 575.) 
bV Zeichen der Entwicklung, c) oildungsgefetze. 
Man foU dem lünde Heine andre Natur geben wQlleji, * 
als es mitgebracht hat,, fond er n in der Behandloftg* 
defTelben. genau <iem Entwicklungsgang der Natur, 
folgen, d) rehler der Behandlung, a) Öer Söu^iog. 
L in den erften fünf Monaten. Das Qmos fekeidet und- 
farmifiA.' a) Entwicklungsgefchichte das Körpers, 
der S^nne, bis auf denTafifinn, der npph immer der 
Sitz ungefonderter Eindrücke bleibt; Lachen, Wei- 
nen,. Lallen, ein eigner Ausdruck des liebevollen 
Sehnens in der ganzen Haltung des Kindes, b) Die 
in den erften Wochen anfangenden Zeichen der £nt* 
Wicklung werden beftimmter und deutlicher ? befon*; 
ders die in dem Sehto. c) Bildung des Kindes, de-*» 
ren Hauptgefetz ift : die Wartung und Pflege des Kior 
des fey iobefchaffen, dafs fich in fröhlichem Gedei- 
hen des Körpers die Menfchenkraft, vorzüglich m 
diefer Periode, die Aufmerkfamkeit uad freundlich- v 
keit gehörig, entwickle. Es werden ,S. ^o ff. tme/if 
Beyfpiele und Winke zu fpeciellea Haadlungswami 
beygefügt, unter welchen man nicht ohne die ia- 
aigfte Theilnahme und Rühruns die S. 255 £ mit- 
getheilte charakteriftifche £rz&nng lefai wi 
d) Fehler der Behandlung und Unarten des Kio« 
des. — IL Der Säugling vobi 6ten Monate bis 
zum loten, oder bis zu Ende des I2ten.. Die ^d 
tria dem IQfide hervor. ' a) Entwicklung. Das Kind 
lernt fitzen, rutfchen,. ftehen, laufen, fängt an' nut 
Sachen zu fpiekn, bekonunt Zähne; es lernt Gegeii- 
ftände genau unterfchelden, und erKennt* fie. wieder; 
alfo Sachgedächtnifs . oder Gefichtsgedächtnifs ; e§' 
macht fich Phantafiebikier, träumt;' auf ähnliche Art, 
wie die Gefichtsvorftelluhgen , prägen fich allmäUig* 
Gehörvorfteliungen ein, welche die Phantafie zot- 
freyen 'Reproduction , Verbindung und Bildung erre- . 

' gen; es bildet den Gefcfaniack- and Taftfiun; feraeri 
bringt es articalirte Laut& und Worte faerv^» mul' 
das Wortjßedäcbtniis wird begründe; es freut imd 
fürchtet fich; eine dunkel gefühhe, ipfüftP^rtig» 
FrwtfaStigkeit wird baU cur fireyco Willensbefdai- 

. miiag; 
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irtras /das Vidd^initfc^hdldbl das VomfteUte von 

Mn vorftellenden , luiS fomit erwacht ms Bewafst-; 

' üfur bVZeichea der Entwickluns» c) Behandlung^ 

fies -Kinaes ; Gefundheitsregeln ; Uebung der Arme, 

im Rutfchen und Laufen: -Kleidung; ÜnteirhaltuHg 

^s Gefidbts- and des Oenörfinns, einzeln und ver^' 

eifligt;''€knrKind8 muls häufig vörgefproch^n wer- 

dao, sieht nor.zuf Uebune und AufmerkCämkeit des 

Oehdrcorgaas , {pudern auch um dem Geift einen Stoff 

zugebeu^ wodurch er im Ganzen gewinnt, und ihs* 

beCondere, um. zur Sprache aufzumuotecb : In den 

Aogenbltdcea , ^o das Kind zum Bilden der Töne 

ao£gelegt ,ift, mfilTen ihm reine Tobe vorgefprochen 

wehien; fe|a. mu^kalifches Gehör hiufs eher durch 

Gefong als durch loftrumentalmufik, welche noch zu 

: ftark reizt, geübt werden. Es giebt kein einziges 

l •oipfehlungswardrses EiuÜchläferungsmittel , als Wie-. 

g^öliedef, Jerea. Werth der Vf. fehr fchön S. 31a. ' 

ausf&brf. Die Fortbildung der ÜbrigenSlnne ift nicht 

^ztt vernachläüigen ; die Heiterkeit und Freundlichkeit 

i^ihs Kindes' fofi zur herrfchenden ^timmimjg^ d: h. * 

zum Froijifinn gebracht werden ; endlich mufs ti berali 

dos Kind hinlänglich befchäftigt werden , (welches 

< aber nicht fo-zu verftehen ift, als muffe man immer 

hapgftlioh und erpfig auf das Kind von aufsen ein wir- 

[ken; da man ihm vielmehr Zdt und 'Ruhe laffen 

{imifs^ die empfangnen Eindrücke zu verarbeiten :pnd* 

: fein eignes dunkles Gedankenfpiel zu verfolgen und 

zu entwickeln.) dy Fehler der Erziehung im Kör- 

IperUcbe'^ und Geiltigeo und Unarten des Kindes. 

e) Gefchichte einer mit grofser Aufmerkfamkeit und 

Ueberlegung beobachteten Entwicklung eines Kinc'es 

in den erfteu zehn Monaten, welcher noch TUit»- 

mmns Beobachtungen über ein neugebornes Kind 



[&37ii£ beygegeben werden. 
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lefes Bandes und die Ueberfchrift des 
'dritten Abfchnijtts kündigt zwar die Entwicklung und 
Bildung desJ^indes ia den erften drey Jahren an ; fie 
njrd aber in dem .Werke felbft nur durch das* erfte 
Jahr durcbgefilhrt 

LsiP2io, in xl. Sommer. Buchh.: . Katechefationm 
ükerreiigiofe und über moralifche Wahrheiten , Spruch" 
wortir^ lienkjprüdiB und BibtlfleUm. Nebft einem 
Anhange von Erfahrungm und Bemerkungßn über 

' Methode und Disdplin des Sckulunlerrichts. 1804. 
ly u. 13a S. g. (10 gr.) 

/WSe.buntfcheckig[t in die&m katechetifchen Aller* 
I^ alles durcheinander laufe, kann man zwar Ichon 
aiis d^ Titel, aber noch mehr aus der Aufeinander-» 
folge der 15 Katechefen felbft fehen. Auf die Kate- 
pbiiation : dafe Gott der. allervollkommenfte Geift fcfy, 
.&lgt fogjLeicb. ctie über das Sprichwort: was Hans**, 
chen nicht lernt etc. Manche Katechefen, wie die 
zuerft erwähnte I4te, find zn einer ungebührlichen 
Lange ausgedehnt; andere dagegen, wie die dritte: 
Undank ift der Welt Lohn, und die 6te: ein Dienft 
ift des andern werth,. viel zu kurz behandeft; die 
eine ilt' iogar mit einer einzigen Seite abgefertiget 



Logifche Ordnung vermSfst man nicht feiten. So 
wird in der ünteitedung über die Mittel zur wahren • 
Zttfriedenhfeit eine Suljdivifion zum Haupttheil ge- ^ 
macht ; denn Arbeitfamkeit liegt doch wohl fchon in 
dem Begriffe der Tugend, von wekher ein gntesGe^ . 
frjßiif die Wirkung ift ; und gleichwohl werden gMto^ - 
Getäiffm und' Arbeitfamkeit als zwey b^fondere Theile 
aufgeführt. • An unrichtigen Begriff erklär ungcn fehlt 
es auch nicht. So wird S. 51. Fofurtkeil geradezu für 
gleichvielbedeutend mlu eanerh fslßJien f^Äej/ "genom- 
meh. Vitr die ünfterWichkeit der Seele wird noc)i , 
S. 62. der aus der EinfachheiJ: de? Seele hergenorn- ; 
mene Beweis angefühitt^ und gleich>vohl wird die . 
Seele ^öhr unphilofophifch S. 63* ein TM des Menr 
fchen gertannt.- Was foU man denken» wenn man 
S. 59.den Gedanken findet v wenn jeder Jüngling, fo- 
bald Krieg entftähde, Soldat würde; dapp würde, 
Krieg unclTheurung wenig- oder gar nicht njlehr vor- 
handen fep! — Den natürlichen ^lebergang v<>i 
einem Satze zum andern fucht man hier vergebens. 
Oft werden den Kimiero Ant'^'^^en in den Mund ge- 
legt, wie man fie von ihnen nicht erwarten kapn» 
wie S. 19.: was heifst arb^en? jederzeit etwas 
^üt7Ai(iie^ thun und fovicl und fognt machen y als wir 
kontien (man kanp ). Manche Worterklardng \vird • 
auf einem Wege eingeleiter, der nichts weniger als • 
die rechte katechetifche Kunftftrafse ift Gleich die.» 
erfte Frage zur' Erklärung der Stelle: Es fey denn/ 
eure Gerechtigkeit beffer etc. lauket.fo? wenn ^s in , 
der Bibel heilst: der Gerechte wifä feines Glaubens 
leben, was^ verftehet hian da unter den Gerechten?- 
Wie fonderbar! E>er Schulet-, welcher- fchon weifs," 
däts in diefer Stelle unter den Gerechten Rechtfchaf- 
fene überhaupt verftanden werdeö, gab gewifs auf] 
die Frage : was AVird in cfcfr tiibel unter Gerechtigkeit j 
verftanden? die richtige Antwort, ohne das es nöthig' 
war, an eine noch fchwerer zu erkJären|le Stelle z^ 
erinnern. Der Anhang enthält Hnige wenig hedeu- 
tende Bemerkungen über Verhüten des Plapdemji • 
Erhaltung der Aufmerkfamkeit u. £ w. 

Letp£I6> b. Märker: fTorterktarmgen in katechti'*^ 
/eher Farm , f on C.F. Opitz x Sch^ieljrer in Frohn- 
dorf im Churüachf. Thüringen. 1804. XVUl- u. 
|66S. 8. (12 gr.) 

Hr. O. arbeitete diefe Worterklärungen theils zum 
Beften -feiner Schuljugend, theils zu feiner. eigenen 
Vervollkommnung im Katechifiren aus }, aber auf wl^ ^ 
derholtes Verlangen feiner Freunde überliefs ex fi^ 
dem Druck. La 19 Kateshifationen werden eben fo 
viele Begriffe zum Thcil mit ihttn Verwandten, als^: 
SelTern, Befferung, Bekehi:ung, Bufse u. f. av. Sit- 
tengefetz, zufällige, re6ht u. f. w. erklärt. Aus der 
ganzen Arbeit ergiebt fich, dafs'^i^s detnVf. felbft 
noch an beftimmten Begriffen fehl^. Seine Moral ift. 
bald eine Aoweifung zur Sittlichkeit, hald zum 
Glücklich w^f den. . Wo Hn. OxKunft nicht ausreicht, 
die nchtige Antwort zu erzeugen: da nimmt er fich 
die Fxeylieit^ die Antwort, vne er fie dachte; hinzu- 

fetzäi. 
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letxWi^ y$it 'S* 3<i, : waBum- keimte matf die Forde- 
rung: fey gerecht gegea deitieo Nächftei), nicht als 
em Gebot znkhen? , weil. man in mehr als einem Falle 

Sepeoht oder ungerecht , feya k^on. (So wird das 
jnd ninlmermenr antwrorten v wenn < die Antwort 
tijcht befler eingeleitet worden ift. ) Und S. 22. : 
''"^enn^eine Sa<;^e nicht beiTer'feyn k^n^al^ fie ift, 
wie fa^man,^ Von ihr? Sie ift vollkommen. Bey 
andern Fragen, wo die^ richtige Antwort weit eher 
^ «n erwarten war, wie: Sobald eine Sache fehlerh.iaft 
ift> was thut da der Verftandiger — läfct Hr. O. 
feine Schüler Icliweigen', um die vermeintlich richti- 

56 Antwprt fonderbar genug fo einzuleiten: wenn 
n einen zerriffenen Rock anhätteft, wie könnte man 
> füSn ihm nicht faj^n, dafs er wäre? Darauf foU das 
Kind antworten 1 ohne Fehler j worauf es nimmermehr 
fiiliefi wirdt ohtte^leibft einen Fehler zu machen. 

', Lsipua, b. Leo: JOäms pSdago^ckis Tafdunbachy 
' . 2um Gebrauch fOr Aeltern, Erzieher, Lehrer 
.und Kinderfreunde, Von Ä**ni»*ik 1804. 
. XLVxLifoS: g. (6gr.) 

'Nach einer kurzen Einleitung über die Nothwen- 
dtekeit der Erziehung-, werden d^e Grundiatze der 
Erziehung überhaupt vo'rgetrag^; darauf wird von 
der ph^ikalifchen{l) imd pfychoio^fchen Erziehung,. 
Ofler von den Griindiätzen über die Ausbildung der 
körperlichen Kräfte und die ErfordernilTe zur Geiftes- 
cultur, — von Belohnungen und Strafen und end- 
lich, von' den Perlbnen, M^efche die Erziehung befor- 
mn , geredet. Schon aus den atfgefüi^rten Termino- 
* iogieett ersieht fich, däfs' Hr. B. mit den angenom* 
ii^enen tfechnifchen Ausdrücken ' nicht vertraut fey. 
' ^ine pldagogifchen Vorfchriften enthalten nichts 
weiter,' als das langft Bekannte und fchon hundert- 
läid eben fo gut und hocbi beffer Gefagte, und find 
viel zu allgemein und 'tinbeftimmt ausgedrückt, als 
dab ein der Erziehungskunft unkundiger Lefer da- 
'^ durch in den Stand eefetzt werden könnte, eine 
tweckmäfsige Anwenouns davon zu machen. Stel- 
len , v^9 S.. 16.: Milch und Waffer find in aBem Mem 
lehr gut, kommen mehrere vor. Kurz,* die Pädago- 
{^k hat durch diefes Tafchenbuch durohaus nichts 
gewonifen. * **. 

f M 4 T H k m A T I K. 

' jPHRtlJr , b. Bmun : f^allfläncUßes RedtefAuck für alle 

Ständd, YOtt ^. t\ Michaelis^ Parochial- Bürger - 

Sbhullehrer für die CöIInifche Vorftadt J^/Ier 

\ Band. 253 S. Zweyter Band. 230 S. 8- ZweyU 

" Termehrte Auflage des Berliner Rec|ienbu(£s* 

igoj. (r Rthlr. 8 gr») 

Die erfte Auflage diefes Rechenbuths khm eigeot- 
Ikli siclit lA 4ea BuG^haadelt indem fie fogletch bey 



dem Verleger £4ir fbbti^U^ AbGte:fiiiUl; knir ei» 
-T>aar hundert E^iemplare Wurdto an einen BuchMiid* 
1er verkauft t und diefer verkaufte fie mit tinem neue» 
Titel als efna zw^e Auflage. Von diefer unterfcbeir« 
det üch aber die 'gegen w«ärtige fichte durch ihre Ver« 
mehrungen und verbeflerungen wefenäich und /or* 
theiihaft Die in der erftto Aufiager enthaltene ubk- 
ftändliobe Regel de tri für Anfilnger ift hier felir int * 
Kurze gezogen , und durch den' Unterricht in dee 
Multiplication uiHl Divifion , fo wie in der Bniol^ 
rechnudg, TOrbereitet worden. Bey der'erftoi Auf* 
läge hatte der Vf. die Multiplication und Divifion mit 
Brüchen ^s unnothig w^gelaffen; Erinnerungen vb« 
fachkundigen Perfonen brachten ihi^ aber zu dem 
Entfchluffe» fie wieder aufizaiaelimen. Den Raum» 
welchen er durch Abkürzung der^weitfchwaifigeft 
Regel de tri erfpär te , benutzte er hi^r 2uf Aufnahin« 
einer Menge von Aufgaben, welche die Münz*» 
Maafs- und Gewichtsrechnungen ' in den Brandea* 
bürg - Preuis. Staaten betreffen. Der Vfi behaodefe 
feine Gegenftande ungefähr fa, wie man fie in einer 
Lehrftm^de mündlich vorträgt: er redet immer fonea 
Lehrling an» befragt ihn und bieantwertet alsdaaa 
die Frage fetlbft; <bdurch vrird der Unterricht lieli^ 
baft, intereCfant und leicht fiiCslicb.. Der Anf 




wird, wie gewöhnlich, zpit der ILenntnifs der 
fern^ dem Ausfprechen und Auflfchreiben der Zabk«. 
gemacht, wobey auch die römifchen Ziffern nicht 
vergeden find. Nach einer kurzen J^kiärung der 
beyin Rechnen vorkommenden Zeichen geht er als* 

^denn zu den Rechnungsarten in unbenannten ,^ be* 
nannten und gebrochenen Zahlen über,, worauf dena 

' von der Vergleichung der ZLahlen , der Regd de tri 
ubd der ital^ähifchen Praktik gebandelt wird. — Der 
zweyte Band enthält ^e Fortfetzung der aBgekQjrzte» 
Regel de' tri- Rechnung, welcher auch noch eine tle« 
gel de tri' mit Brüchen beygefflgt Ift Anwendon^ejn^ 
auf Geldberechnungen jn den verfchiedenen pretdsi* 
fchen Staaten« Uaushaltungsrechnung. Verkefarto 
Regel de tri. Gefellfchaftsrechnung. llegel de quia* 
que. Zinsrechnung. Rabattrechnung. Inländuche . 
Wechfelrechnun^.' Zeit-* oder Terminreehnung. Snb--/ 
Kaftations- und Licitatlonsrecfanum. Am Ende au<3i 
eine Anleitung zum Rechnen im Kopfe mit 181 Bej* 
fpielen. Alles diefes wird durch eiAe grofse Menge 
lieyfpiele eriäutert, und diefe find gleich von dor^u« 
ineration an fo .gewählt, dafs fie allerhand G^gen* 
ftände aus der Gefchichte, Erdbefctireibung, SSati- 
ftik, Naturgefchichte und dem' Handel entbaliao^ 
welche .dann in Abficht ihres nicht arithm^fidiett- 
Theils in kurzen Anmerkungen weiter erläutert wcr^ 
den,, fo dafis Jiierdurch der Unterricht nicht aHi^ 
(ehr abwechfelnd und unterhakend, fondem auch 
noch von einer befondera Seite felir belehreii4 
wird* . . ^ 
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STAAfSWISSENSCHAPTEN. 

IfüRNBERG, b. Monath und Kufslei*: Freymiithige 
Gedanken und fferzensergfeßungen zur Beantwortung 
der grofsen Frage : wie kann einzig und aOein^der 
gefunkenen Acktimg der ReHgion und fhrer Ldirer auf^ 

«aholfen w&den? von /%. Fr. Pofchely Pfarrer zu 
iubenheim\ im FQrftenthuni Anfpach. 1803. 
XVI u. aooS. 8. (I4gr.) 

Es ift eigentlich eine doppelte Frage, welche^ der 
Vf. zu beantworten fucht: wie der gefunkenen 
.Achtung der (für die) Religion — und ihrer Lehrer auf- 
geholfen' werden kann? Was die erfte betrifft, fo 
^bat man verfcliiedentlich behauptet, dafs es unge- 
recht {ey, unfdrm*Zeitalter, inVergleichung mit den. 
^f rUbera , verminderte Achtung für die Religion Schuld 
.zu ge^en. Mao geftebt zwar, daCs die chriftliche 
-Dognxatik eine totale Reform erlitten habe, und dafs 
.jetzt manches aus derfelben in die Kiaffe der ilf^wm- 
^igen fey verfetzt worden, welclies fonft, als Glaubens- _ 
tehreyhoch verehrt wurde, ^ber, fügt man hinzu, 
•.dabey habe die wahrß Reiigion eben So wenig etwas 
verloren, als^dadurch, dafs man in neuern Zeiten 
',den kirchlichen Gebräuchen ihren ehemaligen hohen 
-Werth und ihre Unentbehrlichkeit zur Religiofitat 
abgefprochen hat Dafür werde das Ghriftenthum 
Jetzt in einer gröfsern Reinheit erkannt, und man 
4ege mehr Gewicht auf die Sittlichkeit der Menfchen 
.aus Principien, als ehedem. -Wir entfcheiden hier 
, nicht, ob unfere Zeiten, gegen die vorigen gehalten, 
»mehr odei- weniger religiös find, oder nicht.^ Aber 
- zu läugnen ift es nicht , dafs 'ein gewiffer Leichtfinn, 
-dafs Zweifelfucht und ein gedankenlofes Hinwegfet- 
— zen über alles, wa^ zur Religion gehört, allgemei- 
«nep geworden, und felbft bis zu (fc« Volksklaffen hin- 
• durch gedrungen ift, bey welchen- fonft keine, oder 
,tloch nur feltene Spuren diefer Erfcheinungen zu fin- 
den waren.. Eben weil man das allgejnein fühlt und 
:einfieht, fofaaben felbft die aufgeklärteften Regierun- 

fen angefangen, auf Mittel zu denken,- um diefem 
Jebel^u fteuern, und, ohne dein Aberglauben Vor- 
schub zu tbun, der ReHgion mehr Achtung zu ver- 
fchaffenu 

In fo fern das Zweck ift, hangt allerdings die 
zweyte Frage damit zufammen, wie auch der gefun- 
kenen Achtimg/ttV die Lehrer der Religion yneder aüf- 
«uh^en fey? — Unferm Dafürhalten nach, kann 
€in Staat, wenn es ihm daran liegt, wahre Religio- 
fitat unter feinen Bürgern zu befördern, nur auf.irm 
Wege ixiit Glück wirken , dafe er feine ganze Auf* 
.A. L. Z. i«04. DriUir Band. ^ 



merkfamkeit aulE den Stand richtet, dem der Üntec« 
. rieht der Jugend und der Erwachfeiien in der Reli* 
gion anvertraut, ift; und dafs er es nicht an Einrich- 
tungen fehlen läist, aus welchen man abnehmen 
kann, dafs er das alles felbft ehre, was feine Unter- 

S ebenen ehren foUen. Im Grunde jgefchieht aber für 
ie zweckmäfsige fciehtififche und moraUfche Aus- 
bildung der Religionslehrerin den aUermehrften Staa- 
ten herzlich wenig. Auf Schulen und Univerfiiätea 
werden die Talente, weiche dem Volkslehrer, al9 
Iblchem , nicht fehlen dürfen , faft gar nicht berück- 
fichti^t, und noch weniger geweckt und geübt. Als 
Candidat lebt er, was leine Vorbereitung zum Pro- 
digtamte betrifft, fich felbft überlaffen, und wenn er 
dann oft fehr zufällig eine Pfarre gefunden dder ^- 
.fchlichen hat, fo wird feiten mehr von ihm gefordert» 
als dafs er den Beweis führe, dafs er den vorlefun* 
cen feiner Lehrer beyg^wohnt und ihre Coippendlen 
begiiffen habe. — Ob er das Erlernte auf fein künf«^ 
tiges Amt zweckmäfsig und vernünftig anzuwenden 
verftehe, und ob er ein moralifch guter und religio- 
fer Mann fey, das kümmert fein C&nfiftorium weni- 
ger, und es kann auch nicht erforfcht vrerden, Co 
lange die Bildung des künftigen Predigers fo precair 
und zufällig bleibt , als fie jetzt i(t. — Der Stand 
der Religionslehrer fdbft müJste daHn aber auch der 
äufsern £npunterungen mehrere haben, als ^r jetsit 
hat Man mü£ste4& Glieder delTelben vpr NabrungS^* 
forden fchützen und fie uiuibhängiger von ihreh Qe^ 
meinden machen; ihnen nicht ihre Einkünfte be- 
fchränken, und ihnen auch mehr bürgerliche Ach- 
tung fchaffen und fiebern. Wäre das erft gefchehen:- 
. dann virürde auch von der einen Seite ,mehr gefordert, 
und von der afii»^ mehr geleiftet« werden können; 
der Lehrftand würde fich in fich felbft heb^n , und es 
würden fich cTann nicht nur ( wie es jetzt faft allge- 
mein der Fall zu werden fcheint) die Söhne armer 
und , ungebildeter Aeltern, zum groCsen Nachtheil 
diefes Standes, ihm widmen wollen. 

Der Vf. der vor uns liegeidden Abhandlung geht 
von andern als den hier angedeuteten Gefichtspunk- 
ten aus , und faft fcheint es , als wolle er, dals die 
J?«/^foa ihren Lehrern, nicht, dafs diefe der Religion 
Ehre bringen fbllten. — Die beiden erften ^^i» 
(einer Schrift enthalten nämlich . die Behauptung, 
daß Kenntnijfe und ein moralifcker Lebenswandd wM «»• 
entbehrliche RemUfita des Oeißichenj, aber nkht vermögend 
waren^ der gefimkenen Achiimg der Retiffon upd ihrer Ldk* 
rer (?) au/zunelfen. Er beruft fich hier auf die Erfob- 
rung. Der Bauer (S. 10.), welchei: doch nicht com- ^ 
petent Richter der intellectueUen Fähigkeiten feines 
"" ^ Predi- 
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Predigers üey, mache fich riefettnafsice VorfteilmH 
gea von dem WifTen delTelben: und cbmioch theile 
er mit den Gebildetem und flialb - und Vielwiffern 
faft überall gleichen religiöfenlndiffereDt Ismus. Eben 
Cd verhalte es fich mit der Moralität des Predigers. 
Die Totalitat des geiftlichen Standes verdiene den 
.Vorwurf der Immoralität nicht , und dennoch wirke 
fie nicht, was man erwarten follte. Dadurch (ej alfo 
hin! anglich^ eüfviefen: ,pder ganze Einflufs des Geißlu 
ihm beftehe nu;r dann ( S. 48- ) 9 dafs wenigftens er 
feltkft ^icht das Unheil unferer Tage befördere, kei- 
nes weges aber Terbindern könne, dafs es nicht an- 
dere beförfiern. ** 

Wir wanfchten, dab der Vf. diefe beiden Sätze 
'beftimmter ausgedrückt, und anders motivirt hätte. 
Beides, Gelehmmkeit und Moralität, find^ der eige- 
nen Erklärung deffelben zu folge^', Bedtnmngm der 
^JUSgiiMfH für den grolsen Zweck der Herftellung 
«der Religionsfchä^zung zu wirken; warum wurden 
Äe alfo nicht ahjatche aufflrcftellt? Hr. P. "hätte ßch 
dtfmit ei^en grolsen Theil feines weitläuftigen Rä- 
-fonneraents erfpart, durch welches fetzt höchftens fb 
viel bewirkt wird, dals man ihn auf eine oder die 
ätidere Art mifsverfteht, und Vorderfitze zu Schlaf- 
ien hier fucht, welche auf die fcientififche und mo- 
j^^lrfche Cultur feines Standes nur nachtheilig wirken 
"'können. ' 

Folgende Mittel find dem Vf. {wie er auch auf 
dem Titel etwas anmafsend* zu verftehen gi<*bti die 
mnxtß wirkfamen und durchanifenden : ^ein zweckmäßiger 
-madincifies VtrhHiiniß der Kirche zim Staate y der Politik 
'Mur M&rat^ und Anwälten 9 welche die ff^ürde^ Ruhte und 
' Mitung der Religion md ihrer Lehrer men aOe gewalt^ 
-fume Angriffe^ ßeeifiträchtij^mgen und Kränkungen ßcher 
fleOen — ühd dntm das Beiffpiet der Achtung ^ welches die 
hSheren Stände für Relif^ion und ihre Lehrer geben,*" — 
-Einen Slatnm inßatu will der Vt zwar nicht begrün- 
-det wifffen-1 Staat und Kirche follen riw, und diefe 
-jenem in ihren Rechtshandlungen und äufseren Ver- 
-nä^niffen fnbordinirt bleiben; aber er vindlcirt der 
'Kirche, als folcher, eine moralifche Unabhängigkeit 
vom Staate, und den Schutz diefer Freyheit. Die 
'polirfiche Macht foll nicht in das Gebiet der geiftli- 
chen uns^ beliebigen Urfachen hinüberftreifen , um 
•feine (ihre) Präpotenz fühlbar zu machen; „denn t^ie 
kann die Kirche, herauf^geriffen aus den Fugen des 
'.Staates, (J?) fich mit ihrem moralifchen Scepter, den 
der Hirtenftab eines umgezogenen Knaben zerknickt, 
lüber das Reich di-s Lafters und der Sittehlofigkeit 
htrrfihen^ und alles aus fich frfbft, wie das FichtifchB 
•Ich, fehaffen, nehmen ,'formeti, ungeachtet fie in je- 
idem Moment durch die Affgete^ält des Nicht -Ichs (fic) 
befchrfink^ wird?" — Diefe Idee (nur anders ge- 
formt) ift nicht neu; -vielmehFift fic feit Kurzem von 
mehreren, auch proteftantifcheln Theologen, aufge- 
Aellt worden. Man Vierrpöcht fich von ihrer Reall- 
ftrüng viel Gutes ftlr Moralität und Rdigion, und 
macht (wie Ht. P.) das B'eftehen des Reiches der 
•Wahrheit und Tu^«nd davon abhangig. Rec. kann 
fich da^voa nicht Oberztogta , und Iß dar Mepurig, 





Ma^^^AfeeeeetmrtsttraäwMim^ b^ dlefar txktsler 

Umlichmelzung der VerhUtnifle d^ ffirdie znsn Staa 
te, bald feine Ao^^odting. finden werde £5 m^dfaftic^ 
jedoch fehr überfiäifig feyn, fich hier auf einen or« 
dten t lichen Gegenbeweis ^nzuiaflen» dft-dieüs Pro)ect 
nun und nimmer zur AusAlhrunf kommen kann nnd 
wird , und man mochte faft mit des Vfs. eigenen Wor* 
ten fagen: ^wer- Inftitnte auf Ideale bant^ 4int fich 
an der Gattung verfetten , und nur bunte Seifenblafim 
g^chaffen. ** 

Die eigentliche Tendenz des Vfs.^bey dief<^ -For- 
derung ift Keine andere, als der ethifchen Gefetzge- 
bung (dem Gefchäfte der Kirche) durch jnridißke liHt' 
tä Achtung. und Nachdruck zu verfchaffen^ Diefe 
letzteren foU der Staat der Kirche überlafTen, damit 
fie Uas Volk erft Ugaly dann moralifch machen könae; 
denn der Staat fry dpch am Ende nur eine-Erzie- 
hungsanftalt zur fcrrei<*hung et hifcher Zwecke, und 
die Religion das dientirhfte Halfsmittel dazu. E?ne» 
nach vereJelfen Grundfatzen herceftelhe Kirchenii^ 
plin ift ihm daher das erfte Mittd einer glücklicÜea 
religiüfen und moralifchen Leitung des Volkä, und 
der GetßUcke inüfste, vtn fie handhaben' zu könnea, 
mit 'd^tii nüthigen Anfehen Vom Staate ausgeftatfeet 
werden. Es follte feines Amtes feyn, über änfeer- 
liche Ordnung -zu wachen , Mifsbräucne (?) abzufebaf- 
fen, liederliches Gefitiolel über die Granze zu-fchaf- 
fen u. l. w. — Wzsför und wider diefe, dem Predi-' 

* ' ^ 8u fa- 

_ eines 

Vorfchlags in einem deutfchen FArftenthume 

SenugCam zur Sprache gekommen. Der Vf. wird aber 
och feine Theorie nicht auch auf 5!^atßprediger anger ' 
wendet wiflfen Wollen ? für diefe pafst fie ganz und gar 
nicht; was aber die LanSprediger betrifft, fo möch- 
ten wohl die wenigften fich berufen fühlen, dehPo« 
lizeybeamten des Ortes zu machen, und gerade diefe 
werden es mit uns bezweifeln , ob auf dem hier vor- 

Sefchlagehen Wege das Zutrauen und die Liebe, ja 
ie wahre Achtung ihrer Gemeinden zu erhalten feyn 
möchte? 

Was der Vf. (S. 125.) im Vorbeygehen über die 
Noth wendigkeit fagt, der Feyer des heil. Abend- 
tnahls eine dem Geifte des Zeitalter^ gemäisere Mo- 
dification zu ertbeilen, um diefer Handhmg ein üeties» 
höheres Interefle zu verfchaffen, ift fo wajir und rieb' 
tig, dafs wir wünfchten, jeder möchte es beherzigeii, 
der die Mittel , dahin mitzuwirken $ in Händen tmt 
Ferbejfermg des Schnlwefensy womit die Sorge 6m 
Staates j tüchtige Scbullehrer zu bilden , in Verinn* 
düng fteht, ift dem Vf. ein anderes Mittel, Achtung 
lär Religion u. f. w. zu befördernw Das 2^weck^iest- 
liche deflelllen kann nicht eeläugnet werden; aher er 
hjLtte nur auch darauf aurnierRfam machen Iblleä, 
wie Religiofit&t in Schulen geweckt und Begründet 
werden Kann, und wdch eine hohe Verpflichtui^ 
die Lehrer in Volks - und gelehrten Schulen hab^i, 
zur Erreichung diefes Zweckes das ihrige beymiri- 
gen. G^n hätten Wir ihm dann fefne, zum 'Hiefl 
gar picht hieher gehörige, Declanuitioneti eriaffen» 

. . und 
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LtxAd es äßtxi^g cottfeqn^iit gefüMeii , äafs er Be- 
- Wahrung der, in den Schulen erhaltenen 9 rei^^n re* 
^üj^öfen Eindrücke den AefUm «ns Herz gial'egt — 
«cht aber cHe Erziehung der Jngend, auch aufser 
den Oränzen der Schule, der Direction vund Aufficht 
"des Jn'edigers unterworfen hätte. Hr. P. traut fich 
und feinen Kräften viel zu, wenn er ^lle diefe umfaf- 
'^Miden und heterogenen Gelcbäfte gutijfenhaß betrei- 
ben zu 1^6n9en,nieynt!\ > 

• Man wird aus diem Angeffihrten von felbft ab- 
nehmen können , ob der Vf. in feinem Buche wirk- 
lich einen brauchbaren Beytrag zur Beantv^ortung 
der Frage : wie mxig t$nd oilem der gefunkenm Aattmg 
fiif die Religion und Are Lehrer ciUf geholfen werden tömU? 
geliefert habe. Unfers BedOnkens nach ift es Ihm 
.nur weniff gelungen, und er fcheint üb^haupt der 
'Mann nicht zu feyn, welcher hierüber die gehörige 
•Auskunft zu geben im Stande ift. An Eifet und gu- 
tem Willen fenlt es ihm zwar nicht; aber er hat die 
Quellen, aus welchen die Nichtachtung der Religion 
und ihrer Lehrer hervorgeht, nicht Qberall genau 
ins Auge gefaf^; er ift nicht ruhig und unbefangen 
genug an die Unterfuchung feiner Aufgabe gegangen, 
und es maugelt ihm der nöthige Scharf b^liok , um das 
^gemein Anwendbare von dem nur theUweife Brauch- 
barefi gehörig abzufondern. Da^ey ift in feinem Vor- 
trage nicht die nothige Ordnung beobachtet, fein Styl 
ift incorrect, ujid feine Sprache unrein. — Dafs wir, 
bey allen diefen Mängeln, feinem Buche mehr Zeit 
und Raiun, als e% feiner Befchaffenheit ^egen ein-, 
nehmen follte, widmeten, jgefchah blofs deshalb, um 
einen öder dezi andern unferer denkenden, das Ganze 



der hier aufoeworfenen l^age umfaffenden Lef^r zn 
veranlaÖen> üe beftimmter und genügender zu beant- 
worten. 

gaGENDSCHSJFTSN. , • . \ 

1) PRANDKNBimG, b. Ldch : JXi chrißlkheLtkre ßr 
Jünder. iSop 36 S. 8. (a gr*) 

2) Ebenda/.: Die chrmM Lehre ft^ Kinder,- mU 
uniergetfg^ Fragen Jvr MnderUhrer, 1804* ^14^ 
8. (8gr-) ' ' , 

Unter der Vorrede zu beiden Schriften nennt fich 
Hr. Infpect ffnnflein In Brandenburg etis W. Nr. i. 
foll den Kindern als Leitfaden zu der^ ihnen vX)r dem 
Konfirmanden - Unterricht zu ertheilenden^ Unter» ^ 
weifung in der Religionslehre in die Hände gegeben 
werden. In 148 Sätzen , welche ifiach den Rubriken : ; 
Glmtbe^ lyiichten und Hoffnungen derChriften, undden» 
in einen Anhang gebrachten y feyertichen Gebrauchende'^ 
ordnet find, wird in einer faislichen Sprache, rnit 
Weglaffung aller c}ogmatifehen Diftinctiouen , das nö- 
thige Materiale zum erften mordifch-religiöfen Up- 
terricht geliefert. Nr. 2. ift blofs för Lehrer beftimmt, 
und eP):hä]t keine ausführlichen Katechcfen , fonderii 
meiftentbeüs nur e^aminatorifche, doch auch zuwei* 
Jen wirklich kat^chetifche Fragen über den Text von ' 
Nr. I. , welcher hier wieder abgedruckt ift. Manche. 
Satze» wie S. 6. vom Gewiffen und Freyheit, find 
bey 4er für nöthig erachteten Kurze* gut entwickelt* . 
Anfängern im Unterrichten ka^nn dieles Bilchelchen 
einige Dicnfte leiften. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VCftMitcnTE ScHUlFTFM. Qtogau^ in d. n. Giinther. 
Bncbh.S Vebtf den Geift der Zeit. Eine ReJe, gehalten am 
f. Decamber l8oi., yoti Johannes Grundier^ Kect. der evang. 
-Schale sa Glogaa. I802. <80 S. 8. (5 gr*) -^ ^^^ Anfangs der 
Feriodil , deran Geift diefe Rede darfcelU, liefs (ich nicht ge- 
nau angeben; im allgemeioen hat aber der Vf. die beiden leez- 
tan Decennien, in welchen der Geift diefer Zait in feinar 
liAcbften Tendenz fich Sufserte ' im Atige \ „ da aber dia ar- 
ttMk Tage dar nanan moralifcben Sch(>pfung noch in eina frü- 
here .Pario da fallen ^ da es fchon bald nach dam üebenjä'hri- 
gen Kriege bay Gaiftern , wie RouJJeau , Voltaire und Friedrichy 
nnter die ausgemachten Din^ gehörte, dafi in kurzem dia 
Welt (idi oeii^eftaltan würde: Cy war es natiürlioh, dafs na(^ 
Varfdbiiedenbeit der Gegenftande atich dar Gaüchtskrais des 
■Vm« fi^b^alflmehr, bald wisniger erweiterte, und fein Blick 
Md einen klamern , bald einen grafsem Zaiferanm nmEbli^a..** 
-§xa Haupteigenheiteri des Geiftes diefer Zeifi, anf vderen Dar** 
«eUnng fich diefeRade einfchjankt, find die gröfsare und all- 
Aemainara Naignn^; znm Danken, erweiterte und mehr ver- 
.braitece Wifsbegiarde und Sein tiefetes Gefühl von dar Wfirde 
4er män£(^li<^en Natur.. In der Ausftfhrung nimmt der Vi. 
i^ di^ Art Rückfieht^ f^ie fich der Geift der Zeit zu diefar 
Neigung zum Denken, Xu diefer ^Vifsbegierd^ und zu diefem 
QafiVhl der-ntanfchlichen Wllrde gebildet hat, und giebt die 
'5^"?**^*^^*° an, durch welche er fich in diefer dreyPachan 
»•"ificht offenbaret. Was er><lar«bet Tagt, ift gedachl, die 
Abltractionan und das aus der Anficht' d\?s Befondern a1iö;elei- 
f*^ Allgemeine ift Twakir oad. dar -Vortrag voU Würda*^ und^ 



Warme. Wir wollen die hier ausgeführten Hanptfutze anzei« 
gen. Einer der hervorftechendften ^i'ige des jetzigen Zel(* 
geiftes ift der , dafs über ^denfelben felbTt fo viel sefproch^ 
und gefchrieben wird, und dafs ^9t ZeitgeiTt nie der Geigen» 
ftand einer fo allgemeinen Thcilnabme gewefen ift, x als jets^t. 
Die ganze gebildete Menfchheit ftebt in den. Schranken i das 
Ziel des Streites find Reiijgion und Politik, Philojhpkie ,\x^d. 
WiJJhnfchafti und der Erfolg diefes Streite wird ditvZuftand 
feyn, der in allen VerhältniFfen das Gute der wider einander 
ftreitandan Syfteme vereinigen , gleichwohl aber als Menfchen- 
werk noch einige Spuren der UnvoUkommenheit an fieh tra-^ 

Sen wird. Der herrfcbende Geift wird fich von den Fehlern 
ie ihn entftellen, allmählig reinigen. Es ift weniger fcbwer^ 
den Charakter eines Zeitalters, als den Charakter eiifesVolk« 
cn fchiidern. £r bat es- nicht ntit Individuen, fondernmit 
ganzen Stinden , alfo mit groCsen Maf£»n zu thnn , ^ttA Kraft- 
ä'ufserungen leichter und deutlicher ins Auge faUen, und un« 
ter diefen i& es vorzüglich der Mittelftand , den fein Ange 
fixiren ^nfs, d«l diefer den gröfaten Theil der Denker- und Ge- 
lehrten in fieh fchliefst, nnd er es aucb vornehmlich ift, von 
dem die meilien Veränderungen der moralifcbeu Welt au^er 
heh nnd bey dem fia auch am eheften Eingang finden. Dia 

Sröfsere und allgemeinere Neigimg . zu qi. Denken, die den 
aitgeift diefes Tb eil es der MeArchheii^ charakterifirt, «rufsert 
fich I) durch Alt icharfe Prüfung Mti Alten,, und 2) däräh 
den Elfer, mit dem man neue Syfteme erbaue, prüft, an«- 
nimmt nnd wi6deV ver\tirft. Das Syftem der Rdigion fef feite 
9Ucrft die Aafjn^kfamk«it dies Zeitidters. ^ ^ £ine mit den 

Waffen 
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:Waffen ^«i "ScbigrlSanl « toMäer Oelehrlamkeit und tiefe* 

>3prach]|Anntnir« ansgerüftete Kritik durcblief die Gefchicbce 
detr Religion, zerftreute die Nebel der UnwifTehheit und zer- 
rils kühn jeden Schleyer , mit dem Aberglauben und SohvrSr- 
merey die 'Wahrheit verhallt hatten. ** „ Die Moral , bis da- 
bin eine trock*e^ Oaftiiftik I die auf den hohen Schulen ohn« 
Geilt vorgetragen, und auF den Kanzeln ohne Herz.vor^pre* 
digt wurde 1 ward nun wieder, was ße im Munde Chrifti war: 
eine Biidnerin det* Menßhheit,** Doch ift es auch nicht zu 
. laugnen , dafs der an üch fo edle Trieb zum Selbftdenken in 
deV EeUgion tff manche Abwege ^erathen, und hier und da 
nicht abgenei^ift, diefcs Gebäude umzuftürzen, uneingccfenk 
der tf efaiir , dafs man fich' und die Menfchheit unter diefen 
Trümmern begraben könne. 'Nachft der Religion und audi 
d^» S^aat und fdne Verh'uhniffc das Ziel des üFfentUchen Ur« 
theÜls nnd\ der Gegenftand einer fcbarFen und allgemeinen 
FrCtfnng.' • Dafj diefer Geift derUnt^rfuchüng nicht überall ^e- 
aühtet und wohl gar gehalst ^rd, rührt zum Theil daher, 
daCs unter die Stimme der Guten und Weifen fich auch die 
Stimmt überfpannter Denker, und fogar das GeTchrey der 
%hQrmt nnd Bä/eitrichier mifeht, und nicht feiten jene über- 
tSubt. Selbft beffere Denker irren oft darin, »daf« lie jede 
^Idee, die ihnen in ^en Suinden ^emali^cher Entzückung tXa 
wahr und Ich Ön' und edel .erfch eint, Tofort iiirprakiijbh 
hi-auchhar exklaren , ohne zu bedenken , ob der Stoff, den fie 
zum läeal ausbilden wollen', aueh diefer edlem Form em- 
pföngUch ift.^* Endlich wurdÄ aoch das altg Syßam der ErzU- 
\Au/i^ der Prüfuns und Läuterung unterworfen, und in diefes 
.Chaos Licht und Ordnung gebracht. „Man Qberzeefte fich, 
dafs blofs« Gdehrfamktit ohne Hummnttut ein unuutxer Bai- 
Lift auf dem Wege des Lebens fey , dafs man daher nicht blofs 
eine Kraft der Seele, und am wenigften blofs das Gedächtnifl^ 
'fondem die ganze getfiige Natur bilden mfifste. Und da nian 
einfah, dafs die Seele, trotz ihrer moralifchen Freyheit, den- 
noch in vieler Riickficht von dem luftriiment, wodurch fie 
-wirken foU, abhängig ift: fo richtete man auch, was bis da- 

/bin ganz Qberfehen worden war, ein befonderes Aueenmerk 
auf die Erhaltung , Knt)irick^ung und Bildung der körperli' 
tken Krafc VorziigUch diefe letztere Ruckficht bewirkte, dafs 
der Erzieher fein Amt nun früher antrat, als vorhin; denn 
man merkte bald; dafs das-, vas an den Menfchen in den er- 
Imu Momenteh »ihrer Exiftenz -Terfäpmt oder ear verdorben 
worden ift, auf der Schule nnd Akademie nicht nachgeholt 
oder wieder gut gemacht werden kann." (Privat - und tJf- 
fentUcher Unterricht, woven ^ener nur allein mit eigentliöher 
Erziehung tpikniipft. ift, fcheinen hier nicht genug uuter- 
Ichieden ; was für beide insbefondere Vollkomraneres bewirkt 
worden, fo wi.e das Verliditnifs der Erzieh ungs-ln/ti tute zu 
den üfFentUchen Schulen und Gymnalien , hätte nicht ganz 
übergangen werden foUcn.) Auch ift in der Hindeutung auf 
die Fehler in Anfehnng des neuen Erziehungsfyftems die Be- 
hauptung , d^fs die Kenntnifs der Sprachen , felbft als Mittel 
iurETkenutnifs , verfohm.'iht wflrde, fo allgemein wahr nicht; 

V gerade das Gegentheil fcheint vielmehr ein charakteriftifcher 

Zug unferer Zeit zu feyn. -1- Das zweyte Merkmal, durch 

' welches lieh die gröfsere Aind allgemeinere Neignng unfers 

» Zeitalters zum Denken und die gröfsere Wifuhegierde deffei- 

ben offenbart, ift der ftete Wechfel und die Manniclifaitig- 

keit der philofophifchen Syfteme. In einem Zeitalter, dem 

' es .an Jener Stimmui^ fehlt, giebt es keine Mannichfaltigkeit 
der Syfteme ; nur einer herrfcht über die Geifter u. £ w. Jene 
JSeigung zum Denken wurde durch intereffanteB^andlung in' 
terejfancer Gegen/lande m&chtig geweckt. Die ^Philofophie 
ward aus den Höhen der Speculation herab zur Erde gernjpen ; 
ihr Licht' ftralte auf Gegenfcfinde , die die reizbarfte Saite der 
inAiifchlicheti Seele herühren, den Trieb zum Glück iA dir- 
fer und jener Welt. Religion ^ Politik un^ Mrsiehung wuTdeti 

" der Kampfplatz der Philofophen. .»Des- Glanz ihrer Waffen 
vrirkte nocli mehr auf den menfchlichen Geift, als ihre Schär' 
fei die'Ffiile von kidbt und Schilnheit, die ihr Vortrag über 



diefe Gegenitande ffusgoft, diefa wir et« üc 
Ten allgewaltig hinrifs, und es bewirkte, dafs die Lieblingsbe* 
fchsftignng jener Männer die LieblingsbefcEltftigang des gan« 
zen Zeitalters wurde. ** - 

Durch .den Geift des Selbftdenkens wnrde die WißAe^ 
gier de ftarker und.allgemei«er aufgeregt; der Kr^ derKeiui|-^ 
niCfe erweiterte üch. Das Zeltalter gab uns AuffchlufCe- über 
das, was die ?fatuT ift. Sie« die zur Vorwelt nur durch den 
■Sinn fprach, fpricht nun auch zu un;; durch den Vepfttmd (das 
-that fie fonft wohl auch , nur ift ifarQ Stimme Aber ^mehrete 
iie felbft betreffende Punkte vernehmlicher, befpnders in der 
eigentHcheu Naturlehre ^ die der Vf. leer .ausgehen lalsc). * Sb 
vnie diä Natur der Körper, wurde auch die meufchlicbe Na- 
tur in >ihrer Würde und in ihref Niedrigkeit ein Gegeoftand 
'der Unterfuchung; und Darftelluftg; die Kräfte der menfch- 
lichen Seele wurden entfaltet u. f. w. Die Phüofopliie berei- 
cherte lieh mit der empirifchen Pfychologie und der Acfthe- 
cik {mit weiter nichts?); die Gefchiehte W^rd wieder wie bey 
den grofsen Alten ein gciftvollerUxu:errIcht Über den Menfchen 
und mr den Menfchen; Dichtkunft und Beredtfamkeit p'hiel- 
ten , jene bey den Deutfchen , diefe bey den Britten , neue 
Tempel; das Studium der j^lten ward wieder, was es den tfr* 
ften Schöpfern deffelben war, eine Quelle der Humanitifc. 
Und diefe Schatze,^ die die erweiterte Wifsbegierde des ZeÜ« 
alters zu Tage förderte, wurden ein Gemeingut der Menfch- 
heit. Man Ichrankt fich nicht blefs auf die Wiffenfchatt eitt« 
die man vorzüglich liebt (oder benutzt), fondern nährt feinen 
Geift auch an den übrigen. Diefe erweiterte Wifsbegierde 
wurde theits durch die gröfsere Popularität undSchünheit des 
Vortrags und den allgemeinern Gebrauch A^t Mutterfprache* 
theils durch die Vervielfältigung der Mittel, wodurch die Ar- 
beiten der Gelehrten unter das gWSfsere Publicum gelnraolit 
werden, als öffentliche Bibliotheken und periodifcheSchri&ttfl. 
bewirkt. 

Das tiefere Gefühl van der Wurdc. der menfchlichen Nar 
tur zeigt fich thells in dem erhöhten Selbßgefuhl , theils in der 
köhern Achtung^ in der fcd'rkem Liebe ,> die die Mehfoben g«- 
(ren andere empfinden. D^r dumpfe Knechtfinn , di< fldavi' 
iche Furcht verfchwindet und maciit einer edeln und ▼erafimC* 
tigen Achtdris für Ordnung und Gefetz Raum; aoeh der^-ge- 
riu2fte fühlt uch als Menfch ; und wer die menfchlicbe Natur 
in-fioh ehrt, «ehrt tie aucn in jedem andern; m f. w. ^Was'^dsii 
grufsten Theil der Europaer, der nie eine SklavenfeUel tra|^, 
mit einem fo tiefen Abicheu gegen den Sklavenhandel, mi^ 
einem fo 'Ruhenden Hals gegen die Befchützer deffelben er- 
füllt, ift nicht Ner7*enfchiv'dche / fp'udern tiefgefühlte Ueber* 
Zeugung, dafs nnfere Natur in der Rerfoii }cnerUnglücklichen 
beleidigt wird u. f. w. Di^fs Gefühl für die Wilrde a& 
menfchlichen Natur weckten die Bemühungen' vortrefflicher 
S.chriftftcllcr um tlie Mitte des Vorigen Jahrhunderts, befoa* 
ders RoulfeniLy einige Britten, Klopftock und noeh einige aa« 
dere Dichter, und es erhielt durch den Anfang einer großem' 
Wclthegebenheit t und in-Dentfchland insbefondere , diirc^die 

• Verbreitung der kritifchen Phitojbphie nnd durch die reinere 
Anfittht des Chrifeenthums einen neuen Schwung. (In dirm. 
was der Vf. über den Urheber des kritifchen SyUems, in Be- 
ziehung auf den theoretifchen Theil fagt , lafst lieh nicht wohl 
unter fciieiden, was Xeiue eigne Ueberzeugung ift; er drückt 
fich darüber zweifelhaft aus und lafst ihr nur den Ruhm, dafs 
fie mehr, als irgend eine andere PhiJ^ofoohie^ jenes Gefohl v«k 
der- Würde der menfchlichen Natur und daraas entipringenil» 

^Achtuiig unferer felhft und anderer, kr^fixg geweckt und an- 

* gefeuert habe.- Ueberhaupt ift hier auf theoretifche Philob* 
phie, die doch mehr -als jemals jetzt an der Tagesrordnnng Iß, 
wenig oder gar kein Bedacht, felbft niclit nach blofis aU^emet- 
nern Anfiohten, wie es. in Aafehung der Beligion, Politik und 
Erziehungsknnft gefchieht. genommen worden; w^lch>4 wir 
in diefer fünft fo wohl «ttsgearbeltotei^ RedJe lär eine» wthrtft 
Mangel Jial^en.) 
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O EKO N O MIE.^ 

NüRNBEHG» tx Moaath ;a. Kufsl«:: JTanäbuck det 
S(^gäm£infckaft ^ ausgearbeitet nach dem von 
jBurgsdorncben Plane y on- einer Gefiäfikaftt und 
herausgegeben von ^hmn MatthSm aecMei^» 
Erflen Thell^ Erßer Band* 301 $• Zwej/ter isa^d* 
51a S. igoi. 4. 

Bereltd im Jahre 1796. arbeitete der für das Forft- 
;ttnd Jagdwefen zu früh rerftorbene Qeh. Radi 
Hod Oberforfbnexfter wm JBurgsdorf ^aen zwar fehr 
richtigen , aber durch die viäen Unterabtheäungen 
etwas zor weitläuftigen Plan zu einem Handbucbe der 
Jagdwiflenfohaft aus, welchen man im ^rybf» Bande 
der Diatm n. £ w. S. 2199 -^ 446. abgedruckt findet^ 
ood wt>von die oben angezeigten beiden Bände den Aih 
fiing der rom Hn. Direct ßecMem bearbeiteten Aus- 
fahrung enthalten. Leider Ift aiefe aber nur allzuweit* 
iaufig gerathen. Beide Bände -^ mehrere find bisher 
nicht erfchieneo <— enthalten auf mehr als 100 Boeen in 
l$3 Kapiteln erft die Ausf Qhrung des erften Abfehnitts 
4e8 Plans t nSmlich den naturhiftonCchen Theil ; .und 
da der ganze Plan in zehn Abfchnitte getheilt ift , nur . 
deif aettnten Theil vom Ganzen. Leicht liätten fick 
.aber,, hejr mehrerer Kürze und bey einer ökonomi* 
fiebern Einrichtung de9 Drucks » beide Bände auf einen 
einfchranken laffen. Auch dürften iich viele Lieb« 
haber der Schriften des Vfs. befchwaren , hier wie* 
derum zu finden, was fie in den vorhergehenden 
ichoa erhalten haben ; eefetzt auch , dafs er hier feine 
Naturgefchichte mit viden neuen Beobachtungen und 
fir£ahrttng0n mittheilte. Diefs im Allgemeinen ; wir 
golu» jetzt zum Befondern über« 

Da Hr. S. ein fyftemaäfches Handbnth der Jagd« 
wilTenf ehaft , zu liefern verfprochen hat , fo fällt die 
navoUftandige Beftimmnng des Begriffs ^tutd au^ 
mn^i ungern vennifst man i£e Beftimmungdes Segrifb 
In^im^u^iBhofL Auch ift* es ein in der Theorie und 
trakis unrichtiger Satz, daCs (& 8-) über den eigeea- 
fi^hen F^rfterbefchäftwtiigen der Betrieb der Jagd« 
«nddasBeftrriien» diele Kunfi: eehörig and ordnnngs-. 
mäCsig ztt erleraett, eingefchlaren wäre, da man im^ 
liier noch hundert g«t luiteirichtete wiffenfduftliche 
liger gegen einen derglachea Forftmann antriSt 
Uebriyens luinn ^lie hier vorgetragene allymclae Nik 
t|ic|b^hi^te als ein AiQL^ng aus des V£s. femeisaatzi- ' 
ger rTaturgefch. DeakfcMtu«. ajyarfehgm verdan. Un« 

En bemerkte Reo* > dab der Vf. dabejr nicht dem 
i^enbachfchen Syftem und feiner Auefiihrung 



folgfe. Dagegen tnufs R^d^ Ak 8. 4^*^ duf^ft^Mi' 
zweckmäfsigea Anordauasder Stellen aller zur^ Jagd- 
Natune(bhich€e gehörigen^hiere iieinen gaazen Bejf- 
ÜEdl groen. Bey der Betohreibung der ImiemBeftand- 
.theile hätte S. 46. der Kreislauf des Bluts, als die" 
wichtigfte Bewegung des thierifchen Körpiers, ge^- 
neuer angegeben , oder auf die weiter unten folgende 
(S. 65^ verwiefett> auch der Blutamiauf üsUiQ: nicht« 
vom lUp. 74. .getrennt and in einem befondem Kap^ 
abgehandelt werden foUen. Durch eine vorläufige^ 
Skizze der (3a<äiiigjiaifi2Mdten nähert fich der Vf. dei^' 
beibndem Befchrelbung deutfch«' jagdbarer SSug- 
thiere. Ueber diefe nur einige einasme Bemerkun- 



gen. JLTae Länge des Hirfches ift hier nur zu 6 Fufs» 
ndthin^ gegen des Vfs. ält^e Mejrnnng einefn Fai^«" 
Idehier angegeben , welches auch bey den äbrigeai' 
Kdrpertheileii verhältnifsmä&ig^futt findet. S. 84. 
findet Rec. die Ansabe des Uehörnabwerfens filr 
listet viel zu unvomtandig ; denn die ftarkea ' Hir^ 
fche werfen in der Reget zu Ende des Februars und 
AnEang des März ab, die jagdinren zu Ende ctee 
März , die fchledit jagdbaren Im April , die fchleeV ' 
t« 2u Anfknffe des Mays und die Spiefser zu Ende» 
des. Mays. Nach den von Rec; in ziemlich betricfat*>' 
liehen Thiergärten ^mgefiriltea Unterfuehuagea ift> 

r Jahre ab cws hdchfte Alter in der Regel anzufdiat 
92. hätte bemerkt weiden follen, daüs die Xnoteii- 
krankheit durch die gro&b Holzwespe (Srex gig(»9) 
verurfacht wird, indem man beym AufTchneiden der 
Knoten häufig die Larve findet ; und fo auch bey dea 
EnaerUngen die Viehbremfe ^O^lmstovis). Der Oe- ^ 
hüls junger Knospen u. f. w. Daeh^kamn Wiatem- 
kann zwar zur Entftehung der Ruhr miiwirkaa» aber« 
Rea fand fie doch nur icruaer allgemein and gefthr-* 
lich^ wenn fchni^ ^arme Früminestage eintraten,' 
und die Nächte mit Eiskälte abwechlelten. OSize <ia 
f. Verfucfae einer Natncgelch. d. Eingewetdewünaer 
S. ao6.) will niemals gegen des HeraaSg. Meynuag* 
Blafen«», Band-» oder Rund^würmer im Hirii^ gefti^'* 
den haben. Unter den J^gerbeobaehtunge» S^ 94. fidd- 
mehrere fehr unaöthige. Bey der' WeianiMmu|raiAfe 
f 3t. fehlen S. loi. die AuaiMloke : QtftPt £uAm% 
KtUbtaten^ MelmbiMitm^ fiUagen. Zur BelchreibuBg 
des Dammwilds hätten da cbs Wildungen. Neujahrs** 
gefch. angeführt worden ift, auch die ia Leonh. Forftk. 
1794. Taf. 3. befindliche treue , von Gapieux gezeich- • 
nete Abbildung erwähnt werden ifbUen* . Bey der Na- 
tai:gefiehichte des Elenwildt vermifst Hec. unter den ^ 
Schrifleii Bocki wirthfohafid. Naturgefch. v. PreulseA' 
Bd. rV. . Waaa der Hflsaasg. S. 123. behauptet ,^ defs« 
nur feltea 10«-^ la Rehe ia GdaBfcnaft lebten , fo gilt 
Tyy . diefs 
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diefs nqr von dem Frahlinge^^iuiftSonimet; di^jQJi>im 
Spätherbfte und Winter fient fie Rec. jährlich in Ru- 
«In yoiroo'und metir SSlcken beyramnien auf den 
Ätfp.f -, RabfeA- und Weizenfäaieti. Üntpr die Feinde 
der Rehe möchte Rec», die ^..1:26« aufgßfuhjrten Holzr 
bocke (Acorus Ricinus) nicht zähiejt, ob man fie 
^eich im September und October bisweilen an eini« 
KU Heheo findet S«.X44* $• 95- vermifst Rea Ji>ey der 
Sau jagd den Rückbeerä auf Sauen aus Leon&arifV lagd- 
mägjiz.' Heft-sr^ • uDi ib^ mc^r 9 dader Rückheeisd zu. 
dfa tieften und be^ueitirteii Fangmethoden »gebort. 
D:^s wahrfcHeinUch dui^chi 3 Moies p, 5 f£. in. die 
Ifäturgefchichte gebrachte Wiederkäuen des HaaCen 
leheint Hx. & ^Is gegründet anzunehmen > . da di)ch 
weder ein pfayfifcher noch anatomifcher Grund dazu 
iKirlii^aden i^. Purch 'die Senfe beym Kleeabmähen 
(^. isi«) wird W0I4 feiten ein junger Haafe vms Le* 
Üen kommen; Die jährliche Ahnahme diefes fo nutz- 
iNuren Thiers rdhrt vielmehr nach Rep-Erfahrung feit 
' 10 Jabiren her: i,) vx>n den häufigen Nachwintern» 
0) von den allsi^meiner gewordenen Verpachtungen 
der Reviere, 3) von den fchleehten Schützen beym 
^ ^reibejagen, die>im September und October durch, 
den SchuEs einer Häfin die letzten Sätze aerftören, 
mpd 4) dem erlaubten .Abfchiefsea der im Julius « Au-. 

fftft, Septräiher und October gefetzten Haafed. Die 
I tsi^ abgegebenen Gegenden find die wahren Haa- 
fengehege, pnd Rec. hat ein folches Revier in.Xeiner 
Kähe, auf welchem bey allem Mangel der übrigen 
biMiachbarten 4leviere dpch Ueberfiufs ift» ob man 
fie gleich nicht fchont. £ey dem wilden Cani neben 
(wovon Leankardi's Forftkalender von 1803. u. 1803. 
dm voUftSndigrte Befchreibuog aebft der des Frett- 
^lens und des Erettirens liefert) imifs Rec. doch vor^ 
z)i grofsec Sehohmig deffelben warnen, wdj.bey ftar- 
ker Vermehrung ihr Schadefi im Holze, Felde, Gar- 
tf n und VVein|gebirce unbelchreiblich groüs ift. Zum 
; Glüpk der Wiidbahnen geh&ren in Deutfchiand die 
l^Tpjyfe 2ndea Seltenheiten» wann auch fchon dafür 
jibcb Wölfegelder n. f. w. als Steuern irhlioh find. 
&i7S. $. l§i/hätte der Vf« das braudibare J%db«>i 
ays Ucmhariis Jagdmag. Heft HL S. 73. Taf. 2. an- 
führen foUenu Die g^enwärtig allgenwiner gew^r- 
, 4eiie Vertolgimg der Füchfe in Deutfcbland zu jeder 
Jlihrszeit.ift. nicht nnr unwiicthfchaftlich , fondera 
' auch fcijädlich , indem dadorch. ip allen dergleichen 
Oegenden ein dem Land- ondForftwirthe weit ibhäd- 
Höherer !Peiad zur Ungebühr überhand nimmt , näm* 
Heb d^ Mänfe. Aber keine Schonung komme dem 



. I& im zto^taiRande erhaltene Naturgefi^^ 
der Vögel ift , die , %yie beym erften Bande zu rOgeadp» 
unnatten ^erftdd^dungen abgerechnet', tiellora^ 

fer ausgearbeitet: ;S. 49. und 55. itt LemAar^sfoiit- 
alendeET Vvon 1 X794» kwey^ Aufl . bl»ym Auerholm 
und Birkhuhn einzufchalten , wo Cagieux nach dem 
Le1>en gezeichnete Abbilduneen geliefert hat; nod 
beym FaEan. das Jagdmagaa; Ueit a^ S.57. V*^^^&-I43.> 
wo die heften hierher gehörigen Abbiidiingen: von 
Bruthäufern,- ..Fädanen^ngeii' mi^e^eilt werden. 
S. $u vermifst Rec. i. 418* oey der Jägerfpraclie des 
I^fans manche Auscfröcke, z. B. GeßanfSy' baumfn tL 
t w.i, fo wie die Ausführung der Anlegung eines 
Pafanengeheges , worauf S. 79. in. der AnmerK. ver- 
wiefen wird. Der'grofse Trappe S. 86. verdient we- 
gen feiner grofsen .Schädlichkeit auch keines weges 
pfleglich genegt zn werden , und man follte ihn daher, 
überall dem niedern Jagdberechtigten. zu fchiefseu er- 
lauben. Dagegen follte- der Kraniph in niedri^i| 
fumpfigen Gegenden durchgehends gehegt und der^ 
gemeine Reiher in jeder Jahreszeit verf o Jgl werden* 
Bey den wilden Taubengehenn S. i8^- nin^ Rec» 
eben folebe .viereckiger Fufs ^nge und 6 21oir weile 
hölzerne Käfteo » wie zum Staaren^ «uf die Bäume, 
und kirrte fie dureh^FOtterung.^ ^Der Staar (S. 207.) 
bHitet in der Regel in dea Gdhesen jährlicn zw^«* 
mal und nimmt immer feine alten Nefter wieder eiik 
Fflr den Droffelfang 4)berhaunt S. 211. und tunri Vö» 
gelfange befonders ift die im Jagdmagazine IL L S. 7« 
befchriebene und abgebildete rnnrichtung zur NadL- 
ahmungi zu empfehlen., Was S. 39a f. von dien £u)en 
und S.400. von den Würgern gefact ift» wüafahtRea 
von den Obri^eiten beherzig, cbmit dooh encUic^ 
einmal die unnütze Verfolgung diefer nicht fcbidB« 
chen Vögel aufhöre. Von der S. 415« blbfs vermu* 
thungs weife aufgeftellten Entftehung der Rabeakrai»e 
mit grauem Baoche ift Rec feit einigen Jahren völlig 
Überzeugte indem er mehrere Nefter ünterfucht -bati 
in welchen eine Raben « und Nebelkräfae fich gepaart 
hatten >; und fo bat er auch, wiewohl nur eru dr^ 
nial, die Saat ^ und Nebelkrihe zufammengepaart ge^ 
fundep. (S. 492. fteht ftatt Saatkrähe die fieoemiitaj;* 
Nebelkrähe. } Von der S«4M. Nr. 4. genannten S^^: 
art hat Rec. diefes Frühjahr mehrere als andere Jahre 
^funden. Aiic^ diefe Vqgelarten verdienen einen 

Eöfsern Schutz , als fie biener geneffen-habeh. Ree& 
fS'Zur Niftung der Störche (£4810 die um das.Ge^ 
hafte ftefaenden Linden eben abwipfala und alte Rin- 
der darauf legeii ^ worauf^ fia - viele Jahre geniftßf im^ 
ben^ Ein- vorzuj^ch %wkxiimSfsi^ JtubklMtr^ 



X^IK^s ( SL tfii. ) ze jEuitten , der nicht blob wie der ^ 

focbs, Haafen undHfliier verSdlgt« fondton fdbftr (S.497.) floJet Bdh m Lm th t if ^*4 Jägdmag. ^cf^Pf^^ 
2ekme8 Vieh auf den. W^eplätzen -anftllt* Nicht. Taf . 6. afagefaftfet und befobrieben« Obgfeieli Üee^' 
weniger räuberifcb ift die wilde Katze beym Feder» mehrere« T^rmiiilken (S. fO^-) gemeflen hat«^ fe ' 
Wildpret, -die Flufsotter, die . Sumpfotter und det 
Steinmarder I» welche daher nirgends geduldet wer- 
den, dürferi. Die Natufgefchic^e des Dai^es hat 
mehrere Veibefrerangen erhalten , des^eicbeü die 
409 Hunde», .aber .weniger befiriedigena ift die Na* 
turgeSchkfaie des Frettc&ns. .«ul des Binrdes. / / 



fand iar &e doch Immer 2 Zoilkaadier und } — 6 Zett*« 
fcbmälei» als hier angezeigt i(t Den B^Mui&'des • 
ZM^Vie Bande» cfiefes viei Glitte und Nütefiehee*«!!« 
halt^sdeit Rifehs ^maeto der Vhii » . d^Gsn^ Vertil|g«>i9^* 
mit Aeofat dci0ge&d aaattipfehlea iivird. 
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fiAitire vsn 9 b- Vaim : jfgrieohi > . orfer fifißetie^ Där^ 
<• ßitmg'äes Nttujbn wid Qfmeimtikiigßin'^ 
s- Jammim\ LanmirihßMfi j von '^« F. A LMoprid. 
*• £fyi»' Baod^ Zweyti Abtbeilung. Enthalt i) den 

Bau der künftbcheA Wiefen, s) kurzgefafeie An- 

leitabg zupi Anbau der heften Holfs -i*'Qtterangs* 
' ' gewäcnre , befondcrs fflr das Rindvieh. 1803. 

* XXIV u. «93 S. 8. («o gn)- 

• IHefo amuyir Abtbeihing deg iiyfffs Bandes hat mit 
d«r erften^ Sn d<!r A. L. £ .1804. Nr. 33. recenfirten» 
Atoh^ilufig« auch den gemeiöfchaftlichen Titel : Erßer' 
Büni; f^oni Futterbäuej und geht mit derfelben in 
fortlaufenden Seitenzahlen fort. Auch von diefer 
zmtyten Abtheiludg silt im Allgemeinen das» vtras- 
dort von Atr erßen geiagt^ift; der Vf. hat, der nach- 
folgenden Erinneruiu^ea ungeachtet, feinen Gegen-' 
ftand gröfstentheils lehr nützlich und praktifchabgeV' 
handelt und bearbeitet. Er hat diefsmal den kQnft- 

Itchen Wlefenr» pder den eigentlichen Futterkräu- __ ^ 

f^bau und 4en Anbau der HiSfsfattenincsgewäciife^ gewächfen, wohin er lirdfipfel, Räbeuh und KoM« 
yfi^ er fie nennt, vorgetragen. . Rec. ^ncfet im Gan- ^aVten rechnet, hätte vornehmen foHen und* können 



ibndere auch da$ franzftfif<ffieRaTgn»> dgL niehv 
weil fie den Boden fOr die kurse Z^t,, wäfaroMlip^d^ 
eher fie darauf ftehen , durch ihre grofse Beftbckuntf 
zpm Schaden des Keldbaues, zu fehr berafeut ala'daii 
die?elder foboid Avieder als es der Frdchtwechfel. viel*. 
^Icht : verlange , zu anderJi Fröchten leicht vorberei* 
tet und bearbeitet werden gönnten. 

Diefen Unterfc^ied bat der Vf. , wie gefegt, gar 
nicht bemerkt ; daher denn auch nicht^ davon erin-/ 
nert» daf$ in Zeiten immer -neue At^bg^n' von Esparr; 
tfette und 'i.uzerne, oder eigentlich fog<enanotar 
künftllchen Wiefen, gemacht \verden mOffen, umdiei 
alten , abgehenden fogleicb wietler -xa erfetzen. Da-^ 
bey bat er der Wicken , Erbren und fiohnen , de»i 
Pimpinells, die mit grofsem Nutzeh zu Futter gebaot 
werden, ferner der andern vorhin erwähnten vorge^ 
fcMagenen Futterpflanzen ganz v^rgeffen ; der erftern^ 
wenigftens nur^'Jnit eiiiem Paar' Worten einmal er-r* 
v^Shnt, da er fie doch wpnigfteiis mit und bey d«nr 
im dritten Abfchnitt^ durchgecangenen HOlfstnltiri 



tßn dabey nur das daran zu tadeln, dafs der Vf. nicht 
g^h^^ zwifch^ FuUerfiiäim und dem , was man ei- 
gen tlicn mit flacht künfllicki J/^fff/Sn. nennen köonte, 
unterfchieden hat;' ein Unterfchied, der allerdings 



Da^ ganze Werkchen enthalt iTämlich denzwfiftenvuai. 
dritten oder die «wfey letzten Abfcbnltte der -ganzes' 
L\ehre des Ft^tterbaueä< wovon der lei'ftere mou der» 
kOnftlichen Wiefe handelt, und der letztere eine ▲»? 



fthr feken gemächt wird, aber wohl gemacht werden leituhjg zuni Anbau'' dehr ' heften HQlfsf&ttenmgpge*.'. 
fc^te. Küf^dig fPyßn nämlich k^nn und follte man wäch^, befanders filr); Rindvieh, epthalt. Jfuer zer- 



eigentlich nur die Futterkoppeln oder Futtergirten, 
oder diejenigen ans d«:* Reihe der Felder herausge* 
ifornmeileD rutterpUtze nennen , auf welchen ein Fut« 
ttr kraut mehrere und viele Jahre hindurch gehalten 



fällt in viVr Kapitel.' Das'erfte haiklelt von den Qe*. 
wäcbfen der künftkchen Wiefe, das zweytevon^r« 
Anlegung d^elben/ das dritte von ihrer 6enntZG8|S^ 
das vierte vom EinflnCs des kdnftlichen Wiefenbimea^ 



^ wid gebaut mrd, weil fie eben deshalb^ d. h.- wegen* auf das Ganze der Landwhthfcbaft; und diefiin'fol^^ 

^ ihrer- längen Dauer, gar nicht unter die Felder \lnd' geh dlann 2Wey Anhängt a)- Aber die yergütußjg iier' 

. Peidabtheilungen (Feldarten> gehöreki» welche nat^h* Rleeatilageu , und 'b> eine Anzeige einigeir zim Fst^f 

. einem beftimmten Fruchtwecniel bebaut werden. Nur terkHiuterbau gehörigen Schriften. Der dritte oder 

erft vrenn das auf ihnen gebaute Futterkraut Alters letzte Abfchtlitt handelt dann wieder in vier Kapüeki 

ifegen auszugehen anfängt, -werden fie, im Austaufch' a) von dem Erdtoffel-, b) vom Kunkel«, nc) vdIri« 

ßgen andere gleieb grofse, mir dem fetben Futter-'^ Kohl- uh4d) vom Möhrenbau; wor«nrf^ndliclriiK^h) 

aut aufs neue atageföete Flächen, wieder in die^ ein Anhang folgt, vrorin der Vf. den Haus\«tN'>4lMi 

i RiHfae der Frudht - oder ArtfUder gebracht; Hiei<-' Hn. tfintÄmirMa^febr empfiehlt, uftt^ 

wr gehören denn Luzerne-, Esparcette*, Pimpi-; weKe den Inhalt dtffelben miltbeilt.' Uehet einzelne . • 

I' neU-, Neffeln-,. Hoi^ig- uÄd Raygras '- Stücke, Oar->' FfiMe will Rec. noch einige Bemerkungen; Erinnerun-l 

[ teo oderKoppdn; auch Kteegärten von einigen be- '-«^* "«'» u^^i^u^z^^^^^^ ^\^f^^4pit^^^ • c «««• k^**.« 

^lbndem\ lanse dauernden Kieearten, und felbft vom 

fj^anifchen Klee, wenn mart ihn^j— 4 Jalir benutzen 
' 1<^ Hingegen FkttitfMer find meiftentheils Abthei^ 

lilni^en der JBräche^ oder Oberhaupt Fetdftücke, dit 
-wt^miir ReUm nrff dn^ librigm Ftldm$ nadh* dem ai^e- 

n^menen feftjgtfetzten Frucht weehliel mit Flitter- 

MVuf ern beßet ;9nd benutzt Verden, und zwar mit 

'Wehen, die mir ein oder höchftens zwey Jahre 

ddüem und 2a benutzen find; dgi der fpanifcbe und 

g^^ Ktee , ^er Sper^I , die Wicken , Bohnen und 

™M^ zxan gtrtkaen oder-Heofutter; auch wöto der 
: y^ÄWee^ dfeKit;hem,'P)atterMen u^c^t, und aHer- 

«J»gt auch die Kohl- und RobenaHen Und «e&d- 

S^et find, die zum Futter gebaut werden» Auf diefe 

^^UerCelder fchiokeD ficb lüogegen manche aadaa» 

"uame», irarz£^;lich aber die 6rasarten und insbe- 



gen und Berichtigungen hhizuS^ügen. ' S. 309.' hätfee^ 
ey dem Namen der £spatcette noch der Name «S^ciott^ 
angeftrtirt werden follen, unter tiem fie am ^aai-^ 
ffTunde gebaut wird* $. af 3. fagl der ■ Vft ', daft^ er die : ^ 
Luzerne bis. 6 Fufl hooh gefunden habe; das wävfr. 
aber' eine hd<^hft fdtete'Höhe. I>rey Pufs hoch ift: 
f<3Km' ziemlich^ viel — ^? Vom flUnurrfaiMlM» ipriiäit 
der Vf. S. d 17. ziemlich gleichgiUtlg. I^ ift aber jbn& 
der heften Puttergräfer, und wird in Schlefien;,iehr - 
frark gebaut , dient jedoch vorz[>glich zu eigenthchen 
kUnfthchen Wiefen, nicht fo\Vohr for.die Brache tuid^ 
Ptrtterf eider, wegen fernes Beftockens^nnd Vercafenä 
d^ Bodent^, wle-von ihnt eben fi> als vtn dem itav?** 
grale hOtte ai^eMorkt wentein i(illeD*^fiheo ib fiigl' 
der Vf S.2tS> von dem Spergel viel zu vrenig, wena ^ 
eai haifa»"'<ar>fay bey. noch ärm^rn Boden, als der 
HoUm vertrage» iMdolt ganz, zu verachten; ^ Es ift viel- 

rochr 
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mdir für S tv^ftoden keine gröfserr Wtf Udial^ als 
der Sp^gelt der ^oCse fowohl als der kleine >, tki^er 
deretf Anbau der Vf. aberhaupt gar zu kurz ijft.. 
S. 249. hatte vom Klee^famen blofs; geiagt w^den fol- 
\^y dafs er nur nicht fchwärzlicfa ausfehen mOffet 
Weü er dann verbrannt ift; ^r, mufs vielmehr gelb 
und ins rothe, violette fpielend ausfehen. — Zu $.255« 
erinnert Rec.t dafs er öfters, vrenn der Klee in die 
.Winterfaat sefäet wurde « wozu er jedoch nicht ra^. 
ll)eawill, den Acker mit einer uni^ekehrten (mit 
den^Zinken fcbleifenden) Egge Oberziehen fah, wel-» 
ehe den Samen von der Saat abfchnttelte. Bey den| 
(^fen des Klees hatte (S. 259.) die rechte Zeit ge-, 
jtaaer angegeben werden follen; es mnfs fröh, fobald 
der Acker oflen ift, und bey etwas feuchtem Wetter 

Sfchehen , weU der Ckps ficn fchwer anflöft. Auch, 
angefalz fah Rec. oft JEär den Klee mit Nutzenge- 
^rauciiea, welches nur ieu theuer ift. Diela «darf 
aber erTt im März oder April suafgeftreut .werden. 
S. 279. fagt der Vf.: syAm heften gelang die Dörrung* 
des Kopmlees, wenn die Schwaden beynahe ganz 
Cbkwarz, inwendig und unten aber blafsgelb anzuieha 
^karen." Rec, der die Land wirthfchaft aus Erfah- 
Mng kennt, die er auf einem Gute gemacht hat, wo . 
d»^jKledbaii.fehr ins Grolse getrieben wurde, kana^ 
dem. V£. hier qnmöglich Recht geben. Dürre genug 
kann &lches Kleebeu wohl feyn , aber völlig nähr* 
hoft uod gut ift es auf keinen Fall. Das hefte Klee- 
beu ift vielmehr das^ was. auch nach der Abtrock- 
simg gmo ausfieht ; welches aber nur möglich ift^ 
w«aa es beym Abdörren nicht zu fehr bere^piiet 
wvrdn« Dgfe das o(>en fdbwarze und aalen bleiche. 
KleebeiL , wie es durch den Regen zu werden pflegt, 
^ftelcr gut werde (S. 98i-)t ^»»^ R^* niemals erfm- 
Mii. Ueberhattpt oauert das vom Vf« angegebne Ver« 
^hreaberm Kieeheumachen ^AA zu lange: beynahe 
01—14 Tage. Wenn das Kleeheu recht gut feyn 
firii^ fo «nufs es biniien 6-^8 Tagen trocken und em* 
f/dUmpBL weffdea; das kann ^ wer liur bey gutem, 
tfiopkMttr Wetter« Von der Kleynmeierfohen , fehr 
eiBpf ehlangsvrerthen , Methode» ; da«* Kleeheu durch 
kflnfijidi veranftaltetes Schwitzen und plötzliches Er- 
kalten der Kieehattfen zu verfert^ea, fagt der Vf^ 
tms wtoiff Worte. Dafs der Samei^^ee (S. ^4.} 
niefat aos&ifgen foUe» kann Rec nach feinen EÜrfah- 
rangen m^ GQtem von Bauern , die ^us Geldgeiz viel 
Samenkke bauten, ohne gehörig zn dOngen, wo im* 
tsdm die Wiülerfirucbt akdann fehr fcoleeht ftand,i 
nlciit ctt^eben. S. 399 f. hitle diach auf jeden Fall{, 
atah etwtt voD'de&'ÜofäHen.mid Nachtneilen de^ 
ffieebaaet gefag^ feyn {blien ; ab vom Erliierßn des 
Xiees; ferner von der Vei^afung der Felder dureh 
ihn , wenn er milsrStb ; von den ächn^cken und Miu- 
C011, die er auf die Felder zieh):, und wie. er vorzüg- 
lich durch die erftem der eachftfolgenden Winter- 
Irveiht iiifoerft fchadUdh wird« wena man -^-''-^■-- 
elsfiirddg JA Klee&on^ fttn wollte^, wis^ 



Qiehr ;iiichts als oftmaliges PflAftM )iil& Aiidi Ift 
d^s Grundgefetz alles guten lüeebaoes» ^a& masr 
nämlich nicht unter 6 ^hren den Klee auf da0Mb« 
Feld bringen dQrfe , wenn er niqht müsrathan idl^ 
keineswegs genug herausgehpben. .. 

Im imiUn Abfchnitte von den Halfsffltterungsge- 
wäctifen hat der Vf. etwas .viel aus ^Hodera Qfl^era 
ausgefchrieben , jedoch diefs allemal redlicdi angje« 
aeigt Ree. erinnert nur noch zu S. 464., di& es 
fal^h ift, dafs*8ie Naturhiftoriker unter den Kohü 

fewächfen auc)i die Rabenarten begreifen ; vieintehr 
ndet man allemal die Kohlgewfichfe (okra^j d.hj 
folche Gartenpflanzen,, deren Blätter und zarte Stä» 
gel zur Speife der Menfchen dienen , von den War« 
zalgeyrächfefi (rc^kes) , deren Wurzeln oder Knollen 
eis bar find, wohin die Rahmen, AfangoldarteB u. dg|^ 
gehören« getrennt 

Hau novER , b. d. Gebr. Hahn : Pomoh^hes ffmJU 
buchj oder Auszug ans dem ieidfJim'ObßgSrtntrM 
vpn,^. y. Sf ekler; entworfen von ^. ff. Ä 
ß^rede. -— Mit einer Vorrede des Hn. Hof- und 
Ganzley-Raths van Lfffert in Celle. 18O3. 336 «. 

LIV S. Vorr, u. Regifter. g. (f Rthlt.) 

* » 

(n dem Hannöverfdieo Schiüfeminar ift die Ichöav^ 
Binrichtung , dafs diej^iigen , welche fidi dem Scbat* 
\y:efe^. widmen , zugleich in d^ Plantage Unterridbii 
in der Obftbaumzucht erhalten. Der Vf., eia anges. 
hender Schullehrer , liefert hier die Erftlinge feines . 
Fleifses and Eifers für die Pomc^qgie durph. einesi 
kurzen, doch bündigen, '.Aufizi;^ der in Sidümr^ I^. 
O« Q. befchriebenen und i^usgem^hl^ea ÖK'^^^'rtW ^ 
d^n erften' 12 Bünden deffelben , der den Befiäera die», 
fes beliebten Werks zu einem Repertorium- dtienett 
kann. Er hebt tuerft die Atpfd aus » wie fie im D» 
O. G. auf einander folgen, befchreibt fie hinrelcjiend. 
nach, Ihrer Gellalt, Gröfse, Reife, Dauer u. f; w.,^ b»* 
merkt 9 wo fie im D. O. G, ftehen,' und verfahrt ebea 
fo bey den darauf folgenden j?fni», Jürfckm% J^ßm^ 
menuni-^uß^chen, I^tji^^ Ji^icoßm,^ CptUtm (diefii 
hatten ^umKernobft gehört), H^fiMiffen. D^an 1^. 
geo die Regifter, und zwar erftlich- das dmtJcke,lU0>^ 
fler über die 61 Aepfelforten, 72 Hiroforten, a3 Kir« 
fchenforten ü. f. w. — In diefem Rc^fter folgen d$€* 
Sorten jeder Claflle, wie fie in den.Banden auf einat-» 
d^ folgen , wobey jederzeit die R^ifcfund Dauer der 
Frucht angezeigt ift. Nadi diefem deutlchen RegtAur 
Mg€i.n alphabetifche der fi^anzöfirchen, engh£chea«»!r 
hofiäi iildien Namea« die aber fü^iph erlpart'WCBfS 
den konnten oder richt^er alphabetifirt werden amlK'' 
ten. Endlich findet maq noch deutfche^ alpfaab«üliAft . 
Rei^lfter der Aepfel, Birnen u. f. w«, unrichtig JBn. 
0er der deutfcheuI^rQvinziäl- Nämem nibricirt» dae 
lenes erfte Regiftet erfpaten koaMei Der DiMkr 
fehier fitti ziemlioh vieL 
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MATHEMATIK: 

I 

. liSiFeia, b. Richter-* Foll/lHndige »ni Mtetnaüfche 
Anleitung zur Rechnungswiffenfchaft ^ als Gruod- 

s l^ge zu beftimmtern Anvi^nduogea auf Hand- 

lungs - und Cameräl- Wifleofchaftea u. f. w. Von 

Chriß/Ludt^. Seibaß, Pni. der Philof. u. Lehrer 

d. Mathematik b. d« Univerf. zu Leipzig, u. f. w. 

.1802. XII u. 456 S. 8- ( I Rthlr. 6 gr.) 

UDter diefetn Titel glaubten wir e^ne fyßematifeke 
Anleitung zur Rßchnungswijfenfchaft^ oder die Art, 
wiö das Recknungswefen bey Kaufleuten udd Kamera- 
liften wiCTenfcbaftiich und fchematifch einzurichteo 
ieV, vielleicht nach einer bisher noch unbekannten 

: Manier zu finden; aber, bey der Anficht de$ Buchs 

t fönden wir > ttnt bloße Anlemng zur Arithmetik zum 
Gebrauche fUr höhere Sthuleu und Gymnafien , auch zur 
SelbßbeJehrung. Ob gerade diefe Anleitung , bey den 
zum Xheil vortheilharit aufgenommenen Lehrbüchern 
dier Art^.die ebenfaUe; wie das gegenwärtige, mei* 
/tentheils die Arithmethik mathematifeh vortragen 
und fyftematifch behandeln, für das kaufmfinnifche 
Aiblicum Bedürfaifs fey — ift eine Frage, die wir 
nicht bejahen köifnen« Deflen ungeachtet gehört di^s 
Buch hiebt zu den überftoffigen , indem es die Re- 
dienkunft für das bürgerliche Leben in einem Tone 
lehrt , der einen Mittelweg zwifchen der ftrengen 

' mathematifchen Lehrart und dem fonft gewdhnlichen 
mechanifchen Unterrichte hält, welcher, zamal bey 
der Selbrtbelehrung, der pafTendfte ift. Die Einteu 
tung entwickelt die allgemeinen Begriffe der Elemen-, 
' tar - Arithmetik. Dieerße Abtheilung (S. la — 291.) 
enthält in zweif Kapiteln dfe allgemeine Theorie upd 

i die Darftellung der ZaMenveränderunEen , ohn^Qck- 

' ficht auf irgend ein besonderes Ziffernfyftem^ Ober- 
haupt, und die Anwendung diefer allgemeinen Theo^ 
lie auf unfer decadüches Zahlenfyftem inäbefondere, 
in dreyzehn eigenen Abfohnitten. Dafs alfo hier das 

' Numeriren , alle Spedes im Ganzen und Brüchen , die 
Potenzen, auch öroGsen mit entgegengefetzten Zei- 
chen, desgleichen die Ansziehung qer Quadrat- und 
Kubikwurzeln vorkonmien ,. ift leicl)t zu denken. In 
der z^eyien AbtfaeiiuQg (S. 291 -r- 456.) bey dar Lehre 
von den Grdfsen , die ^auf einander Beziehung haben, 
zeichnet fich die Lehre von den verbältnifsmäfsigen 

' GröGsen iatid die der Logarithmen zu ihrem Vortheil 
ansj wiewohl wir lagen muffen, dafs die Anwen- 
dung der da»i TOi-angrichicktenTheori^-bey manchen 
matnematifchen Caleulation'en neuerer Z'eiten , befon- 
ders in Rüokfieht der Logarithmen , uns beffer gefaUt. 
A. L.Z. 1804. Driti9r Bund. 



S. 41^. ^. 224. fagt der Vf. in der befondem Anwen« ' 
düng auf zufammengefetzte geometriibhe Verbaltaifle : 
nWenn die Verhäitniffe, aus welchen andere zu£äm- 
mencefetzt werden , ungleich And, (p entwickelt üch 
die logenannte Kettenregel; wenn aber die Verhält^ 
niffe, aus welchen andere zufammengefetzt yrerden» 

Jleich'hndßetig find, fo entwickelt fich die Lehre von 
en Logarithmen. *' — ^ So richtig im AJlgen^einea 
diekr^ LehrßUz a priori ift, fo kann er doch a foße-J 
riori auf den erften Satz , als aßgemeiner Lehrbegriffi 
nicht zurücksefährt werden ; wir woUen diefs durch 
ein vom Vf. telbft S. 410 fg. c) gegebenes Beyfpiel er- 
läutern, ohne der Auflöfungsmethode im mi^deften ^ 
zu nahe zu treten, welche wir als mathematifeh rich- 
tig anerkennen, die aber durch unfere Auflöfung. 
merklich abgekürzt wird. Die Aufgabe lautet: 
ntf^enn 20 Arbeiter an einem gewiffen fTerke 15 lochen 
lang täglich 6 Stunden arbeiten , und ^1000 Tkcder ver- 
dienen; wie viel verdienen , nach eben diefem VerhaltnUi^ 
36 Arbeiter, wennfie 4 If^ochen lang täglich 8 Sinmi^'^ 
arbeiten?*' 

Auflöfung. 

Da hier dieVerhältniffe, aus welchen «andere zu* 
fammengefetzt werden (wie hi^* gleich gezeigt wer^ 
den foll), gleich und fletig find (wir brauchen hier die , 
eigenen Worje des Vfs.) : fo entwickelt fich daraus 
die Lehre von Ferhältnißeu, nach Reeßfchin Grund^ 
latzen (alfo in diefem Falle nicht geradezu die Lekhi 
von den Logarithmen^. Die praktifdie Auf Idfung nach 
des Rec« Manier wird diefs rechtfertigen: 



X? 



:i^ Arb. 
if! Woch, 

6 Stund. 
^Tag J 



'^ÄArb. 
4 Woob* 
^ Stund. 
>rTag ; 




rervfel; 
fältigt/ 



•rgo 



640 Thlc 



Ueberhaupt fcheint der Vf. (S. 412 fg.) dev i&t- 
tenreget mehr Vorth^ile , als fi^ eigentlich gewähnt 
einzuräumen, wiewohl nicht zu leugnen ift, dafs A* 
gßntliche Kettenregel ^ die genau von der Reeßfchin Re^ 
gel zu unterfcheidenift, in vielen, zumal* verwickel- 
ten geometrifcben Verhältntffen kaufniannifcher Weoh- 
f^- unql Arbitragen- Rechnungen^ einen ungemeinen 
Nutzen hat Wenn aber S. 418« behauptet wird: die' " 
Zzz , j&^ 



547 



ALLO. LITERATIMI- ZEITUNO 



S« 



KitUnngit habe von vam>Rees^ dem V£ eines Biidbs: 
^Ugemeiui Regel der Richenkunfl (wovon hier der erßen 
Ausgabe, .Bremen lyjc^ 8. gedacht wird), den Na- 
meh cler Reeßfcken Regit erhalten , doch fey dieß Buch 
ganz überflüffig; fo irrt der Vf. doppelt. Einmal Ut 
die Kettenregel &X1Z von der Reefifchen Regel verfcbie* 
den; diefs hat Ichon iToft/^ (der deutfche ueberfetzer 
von vtHi Rees AUgemeene Reget der Reketdtunß in dar 
3ten Aji*£- diefes Buchs , Götting. 1751. 8) , ff^tHigt 

"^ KHßner^ Pekrfim u. a. m. gezeigt; una zweitens kann 
Xees nicht Air den Erfinder der Kittenregel angefehen 
werden; von diefer fcheint viehnehr der Erfinder 
Mn2 vergelTen zu feyn. Schon im fechzehnten Jahr- 
hundert Kannte man fie, wie aus der von Sinum 
ffäc^b revidirten Ausgabe von Petrus Apianus {Biene^ 
Witz) Newe vnd wotgegründete Dnterweifung alter Kauf- 
mannsreehnungen , in 2 B^hern; Frankf. a. M. 1564. 
X Alph. 2 Boe. 8. erhdlt Im lyten Jahrh. bediente 
man. fich derieibeh in I^Vankreich faft in allen merkan- 
tihfchen Berechnungen (f. Ciaire ^ Combe nouv, et 
unkjerf. pratiaüe d'ArUhmittaue; a Paris 1703. 8. pag. 
^8 lc|.)>junci im Anfange des iSten Jahrh«: wurde ne 
auf den vomehi^iften Bdrfen , Wectifel • und Hand« 
hings - Comptoiren mit Vortheil benufzt (f. Pontii 
gründl. AnleiL zur ariihmet IT^enfck , Frkf. u. Leipz. 
1728. 8. S. 370.). Selbft in Servatius Schlief er 
wohlgegr, Reekenßube^ Elberf. 1718- 8- wird diefelbe 
auf Wechfelrechhungen und Gewinn - und Verluft- 
sechnungen angewandt. Käßner's Meinung, Grau- 

' wann fey Erfinder der Kettenregel gewefen (f. Fartf. 
der Reckenk. S. 30. Götting. 1786. 8.)^ ift daher eben- 
falls unrichtig; denn Graumann's Europ. Arbitra^. 
Tracr. erfchien erft zu Hamburg 1731. 4. Aber aucn 
Clentm unterfchied fchon Kettenregel von Reeßfcher Re- 
gel (t Mathemat. Lehrb. «. 38a 381.); ihm ioig^ Bäfe- 
kr; am gründlichften aber Mvnnich in feinem Lel^b, 
dir Mattiematiky i. Bd. i. Abth. §. 184 fg. — Ande- 
rer fpäteni Beyfpiele nicht zu gedenken. — Uebri-- 
feos ift Ree/ens aüg. Reg. d. Reckenk. noch lange 
:ein fo übernfiftjges Buch, als wofür es der Vf. er- 
klärt ; wer die darin gegebenen Regeln auf alle geo- 
metrifche combinirt^ VerhtitnifEe zu geteiuchen ver- 

- fteht, der wird in allen vorkömmenden Fällen fich 
vQtzIichen Raths erholen können. — S. 440. Bey 
NapieTy dem Erfinder der Logarithmen^ hätte auch 
S.tii/efs arithmetica integra Erwähnung verdient, 
worin er den Logarithmen fehr nahe war/ — End- 
lich wollen uns auch (S. 33 — 39.) die hißorifckin ä- 
merkungen Ober deii Urfprung der Afithmetikiund 
ihre Fortfcliritte bis auf die Seniichtung des Rech- 
nens auf den Linien nicht gefallen. Ais fragmen- 
tarifcfae Gefchichte können fie nicht angefehen wer- 
den', i^tü mit' Gerbert angelangen, zünden Römern, 
Qriechen und Indiern hinaufgefti^en wird. Die Be- 
hauptung lies Hauptmanns von Ivtnterfetd, dafs un- 
trere Zahlzeichen nicht griechifchen Urfprungs feyn, 
hat neuerhch durch Hn.Prof. Mannerfs k leine Schrifi, 
vom pytbagerifchen Urfprung pnferet Ziffern, ein 
neues Oewicht erhahen. ^ 



- LoviMir) fa. Lunn u. EgertonV A D^fertäHtm am tki 
conftruction cmd jaroperUis 0/ Arms» Jiy Q. A^ 
u/ood, Efq. F. R. S. I801. VIU u» 51 S. gr.4. 
Mit 7 Kpft (a Rthfr. 12.gr.) - 

Der Vf. betritt in der Lehre von den Gewölben d- 
Aen neuen Weg. Die Gewöiblinie, die untere oder 
die obere» ift in feiner Theorie nichts wefentUches ; 
auch fetzt er den Gewölbebogen nicht aus unendlich 
vielen kleinen Keilen miammen, derea Schwerpunkte 
die innere Gewölblinie geben w^den , tondem er l^e- 
trachtet den Gewölbbogen , wir er in der AusfElh- 
ning es wirklich ift, als zufammengefetzt aus endli- 
chen feften Keilftücklh, die von ungleicl^r Gröfse 
und Schwere feyn können, und deren Fugenflächea 
herabwärts fortgefetzt In . verfchiedenen Onien fich 
fchneiden mögen* Die obere Fugenfläche eines Ge- 
wölbfteius leioet von den höher liegenden Steinen jei- 
nen gewiffen Druck. Dieter, xnultiplicirt mit dem 
Cöfinus des Keil winkeis, ift der Druck, der «itircli 

1'enen auf die untere Fugenfläche entfteht« Dazu 
^ommt der Druck des Cewölbfteins felbft auf diefe 
Fläche, nämlich das Gewicht des Steins, multiplicirt 
durch den Sinus des Winkels zwifchen der Ebene 
der untern Fugenfläche und einer lothrechten. ^ Der 
Druck auf die obere Fugenfläche verhält fich zu dem 
Gewich^ des Steins , wie der Cofinus des zulet^ Ge- 
dachten ' Winkels zu dem Sinus des Keilwink^. 
Die Winkel der Fugenflächen mit einander und mit 
den verticalen Linien ftehen auch in einer gewi(Ten 
fehr leicht zu bemerkenden Relation. Diele Sätze 
find die Elemente zu der Theorie unfers Vfs., nach 
welcher die Gewichte der St^e, die Winkel ihrer 
Fijgenflächen und ihre Lage gegen verticale Linien^ fo 
beUimmt werden, dafs' fie uch vollkommen da3 
Gleichgewicht halten , wo fern nur die Widerlage aa 
den beiden Enden des Ge\xölbbogens unverrück- 
bar ift. 

Die Methode des Vfs. ift geom^etrifch , wie es in 
England gewöhnlich ift. Düren Conftructionen i^cfai 
er die Vferhältnifle gewiffer Linien ^ worauf das 
Glieiehgewicht beruht, und drückt darauf die ReAü* 
täte in analytifch-trigonometrifchen Formeln aas. Er 
hätte viel kürzer, nur durch Ziehung zweyerfenk-. 
rechten Linien, zum Ziele kommen Können, wenn 
er bemerkt hätte , dafs drey Kräfte , deren Bichhm* 
gen in einer Ebene liegen, im Gleichgewichte find, 
wenn fie fich verhalten, wie die Seiten eines Drey- 
ecks, die auf ihre Kichtun^en fenkrectit gäzogea 
worden. Dafs der horizontale Druck beyih Gleich« 
gewichte der Gewölbfteine allenthalben ^ich groEs 
fey^ behauptet dcY V&, ohne es zu bev^euen. . Viel- 
itiehr fchwankt er in Rackficht diefes Satzes, & 1%. 
Tagt er, dafs der horizontale Druck ganz unveränder- 
lich, und S. 19., dafs er beynahe gleidi ^Is Ueibe 
Tn den beygefügten Tabellen findet er ein^ l^deineü 
Unterfchied. Eine leichte Rechnung zeigt, dais beym 
01eicbgewioh!e der Gewölbfteine der Druck imokk ho- 
rizontaler Richtung von gleidier Gröfse ift, d»en fo 
wie en der Kettonlioie* 

Der 
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1. * Der Vf. Wtraältet anch den Fall, da <ler Ge- 
wdlbeb€>gexi ' noch mit einer oben durcti eine horizon* 
tale Ebene bekränzten Mafle befchwertift Kr theilt 

, diefe in fo riele Prismen, als der Bogen Gewölbfteine 
bat. Zu den Grundflächen derfelben nimmt er die 
üntem Flächen der Gewölbfteine 3 beiTer möchten ctie 
. obeni dazu g^iommen werden. Diefe Prismen kom- 
men als Gewichte zu den Gewölbfteinen Celbft. Aus 
den Gewichten fucht er die Winkel der Keililäehen, 
aber durch tine verwickelte Conftruction , die man 

;/ durch eine kleine analytifche Rechnung vermeiden 
maff. Die Engländer machen fich durch ihre geome- 
trilchen Methoden die Uttterfu#uagen fchwerer, als 
nöthig wäre. Diefe gehören mit zu ihren National- 
fitten. 

Auf die Unterfuchung über die Stärke der Wi- 
derlagen hat Hr. Atwooi fich nicht eingel^fTen. Am 
Ende find nodh vei^fchiedeiie Tafeln beygefügt, worin 
die hier vorkommenden Winkel, Gewioite und Pref- 
fungen berechnet ifind, nach verfcfaiedenen Voraus- 
■" fetzungen über die zum Grunde gelegten Glöfsen. 

Prag» a* JKl. d. Vfs.: AMton Thaddäns Supprechts 

i . gründliche und voUflHndige , tkeoretifih - practifche 

r ßlethode zur Selbflerlemunr kaufmännifcner Reth^ 

-mmgen^ nach den mögliöhiten Abkürzungen, wie 

'auch zur Erleichterung für Lrfirer beym mönd- 

, liehen Unterrichte. Erfler Theil. iSM. 35a S. 8? 

(I RtWr. 3 gr.) 

Bey der Ausarbeitung diefes Buchs , wovon bisher 
l^ine Fortfetzung herausgekommen zu feyn fcheint, 
hatte der Vf. den löblichen Zweck , ein Werk zu Jie* 
fern, woraus man nicht nur alle, und vorzüglich die 

• kaufmännifchen, Rechnungen nach .den mögiichft ab- 
gekürzten Arten felbft, fondern auch die Kunft der 
6elbfterfiudun^ im Rechnen und die Methode lernen 
könnte, fowom indiefer als in allen andern Wiflen- 
ibhaften eründlichen Unterricht zu ertheilen. Die 
hier germimte Methode ift jedoch nicht die fdenti- 
^fch - mathemathifcbe y wie fie z. B. ß^off als Mufter 
aulgeftelit hat, auch kommt von einer nähern An- 

.Wendung der Rechenkunft auf andere Wif{enfchaften 
wirklich üiichts vor ; aber die Beharrlichkeit und Ue* 
bufig,.wt>zu der Vf. durch feine Art der Behandlung 

' den sc^üIer sewöhnt, können ihm auch bey andern. 

: Stadien grolle Vortheile verfchaffen , und in diefen 
erften Gründen dar Rechenkunft wird es ein AnfSn- 

Er bey gehörigem Fleifse, auch ohne Holfe eines 
^hrers 9 zu einer grofsen Fertigkeit im Rechnen 
bringen, indem nicht allein die Verfahrun|sarten 
deutlich and fafslich gelehrt, fondern auch Winke 
und Gelegenheiten zu allerley Abkürzungen und Ab- 
änderungen im reichen Maafse gegeben werden» 
Wenn indeflen der Vf. hier manchem für neu und ihm 
allein fügen hält, weil es, wie er fagt, in keinem 
l^sherigen Reohenbuche vorgekommen fey : fo ergiebt 
fich ans diefer Aeufs^ernng, dafs er diejenigen Bücher 
nicht vor fich gehabt hat, worin wirklich auch das 



von ihm mit Recht gerühmte, obgleich mcht 
mit feinen Worten und Ausdrücken, vorkommt. Sehr 
viel hält er ^nf Jbktrzungen y die felbft die der 
wälfchen Praktik noch übertreffen foUen ; bey diefen 
aber kommt CS meiftens darauf an, dafs man vie- 
les in Gedanken behält, was man fonft aufzeichnet;^ 
es ift aber zur Sicherheit oft fehr gut, manches hm- 
zufchreiben, befonders wenn man uriterbrochen mrd,< 
und hernach den Faden wieder aufnehmen oder das^ 
Ganze noch einmal durchfeben will. Beynahe die 
ganze letzte Hälfte des Buchs nimmt die fogenatinte 
münzrechnung ein, wo die in einander zu verwandeln- 
den Münzforten meift Kaifer- oder polnifche Gulden, 
Souveraind'or, Ducaten ü. dgl. betreffen. Das die- 
fen Aufgaben Vorausgehende enthält die Lehre von - 
den Rechnungsarten in ganzen Zahlen und Brüchen, 
nebft der geraden pnd verkehrten Regel de tri. 

i 

G E S CH I C H TB. 

PiBNA, b. Pinther: Leben des Ham^iü, von Früir. 
mihelm von Bernewitz, ChurfiirftL Sächf. Pre- 
mierli^utenant. Zweyttr Th&L i8oa. 415 S. 8« 
MitiKpf.' (iRthlf. ajgr.) 

Ueber die Anlage und AusfOhfung diefes gründ- 
lich und fchön gefchriclienen Werks hat Rec. bey der 
Beurtheilung des fr^^nTheils in diefen Blättern (1802, 
Nr. 244.) die nöthige Auskunft zu geben gefucht, und 
er findet fein günftiges Urtheil auch auf diefen zwey- 
ten vollkommen anwendbar, Ueberall zeigt fich der 
Vf. nicht nur als belefenen, fondern auch als kennt- 
nifsvolJen und mit Einßcht urtheilenden Gelehrten; 
und äufserft feiten find uns kleine Gegenftäfldte aufge* 
ftofsen, wo wir der* Erzählung eine etwas andere 
Wendung gewünfcht, oder Urfache gefunden hatten, 
von den Enlfcheidungen deffeiben abzuweichen. Der. 
erfte Theil endigte mit der Eutwickelung des Tref- 
fens bey Cannae; diefer zweyte fängt mit der Beur- 
theilung der Gründe an, warum Hannibal nicht un-. 
mittelbar nach dem errungenen grofsen Siege vor Äe « 
Mauern des über feinen fürchterlichen Veflurt be- 
ftürzten Roms rückte , und durch die Ueberrafchung 
dtm ganzen Kriege feine Entfcheidung zu geben fuch- 
te; ein unterlaffener Schritt» welchen fo viele alte 
und neuere Schrifttteller dem nunifchen Feldberrli 
zum Hauptfehler angerechnet haben. Der Vf. fucht 
die ünterlaffungsfünde zu rechtfertigen , und ift über- 
zeugt, dafs eine Belagerung des fo entfchloflen und 
kräftig handelnden Roms verlorne und nachtheilige 
Arbeit würde gewefen feyn, da zumal die Kartha- 
ger nicht auf den alle Erwartung übertreffenden Fall 
gefafst, und nicht mit dem riötbigen Belagerun«s- 
gefchütze verfehen waren. Ift von einer regelmäisi- 
gen Belagerung die Rede: fo find die Gründe des V». 
überzeugend ; aber ob nicht Hannibal die erfte Be* 
ftürzung, welche die kalte ausdauernde Entfchlie- 
fsüng, felbft des feften Mannes, gewöhnlich ^u beu- 
gen pflegt, zu einer fchnellen Ueberrafchung häft« 

• • be- 
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, b^tzen könn«, bleibt eine andere Frage. Wich- 
tiger ift der Grund, welchen Hr. v. A nur als Ver- 
xnuthung anbrirtgt, dafs die beträchtliche Zahl von 
Verwundeten bey feiner Armee Hannibal vop dem 
entfcheideDden Schritte zurückgehalten habe. Seinc^ 

' Muthmafsung gründet fich auf eine Stelle Eu- 
trops, .^nes fpätern Schriftftellers zwar, der aber 
dach feine Angaben aus altern jnahm ; er giebt be- 
' ftimnitan, daU faft die gan^^e puniCche Armee fleh 
io dem Treffen hey Gannae Wunden geholt habe. Zu- 
ffleich dürfen wir aber immer annehmen , dafs das 

^ Uebermaali von Glück , mehr noch als unerwartetes 
UMlück,s die fefte Abwägung der zweckmäfsigften 
Maafsregeln in den meiften lallen auch dem wirk- 
lich ^ßen Manne verfagte. — Rec. folgt dem Vf. 
nicht in der gut vorgetragenen und allgemein bekann- 
ten Erzählung von dfem fpätern Aufenthalte Hanni- 
hals in Italierf, von dem endlich gegen den Sci^io 

*- verlornen Treffen in Afrika , und von feinen fpätern 

' Schickfalen, bis zu dem durch die Römer äufserft 

unedel bewirkten Ende des Helden , welcher vielleicht 

• bis jetzt noch, wenigftens in Röckficht auf Kriegs- 
talente, unübertroffen fteht. Die einzige richtige öe- 
merkung (S. 49 ) heben wir aus , dafs Karthago vor 
dem zweyten puriifchen Kriege feine Seemacht hatte 
in Verfall kommen laffen, und dafs hierin die vor- 
zügllchfte Urfache liegt, warum die Römer fo unge- 
hindert immer frifche Verftärkungen nach Hifpaniea 
fchicken, die Karthaginenfer hingegen ihre Feldherr 
'ren nur fo kärglich unterftützen konnten. Von S. 372. 
'folgt di^ wohlgerathene Schilderung Hannibals als 
Feldherrn und als Menfchen. Schon Pol vbius fand 
und iedö* fpätere Gefchichtfchreiber wira erhabene 
Oröfse in dem Zuge finden , dafs , ungeachtet Hanni- 
bals Armee aus fo tnancherley Völkerfchaften zufam- 
mengefetzt war , die fich gegenfeitig nicht einmal der 

■ Sprache nach verftanden, verfchiedene Sitten, Difd- 

Sfin und Waffen hatten, und^ während des langen 
Kriegs gröfstentheils ausftarban und durch fpätere 
immer ausländirdie Generationen erfetzt werden raufs- 
tea* nie von Ungehortun, noch weniger von Auf- 
/rahrMhört wurde, dafs alle ihren Feldtierrn als Va- 
, I ter liwen ;. wodurch wirklich zum Theil fchon der 
Vorwurf von Oraufamkeit wegfällt, welchen der ein- 
zige Livius dem gefürchteten Feind der Römer mach- 
te. Drey Fehler glaubt Hr. v. B. in Hannibals mili- 
tärifchem Betragen aufgefunden zu haben : dafs er bey 
dem Entfatz von Kapua nicht klüger und kräftiger zu 
Werke ging» dafs er die Bewegungen des M. Clau- 
clias, der feinem Bruder entgegenzpg, nicht forgfäl- 
tieer beobachtete; und dafs er den Verwüftungen, 
welche clie Elephanten öfters unter feinem eigenen 
Heere verurfacbten , ni9ht zweckmäfsiger vorzuBauea 
' fuchte. V Der Vf. fühlt aber tel5)ft, d^fs die Gegen- 
gründe fich eben fo leicht aufftellen lafTen, und daCs 
Tnrz^üglieh manche Anficht der Dinge in ganz anderox 



Lichte erfcheinen wüvde^ wott nidit hhA Rflmer» 

fondern auch karthagifche Scluriftfteller auf nn^ 
fere Zeiten gekommen wären» An^ Ende zieht Hr. 
t;. B, die Parallele zyvifchen Hannibals' landBooaparte's 
^Uebergang über die Alp^. Jeder Keiner fühlt, da(s 
fie ganz zum Vortheile des alten Heerführers ausfal- 
len muls, welcher vide Tage l^ng auf völlig unge- 
bahnten Strafsen, durch unbekannte und riTublaui- 
ge Völkerfchaften, von fremder Uater&lltzuqg'ganz* 
nch entblöfst, nicht den einzigen letzten Hauptberg 
des Uebergangs , fondern alle ihut noch völlig unbe- 
kannten Reihen der Alpenrücken durch das canze 
heutige Savoyen zu überlteigen, und jß:att der fiano* 
nen die ungleich fchwerer zu transportirenden £ie- 

E bauten über die fchwindelndea Abhänge zu bringea 
attc. " 

• • • 

Fü&ri'H, im Bureau für Literatur: Die fchw im mmiis 
Republik. — Eine Erzählung des Au£Gtandes der 
bnttifchen Seeleute auf der Themfe im J. 1797« 
Nebft Richard Parkers Verthaidignng vor dem 
Kriegsgerichte und einem Anhange über das See- 
wefen. Befchrieben von einem Augenzeugea. 
Mit R. Parkers Portrait. iSoj. 13a S. k£ 8» (ta gr.) 

Eine fehr interedante, ohne Anfjprücbe und mit 
einfacher Wahrheit gefchriebene Nachricht von einer 
wichtigen Begeben heit» die noch in jedermanns An- 
denken ift, von der aber manche merkwürdige D^ 
tails nur wenig oder gar nicht bekannt worden find. 
Der Vf. wßv in englifchen Dienften , und befand fich 
auf dem Grampus, eineni Schiffe, das fär die ive£t* 
indifohe Flotte l^eftimmt war, bey dem Hinabfisgela 
auf der Tliemle aber Beb zu den Rebellen fcblug. uet. 
merkwürdigfte Zug in diefer ganzen Begebenheit di 
die Mä{$igung, mit der fich diefe rohen Menfchen, 
die unter den Befehlen eines gemeinen Matrofen ftaa* 
den , gegen ihre Offiders betrugen, -r- Parker*s Rede 
zu feiner Vertheidigung, die hier ganz abgedruckt ift» 
wird niemand ohne Intereffe lefen. Aniser ihm wur- 
' den noch 100 andere hingerichtet. — Von S. 107. 
bis ans Ende findet fich ein Auszug aus G. For/Ur^s 
Schriften über das Seewefeo, von dem Vf. mit ehd- 
sen Zufätzen bereichert; ein kleiner mit Deutlich* 
keit gefchriebener und fehr brauchbarer Auf latz. 

Der Vf. , der im Schreiben nicht geübt zu tejn 
fbheint , erzählt fehr einfach , und man mufs ilim hin 
und wieder einige Nachläffigkeiten und.Vecftdfse ge- 
gen die Sprache zu gute hauen* Auch finden, üdtk «&• 
nige Druckfehler : S. 13. futt Ckatam L ChatkeA; 
S. 15. Tt. Gramis L Grct/mpus; S. 5a. ft ohne dem gu- 
ten Zeugnifs 1. das gute 'Zeugoifs ; S. 72. ft Sdmeüks 
1. Sheriocis; S. 109. Schweres Gefohütz, welches aas 
fogenannten Känouadm bafteht ü. t w*t muis wohl 
beifsen Kar(Mißden. ' • 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris, b* Bertrand > u. Toulouse, b* Vf.: Flore 
desryrem'ßs par Philippe Picot-Lapeyroufej de 
rinftitut national de France etc. Tome premier. 
Decades II. III. IV. contenant la Monographie des 
Saxifrages et les ßgures des efpeces. In Royal- 
.Folio mit 33 illuminirten Kupfe^rn. (Jede Uecade 
' auf Papier d'Anonay 30 Franken , auf Velin - Pa- 
pier 60 Franken.) Auf dem Titel mit der Jahrs- 
zahl 180 f., aber erft vor Kurzem in den Buch- 
handel gebracht 

Wir ellen^ unfern Lefem von der endlichen Er- 
fcheinung der, mit Ungedidd erwarteten, Fort- 
ietzung eines Prachtwerks Nachricht zu geben , deffen 

- erfte Decade, die im J. 1795. erfcbien, für den Beruf 
des Vfs. , ein folchcs Werk zu fchreiben , ganz unbe-^ 
ftritten entfchied, und jedesgute Vorurtheil für^den- 
felben aufs nelje durch die in den vorliegenden dre^ 
Decaden enthaltene Monographie der Gattung Saxi- 
•frag4 vollkommen rechtfertigt. Wenige Gelehrte 
ünucbtea wohl durch ihre äufsern Verhältniffe fo (ehr 

, -bcganftigt werden , als Hr. Picot , gegenwärtig Maire 
ivon l^oiuoufe, um uns von diefer ao Arten fo reichen 
^nd bis dahin noch wenig aufgehellten Gattung, von 
.welcher die Pyrenäen eine fo anfehnliche Menge ent- 
halten, eine nur etwas voUftändige Monographie zu 
geben. Mehrtre von ihm in diefer Gebirgskette ge- 
machten Reifen , auf denen er Toumefort wie auf der 
Spur folgte; die Beobachtungen der Arten diefer Gat- 
:tungv während des ganzen Stadiums ihrer Dauer, fo- 
'Wahl an ihufen natürlichen Standörlern, als in feinen^ 

.<}artcn verpflanzt, liefen ihn manche intereffanteBe- . 
.Äierkuiigen an denfelben machen ; fo wie die freund- 
-fchaftlichenVerhältniffe, worin er ehemals mit Linne^ 
ftand, und die er noch jetzt mit Thunberg und eini- 
gen andern der noch übrigen Schüler des grofsen 
-Mannes^ unterhält \ femer me ihm von Scopoli , ^ac- 
^m, If^iäfm^ Smith, FiBars, ABUme und Gouan mit- 

fetheilten Original -Exemplare, und endlich dieEin- 
cht in die ätern Pflanzenfammlungon- eines ^ufßa^ 
^Ifmrd und VaillaM ihii in den Stand letzten , über die 
Syiionymie feiner Arten etwas ganz Vollkoramne^ 
und gewils Befriedigendes zu liefern. Die Befchrei- 
* bungen find daher äufs>Brft genau und VoUftändig; dip ^ 
Figuren, bey deren Stich und Illumination mehrere 
Knnftarten giückUch verbunden find, -ftellen diePilan- 
zeA el^n ib treu als reizend fürs Auge dar, und der 
I*reis Ift bey dem Glänze des Werks und der gegen- 
wärtigeft Theoming der M^iterialien .,gewi£s verhält- 
*Ä L. Z. -^1804- iJritt«' Bwi., 



nifsmäfsig,^ nachdem der Vf. ihn filr jede Decade faft 
um die Hälfte niedriger angefetzt hat, als er für die 
erfte Decade war. 

Hr. F. , der fich blofs auf diejenigen Arten be- 
fchränkt, die in den Pyrenäen ein heimifch find, ba- 
fchreibt in dem vorliegenden Werke mr unämirzig 
Arten, von denen, mit Einfchlufs emiger Varietäteiv 
drejf und dreyßg durch Abbildungen erllutert wordein 
find. Mehrere von dieten Arten fehlen noch iii dec 
IViüdenow'icia^n. Ausgabe der Speües^plantdrum. Da~der 
Vf. bey der AusarbStung feinor Flora auf die Arbeijt 
unfers fleifsigen Landsmannes noch nicht Rückficht 
nehmen konnte, fo will Rec. bey den einzelnen Ar«^ 
ten, fo weit .es ihm möglich ift, beide in Uebereinr 
ftimmun« bringen« 

In oer allgemeinen Einleitung bemerkt der Vf^, 
dafs Liwfit die nieher gehörigen , von den altem Bo> 
tanikem unter verfchiedene Gattungen verftreoten Ar- 
ten unter dem Namen Saxifraga vereinigte , da Taur^^ 
nrfort, itiit Rückficht auf. die Lage des Fruchtknotens, 
fie theils unter feine Gattung Gmm, theils unter Saxi^ 
fraga gebracht hatte. Die zahlreichen Arten diefer 
Gattung bewohnen , mit Ausnahme einiger wen igto», 
die höchften Gebirge; und ob fie gleicn fchon voii~ 
langen Zeiten her die AufTnetkliamkeit der'^fcharffinr 
niglten Unterfucher glücklich befchäftigt haben « fo 
ift es unferm Vf. doch noch gelungen-, die !^ahl der 
bekannten Arten mit mehrern neuen zu vermehren. 
Für die fipecififche Unterfcheidung hat er nicht blbfs 
die oft (ehr wandelbare Geftalt der Blätter benutzt;» 
wie man vor ihm that, fondern mehr auf die beftäi%- 
digerp , auch felbft von der Cultur nicht .veränderte^ 
wefenthchern Theile der Pflanze, fo wie. bey feinen 
Citaten mehr auf die Sicherheit als .auf die Menge db?- 
felben Rückficht genommen. Schwerlich wird maa 
ihm den Vorwurf machen, dafs er zu frey gebig mit 
Auf ft eilung neuer Arten gewefen fey, — ein Fehler« 
von dem fich der Monograph nur gar zu leicht über- 
rafchen lä&t, — da er vielmehr ai^ Behauptjang za 
begründen fucht, dafs diefe Gattung, fo fehr wiemaxir 
che andere, durch Blendlinge fich^zu vervielfälti^ai|i 
Neigung undVeranlaffung habe, und daher auch einn 
Menge blofser Varietäten auf ftellen muffe. Rec. über- 
geht eine Menge anderer, intereffaoter» in einem an^ 
Itändig gefchmücktea Style vorgetragener Bemer^ 
kungen. ^ 

Der Vf. macht nach AuffteUung des cenereUeii 
Charakters folgencle Abtheilungen: i) voriacest 
2) hjrbace'es, ^)fruticuttufes (welche^ man wohl 
picht ganz Jchulgerecht finden möchte), und läfst dann 
die BefchreibuDg eii^r der fchöjaften Pyrenäen -Arten 
Aaaa foi- 
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folgen 9, yßA welcher die Abbfldung; &hon als eilEte 
Talel mit der erftei; Decade ausgegebenworcfenjir^r. 
Es if t. diefs ^ Sax ifra gd lofkgifoli a. Fol radicoL io- 
^iäaiis y' tirtiafibus 9 tongißmis iniegris^ bafi fuhteretibus; 
$aulipaniculai0 nuianti* Wenn nicht etwa neuere Bo- 
taniker fie unter d^n vielumfaffeDden -Namen S. cotu* 
tedan b^iffen haben , fo fcheint diefe fchöne Art blo& 
Thameßrt hekitnnt gevrfefen zu (eyn. Sie «erhebt fich 
bis ^u eiiierGröfse von sFufs, und prangt mit einem 
mit htt scsbo rothpunktirten Blumen gefchmückten 
StänMl, der aus der Mitte der rofenartig geftellted^ 
6.2k)ii. langen, feegrünen, weifs eingefafsten Blätter 
hervorgeht. (Taf. ii.) a) S. catveiftora. — Paulis 

6 flammbut intra eafyum ctaußs. Blofs auf Kalkfelfen 
in einer Höhe von iooo~ 1200 Toifen über der Fla- 
sche des Mittelmedrs. (Taf. 12.) 3) S. antioides. 
F^. racUeAh rojulatü 9 iUyptkts ndegerrimis^; floribus capir 
'tatiSjprtatis ImearibttSt obtußs^ crenulaiis, Diefe, bloß 
"von nur9irfort beobachtete Art tiähert fich der S., r0* 
iwrvifbUa (S. catfia L.)y ift aber durch die beftändige 
gelbe Farbe der Blumenblatter und noch andere Merk- 
male davon verfchieden. (Taf. 13.) 4) S. tuteo^pur'* 
'p^urea. Der Vf. ift geneigt, fie. für einen Blendling 
Zn halten ,. zu welchem die iS*. calyüflora als Vater und 
die S:areH(riäes als Mutter gehören möchte. (Taf. 14») 
Uf) iS^i recurvifoHa. Linne'sS'. tatfiO. Die blSulichte 
¥arbe j welche zu diefer Benennung Anlafs gegeben, 
ift jmehrern Arten ^mein; die zuracl<^gebpgenen Blät- 
ter aber find bis }etzt noch bey keiner andern Art 
beobachtet worden. RecC , der die Bedeutfamkeit der 
Trivial - Namen bisaer immer in Schu;tz nahm, ift in- 
sdels doch gegen die Umtaufchung der cinnräl üblichen, 
tmd bemerkt hi(^r noch, dafs er in feiner Sammltmg 
eine unbefchriebene Saxifraga habe, bey der die Blät- 
ter Ebenfalls krumm zurückgebogen find.. Uebrigens 
liat 5I ioefia auch folia bafi dlma — und müfste dahet 
'XXX des Vfs. ünterabtheilung C. gebracht worden feyn. 
Die bishe\r von derfelben vorhandenen Figuren genü- 
*ccn dem Vf. nicht. An fchattigen Stellen wird fie 
ieicht bleichfüchtig (peitote) , und nimnit einen ganz- 
'auffallend verfchiedenen Habitus an. 6) S.ptani- 
fotfä. ^S> mußoiäis AUion. mit Ausfcblufs aller Syno-> 
nymen, welche zur S. fedoides (24) gehören follen, 
;die folglich von der ff^iffdinow^khen S^fidoides Nr. 9. 
verfchieden ift, obgleich auch bey diefer AUunu citirt 
wird. — j) S.mutata. ffacq. lf^Odm.^T,^. Vxt- 
Ut Pkats Gitätea fteht auch noch AlÜone Nr. 1518- 
'Faft keine Art ift durch ihre fo fehr ausgezeichneten, 
^tom Vf. angegebnen Merkmale fo leicnt zu unter- 
VSheideo, als die vorliegende; ift aber doch durch die 
Tchwankbäde An^be der Kennzeichen ton iK cofy^ 
Udon oft von den Botanikern verkannt worden. Diefe 

7 Species bringt der Vf. in* feine Unterabtheilung A. 
jiMues tris ^nHitis. JJntevB- fmBesdecouvees en feie s^ 
hören: 8) S^pfframidaiis^y auf flen Pyrenäe^rT lel- . 

,ten. Er giebt diefen Namen der von Linn. in f. Fiqr. 
Läpp. 177 hefchriebenen und Täf. II.' f. a, vorgeftell- 
fcn, Totk WiBdenow unter S. Aizoon gebrachten Artt 
und citirt dabey die Öederfche Icoh» PI. Dan. 241. mit 
<ler Abfertigung nn^Mmafig^^ ^aßWilUenüw zu S. Ok 



UfUdm y) gebtzt hA I>le enhivirte Pftinze wird» 
3 Fufs hoch. Rea erhielt fie aus dem (bdlicben 
Deütfchlande unter dfm* Namen: S.fnüttifloH, 
Sie untertcheidet fich nach den, von dem Vf. aagq^ 
beneii Merkmalen allerdings lünlänglich von den Z8> 
nacKft^folgendan beiden« fo wie von feiner S, h%tu 
folia. ^ S. ncta. Die drey hier neben eioanov 
ftefaeeden ,. von Lkm/ unter dem Namen £. Ci^Um 
vereinigten , von ^acquin aber richtig getrennten M* 
ten, find allerdings (ehr fchwer2U4interf€heideo,u9l 
Reo. gefteht gern , dafs , obgleich er die Origisal- 
Exemplare aus den Pyrenäen und den Tyrbler üad 
Inneröftreichifchen Alpen vor fich liegen hat, dock . 
kein JLicht iiber das Dunkel der bey mOdenoid mi 
Picot vorhandenen Synonymie verbreiten könne, um 
.£0 weniger, da unferV£ die Befchaffenheit des CaWx 
nicht bey jeder Art angegeben hat. Einige felaerCi- 
täte ftehen bey K^iffdenow unter 5^. Cb^/^io»«], näm- 
lich Pluckentty Morri/ony die beiden Botthim und Al- 
fer 978. «.» fo Avie Thurfiefort 252. ^ woraus WHUmm 
f. Var. S) macht. (Taf. 15.) 10) Ä Aizoon. Von 
den \ViUdenow*fchen Citaten ftänded alfo die Ar. 
Läpp. Seguier und Boccom unrichtig^ weil diefe zu £ 
piframidalis gehören follen; und dS&tmiifsieBaJkjm 
2SS'9 Prod. 133., fo wie HaUer Nr. 978. ß. ftebei, 
welche WiM. unter S. Ooiyledon tc ß. anfahrt Dieb 
'Art hat folia rotundatay die vorige/. Imghra. Diefe 
und noch mehrere Unterfcbeidungsmerkmale wercteo 
vom Vf. S. 34. neben einander geftellt, woraus fidi 
die genaue Verwandtfchaft, aber auch die Varfdue> 
denheit diefer drey Arten ex^ibbt — c ) fewitt ^ 
te^ipetäiSy cHieis. 11) S.bnrferiana. Daiyott 
Vf. angegebenen Charakter: fokü 6finofo'dtiatiSiit 
det Rec. an feinen von U^utfen erhaltenen Exemplareo 
nicht, uiid vermuthet daheri» dafs Hr. Z'.. irgend eioe 
gröfsere Varietät von S. bryotdes vor fich gehabt hsb^ 
überdem da fie ihm nur einmal aufgätofsen ift Ei)ea 
deswegen trifft auch des Vfs. Tadel die Figuren voa 
Signier und ^acquin nicht.- Der eautis ift mufonUi /^ 
Yd* befcbreibt Plores fafligiaios. Aus obigem ^erhcBCp 
dafs die wahre S. burfariana nicht unter Stfftd^ 
foliis ciliatis gebracht werden könne. la) iSl*ry«^ 
des unterfcheidet fich leicht durch ßd.citiataf09^ 
vorieen. 13) S. afpera. Die bourgetme mix (^^ 
desfiiüUes , welche der Vf. ^ als einen fchönen Charak- 
ter angiebt, findet Rec. bey feinen Pyrenäen upd *i^ 
dem Exemplaren nicht 14) S. oppofitifolid,Sm 
polymorphifch , aber durch die angegebenen Merfc- 
niale in der gmauen Befchreibung nicht zu vtät^ 
»eni (Taf. 16.) Der Vf. erklärt, gegen ^idlfai <» 
Ton dcmfelben für blofse Varietäten diefer Art»^ 
gegebenen beiden " folgenden ^- auch, von ff^^f^ 
als jS. und 7. unter Ä oppößtifMa gebrachten — ^J 
zen für wahre Species, als wofür fie auch kür*» 
noch dem Reo. von demHn. Abt v. Wu^m^ mitgetbl» 
Jworden And, i^ämlich: 15) Ä biftora. ^^^^ 
Ift rauher , die Blattränder weniger göwimpert als oet 
der vorigem: wie auch in der Zefldmung (Tat. W 
angegeben ift 16) Ä reinfk Gctum. Stptirpmf^ 
Imi. Attf eiaer fjnoptifchen TaW ftelU 4«^*^ 
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diwabm €lrii^oläirSf^e9 nefien eia^hder zam B^ 
weife ihrer VerfchSeitenheit. Befohdfirs zeichnet fiefa 
S^r^tufa^ und zxfüf am. auffallend ften durch das 
gerttun infmus^ fo wie durch ffiflilia et flaminü i»ßr$a, 
'Ms; weon man daher auch aie beiden erften verex- 
lugeii wollte )'fo mQfste man <Uefe doch davon treQ- 
neff. (Taf. lg.) H. feuitlis lobe'es. ii) S. Groeth 
t^ndica. S» eaeßritofa Ounn. Eine oft: lehr ipifsver- 
ibmdene Pflanze. ' üvmi/ .hatte die S. groeniandica und 
täijfüofa anfangs getrennt, nachmals aUer (iems fa 



\ 



U erat äevoir €<fnäefiendre anx affirHans magiflralis 
df GmHir, fa^t Hr. P.) erklärte er feine Qrotnmndieß 
fOr eine Varietät der Caebitofa. Der Vf. fetzt hiar 
nun den Ouonerfchen Mi&griff und den UnteKchied 
heider Arten nach ihren, auch in den abweichendften 
Varietäten immer ftandhaften, Charakteren genau aus 
einander. Bey Vergleichung der ächten Exemplare, 
die Rea vo'r fick liegen hat, ift diefer Unteriqhied 
auch wirklich eben lo auffallend, als das bey der 
Guiinerfchen und Picotfchen Abbildung der Fall ift. 
Uebrigens find die citiae glanduiiferoi in der Abbil- 
dung unfers Werks in Vergleich mit den Pyrenäen- 
Exemplaren des Ree. nicht ftark genug. Saxifiraga 
fridaciylites ßroentandica y catdibus valde fitioßsy bUiffu 
Eitham. Tab. 353. f. 329. wird ^wie auch v. fPilldenow) 
»M Varietät zur wahren Sn groeniandica , ' und nicht 
zur S. caeßntofa gezogen werden mtiflen» wie der Abt 
V. fViÜfm thut (^acq. Miß. %. p. 119.) 9 d&c übrigens 
mit vielem Scfaarffinne die groenlandiea von der cae^i' 
Ufa unterfchieden hat. (Taf. 19.) 18) i^* mixia. S. 
taefpitofa bey AUione und miars mit Ausfchlufs derSy- 
moByrneUk, (Taf. 10.) ..Sie* ftebt zwifchen S. nervofa P» 
und S. graenlofidicay und erfcheint in-mehrem Abas- 
ten, von denen ß) major und y) patuiflora {Flor., Dan. 
Tab. 71.) dje auffallendften find. Sie ift fehr ftark 
mit fteifen Haaf eu und auffitzenden lUeb r igen Drüfe» 
4>efetzt, welche fich an der ächten S.groenl. nicht fin* 
den. Rec. hat unter dem Namen S. ecuflntpfa ein Exem- 
plar von Wulfen y welches diefe S. mixta feyn möchte, 
per Vf. giebt die Urform fehr genau an. Myrray zog 
die 'Var. 7.) zur Coißiiteffa. 190 S. aftindens ^c^* 
S* petroßa L. Flor. Dan. Tab. 68* S. hypnoides Seop. 
SL petroia ITiild. Nr» 39. , deHen meiften Synonyme 
'fich auch bey JKcot finden. Das Bauhinifche iin^ 
.Tournefortilche Gitat fchliefst er ausdrücklich aus ; 
warum er aber der- Gunnerfchen Figur nicht er* 
«wähnt, ficht Rec. nicht ein, da diefe doch nicht zu 
-verachten ift. — Uebrigens ift es eine der feltnerjp 
Pyrenäen- Arten ,^und weicht in ihrem Aeufsern fehr 
^y wird aber durch. die genaue Wulf enfche Befchrei* 
bong leicht von den verwandten Arten (S. anma und 
eiqaSika) zu unterfcheiden feyn. — E. fiuHtiJ crt- 
Hildes. 7f>) S. umbrofa. CTaf. 2a., nicht Taf. 16.) 
21) S* i^uneifolia.. Die kleinfte unter den vier Ar- 
ten diefer Unterabtheiliing. Die Pyrenäen • Exemplare 
find feiten eingekerbt, da hinffegto^die aus der 
Schweiz undOeftreich dichte ,^fcharfauslaufende Ker- 
ben haben, aa) S. kirfuta (iuf T?f.33.,*nicht 13.), 
fie ift unter den ihr verwandteir Arten am' ftärkften 
punctirt auf den Blumenblättern. Dagegen ilt /aa) S, 



Oeum durchaus ohne Punkte, und untericHeidet; fich ^ 
alfo dadurch von den Hbrigen» fo fehr fie auch oft^" 
verwcchfelt worden ift (auf Täf. 14. , nicht 14.)« l^ifuae 
hieh in frühem Zeiten die letzterwähnten vier Artto 
nicht fpecififch verf6hieden. Der V£ hat mit viel* 
Sorgfalt die Ünterfcheidungsmerkmale einer j^ek 
au^eftellt, wobey Rec. noch bemerkt, dafs an der 
S. mneifoHa derBlattftyl nicht wimperig ift, vwe bey 
der S. nmbrofa. 

{Der Be/ekl'u/i folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Wetmar, im L. luduftrie-Gomptofr: Lehrbuch der 

Erdbefdireibung zur Erläuterung des nmten rmthodU 

" fchen Schul' ASaJfes. — Von Mam'Chrißan Gaspari. 

Erfler Curfus. SeMe verbefferte Auflage; 1803. 

V 8. S. 315. (i^grj 

DieXe^ Vortreffliche Lehrbuch ift durch frühere Re- 
oenfionen und durch den in fo vielen Gegenden ein« 
gewährten Gebraiuch deflelben zu allgemein bekannt, . 
als dafs wir noch n^thig hätten, auf die Vorzüge 
delTelben aufmerkfam zu machen , unter welchen be- 
fonders der wichtig ift, dafe der Vf. wenig lÄmeo 
von Orten giebt, aber voia den angesehenen Orten 
das Wichtigfte jedem Knaben verftändlich in fchlich- 
ter Sprachig vorträgt , fo dafs dArfelbe j ftätt von dör , 
"Darre nackter Worte zurückgefobireckt zu werden, 
gern darin liefet, und rfiit der Sache die Namen dftr- 
wichtigften Städte merkt, ohne eigentlich auf da« 
Eriemen derselben ausgegangen zu feyn. Diefe ueue 
Ausgabe bemerkt forgtältig alle Hauptveränderungen, 
welche durch den franzöfifefien Revolutionskneg und 
'den Frieden zu Lüneviile in unferm Vaterlande, Frank- 
ceteh, ItaÜe»-«. 4^ w. fieh Ereigneten. Einige Al)an- 
derungen, welche erft-feit diefer letzten Ausgabe des 
Buchs ins Reine gebradit wurden, find faft ohne al- 
ten Einflttfs auf daffelbe, da kleinere Gegenftänd^ 
hier keinen Platz finden können ; trad kommt auch 
Afchaffenburg unter dem Namen tines Kurfftrften« 
thums vor, fo weifs doch jeder Lehrer aus denBe- 
ftimmungen der neueften Reiten , dafs er jetzt' nur« 
Fürftenthum fagen darf. — Die Brauchbarkeit des 
für diefen erften Curfus von H. Guffefüd bearbeiteten ' 
und aus 15 Karten in Quart beftehenden ScbuMas^ 
welcher hier nach den neueften Verändertfneen ein- 

Su*icbtet und iUuminirt beygefüat ift, hat fich durch 
e häü^gften Erfahrungen hinlänglich erprobt Er 
mthält j wie bekannt, nur Zeichen ohne bevgefügten 
Namen , und zwar nur von den Orten , welche in dem 
Buche felbft befchrieben werden, und giebt durch 
andere Zeichen die Hauptprodncte jedes Lanctes^ 
jeder Gegend an. Der Lehrling wird dadurch genö- 
thigt, fein Augenmerk auf cfie Lage der Orte zu 
wenden , und entwickelt durch die von allen Namea 
und fremdartigen Gegenftäuden befreyte 2Jeichnung 
ein Bild'von der Geftalt des Landes, von dem Laufe 
feiner Hauptflüfle, von der Richtung der Gebirge und 
dadurch von der Abdachung de^ Landes , jetzt fchon 
A ' ■ . in ' 
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in feiner Einbildungskraft , da er das Wort Abdachung 
vielleicht noch nie eeliört hat. .Bey der Sehweite 
' finden wir » dafs die Stelle der Stadt liafel durch kein 
Zeichen bemerkt ift» ob fie. gleich in der Befohrel- 
bnng vorkommt. Bey Frankreich folltenBreft und 
Vielleicht auch Toult>uf6 weder im Buche noch auf 
der Karte fehlen. Und da die Befchreibung bej^ dem 
neuen Zuwachs 9 welchen Frankreich erbalten ha^j 
von Genf, Maynz> Aachen urtd Cöln fpricht, fo wäre 
es wohl ^^weckniiftig t die Zeichen diefer Städte der 
Karte Yon Frankreich einfügen' zu laffen ; fie finden 
fich auf der Karte von der batavifchen Republik und 
von Helvetien, aber der Schüler fucht lie nach Aa- 
.ieitong des Buchs bey Frankreich» . 

Hamburg, b. Meyn: Gemälde von Stodthotm^ aus 
dem Schwedifchen überfetzt von H. S. A. Qerken^ 
Paftor zu Rappin auf Rügen. Srßer. Band, 1803. 
16 Bog. 8« 

- Hr. Kanzleyrath und Ritter Eiers in Stockholm gab 
in den Jahren 1800 und 1801 unter dem Titel: Stocks 
kotm^ -eine ausftihrUche Befchreibung diefer köni^. 
ReBdenzftadt in vier ziemlich ftarkea Octavbänden 
heraus. (S. A.L. Z. ißoi, Nr. 71. a8i u. a82.) Von 
diefem Werke liefert hier Hn Paft. Qerken nicht, wie 
maä aus dem Titel Ccbliefsea (oUte, eine Ueberfet- 

'zung, fondern einen getreuen Auszug. Und daran 
thaterTehr wohl, da vieles, was darin denüewoh* 
Ä^rn Schwedens und Stockholms angenehm und nütz- 
lich feyn kann, es doch nicht auch für den Auslän* 
der ift; vielleicht hätte noch eins und das andere 
mehr weggeiaffen, und alles in einen mäfsigen Oc- 
rtavband zufammengefafst werden können. Diefer 



. elfte Band des .C^emildea von Stockhokh litfdt'UcA 
einen Auszug aus den beiden' erften Bänden des Od" 

Sinais von 378 und 38a S.'auf a^e'S. In der erftf:» 
^bth. des erften Tb^ils diefes Auszugs wird von 
Stoc^olm innerhalb der Brücken in 10 Kapitdn 
„von der erften Anlegung und Erbauune der Stadt, 
den Marktplätzen und Sninnen , den Kirchen und 
fbnftigen gottesdienftlicben Häufern, den öffent- 
lichen Einrichtungen . und Gehäuden.i einigen Privat- 
; Wohnungen und zuletzt von den Krönungen, Reichs« 
ta^en und feyerlichen Einzügan Nachricht ertheilt. 
Die zweyte Abtheil, hat das kdni^ Schloüs^Stock- 
holms , Vertheidigunffswerke und die dortigen BeU* 
fferungeif und Angrifro zum Gegenftande. Der zweyte 
Theil handelt in der erften Abth. von den dbr Stadt 
.zunächftgelegenen Infein (die aber doch jetzt einen 
^groCsen Tneil der Stadt ausmachen) ; diexweyte Abdi. 
Von der Norder- Vorftadt und ihren Merkwürdigkei- 
ten ; und die dritte von den dazu gehörigen Infelo. Den 
Auszug aus den baden andern Theilen des Originals 
wird ein zweyter Band liefern. Vielleidit hätte das 
ganze Werk Itatt des jgelieferten Auszugs durdi eine 
völlige Umarbeitung cm* darin vorhandenen Materii^ 
lien gewinnen können; und da Hr. Gerkeu bey fei- 
nem vieljäbrisen Aufenthalte in Stockholm nickt nur 
der fchwed. Sprache, um alle und jede HülfsmitteL 
die fich ihm dort anbieten können , zu nutzen , foi^ 
dern auch des Localen felbft völlig -kundig ift : le 
hätte man Urfache gehabt, fich von einer folchen Be- 
arbeitung noch, laehr zu verfprechen, als hier, da er 
fich bey feinem Auszuge an das Original und deffen 
Einrichtung und Plan genau gehalten bat^ von ihm 
!gefchehen Können, 
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RECHTsGSt-ABRTflBTT. tVUrzhurg ^ b. GSbhardr D« m, 
f{/o<f in ntodo eoncludendae pacU LUneviilenJis a PUtions in 
pace RäfiaÜtnß anno MDCLXIV. obfcrvata aberrat' Oratio 
inaugur^is folemnibiis Francifci liaeckeri \Vircebur£;enfis , — 
pra^miCTa a Johanne ßaptißa Aloyßo Stfmhaher^ J. U. D. etft. 
I803. 64 6. 8- •*• t)eif Länetriüer Friede wurde vom Kaifer 
tjnit der frah%T$fifcben Republik ohne Concnrrenz des Reich« 
abgefcbloCIen > und diefem einfc in der Fol^e zur Ratilicatioii 
vorgelegt. 1b einigen Staatsrchrlfeen /und namentlich In dem 
iaiferlichen , dieler Ratification 'wegen erUrfenen'tHofdecrete 
vom 21. Febr. ISOI* berief man iich deshalb anf das euerft von 
franzonfcher Seite aneeführto Bey^iel der Rafudt - Baden- 
fcheu Frieden»verb*ndlnngcn. — , Der Vf. ^et gegenwartigen 
ßchrif^ zeigt nun aus triftigea Grüuden , dafs dieTer Vorgang 
au£ jenen Fall nicht anwentlbar war. Denn l) kamen zu Ra- 
fcadt }i\v,is die Fx'iödenfprdiiminarien ohne Goncurrenz des 



Retohs^ zu Stande, zu Lflneville der D^finiiiv&ieae felbft. 
(Bey der Ausführung diefes Satzes wirdgeg^n den Hn. «. Mart^it 
in feinem ftricis du droit des Gene moderne de rEmr^neSL 28& 
fchr richtig behauptet» dafs die FriedensnralLniinaÄen 4^n ^ 
tn der Regel keine Verbindlichkeit hervorbringen, wenn ^er 
Haiiptfriede nicht nachfolgt.-) 2) Wurden nicht eiihnal -«e 
Rafudter PralimLnarien im Namen des Reichs ftbgefchlofletf, 
Xüpdern der Kaifer verfprach blo£s, dafs er die Xheilaaiua^ 
deffelben an dem allgemeinen und feyerlichen Friodeastr«* 
ctate bewirken wolle. 3) Waren vor dem RaCcadter Friadetf 
verlohiedene Streitigkeiten «wifchen den Katholiken uxi4 Pko* 
tefunten entftanden r <lie einen unslüokUchen Ausgang citt«r 
aeichsfrledensdepuution erwarten kefsen. • Ei^dlioh war 4) di» 
bekannte Vorfchrift der Wahlcapitulatton (ArtiV. ff. IlT ^* 
mals noxdi nicht vorhanden, welche die Theilnahme- det 
EeichsftHnde an FriedensverMandlungen ge«auc» beftimait. 
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NATU'RGESCHieHTS- 

Paris , b. .Bertrand , i|. Toit.loxjsä , b. Vf. : Flo r$ 
des Pyt^n£ts par Philippe Picot - Lapeyroafi etc. 

{Bejbhlufs der in NurfL 264. mbgehr\>ckenen Heeenfion.) 

Znr zumften Abtheilunff, Herhaee'esy gehören 
A. feuWes iridiviffes : ^4) Saxifr. Seioides. Hr. 
K tadelt die unpallende Benennung diefer, eidigen 
Varietateri der ^Caefpitofa ahnlichen , Art Hieraus 
folite Rec. faft vennuthen, Hafs Hr. P. eine ändere 
'Pfidnze mejrne, als dii IFiüdenoto" (che ^ obgleich er 
^Qacquin dabey citirt. Denn in keinem Exemplare, 
Weiches Rec. aus dem OefterreichifGhen hat, find die 
filätter ftumpf,, vielmehr endigen alle in eine fcharfe 
durch richtige Spitze. AUiones S. mufiaides gehört, 
wie fchon unter Nc 6. bemerkt worden, zur S. piOtd' 
faliaP. — SS) S. autumnalis. DerVf. flimmtÄTArf- 
49rH^ gaeqwn'nnA Retzius hejj xyelche die iS". aizoid^ 
•nd atUj/mnaUs nicht einmal alfe Varietät verfchieden 
halten ,* und ftQtzt feine Behauptung fowöhl auf Un* 
me'*s eigene Befchreibung als auf die von ihm und 7*«n- 
terg erhaltenen Exemplare, ff^üäenow trennt fie noch, 
'timl Tchreibt der Si autumnaH foiia mucrontUa zu; 
aber Rec. 'findet in den Blättern der ihm von IFulfiH 
tnitgetheilten Arten keinen Unterfchied. 7^) S. an- 
drofacea, ffaHersZeichnvLnghztfoliatridetUata^ wel- 
che Hr. P. 9n den Pyrenäen -Exemplaren nicht wähp- 
genommen hat "SecpoU machte daher eine eigene 
Art, S» pyrenaica. Aber die Identität beider erhellt 
fchon aus der-Befchr^bung, und der Vf. fand die 
ihm Toa Seopoß ^Itgetheilten^ Exenipl. nicht verfchie- 
^en; Moh f/^tBdmow t(t cKeftir Meyming. aj) SrfteU 
inrij; 98} S.teueanthemifiitiäP. Jalüs fpaHndatiSs 
dentatisi vmdibus ptufibttSf dieMomis; pitaiispedunculatis 
ämqualikes^ (Taf. 25.) Diefe den altern Botanikern 
bekiMBnte , von dea Nettem überfehene Art ift zwar 
,der vorigen einigermafsett ähnlich , uQ^erfcheidet fich 
aber durch ihren WohAort , die mehcere Zafad der 
Stänsel, die. Dichotomie derfelbea« durch ihjren 
"Wuchs, tJugleichheit derKrohblätter, und eine ganz 
^gewöhniicme Zerbrechlichkeit aller ihrer Theile. 
Von den '//^//(f^viottT^fchen Gitaten unter S.fleOaris ge- 
sliören zu S. teuccmthem^oHa P. ffoh. Bamkin und Butkenet 
nyt T.s%. T- 29) S, r tun di foiia. DferVf. theflt 
In einer intereffanten Digfeffion die Erzeugung enies^'- 
filendlin^ mit, welchen FiOars vor einigen Jähren 
im bot Garten zu Orenöble beobdcbtete, und wel- 
.«het, wenn fnan Ihn wild gefunden hätte, wahrs- 
fcbeinlich von einem^ arteniüchtrgto Botaniker fiir 
;^e äthte Stiecies ausgegeben wordexii^äre. B./M^ 
:, ' ^Jt. L. Z. 1804. BriUer BOmd. 



les hbeSs. 30) JSaxifr. ffranutaiß^w(c^n tradier adT 
Taf. 27. eine Varietät abgebiklet- ift. ji) S. cernuä 
thn. Litm. Flor. Lopp. 17a. Tab. II. F. 4-j aber nic^ 
j^. /Et/. 577:, noch auch Flor. Dan. F. 22., denn beyde 
pafsten nicht 2u den von LiftninnA Thmberß erhalte* 
nen Oriffinalexemplaren. Gunnirs^figut und Lirnit^s 
Befchreibung in der Flord Läpp, pafsten genau, 'bis 
auf die bulbi in <len Blattwinkeln; diefe fehlten aber 
mehrern Pflanzen an dtn verfdhiedenen Q^ten. Dak' 
Qermen fey, thells innerhalb, theilsaufserhalb desKel** 
ches, konnte daher vreder fitperius noch inferms ge»- 
narnit werden. Uebrigens erfchdnt die Pflanze ß^ 
terer mit zWQy als mit eSner Blume. 3a) £ atjuo' 
i i ca. ' Fdiis palmate - ^ihquqitartitis , loNs muitifidisj cauk 
päniciihaOi ftoribus majoribuSf pißiBis davaiis. (Taf. 29.) 
^it mehreren Varietäten (von denen eini» auf Tat 
^9. abgebildet ift) S. petraea Gouan. D^ fich diefes 
Citat bev ITiUdmow unter S. afiendens Nf. 40. befindet, 
^nd S. aedfdens Ehrk, neben fich hat, welche eine der 
gew(>hnlichften Arten ilnferes Harzes ift, — fo follfe 
man beide PAafnzen fQr eiue^Iey halten; allein es giebt 
kaum ein paar Pflanzen ,' die in ihrem Habitü fo fehr 
verfchieden wären, oder ^« müfste eine ändert 
Pflanze für S. decipiens halten, als diejenige ift, die 
•Rec von E. felbft erhalten hat, und zu V^ächer ffat» 
Urs heh. Nr. 990. durchaus nicht paftt^ A peträea LitM» 
•iftvondiefer, von Pona (Apotheker in Verona) airf 
dem Baldus zuerft entdeckten , von unferm Vf. mit 
dem Namen S, aquatica belegten Pflanze fehr verfchie- 
den. Gunmr^s S. petraea iSi S. afcendefu L. {SiipU 
579- «t HaB. Nr. 987. ) Aber Wie Qumir fie zd einer 
Abart von S. grSnländiea L. ( weiche er für fynonytli 
mit S, eoißritöfa hält) machen können, ift: kaum zu 
begreifen! 33) S. capitata. Caute capitata fifkaeHca^ 
mhnculis lattralihus mfiris. Die an den Spitzen fick 
fiäufenden Zweige bilden einen Blattklumpen, de^ 
«inigc Aehnlichkeit mit einem Kohlkopf hat (Taf. " 
y>') i4) S. ajußaffblia. - Auch diefe, den altern Bo- 
tanikern nicht unbekannte, auffallende Art ift vott 
den neuern überfehen , und von den meiften filr Ä 
hypnoidts L. gehajteo, vbn andern mit der Ä caefjpitojk 
venTOchfeM worden. Nach der Vergleichui^ der 
.von^ tktmberß erhaltenen S.^ äjugaeMia L. und den mit 
dem Uwu'richen Herbarium coUatiomiten Exempla- 
ren, ift die richtige BeftimmTing der vorli6gende|f 
Art tmbedenklich. (Taf. 31.) 35) S. kypnoideSf 
^mmis ehngato - acutis^ cavUims procumpentihus. Di4 
Entwickeiung der jungen Triebe aus wirklichen Knos* 
l^en ift 2hl auffallend , um iiicht bemerkt zu werden; 
und zu ungewöhnlich, um nicht ein fiebere« Kenn^ 
zeichen abzugeben,* dieJTe Attvon d^r Vorigen zu unter- 
ßbbb - . fchfei- 
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fcheiden. (Taf.3a.) a^) Ä intrimta^ P.tfol. roful§tü^ 
pineato.» incißsy neruoßs; JUrcutis elongaH^^bperwribus in" 
triebt iSj petcUis oüaits; pißllis Jubutatü^ Da Rec. diefo 
«ne Art nicht von den Pyrenäen befitzt, fo hat er fie 
nicht näher mit der Befchreibung vergleichen können ; 
ift aber geneigt^ eine vom Abt .v. Wulfen ihm» unter 
dem Namen S. atropurpurascens r mif^etheilte Pflanze 
daiFiir zu halten« Hr. P. fagt , fie fey feiner S. netvofa 
nahe 'verwandt ; nur ift diefe letztere ftrauchartig, 
I|ik1 nnietfcfaeidet fich auch noeh durch andere IVIerk- 



Cpmqt^disf) , tobis ^angatis' them^ibus W«fe; ßun. 
ntbus longituic^ne calydsr fißillisfiilnäatis (Taf. 40.)/ 
Der voriger^ fehr ähnlidi} Wühf aber viel !pät# ttiid 
riecht etwas würziff^ aiich bemerlit Reo. %vecter an 
der Zeichnung noch an feinen Exemplaren das ge- 
rinefte Rauhe; alles ift glänzend glatt. Weder wy 
dieler, noch bey der folgenden Art ift irgend' ein 
Schriftfteller citirt worden. 42r) S. palmatHy fo. - 
liis palmatis enerviis , glatiduloßs; t>etioIis.baß margimtiij 
floribus tubuhfis (Taf. 41.); fi.e hat grofSe Aehnlich- 



male. (Taf. 33»^ 37) & annua. Wegen der, dief^r keitpuit iS. geranfoides^ ift aber in allen Theilen be- 
Artausfchliefsliclr Eigenen, jährigen Dauer, hat der ftändig kleiner und durch mehriere vom Vf. aufge- 



Vf. dlefen Namen dem, auf mehrere Arten anwend- 
]>areo> ST.. triiactylites vorziehen zu muffen geglaubt. 
Kechat ücb fchon oben gegen diefe Neuerung er- 
klärt , um fo mehr , da wir nxehrere annuelle Arten 
bey Hf^iäägfunc angefahrt finden. Lime^ hat im HorL 
«/i#.m68. die Synonyme von Pona und Morifon hinzu- 
^efetzt, welche unüer Vf. dagegen zu feiner S» cupia- 
tica zieht .J8) ä caefpitoja (auf Taf. 34^ und eini- 
ge Varietäten auf Taf. 35. 36.) Auch HaUer klagt 
über die Verwirrung, die in Anfehung der Synony- 
ynie diefer Pflanze bey den Botanikern Statt findet, 
die bald die^ iS. gronlandica^ bald die mixta, bald die 
mq/cAa/a dafür anfehen^ obgleich diefe Arten nichts 
weiter gemeinfchaftlich haben, als dak folia fimjplicia 
v^t foliis trifiäis skbwecAiklOj durch andere fpecinfche 
iVierl^male aber hinlänglich unterfchieden find. Un- 
ier.Vf. rühmt, fo wie überhaupt, bey diefer Pflanze 
WulFens Scharffinn in Unterfcheidung diefer genann- 
teü Arten, meynt aber, dafs erUnrecnt gethan habe, 
den Namen 'caefpitofa in muscoiäis, zu verwandeln, da 
jilfioni unter diefem Namen fchön vorher eine ganz 
verfchiedene Art befchrieben und abgebildet habe. 
Rec. , der von derb Abt v. Wulfen beide Pflanzen be- 
kommen bat, bemerkt an der Wulfenfchen iS. miMcoi' 
4^ durchatis folia glabra earnofa^ wie Picots & casfpi- 
<ö/a fie haben follj die mit dem Namen S. caefphofa 
yqn Wulfen bezeichnete «aber hat glandiüas feßilej in 
ioia foliorum fiipirficit , wie Picots S* mixtß^ Da$ dop« 
feite Citat Halters undSeguierSy welches ia ff^iltd. fpec. 
jpL unter Sax.muscoidts ftefaty findet fich vknier Picots 
S. caefpitofa. Unter den Varietäte/i ift eine mit lan*- 
gen Ausläuferii merkwürdig. 39) S. mofchaia 
rTaf.37,) und. eine Abart (Taf.38.). Der angenehme 
daturey - Geruch / welchen diefe Pflanze verbreite!^ 
liegt in der iüebrichea Feuchtigkeit, welche die Ober- 
fläche der Blätter deckt ; denn wenn man die Blätter 
lellift zerreibt, verfpürt man ihn nicht.. S* exarata 
\Vitl , wrfche von Willd. hier dtirt wird, gehört, v?ie 
«uch S. hypnoides All. pedem. I53SJ. Tab ai. f. 4., von 
If^tü(t unter 5. cmß^tofik 7} gebracht-, nacbPioil» zu 
fier föl^nden Art.. > 

Zur letzteii Abtheilunjg Fruticute^ufss gehören ; 
40) S» nervo/ay falHs haatis^ tdrimqtte nervoßsy cOm 
tmbus ^ok^f eoraUis patentüntSr p'fiitUs JuMatis 
^af. 3^.}« S. exarata Fiff.. S. hypmides AU. exä. Syn. 
nach den, von beiden, dem Vf. mitgetheilten Exem- 
plaren, nicht aber nach ihrer Befchreibung. und Ab- 
bildung. 41) S. fiuti^dictjff^iSr.foUis qmn^ptäobis 



ftellte Merkmale verfchreden. * Die ganze Pflanze ift 
mit klebrigen durchfichtigen , mit kurzen Haaren ud« 
termifchten Drüfeh befetzt. 43) & hidanifitf 
(S.jjuinqutßda la Mark.) , folüs muhilobis^ fn^gru, ye* 
tiolis compreßs j amptexicauHbus ^ floribus tubukfis{ ui^ 
dbus canicis (Taf. 42.); ein dun kelrothes Gummi, toa 
einem durchdringenden ivürzigen Gerüche, \vie auf 
dem Gßfis monspelieitßs y deckt die Blätter und madit 
das Hauptkennzeichen diefer Art aus. Durch die 
Cultur wird fie glatt, und nimmt überhaupt einen gm 
andern Habitus an. 44) >?. ßeranioidesy mit meh- 
rern Abarten in der Form der Blatter; jedocb^Bz 
übereinftimmie in* den Fructificationstheilen (Tai 
43.). Unfer Vf, zieht hierher Toumeforts' S. pyrna 
tridactylUes tatifoUa Infi. 253., welches bey U^iBdme , 
unter Nr. 39. fteht — ; vermöge feiner Anficht des 
Tournefijxtifchen Herbariums. 

Rec. alaubt den Vorwurf der 'Weitläufigkeit bey 
Anzeige aiefes wichtigen Werks nicht fürebteo u 
dürfen, und erwartet, wie Hr. Prof. If^iUäenßW, dem, 
wie er erfahren hat, die Original -Speciroina vom Vf. 
mitgetheilt worden find , diefelben in feinen dereia- 
ftigen Nachträgen benutzen werde. Uebrigens liaim 
Rec nicht unbemerkt laffen, dafsHr.P.bia undw«' 
der mit der üblichen botanifchen Terminologie «tvas 
willkührlich umgegangen zu feyn fcheint. 

OEKONOMIB.- 

NüRNBERö, in d. Stein. Buchh. : PbrflhamlltftA znm 
allgemeinen Gebrauch för üntwforftbedicnte nw 
Lehrlinge , auch Liebhaber der Forftwiffenfchaft, 
aus'den bewäbrteftenForftböchem zufammeng^ 
tragen und in Fragen und Antwort^ib gebraoil 
' ven G. C. ff^. von &SeMrl. 1803. 356s.«- (x?^* 
8gr.) 

- Es war fonft auch in der Forftwiffenfcbaft^woto- 
lieh, Katechismen zu Ichreiben ♦ und wer ^'^ 
läugnen ,, dafs fie nicht damals , dia dief« Wiffeafcnaft 
noOT in ihrer Kindheit ivar , Nutzen geftiftet habe». 
Auch noch jetzt werden nicht «lle.EorftbedieDten m 
Focftfchnlen erzogen , um -fich gründhche KenDtßiUc 
durch mündlicKeb Unterricht zu erwerben, föpdöri 
vi^, ja die mejften lernen nc\{$h die fogenannteJi' 
gerey beyoniviffenden Förftern.\ Diefen müfsteetf 
lolches Buch, das in Fragen" und Antworten ^ 
leichte und deutliche Ueberficht über alle ^^^^ 
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•Theile des Forftwefens verfchaffte, die einem För- 
fter zu wiffen luiiimgänglich nöthig find, fehr will- 
fiommen feyn. Die Haupteigerrfchaften eines folchen 
•Buchs beftanden dann, vorzüglich in der richtigen 
Au^ahi der Gegenftände für folohe Lefer, in einer 
leichten und plänmäfsigen Anordnung derfelbeh und 



Was Geh aur in denl Kopfe der unwiffenden Ünter-^ 
fcrftbedienteo und Lehrlinge (denn nur für folche 
kann das Buch feyn-; andere verftehen auch ohne 
folche Fragen, die gewöhnliche. Bficherinrache) tür 
V6rftellun£;en .bey Uurchiefung diefer Frfigen und 
Antworten bilden mögen ? Zuweilen ilt freyhch der 

' -■ " allein dieis: 



in einem beftimmten , deutlichen und fafslkhen Vor- Vertrag auch deutlicher und fliefsender; , 

4rage. Allein diefs find Eigenfchaften, die nicht je- Tqheint nicht auf Rechnung des Vfs.zu^Konimen, lon- 



dcr Schriftfteller beßtzt. — ünfer Vf. hat feine 
Schrift nur dadurch popularifirt, dafs er über jeden 
'Satz eine Frage geTchrieben hat Aufserdem ift 
fein Buch eben nicht deutlicher und verftändlicher 
&r die angegebenen Lefer, als Hartigs Holzzucht, 
'Laurops Forltwirthfchaftung und v. Burgsdorfs Forft- 
iiandbuch erfter 'Fheil, weiche Schriften noch über« 
dieb.weit planniäfsiger abgefafst find. Wenn alfo 
-eio Katechismus der Forftwiffenfchaft gefchrieben 
'werden mufs, fo ift er immer noch zu fchreiben; 
denn nicht einmal in dtr Wahl der Materie ift der 
Vf. gliiGklich gewefen. Er handelt von den einhei- 
Biifchen ivilden Holzarten nach ihren Eigenfchaften, 
WucHs und Nutzen ; vou der Erhältung der Wälder 
und von^dem Abtriebe und VV^icderanbauderfelben. — 
Um den Lefer zu überzeugen, dafs der Vf. fich an 
ein Werk gewagt hat, dem er gar nicht gewachfen 
ift, und dafs er nicht einmal die erfte nöthige Eigen- 
fchaft eines folchen Schriftftellers , die DeutlichKeit 
in der Darftellung befitzt, will Rec. nur die erften 
Fragen hierher fetzen« 

- S. I. „ Was ifi PorfttviJJhnfchttft f 

Sie ift die Lehre vom ganzen Forftwefen, und. folglich 

eine U«tcrweifitng der Forftwirthfchat't felbft, welche die 

t pflegliche , vemünfcige Nutzung und Unterhaltung der For- 

.. Iten zum Eudzwecifc hat, and die eigentlichen Grand£atzA 

davon enthält. 

Welchen ^ vomthmlicli ßchem% Vtiterricht gicbt uns 
die Forfiiüiffenfohaft ? 

I ) Woraus die Waldungen eiÄentlich befkehem 
ft) Waa fonften in denen (!) Waldungen natürlich oder za- 
faiUig befindlich ift, oder auch feyn JLann(?). 

3) Was an Unterhaltung» Gewinnung und Nutzung bey 
denfelben zu bewirken fteht. 

4) Was man darin zn thun berechtigt ift; auf was Art die- 
^ - fc» gefchehen, und wie weit man darin gehen könne 

und diirfe« - 

Wo* ift die niedere Forft^iJJeiifcha/t 7 . 

Die niedere Forftwiffenfchaft, enthalt die Fo»ftATijth- 
fchaft in iich (1), in Anwendung auf die Einfehränkungen, 
welche dasLocale erheifchen, oder £e beftehtiu der Foxft« 
Verwaltung felbft ^ 

j. 

Was ift die höhere Fmrftwjjpenfohafir 

I>ief<j hat die niedere Forftwiffenfchaft in iich , und ver- 
bindet diefelbe mit den hShernGrnndtiftzen der Staatswirth- 
fchaft, der Forftrecfate und Forftpolizey; oder ihr Gegen- 
« Tfeand ift die -Direction des Forftwefea» im Staate^ 

. Was ift das Forftwefen ? 

Das rorftwefen ift der Inbegriff der aus ier Forltwif- 
ienfcbafk herzuleitenden und der vexf "'* " ' 

gelchäEte überlkaupt" u. U w, 

S 



dern auf die des Autors , den er gerade,4)euutet hat. 
Wenn es der Mühe lolinte, ein lolches MächwerK 
noch mehr zu beleuchten, fo würde Rec. auch leicht 
die Quellen nach weifen können, aus welchen der-Vf. 
fein Buch zufanimenftoppelte. 

Karlsruhe , ,gedr. b. Müller : Anteibtfig zuEinfamnu 
hmg , ^ßewahrmg , ' KemOniß in Rückficht auf GuUt 

^ und AusßM des Saämns f wm dm vorzügltchß^ 
fchen ffald^Bdume^u Verfafet von C: F. Gvai v<m 
Spaneck^ Kurfürftl. VVürlemberg.Oberfoirltüieilter 
zu Neuenburg. 1803. 106 S. &. (logf.) 

Bey den grofsen Fortfchritt^n , die die Forftwif- 
fenfchaft in 'wenigen Jahren gemacht hat, fdilt es 
dennoch in HinficTit der fo wichtigen Hol^undtur^ ^n 
fo mancher wahrhaft praklifchen Anleitung zu diefer 
oder jener forftlichen Befchäftigung der FörVfbedien- 
ten. Der Vf. macht daher hier feine Erfahrungen 
bekannt, und fügt ihnen die Erfahrungen andcr?r 
praktifchen Forftonänner bey. Wenn daher drcfs 
Werkohen auch manches enthält, das fckon in an- 
dern Schriften über die Holzcultur vorkommt: -fo 
findet der Forftmann doch auch manche neue Erfah- 
rung, dio ihm bey feinen praktifchen Gefchäfteii 
natzlich werden kann. ^ 

Unter den allgemeinen Vorfightsregelh bey der 
Holzfaat zeichnet Geh keine durch Neuheit aus, viele 
werden aber durch des Vfs. Erfahrungen beftiCtigt. -r- 
Von den Nadelhölzern werden die vier bekannten 
Arten angeführt, in Hinficht der Behandlung diefet 
Saanien ausführlich dargeftellt. Die n^uen Erfalrrun- 
gen und Erfindungen des Vfs. in Hinficht der NadeW 
holzfaamen hetret-fen die Art, den Weistann -S.ia- 
men Jahre lang aufzubewahren. Der .trocken ein- 

SefammelteSaame wird auf einem brelerncn trocknen 
öden, der vorher mit feinem Sande' beftreut wor- 
den , gefchüttet , täglich 2 — 3 mal mit ftumi>fen Be^ 
fen umgerührt, nacn einigen Tagen auf einen' eben 
folchen bretemen andern Platz gebracht, wo bey 
trockner Witterung die Luft durch ftr eichen kann, 
bey feuchter aber alle Löcher verfchloffen werden. 
Das Umkehjren des Saamens dauert 3— .4 Wochen^ 
jedoch zuletzt feltener und nur alle 3 — 4 Tage eiö- 
mal. Der Vf. Hat den fo aufbewahrten Saamen nach 
22 Monaten ausgefäet nnd guten und vielen Anflug 
davon erhalten. — Die von dexa Vf. erfundene Art, 
die Lerchenzäpfchen zu offnen und den Saamen auSÄti- 
klengen, ift folgende: Die Zapfen WGrde;n erftzu Aö- 
faogxtesMärz gebrochen, in breternen Buberten an 
die Sonne, und wenn diefe weggegangen ift, jederzeit 

.1 in 



A. L« Z. .Num. 265. SEi»TEMBEh 1804. 



in""«!» mäkig warmes 3Ön1mer gfeftellt In 6 — 8, oft' 
fcli.on in ^ — 3 TTagen fallt dep Saame lieraus. Wenn 
nach vid unäufgelöftes feines Harz twifchen den 
Schuppen ift, werden fie im warhien Zimmer des 
Tajges einige Mal mit Alaun oder Salpcj:erwäfför be- 
fpreagt, wonach fie ficbbald öffnen'. Diefe Methode 
nkt unftreitig Vorzüge. vor cler bisherigen Art, den 
Lerchenfaamen zu geivionen, wobey man dock im- 
»>er dem Saamenl mehr oder weniger, fchiadete. Eine 
Andere Methode, um den NadetbolzTaamen auszii- 
kleugen, ift eine Togenann te Sonnen -:Saamen- Dorre; 
diefc Mafchine ift aber nicht viel anders als .die fchon 
läiigft bekannte fogenannte Buderte eingerichtet, worin 
auch auf diefeibe Art der Saame herausgebracht wird. 
' Kine beyg*?fügte Zeichnung macht die Befchreibung 
-derfelben deutlicher. Eine beüerfe Erfindung des Vfs* 
ift das fogenannte Brechsifen^ um die Zapfen aus den 
Spitzen der Nadclhoizbäiime leichter au erhalten. Es 
befteht aus einem jj — 6 Fufs langen Stock, woran 
das Elfen befeftigt ift, das fowohl eine horizontale 
Schneide, als auch einen fcharfen Haken hat 5 um 
rhit ei^Gterer die in die Höhe flehenden Zapfen abzu- 
löfen, mit dem Haken aber die an den äufserften En- 
den der Zweige hängenden Zapfen abzUfchneiden. 
.Es ift von dieiSm Inftrumente auch eine Abbildung 
beygefügL - 

in dem zwtytm Hauptabfchnitt werden t6 der vor'- 
«üglichften deutfchen Laubholz - Bäume , in Hinficht 
der Bebandkmg ihrer Saaraen, abgehandelt. Bey der 
Aufbevvahrung der picheln hat der Vf. diejenige Me- 
'thode am beften «funden, wo er die äbgetrocKrieten 
Eicheln in einem i?afs von Tannenholz, das inwendig 
mit Pech verwährt war» fchichtweife zwifchen trock- 
nes Eichenlaub legen, auch von Aufsen das Fafs mit 
Pech verwahren, mit fnfchem Kalk verfchmieren und 
an einem trocknen Ort aufbewahren liefs. Unter 
noch vielen andern angefahrten Methoden vermifst 
Rec aber noch manche, die ihm aus Erfahrung als 
fehr zweckmäfeig bekaönt worden ift. — Die Merk- 
male, woran man die GuU der Holzfaamen, dem 
Aeufsern nach , erkennen kann , find ebenfalls neue 
Erfahrungen des Vfs. ; denn man findet davon in an- 
dem Forftfchriftert nur einzelne ünvoUftändige An- 
zeigen. Vollkommener find diefe Merkmale aber bey 
'den Nadelhölzern , als bey den Laubhölzern angege- 
ben ; .wahrfdheinlicb weil der Vf. mehr Gelegenheit 
gehabt, über erftai^e Bepbachtungen anzuftellert. — 
Am Schluffe ift ein Anhang nützlicher neuefter Be- 
obachtungen bey Hölzcultureri durch Anfaat hinzu- 
gefügt. — Die neuefte Erfahrung des Vfs. ift die : 
. dafs jeder Holzfaamc in die Erde gebracht werden 
npüffe, wenn er gedeihen und aufgeheii folle, wofür 
er viele Gründe anfährt und dacegen eigene Erfah- 
rungen mit Birken - und Ulmen - Saamen , die unbedeckt 
nicht aufgegaiigen find, aufftellt. Alles Säen in Rie- 
f^ bat (bdiiAders an Bergen) Vorzüge. . 
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Pyrmont , in d. Helwing; Hofbt^chfa. : PräktifAi 4^ 
leiiung zu einer, guten Etfinhütten^Oehnomief Vetr 
fertigling der- Eifenhütten . Ertrags '.Anßtßgt ^dfif' 
jährlichen Hätten • Etats und zur zweckitäfiigjm Em- 
' richtung Her Betriebs - und Handkmgs - Reckmmgen^ 
Nebft einem' Regifter.. Von JJotHnd FfiedriA Rru 
dersdorff^ Her zQßl. Braunfchw. LjlntBb« Camm&t^ 
dii;ector zii Blankenburg. 1803. .468 vl 32 S. Re^ 
gr. 4, ( I Rthlr. äo gr. ) 

Der Titel fagt fchon hinlänglich , was man in die* 
fem Buche zu erwarten hat. Das Rechnun^swefe^ 
bey Berg- und Hüttenwerken ift, fowohl in Hinfidit: 
des Betriebs der Werke felbft, als auch zur fcfaneUem 
und genauem Ueberficht für die Directlon, wti fii^ ' 
von dem wahren Zuftande eines Werks gehörig za 
uiitei richten, und Unterfchleife möghchft zuverhür 
ten , von grofser Wichtigkeit. Es fehlte bisher aa 
einem Werke , worin diefer Gegenftand mit gehöci* 
ger Ordnung, Gründlichkeit und Sachken ntnifs, -in 
Hinficht aur ein beftimmtes Locale, abgekandelf 
wäre, und dem Vf. der igegenwärtigeoSchrfft gebührt 
das Verdienft, ihn yollitändiger bearbeitet. zu haben» 
als vor ihm gefchehen ift. H^, Fr. liefert hierei^nt- 
lich eine riarftellung des Rechnungswefens (alfo nicht 
auch zugleich der eigej3tlichen Oekonomie oder des 
Betriebs felbft, wie man aus dem Titel Vermutben 
könnte),, welches nach feiner Vprfthrift ainf den 
Blankenburg - und Walkenriedfchen Eifenhfktt^ 
am Unterharze, die fämmtlich unter Hn. F''s Di- 
rection ftehen , eingeführt ift. .Rechnnn^fQhrer an- 
derer. Ei fen werke können jedoch, 4iuch mUzlidie Re- 
ein und Vei'fahrungsarten für fich daraus herleiten« 
äs erfte HauptftücR handelt von den Berechnungen 
der beym. Eifi^nhüttenbetriebö nöthigen Hauptmate- 
rialien u. f. w. Hierher gehören' Anfatz- und Abfatz- 
princip der Eifenfteine., Kohlen u. f. w.| auch etwas 
von der Forftwirthfchaft in Hjnficht der Köhlerey; 
Befchicku^g überhaupt Im zweyten Rauptftück 
kommt der Vf. auf die Verfertigung der Betriebs -und 
Ertragsanfchläge von den Eifenhütten» oder d^r So- 
genannten Etats. . Dahin rechnet man Hütten -£tats 
überhaupt i Handlungs - und Betriebs - Etats. Von 
jedem befonders, mitclrläuterung durch die nötlifj^ 
Tabellen und Schen^ata.' Auf eben die Weife han- 
delt das dritte Hauptftück von den Etats für diejeni- 
en Werke, ^welche das auf den Hütten^feliniie^ete 
ifen weiter verarbeiten, als Riech* uhdXhrahthütten» 
Das vierte Hauptftück siebt eine Ueberficht des Rech- 
tiungswefens bey den Hütten felbft , als'Hütten >.R»- 
triebs-," Bau-, Handlungs- oder Facferey - und 
Hauptcaffen ^Rechnungen , und zuletzt voil der R^- 
vifion'oder Abnahme aller «j^iefer-verfchiedenen Rech- 
nungen. Im. fünften Hauptftück endlich wird "die 
Vergleichung der Etats mit denrf Erfolge des Betrtebes 
und Handels gelehrt, und ebenfalls üurchFonnidarft 
erläutert. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

/lisipzza, in cL JuniuSi Bucbb.: Gemähtäe vanSar- 

.diniin^ in hiftorifcher, politifcher, geographi- 

fdher und naturhiftorifcher Hinficht. Aus dem 

' , Franzöf. des Jzuni überf^tzt und mit Anmerkun*- 

gen begleitet toii K M— d. ß — e. 1803. g. £r. 

ßer Band. XVI u. 359 S. Ztrijyftpr Band. 335 S. 

ohne das Regifter. ( J Rtblr. 4 g^^Oi 

Bey der Dürftigkeit unferer Nachrichten ober Sar- 
dinien mufs ein Werk, räe das gegen v^rtige, 
allerdings willkommen feyn. Sein Vf. , welcher auf 
dieier Infel geboren ift, und Senator und Richter bey 
dem Handels - und Seetribunale in Nizza war, entwarf 
fcbon 1798. ein kleines Werk Ober die geoeraphifcfae 
( und poJitifche Lage und Naturgerchichte Sardiniens, 
' welches er aber TeTbft, fo ^elen Bey fall es auqh fanch« 
;" als fehr mangelhaft betrachtete. Aus diefem entftand 
nun das^ gegenwäitige vermehrte und rerbefferte 
Werk. 

In der Einleitung fagt der Vf. etwas ftark, dafs 
Sardinien noch bis ciiefen Augenblick in ganz Europa 
: fo unbekannt geblieben wäre, als die kleinfte Inlel 
! d^s fndifchen Archipels, und dafs felbft diejenigen, 
die floh vorzöelich mit dem Studium der Geomphie 
befchäftigt^haDen, kaum die Lage und den mmen 
einiger ihrer Hauptftädte kenneten. Diefs ift firey- 
Uch bis auf einen gewiffea Grad währ; was aber den 
zweyten Punkt, die Kenntnifs der Städte, betrifft,' 
fo mufs Reo. mit Bedauern hinzufetzen, dafe wir mit 
diefen , Cagliari und Saffari ausgenommen , auch durch 
das gegenwärtigeWerk nicht bekannter werden. Der 
Vf. abergeht fie mit fo einem allgemeinen Stillfohwei- 

«en, dafs man felbft in unterm Btifdnngj der fie fiLmmt; 
ch auf drey Seiten abfertigt, mehr über die Provin- 
tidftädte findet, als in diefem Werke. Es ift alfo 
ooeh keinesweges, was es feyn könnte und follte^ 
tmd Über eine Menge Dinge ^ nach denen der deut- 
>fehe Lefer b&j einem Landi^ zu fragen gewohnt ift? 
erhält er hier wenig , oder gar keine Auskunft. Selbft 
die Lage der beiden Haupt (tadte, die er am umftänd- 
lichften befchreibt , ift fo angegeben , daft man irgend 
eine Verwirrung oder einen Druckfehler dabey an- 
Aehmeif niufe. Uebcrhaupt vcrmifst man häufig Ge- 
nauigkeit, Befümmtheit und Cönfiftenz; und wenn 
man nicht Diruckfdiiler oder grobe Verirrungen des 
üeberfetzers annehmen i?dll, :fo begreift man ganz 
, \ind gar nichtjgewiffe Stdlea,:cfie entweder zu an- 
dern jni6ht paiTen, oder ihnen geradezu widerlpre- 
chen, viid .wundert fich billig, dfotb der Ueberfetzerj 
^ A L. Z, 1804. JMttir Batid. 



der doch das T/^erk durch Anmerkungen vermehrt 
hat, und, wie er felbft fag^, n<*n^ch eigene Nachfor^ 
fchungen' in den griechifcnen und röitiifchen Schrift^ 
Hellern des Altertnums, durch Benutzung^ der Nach* 
rlcktm aus Sar4iniin Yind der Briefe von ßjornflähi und 
anderer neuerer Schriften, in erläuternden^TVotei] und 
Nachtragen , di^rch fchickliche Abkürzungen und 
Weglaffungen , abr Vollkommenheit diefes lo fciiätz- 
baren WerKs^ein Scherflein beygetragen hat," diefe 
Stellen nicht gerügt,^ oder wenigftens dem Lefer jui* 
gezeigt hab^« (Nebenher rnufsKec. über die Noten 
des üebert erinnern , dafs es unverzeihlich ift, dafs 
er die feinigen von denen des Vfs. nicht bnterfchied, 
und den Lefer dadurch oft in Ungewifsheit, Verwir- 
rung und Zweifel bringt) 

Gleich zu Anfange (S. l.; ü. 2.) weifs man kaum, 
was m|in von dem Vt und dem Ueberf. denken foü, 
wenn man lieft: nSardinien liegt unter dem 39nen 
Grade N. Br. und erftreckt fich einige IVf lauten Ober 
2 Grade." — Aus diefer unbeftimmten und ungeo- 
graphifchen Angabe fchliefst man wenigftens fo^viel, 
dafs Sardinien zwifchen dem 39ften und 42ftea Grade 
liegt Hi^r findet fich nun eine Anmerkung ^ ^d^ 
Vfs* oder des Ueberf. ? — das wird nicht gclag^ , von 
der man denn natürlich ^ine nähere Beftimmung Er- 
wartet : aber mit Erftaunen h'eft man da folgendes : 
i,Man liät noch keine genaue Beftimmung von der 

Breite Sardiniens. DerRitterChabert fchätz^te 

vor einigen Jahren die Breite der Stadt Cagliari auf 
39' 13 ' 20 'S obgkük die Breüe der Infet mä aäen Kafv 
ten etwas mehr als 2 Qrade beträgt. *' — Hier ift kein 
Sinn und kern Zufammenhang, denn dafs Sardiniem 
mehr als 3 Grade Breite hat, wurde ja fchoh im 
Texte gefagt ; und wie kommt die Breite von Cadiarl 
hierher r — Der unwiflende Lefer fucht fleh nath 
auf der beygefhgten Karte zu erholen, ficht nach den 
Graden am Rande , «und findet dort den Fehlet^ 
dafs futt des ^ften Grads auf beiden Seiten 42 
fteht. — S. 3* „Der Flufs (der von feiner Quelle bey 
Buddofo an, im ßdmftlUhen Theitt der Irtfel^ einen 
Raum von 80 Meilen nach Abend zu durchläuft « wo 
er fich ins Meer ftürzt^ helfet abwechfelnd Benetutti, 
Sedilo und Oriftano.^* — Wird nicht Jfdermanc 

Slauben , dafs diefer Flufs im füdwefttichen Theile 
er Infel entfpringt? - Es ift aber gerade das Gegen-" 
theil , denn ferne Quellen find im norddftlichen Tneile 
der Idfel. Wirft man einen Bilde auf die Karte; fo 
findet man Boduzo ftatt Buddofo , undOriftagni ftatt 
Oriftano. Ueberhaupt ift es eine grofse Ünfchick-, 
lichkeit, dafs fo viele Namen ^ im Buche anders ^e- 
fchrieben find > als auf der Karte , die doch ztun §e« 
Cccc r ^ ' " hufe 
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hiife des Buchs geßochen wurd^. — I)er Fliifs FIu- 
meadofo, der S. 3. als der zweyte im,Range angege- 
ben, virird, findfet-fitfh' 2fw3r auf der Ka|t^ i^erzeichnet, 
aber den Namen fueht'tnnn vergebens. Anfser diefen 

, Flüffen ift von mehrern andern , minder beträchtli- 
chen , die Rede ^ die Geh in ^it^igengefetzter Richtung 
(^vie unbeftimmt und mideutlich!) in die beiden vor- 
hergehenden ergiefsen. Endlich wird von dief^ bei- 
den Klüffen gefagt: „fie theilen gleichfam durch einen 
entaegengefetzten Lauf die .ganze Infel der Länge 
pach." \Sürft man einen Blick auf die Karte, fo fin- 
det man, dafs auch diefes (fey es die Schuld des Vfs. 
cnler Ueberf^) fchwankend und undeutlich ift. — 
S. 7. Von 1766 — 1776.^ alfo in 10 Jahren, follen zu 

^ Cagliari Jiiö Menfchea geftorben feyn. Dicfe Lifte, 
fey es Druckfehler, Unwiffenheit oder Unüberlegt- 
heit, ift offenbar falfch«. Angenommen, dafs zu Ga- 
gliäri von 30 Menfchen nur eitier fterbe, und das ift 
eher zu wenig als zu viel, dividire man nun jn^ niit 
10 und multiplicire den Quotienten mit 30, fö kommt 
eine Bevölkerung von mcht 9400 Menfchen heraus. 

' Diefe ab^r fetzt der Vf. (S»46.) auf 35,000 Menfchen^ 
Eben fo, nur nicht fo gar auffallend, ift es mit Saf- 
fari. Da follen in dem oben angegebenen Zeiträume 
4659 Menjchen geftorben feyn, und S. 49. wird die 
Bevölkerung diefer Stadt auf 30,000 gefetzt. Solche 
Nachläffigkeiten erregen freylich ein böfes Vorur- 
theil gegen die übrigen Angaben. Und ift denn der 

> Uebenf-, der fp gern Noten macht, von allem dem 

'Nichts gewahr geworden? — Nachzählungen, wel- 
che die Regierung veranftaltete, hatte diefe liiid 

'im J. 1721. 327,128, im J. 1751- 360,392, und im J. 

' 1799. 456,990 Menfchen. Freyiich noch immer, eine 
liöchft -unbedeutende Bevölkerung für ein Land von 
dem Umfange und der Fruchtbarkeit Sardiniens» 
S.49. wird die Breite von Saffari auf 39** 20' gefetzt 
Die von Cagliari aber wird S. 41., fo wie S. 2. in der 
Note, mit 39* 13' 20 ''angegeben. Der Lefer, der 
nur einige Kenntniffe von det Geographie hat, fleht 
foglöich, dafs die Breite von Saffari falfch ift. Alfo 
wären diefe, beiden Städte nichts Minuten von ein- 

• ander! .Gleichwohl fast der Vf. (Th.IL S. 11.) fehr 
ric*htig: „Cagliari undSalfari find I20italiänifche.pder 

. -60 fraazöfifqbe Meilen von einander. Er beweift die 
Vortreftlichkeit der fardinifchen Pferde daraus , dafs 
es etwas fehr gewohnliches ift, mit einem fglchen 
Thiere diefen Weg in 24 Stunden zu machen. 

Die Abhandlung über die erfte Bevölkerung von 
Sardinien ift intereUant und finnreich; allein die Spu- 
Teja/deuen Her Vf. nachgeht, find znmXheil fehrun- 
fichef. Freylich ift diefes Volk von dem Italiän^r 
merklich verfchieden, welcher, als Bewohner eines 
Contioents, Jich m^hr mit andern Völkern vermifcht 

; hat. Aber hier tritt die Frage ein : Wie wörde der 
Sarde Jetzt feyn, wenn er durch eben die Um Wand- 
lungen, wie jener > gegangen wäre? lieber de« 
Schlufs von' dea Thieren wäre noch manches zu er- 

' inoern, pnd die Gaftfreundfchaft beweift voUends. 

'gi^r nichts , denn diefe ift die Tugend faft aller euro- 

piüfchen Na^onen, welche von Frejnden nicht be-> 



fucht v^cerden. ; Apch wird doch^ wohl der Vf. eiicieii 

merklichea Ünterfchied zwifcben den ^ewofabera 

der Häfen und^deneü Q^s.Unnetli'Xaädes^gefiladta 
haben? ^ ..;•>....... 

Dafs der Vf. eine kurze Gefchichte des Landes 
liefert, ift natürlich genug; auch wäre darüber nichts 
zu fagen, dafs er es udt einem beftändigen Rück-' 
blicke au£ das., was es geweCen iH, betrachtet, und 
die dahin gehörenden Stellen der alten Scbriftfteller 
fleifsig anführt. Für den Gfekbrteh ift diefa fogar in- 
tereffant; aber freylich möchte die ,gröfste Zahl der 
Lefer Wohl lie.b^r mehr Detail über den ^genwarti- 
gen Zuftand wünfcben , über welchen inan , wie fchon 
erinnert worden ift, am Ende doch nicht befriedigt 
wird. — Der National -Charakter der Sarden er- 
fch^int hier weit vortheilhafter , als ihn andere 
Schriftftellcr gefchildert haben. Vielleicht ift er fo 
der Wahrheit gemäfs^; und dann. ift einem Einge- 
hörnen etwas rarteylichkeit allenfalls wohl zu ver- 
zeihen. '. 

Grols, fehr grofs ift. des Vfs. Frevhiüthigkeii: 
über die Staatsverwaltung. Indem er die!neuefte Ge- 
fchichte des Landes liefert, und fo manches Böfe auf- 
deckt, neunter, ohne Ünterfchied, alle diejenigeo* 
welche Antheil daran hatten, oder die Hauptführer 
waren.^ Ob er dabey durchaus parteylos verfährt 
getraut fich Rec. nicht zu entfcheiden. Dafs Sardi- 
nien eine lange Reihe von Jahre ti hindurch fchjechv 
und ftiefmütterlich verwaltet worden ift, glaubt al- 
lenfcdls jedermann. Sehr intereffant ift die Befctirei- 
bung dej? Unruhen feit der franzöfifchen Revolution 
auch fchon darum, weil wir bis hierher fo gar wenig 
darüber erhalten haben. 

* Von & 257. bis zu Ende. des erften Theils findea. 
fich Beylagen von alten Acten , Tractaten , Documen- 
ten U.X w. mit ihren Ueberfetzungen ; auch ein Kup- 
ferftich mit einigen alten Münzen. 

Der ;zrf&q^^ Theil hat wenig Intereffe für das gjrsk* 
fse Publicum, und hätte zwar in einem kurzen Aus« 
Zuge geliefert , • aber durchaus nicht voUftändiff über« 
fetzt werden follen. Dafs der Vf. feinep Landsleutea 
eine Befchreibung aller Thiere und Natur - ^rzeug^ 
niffe lieferte^ die fich in Sardinien befindea, war 
mehr als verzeihlich; aber. der Ueberf. konnte jxml 
foUte doch wohl bedenken» dafs der Deutfche hier 
keine Naturgefchichte von einigen hundert Thieren 
Zu lefen wüafchte , die fich ent w/eder bey uns auch 
finden, Oder deren Natur wir in^fi^^, oder in deut* 
.fchen Nationalwerken beffer ftudieren können. Für. 
unfcr Publicum war es genug, die Thiere, welche 
jetzt 250 Seiten einnehmen, janzuzeigra, hin und ^vie« 
der mit feiner Bemerkung jsu begleiten, und dasCha» 
rakteriftifche, wodurch fich die. Sardiniichea der 
nämlichen Art auszeichnen, herauszuheben. J[>ie 
Metalle nehmen go und das Pflanzenreich nicht jganz 
30 Seiten ein.. Aber intereffant ift die Befchreibung . 

^esThunfifcbfang^s undderKor^lienfifcherev. — Im 

Ganzen ift zu erinnern, dafs der; yf, bey allen Gele* 

^ genheiteu/ den Ungeheuern Naturreichthum von Sar- 

"^ diniea erhebt» und.e« als ein hdcWt gefegneles Ls|«d 

djUP* 
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ihrftefltf In dcr.That mag diefer R«chthum febi? vielmehr Druckfehler. Der Vf. redet ruerftvo» dem. 
farofs feyn; aber der Vf. vcrgifst, dafs er vorzüglich' Douvrefidd» deffen Höhe nicht bek^höt ift «Die 
darum fo'febr-auf fällt, weil es, bev der aufserft ge- ^Jftöhe d^s Filefield, eines andern Gebirges, wird auf 
„i «...._. j. r _ X . > <.._~r_i.-_ ^000 dänifche Ellen gefetzt* —i — Andere hohe uud 

merkwürdige Punkte in den Airren find der Haftors- 

ftöten und der Sylüället ( 3326 fchwedifche 

Ellen über die Meeresfiäche)," — Von den höch- 
ften Becg^ der zweytcn Ordnung wird (S. 62. u. 63.) 
gefagty dafs ihre Höhe 300 bis 400 Klaftern hß^ 

trage. Die erfte Augabc ift- offenbar falfch» 

denn da wäre der Filefield höher als dfer Moni blanc, 
und den höchften amcrikanifchen gleich. Die zweyto 
Angabe hat der Vf. verrnuthlich aus Sckmids Reife 
in die fchwedifchen Provinzen genommen, wo die 
Höhe des Sylfiället gerade wie hier angegeben ift 
Allein Schmtd fetzt hinzu, dafs der Vigel nicht viel 
niedriger fey, und „gleichwohl verfcbwand der gol^^ 
dene schein der Sonne auf der Spitze des Vigels den 
a7ften Juny." — Die Wahrheit ift, dafs wir über 
die Höhen diefer Gebirge noch nichts Beftimmtes 
wiffen; jaRec. hatUrfache zu zweifdo, ob der höch- 
fte derCelben 6000 Schuh beirage. Die Angaben, die 
er felbft in Norwegen erhielt, waren alle viel niedri* 

fer, und Hr. R. beftätigt ihn in feiner Meynung, in- 
em er die Höhe der höchften Berge der zweyteA 
Ordnung nur auf 300 — 400 Klafter letzt. Rec. ift 
fehr geneigt, diefe letzte Angabe für richtig zu hal- 
ten. Nähme man nun an , dafs- die höchften Berge 
vom erften Range noch ein Mal fo hoch wären, 10 
kämen immer erft 600 — 800 Klafter heraus, d? h. 
noch nicht 5000 Par. Schuh. A«s Gründen ," dereiit 
Entw^icklunc zu weitläufig feyn Würde, iftRec. ge* 
neigt, die nöchften Berge diefes Landes für nicht 
viel höher zu halten. — Niphtnur das Zimmerholz 
zuMafteii wird auf den norwegifchen FlQffen geflöfst, 
wie der Vf. S. 77. fagt , fondern auch, und weit mehr, 
gefchnittenes , 'und kurz alle Art von Holz zu man« 
nigfaltigen Zwecken. — Auf der nämlichen Seit^ 
ift die Befchreibung der.norwegifchej» Brücken nicht 
ganz befriedigend, weil £e keinen reinen Begriff 
giebt ; . auch iit eine fehr gewöhnlidie Art derfelb^n 
nicht angeführt, welche zw^ zufammehgereihten Balr 
ken befteht, die auf dem WaCfer liegep , mit ihm ftei- 
gen und fallen, und im Winter auf da^Land gezogea 
werden können, '^— Wenn S. rdö. gefagt wird, „dafs 
man in Norwegen dem Fremden feiten erlaube, für 
feine Bewirthung etwas zu .bezahlen ,: und. dafs der 
Landmann es für Pflicht und Ehre hi|lt(^, den Frem- 
den nach feinem heften Vermögeii zi| bewirthen,/' 
fo if£ diefes nur vo» entlegnen, unbefuchten/G^egeh- 
den zu vferftehen , . xyo es w«der Wirtjishäufer, noch 
irgend eine Veranftaltung für Reitende giebt. Wo 
aber diefes der Fall ift, findet derFreradeauch in aa- 
dern. Ländern die nämliche Hospitalität, und diefer 
Ziig^ hört auf, charakteriftifch zu fevn. In* den Thei- 
len von Norwegen aber, welche mehr bereift werden, 
mufs der Reifende für alles bezahlen und — ^ ' theu'fcr 



ringen Bevölkerung diefes ^Landes, an Menfchen 

fehlt, ihn gehörig zu benutzen. VVo hundert Men- 
\ fthen jagen, fifchen, graben und ärnten^ da mufs 
^ freyiich mebrUeberflufs feyn, als wenn taufend Men- 

iblüsn das nämliche Gefchüft auf dem nämlichen Um-' 

faoge trieben. Nach S. 51. Averden jährlich 50 bis 

6O4O00 Ctnr. Käfc ausgeführt^ und die Confumtioo 
' im Laode ift ungeheuer. — * Es ift (S.240.) keine Sel- 
tenheit , dafs man an den fardlnifchen Küften Thun- 

fifche fängt, die 8öo — 1000 Pfund wiegen, und der 

Vf. hat deren fehr oft von 1200 Pfd. gefeh». Er fetzt 

den ganzen Fang jährlich auf 52,000 Stück*, und den 

Ettrag auf eine million franz. Livres. Alle dicfe Fi« 

Jchereyen gehören Eigenthümern ( dem Könige und 

denGrofsen des Landes), Avelche fie verpachten: 
Y Si 2So..^ Na^ einem Ungeheuern Salz verbrau che im 
>. Lande j und AexYiy was für königliche Rechnung .pa^h 
i^ Turin geht, bleibt noch ein Vorrath übrig, cier auf 
\ 1,2505000 Pfd. gefchötzt und gröfstentheils an die iwr- 
I difchen Völker verkauft wird. Dabey ift aber zu er- 
i ^innern , dafs die ficilianifchen Einfalzer fehr viel Salz 
i aus' ihrem Laude mitbringen. S. 310. Sardinien ver- 
\ fendet jährlich 400,000 Scheffel Weizen; im J. 1782. 
I verfchickte es 800,000 Schfl. An einigen Orten ärntet 
r man nicht feiten 60, 80, ja loofältig. 

. Weimar, b. d. Gebr. Gädike: Die Erde^ oder Schit* 

derttngen der Natur und Sitten der Länder und Fol' 

hr. Eine Leetüre für Freunde nützlicher Vn- 

... terhalfung, von ff. C. M. Reinecke. Erfttr TheW. 

1803. 8. 366 u. IX S. (1 Rtlilr. 8 gr.) 

, Die Abfioht diefes Buchs ift, das^ was Natur und 
9i^tc^'in jedem Theile der Erde Wiffenswürdiges dar- 
bieten , in einer zweckmäfsigen Ordnung zu erzäh- 
len. Es enthält mehr als. abgeriffene Schilderungen 

I «io;;eliner Gegenftände , ohne weder ein Lehrbuch der 

I phyficalifchen Geographie, noch der Länder- und 

; Völkerikunde zu feyn. DerHauptgegenftand iftüber- 

\ all der Menfcb , mehr das Volk im Ganzen und die 

I zahlreicbften Claffen deffelben , als die höhern gebil- 

; deten Stände. Von Politik, Statiftik, Topographie 

\ ift hier nicht die Rede. ^ . 

\ . Der erfle Band ift in vier Abfchnitte eingetheilt, 
welche wieder in verfchiedene Rubriken zerfallen. 
L JJer EisQcean^ Der Vf. glawbt (S. 24.) , dafs es 
doch wohl möglich fey, ein Mal, vielleicht mehrere 
Male, eipe Reife in cue nördlichen Polar- Gegenden 
zu machen. Das Intereffe ^ts Gelehrten könnte alfo 

! yielleicbt. noch ein Mal befriedigt werden; aber nie 
das des Kaufmanns, der hier nie einen regelniäfsigcif 
Weg fich wird öffnen können. Diefe Meynung wird 
mit Gründen belegt, und die Richtung angegeben, in. 
der die Fahrt etwa zu verfuchen fey. In ciiefer Rich- 
tung vermuthet auch der Vf. ein feftesLand. —.El. Un-*^ bezahlen. Ja der Normann ift mehr bemüht, als der 
bewohnte Infeln des Eismeeres. -7- IIL Norwegen, ärmere Schwede , Geld von dem Fremden zu ziehen. — 
Sr6o— 64. finden fich, einige ^Unrichtigkeiten, oder S. 132. wird gefagt, »dafs die noxdifchen' Eichen alle 

" - I ' ' andern 
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andern übertreffen , die dänifeheif au$gen9mnien, 
welche den Preis behalten.'* — Zu welchem Zwec- 
ke? — Von Schiffsbauern und Seeofficiers hat Rea ' 
hnmer gehört,- die heften Eichen wüchfen in Europa^ 
nnt^r ,oem 46fte0 nnd 54ften Grade ; nördlicher wä* 

- ren fie zu weich , und fadlicher zerbrechlich, <I. h. fie . 
hätten nicht" die 2^higkeit, die man vorzüglich an 
der Eiche fchätzt. S. IJQ. Vom^ J. 1632 — 179^. be- 
trug der Werth des. zu Kongsberg g^ewonnepen Sil« 
bers 25,i3fi,oa6Rthlrt Alfo noch nicht i6q,ooo jähr- 
bch. ' Diefe Bergwerke verdienten alfo nicht den 
Ruf,' den fie fo lauge von ihrer upgeheuern Ergiebig- 
keit gehabt haben. So gar febriilt alles verhältilib- 
xnäfsig hie/iieden. Jetzt tragen lie auch die ange« 
fahrte Summe bey weitem nicht mehr. , — S. 154. 
.^I^As Elena übertrifft an Höhe das Pferd, und ein 
Mapn kann aufrecht unter feinem Bauche ftehen. '* — -^ 

,Der zweyte Thell dieferBefchreibung ift übertrieben, 
auch d^nn noch ^ wenn man einen fenr kleinen Mann, 
df.' h. einen von wenig mehr als ß Schuh Höhe an- 
nimmt. — JV. Die Faröen. S. 358. »Die alten Rbb« 
b«n haben Aie GrOfse eines Oehfen. " -^ Gewöhnlich 
gfebt man ihnen die «ines Kalbes ; alle diejenigen, 
vyelche Rec. gefehn, hatten noch nicht die Gröfse ei« 
nes 6 Wochen alten Kalbes. . - 

Diefs find die Bemerkungen, weldie Rec. bey 
Durchief nng d^s erflen Bandes gemacht hat, und die 

" er , bey dem vielen Guten , das man in dem Werke 
findet, vielleicht njcht niedergefchrieben hab^n wür- 
de, wenn er'nicht eine Reihe von Bänden erwartete. 
So unwichtig auch diefe Bemerkungen oder Erinne« 
fungeii find, fo können fie doch dem Vf. für die Be» 
arbeitung der- folgenden Bände einige Winke geben; 
und dafs von dielen Bänden mehrere erfcheinen mö- 
gen, wünfcbt' Rec. recht herzlich. Bey der Unge- 
heuern Menge von Büchern über die Länder - und 
Völkerkunde weifs der junge- Lefer oft nicht, wo er 

^anfaüg^n^ und was er wählen foU. Befchreibungen, 
wie die vorliegende, müITen ihm alfo vorzüglich will- 

» kommen feyn, befonders'wenn fiemit fo viel Kennt- 
i)ifs der Gegenftände und Auswahl gemacht find. — - 
Noch eine Erinnerung jedoch. - „Citate, fagt der Vf., 
wird man in einem der LectÜre , nicht aber dem Stu- 
dium, d?r Wiffenfchaft, beftimmten Werke nicht er- 
tvarten.'* Vielen Lefern möchte doch die Angabe der 
Ö^uellen angenehm feyn. Mancher Lefer intereffirt 
fich für einen befbndern Oegenftand, und wQnfcht 
ihn wbiter zu verfolgen. Hin und wieder ift auch et- 
was 4u(tkel oder zweifelhaft ^ da^ durch weiteres 
Nachfchlagen vielteicbt gelöft wird. Und endlich 
ift felbft für den eigentlichen Gelehrten ein Verzeich- 
nifs der Quellen immer angenehm, weiU bey der 

^ Menge von Büchern, die ohne Unterlafs erfcheinen. 



ihm wohl bisweilen etwas ^entgeht-, dieOen^BäraiiBl« 
fchaA; ihm nicht gleicl^gültigilft. Rec.wgnUit.ith 
her, dafs es dem Vf. gefallen möcfite, weny^eoi 
am Anfange oder Ende eines jeden Bandes die Werl(«, 
anzugeben , aus denen er^jedesmal gefchöpft hat 

Was die Sprache betrifft, fo wäjR wofil zu wOih' 
fchen, dafs fie mehr Würde hätte, und dann Mik ' 
hin und wieder einfacher wäre. ' Gleich aaf der e^ 
ften Seite findet man folgende, der Würde desOe« 
genftandes keineswegs angemeffene, Stelle. — ^Wk 
machen jährlich 65 Millionen Meilen durch das Wek« 
gebäude. Das ift anfehnlich genug, befonders wemi 
man bedenkt, ,dafs man die Reite ohne alle Unbd« 
quemlichkeit auf feinem Stuhle mac^t. Wir fahroi 
nicht ; wir tanzen ; es ift ein fchöner Walzer W ä* 
nen fchönen leuchtenden Mittelpunkt, der wie m 
herrlicher Kronleuchter in der Mitte unfers Taia-. 
faals hängt." — Das Mildefte, was fich von didcr 
Stelle fagen läfst, ift 9 dafs tie nicht den Stempel des 
guten Gefchmacks trägt. 

{loMNEBtJRa u. LsiFzia, b. Schumann: QäStm 
merkwürdiger Oerter in Deutfchland. In Scbilderua-, 
gen nach dem, Leben. Eine Zeitfchrift. Erßa 
Stück, Pafau enthaltend. 1803. 78 u. VII 'S. % 

Eine übel gefchriebene, umftändliche, kldnlid» 
und langweilige Befchreibung einer kleinen Stadt! 
Möchte das Alles feyn; mancher will- nun gerade 
recht viel von Paffau wiffen , und am Ende interefliit 
es denn doch mehr od^r weniger die Einwoliner des 
Ortes. ^ Aber nun vergleiche man es mit dem Titel! 
Der H^ausgeber kündigt nichts- weniger, als. eine 
ganze Gallerie merkwifroiger Oerter an , und aus fei- 
ner Vorrede fieht man, dafs es ihm Ernft ift; fi^ 
er fagt, man'hätte ja englifche und franzöfifche Mis- 
cellen , die fich mit London und Paris befchäftigeoi 
und man muffe mit Verwunderung fragen: n^zrm 
denn nicht über unfer Vaterland, Über unfer fo iflte^ 
eflantes Deutfchland und feine merkwürdigen Orte 
nnd Gegenftände uns eine eigne Zeitfchrift bdehie 
und mit feinen Vorzügen oder Mangeln, mit feinea 
Reichthümern oder leiner Armuth uns vertraotfe 
mache?" — Er entwirft fodann einen aHa^eineB 
Plan , der recht gut ift, und fetzt die 6rundlät2e fe^ 
nach denen feine JLeute arbeiten föUen , und die wirk- 
lich vortrefflich find. Aber Rec. bittet um IsAxt^ 
nifs, ihm in das Ohr zuraunen! „Sie hätten IhreG^ 
lerie nicht mit Paffau eröffio^n foUen; und, da dal 
einmal gefchehen ift, müHA Sie zufiächft 0^ 
Schriftftellern fich umfehen, die gerade und durch" 
aus das Gegentheil von dem find» was Ihr Topograph 
TonPaflauift** 
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GESCHICHTE. 

GSTTiNGiar, b. Vandenhoek u. Ruprecht : Gefihich- 
U' der drey UtzUn Jahrhunderte. Vöo ^oh. Gottr 
fried Eichhorn. — Fünfter Band. 1803. 442 S. 
Sechster u* letzter Band. 801 S. 8- . 

• 

Hätte der berühmte Vf. im Fache dar Gefchichte 
auch nichts als diefe beiden Bände gefchrieben, 
16 wäre doch fein Anfpruch auf die Dankbarkeit der 
?ieitgenolTen hinlänghch beerandet Bis Jetzt kennt 
Rec. kein sröfseres 'oder Kleineres Werk, welches 
die neuere Gefchiehte der zumTbeil fo beträchtlichen 
tind an Revolutionen reichen aufser-europäifchen Län- 
der in ihrem voUfiändigen Umfange darftellte; hier 
2um erften Male find fie'in allgemeine Verbindung ge- 
bracht » mit der Treue, mit dem kritifcben TiefbiicKe 
irad zum Tbeil mit der eingreifenden Darftelluiup» 
durch welche Hr. £ fich immer zu feinem Vortheile 
auszuzeidinen^weifs. Nicht in allen einzelneq Par- 
tieen konnte fich diefe lebendige Zeichnung gleich 
bleiben. Voft der bey weitem grobten Zahl der Er- 
eigniffe in den entlegenen Reichen AGens u. f. w. ken- 
nen wir das Haoptfactum, zerftörende Kriege, He- 
gierungsverändernngen, fchnelien Wachsthum und 
eben fo fchnelien Um fturz oder Trennung der Staaten ; 
wir kennen "dirige der Haup^umftände, welche diefe 
Veränderungen hervorbrachten, oder fie begleiteten; 
aber alle die feinen Triebfedern, welche bey der Ent- 
ftehung.und in dem Fortgange der Begebenheiten 
wirkten; dieNebenumftände, welche einzelnen Hand- 
Ijmgen erl^ ihr volles Licht geben ; die gttnftigen oder 
ungfinftigen Lagen, unter welchen ein >Iann fich 
zur grofsen I\olIe empor arbeitete u. f. w.; diefs alles 
kennen.wir nicht : die Gefchiqhte verliert alfo an In- 
terefie fiar den aus grober Ferne blickenden Beob- 
achter/ und er wird unfähig, feinem Entwürfe das 
lH>lle Leben zu geben. Ueberdiefs.find einzelne Theile 
des greisen Ganzen fchon in andern nicht unwichti- 
gen Schriften belehrend niedergelegt; der neue Be- 
arbeiter > darf bey feinem alliimraffenden Plane auch 
4ie{0 Bicht übergehen ; aber er befchränkt fich auf 
einen kemhaften Auszog des wichtigerri, und mufs 
lich^<H:efe Befchrankuog Ichon deswegen zur Vov- 
Ichrifi machen , .weil zwey Bände faffen follen , was 
bey ansführlicher Beai4>eitung ungleich mehrere for- 
dern V9ürde. Diefe. Urfacben zufammengenommen 
bcrmrktto wahrfche^Iich die Ungleichheiten dlefes 
Werks. Der flk^ Band enthält die Gefchichte der 
Reiche Afiens. An der Spitze fteht das Afien der 
RdTen,' mll 2d Sdten, auf <>eiien man nichts als 
' ji. L. Z. 1804. DriUer Band. 



Hauptfacta erwarten kann. Der nämliche Fdl findet 
fich bey der tilrkifchen und arabifchen Gefchichte, 
und mit gleich«: Sparfamkeit, doch mit belehrendei^ 
Angabe der Hauptrefultate, wird von deii Anfiede* 
lungen und dem Handel, eurc^aifcher Seenationea 
längs den Koften des fadlichen Afiens gefproclien« 
Ungleich ausfohrlicher und unterhaltender fieht fich 
die von der Thronbeftcigung der Sophi bis auf die 
neueften Zelten und Trennungen der grpCsen Monar* 
mit Feuer und Kraft vorgelegte perfifche Ge- 



fchichte ausgeftattet. Man fühlt die Urfachen ; wel- 
che tlnter einzelnen vorzuziehen Regenten das Reich 
zu vielenv Anfehen und Glänze erhoben, zuweüea 
auch das Glöck der Bewohner des Landes bezweck* 
ten; man fühlt aber zu gleicher Zeit, wie unter dem 
fchrecklichen Drucke der am Hofe allmächtigen Ver- 
fchnittenen unter fchwacfaen Regenten jeder iveim des 
Guten zerftört werden ^ wie ein roher Haufe Afganen 
bey niehc» weniger als ergiebigen HülfsquelTen und 
Oberwiegeuder Macht die Leichtigkeit finden mufste^ 
eine dem Anfcheine nach fo bedeutende Macht mit 
wenigen Stdisen zu zertrümmern. Mit gleicher Aus- 
führlichkeit und Zweckmäfsigkeit findet man Indiens 
Gefcldchte in ihrem Ganzen als mongolifchen Staat und 
in ihren einzelnen Hauptzweigen behandelt, wobey 
die wichtige Rolle , welche in neuem Zdten die Mi 
ratten fpielen , nicht übergangen ift ; aber hier theilt 
der Vf. fein Verdienft mit mehrere andern Gelehrten, 
welche gute Vorarbeiten geliefert haben; Nicht an- 
ders als dürftig konnte dagegen die Aufeählung der 
wichtigften Staatsveränderungen (denn auf diefe be- 
fchränkt fich die ganze Gefchichte) in den indlfcheii 
Reichen jenfut des Ganges, von Birmah, Siam, Co* 
chinchina u. f. w. ausfallen ; diefe Länder gefaoreit mk 
zu den* unbekannteften unferer Erde; unterdefTen ift 
hier cxMiccntrirt , was fich von ihnen mit einiger 
Zweckmäfsigkeit fagen lätst. ReichhaTtiger fäUt aia 
Gefchichte von Japan, China und der mit dieTem uja* 
geheuem und doch nichts weniger als kräftigen Rei^ 
che vereinigten Tatarey aus. — Der fechste Thell 
umfafst die Getbhichte der äfrikanlfchen und ameri«« 
kanifchfffi Länder und Reiche. Gut und ti:effehd fin« 
det Reo. die Bearbeitung durchgängig , und er braucht 
Wohl für den Kenner diefer Lander nicht hinzuzufa- 

Sen , dafs die Darftellung d^ Nordküfta Afrika's,! 
er Reiche Aegypten, der Seerauberftaaten und voa 
Fez und Marokko reichhaltig , die Gefchichte der 
fodliche0 und innem Getgenden aber iufserft kurz 
ausfällt. Die Befitzungen der; Europäer in diefem 
Welttheile werden am Ende mit den nöthigen Auf- 
klaruitt^ffl beCchriebßn. . Bey Ammka geht der Vf. 
Dddd ji^ 
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in natürlicher Ordnung von der^Entdeckiin^gefchich** 
tc, und Ton der Qefchichte der"urfprüngiichenJEin- 
WQhneraiif ctre Staaten' Ober, .welche von Europaern 
g€d>ädct wTirden., oder noch jetzt ihr^cn eifernen Scep« 
ler unterworfen Ijnd. ^mjängken verweilt er bey. 
den^nordamerikanifchep Freyftaaten , und benutzt da- 
bey» aber mit Auswahl und mit Zuziehung anderer, 
vorzaglic^i engl. Schriftfteller, Ebeling's Hauptwerk. 
Dann folgen nach ilurer Reihe das Amerika der Spa- 
liier» darFortugiefen» derBjitten, der Franzofen und ' 
der übrigen S^eemächte, welche gröfser^ oder kleinere 
l'ortionen von Befitzungen in Wefdndien zu erhalten 

f>efucht haben« — Einen grofsen. Vorzug giebt die- 
^ em Werke die mit äufserfter Sorgfalt und guter Aus- 

. Wahl bey jedem einzelnen Theile der mannigfaltiigen 
pefefaichten zufantmengeftellte Literatur; ue zeigt, 
i^it welchen Hülfsmittdn ausgerüflet der VF. an feine 
lArbeit giOig» und die Arbeit Jelbft beweilt, daCs er 
^Ytrenigftens die wichtigem der angefahrten Schriften 
WlrkHch benutzt hat. Einzelne Stellen von vorzüg- 
lich ffut bearbeiteten Gecenftänden laffen fich bey ei- 
nem lo vierumfaffenden )Verke nicht ausheben, und 
eben fo wenig mag Rec. bey kleinen Uebereiluii gen 
verweilen» wenn z. B. (S. 38^ Zamorinals- der Name 
eines Königs von Kalikut angeführt, oder bey Loui- 

, liana die neuefte Uebergabe an die nordamerikanl"^ 
jCchea Freyftaaten bemerKt, und doch der JL795. we- 
jgen der freyen Schifffahrt auf dem Miffiriimji - Pluffe 

, geCchloffene Vertrag mit >StiIlfchweigen übergangen 
>(vird; ai>er jedem Lefer empfiehlt er die Einleitung 
2um fünften Bande; fie lierert mit Meifterhand die 
Kefultale, welche dem Vf. felbft aus feineni Studium 
|der afiatifchen Reiche, vorzüglich Pedieas, floffen. 
TOaor Beurtheile nach folgendem Fragmente das übrige. 
^jiÜer Ejüropäer fühlt fein Glück erft dann in feiner 

«' anzen<}röfse, und lerat fein Loos erft dann recht 
$gnen, wenn er von der nepeftenGefchichte Eutopa's 
iu der der übrigen Welttheile übergeht Die fchön- 
. ften Länder,' wie namentlich die herrlichften Reviere 
von Aßen durch Milde des Himmels und Fruchtbar- 
keit des Rodens und reiche Gaben der Natur vor al- 
len Gegenden der Erde ausgezeichnet, welche der 
Schöpfer zu den glücklichften WohnOtzen der Men- 
Sehen , zu wahreo^Faradiefen des Menfchengefchlechts 
icheint beftimmt zu haben, hat die Barbarey uiid dhr 
Wilde Defpotifmus feiner Beherrfcher zu den unglück- 
lichften Ländern der Erde gemacht. Nirgends, wo 
ii^an hinblickt , Sicherheit der Peirfoo und des Eigen* 
tbüms ,. nirgends bürgerliche Freybeit und yngeUor-) 
ter Gen^fs feines Erwerbs unter dem Schutz der Ge* 
fetze^ fond^n allerwärts Willkühr in der R^tTung, 
Unterdrückung und Sklaverey, Gra^tamkett und Er- 
preffung,' Erfchopfun^ und JCrniedrigung der Men- 
fcheonatur, dafs fich der unglücklichen Schlachtopfer 
Ibtcher deCpotilbhen Reiche, wenn fie fich bis zu dem 
Gefühl der Menfchenwürde in gut organifirten Staa^ 
ten erheben könnten, einö V^zweiflung Aber ibi; 
ftartes Schidlifai bemächtigen müfste, die fich mit 
einer Ver^uchuf^ ihres ainglücklic^en Dafeyns endi- 
gen würde.^' Ir- Zur Beeiidiguiig de;;s ganzen Wedki^ 



^fehl^noch det zwejfU vielleicht abfiohtUcb rtartpStttt 

'' Band , , und das allgemeine Regifter. ^ 
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Basex. , b. Flick : J^oftkard Meißefis — Hetveüfche 
^ohtumT'-Gefckickte. Vom Ausbruche der Re- 
volution bis zur Beendigung der helvetiCchen Coo;^ 
fultä in Paris. Zweyti, verbefferte Auflage Ifloj. 
XXn u, 1 19 S. 8. ( ro gr: )— - — 

Mehrere Männer von verTchiedenen Parteyen liad>6B 
bekanntlich bereits Verfuche gemacht, einzmeTh^e 
der helvetifchen Revolution zu bearbeiten , oder Bfey- 
träge und Materialien zu einer Gefcfaichte diefisr Re- 
volution geliefert. Eine vollftandige Gefchicfate der- 
felben auszuarbeiten, hat noch niemand untemom« 
men; auch möchte fie wohl noch weniger fchon ver- 
lafst werden können, als eine Gefchithte der frao- 
^öfifäien Revolution , aus Gründen, die jedem Ku»' 
digen zu offen .darliegen, als dafs yfir nO^big batteo» 
iie hier naher anzuheben. Der Vf. der hier anzof 
geigenden kleinen &;hrift fcheint, zwar auf dem Titel 
derfelben ein^ folche zu verFprecheiiy' liefert fie aber 
in der That nicht, nicht einmal eine vollftändige 
Ueberficht des angedeuteten Zeitraums, fondern our 
eine RecapituUtibn der wichligften Thatfachen » und 
auch diefe eigentlich nur in Betreff der letzten Perio** 
de, oder der eigentlichen Kataftrophe. An feiner 
Fähigkeit, auch eine vollftändig0 Gefchfchte zu Met 
fern , wenn die Zeit erft So weit angerückt feyn wücr 
de, dafs eine folche zu liefern thumich wäre» iftjc^ 
doch nicht zu zweifeln. Man kennt ihn bereits aus 
feinen übrieen Schriften ala einen Schriftfteller voa 
Geift, Kran und Wahrheitsliebe. Dafs diefe Eigca» 
Cchaften durch Verhältniffe und Verwickelungen ia 
der Revolution felbft ihm für diefen Zweck nicht b«r 
Dommen find, zeigt er in der Einleitung zu diefer hk* 
ftorifcben Ueberficht mit der ihm eigenen Geradheit - 
und Offenheit nEr.habe, fagt der a^htungswerthe 
Vf., eben fo wenig einen Anhang, als er zu einem 
Anhange gehöre. Eben fo, wie unter den Regenten 
alten Stils, habe er auch, unter den Regenten* neoca 
Stils bey manchen Achtung und.ZMtrauen genoffen» 
Immer, mit gleicher Freymüthigkeit habe • er fich fer 
woU gegen jene als diefe erklärt 1 weder von jeoeA 
noch von diefen die geringfte Kränkung erfahren ;,we* 
der von jenen noch von. diefen befondere B^ünftigun- 

Sen begehrt. Bey dem Umgange mit den GrcMse^ 
^be er den mit dem gemeinen Manne ebenfalls nicht 
verfäumt; er^habe Märtnertn von allen Papteyen fo^ 
wohl Gehör als Rede und Antwort gegeben^ nieaMv 
en irgend einer Verb];udirung) weder mittelbar noch 
unmittelbar, Antheil genommen, fondern f^y bey^e^ 
dem Wechfel des Spiä^ nur ^ufchauer gebliebenJ* ^ 
Diefen Andeutungei:^, ehtfpricht, nach Rea Unheib 
diefs Werkcheo auch voÜKommen. £^ verräth eiaeo 
fcharfen, aber ruhig^ Beobachter und iurc^tlo^ 
Freund der Wahrheit ; , jtr^gt übrigens in 3eziehitBg 
^uf Parftellungsart und Stil denfeiben Charakter u 
fich, den rpan an den übrigen Scbrlfteci des Vfs>» W 
fondars feinem bel^veti£pben G^fcbicble» bw^t« kemv^ 
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<Aiioh iMzMit «r fiok ^ in Anfehuiig der Ueberficbt der 
Re? oltttionsgjefchichte d^ Schweiz , rom Ausbruche 
<fer Ravolutioo Jbis zrua Jahre i8bi«> 4uf >deii drlüin, 
Theii des ebea aogef Qhrten Werks , tmd giebt des^ 
Julb nur eiiian kurzen UeberUick gldehfam als £ia- ^ 
leitnog zu der Darftelluag djBr revolutionären Ereig* 
j^iÖe vor jener Zeit bis zum Anfange des Jahrs 1803., 
wo B^HOpatfti^ Vecmittelung denfelben ein Ende mach- 
te, und Helvetien durch die hier angehängte Vermit*^ 
teluttgs *■ Acte eine definitive Cönftitutidn gab. 

In einem kräftigen Vortrage find die Hauptbegei- 
benheiten gut ztifammengefteUt, und durch manchea 
bedeutenden Wink und treffende. Charakter -Andeu- 
tung das Intereffe gehoben. Sehr zu loben ift 
die Vermeidung^ aller Kannegiefserey, Declamation 
und Anekdotenjagd ; tadelnswerth aber und bey ei- 
liom Schriftfteller von Geift und Talent um fo unange- 
iiefam«r» dafs derLefer fo oft durch unrichtige Sprach- 
fbrmen' und ProvxncialifineD gejplagt wird i die mit ^- 
' was mehr Studium und Sor^nilt leicht hätten vermie- 
den werden können. So fcnreibt Hr. Af., um nur ei- 
nigt Beyfpide anzuführen , ^Maafs nskmin'* — «wenn, 
euch der gröfste Haufe überfein Hirn Uidfam {ehalten 
lafet-' — ndeuteie der kleine nath als Refignation aus" 
— \,anvertraute ihm das Commando" -p- ,»hatte er 
von neuem den Volksgeift in Flampien gejagt" — 
.i^-wenti unter den Bauern die Einen nach nauje kehr' 
109" ^^ bey MganzUcher Unbekilflickkeit wendeten fie 
fich an Frankreich " — fie paßten auf den fchickÜchen 
Moment'^ -— u. d. m. 

Wir können nicht umhin , zum Schlufs onferer 
AnMige aus eler Einleitung einige Stellen auszuheben, 
'welche, unterer Einficht nach, eben fo charakteri- 
£ti(ch. den Geift des Schriftftellers entfalten , als fie 
den inaern Zuftand diefeS , wie es fcheint, dem Un- 
glacke geAvelhten Landes leider nur allzu \vahr und 
freffend darftellen.' „Wenn den vormals privilegirten 
Familien die Einführung der Freyheit und Gleichheit 
tmr Aergernifs dient, heifst es darin, fo foUte man 
denken, dafs 'fie hingegen ftlr den Landmann eine frohe 
BotCebaft C&yn w^rde. 'Allein allzu fremd noch war für 
diefen die neue.Verfafljung^ allzu drückend die Mit* 
tel, durch die fie eingeführt wurde; allzu Rerbe die 
Früchte des Freyheitsbaums , und neeh zu wenig ver* 
Iteht der Landmann ihre Pflege und Einfammlung. 
«^ — Geöffnet wird ihm zwar' auch der Zutritt zu 
Stellen und Aemtern, aber zu ihrer Erwerbung und 
B^ki:eidüng niangelt es Mehrern theils an hinreichen- 
den) Vermögen , theils an Kenntnifs und Bekannt- 
Ibhaft. Je. unficherer ihnen die neue Ordnung der 
J>inge vorkommt, um fo viel leichter geben entwe« 
der auch fie gegenrevolutionären Eingebungen Gehör, 
oder doch nur Icidfiam fehn fie den Kämpfen des Par- 
tisygelftes zu. Je unficherer unter folcnen Kämpfen 
Bentz und &werb find, defto ängftlichör verfteckt 
jederniann den letzten Sparpfennig, und defto weni- 

gr verfcfamäht man jede auch noch fo unlautere 
cQFsquelle; }e mehr man an dem Vaterlande und an. 
feiner jRettung verzweifelt, defto leichter verwechfelt 
jg^aa mit ihm die Partey; ausfchlie&end niur gegeä 



diefe glaubt man Pflichtet ^ haben, und aufser ih^ 
rem Schofs.e erblickt man nichts,, als den hebb^fi- 
fchen Naturftand , den, Krieg aller gegen alle ! " ~ -^ 
Armes Land , das fönft wegen feiner (HückXeliffkeit 
-£0 oft gepriefen vmurde, womn ift es mit dir geKcnn- 
men! 

Köln am Rhein, b. ^aa^ v,. Sohn, u. Londov, b. 
Geisweiler : Epigrammaiographia^ five CoUeoUo 
Infcriptionum antiquiorls ^ medii et recentioris aem^ 
Provincia/rum Germaniae inferioris , inter quas plu- 
rimae ineditae occurrunt 

Auch mit dem dfutfchen melx . ' ' 

EpigramnMagraphie , oder Sammlung v^n DifeÜrif* 
ten der altem, mUttirn und neuem JZetten der nie* 
derdeutfchen- Provinzen^ dsirunt^ die mehreften 
ungedruckt find; von ff. IT. C A. Freyherrn von 
Hüpjch^ Mitgl. vieler Akademieen y. belehrten 
Geiellfchaften. 1801. JSry?#r Theil. XSTu. 6g.^> 
Zweyt^ Theil. 96 S. gr. 4. (i Rthir. 4 gr.) 

In der vorausgefchickten deutfch und lateinifch ab* 
gefafsten Einleitung erklärt der Vf. , dafs er mit det 
gegeuYirärtigen Sammlung von Infchriften den {Anfang 
zu einer grofsen Sammlung hiftorifcher Schriften für 
Deutfchland und die benachbarten Staaten maqhe. 
Seine Abficht ift nämlich, wechfdsweife mnneherley 
alte ungedruckte hiftörifcbe uild literarifche Fragmen** 
te, z.B. Urkunden, Infchriften', kleine Chronik^; 
alte Gedichte, liturgifche Alterthümer u. dgl. heraus- 
zugeben, und was nur irgend auf die Gefchichte, Li- 
teratur, Sprache und Dialect verfchiedenec deutfchcr 
Provinzen Bezug hat. Eine grofse, aber gewifs fehr 
wönfchenswerthe Unternehmung, durch deren ge- 
fchickte Ausführung diefer Gelehrte für ims D^utfcne 
das werden würde, was Camden für die Engländer 

äeworden ift. Dafs es an bisher unbenutztem Stoff 
azu in den Archiven upd Bibliotheken unfers Vater- 
landes nicht mangele, und^dafs es ibhr verdienftlich 
feyn würde, fo manches fchätzbare Denkmal der 
Vorzeit dem Unterfange oder doch der Verborgen* 
heit und Vergeffenheit zu entziehen, leidet keii/eh 
Zweifel Um fo mehr ift zu wünfchen , daCSf des Vfs« 
Aufforderung zur Mittheilun^ und Bcyhtilfe nicht 
unwirkfam bleiben möge. 

Der erße Theil enthält ältere rdmifche Infchriften, 
nach geosraphifcher Ordnung, in Hinficht auf die 
Provinz ihrer Entdeckung oc^r ihres gegenwärtlgeiiv 
Locals. Damit ift zugleich, fo weit es gercheh^ii 
konnte, die Anordnung nach der. Zeitfolge verbunden« 
Man findet hieiSkÖlnitehe, klevifche, eifeUiche, trier- 
fche, mainzlfche, jüjichifcbe, bergifche, weftphälifche 
und belfiifche , batavifche u. a. Inichrift:en , 289 an der 
Zahl Bey jeder ift die Quelle oder^der jetzige Be; 
fitzer nacbgewiefen. An manchen bat auch dieKunXt, 
durch Verzierung mit Basreliefs, Antbtil; und voil 
diefen verfprichf^er Vf. in einem befbridern Werke* 
Abbildungen zu liefern. Ari Wichtigkeit find die 
hier gelierertea Infchriften freylich ebte iifoht bedeu- 
tend. 
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- tenJ» wenigftens gi6bf e& faft keine von aUgemelöem 
oder weitgfeifeadem Intereffe darunt^; man weifs 
aber» da& die befteo Sammlungen diefer Art von die* 
fer Seite nicht viel voraus haben , und dafs es immer 
gut fey» dergleicfa^i Denkmäler aufzubehalten /wenn 
ihr Nutzen auch nicht fogleich ins Auge fällt. Die 
mehreüten find Grabfchrinen einzelner Perfonen » die 
meütens im Kriegsdienfte ftaaden , und zu d^n römi- 
fcben Legionen und Befatzungen in DeutfqhJand jge- 
hören. Manche find fchon anderweitig bekannt ge- 
ikiacht; hier war es aber um ihre Zutanimenftellung 
zu thunf* Auf die Genauigkeit des Kopirens fcheint 
alle erforderlic)|^ Sorgfalt verwendet zu feyn:' nur 
"^äre zu wünfchen , dalis hie und da kurze £rkiärun* 
gen des minder Verftändlichen oder der minder be* 
^kannten Abkürzungen beygefögt wären. 

Den zweyten 'tneil beuimmte der Herausg. fnr 
Infchrifteo des Mittelalters und der neuern Zeiten, 
iin(j[ er hatte' dazu feit vielen Jahren gefammelt. Sie 
^d hier nicht nach den Oertern , fondern nach der 
Zeitfolge geordnet Manche find aus andern Werken, 
z. B. mehrere köinifchß aus dem Gelenius und Hartz- 
heimy genommen. Auf diefem Wege hätte aber freylich 
der Vf. noch viele finden können, tbeils in eigenen 
Saminlüngen diefer Art, theils in fo manchen hiftori- 
Ichen, literarifchen und bio^raphifchen Schriften: Und 
doch war diefes Hülfsmitte? noch eher feinem Zwecke 

Semäfs, als ein andeies, wo er den Mangel dorch an- 
erweitige Epicedien und Elogieen zu ertetzen fuchte, 
die keine eigentliche Infchriften oder Denkmäler find. 

^ So findet man hier z. B. eine epigraphifche Lobrede 
auf Thomas von Kempen , und mehrere ziemlich lange 
Lobge<iichte auf die Sckurmannin^ worüber fich der 

; Vf. fclbft.in einer Anmerkunc entfchuldigt. Auch 
aus "Reusners bekannten Iconwus find verfchiedene 
'Denkvcrfe aufgenommen. Eher noch verdiente die 
Urkunde (Nr. 43.) von dem Erzbifchofe Engelbert IL 
"zu Köln hier eine Stelle, weil fie wirkliche Stein- 
fcliriftift» und aufserdcm, da fie den Juden gewiffe 
Begrätnifsfreyheiten und andere Rechte bewilligt, 
ein rühmliches Denkmal von der damaligen Toleranz 
abgiebt. Sie ift vom J. 1266. Faft alle Infchriften 



find lateinifch ; und die ifirey altdkrtCbben Mnoipluen 
aus dem bekannten, im isten Jahrhundert verfertigteil 
Lobgefange auf den Erzbifcbof y^n«^ zu Trier, w^- 
che den Anfang des zweien Tbeils machen, gehor- 
ten doch eigentlich gar nicht higher. Maiiiches Un^ 
vtrichtige lä!uft mit unter, und die ganze Sammltiog 
wäre allerdings noch einer ftrengem Auswahl und 
gröfsern Volluändigkeit fähig gewefen. Im^ier aber 
verdient des Vfs. Semühung Xob und Erkenntliche 
keit, und es ift zu wünfeben, dafs fie andere Alterv 
thumsforfcher ermuntern möge,. auf die Sammlung 
and Erhaltung folcher Denkmäler gröCsere Aufm^k» 
famkeit zu richten , zugleich aber die daraus zu zie* 
henden mannichfaehen Vortheile zu benutzen« 

PÄDAGOGIK. 

- LfiiPZKS, in d. Sommer. Buchh.: KaUcUfmimfUB 
zum Gebrauche beym srßen Uhterrickt m der cknß- 
liehen Religion^ von &. Zkger^ Lekror an der 
Knabenfchule zu Rötha bey Leipzig, ZwtgU 
Sammlung. 1804. IV u. 191 S. 8- (15 gr.) 

Auch unter dem Titel: • 

Leichte und faßliche Katechefationen nach focrati/cker 
Methode u^ 1. w. 

Die in diefer Sammlung enthaltenen acht Kateebe- 
fen Qber Menfchenliebe, Neid und andere mori^fdie 
und religiöfe Gegen ftände verdienen eben das gute 
Zeugnifs, mit welchem wir die Anzeige der «-yi«« 
Sammlung ( A. L. Z. 1803. Nr. 289^) bereitet bistbeii. 
Nur in der Bibelerklärung ift der Vf. noch zordck« 
blanche Hyperbeln werden von ihm wörtlidh verftavk- 
den, wie S. 13.: Wen follen wir vorzQglich zu TMche 
laden? Die Armen ^ Krüppel, Blinde y LcAme. — In 
andern Stellen findet Hr. 2S. Beweife fär Wahrheiten^ 
welche nicht darin Hegen , wie in loh. 5, 31. (den Tod 
nicht fehen) einen Beweis für die Unfterbiichk^t der 
Seele. Auch einige Sprachunrichtigkeiten komme« 
in diefer Sammlung vor, wie S. 9. zu (fL norli) Haufe; 
S. $6. für (ft vor) Hitze; und S. 172. in dar 
techeuition des Freundes : fUr Hung^. 
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LitlSRATüiiCESCKiCHTfi. Leipzig ^ b. Eberhard: Johann 
Adam Hiller. Eine befoheidene "Wtirdigiing; feiner Verdienft« 
ah Menfcb , Künftler und Schulmann, r^ebft ciney Rede » ge- 
fprochcn au feinem Grabe von Carl Neumanru 1804. 32 S. g. -• 
Hr. N, , ein dankbarer Schüler des am 14. Jnn. d. J. in Leipzig 
verftorbenen Wllers\ liefert hier einen lefensvrerthen Beytrag 
eu einer vollftJndifjern Biographie diefes nm die Mufik ver- 
dienten Mannes. HU/er war 1728. in dem bey Görlitz liegen- 
den Öorfe VVendifchoflig geboren, ftadirt^, neben feiner Be- 
fehäfclgang mit Mulik , die Aechte , ujid ftand in fpälcera Jah- 



ren mit heffing , Garve und Engtl in BriefwechJeL Er maoh» 
te ßch vorzüglich um die Operette und Choralmelodietti »^Ur 
gitJfer Lieder verdient. Aus feiner Schule gingen die berCUun* 
tc Maia und die SchwefternPo<f/<?;r^a aus Böhmen hervor; an^ 
feiner Mufik- ßbcnden GefeUfchaft entftand 1781. dai ^C»» 
Concert in Leipzig. Neben feinen muRkaltfchen Keuntali&tf 
befaÜB er auch fon ätzbare wiffenfchaMiche Kemiuii£fe. Die 
angehängte Rede ift ein fchöaer Erguis dankbarer and 
muthiger Empfindungen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

TaBiNosN, b. Cotta:. FUgdjahrey eine Biographie 
von ^ion Paul Hichter. 1804. Drey B2ndcheii. 
^44, 829 u. 330 S. 8. (3 Hthlr. 16 gr.) 

Der Vf.^ tleflen (ammtliohe Werke bereits eine 
nicht lUianfehnUche Bibliothek bilden, fcheint 
Jetzt den bekannten Biath» der ihm in den Xenien ge- 

f;6ben wurde , mit vieler WiUfahriskeit tu benutzen. 
n der Tb^t, er hält feinen Reichtnum recht fehr zu 
Rathe, fo isits es ihm nicht gar fchwer werden kann, 
das Publicum in jeder Meffe mit irgend einem äfthe- 
tifchen Werke zu befchenken , wenn er dabey nichts 
Höheres erftreben will , als in dem gegenwärtigen ift 
erftrebt worden. Damit wollen wir nun zwar diefer 
^Biographi^B, die allerdings manches höchft Vortreff- 
liche enthält, im Allgemeinen keinen niederen Platz 
''angreifen; wohl aberfind wir üben;eugt, dafs diefem 
Werke, ^wenn wir uns nicht blofe an die Verglei- 
ohling mit dem Mittelgut' ünfrer fchönen Literatur 
halten wollen, wovon hier frevlich nicht die Rede 
ieyn^darf, eine tiefere Stelle zukomme, als fo maa- 
eher früheren Schrift unfers Vfs. — Der Dichter 
•foll mit Vereinigung aller Kräfte in fich das Kunft- 
-"Werk erfchaffen und ausbilden, er foll fchlechthin 
nichts ^nzdnes aus feinem jnnem geiftigen Fond 
▼orherrfchen laffen, fey diefes ^nzelne auch noch 
Ib pikant und fchimmernd, damit das Werk Von dem 
- unkOnftlenfchen Charakter der Zerftreuthelt frey er- 
halten werde. Er biete die ganze Summe feines in- 
tellectudlen Reichthums auf, er vereinige dynamifch 
das mufikaUfche Gefahl mit der philofophifchen Ver- 
nunft, die poetüche Phantafie mit dem reflectirenden 
und plaftifch ordnenden Verftande , und es wird ilim 
gelingen muffen, feinem Werke jene ausgebildete 
neinheit. Jene erhebende und beruhigende Harmo- 
nUiy jene clafGrche Bedeutfamkeit zu geben, die über 
jede temi^orelle und rationelle Rücklicht hinaus, in 
jeder Zeit und bey jeder Nation den ventfchiedenen 
Charakter der poetiicheo Gediegenheit beurkundet 
t)fts vor uns Hegende Werk (deflen Vf. es wegen fei*- 
nes höchft bedeutenden Talents ies allerdings veriienij 
dafs die Kritik gegen ihn recht ftreng.verrahre, und 
feine Werke nach dem höheren Maafsffabe meffe) 
entfpricbt djefem Charakter keineswegs , dennr'es lei- 
ftet- nicht viel mehr, als ,was' mancher andre gute 
Kop^, der die Phanufie uad den Witz auf bietet^ fonft 
aber fich ungezwungen leicht lilngehen läfst, zu lei- 
ften imyStande feyn würd^ Wir geben die Belege 
tmfers 'UrtheÜs. . 

if. JL Z. 1804* /Vft«^ ^ani. 
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Das Teftament cles Vmk der Kakflf wddies mg 
den Helden der Gefchichte zuführt, aeht infoünoec- 
.heit darauf hinaus, uns durch die Ein^brung: komi« 
fcher Perfonen zu ergötzen ; allein diefe verrathen .;zii 
fehr IhreBeftimmung, dafs iie ^eiehfam als Gefchäf ts- 
träger oder Gelegenneitsmacher des Witzes auftril* 
ten, und fo konnte denn die erfte Scene, jn der daV 
Teftament vorgelefen wird, welches die fieben Veo^ 
wandten in ihren Hoffnungto täufcnt, von Nüchtecib 
heit und Fi^ft njcht ganz ^ey erhalten werdeii. Man- 
cher, einzeln betrachtet, ^r köftliche £infall kami 
fich hier gleichfam noch nicht Bahn machen , d^ die 
Perfonen lelbft nicht niimifch genug^ gehalten find 
Einige find gänzlich unfcheinbar, üe hauchen dea 
Witz nur fo nin, und find dann fertia. Pas «Glück 
eines fchwedifchen Pfarrers" (Th. I. S. ja.), weir 
ches hier fo fonderbar zur Sjprache gebracht wirc^ 
hätte idyllifcher gegeben werden foUen, als es ,aA die- 
fer ^elle fich geben kann: auch fchwankt es zvM- 
fchen Nüchtei^nheit und Trunkenheit, und. fcheint 
nich^ ohne vorher zu Rath gezogene phyfikaUfch- 

J^eographifche . Abhandlungen über ^cnw^en ge- 
chriebeii worden zu feyn. k- 

Das Auftreten des tielden, GoUwaÜ HamifAyilt 
ruhig, unbefangen und frey, und eben deshalb von 
der angenehmften Wirkung, aber die folgenden See* 
nen (S. 49 -*- 80. j find fo pemlioh |ang , da& Rec. feine 

fanze Hochachtung für Richters tremiches Talent z«' 
[ülfe rufen mufste, um das Buch nicht aus der Hand 
^u legen. Wir wollen dem Lefer mit keinem Aus- 
züge diefer und der folgenden Scenen befchwerlich 
fallen, vaber gefagt mufs es werden, — fo au£ricfati|^ ' 
auch der Rea es bedauert, in diefe Nothwendigkeit 
verfetzt worden zu feyn — ^e RicIUfr ein paar tb 
höchft unbedeutende und in der That gemeine Per- 
fonen , als Gottwatts Aeltern find , deren Oeringfügig- 
keit nicht einmal duroh -das Wirken auf die Hand- 
lung ehtfchuldigt werden kafin, fchildern wollte und 
mochte. Auch ift zu fürchten,; dafs fich wohl nur 
wenige Lefer werden entfchUefsen können^ das |u-^ 
riftifche Examen (S. 93 f.) und die ganz alhigliehea 
Geforäcfae. (S. 90 «-> 105.) auch nur flüchtig zu d^iroh- 
lauren;- Der Vf. felbft fcheint eine Ahnaun^ davon 
zu haben , und erft dann freyer Athem zu fchöpfiitt» 
als er den Helden aus fo widerwä^gen Umgebtmgea 
heraus, in ein freyeres Leben hinüberführt, das aber 
freylich nur zu bald wieder von mancherley Umzäu- 
nungen eng begrSnzt wird. Jetzt tritt nun auch. der " 
Bruder des Hebten , OuaddiusvuU , die humoriftifche 
Perfoo , die fich bis danin nur au^Bäjamen aufgehal« 
jDen,,'und von ilenfdben herahg«flucht hat, mitgrd 
ficee -' /. fsörer 
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iserer Lebeödigkcit und Wuhrheit auf, da fie fraher 
vor d^ra G^w^hl aHlägJicher Perfonea zu keiner ge- 
hörigen Kräftigkeit als Indiidduum gelangen konnte. 
Jetzt hat fich der Vf. Bahn gemacht, und ift nun g/inz 
in feiner Sphäre, da er das Verhältnife des vielfötig 
beweglichen, energifchen Humorirten zu einer Nein- 
fcich Itillen und unbefangen weichen Natur fchildern 
darf. ' Möge immerhin diefer Futt an Leihgeliir und 
Schoppi (im Siebenkas und Titan) erinnern, fa möchte 
•4er VL fdbft die Namen feiner Humoriften , gleich^ 
Um als ftehender Rollen , nie verändern ; wir würden 
das eben fo wenig tadeln können, als wir es an Shak- 
Ipeare tadeln mögen, dafs er uns Teinen herrlichenJFall- 
ftaff in den luftigen Weibern zu Windfor wiedergiebt, 
und dafs Gdzzi den wackern Truffaldin durch alle 
feine Stücke hindurchlaufen läfet Solhen wir indefs 
die drey angegebenen Charaktere vergleichen wollen, 
um den Genuts zu erhöhen, fo würc^n wir in den- 
felben allerdings dieThefis, Antithefis und Synthe- 
fis des Witzes aufzufinden jm Stande feyn, und durch 
diefe^ vergleichende Anatomie den ganzen Fond von 
des Vis. Humor überfchauen können. Er fleht in 
diefer Hinficht unläugbar höher als Sr///, Toriky ffa- 
mann und Hippel; ja es ift wohl noch nicht fo ganz 
entfchieden ,\ ob fich unfer Ä. nicht noch einft zu dem 
Mfiitig erfreuenden ;Humor des Shakfpeare, und zu 
^ dem mußkalifch beruhigenden' des Cervjintes erheben 
"•werde. Nach diefer aufrichtigen und freudigen An-- 
erkennung glaubt Rec. feiner Pflicht fchön ein Ger 
nüge zu leiften , wenn er die übrigen Charaktere und 
Situationen nur kurz berührt; denn es 'find eigentlicli 
keine Charaktere weiter gegeben worden,' fondern 
wir erkennen (wenn wir fo (agen dürfen) nur einen 
jM'on/' dabin, der bald mit mehr, bald mit weniger 
Kraft unternommen wird. Die innere Gemüths - Hohl- 
heit bey manchen trefflichen angeeigneten Ideen des 
Grafen Klotar ift mit fehr gebildetem Verftande ge- 
fchiUlert \torden, aber zu einer wirklichen Perfon hat 
ihn der Vi. nicht zu erheben vermocht. Gotäim hat 
etwas unangenehm Mageres, Raphaela^ der recht 
tm amort die grofse Häfslichke^t aufgebürdet ift,* wür- 
^ de individueller geworden feya, hätte fie der Vf. nur 
im Ganzen mit mehrerer Liebe gezeichnet. Ü^ina wie- 
derholt ein ziemlich altes Lied, das in des Vfs. Wer- 
ken fchon oft gefungen worden ift 'Wir verkennen 
gewifs. nicht die Zartheit, mit der Hr. R. die Zeich- 
nung feiner Heldinnen unternimmt, aber wir vermif- 
fen die Lebendigkeit und Geftaltung, wie fie z. B. in 
(%tki*s Lenore von Efte \ind in SchWer'^s Tbekla ge- 
geben worden ift Daher kommt es denn auch , dafe 
ein grolser Theil des Richterfchen Werks als farblos 
erfcheinen mufs, gleichfam wie ein unvollendeter 
Frühling, durch den nur einzelne Töne und Klänge 
hinziehen^ die die Poefie nur andeuHn, und in^ wel- 
cfaem fich die warmen füdlichen Lüfte mit den nojv 
difch kalten Windftöfsen nicht wohl vereinigen kön- 
nen. Man- findet häufige Reminifcenzen aus den frü- 
heren Werken des Vfs. , und felbft bey manchen der 
bbdeutendfteo Situationen drängen fich Vergleichuni^ 
gen mit froheren auf , die jücht eben zum Vorüieil 



der gegaiwärtiffen ausfallea können. Auch in im- 
zelnen polemifcnen Stellen ^ in denen der Vf. entwe- 
der feloft redet , oder die Perfonenats feine OrgCM 
gebraucht werden, vermifst man Neuheit und Ao- 
nehralichkeit des Scherzes ; ja man darf den Vf. mit 
Recht in einigen, jedoch nur fehr wenigen Anfichten 
unfrer Literatur der Einfeitigkeit und Ungerechtig- 
keit befchuldigen, wdLßbe letztere indelg bey einem 
Manne, wiei?., nicht anders als abfichtlos feyn kann. 
Die fubjective Satire Ift, ftreng genommen, immer 
nur Indignation , und entbehrt der poetifchen Ftey- 
heit; aber der edle Zorn des Vfs. erfetzte ehedem 
(befonders in dem vortrefflichen Anhange zum^aww- 
Un Bande des Titan) diefe Univerfalität der Jüifieht 
durch eine höchft intereQante Individualität Bim- 
in diefem Werke ift jene Indignation zuweilen acf 
eine kOnftliche Weife verhüllt worden , wodurch demi 
die Polemik, die nicht recht als foJche bat gelten tol- 
len, mit fich felbft in Streit gerathen ift. Manche as- 
dere Stellen halten indefs auch hier fchadlos;^caoz 
befonders aber der äfthetifirendeiSiC^ff/Zfr, deffen mhr' 
heit niemand v^kennen kann. " - ^ 

Aller einzelnen Vorwürfe un{;eacbtetf wünfcbt 
daher Rec. auch diefem Werke des geniälifchen Schrift- 
ftellers eine ehrenvolle und günftige Aufnalune, und 
er datf fie wünfchen wegea lo mancher Vorzüge, die 
auch diefe Schrift auszeichnen. Auch in ihr leuchtet 
jene herrliche Sinnesreinheit, jene zarte. Frömmig- 
keit hervor; auch in ihr fpricht jeiier milde und ftar- 
ke Geift, der die mannigfaltigen Vcrhäitniffe de^'lie- 
bens kennt, und in fieh felbu eine ewige Quelle roa 
Sehnfttcht, Erhebung und Beruhigung findet Vfie 
wohlthätig es fey, dafs ein fo reicher, tiefer und 
fanfter Geift fich gerade jetzt in dem Zeitalter des 
verworrenften Streoens innig imd kraftvoll offenbare, 
davon vyird felbft eine fpäte Folgezeit noch einee^ 
freuliche Kechenfchäift ablegen können. ■ 

Wir geben zum Befchluffe einige, das Buch clia- ' 
rakterifirende kurze Stellen, die fich fehr leicht mit 
vielen anderen vermehren Uefsen. »Der Menfch foB 
tlas Leben wie einen hitzigen Falken auf der Hand 
jforttragen , ihn in den Aether auflaffen und wiedtf 
herunter rufen können, wie es nöthig ift. "-(Tb.!. - 
S\ 146.) — nAuch iiri WeltaU War Poefie früher als 
Profa, und der Unendlichemüfste vielen engen pfo- 
faifchen Menfchen, wenn fie es fagen wollten, ntfbt 
prolaifch genug dünken.'* (Th. 11. ^ 89) — p^^ 
wir uns als höhere Wefen denken , find wir fwber, 
eben weil wir fie denken ; wo unfer Denkm aufnöfj 
fängt'dasff^^>ian.*^ (ebendaf.) — „Spielet jauchze»* 
b^inte Kinder ! Wenn ihr elnh wieder Kinder i»^- 
det, bückt ihr euch' lahm imd grau; unter dem'Vö' 
nerlichen Spaele bricht der Spielplatz ein und über- 
deckt euch. Wohl, äucli Abends blüht in P«tf 
und Weftcn eine Aurora, aber das Gewöftc rernß- 
ftert fich und keine Sonn^ kommt O i*<J?f^;!T5 
ihr Kinder , im Morgeni:pth , das euch nut Bw^»" 
bemalt , und flattert eurer' Sonne entgegen. * ^ ^^ 
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KAStziuiiTits, b7 Meiller': TafchmbuA auf das ^ähir 
1804. /»r ^ fTeihr wni Mädchen. Mit Beyträgen 
von LaftndtAm^ Pfffftt, Mmfik u. a. m. 7 Kpfrn. ' 
160 S. 12. ^ 

Von den drej profaifchen Auffatzen, womit di^£er 
iu£serlich and lonerlich dürftige Alnianach ausgettat- 
tat ift, yerdrent d^ ecfte, Liebe und Treue ^ eine Er- 
iablang nach Xenophon — die bekannte Gefchichte 
der Tanthea uüd des Abr'adatas — wohl noch am er- 
ften genannt zu werden. Sie ift da am heften ge- 
fehrieben , wo fie ihrem Original am genaueften folgt ; 
wo fi^ diefs yerläfst und der modernen Convenieoz 
hnUltgen will — an einer folchen Darftellung eine 
wahre Verfilndigung ! — rächt fich auch der Oenhis 
.des Griechen, und ne wird eeziert, pder auch fchal 
und froffig. Zum Glücke ift diefes nur in wenigen 
Stellen der Fall, z.B. S. 16. ij., wo den Vf. (der 
fi^ch nicht genannt hat) die Luft anwandelt» die Ka* 
taftrophe der Leidenfchaft des Arafyes mehr niotivi'* 
ren zu wollen , t^durA Ehrgeiz fchletcht fich die Lifbe fp 
Üef in fromme Seelen ein. jus er wun auch in einer Krank- 
heit^ in die er verfiel^ hemerüe u. £ w. und der edle 

Zug ( Cyrop. VII. ''rc^<xce>.u\}^oci oct/rijv rt xai rov «vd^« €V 
cv» i^ocritfi) if( durch den Zufatz mit ^mtm feinen Tuche 

fanz verunftaltet worden. Nach diefem Auffatze ift 
Mfordaines Suschen S. 57 — 96. zwar der Aufmerk- 
famkeit und feiner Stelle nichts aber doch der befferen 
Stacke» die diefer gefällige Schriftfteller fonA:. (chon 
geliefeit hat, unwerth. So flüchtig, fo trivial, möch- 
ten wir fagen, ift der gewählte nicht unglückliehe 
Stoff, aus dem fich immer etwas Bafferes hätte bil* 
den laflen, behandelt! Das dritte am Schluflfe be- 
fiadliche Stück , Charhlte Corday vor deth Revotutions» 
geridite S. 144 — 160., ift ein hlofser Abdruck ejnes 
Zeitungs- oder. Journalsartikels , den Rec. fchon in 
mehr ds 3 — 4 Flugfchriften in kurzer Zeit angetrof- 
fen zu haben fich erinnert. Solchen merkantilifchen 
Unfug erlebt man heut zu Tag oft. Hr. Buchhänd- 
ler MüBer und feine durch ihr Keimertalent bekannte 
Frau, geb. Meufch, die wahrfcheinlich die Jiaupt- 
redaction diefes Noth- und Hölfsalmanach^ bilden, 
muffen in grofser Verlegenheit wegen milder Bey- 
fteuern feyn; diefs beweiit noch mehr die pöetifche 
Attsfta,ttupg deifelben, die beynahe profaifcher ift, 
als die profaifc^. Zwar hat Pfeffel einige Scherf- 
lein beygetragen ,' aber fie find nicht von grofsam Be* 
laDg. Von den Lohbcuier' tchen Gedichten, und Son- 
netten möchten wir S_. 99. 100. und iis. empfehlen. 
Sie find wenigftens • in diefer GefellTchaft: mit den 
J^ejffffchen die befferen. AUp übrige Gedichte, meift 
%aucn von fehr obfcuren Mehfchen, wiewohl einer 
derfelben (Kari Mqifch) auf dem Titelblatt neben 
^fjSf^t und Lafontaine ficlv zu. nennen , oder nennen 
zu laOen kein Bedenken trägt, das verworrene 
fchaleDing, die Unflkrblichkeit ^ von eben diefem ^AfaiTrA 
{5.44., und die Reimereyen und £mpfindeley$n der 
Herren Qvturler , . Franz , S^U , 5 . . fi n d unter aller 
Kritik. Oder , damit doch einige Proben gegel>en 
werden, foUeivVerfei wie folgende > Poefie feyn? 
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Mäd'l ! *s ifc rrfihUng ^ 

Die Vöselim Wald, 
Trillern fcbon Liedeben, 

•jr ift nicht mshrjb kalt. — (S. IIJ. ) 

Midi! *8 ift^rahling — > 

Ach freue dich nnri • 
Grüner find d'^Wiefen 

Ijnd bunter die ^iot. 

Sanfte Zephierg 

- UmfuHfeln den HainV • 

Und fehler kein Vo^el 
Mehr flieget allein. 



Kalt haucht von "Norden . 

Des Spatlings Luft , ' 

Und aller Orten 
* Schwebt ^*cibtfrD«/^.()awoliU} 

Das Madchen fchauert 

Am Blumenbeet; 
Denn ach \ es tranerc, ' 

> Was darauf fteht. .(S. I2L) 

Die Kupferftiche , womit diefer Kalender geziert 
ift , gehören nicht unter die fchlechteften. , Sie ent- 
halten aufser dem Monnment des Erbprinzen von Bax 
den, von Scheffamr^ noch vier Anfichten aus den Ba- 
diCchen Landen und zwey Zeichnungen, die eine zu ^ 
der Xenophontifchen 1 die andre zur Lafontaine'fchen 
Erzählung. 

Lfiipzid, in'd. Baumgartner. Buc&h. : i) Dii beiden 
O^chre^ ein Luftfpiel' in- einem Aufzuge, nach 
Duval. (ohne Jahrzahl.) 78 S. 8« {12 gr.) 

3) Die AukeUtmgj oder: /STV iß der Schlauefle? ein ' 
Luftfpiel in zwey Aufzügen , nach BoiüBy. (oJiM 
Jahrzahl.) 116 0. 8. (16 gr.) 

3) Er geht in die Falte y ein Luftfpiel in einem Auf» ' 
Zuge, ^ohne Jahrzahl.) 94 S. ,8* (i^ p-) 

Seit Schröders Zurficktreten und Gotters und ^n%, 

fers Tode ift fo wenig Bedeutendes für das deutfche 
«uftfpiel gethan worden, dafs fchon Kleinigkeiten, 
wenn fie, wie die hier genannten, nicht ganz.ohn^ 
Gehalt find, bis zu. einem nicht unbeträchttichen 
Werthe fteigen und fich auch eine gute Aufnahme ' 
vom Publicum verfprechen dürfen. 

Das erfte dieler Luftfpiele (Lesdeuxoßciers) ift 
bey Weitem das hefte. * Die Charaktere £nd befÜmmt 

{rezeichnet, gut gehalten; mit guter Wirkung zu« 
ammen^ef teilt, ,und der des Alten ift« wemsftens 
durch eine eigene Art der Geckerey, neu und fehr 
beluftigend. Die Fabel ift gut erfunden und noch 
beffer ausgeführt. ^ Einige Situationen find zwar fchon 
oft da gewefej} (z. ß. die des 24ften Auftritts): uni 
der guten Behandlung willen wird man lie aber auch 
hier gern Aviederfehen. Einige andere hingegen (he* 
fonders die de^eilften Auftritts) find neu und iehc 
anziehend. Der Dialog ift rafch und fliefsend. Die 
Ueberfetzun^ ift vorzü^ch gehingefl ; üesiäit JDüvqls 
Lebhaftigkeit, Laune » Feinheit und Uewandheit 

tait 






* hh ganz wieder. Gut vorgeftellt«. wird das kleine' 
[ StiuSi unfehlbar Glück auf dtam Theater machen. 
! Für den Alten und den Kammerdiener werden die 
Directioiien d^ruin vorzöglich forgen mürfen» weil 
fbr fie der Sehaufjriiler am meiften «u thun hat - 

Die:'Auifieltung ift nach dejr Oper m»foU$ irejer 
bearbeitet« Diefe Oper ift durch Mtliäls Ivlufik auch 
in Deutfchland bekannt und beUebt. Hier erfcbeinY 
fie als eine PofCs» aus gröfstentheils rerbrauchten, 
und nur locker verbtfadenen , aber fteylich Ijiftigcn 
Theaterftreichwi zufammengefetzt Gefallen kann lie, 
wie fie hier gegeben wird, wohl nur durcli fehr ra- 
fches » gutgdauntes Spiel « und um einiger drolligen 
ßnfäUe des Dichters willea« unter welchen der Sl 24^ 
wo der eRrliche Gmnoim» fich fkandalifirend , die 
Hände zufammenfchlagt» und damit, ohne es zu ahn.- 
den , das erwflnfchte Sgnal zur glücklichen Ausfüh- 
rung des Betpugs giebt, /obenan ftehet Auch diefe 
Ueberfetzuiig ift im Ganzen wohl serathen. Dafs der 
Üeberfetzer aen verkleideten Fatämbitg im wiener!- 
fchen Dialekte fpredhen Iä:fst , hat feinen guten Grund j 
tvantm aber Oennsm und ^akob , und Tolglich her- 
nach auch der diefen conireode SchoB^ im fchwSU- 
fchen Dialekt fprechenf ollen, fiehet man nicht ein. 
Jede gemeine Bauernfprache ift hinlänglich. Die ent- 
Idieidende Scene, S. 108 — no. , gehet, da fie in die- 
fer Bearbeitung nicht von der Mulik feftgehalten ufnd 
in den Details ausgebildet wird , zu Cchnell vorüber 
und erfcheint als nur fkizzirt Hier hätte der Üeber- 
fetzer mehr thun foUen ; und da er diefes nicht ge- 
than, weiKlen die Schaufjpieler durch feines, ftum- 
ines Zwifchenfpiel die Uebergänge motivirea, die pi- 
kante Situation beftimmter herausheben und fie dem 
Ziilchauer fchärfer vor das Auge rücken, auch fie 
ihm länger vorhalten muffen, als gefchehen würde, 
wenn fie »wr dem folgten, wozu fie nier wörtlich an- 
vewiefen werden. 

Das dritte Luftfpiel, follte es audi nach einem 
fcanzöiifchen Originale bearbeitet feyn , ift doch ganz 
"^vtrdiutjcht , aber nicht glücklich. Die Fabel ift fehr 
unbedeutend, die Charaktere und Situationen find 
verbraucht ; das Oänze verliert noch mehr durch die 
TJmftändlichkeit und Breite der Ausführung, und 
der fleifsig gearbeitete Dialojg, fo wie mancher ein- 
zelne ^flcklu^he EinfaB, helfen dem Werkchen nicht 
^emig auf. 
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ZüBicH, b- Ordl u. Comp. : Hlppohft und Raswiäa^ 
Scbaufpiel in vier Aufzügen von ffeinrich Zfchokku 
1803. 174 s. 8. (iRthln) 

Die mit feltfamer Vornehmheit gewählten Namen 
des Helden und der Heldinn diefes Schaufpiels gehö- 
ren fo unintereffknten und flachen Perfonen , als nur je 
eine grobe Feder auf das Papier geriffen hat Hifpoljft 
ift dc^ Sohn eines reichen Lords , der fich durch ei- 
nen als Priefter ausgekleideten Bedienten mit der Ros-^ 
ffflda , der Tochter eines höchft tugendhaften , unfäg- 
Uch weitMLufik redenden — Matrofen hat copuliren lai- 
fen. Dem leiöhiferlteea Mtii£cl|en f^hlägt endlich das 



OewilTen,/ er entdeckt 4er stTMi' JbtflMfet ^^ tßt fie 

getaufcht hat» und bekommt natütlicb|pirböfe Worte 
von ihr deshalb zu hören. Der alte Afatrofe und der 
reiche Lord , der 'den rebublikanifchen £nrage machte 
kommen denn auch noch mit dem wiflerwärtigen Oe» 
klapper ihrer verbrauchten Sentimenis fibei: den a^- 
men Menfchen her , auf den zuletzt RaswUms Bruder 

far noch die Flinte anlegt, um ihn niederzufchietse^ • 
is man dem zerknirfcbten Sflnder endlich Gniuie 
:widerfahren Ufst. — DieCer armliche Stoff ift ▼< 
dem Vf. auf die herkömmliche Weife bearbeifett 
den. Tugend und Lafter ftehen fich auf die creilfle 
Weife entgegen , der Dialog iix, hleyem und zw, imdl 
das ganze StflcK wird von- einer ichwerfiüUgen Mo- 
notonie zu Boden gedrückt , die durch ein paar Ne- 
benperConen , einen höchft ruchloden Freund des Hel- 
den und einige betrunkene, doch daneben der Tuinrad 
fehr beflifrene Mätrofen (die mitunter gar /den Wits 
verfuchen}, keinesweges entfernt werden kann. 

In der Voxjede vergleicht dei; Vf. feine Neigung 
zur Verfertigung fogenannter Schauspiele mit der er* 
ften lAebi^ zu der man doch immer wieder zurück- 
kehre, wenn man fie auch ni>ch fo olt verfehwöroi 
Der Vf. , der allerdings fcbon feit langer Zeit bey der 
dramatifchen Kunft den unerhörten Liebhaber macht« 
zeigt dadurch freylich eine eifeme-BeharrUdikeit; 
ob atier auch das Publicum eine eifeme Geduld haben 
dürfte ? 

Altknburq ^ in der neuen Verlagsh. : Kart JPttir 
undfitnenckterj vonDx.DankiQ^Bmbufät. £Hbr 
Theü. 1803. ioaS. 8- (i Rthln) 

Die Tendenz diefes Romanes ift fo rein möraBfclv 
dafs wir ihn in diefer Hinfioht alle«! Leferinnen ^ denn 
.vorzüglich für das weibliche Gefchlecht ift er befidmmb , 
empfehlen können und wollen. Möchte es 4fm wfir- 
digen Vf. nur gefallen haben , ihm etwas inehr An-L 
ziehendes im Aeufsern, gefälligere Einkleidung, Ab-i 
wechslung im Gänge der Gefchichte feiner Perfonen f 
zu geben und das Trockne mehr zu benehmen: b 
würde die Neugierde mehr erregt und die Au&nerk* 
iamkeit in sröfserer Spannnng erhalten werden. Kaora 
lesbar trocKen ift die ganz piulofophifche Einleitm^ 
weldie reinen Inbegriff der Tugmcuehre Air das weit 
liehe Gefchlecht enthilt, aber Tchwerlidi von dieftm 

Sanz gelefen werden wiird. Von KairtW*s Gdchidne 
t die Rede etft gegen das Ende des Buches. In Sfln- 
jden empfangen , wird derfelbe , S. 2ga , geboren von 
einer CÖnrectorin, vireldie bey allen ihren Fehbm 
tmd Schwächen dennoch ein interefjbnter weiblidier 
Charakter ift. Was an Aep Erziehung der IVfaitter vcr- 
iaumt worden war^ erfetzt fie feliSft an der Erziehtmg 
des^hnes. Bis zum SchluiTe diefes Theilee ift^er 
ein "braver Knabe, bey webbem ^aber weder an eine 
Gattin , noch )iej weitem weniger an eine oder meh- 
rere Töchter zu denken ift tiit Fortfetznng wird 
les ergeben, wie er dazu gekommen und^wie Sie fi^ 
Ziehung d^elben befehaffin ift. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

. BERLIN, b- Himburg: Ä«^ dkirch emm Tkeit «Mi 
Deutfchland, EMvetim uhd Oberitatien im Sommer 
1803. . In ßfiefen an einen Freund. ZweyBändr 
eben. 266 u. 222 S. kL 8. m. K. (2 Rthk. 8 gr.) 

Der Vf-, Hr. Ffeinrich ven Memy Major bey dein 
adelicbeil Cadettencorps^ zu Berlin, wollte Genf, 
fein Vaterland^ wieder fehen , und die warmen Bäder 
Ton Acqui gebratehen. Piefe Reife führte ihn in Ge- 
genden , welche der letzte franzöfifche Krieg fär die 
&efchichte intereffant macht. Gleichwie man bey An- 
näherung "zum Geburtslande und bey jeder Erinne- 
rung an Berlin und Preufsen das edle Vaterla^idsge- 
fahl, welches der Cosmopoliüsmus weder bey dem 
Schweizer, noch bey dem Preufsen auszuwifphen ver- 
mae; mit Vergnflgen erblickt, fo gern hört man den 
Omcier von verftand, Bildung und' Erfahrung über 
HohenÜndieh , Marengo, den uebergang des Bern- 
hardsberges. . Was in den öffentlichen Berichten die 
Scfameicheäey übertrieb, oder ein Schaamgefühl rer- 
ftellte, wird aus militärifcher Anlicht der Lage tmd 
-nach dem frifchen Andenken der Aujgenzeugen be- 
riehtigt. Häufig ficht man auch dieFo%en der neuen 
Ländereintheilung und .Regierungsfermen. Endlich 
findet der Freund der Literatur verfchiedene gute 
NachrichtMi. 

Bey ^TolMiiÄfdm erwarteten die (wie bey Marengo) 

. 4lbel unterrichteten Oefterreicher keine Schlacht-: sufo 
war der Zufommenbang der Colonnen und die Be- 
deckung der Flanken TemachläffigL DerFdnd war 
^/tärker und hatte eine Refenre r er war wohL;enährt, 

. jene ^roiattet, erlbhöpft An den gefährlichlten Stel- 
len zeigte fich der Erzherzog ^oftoMif; ohne den Nebel 
rUnd ohne die Warnung eines Bauern wäre er gefan- 

Sen worden.. Bey Zürich entfchied wider die Ruffen, 
afs die Grenadiers auf dem aq fich vortrefflichen Pa- 
.'iten 2u weit rückwärts lagen und von den Leichten 
zu'fpät über des Feindes wahre Abficht betehrt wur- 
den. Am unbegreiflichften ift, was bey üHürnigv ent- 
fchied; nicht fowohl, da£s vorher Melas die dreymal 
'begehrteVerftärkung nicht erhielt, und ausUnkunde 
der eigentlichen Lage Zeit verfqr, als dafs, nadidem 
^r in dem wichtigften Augenblicke d^r Schlacht einer 
Gavallerie, die ^es hätte retten können , vorzurOk- 
ken befohl f Zach das Gegentheil gebot, imd, nach- 
dem auf diefe Art alles verloreii gegangen, letzterer 
*tu Wien mit Auszeichnung empfangen und belohnt 
wurde. Ueberhanpt geht aus allem hervor, da& 
nicht vorzügliche Tap&rkeit, not^hKriegskunlt, fiw^ 
A. L. Z. 1804. DritUr Band. 



dern Koheit des Zwedcs und Freyhdt im Gebrauche 
der Mittel den Ausfchlag in diefem Kriege gegeben. 
Der üfbergang der Mpen wird, tiadi der Wahrheit^ 
als eine nicht an fich aufserordentliehe noch überaus" 
fchwere Unternehmung, abei: als ein grofser, kah* 
ner Gedanke gewürdigt. Die kleinften Corps hättäi 
ihn verderblicn machen können ; aber der Held traute 
feinem Glücke , und kannte den Feind. 

Aus der Schilderung des neueftei^Zuftandes von 
Genf und Oberitalien erhellt, dafs die Mannfchaft; 
(aus Piemont vielleicht fchon funlidgtaufen^ und al- 
les Geld anderswohin wandern muffen, die Alpen-» 
Jäffe mit ungeheurer Anftrenguo^ für Triippem 
rauchbarer, und Aleffandria zu einem gewaltigen. 
HauptwaffenpJatze gemacht , andere, nicht oiilitäri« 
fche, blofs das Glück der Länder betreffende An* 
ftalten fi^cb felbf( überlaflien werden. 

Aus einem ungedruckten Berichte von Vanieres 
über cü^ letzte Zeit Voltairis wird manches merk- 
würdigib erzählt. Beym Seciren wurdet fein Gehirn 
befonders grofs und von .üehr auszeichnender Geftalt ' 

gefunden. (Hierüber möchte man gern mehr hören.) 
eine Qüte gegen alle, die von ihm abhingen, wird 
gerühmt, Hn vtm Men» macht Hoffnung zu derHef- 
ausgabe diefes Berichts. Unter den Schriften SvcA^ 
hn^anfsy die SennMer ordnet, fey die über das 
Athemholen diö wichtigfte. Der Prior Muhitk Ton 
Martinach habe punifcbe Münzen , welche die Frare 
über Hcamibals msLTkh der Entfcheiduiig näher brm- 

Sen. Wir wären atif die geiüniefte Bekanntmachung 
erfelben begierig. Dem Vf. fcheint Aimts:its Meyr 
-nung, die^iel für fich hat, befonders zu gefalleit : 
vom Pont - Beaüvolfin durch Maurienne über den 
Mont Oenis (oder über die Roche M^lon) in die Ebe* 
nen von Rivoli. Xndefs kann wohl nidit eher etw^rs^ 
ausgemacht werden , als bis Monte Vifo in diefer Hin- 
ficht genauer unterfudit ift. Am unwahrfcheinlich- 
ften kommt uns der Bernhardsberg vor; theils ift 
er zu entfernt und fein Pafs zu lang, als d^s er ii& 
-die Berichte fich wohl- fügte, theils wäre unbegreit 
lieh, wie Polybius^ dtr geringere Alpen - Seen herzählt, ^ 
den lemanifchen hätte ungenanilt laden können, wenn 
das ^nifche Heer in diefe Gegend gekommen wä^e.' 
JDie Laee und Geftalt der Länder und Städte ift 
gut dargeftellt. Diefes &it befonders von Savoyea 
und Oberitalien. Jenes Land ging verloren, weil, 
i|a es «gen Frankreich von allen Seiten offen ift und " 
viele ¥V^e hineinführen, auch hier das Cord onsfy- 
ftetn beobachtet wurde, anftatt im Innern dem Jleere ' 
eine furchtbare Stellung zu geben. Die Citadelle zu 
Turin haben dÜn Oeftertvicber vervoÜkommnet - fie 
F"f 'hat 
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^ hat nicht viel gelitten , tind es ift eben auch unlM- 

Eeiflich 9 wie der General Fiorilio fich fo bald erge- 
n konnte!'' Die u!\.rcHe 4er Köpige in dea^Grtiften 
der Snp^ga^Jiat gegen die^piemontefifchenJacobiner 







General Grouchy vertheidigL Nun w(Vnfehen jene 
felbejr das Alte zur ttck. Man mufe bey Nachrichten 
üb&r die öffentliche Stimmung, immer die Epoche, 
yvo Qe niedergefchrieben wurden , im Auge haben : 
iie war die Meynung der Mtofchen veränderlicher ; 

^man urtheiit nirat niehr nach Grundfätzen und Sitte, 
fondern dach deixi Eindrucke der augenblicklichen 
Vebung. der Gewalt. Das^ ift auch aus diefem Buche 
cif^enbar, dafs befonder^ der Landmann, dafs die Mehr* 

'he>t>gegün die Revolution g^wefen, aber den Regie- 
rungen Und Generals Kraft und Einficht, einigen 

* .wohl der gute WiUer, gefehlt hat Wir empfehlen die 
Befchreibung der Fmgarcii^ die aus d^r Tiefe der 
Waffer ton Acqui den heiireicheki Schlamm herauf- 

\I|olen.* Des merkwiirdigen ift überhaupt * viel > nie- 
shand \v^d das Buch ohne Unterricht und Vergnü- 

fen lefen. Hin und vdeder find die Namen durch 
>ruckfehler en^ftellt. 

Moskwa , in d. Univerfitätsbuchdr. : Geograßfches* 
koi Slowar roffilskago Qoßuiarßwa, fotfcbinenennyi 
w naftojafchtfchem onago wide (d. i. Geograph!- 
fches Wörterbuch des ruffifch>sn Reichs nach 
feinem gegenwärtigen Zuftande)/ Er/tiff Band; 
iSoi. 13CO Columnenfeiten. 4, 

Schon im J- 1788* erfchien zu Moskwa ein geogra- 
phifches Wörterbuch des ruf&fchen Reichs , delTen 



W^FftaFbuch h$t aoh rot dem alten folgende Vpr- 
zftge ; i) enthält es eine eenaue Befchreibung der zb- 
letzt: mit Rufsland vereinigten polniföhen^roviaieB, 
der von den Türken^m löteten "xriedfen nhgetreterm 
Länder und GruGens oder Georgiens, nach ihrer 
jetzigen Eintheilung in Gouvernements uDd,£r^£ej 
2) eine fehr umftändliche Befchreibung aller Kiöfter 
und f^enaonten Einfiedeleyen (Pußmä) AsL ruffi- 
fchen Reichs^; — diefe Rubrik ift besonders voUftän- 
dig, denn die Herausgeber find von vieren Arcbiman- 
driten und andern (leiftlichen mit Nachrichten t\ber 
die Kiöfter' unterftützt worden; — 3) viele merk- 
würdige Flecken und Dörfer," die in dem alten Wö^ 
terbuche fehlen ; und endlich 4 ) Haben die Herausg^ 
ber auch ausländifche Schriften Ober Rufsland be- 
nutzt, welches bdy jenem nicht der Fall war. Diefe 
find clie Voirzüge im Allgemeinen^ dafs aber auch im. 
Einzelnen das neue Wen^ ungleich vollftäadiger und 
genauer ift, als das alte, und dafs die meiften Arti- 
kel umgearbeitet find und beträcl||liche Vermehnio- 
ffen und Verbefferungen erbalten haben, .zeigt eine 
Vergleichung der beiden Werke auf den erften Blick 

Der fryfe Theil , fo ftark er auch ift, fafst mchl 
mehi^als drey Buchftaben, und es fcbeint, daCs das 
Ganze, das auf vier* Bände berechnet ift, uDgleicli 
ftärker werdea muffe , . wenn die übrigeii Bände mit 
eben der Weitläufigkeit bearbeitet werden,, we die- 
fer erJte. 

Ohne übrigens eine Kritik, des Einzelnen ßch za 
erlauben, kann doch Rcc. nicht umhin, zu beme^ 
ken, dafs die Herausgeber in den Artikeln, die fie 
von ausländifchen, unanamentlich deutfchen, ScbnÜ* 



(lerausgeber d^v.^oiruth Maximowitfch war«. Diefes -ftellern entlehnten, hie und da ganz unrichtig übec- 



, Wörter buph fand, ungieaclitet mancher ÜnvoUkom- 
inenbeiten,* vielen 'Jäe^alls und ein deutfcher Aus- 
zug aus demfelben, den Hr. Prof. ^i^m zu Moskau 
unter dem Titel : Vtrfiuh einer voüfiämiigen geograpkifck' 
topograpkifihen EneyU^mdie des rußfehen Reichs nach aU 
' pbabetifcher Ordnung (Götting^i 1796.) lieferte^ wurde 
,auph im Auslände wohl angenommene und galt bis- 
■lier immer noch für das beite und brauchbarfte geo- 

Eaphifche Handbuch über Rufsland. Allein die vie- 
A und grofsen Veränderungen, die Rufsland feit 



fetzten. Piefs ift z. B. gleich im erften Artikel üb« 
denFlufsifa der Fall, wo gelagt wird, dafe di«fec 
Flufs fich in das Sßljcke Mar. (w woßotfchnoe Mon) er- 
giefst Nun heifst aber die Ofifee^ wie imDeutfchen 
geftanden haben mufs , im Ruffifcheii nie woflatfclim 
more (daS'öftliche Meer), fondern immer bätmk» 
Morsj das baltifehe Meer. Diefs bemerken die Her- 
ausgeber felbft unter dem Artikel -y^Baliiiskoe Mon-i 
und fetzen noch hinzu, dals diefs Meer, Welches von 
den Deutfchen die Oftfee (wofiotfihnoe Mort) genamit 



^der Erfcheinung des ruf&fchen Werks in geographi- .würde, von den Ruffen fügiich die'Weftfee (ßp^äB^ 
# t - TT-^r 1 . r 1^ , . ,. . ^ . jVJor^ genannt werden könne ; allein die Benennung 

„battiiskoe More" fey einzig und allein im Gebrauche. 
Und doch begehen fie den gerügten Fehler im folgen- 
den Artikel nBoHifchnort'* aufs neue, wo es heifst; 
„diefer Ort, ein Haten Ae^s baUifcken Meeres j liegt » 
einer JBucht des ößichen Meeres. " Diefipr Fehler vM 
dadurch noch bedeutender, dafs wcfl^^fcknoeWonvA 
Ruffifchen einen ganz andern Sinn gieht, inde« 
durch diefe Benennung die Südfee oder das JHIIi t^f^^ 
bezeichnet vrird.^ ,— Dergleichen Nachlälligkeiten, 
deren Rec. mehrere aufzählen könnte, wenn es, der 
Zwecl^ und die Oräuien diefer Anzeige erlaiibteo, 
geben freyliph keinen vortheilhaften Begriff vop dea 
«eographifchen Kenntniflen , oder wcnigltens von dtf 
öenauigkwt der Herausgeber ; allein im Ganzen mm« 



.Xcher Hinficht erfahren hat, machten durchaus eine 
neue Ausgabe nöthig, wenn auch nicht die erfte 

S anrieh vergriffen gewefen wäre. Diefs veranlafste 
ie Pächter derUniverfitätsbuchdruckerey, dem Her- 
sag. , der UBterdefTen fieiEsig Materialien zur Ver- 
mehrung und Vervollkommnung feines Werks ge- 
fammefk^ hatte,, die Beforgung einer neuen Ausgabe 
aufzutragen. £r Jlhernahm ue, und vereinigte fich 
^azu mit einem Gehülfen , dem CoUegienregiftrator 
Sckfchekatour. Da aber die gänzliche Umarbeitung 
des Werks nöthig fchien, wenn etwas Vollkommnes 
eeliefert werden loQte, fo glaubten die Herausgeber 
wrechtigt zu fevn, die£e zw^e Ausgabe als ein 
,ganz neues Werk zu betrachten und fie als ein fol- 
ches dem Publioum vorzulegen. - Daher iit denn auch 
4er Titel diefem gemäb eingerichtet. •. Dieü üeue 



satfui.ihrem Fleifse, wovon man ia Rufeland 'v^^^ 

. noch 
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.ß»f^ nu^vii^il^'tma.lStotte Beyfpiele fieht, Oerefcb- 
ti^keit wiedemliFen iaffen und ihrem Werke das Lob 
i6rtbeiien». dafs es bis jetzt das vollftändigfte ift,- was 
/man über Riafsiadds Geographie hat. Sollte diefes 
. jEiützIiche Buch ) das mehrere im Auslaode dtufihaus 

' V unbekajixite' Notizen euthält^ vielleicht auf deutfcbeD 
Boden terpflanzt werden > ^o mochte ein^ mit oacli- 

•' -keimtmüs und Kritik gefertigter, Auszug einer 

• Veberfetzung wohl vorzuziehen feyn« Und ein fol- 

oi\er Auszug fcheint gevviffermafsen Bedürfnifs, dg 

^anj|ber die neueCte gebgraphifche Lage Hufslands 

im iffislande ^nur noch unvolirtäpdige Notizen hat 

und Äipywj EncyklopäJie gänzlich vergriffen feyn foll. 

..Die übrigen Bänd^ des angezeigten Werks ,^ das auf 
• Subfcription erfcheint, follen, nach der Verficherung' 

^ der Veneger, im Laufe diefes Sommers errcheinen, 
dftxlas Werk im Manufcript ganzlich vollendet ifu 



der Abb* DeHlk^ wurde hierzu von CiaumOte ^ufee- 
fordert; als ihm aber den Tag darauf'jcner feine Ar- 
beit vorlas, hielt er es. doch tür r^vthfam, fie danial$ 
»noch nicht drucken zu laffen. JDpnn der, Dichter 
hatte fich, wie man fchoa aus den angeführten Yer- 
fen fieht, wider die Tyrannen mit voller Freymathig- 
keit ausgelaffen, und lie mit der Unfterbdichkeit als 
Strafe gefchreckt. Stärker, noch ift folgende Aeu- 
fserung: . 

Que je hais les tyrans! Comhien^ des rfion en/ant§t 
iies imprecatfons ont pourfuivi leur char ! 



tmprecat^i 



MafruhleJTe 'fyptrhe i'tißUie Ä lenr puijjatice; 
Xaurois cnarud Caton u Vajjpec 



7ect de Cejaxi. / 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

t 

. Parts , b. Giguet u. Michaud : Dithyrambe far Tim* 
martatülf'ckfjiimej fuivi du Pajfage du St. Gothard^ 
Po€mQ traduit*de I'Anglais, fsüc Jacques Deliäe» 
1802. 115 S. gr. 8. (ai gr.) 

Was in dem' Vorberichte der Herauseeber über den 
Charakter upd die Literatur des Ditnyramben und 
der ihm eighen Schreibart geiagt wird , mag dem ge- 
wöhnlichen Lefer genügen , wenn es auch den Ken- 
ner des Alterthums wenig befriedigen follte. Dafs 
fich auch neuere deutfche Dichter in Dithyramben 
verfucht haben, wufsten die Vff. nicht. Bey jden 
Franzofen wurdet» fie ehedem ^ben fo gemifshandelt, 
-als die pindarifchen Oden; und überhaupt ift^es mit 
der Wiederherftellunff diefer ^nzen Dichtart' eii» 
mifsliche Sache, da fich ihre Beziehungen und Ver« 
aalaffungen nicht wieder herftellen laffen. Der fraa- 
zofifchen Sprache ift vollends die Höhe des Dithy- 
rambenHuges unerreichbar, und an dithyramblfch- 
kühne Ausdrücke ift darin eben fo wenig zu denken. 
Was alfo auch hier unter diefem Namen gegeben 
wird, ift nichts anders als höhere Ode> und felbft 
diefe nur, nach verjüngtem -franzöfifchen Maafsftabe. 
Treffliche Verfe giebt es darin , wie man fie von Di* 
Häi mit Recht fchon erwartet ; z. B. 

* 

Out , vouj t gut de rOlvtnpe ufurpant te tormerrty 
Ufies eternelles loU renverfez te* €iuttl* , 
Lache* opprejjeurs de lu terrey 
^ Tremblez^ vous des immorleisi 

-^t vous f vous du malheur victimes pttfßsgere^, 
^ Sur^ qui veillent Sun Dien les regutas paternels-^ 
Vojrageu/'s d'un mOrnent anx terres e'trangircs ^ 
Coiißtiez 'Vousa vous ites^immortels i 

Die Vera-nlaffang diefes Gedichts war folgendem Ro- 
•bc^pierre ergriff, wie bekannt, nach vielen Frevel- 
thaten» cBe toUe Maafsregel, durch den National* 
convent das Dafeyn Gottes und die ünfterblichkeit 
.Avf Seele förmlicb wieder . cj^cretiren zu laffen , und 
wünfchte (^[s Öecret durch Schriftfteller und Dich- 
ter öffentlich verkCiodigt und cewMJ^ w^ iebä« Audb 



Dafs der didaktffche Ton diefem Dichter , eigner, 
wenigftens geläufiger ift, als der lyrifche, vetrathen 
mehrere Stellen dieför Ode , die vielleicht falofs 'darum 
den Namen eines Dithyramben erhielt, weil Maafs 
und Versart der Strophen ungleichförmig find. 

Das englifche Gedicht der eeittvoUen Herzogin 
von Devonßürt enlftand bey ihrer ileife aus Italieh in 
die Schweiz, welche fie im J. 1793. über den St Gott- 
hardsberg machte. Ueber die Verfafferin ift eine feHr 
ruhmvolle hiftorifche Notiz voran sgefchickt; diefer 
folgt eine fchöne Epiftel von DelitU zn die Herzogin, 
.'Piit dem noch fchönern Efwoi: 

En retour de vos vSrSy purs^ nobles et ^aciles, 
Devonshire, accueiilcs ritunible tribit t des mii^ns^ 
•^ Ljss Dicux Jur nous e'panchent tous les bieiis , 
hes fruits ^ les ßeurs et les tnwjTonS Jertiles* 
Pour J^acquitter nos %'oeux fönt tmpuij)ans : 
^Mats les Dieux fönt trop ^rands pouretre difftviles; 
Toue eft paye dunßmpU grain d'encens* - , . ' ^ 

.Die Verfe der Herzogin, bey Ueberfenduqg ihres Oe^ 
dichts an i?., verdienen hier gleichfalls eine Stelle: . 

Vous 9 dont la lyre enchantcrejjje ^ 

Unit la force a la douceur, ^ 

De la nature amant ßateur, • • , - 

'" ■ Vöas qui Vemhellijfez^ fans cejje , ' * ^ 

' Tofe Kous offrir , en trembla/it , ^ -^ 

De rhumble pre la f/eur noitvelte ; ' ^ 

Je la voudrois une Jmniorlellep 
^i Vous aoceptfz le prefent. 

Dem engli&hen Gedichte, das fich durch fehr glück- 
liche und malerifche, fein aufgetragene, Befchrcu* 
bung auszeichnet, ift die des Originals voUkoninieh 
würdige metrifche Ueberfetzung von Deliäi gegeJi über 
gedruckt, von erklärenden Anmerkungen in b^ideo 
Sprachen begleitet. 

FRAÄitrüRT a. M., b. Varr^ntrapp: Reliques of 
ancimt englifhPoärv, conßfting ot old heroic il^I- 
lads, ^ongs andf other pieces of oi^r earliet 

{)oets (chiefiy of the Lyric k^nd)^ together with 
pmi3 of a latcr date. . 1803. 8. ^1^^ Theil, 296 
u. XX S. ohne das Gloffariuni. Zwtyter TheiU 
^ 32^ S. ohne d. Gl. JDri/ÄrTh. 316 u. XXVUI S- 
ORthlr.) 

Ein im Ganzen fehr correcter Nachdruck von Ar- . 
«yV Sammlung 9 die zwar dem Liebhaber und Kenner . 

I ' der 
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der engÜrdien LitiMtur bekannt genug, 4qi A%e- 
meinen aber in Deutfchland wenig inTJmlauf gekom- 
men ift Freylich mag die Scht^er^keit, alt» Lie- 
der zu iefen,. deren einige weit aber Chaucer's Zeiten 
zurückgehen , (ehr viel ia dlefem Umftande b^ftra- 
gen ; aber , ^ufser der groCsen Mannigfaltigkeit und 
dem inncrn Werthe vieler diefer Oedichte und auch 
die biftori&hea Notiten, womit ihr gelehrter und 
fleifsiger Sammler jedes derfelben verlah, überaus 
fcliatzbar. Es war alfo eine verdieoftliche Unter- 
nehmung der genannten Buchhandlung , diefe Samm- 
lung in L)eutfchland in allgemeinem Umlauf zu brin- 
gen, und um fo verdlenftvoller, da fich fchwerlich 
ein fchneiler Abfatz davon erwarten liefs. Nur 
wünfchte Reo. , dafs man den Abdruck fär den deut- 
fchen Lefer etwas bequeme und^ angienehpier einge- 
richtet hätte« Was vorzüglich dabey auffällt und uo^- 
begreiflicli fcheint, ift, dafs man es ohne die gering- 
fte Nachricht vo\i dem ungenannten enslifchen Her- 
ausg. in die Welt fchickt ! Hier findet ach liein Da- 
tum irgend einer Art, nicht ein Wort Aber. die eng- 
lifcüe Original- Ausgabe, oder das Jahr ihrer Erfch»- 
nung^ fo dafs ein IJuwifTender difi ganze Sammlung 
für ein Original- Werk nehmen könnte, das fo eben 
zu Frankfurt crfchienen ift. — Dafs die drey Gloffa- 
rien ini englifchen Originale in drey veifcnledenen 
Bänden erfchlenen , hatte feine natürbchen Urtachen ; 
-aber unverzeihlich itt es , dafs man fie in dem Nach- 
drucke nicht in eins zufammenfchmolz und am Ende 
des dritteaBandes abdruckte. Wer im dritten Bande 
lieft, mufs^anches Wort in allen drey Theilen auf- 
fuchen. Eben fo hätten dieZufätze, die fich am Endo 
dies ganzen Werks finden, in Jedem Bande am gehdri* 

Senörte einceFückt wercLen follen. -Endlich wird der 
eutfche Leier noch hin und wieder eine Erklärung 
wQnfchen, die der Engländer freylich leichter entbeh- 
ren kann. Doch ift diefs letztere mehr eiq Wunfeh, 
als. eine ftrenge Forderung, die wir im .den H^ansg. 
Hiacben kömien« 
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Motavi^A, b. Bekefow: BUhmiamt Hi 
Woifchebnaja MWeft-, pottcbäpoiilsqa is 
«ktch Skafok: fBachariana oder der Unbekannte^ 
ein aus ruffifcben Volksfasen g^ehöpfites Zas- 
bermährchen.)' 1803. 478 £ 8. • 

Der länger der Roffiad^, der Greis Ckefädom — 
denn er ift Vf. diefer rpmantifchen Dichtung — tritt 
hier noch im hohen Alter als Nebenbuhler imq/Er und 
ITietands auf, und böfingt die Wunder der l^Iährchea- 
ivelt mit einer Lebhaftigkeit* der Einbildunokraf^ 
die felbft an einem jQngTinge Erftannen.undSJfewnn- 
derung erregen würde. Das Gedicht be&eht aus vier- 
zehn Gefangen , von denen abwechfelnd einige in ge- 
reimten Verfen und andre ohne Reime, im Versmaa- 
fse der alten ruffifcben Volkslieder , ffefchrieben find. 
In beiden Dichtarten ift der Vf. Meifier. Um einen 
Begriff von dem alten rüffifcheir Vbrsmaafse zu gebeOa. 
woUen wir eine Stelle in diefem Versmaafse ab^^ 
fetzen, die zugleich als Probe von des Vfs. Darltel- 
lun^sgabe dienen kann und in welcher man den Sän- 
ger der Rofiiade nicht verkennen wird. DieErCAd- 
nnng der böfen Zauberii> Shduma wird im erften Ge- 
•fange (S.iy.) alfo befchriebea: 

Brüllend rafet durch die Luft der Sttnroi , 

Schvraxse Wolken jagt er ▼ox; fich her. 

In der Ferne raufcnt der Elchenwald, 

Wellenfchlagend fchaamt der fcUleSee» * 

Ohne Glanz erfcbeint de« Tages Lich^» 

Und in Wirbeln fteigc der Staub empor. . 

Unter Donnern bebt das Land umher. 

Blitz au£ Blitz zuckt durch die dunkle Naohc» 

Da zeigt Ach in Nebel eingehüllt , 

Ihm ein Wagen , den zwey Drachen nehn* 

Funken l|)ruh^n aus ihren Augen , uiid 

Flammen hauche ihr bluc*ger Bachen ans» — 

'Die BenennuDg Bäduniam^y wie der V£ Cein-Gedidit 
*iiennt, ift ein yon denx Worte Baehar^ etaMährchen- 
-erzahler» nach der Analogie der Wörter in ana^ ab- 
geleitetes Wort , woraus fich die Bedeutung deflUbcn 
Micht ergiebtr 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GlsCHiCHT«. Prank/urt a. d. et, h. Apitz: Von der Ol' 
düng des Ohur/ttrften Johann Georg auf hießg^r Univerßt^t 
uni einigen Zügen mus feinem. Leben. Einladungsfchrift znr 
Fever des Tagesfeftes Königs Friedrich Wilhelm III. i von C. 
ü. H^ufin^ o. o. Lehrer ist Ge£chieht<). 43 S. %• -* Dax- 
ftellung merkwQrdieer ^Charaktere der ehemaH^en Landesre- 

Senten ift ein auf folche AnlufTe vorzüglich paHendes Thema ; 
er Vf. hat es grQndUch und ohne Prunk bearbeitet; feine 
' Tornebmften Quellen find Gelegenlieitcfchriften derfelben -Zeit, 
weldie felbft im Lande kaum noch zusammenzufinden find. 
DerKurfflrfe (geb. -1525., Kurf. 1571., geft. ISQS.) war mehr 
durch Verftand und guten Willen vortrefrlLch , als durch Tha- 
ten glänzend. „ Ich habe keine Luft , Krieg zu fuhren , ** fagte 
er; f, bringt mteh aber 'einer in den Sattel, Jb fiUt er Mühe ha- 
ben', da/s er mich wieder herausbringe** (S. 27- «ti« No/slere 
Leichen prediet auf ihn). Seine Regierung war weife und 
Wohlthütig. Man m5chte wiffen , wwlurch man ihn wider die 
Unlyerfitf'i| Frankfurt fo einzunehmen gewufst, dafs er fie auf- 
zuheben gedaciite. Bey Erhöhung der Gehalte forgte er vor- 
nehmlich für die plülofophifcke Facukat, weil die FrpfelToren 



der flbrigen andere Zuflifffe haben. Er ift iintt ^er Ffirfcei, 




an den angenommenen'Lehrbegriff hielten,, und ehrte ihr Amt 
fo, dafs er die verachtete, welche fich vor Fflrften feheoten. 
Wie Sltere und fpStere brandenburgifche Regenten half er dem 
Arbeitsfieifs durch die Aufnahme der, den Religionsdruck flie- 
henden, Niederländer empor. Nicht weniger fox^te er fiSr 
die Landwirthfchaft, fo dals dazumal aus Aen Marken Wein- 
ausf4ihr war. Auch er, um all/^s durch fich zu feben, teifte 
ohne aufserordenclichen Aufwand im Lande liertnn. Den 
Wvnfch eines beftimmten Landrecbts hatte ftucH er, and 
fnchte, obfchon vergeblich, ihn auszuführen. In fiein'eh SUf 
.ten «war er fehr moralifch. Ans diefem Tone feines Lebem 
ift begreiflich, wie man fein Land sliicklich pries, dais €$ 
M einen Regenten habe , ** und dafs er aem Tode mit folgende 
Worten entgegenging: „traan! ich furchte mich nicht; ick 
habe meineZeir wohl gelebt» und bin lange genng im dar Wck 
gewefen.** 
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FEflMlSCHTE SCHRIFTEN. 

Warschau, b.'d, Piarfftcn: iVbeiry Pamftnik Wett^ 
ß:awski, dzien nik Ußartfczny, folihfc;fny, kulzieä' 

- nauk i umieifinofcL d. i. Neues Warfchauer Porte- 
feuille, ein hiftorifche§ , pdlitirches, literarifchcs 
und artiftifches Journal. 1 801 — 3. ^u^ölf Stück, 
jährfich i 5 bis 6 Bog. 8. (9 Rthlr.) 

Die Einrichtung, diefes Jonri^ls findet Reo. fehr 
2vre^kn>äfsig. Es enthält zuvördetft Auszüse aus 
neu her^isgekommenen merkwOrdigen franzöfiichen, 
ea^Ufcben , iCali^nifchen und deutfqhen Schriften aller 
Art, z. B. aus Mungo Parks ^ TMacartney^Sj der Stephano- 
poUy Sßalapzani's Keifen, JTaiitx Anthropologie, ^k- 
^i^&i8};em Jahrb., aus Schriften ron Bu/ßtand^ Sirme^ 
Gitbert u; a. m. Sodann (find eine Menge tneils nr- 
forOng^lich polnifcher, thelU überfetzter phyfikalifcher, 
cnemifcher, philplbphifcher, ökonomiteher u. morali- 
fcher Auffätze, die mancherleyzu beherzigende Wahr- 
heiten verbreiten. Am Ende eines jeden Stücks find 
recht gute politifcbe Darftellungen und CJeberfich^en 
der neueften Begebenheiten. Auiserdom enthalt auch 
diefes Journal &eils Auszüge, theils Abhandlungen 
M extenfo von der Gefellfchaft der Freunde der Wit^ 
fenfchaften in Warfchau, Recenfionen und Ankündl* 
gungen polnifcher Schriften, und merkwürdige Aus- 
züge-, die polnifche Gefchiohte betreffend. Von die- 
len Bücberanzeigen glaubt Reo. hier zuerft etwas 
mehf lagen zu muffen , da man fich in Deutfchlanclt 
diefem ^littelpunkte der Univerfalliteratur , für die 
Literatur aller Länder faft mit gleichem Elfer inter«' 
•ffirt / Als neu* herausgekommene Bücher find recen« 
firt: Erfdich folgencß polnifche Ueberfetzun^^ : 
Httfeland's Makrobiotik, aus dem Deutfehen als feh- 
lerhaft überiet^it; Elifa, das Weib, wie es feyn foU, 
ein deutfcHes Original aus dem Franzöfifchen ; die 
Biographieen des Plutarch, vom Prof. Go/aiifii in 
Wilcta, aus dem Griechifchen, zur Zeit erft zwey 
Bände 'mit fieben Biographieen; CondiUaq's Lo£ik, 
vom ^xoL Znoskß in Wilna; Kotzebue's- merk würdig- 
ftes Lebensjahr, von Hn. jidamczewski in Krakau; 
die Hoorazevdes Corneille, von Ludwig Ofinski; fämt- 
lich als gute Uebi^rfetzungen ; die Iphigeuia in An^ 
ii^j von Rat'ine^ durch Adam Rzgfzcsteutski^ als i;ine 
fchlechte .poetifche Ueberfetzung ; le MSrite de femmes^ 
vom Bifchof von Liefland Kofakowski^ als eine vor- 
^effliche poetifche Ver&on. '' Eigentliehe polnifche 
Origiaäl werke iifaren : des Hn. Grafen Tkaddäefs CzacH 
Werk o prawach Fblskkk^ IMewskkh^ welches .anoh in 
der A^ L. Z. recenfirt worden ift; des. Ab5£ S^Vh 

- A, U Z. 1804. Dr\Uef Band. 
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Oßnskrs Pbyfik, und Andreas Sniadecki , Prof. inWif^ . 
na, Anfan£SfrDnde der Chemie; alle drey Schrift^ 
als gjite wVke ; pur dem Ho. Andr. SmadeM wir* , 
cdn Tchlechter xmpolnifcher Stil vorgeworfen; i£ki/ 
Murray für VHat de4 itudes deJeUres et de fcienceg^ 
en Potegne^ eine Icleine Schrift- geMn ^n. Delicöu^ 
als febr wahrhaft — Auch ift noch* di# firanzößfch« 
Schrift: Turgof für ticimomiepdUtipu, ins Poini* 
(che überfetzt, und, vneder Redact des Pami^tnikr 
lagt, mit einer gründlichen Abhandlong des Ueber^ 
fetzers über die jähclich^ Reptoductioh begleitet wbf<* 
den. Blofs angekündigt find folgende Bücher: des 
Hn. Grafen ^jeph OffoTinsU Schrift über die Slawen; 
di^ Henriade in doppelter Ueberfetzuhg, nämlich eine 
von Hn. Eufebius Stowacki^ eine andere von Hn. Ch^ 
daniy eine Ueberfetzung von Du MouJUers Myth<rfo^ 
ie, diurch Hn. Kammski; eine lieber fetzung votf 
)vid» Elegieeü, durch Hn. Prof. PrzjfbyUku Aufser« 
dem find noch fünf Bande von def neuen Ausgabe det 
Werke des Kraftcki, unddieerße Abtheüu^g und dei 
^e Band der zweiften von der tJnternebmung des Hn* 
Grafen TkaddSus Mofiowsü als fchoji herausgekom« 
men voMSndig aogekünd^. Rea hält esv fOrPflicht, 
von diefen letztern Werken dem deutschen Publicum 
etwas mehreres zu fagen. 'Kurz voir feinem Ende Ober^ 
trug der verewigte, Erzbifchof von Gnefen krafkti fei* 
nem Freunde, dem Hn. Xhbi Dm>9ckowski , 6cm Re^ 
dact. des Pamif tnik , auf, feine Wetke neu und f^ 
vermehrt herausa^ijigeben, Hr. Dmi ,, der Yf. mefare^ ' 
rer poetifcher Uebeiietzungen, fahrt nun In diefenl 
Unternehmen mit dem gröfsten Eifer fort^ und hat 
bereits fünf Bände herauSgej^eben. Die zwey erften 
enthalten die poetlfchen Sduriften des verewigten Kr» 
fUhiy di% apdem werden die prolüsfcbeil Werke /ent^ 
halten, und ini Olnzen werden es neun Bände w«*^ 
den.. Rea begnügt fich blofs anzufohren: da(s der 
Pan Podftoli . unci der immer fi,ph verjüngende Mana^ 
mit einem neuen Buche.vennefalrt find.; dzSs ein gan>» 
zer Band Reflexionen und Betrachtungen m^cheriey 
InnaltSji. Biographieen, ftes Plnta^rob und jd^cIt dem, 
Plutarch, und eine Men^ nener> Arbeiten in dl^fe^ 
Ausg^ £ch befinden werden. Was diellnterneb^ 
mnng.d0s Hn. Qrafen Thaddfims MMawslA betrifft, fd 
ift ihre^-hficht» die beyni Mangel des Buchhandd» 
fphwer zu bftkommenciep polnifcnen alten und neues 
Scfariftfteller etwa in so Abtheüangen k 5 Bäncte in ' 
gr. 8*»'lede Abtbeiinng /^u 5 Ducken- Pränumioratioi^ 
in das Publicum zu briiigen. I)ie bereits herausge- ' 
koran»eaen,.durcht}qpographifcke Schönheit fich 9us« 
aeiehnenden fünf JSände <ier erßen Abtheiluog tathal« 
uo ffqhanu JGKlfM<w/ilt>. Gedichte, a Theile, von 
öggg Na. 
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Naru/zewiex; Oefchichtelofeph SzymanowßJci'jjUüd-^ 
Cajetan fTfgierskl^s Xredichte. ~ Der erße Band der 
zwetften Abthciimg enthält de$ Hn. NümcwiczSchnl- 
ten. Als künftig herauskommende Werke find an- 
gezeigte ein polnifches medicinKches Journal, von 
Zafontami; ciii deutfch und polmfches Wörterbuch, 
vom Abbee JVinkler; die Aencide, von Martin MoUki, 
wovon fehr fchone Proben im Pamietnik gegeben 
liverden; moralifche Reden und Gedii^hte klaflTfcher 
Atttoren^ voni Abb6e ^ofeph Konftantin Bogaslawski 
kl Wilna , zum Beften der Armen (nach der Ueber- 
licht des erften Theils find es voUftändIge Reden und 
Qedichte franzdfifcher und polnifcher KlafGker, oder 
jplcher, die der Vf. darunter rechnet; denn es find 
»uch feine eigenen moralifchen Gediclite darunter); 
ein mythologifches Wöiterbuch von Aloyßus Oßnski 
Usb noch manches polnifche Buch in und aufser dem 
ehemaligen Polen herauskommen mag, i'erfteht fich von 
felbft llec. föhrt z. B. an : die TJeberfetzüngen von 
WmiitUmtowrfs Mythologie j der Cent penßes einer 
Engländerin ; der Penßes diiackies der Mde Gentls^ ihrer 
Dialogen, die in Breslau herausgekommen find, und 
fänigeKinderfcbrlften. — Es wäre (ehr zu'^wünfchen, 
dafs eiüe Art regelroäfsi^en Buchhandels in dem ehe- 
n(UÜ[igen Pojen fich bildete^ der Pamietnik oder meh- 
^re Journale einen beftändigen Fortgang hätten , und 
4ie pqlnifcheXiteratur fonach einen gewiffen Mitlel- 
fHuakt gewinne, tfus dem man alle literarifche NdcK- 
Bchten in Betreff der polnifchen' Literatur fchöpfen 
Jkönnte, fo wie das in der deutfchen, franzöfifchen 
und engUfchen Literatur der Fall ift. 
^' Unter den hißorifihen Auffätzen hat Rec. befön- 
ders die Befc^ireibung, der zwi^ymal gefchchenen Reife 
des Secre^ärs Vanozzi gefallen, weicher vora'Kardi- 
i}al Gaetanij päpttlichen Legaten Clemens VIII., art 
den Kanzjer Zamoyski im f. 1596. gefendet wurde, 
^^(fk ihn für einen Törkenkrieg zu-ftinimen. Die Mei- 
iHvng des .grofsen Zamayski war, dafs, wenn man 
fnit den Türken den Krieg mit gutem Erfolge' führen, 
wollte, man diefs nicht anders, als nach dem heimli- 
i:hen Plane des Königs Stephan BathoTy angriffsweifö 
Ijiun müSia; Mit etwa 30006 auserlefen^ Kerntrup-^ 
peo könne man ^anS Polen bis nach Konftanfmopel 
clriBgen, indem man 'den Türken Hurth die Rufleri; 
Perfer und felbft die Tataren anderwärts zu thurt 
ihaffte; Zahioyski hatte Über diefeh Plan einen- 
»rief wechfel des Königs Stephan und des Papfte^ Sik- 
^s V. ) von welchem niemand etwas wufste. Uebri- 
liTOS war Zamoyski zii Guüften des Haufes ^Oefter* 
^e\€h nicht zu bewegen , . bef<>nder9 da der' Eitih'ferzbg 
liffajpiniIiaa.iioch immer fetae EHtfagung^ aäf -die poß 
B^fche Kroitö nicht gegeben hälfe ^: und Kälewa^fcö 
|eibi(t durdi eine kaiimiche Fahne • und Kändheii War 
^Bterftfitzl wprd^ih Diefe Nachrichten iJbei^'dieSen- 
^ng des Vanoezi find aus der Bibliothek de$ Pürften 
AlbaiMriii Eom. — Nörfi befinden -fich u titer düfeti 
Nachrichten manche ihrichtige Nötigen über den Kant-^ 
l^r Zftnioyiski und den danjwigMP'Zurtand PcJensi HeJ 
rem Ausxriehuog hier zu weit führeft >türdfe. Die 
Keife dec MorkhalÜn Gucbrtont naeti'delen ift' aucU 



weAig bdcminti; aber da fie eednickt ift, fo fährt 
Rea nichts davon an. Der Nekroloe enthält die I^ 
beqsbefchteibungen der IJn.. Jofepn ^2ynninorws]Qy 
Piramowic^ , * Theodor Wa'ga , Oftrowski , Wyrwicz 
nndHogalinski, die fich theiltniurcfe Schriften, thciU 
durch ^tiatsunterhandlungen ausg^eichnet haben« 
Wyrwicz negotiirte die nicht zu Stande gekommene 
Heirath des Königs Stauislaus Auguft mit einer öte- 
reichifchen Prinzeffin^ — J'ijr die Freunde d^Mufik 
kündigt Hr. £/xiiW, Mnfikdirector beydem |K^ifcbeB 
Theater, an, dafs iiji feiner oieu jcrnchtcten NöM»- 
druckerey auf Pränumeration periodifeh Polonoilen, 
Arien und andere polnifche Mufik^lien herauskomn)e0 
werden. — Rec. hätte noch manches zucxcerpircB, 
bricht aber hier ab , und bemerkt- nur noch zum 
S'chluffe, dafs in dem Pamietnik Nr.aa die in d^ 
Int Bl. der A.L.Z. vorigen Jahres eingerückte Ueber- 
ficht der.polnirchenLiteratur voHTtändigOberletzt mifl 
mit Anmerkungen bereitet worden m. — ^^9 
Errata wünfcht Rec künftighin vennieden zu feheo, 
z. B. Dyrfzawa, Sotdäwa ftatt Tezewo, DzieMow in' 
den Reifen der Marfchallin Gnebriant; Müfckingafa' 
tiaty , in einer Fabel des Hn. Koffakowski. 

Leipzig, b. Steinacker: Nardifihe Blätter ^ oder 
Bey träge zur beffern Kenntniß der natürlichen Be- 
' fchafanheit, der Sitten, der NätiongS - Cultur und 
der politifchen P^erfaffung der Noräißlien Reiche, 
von ff. & Eck, Sohn. Erßes Heft, igo^ Zwej- 
tes Heft 1804. 222 S. gr. 8. m. K. (i Rthlr.) 

Unter den mannigfaltigen neriodifchen ScbriJten, 
die feit einiger Zeit über den Norden erfchieneo find, 
verdienen die vor uns liegenden nordifchen Blätter 
dem Publicum befonders empfohlen zu Vr erden ; -der 
Plan, nach dem fie bearbeitet find, ift umfaffend und 
zweckmäfsig, und das Beftreben d^s Herausg., feine 
Arbeit zu vervollkommnen, unverkennbar. — Drey 
Hefte, jedes mit einem Kupfer verziert, deren Er: 
fcheinung aber unbeftimmt ift, feilen «inen Band aus- 
machen. Znerft liefert der Herausg. BemgrknngeB 
auf einer Reife nach Schwaden im Sonmer 1801. (S.^^ 
30. u. III — 137.) _ Er reifte zu Schiffe von Koni«- 
bergnadi Gefle; feine Erzähfung ift ganz unteriül- 
tend, nur wäre zu wünfchen, dafs fie weniger red- 
felig feyn möchte; durch Weglaffung* mancher Ge- 
meinplätze unid Declamationen würde die Darftdluag 
ao Leb^n und Energie ^wonnen haben. Üeber Geftc 
(denn weiter kommt Hr. E. in diefen Heften nicht) 
und die Lebensart dafelbft kommen artige Details vor« 
H^^ucbb fTiedeweti, sine blagrapkifcht SkizziiS.ii 
^41. ü. S. 152— X59.). UL Dii beidm AtUr, «« 
OAb am 'dem Schwedifehen des Cakztejfratks Edebräia 
(S. 42-^45.). Die UeberfetzuJTg — das Qrignil ift 
nngedruckt — fcheint vorzüglich gelungen zu ftpfo- 
IV: Fon den Opfern der alten ^SchwädiSHy aus dein LA 
def BifeWs Lindbkm (S. 46—67.). Diefe — fch« 
io'lahr «te ^ Abli^n^dlöng kbmmt Jetzt-^offeDbar ta 
foät; dem gröfsern Pübllcimi düirfte es an Intererte 

rftfÖr'feWen^, und der Forfcher wird mit dea AoficW 
/ • • . . tea 
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ten* und MeiiSiihgeii des Vts. fctiwerlich übereinftim- 
tfien« Auch die Aäni^rktidgeii des Ueberfet^ers » die 
f»i]ge NachweifoDgeo iraf die Edda, Jir^V Gloffarium 
a. £ w. .enthalten, geben "dem Odginäl l<einen höhern 
Werth, als cleii' einer fleif^igen, aber unkritifchen 
Compilation« V. Ueber den jetzigen Ftnanz^^ußand 
Ahtaedins (S< 68 — 70.). Ein kupzer, felir unvollftän- 
djger Aufbtz, der diefen verwickelten Gegenftand' 
kdnesweges in das gehÖrige^ Licht fetzt; die gefamm- 
te fchwecüfehe StaatsTchnld foil fieh auf 13' Mill. baar 
und 14I MüL Reiöhsfchuldenzettel belaufen , eine An- 

Ebe, die unftrsitig viel zu geringe ift. VI. D^ Obe- 
k 9M Ekr^ dis Grafen Bernflarf {S. 71 — 75-)> ^^^ 
in einem Kupfer dargeftellt wird ; ein ichon bekann- 
te® und öfter befchriebenes Denkmal. VIL Eine Blu- 
me auf FredenheinCs Grab ( S. 76 — 82. ). Grundzüge 
ia einer Lobfchrift auf diefen verehrten und verdien* 
tea Mann, der feinem Vaterlaade zu früh entrifTen'' 
ward. ZuS;8ii bemerkt Rec, dafs pl^t vM^^ Schwe- 
den betreffcbide, fondern nur die in 'der Celfe'lchen 
Recenfioii ftbergangeneh Bullen, dqrch F^s Vermitle-' 
lang in Rom abgefchrieben würden; er hat diefe 
Sammlung im Jahr. 1795. an das Lyceum in Abo ge- 
fehenkt, und der verewigte /br/Äa» hat ein räfonni- 
rendes Verzeichnifs darüber herausgegeben. VIII. 
N^eflm PorifchHUe der Cultur im ruffifchen Jleiche. fS. 
^3^^909« u. 219 — 222.) Eine Reibe neuer kaiferli- 
cherUkafes, die nlan auch m andern Sammlungen 
findet, und deren wiederholter Abdruck daher vrohl 
manchen Lefern und Käufern nicht angenehm feyn 
möchte« IX. Fon dem Erbrecht der fchwedifchen Ab- 
mge. Eine Rede vom Prof ^. IVallenius (S. 138- 15 O» 
dJffibhon einzeln im J. 1799. zu Greifs wald gedruckt ilt. 
X, Uelwr di^ Cultivirung Datekarliens X^, 160- 174.), ei- 
ner der intereffadteften Auflatze in diefeü Heften , bey 
dem es Roa auf^efellen ift, dafs Hr. £rfc, der feine 
Gewährsmänner fonft immer faft zu änsftlich angiebt, 
die Quelte verfchwiegen hat, woraus diefe Abhand- 
lung genommen ift; es* ift der Auffalz am Hushatlnin- 
gen i Dalamey im 4ten Jahrg. des Journals LHsning 
^blandade ämnen, Nr. 32. S. 73.^ S, 163. ift das Wap- 
pen der Provinz Dalarne abgebildet. XL Briefe ei- 
ne^- Reifenden über die Stadt IJrontkeim (S. 175 — 184.). 
Der-Vr. berichtigt zuerft einige Unrichtigkeiten," die 
fich Fabricms^ Gebfiardi und Crome über Norwegen 
haben zu Sdiulden kommen lafTen. Drontheim ift 
im Ganzen, obgleich die meiften Häiifer nur von 
Hoh&rind, eine Ichöne Stadt. Rang und Titelfucht 
herrfdteti dafeibft in einem hohen Grade: es fcheint 
in Dröntheim weniger Cultur als in Chriftiania , aber 
mehr- alt©- rierwegnchc Rechtlichkeit zu feyn; der 
l/uxus nimmt immer mehr überhand und verbreitet 
fich attch-fchoö unter dieBau^n.' Es giebt rfrey Clubs 
in der Stadt, undzwey Theötergefeilfchaftcn , von 
denen die eine aus Hanclwerksbnrfchen, Frifeurs und 
A^nlich^en Mitgliedern befteht. Die Induftrie ift hier 
fchr befchranRt. XII. Die Correfponcfehznachrichten 
{S. 185 — 2>80» deren iManKichfaltigkeit keinen Aus- 
zug ver/tattet, aua- Pixjhtheim, Stockholm, Riga," 
Petersburg, Kopenhagen, Mitau und Feuaa». Ce». 



fern theils intereffante Nachrichten über trtw Vor* 
Me und den neueften Zuftand der gedachten wrterv 
theils enthalten fie manche, dem, Staüftiker wichtige 
Angaben.' 

Phag, b. Calve: Ubuffa,^ Eine vaterläntTifcAe Vier- 

. teljahrfchöft. Hvansgeg. yon ^. G. Mmert. --. 

. ,2>/i»» Bandes zw*iftes Stück. l8o2. S. >öi ojf 

, ajx 8. Zu/eyteH ßds. erßet St. 18.03. 156 S. 8. 

Jed«4S S,tack 0Üt einer Kupfertafel. 

Der Zweck diefes WerHs" und der Inhak de» trßm- 
Stacks find iii der A. L. Z. 1802. Nr. JJ86- angtaemt- 
vorden. Das zwsutt Stück enthält (VUL) EtntgeSt^. 
merkuHgen über den polüifcfien .. 2:uftani . des, «fierreu 
ckifchen Staate (gefchirjeben im J. 1800.). Nach eineqi 
allgemeinen Eingange, in welchem wett ausgeholt 
wird,* giebt der Vf. eine Ueberficht defS iwhtifehen 
Zuftandes der mehreften europäifcbefr Lfnaer,. und 
facht dann zu zeigen, welche Vortheile die öfterm- 
chifchen Staaten vor allen andern voraus haben. Uie 
gute Abficht des Vfs. ift nicht zu verkennen, und 
Rec. ift weit entfernt, das viele und raannichfaltige 
Gute, das diefe Staaten geniefsen, zu leugnen; indeT- 
fen fcheint ihm doch der Vf. ein wenig einem LieW- 
haber ähnlich, der die frifche Farbe , die fchönen Au- 
gen und die feine Haut fpiner Geliebten rühmt, aber, 
ihren Buckel, ihren lahmen Fufs und ihre rotben 
Haare verfchweigt. IX. GedichU. X. Erfiß Grund- 
llfiien einer GefchichU der bühmifcken BißthUmer; nebfl 
den merkwUrdigflen Lebinszügen der Erzbifihöfe und 
Bifchöfe Bölmens. Ift in einem frommen , klolterli- 
chen Stile gefchrieben , enthält aber manches Intewl- 
fante. XL Die Bauernhochzeit^ Ein Bey trag zur Kmtt. 
ndi böhmifcher Sitten und Gebräuche. ^/]- ^f^-"°**" 
ft-evel , die Haupturfsche und Gegenmittel deßelben. Vese 
Vf. betrachtet die Sache hauptföchUch von der mora- 
lifchen Seite, und fordert dje Geiftlichen auf, m^r 
dagagen 2u predigen. XIII. Der bttohnU lUtttr. £^m 
tffakres Gefcfiichtehen aus dem I4ten.iftdtrk Es,y^™e 
intereffanter fevn , wenn der Vf. <len OH und die Na- 
men genannt h'älte , die blofs durch Buchftaben ange- 
zeigt werde«. XIV. JS^eut Auftage der vormals- befian. 
denen Polizeuordnung für die Prager StSdte vom gahr 
i6a6. (aus dem Böhmifchen überfetzt.) Merkwürdig 
ift es, wie hier den Schuftern, Schneidern, MüUern, 
Gerbern, Wagnern, Riemern u. dgl. der Preis ihrer 
Arbelt und ihrer Waaren feftgefetzt, und felbft den 
Kaufleuten vorgefchrieben wird, für wie-vid fie ih- 
rao Safran, ihre MuskatWüthe, Nelken, . Pfeffer, 
Zimmet n. f. w. verkaufen follen. Der feine Canan- 
aucker ift zu 30 , unAder ordinäre Melis zu ao meits- 
nifchen Grofcben das Pfund angcfetzt Das Pfund 
Butter zu 6 Grofchen war eben fo wenig wohlfeil. 

Zweyten Bandes erfles Stück. I. Befihreibung ei^. 

fies neu erfundenen Dörrhßufes zum ^rtheilhmen Aus^ 

ktengiln des Tangelholzfaamens. Efti folches Gebäude, 

welches 197 Gulden koftet, ift nocbeinnial fotheuer, 

.aii. ein gewöhnliches , in welchem man durch ^^}^^' 
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lidi'e'Hilz» trookqiet Im roritegindm , wdchas durch 
jyyUiftUche Hitze; oetrieben wird« trocknet man das 
«aMe Jghr hiddarch. Ueber den Ujaterfcbied und 
Se VjarÜpeile wird eine ümftändliche Berechnung ge- 
macht II. GidUhti. IIL 2^e aus dir GifchichU der 
jjngknJehafUn und desiGefihmacks in Böhmen. DaCs die^ 
fes Lapd eine fchöne und frahere Periode der' Cultur 
hatte, als mehrere feiner Nachbarn, iilE bekannt; aber 
hier möchte diefeCultur, rerglichen mit der.gegenrwir- 
tlfecTi , wcrtil etwas -zu hoch angefetzt fcya. * t)er V£ 
rCmmt die Scbö&heit nnd Ausbildung der böhmifeben 
S^chei otaflt mehrere Schriftßelier darin, ond.be- 
d^ucft, dafs fie in neuem ZieiDsn fo febr in Verfall 
gekommen ift, dafs die eine Hälfte der Böhmen fie 
jiicÜit rerfteht IV. Bemerkungen Über ßpldemifihe und 
mfiickende KrankkeUen, in Beziehung auf die Möglich- 
Mi der HadUäUmsroUnng der MßnfehenblatUm durch 
dii Kuhpocken, . Gegen Sk Pirof. MaUnfchka. Biefe 
Widerlegung des {frof. M. ift zu medlcinifch ffeFelirt, 
als dafs fie lieh filrcineVolksfchrift ei^ete. V.Kurze 
Biographie ä^s Architekten und Hißortenmatert ff ahn. 
VL HqchzeUfchmaue am. dem 16. ffahrk Eine von je- 
nen ^Rechnungen der Vorzeit, bey der man über die 
36,boo Eyer , die 206^000 allerhand grofse Vögel, die 
20,000 Rehhflhner, die 20,000 Kapaunen undllühner» 
90 Hirfche, 150 Rehe, igo Ochten< 36,000 Karpfto 
und andere ähnliehe Artikel, erftäunt VII. Günüige 
Ausfwhien fWr die Viehzucht in Böhmen, Der ' Oberl't 
^ Wimmer bat fchon fdt mehr^rn Jahren Ichweizer, 
tyroler, fteyermärkifches und öfterreichifches Rind- 
vieh in groiser Menge eineefiihrt, und durch eine 
weife Behandlung fo einbeimifch gemacht , dafs es 
wenig ausartet. 'Er verkauft befpncbrs an folcbts, die 
ihteViehzücht verbeffern wollen/ Sein Vieh wird 
emfig gefucht und theuer bezahlt, und das ganz vor- 
zügllcn auch von gemeinen Bauern. Villi iJeue Auf" 
läge einer *ehema}e beflandenen PotizetfordnUng &h 
dotpks IL — Im Ganzen hat diefe Zeitfchrift an In- 
toreffe und innerm Gehalt nicht zugepommen. Auch 
klagt der Herausg., dafs die Lelewelt fo gemifcht, 
und der zweckkiaUige AuffatZ nicht immer der er^ 
täubte ift — Unter den Gedichten^ find die mehre- 
i^ fehr unbedeutend. Wegen £iorack|ing einiger 
^lerCelbeo von Schülemiuit der Herausg« Cch verthei- 
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SUGEHDSCHÜIFtEN. 

Hannover, > d. Oebr: Hahn : Der Geh ^ ^ 

freund dir .fügend, ode!r praküfehe Anweifung, 

wie man in aer^^gewd din Grund zu einer dauer- 

, haften Gefundheit legen und fie bis ins fpäiefle Alter 

erhatten könne y von Dr. Chri/l. Aug. Struve^ Arzte 

• zu Görlitz, 1803. 199 S. 8- (10 gr.) 

■" ' ** ' ^ . . . • 

Hii. S^.' Abficht bey Bearbeitung, dieler Schrift 
wih:, nicht lauter Neues (das. man wohliiier über- 
haupt nicht finden dürfte), fondern viel Gutes zu. fa- 
Sfiü. Sie befteht aus XXXV vermifchten , theils aus 
er PhyfiologjieiL theils aus^ der Dietätik, theils felbft 



aus der empiriibheo Pfydtdo|p«^^«Qjä^^ 
tungen, welche öfters» in einer zu gekonfteltaa 
und bilderreichen Sprache ausgedruckt, fich nur 
für gebildete Jünglinge eignen* So' viel Gutes der 
Vf. hin und wieder zulkmmeMetFa^a hat; fo fcheint 
er doch nicht die.ernfte Mühe auf . diefe Schrift ge^ 
wendet zu haben, welche folche frcMfebi Anwei* 
fungen, die das frohe und gefundeLebca junger Mefl* 
fchen beabfichticen , Vortttglich erForden. Gleich bey 
der Ueberficht der Inhsfltsanzeige fiebt man dendjch» 
dafs fich der Vf. gar keinen Plan entifirorfea, fondem 
die Abfchnitte blois nacl^ Gutdünken zaEammenge- 
£tel)t hat. Daher fiebt man bey- vielen Betraditimgeii 
weder mit dem Vorhergehenden , nocli mit derti Nach- 
folgenden einen natürlichen Zufammenbang , aber 
delto mehr unangenehme und unnütze Wieuerfaoluii^ 
gen. Auch findet man völlig zwecklofe Abfebnitte^ 
wie den 34rten, imni dsn Eirfordsmi^ des wakrtnArst' 
teSf der fich eher zu eii^er Mgemmunq Einleitung ia 
^e medidnifche Propädeutiji eigiieo würde, nad ver- 
mifst dagegen andere. In der dr^teu AbhuidL finricbt 
der Vf. von dem Nutzen der KenninW des menfcUichem 
Körpers f und von der Notb wendigkeit derfelben für 
jeden gebildeten Menfchenj ^aber warum fand er 
denn mcht für gat, in einem folchen Boche einige 
lichtvolle Abhandlungen über die Organifatioit des 
Menfcbenkörpe'rs vorangehen zu laffen? daim erft 
würden die mphreften feiner hier g^ebenen dietati- 
fchen Regeln aus der Verbindung und gegenfeitigeB 
Wechielwirkunff der Or^rame hener ventanden und 
beherziget werden. -^ Neben den beilern L^hriiH«*. 
ehern eines $tuve^ Lehmann und Coäenbufek ift diefes: 
Buch in der That fehr entbehrlich, und npch ent- 
behrlicher, ^o nicht gar etwas fonderbai> derjlath 
des Vfs. an die SchuUrarer, feiirie Betradituntfen 6«ym; 
Anfange der Lehrflunden laut (! !} vorlefen zu uCGru 

Hallk, in d. Waifenbausbuchh.: yater Burgheims 
Reifen mit feinen Kindern , und Erzählungen von fei- 
nen, ehemaligen Reifen . zur KenntniCs der Natur, 
der Kunft und des Menfchenlebens. Ein nützK« 
ches Unterhaltungsbuch för die Jugend» voa G. 
fT. Mundt^ Feldpred. des DragooerrM, v.Irwiog. 
JZwe^te Sammlung, Eine Reife durc» S<Uefiea 
enthaltend. Erfle AbtheiL igo^ IV u. 328 S. g. 

Eben fo lehrreich und anziehend, wie die erße 
( 1802. Nr. 201. angezeigte} Samnilung. Die Reiie» 
welche Hr. M. hier zu oelchreiben anfingt, midite 
er felbft im J. igoi. durch Niederfcblefieo. Er nimmt 
v.ail den auif feiner Reife angetroffenen Anftalten wad 
Befchäftigungen V^sranlaCfiinff, technolo&i&he und \A^ 
ftoriCcheBelenrungen, welphe fich auf oie •erwähnten 
Gegenftände bezimen, gehörigen Orts einzuweben« 
ajis : über Bereitung des Glafes , Über Potafchenfiede- 
rey, Seidenbau, Keichea-u. f. w. Die häufig ^nge^ 
ftreufen Reflexionen und moralifchen Rgifonnimeilts 
fcheinen zwar hie uiid da herb^ycezogen zufeyn;^iii-> 
deffeu verfteht doch Hr. Af« d^ Kunß». immer etwas 
Nützliches oder Gefälliges zu ui^en. 
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GOTTESGELAHRTHßlT. 

' WrKH , b.' Bina : EngMerti Klüpfet^ Aujnirtiniam» 
ThlBolctgiae Doctoxis ejttsdemqae Jrrufefforis 

f pübl. ord« in Univerßtate Friburgenfi, Itjßittäior 
nes TheokgjißB dogmiUhat in ufutn auäitorumjecunäis' 

' • cutis tmewkaae. P. I. igox 508 S. P. IL 1803. 

S5I s. ft ; , 

ie «5^\Atisgabe dieres Werks ift Im J. 1789- er- 
fchieneii. In' der zwetften firtd zwar, wie (ich 
Verrrttithen Üefs*, die Orun^CStzfe diefelbigen geblie- 
ben, es ift aber Manches weggefchnitten , uncfMan- 
ch^s hinzugefetzt. Den Beweifen fuchte der Vf. hier 
und da mehr Stärke tu geben. Die Schriftftellen find 
jetzt fafk überall ihrer ganzen Lange nach angeführt 
l3em Stile, welcher fchon vorher viel Klarheit hatte, 
hat der Vf. noch einen höheren Grad derfelben 2« 
geben gefucht. 

Das VVeri^ enthält neben der Üogmatik auch Po- 
lemik undOefchichte, wenigft^is Literaturgefchichte 
der Dogmen, üeher die Streitigkeiten der Schola- 
ftiker verbreitet fich der Vf. in manchen Steilen her- 
fonders ausfal^rtich. Bey jedem Do^ma focht er 
auch deffen praktifchen Nntzen iir^Licnt zu fetzen. 
D^r lateinifcne Stil ift weder zu kOnftlicb^und ge^ 
fchmückt, noch auch trocken und barbarifch,^ we- 
der weitfchw^g, nodi iix kürz und dunkel, er ift 
ini O^nzen weit beffer, als man ihn in den dogmati- 
fcheh Syftemen römifch-katholifcher^Theologen zu 
lefejigewohnt ift. 

Der Vf. hat fich vorgefetzt, weder gewiffe und 
ausgemachte und durch die übereinftimmende-Tra- 
ditioYi verfloflener Zeitfen beftätigte Lehren des Chri- 
ftenthums zii untergtaben und wegzuräumen, noch 
auch Jle neuen Atirklärungen in'KirchengeCchichte, 
Philologie und Kritik zu vertehmähen. Wenn man 
das Werk felbft lieft, fo findet man, dafs er keine 
einzige uAterTcheidende Lehre feiner Kirche aufgiebt, 
\in4 gats die Bf^nutzüng der neuen Aufklärungen in 
den tüeologifchen; Wmenfchaften -fich darauT ein- 
ifchränfet,' in. Nebenfachen anderer Meynung zu !feyn, 
als die gemeinte CUffcf katholifclyer Geiftlichen und 
liayeh \ ^nd ei alich wohl felbft zu vet-fiichcn , dem 
alten PQgnJa 'duVch die neuen Entdeckungen ein^ 
neue otütz^ zu geben. .Aber auch felbft in N^ben- 
^cl^en ift/der treorauch ,. welchen er von diefen Ent- 
deckungen macht^ meift hur halb und nicht conf&- 
qacnt. So^fi^ht er Chriftum in manchen Ste^Ueii dis 
A. 1r. :nicht\ wo ihn'lioch vielÄ äriderfe fehep, iber 
«r ßhdet doch not^Uin'fo vielen Stdlefa ^n^.eigeä^ 
, A. L Z. 1804. J)r\iiir Band. 



liehe WeifiTagungett auf ihn, und führt die Kette <Jtji>i^T 
felben fp zoTammenh^ngend von der.Urweh Uf iau| 
ihn felbft herunter, dais er mit demjTelbijgen .Rfu^t^i 
auch die tlbni^en noch hätte 'd^zil nehmen kcjiiVnen| 
Er vertheidlget übrigens fein Syftem Überhaupt mit 
Anftand und ohne Verunglhppfungeit Die. Gefin- 
nung, welche fich in folgender Stille^ ausdrückt >iii( 
lobens würdig: Ita in affermäis vindicandüqui Coeüßiu9i{ 
writatumdoeumiKtis ubiqne ver/atifimn^^ .ut, ab infiretuUsi 

, inftmis ejfenmg procut , tnünorfs catUalis,^ ' fm iücmgHUy 
quöd fnrofitemuty genui^us tß praeäpnusqne ^aracter. /f| 
eöfaniy quanquam tlogmatis diffeniiarnns^ amfentimus Jboy 
fäs omnihus , ratfy niku ijfi pac$ H concordia amabiiüis^ 
eoqut ejfe fiimma animi amtentione a^inrandum, ut fräires 
aberrantesj qtäbus peffiimus^ modis^adjuvemus^ et fincerä 

. dttecHottif ßne qua nemo Deo piacen 9&Ußy benevohque af^ 
fectu eoffipteaamtir»' Wenn auch aas letzte, eioem de^ 
müthigenden Mitleideil gegen Andersglaubende ähn-r 
lieh fiebt, fo kann doch m der That der, welcHejf 
einmal eine gewiffe religiöfe Ueberzeugung hat ^ keine 
befTere Gefinnung haben, als die, AndersdenkeiKl^ 
von ihrem Irrthum durch fsoifte Mittel abzuführen. ' 
Von proteftantifchec Polemik wider diefe rdr 
mifch • katholifohe Dogmatik kann hier nicht die 
Rede feyn,/eher möchten wir manche proteftantiffche 
Theologen , welche diefe Dogn^^atik mcht recht ver- 
ftehen und auf mancberley Weif^ mifsdeuten , mi£ ge* 
^iffe Stelen dieües Werks aufmerkiani machen, je- 
doch auch diefes würde eine zu grolle Weitläufigkeit 
erfordern, und wir muffen es| in fo ferii bey dieieoi 
allgemeinen Winke bewenden laffen, PafXender ymd 
es feyn« bey einigem Stellen zu verweilen ,r wo d^gpr 
Vf. entweder > vom oewdhkilichen abweicht, oder da^ 
Alte mit neubu! Gründen, und Wend|iQeen\verti%^ 

'digeti Von der Lefung : der Heil. ^Schritt behauupt^ 
er, fi^ dürfe niemäfod verboten werden, w]eU^)di^ 
Bücher urfprüoglich in der LandesfprA^e deij^^ 

fen, fär weiche fie befümmt .gewefen, in dc^ A^^ 
cht gefchrieben .worden (byea , dßtm.% fie von ibpeii 
gelefexl und' verftanden würoten; 2) gleichwie 114- 
iprünglich die Pn)pheten und Apoftel das Wort Got^ 
tes für jedermann verkündiget^liaben , fo darf auek 
hfemand von>tder.Lefüng des gefchrietHln€tn.:Worjti 
Gottes aäsgefehioffen werden;« 3) weil die Schrift dktr 
Norm des Glaubens und des-LebenS ift» wielche ^'ede^ 
'ihann kennen und befolgen mufs.; 4^ weU die Anoftel 
ihre Briefer nicht blofs an die BifcnOfe und ändert" 
Oeiftltehei fotidmm an ganze Cism einen überfchWiQt 
ben haben; 5) Vimil JefusfaneiZubotjer, ohneein^ii ' 
Unterfefhied zwlfehen den<Perfofleift zu machen » er? 
mahfit, «milrr Sitrtftmforßieni.^y w,eU die J^poftel 
Hhhh * dil 
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die Lefufig der Schrift an den J9#rSim -nicht miisbU- 



ttnöchten wohl die Vertheidiger des Verbots oder der 
£inlbhränkung der Lefung der Bibel Manches mit 
Grund einwenden können. Der Vf * fetzt nöck hinzu» 
ts jjnf niemals ein Decret der affgemeinen Kirche ergangeny 
Wddnr,ch den Layen das Lefen der Schrift unterlagt 
worden W;. denn Reg. IV. im Ink» librör» mrohibitoKi 
'(reI(3iJr dem TViäentinifcken Cbnd//wi» angehängt irtt 
^.ebirtferWar, man foHe- die Lefung der Schrift dea- 
»hi^n nicht geftatten, für welche/lie gefähriicJi feyn 
.:onne , und die diefer Regel beygefügte Anmerkung 
ie^ne zwar den Layen die Freyneit, eine Bibel zu 
haben und zu lefen, ganz; allein jener Index und die 
demfelben - voranftehenden Kegeln machen keinen 
Theil derDecrete des Conciliums zu Tiident aus, fon- 
-Äern feyen erft nach Endigung deffelben verfafst und 
dutch eine^Bullc Pius IF. 1564- gebilliget worden, 
die Anmerkung aber felile fogar in den altern Aus- 

Skben des Conciliums. Einige Päpfte hätten zwaj: 
as 'Bibellefen verboten oder eingefchränkt , aber [in 
irielen Provinzen wären ihre Verbote nicht angenom- 
2nen und befolgt, und auch Bibelüberfetzungen in 
^erfchieden^n Sprachen in der katholifchen Kirche 
herau^geglfben worden. Man kann fchon hieraus ab^ 
hehtnen , wie der Vf. über das Anfeken der Kirche und 
des Tapßs denkt. Mit Verwerfung des oberften An- 
fehens der Vernunft, deff innern nioralifchen Lichts, 
'der heil. Schrift, welche zu di^fem Zwecke zu dun- 
iiel und unVoHftändig fey, erklärt; er die Kirche ffir 
die oberfte untr^licke Richterin in Glaubensfachen^ 
rfftr die Auslegerin und Bewahrerin der heil. Schrift 
tmd' Tradition. Unter der Kirche aber verfteht er 
*ihre geiftlichenVorftehe* und Lehrer ;undj>eruftfich 
•darauf i dafs die Glauhensftreitij^keiten immer, und 
ibhon * Vdfl den Apofteln , auf Synoden • entfdiieden 
Wöf'den feyen. Die UntpQghchkeit der Kirche in dier 
Äm^ftne des Worts will er daraus' darthan, weil fie 
^i Tim. 3, 15. eifie Säule^md Vefie der ATaArAfi^feeifse; 
-#eil Jefus Von den Lehrern des Chriftenthu^s fage: 
Wer euch hart , kSrt'^nHi^^ Luc. 10, 16« und : ifh f^m 
Ifetf euik kll^ Tage^ his an det^ tFetl Ende^ Matth. ag, ;2a 
'Weil'^ Eph«'4, II. I4.heifse: Ckriflus machte einige zn 
Apoßehty mmgezu Prcnfheten^ einige zi»Evangelifl$n:,.ei^ 
.H^ zt4 Hirtin md Lehrefn ^ damit täir facht von jedem 
'tßin^<ür'LAreMmkirMtir4^en>um^ Veil Qp.dljch 
•die'Kiföbenväter ^bep'iül geuii:heiltbfibeili P*L:$.'64f& 
tJetn-i^ns tib&inimt^er die Sanhe.iioch naher fo., dats 
TPktr die aufr ^fnenifih'en \S\fnmiin ter&nnmelta Ij^ir^ohf 
ilrieHi 'i*TeSh köiine. rDeoBejjrifß« feiner fplohen Synt 
ikie -aber •trerrfthim er Ifo : Nobis videtur cpn^ilii. t/en 
ht^m^nici taiio fot^munt fendete a numero eceleßaflica*, 
^mantiftitum, e v ariis regnis y natiambus y '^ccleßis Coli 
Htil^m'i qiii^/atis'ßntumverJaedQCinti et^kfia^'T^ 
fandae i ^ mhdef e^fit omnig fufpiciOffdßtion.^mj aut 
tnnfpirattoUMm'impidtsuU^ c^imtiui tetkta fiffra* 
}^ru,m' iibtirtai^ pjenä^ näqne 'ftlutfm^ijf^.^ ^H ff^i 
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\dens qmsqui et creim ff^'d^ff! 

-ft .'Sicht er eile 

,^ ..... untrüglichen Am- 

fprüche immer übereingeftimmt ? Die Untrüglich- 
keit des Papfts leugnet. der Vif. g^nz beftimmt alvf7i 
Den Primel urder den BifchSfen gefteht er ihm zu, je- 
doch fo, dafs er nur hiftorifch" zeigt, der PapItlieT 
allgemein als der Nachfolger des Ap^ftcls Petrus m. 
als der oberfte Bifchof anerkannt worden P.n. $^109. 
Die unter den Pfortelbuiten' tgewöbnliche y^mtMi^g 
der Glaubensctfiiket in fimdamentcüe und mihtfwiamHiak 
wird P. L $. 101. verworfen , und zv/at deswegen, 
weil aus ihr folgen würde, dafs Gott gewiffe mt 
bensartikel« umfonft gedßfenbärt habeV ufid-da&er 
nicht vollkommen wahrhaftig fey, weä* diele Mei- 
nung neu fey, und fowobd der Schrift, in welcb^ 
Glamenselnheit empfohlen werde , als der TradiüÄ 
und der Praxis- der alten Kirche widerfprecbe. B^ 
der Lehre von detCommumcatio idicmatwn ikgi der Vf., 
die katholifchen Theologen pflegen mit grolser lieber* 
einftimmung dei;i Satz zu vertheidigen; Ckrifks dt 
Menfch m^ angebetet werden} er aber halte dafür, dab 
fich diefs dem EtUifchlanifchen Irrthum und der Mej- 
nung der Lutheraner nähereu . Dagegen fey der Satz 
wahr und rechtgläubig: der JjJlef^^rijhte m\^ aog^ 
betet werden^ denn er habe den SinnV Gotty äerLogisj 
wetcher menfcUiche Natur mitßch -vereimget hal, w^bm» 
gebetet werden. Wir glauben diefes Werk hinlänglidi 
charakterifirt zu haben, und fetzen nur noch hinzu, 
dafs es zwar reichlich mit Literatur verfehen, diefe 
«ber nicht bis auf die neueften Zeiten fortgeführt tuuI 
in Anfebiing derÄ^proteftantifchen Sdiriften fehr un- 
voUftändig ift. 

S O M 1 L S T J R 

WiWTERTHUÄ, b. Steiner: Chrißliche Retipofi^ 
fiir die zartere fugend. Von Georg G^ner^ Pfarrer 
amFrauenmünfter imZürich u..rroieffor (in w 
chem jfacheund wo?) igös-.XVru. aiaS. klj. 

.!.pas Böchlein hat, wie der Vf. fich erklärt, dea 
^rften^ Unterricht im Religiofen und* Sittlichen ^tjffl 
Zweck 9 und diefer foU anfangen, /fo, bald dds^^ 
lefen , und den leidUeßen Satz , den es lieft , verfteheo 
^ann, alfo für SLinder von etwa ^^fo Jahren; als Leit- 
faden , glaubt er , könne feine Scbrift bis in^ein ziem- 
Uch rri^^ Alter (?) benfltzt werden, in Verbindaflg 
mit mündlichem .Unterricht^, dpr fchlechtentoÄS 
da)>ey feyn müffe^, !.um das lSjxvze\awspidehnf^i J^^ 
ii^^befonder^ durdb.BeyfmeJ6 und bib]iy?He Oeßiichte 
p»ehr ZI* . eiatwickeln. In ^qlehuog jrfes Gebralicltf 
dieCes Religionsunterrichts erinjäerfc. der Vf.', i^afi 
folle doch in dei; aüerhindli^hflen JSnderßrada mti^f^ 
Kindern reden « upd wiederholt oiefs mit b^öaaernf 
Nachdrucke. (Wi^er dief^ meynt, wird baW gezeigt 
Wfftji^i) Endlich Verfichert er';, dafs ^er. keineswegs 
g^mnet (gefojinen). fpy^ 'djp chriftlichfe 'l9:eligi^ ? 
n^amftren^ da^UJja , . weil , er FLßljgfonsWterr|cht ^ 
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eiaer Scbule nac&P^afansiV Methode eiafofarej dar-^ 
u könne ihm^ fagt er-, keiji Gedanke kommen, 
>7eil.diels eben fo .unmöglich fey, als ein geiftiges 
. Wefen in Linien etinzüfchliefsen ; aber er halte ddtur, 
€5 fey fteffer , fclion im* zarten Alter der Kinder mit 
dem Religionsunterrichte anzufangen, als ihn erft 
auf die rtifem Jahre^ za verfparco ; trad durch feine . 
Schrift elaubt er ihn möglichft zu viremfcuhen. 

In arey Abfchnitte ilt der 'Unterricht abgetheilt: 
I) v«Hi Aeai tUba/i Gott; i) von S^fii Chriflo; 3) von 
dem 'Verhatten der Menfchim. Jeder Abfchnitt ift in 
mehrere numerirte Sätze abgetheilt. Die mit gröfse- 
lec Schrift gedruckten Hauptgedanken XoUeo cue Kin- 
der auswendig lernen; einige Bibelfprüche als Bi» 
weife Cto Gott will nicht der Sätze , fondern nur der 
Schrirtmäfsigkeit der Sätze) fojgen; Liedervirß aus 
Geliert y Lavatßjr^ Klopßockj und Vermuthlich dem Vf« 
jelbit, beCohliefsen jeden Abfchnitt. Um zu zeigen, 
Vne Hr. Q. feiner angefilhrten Erklärung, die nicht 
wenig erwarten läfst, entfpr'ochen habe, hebt Rec 
einiges aus. . . 

„Vom lieben Gott» a) Wer eine Sache macht, 
heifst ihr Urheber und Schöpfer, b) Die Menfchea 
können gar viele Dinge machen, c; Die Menfchen 
können vieles zum Theil machen, aber nicht alles, 
was dazu nöthig ift. d) Sehr viele Dinge können 
die Menfchen nicht machen. • e) Wir- fehen den Ur- 
heber finer Sache nicht immer, f ) Die Blume und 
der Baum hat (haben) auch einen Schöpfer, g) Die 
:ganze Natur hat einen Schöpfer, h) Der Menfdi hat 
einen Urheber oder. Schöpter. i) Der Schöpfer der 
Menfchen und aller Dinee heifst Gott, 1 B. Mof. I9 i. 
Ap- Gefch. 17, 24. k) Gott kann viel mehr als ein 
Menfch ; Gott hat die ganze Natur erfchaffen ; Gott 
hat den Menfchen erfchaffen ; Gott ift fchr mächtig 
und gut. Pf. 115, 3. I B. Mof. 17, I. Luci, 37. Hiob 
^^ 4. Malach. ^, 10. u. f. f. " 

.„Von ^efu Chriflo. a) Der hefte Menfch , der je- 
mals lebte, ut Jefus Chriftus. Luc- 24, 19. i Petr.*2, 
so. ai. b) Jefus wurde von dem lieben Gott felbft zu 
den Menfchen gefendet. (Was denken aber kleine 
Kinder bey der Sendung Jefu?) Luc. a, 10. il. Ap. 
.GeCeh. 4, 12. c) Jefus war, ehe er Menfch wurde, 
bey dem lieben Gott. Joh. 8, 42. 163 27. 28. 17, 5. 
d) Jefus nannte den lieben Gott immer feinen Vater; 
alfo ift Jefus Gottes Sohn. Joh. 3, 16. i Joh. 4» 5.** 
Und fo geht er noch eine Weile, nach der alten Weife 
fort: docli auch.diefs nicht immer ohne auffallende 
mcnläffigkeitea» z.B. Satz 95.: ^Jefus verfchaffte den 
Menfchen Vergebung ihrer Sünden von Gott ; darum 
(ntir darum? alfo nicht in fo fern er die Menfclien 
lon dSr SSindeJelbfl abzieht?) heifst er ihr Erlöferr\ 

. Von (den Liederverfenf welche die Kinder eben« 
falls auswendig lernen foUen, auch eine Probe, fo 
wie fie beym Äuffchlagen zuerft in das Auge fällt: 

iS. 38.) »O wie uns'uott,"der hefte Vater, liebt! 
4obt iröhlich unfern "^ott, der alles Gute giebt! Er 
tandte- von des Himmdis Thron auf Erde nieder fei* 
nenSdhw. • O tvli uns Jeftis Chriftus liebt, durch 
den ims Oott das Allerbefu giebt! Vom Himmel 



kam er auf die Erden, um tmfer Freund und Bruder 
zu wer den." (Wie gemein!) 

Am Schluffe der Schrift findet fich noch folgende 
Anrede an die Kinder, vermuthlich als Mufter der 
alterkindlichßen Kinderjjfyrache y in der xnan mit den Kin* 
dern reden fpll : „Liebe Kinder ! Am Schluffe diefes 
9ftchleins, in dem Ihr fo manchen Ausfpruch des ga»' 
ten lieben Herrn ofeßts auswendig gelernt habet, will 
ich Euch noch €twas von Ihm erzählen. Er hatte die 
Kinder gar herzlich lieb , tmi das fahen mehrere Müt- 
ter ganz wohlj und wOnfchten darum,. Ihm ihre Kin- 
der zuzuführen; denn fie dachten: Er werde ihnen 
gewifs Gutes wQnfchen, und was Er ihnen wiinfche^ 
das werde wahr (auch ohne der Kinder* Zuthun?); 
da mQffe es ihren Kindern recht gut gehen, und es 
muffe fie ihr Lebenlang freuen, den guten 9 lieben Mann 
gefehen zu haben. Da kamen denn die Mütter, führ« 
ten ihre Kind^ an der Hand , urid trugen fie auf den 
Armen zu Jefus hin. Aber die Jünger,' die Männer^ 
die immer bey ihm waren , ^ meynten , Jefus hätte 
keine Zeit, fich mit fo kleijien Kindern abzugeben» 
und wiefen di^ Mütter unfreundlich ab.. Dastifahe 
und horte Jefus , und wurde recht unwillig darüber» 
und fprach i Läffet u. f. f. Da kahten denn die Mütter 
freudig u. f. f. So lieb hat Er die Kinder. Er^hat 
auch Euch lieb, herzlich lieb. Denket nur rech^loft 
daran. Gewifs dachten jene Kinder auch gft daran» 
wie freundlich Jefus, und wurden eben um deswillen 
defto folgfamer und beffer. O wenn Ihr viel an den 
guten Herrn ^ejus denket , und das , was Ihr in die- 
fem Büchlein left, nicht nur gern auswendig lernte Ton-» 
dern auch cerne thut, fo werdet Ihr gewifs dem Herrn 
eben fo lieb , wie Ihm je^e Kinder heb waren.. Und 
das macht froh und glücklich , wenn man weifs : Je- 
fus Chriftus liebet uns.." 

Nach diefen angeführten Proben wird der Lefer 
das Urtheil gerecht finden ^ dafs diefs Werkchen «n« 
bedeutend (ey y und dafs es beffer ungedruckt geWiehen 
wäre, indem es den Kindern nichts deutlicher macht9 
als es ihnen durch andre , ältere Bücher diefes Fachs 
wird, hinter welchen es zum Theil weit zurück- 
fteht. Sollte jemand das Bedürfnifs^ eines neuen Re^- 
ligionsunterrichts für ganz kleine y fechsjährige Kindif' 
fohlen, fo itimmt Rec. wenigftens in den Wunfeh des 
Vis. (Vorrede S. XVL) ein, „dafs beffere Arbeiten 
in diefem Fache die feinige bald entbehrlich machen 
mögen;" nur weicht er darin von dem Vf. ab, dafs 
er nicht glaubt, dafs die feinige bis dahin die beßi 
fey« Schon der tänddnde, ammenhaft- frömmelnde 
Ton widerfteht dem Lefer. 

^ÜGENDSCHRIFTEN. 

Altoma , b. Hommerlcb : ^akob Stilles ErzaUungs- 
buch 9 oder kleine Bibliothek für kleine Kinder, 
die das Lefen angefangen haben und fich gern et- 
was erzähle« laffen; von ^. Glotz. DrktesBänd- 
chen. 1803, VI u. 274 S. 8. 

Die zMif erfien Bandeben find A. L. 2. 1803. Nr. 321. 
angezeigt worden. Die *erfte'n Auffätze diefes dritten 
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Bändchens, welche meiftentheils aus Kinderertählun- gröfsem Theile diefes Buchs, welcher Fragment« 
gen, auch einigcnNotizenvpn bekannten Vielfreffem, ^ aus einer Reifebefchreibung, aiis ¥lyffes Leben und , 
aus Fabeln u. i w. beftehcni mö(5hten ihrem Zweck von Trojans Zerftöfung entnält, beweift nur zu dcut- 
entfprech^n, wenn man fich die kleinen Lefer nicht lieh, dais es dem V£ an Stoff zu fehlen anßngt. 
gar zu kleiii denkt , Aber der Stoff in dem Jetzten, ^ '- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



- ' RfiCHVSGSLAHRTHEiT. Stuttgart, b. Lö£lund : Ueher dio 
Afiendenten/olge nach luMgohardi/chem Lehenreoht^. Vo« 
neinr. Immath- KlUpfel , Borger meifter zn Stuttgart, d.eB chur- 
f&rrtlichen'Hofgerichts oiiddes laniifchaftlichen engern Ans - 
fchuffesAfreffor. 1804. 87 S. 8-' (8 gr.) — Unter den ▼ielen 
Schriften , die in neaenf Zeiten bey Gelegenheit des Gräflich 
?ucklerfch^n SucceffionsfaUa über di^ Afceudente'nfolge in Le- 
ben erlchiehen find, behauptet die gegen wSnise einen vor- 
ziiglichen Plate. Ihr Vf. fchlliefst (ich« wie es Tcheint, ohne 
die Abficbt, für die'^abey iiitereftirte Partey zu "fchreiben, — 
fen die Vertheidiger der Afcendentenfolge' an. Er fangt damit 
lin, dafs er auf eine, wie wir glauben» v^Uig befriedigende 
Weife zeigt, der Feiidift habe in der Stelle II. F. 5a da, wo 
er dieATcendenten von derLelipsfolge ausrchliefst, bl6rsMann* 
iehen im^ Sinne gehabt, in dem Texte !!• F. 84- hingegen in 
dem na tiir liehen Erbgange bey Mannlehen einen Grund zut 
.AnsrchUefsnng der Afcendjenten für lolche Fälle gefunden , in 
welchen nach einer hervorgebrachten Verbindun|r ^qt Unnftan- 
de ' Afcendentenfolge/ möglich wäre. Da nun diefe beiden 
tehiit*?xte nichts gegen die Erjj folge, der Afce'ndenten in Wei- 
"herleKen beweifen , andere Tfexte hingegen femiiteatn prolem 
fiberhanpfc, nVd eben damit auch die Afcendenten sur .Lelins- 
fol^e rufen , fo muffe man , meynt der Vf. , dem Feudiften die 
Abliebt zufchreiben, es diefsfaUs bey der Allodial- Erbfolge 
entweder des longobardifchen,' oder, was dem Vf. wahrfchein- 
li6her vorkommt , des römifch - bürgerlichen Rechts bewenden 
zu laffen. Dabey unterläfst aitoh der Vf. nicht« den Einwür- 
fen zu begegnen,' die feiner Theorie entgegengefetzt werden 
können. Unter diefen ift weni^ftens einer, deffen vei'fuchte 
Wlderleguns nicht ganz fo beichaffen 'it, dafs alle Zweifel 
dadurch gehoben werden. Zwar dßrfte vielleicht auch noch 
einer von d^n flbrigen ein gröfseres Oewicht haben , als ihm 
in der vorliegenden Schrift bey^elegt wird. Einem uneigent- 
lieben Lohen kommen bekanntlich alle rechtliche Beftimmun: 

Sen eigentlicher Lehen zu , -fo weit diefelbe nicht gerade mit 
em, was das Lehen zu einem uneigendiohen macht ^ unver* 
«inbar.iind. , Nuh kann" man doch nicht fagen , dafs die Aus- 
fchliefsung der Afcendenten mit dem uhtesfcheid enden Cha«- 
rakter eihea^Weiberlehens nicht beftehen könne. Und wenn 
^in' Lehen darin von der Kegel abweicht, dafs es Wp«bsperfor 

«•nen zur Lehiufolge zuläfst, fo folgt nicht > daC» daffelbe auch 
noch einer andern Abweichung von der Regel, der Afccnden* 
tenfolge. nämlich , ftatt geben mifffe. Doch wir wollen zu dem 

']^ in würfe Qbergehen« der in unfern Augen der erh^blichft^, 
und durch das , was der Vf. f. 30. dagegen erinnert hat, wohl 
nicht völlig befeitigt^ worden ift. Er ift Von der Befchaffenh^it 
der f<ogenannten Linealfolge hergenommen. Erkennt man 
diefe mit oder ohne Vorzug des Grads für die gemeinreehttiche 
Lehnsfolge an , fo lä&t fich nicht einfehen, wie ein Afcendent 
als folbher zur Lehnsfolge gelangen kann. !Nach den aner- 
kannten Begriffen von Linienrecht nnd Lineal • Ordnung ver- 
erbt jeder das Lehen oder den Theil deffelben, der ihm zu- 
fällt, vorzugsweife auf feine Nacbkommenfchaft oder die Li- 
nie, deren ^tifter er ift^ Und das Lehen, das er auf diefe 
Art bey feiner Linie in Etbgang "gebracht hat ,^ kann nicht in 
eine andere Linie übergehen , 10 lange yon der feinigen noch 
ein lehnsfShiger Nachkomme vorhanden ife. Ift mit dem letz- 
ten Befitzer di^ Linie erlofcheiiy fo geht man 4uf die Linie 
deffen zurück, durch ^^n das Lehen zunSchft auf den letst- 
verftorbenen vererbt worden ift. Fehlt es auch in diefer an 
einem lehns£4higen Na)6hkommeA , fo fteigt man £b lange &u 



hohem I^inien auf, bis man auf einen Linienftifter fto£tt«vof 
dem noch'lehnsfahige Defcendenz übrig ift. Von diefer Ver- 
den dann alle , oder mehrere ,' oder nur einer zur Leli&sfol|t 
gisrnfen. Wenn alfo von Beerbttng einer ohne Defcendenz ve^ 
ftorbene|fi Toöhter die Rede iflb , auf welche von ihrer Untta 
ein Lehen einer Familie , zu welcher auch ^tx \9Ltitt gebüi^ 
vererbt worden ift; fo bleibt daa Leh^n in der Linie der Mut- 
ter, oder, wenn diefe ebenfalls erlefchen ift, in der Linift 
eines mutterlichen Afcendenten vom« zweyten Grade o. L Vi 
bis eine Linie erfcheint, in der noch ein Nachkomme ttohat- 
den ift^ Gelangt auf diefe .Art das Lehen an den Vatei, fi| 
erhält er es , als Glied der Linie ,*auf die nnn das Lehen übet» 

feht, als. Nachkomme des Stifters 4er feiben^ nicht aber in ^er 
Ägenfchaft eines Afcendenten. Deiin als 'folchef ift er -^t^ 
in der mutterlichen Linie feiner Tochter, noch in irgend «' 
ner Linie eines miitterlichen Afcendenten derfelben. Dock 
der Vf. wird uns diefe ffanze Schlufsreihe zugeben. Er zie« 
gar nicht in Abrede, dafs der Vater mit der Linealfolge ni# 
zum Ziele kommen nfürde. Er ift ureit entfernt, der unge* 
reimtan Behauptung bey^utreten, dafs dei^ Vater, als folchen 
in der miitterlichen Linie feines' Rindet Jlch befinde, fir v^ 
wirft auch die Ltnealfolge in JLehen nicht. Aber er feiiritnla 
diefelbe auf die Succelfion der entferntem CoUateriden ein. 
Er nimmt an , dafs nach dem S|nne der Gefetze der Afces' 
dent, welcher mit feinem Defcendenten , dem letzten Lebsi- 
befitzer, zugleich vom erften Erwerber abftammt, in feiner 
Afcendenten - Eigenfchaft zur Erbfolge einmal für berufien zs 
achten fey , und glaubt« dafs diefe Eigenfchaft eine eteeoA 
den Cöllateralen vorgehende Succef{ions-Cla£fe, in reicher 
etwa auch Gefchwifter und ihre Kinder concurriren könn(Sfl| 
begründe. Wir wollen nun i/iicht einwenden , dafs auf diefe 
Art Verwirrung und Inconfiftenz in das Lehnsfolgefyftem kod* 
men würde. Es würde von dem Zufalle abhängen, vreleb* 
ven zweyen, in ihren Principien und ^efultateu hdchft vei; 
fchiedenen Erbfolgearteq , ob die reine Gradt)alfolffe des'rfr 
mifchen Rechts oder die Linealfolge, bey einem Lenea künf* 
tig ^ur Anwendung kommefi dürfte.. Beym nämlichen ErbWl 
Würde, fobald Gefchwifter und deren linder mit dem Afcev' 
deuten concurrirten , die Snccef&on theils in 4^r Lim^ blei' 
iben, theils in eine andere überfpringen. Wir wollen jedoca 
keine diefer Folgen in Anfchlag bringen. ' Denn wenn c* ein- 
mal mit dem Grbndfatze feine RicJitickpit hätte, fo möcfcte 
daraus entftehen , was da wollte. Allein .dl die Lideilfolg* 
ihrer Natur nach lieh über die ganze Defcendenz ^ trftet 
Erwerbers fowohl als eines jeden Lehnserben erftfepkt, m« 
da fie dem Uebergange des Lehens ans einer Linie in eine an* 
dere, und zwa'r in die des nachften gemeinfamen Stdmmvacers 
ohne Rückficht auf die Nähe des Grads , nur^dann fta<^ P^ 
wenn es in erfterer an eindm lehnsfiehigenNachkommaale^n> 
fo müfstien ^^ohl die Gefetze- der Afcendentenfolge in Wtiber- 
lehen ganz beftimmt das Wort reden, wenn man ficbfiirbe* 
rechtigt halten wollte, den Afcendenten' zu Liebe eine Aai^ 
nähme von jener dnrdigreifenden Regel zu machen. P* W» 
nun die Ge^tze, wenn 'man* auch nicht annehmen willi ^^ 
iie fich gegen di^ Afcendentenfolge überhaupt erklaren« dock 
wenigftens auch nicht beftimmt Eir diefelbe erkl&eo , fp t^^' 
fein wir, ob ein hinlänglicher Grund vorhanden ift, allen ^ 
jgriff^n von Lineal - Ordnung zuwider aus den Afcendtenten ßi«* 
eigne Succeflions - Clalfe zur bilden. Wir geftehen öbrig««» 
dem Vf.^n , dafs et eine, in nnlfern Augen nicht haltbar«, Hypo* 
chefe beffef vertheidigt hat» fda di0iAeifteiiJreiBerVQi|^i|tr* 
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3 - GOTTESQELAHRTHEIT. 

. HakburOj b. Perthes: Die IP'ahrheit utut GStili^keit 
der chtdfttkkenRtligiont in der Kurie dareeßtilt, 1803. 
6 Bog. 8. 

» • 

Eine kleineund desw^en leicht überC^ene Schrift 
wovon uns auch bisner soch keine Anzeige vor- 
gekoiiimen ift» ab^r wegen der darin zufainmeoee« 
dr&iigten reidihaltigea Keantniffe » tb wie wegen des 
Fieifees und der Bedachtfamkeit, mit der fie abge« 
fafst ift 9 werth , mehr hervorgezogen zu werden« Sie 
icheint hauptüächlich , wie der Vf. auch zu i'erfteh'en 

Siebt, zu akademifchenVorlefuogen beftimmt> wozu 
e, vrenh der Docent danach ift> fehr dienlich feyn 
karui ] und deswegen darf man dieliMi wenigen Bogea 
sieht vorwerfen, 'dafs darii^ viele, feibft wichtige^ Sa* 
eben faft Aur angedeutet find ; der Vf. macht ohjie« 
Idin Hoffnung, «»einzelne Theile, in denen befonderaf 
gewiffe eigenthümliche Anflehten vorkommen, aus 
einem c^rtHsera Werke bekannt zu machen. *• Wir 
iefaen oaher nicht wohl ab , wie et es auch fbr die,; 
welche nicht Theologen find , befdmmt haben könne> 
denen hiör »faft aUes verftandlich £^ würde, da er 
eine theologifche und philofo^hifehe Kunftfprache zu 
rermeide» gefucht habe;*' denn z.B. um es zu v^rfte- 
hen , und vv^ gewifs des Vfs. Wunfeh ift^ überzeugt 
sa werden, ift unumgänglich nöthig, dafs iie die hier 
vorkommenden Sachen, und befonders die neußrn 
Zweifel, denen hier f oll entgegengearbeitet werden, 
And^derenBeurtheilung, aus andern grölsern Schriften 
vorher fchon kennen gelernt haben, indefs fie diele 
kleine Schrift niu' zur Wiederholung vermittelft einer 
kurzen Ueberficht brauchen wsrdeiei. Der Vf. (chrankt 
iich nur auf die Religion- Jefu ein , und zwar befon- 
ders in fo fern diefe eine eigene Religion und in den 
Schriften des neuen Teftaments gegründet ift ; fetzt 
atfo, wi^ er fagt, die Sätze der natürlichen Rfeligion, 
als fchon erwiefen , und fdbft die Denkbarkeit einejE" 
sähern Relijöonsoffenbarung.voraus,. welche in der 
üatürliclieii Theologie gezeigt werden muffe , auch, 
Me wir fehen , fchon Kennhnfs der Gefcbichte des* 
neu - teftamenthchen Kanons. Sein Zweck ift, die 
Wahrheit und Göttlichkeit der Religron Jefu aner^ 
kannt zu fehen, und die Lefer von dfen drej Haapt* 
Punkten zu- überzeugen : i) das fchon zu Jefu Zeit 
von der Vemimfit Erkannte, wdches er in feineLehro 
tefnahm, erhalte, durch diefe ^ göttlf che Beftätigosg ; 
2) das damids von ihr nocli nicht Erkannte, welches 
fiö aber jetzt nach innertf Gründen als richtig erken« 
ten könne % zdge fich vin Jefu Lehre als etwas von 
A. L. Z. ig04: IMtUr BamL 



Gott Mitgetheiltes ; und 3 ) das in Jefu Lehre aufsefc^ 
dem Gebiete derVcmunfi Liejgeiide , deffen Mitthei- 
lung die Vernunft gar wohl als zweckraäfeiff und 
heiHam einfehen könne , erfcheine als von Gott mit- 
getheilt, aus der äufserüchen , in Jefu Charakter 
und aulserordentlichcn Thatfachen h'egenden, Beriau- ' 
bigung als eines göttlichen Gefandten. Er fucht da- 
her im erflen Abfchnitte feiner Schrift die Glaubwür- 
digkeit der neuteftamentlichen Schriftfteller dai^iu- 
thun, im zweyten den Beweis fpr die Religion Jefu 
und feinen Charakter, wie im dritten aus dem Wun- 
derbaren, zu führen^ und im vierten jeneB^weife aus 
der Befchaffenheit der Religion Jefu zu beftätigen. 
Aus diefem allen und dem , was fonft derTf. in einer 
kurzen Einleitung fagt, fleht man wohl, dafs er das^ 
was Mer zu beweiföi ift,- fehr gut aufgefafst habe* 
und gegen den Plan diefer Schrift, wie ihn die Ab- 
ficht des Vfs. erforderte, möchte fich fchwerüch e^ 
was mit Beftande einwenden laffen. 

Und die Ausführung diefes Plkhs? ift dem ein- 
gefchrankten Zwecke des Vfs., auf fo wenigen Öo- \ 
gen ausgeführt, wgemeffen genug. Da er aber ver- 
langt, «feine Darftdlung mjt einer Sorgfalt beurtheilt 
zu fehen, die über da^ ÄWMf^ fich verbi-dte, nicht auf 
etüobe wenige Stellen fleh befchränke , und die nur 
wo etwas von Bedeutung ift, tadle oder biUi«, da 
Ihm am Herzen Hege, diefen Abrifs i^nmer mehr zu 
venrollkommnen , und einem gröfsem Werke dar^ 
über, durch folche Beurtheilungen geleitet; mehr 
yollkommenheit zu geben : " fo wird es am fchick- 
hchften feyn, das, was uns das Hauptfäehlichfte zu 
foynfcheint, in wenige allgemdAeJre Anmerkunffeü 
ziuammenzufaUen. ^ 

- So würde dann, unfers ISrachtens , i) nöthi^ 
feyn, noch grauer und beftimmter, als hier zum 
Theil m der Einleitung gefcbehen ift, anzügeben, 
was eigentlich als chriß$che Religion anzufehen fly, fo 
dafs man den Namen eines Chriften nicht verdiene,- 
W6nn man etwas davon läugne oder verkenne? upd 
»en io^ Vielehe Gefchiciae überzeugend zu erkennen 
lind zu vertheidigen fey^ um jene Lehre mit lieber- , 
Zeugung anzunehmen ? Sehr wahr ifts ( was S. 2. ce- 
fagt wi^): dafs von din Vorfchriften des N.T. nur 
die m Betracht kommen muffen, welche allgemein, 
nicht bloß für ,ene Zeit (oder für damalige Zuhörer 

?^%r^^'^l g<^g«'>?» find; und von den Belehrungen ^ 
im N- T. die, welche als göwiflfc und vo» GoH er- 
theilte oder beftatigte angegeben find, Diefs ift aber 
nun eben dieFrage ; und zugleich treten zwey andere 
verwandte Fragen ein> ob und wenn Jefus Lehreu 
als dMfemffn, oder aber ßur als vaitet feinen Zät- 
*^" genof. 
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gerioffen herrfehcocle Meynungen vortrage , odet gar fucben raufetei uad .Weil es in n^ancher. Abfidil yreS 
na/ den einmal eindkftihrten Sprachgebrauch behalte, beffer ift , gleich durch den Vortraff der SachehVd 
wie z.B. bey der laehrö von einem Satan , als dem 'deiren Beftätigung den Zweifdn *^3uT'cArzu1coinin6a, 
-Urheber alIe».B^en? und: ob gev^iffe Vörftellungcn ^ ohne-fie ausdrücklich aufzuftellen utid^zti vv!d€rleg<n, 
feiner Schüler, z.B. von feinem Tode als emem Gott find dergleichen Einw 



verföhnenden Opfer für AUer Sünden , von f^iijer 
Praexiftenz vor der Welt oder ^iner eigentlichen 
^Gottheit u. f. w. sas feinen Lehren g^fchöph und eben 
/fo allgemein nothwendig zu glauben find, als feine 
^eigenen Äeufserun^en? oder^nur als^ine Erweite- 
rung und Anwendung der letztern nach den Bedürf- 
nxfTen ihrer Lefer und Zuhörer geUcn können? — 
Eben fo bey d^r im N* T. erzämten'G^ÄicÄt* kann 
doch von JÄfe»rGhriften nur Ueberzeugung befördert 
werden von folchen Theilen der Gefch^chte, die ent- 



dergleichen Einwürfe meiftens fo gefiicfat und der 
gute .'Name der hiftorifchen Interpretation oder der 
höhern Kritik fo gemiisbraucht , dafs man e* bey je- 
dend unbefapgehenLiOfer de^ neuen Teft dars^uf kaoa 
ankommen laffen , dafs jene jgewifs keinen Eindruck 
machen "Verden, wenn man das neue Telt fidlsig 
ftudict und über die Lehren und Begebenheltea.ia 
denfelben nachgedacht hat. Doch würde es eine vec- 
dienftliche Arbeit feyn, virenn der Vt in feinem grö- 
fsern Werk die Kegeln der hiftorifchen Auslegung 
und der h^hörft Kritik'* genauer beftimmeiT, aufeer 



weder Theile der X^re geworden find, z. B. ^onrfei-^ Z^dfel fetzen, und beide in* die gehörigen Grädzea 
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nem Charakter, und feiner Handlungs weife überhaupt, 
feinem Tode, £eineni wiederhergeitellten Leben und 
feinem Weggänge aus der Welt, oder folche, ohne 
deren Anna(ime keine Begründung feiner göttlichen 
Sendung ftatt finden kann. Nicht, als wenn andere 
Theile der neu-teftamentliohen Lehre undGefchichte 
^ichtvvertheidigt und als glaubwürdig dargeftellt 
werden könnten ; aber zur vertheidigung der chriftr 
liehen Retigi<m Rehört dUfi doch nicht, wie z. By was 
'S. 17., in der Note erwähnt wird ; auch halten fich 
Gegner derfelb^n lieber bey folc)ien ^Nebendingen auf, 
die leichter be:^weifelt werden können, und machen 
dadurch ö^e Lehre und deren Gefchichte verdächtig, 
fo wie beffer Gefinnte auch an diefer irre werden, 
wenn man dal]|in da6^ rechnet, wovon fie fich nicht 
ißberzeu^eH ködnen. 

Nädift dem hätten 2) äianche Fragen wohl ver« 
dient, nicht fo ganz übergangen' oder nur, ohne al* 
* len auch nur angedeuteten Beweis, verworfen zu wer- 
.den% Z. B. S. II., dafs Marcus die Nachrichten des 
LuQas ^or Augen gehabt upd benutzt habe; ob Mat- 
^ jtha'us auch wirklich Verfaffer vnfers unter fernem 
Namen vorhandenen Evangelii fey , ^ alfo als Augen- 
>:^euee -er^^hle? desgleichen die gar nicht unbeefeu-* 

jtende Frage von; einem fegenannten UrevangeUumi «? c? » 

aus wdchem'die drey erftern Evangeliften geiohöplt gen, zümai da fie, nach Joh. 19, 8«> fithen, ^•jf'J 
haheafoUen? und & 13. .über die auffallende Verfcbic-' keine Anftalt zu feiner Vertheidiffung, auch bä« 
.denheit der Sprache, worin Johannßs Jefum reden dem erften der Wache eingejagten Sclnreckeii, xnacfr 
l^fst, von der, innvelcherJefus bey den andern Evan- 
geliften fpricht^ da durch, die Verfchiedenheit des 
^Anscfarhcks fo leicht eine Veränderung der Ideen felbft 
entftehen kann« Auch war & 15., wo die bey Glaub* 
Würdigkeit der Referenten in Anfchla^ kommendes 
.Fraeea fehrwohl angegeben find, mclit unaöthig^ 
noch, daslle^iufit mit aufzi^teUen: dafs em Referent 
Irey fiey von der Gewohnheit, feine Vorftelbmgsart 
von gewÜTeaThatfacheAiuater die Begebenheiten und 
f^rzählten Reden felbft zu milchen. — Dafe übrigens 
-der ^ VE ISeh auf mehrere^ neuere Einwürfe, z. B. des 

»WolfeiAüttelfelien Fragmentiften gegen den Charak- , . 

ter imd Zweck Jefir, octer anderer gegen die Authein bigen ein Ldnchtgläubi^er wird. " Rec. weife t 
tie U3K1 Glaabfwördigkeit des EvangeHiJohannis nicht wohl, däjs fich jener Vorwurf der W^mdcrwent cd- 
eingelitlfen hat, verdenken wir ihm gar nicht Denn, kräflea läfst, aber ^s arüfBte mit andern ^^.^^ 
au&er der Kurze» die er einmal nacb feiner Abficht modificirten Grandeä gefchd^n » als hie^ V^^^^ 



zurückführen oder ihre unrechte Anwendung kitf 
machen wollte« Alsdann würde er auch y^M. 

3) manche wichtige Fragen etwas befriediceiKler, 
zu beantworten^ {liehen, als es hier gefchehen ift oder 
bey diefiefr Kürze gefchehen konnte. So fcheiot uns 
S. 16. 17* 37. noch manches Gegründetere oem Vor* 
vmrf der Wunderfacht der bibl. Schriftfteller enlge- 
gengefetzt werden zu können, als ihre angegebene 
Schwergläubiffkeit, die darauf ge bauet wir-d, dafs fie 
mehrmals auf natürliche Mittel dachten , wo fie an 
Wunder denken konnten; dafs . fie logar Uriglaubett 
bey etlichen Wundem verriethen» und dafs ihoeo 
manches m der Religion, die Jefus lehrte, ekaegfr* 
räume Zeit mSfsfiel. £>enn, in AbficHt auf das tifti 
war es wohl fehr natürlich, dafs, wennibneaz^fl. 
Jefus von der Nothwendigkeit fagte, feine zahkä- 
eben 2kih5rer in einer unbewohnten Gegend za i^ 
fen , fie das^ ^anz natürliche Mittel vorfdilagen» dafs 
diefe in die' benadibarten Gegenden gehen und fi^ 
da verforgen jnöchten , und,. wenn er fie felbft aiifr 
forderte, dafs fie ihm möchten zu effen gel)«!» fe- 
nicht Jefu ein noch unerhörtes Wunder zumtithet^ 
{ondern fich erboten, Sneifen einzukaufen; oder (b» 
fie. die vorhandenen Waffen brauchten,* Jcfum oad 
fich felbft £ esen die feindfcdige Wache zu vexlbekii- 



dem enieii ucr v raune cuigcjagicii o^^uicw^cu, - ,7» 

te» und er ihnen kucz vorher (Luc. 22^ 35 f) W^» 
gefagt hatte, wenn er ihnen entriflen^f^re, nm^^ 
Se fich felbft mit Schwertern verfehen. Dafs ße Wf 
Uns Unglaube« bey etlichen Wundern. verrielbeB^g«" 
fcbah cföch nur bey feiner Auferftehung, die üiw^ 
wie fie felbft fo oft bemerken, fchlechterdiogsflJW 
zu Sinne kam, und wo fie das Factum felbft, *»* 
das Wundervolle dabey, nicht glauben konnte», ii^ 
bey dem dritten tauf» man doch immer cKe An^JJ^'l 
berarchten : dafs, wer einmal eine tief gefeneö^**^^y' 
nunganfgiebt, defto eifrig berna<^ für die ^jg*' 
genftebende, kurz aus einem hartnickige» üi^^: 
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ift. Ueberhaupt 4 ) beft^rkt £cb Rec Ueberzeu- 

Eng immer mehr, dais sMe Gründe für die Wahr- 
it und Gdtäichkeit der chriftlichen Religfon und 
alle "Antworten zu ihrer .Vertheidigung wenjg oder 
nichts be]f Gegnern derfelben fruchten, fo lange ih- 
nen Religion Oberhaupt keine 'Herzensangelegenheit 



Briefe erhielt, die ihm" eiDen^ErfatJs för den Vefluft 
der aus leinen Predigten gefchöpften Belehrungen ge- 
ben feilten. Nach einiger Zeit ftarb der Empfänger 
dicfer Briefe , und fein Oheim fchickte dem Vf. die 
Handlchrift zurüpk, mit einigen Zeilen von derHajad ' 
des Sterbenden', welche eine Bitte „ fie in das Publi- 



ift, und ihnen dadurch die erlangte Kenntnifs des .cum zu bringen, enthielten. Für das Publicum ßnd 

Chriftenthums werth und Bcdürfnifs wird. Darauf ittdefTen diele Briefe nicht immer fo befriedigend, als 

' • *- " »• . - .... "zu wünfchen wäre; denn obgleich der kirchliche 

Lehrbegriff zum Theil glücklich, darin beftritten 
wird, und es diefer Schrift nicht an guten und^gut 
ausgedrackten Ideen fehlt, fö ftöfst man doch auch 



gleich anfangs hinzuarbeiten, wird dann auch wohl 
ein Hauptftöck des von dem Vf. zu erwartenden grö- 
Isem Werks werden ; das wir um fo mehr Wohl aus* 

gearbeitet erwarten können, da der jüngere Hr. Prof. 
ensler zu Kiel j der fich unter der Vorrede nur durch 
che Anfanssbuchftabeh C. Q. ff 9 als Vf. d^r gegen^ 
wärtigen kieinern Schrift bezeichnet hat, wegen fei- 
ner oelehrfamkeit , feines Forfchungsgeiftes, feiner 
bedächtiffen befeheidenheit und feiner Liebe zu der 
heiligen Schrift und deren Inhalt^ fchon längft das 
Verbauen der Kennec befitzt 

Diefen Geift feiner Schriften zeigt denn auch die 
hier. S. 60 — 87. angehängte Erläuterung *einigev der 
in obiger Schrift angeführten Schriflftellen, wo man 
atich noch mehr ihm Eigenes antrifft. Sehr natünich 
und v^ohl vorgetragen fcheint uns gleich der erfte 

f'erfucb (S. 63 f.), die angeblichen widerfprüche der 
van^clift^n, die bey Jem Auferftehtcns erwähnten 
Engef betreffend , welche er fftr zwey Verehrer Jefu 



aüffmanche nicht genug gewogene jUrtheile, auf 
UebertreibuBgen, auf Biöfsen, die den Paläölogen 
gegeben wercien , und Rec. zweifelt niöht , dafs alle 
unparteyifcheLefer diefer Briefe ihm beyfünimen wer- 
den, wenn er fa^, dafs auch diefer Geiftesarbeit des 
Hn. ' S. eine ßrengere Caßigatian wohl gethan hätte. 
Wie einfeitig fpricht er z.5. von-clem alten Teftantent - 
und von David ! Wie wenig überlegt ift feine V-er- 
gleichung der felbft von dem Feidherrn Joab aus po-^ 
fititchen Gründen geinifs billigten davidifchen P^olksr 
zälttmg mit unfern unfchöldigeo ftatiflifchen Tabel- 
len! VVie manches wäre noch" an feinen Urtheilon 
über die Dämonologie Jefu zu berichtigen! Wje un-, 
wahrfcheinliche Dinge nimmt er mit unter au! (So 
fragt er S.260.: U^er hörtuicht die Sprache des bei- y 



fa^lt, die auü^ Feft ndcKJerufalem gekommen \yaren ßefäen IVitzes tmd der Satyr^y wenn Jefus fagt: ^Sollte 
tiiid fich damals in der Näh«. des Grabes be&ndeii- «Hclit el/}e Abrahamstochterv.die der Sütan achtzehn 



Eben fo in den An weifungen zum dritten (nicht zwey- 
ten, wie & 66. durch einen Druckfehler fteht) Ad* 
fchnitte, was er Über die merkwürdigen Vorgänge 
am Pfingftiage Apoftg. s, l f. und über die dem Apo- 
ftel Pau&s widerfahrne Erfcbeinung Apoftg. 9. (S. 57 f.) 
^gt; ob wir gleich in Nebenfachen manches anaers 
faUen, und z. o. Kap. lo, 46. u. 19, & das XaeA^m ;yA4Mw 
#«!< nicht blofs von i<i^«0öAji/if/(#fi Aeufserungen« fon- 
dem, der Aehnlichkeit wegen mit Kap. 2., allerdings 
Ton fremden y wiewohl ihnen ichon vorhin btkannten, 
SjprackP^ erklären >Yürden. So können wir 'auch 



Jahre 'gefeffelt hielt; am Sabbat von diiefen Feffein ge- 
16ft werd« diirfen?" So glaubt er 8.252., d:^fs nicht 
nur Jefus, fondem auch der Hohepriefter Kaipkai^ 
eid aufgeklärter Mann, dem Evangeliften Johannes 
über die Befeffenen (dafs nämlich der Glaube an kör- 

Rerliche Teufelbcfitzungen Aberglaube fey ) das Vet' 
ändßifs «öffnet haben könne,, da cftefer Jünger In 
deffeo Paliafte Ein - und Ausgang gehabt habe.) Was 
anders als Wprtftreit ift es, wenn er gegen Cannabkn 
behauptet, dafs nicht die Lehre von Gottes Vaterliibey 
fonderxi die Lehre von Gottes FaterzueHt «Ke Grund- 



\&* 67.) den Marc. ^ 38. 39^ erwähut.en Mann, der lehre des Chriftenthutns fey, und fich alfo ftellt,. als 



Jefu Namen Wunder zu thun wagte« nicht filr ei- 
sen geheime» Feind Jefu halten , weil dazu nicht Bur 
im lext gar kein Grund vorhanden ift, fondem es 
auch fchwerlich Jefus den Apofteln würde zxaai Voir 
Wurf gemacht haben , ihm dergleichen zu unterfagen» 
»och viel weniger aber V. 4a gefagt habe : wer nidtt 
wider uns ift , if^^ uns. Doch in fofchen Sachen 
-kat jeder feine eigene Anficht. - 

* XkipZvTö, b. JTetfcher in Comm.r TTiecffogifcke Briefe^ 
Von C K Srntenis , Konßftori^lrath ( wo ? ). Erßer 
Tbcit 1803. i6jBog^ 8- (iRthJr.) 



wifle er nicht , da{s der Vater auch der Erzieher ift? 
Und was bliebe zuletzt voo der Bibel Obrig> wenn, 
xrach feinem Antrage, a) das ganze atte Teßament ohne 
Gnade caTIlrt, .^) nur ein Aaszug^^^s den Briefen der 
Ap^kty c) nur eio Auszug aus desi Evangelien ^uge^ 
ftanden würde,^ nhd n^an d\ immer noch erwarte» 
müfste» dafs Hr. S* die Bibel von ZdCit zu Zeit noch ' 
kleiner und immer noch kleiner gemacht wiffea 
wollte? Omne nimtum nocet. Aiich <Eelem Bache fcba- 
det Aas nimiumy und die fonderbareÖiTthogradiie des* 
Vfs. (er fchreibt: Sfiem, ßnüfoUfck^ ex floidy Ilas^ 
Cpditemjf, genos (fs) u. dgl. J trägt auch dazu bey, dea 



Eindruck , den das Gute , vva« er (ajgt , und diert^pula*^ 

Ei» Buch, dsts mit Canmabkhs Kritik aäer u/ni neuer iitäit,.mitdtrer esfagt^uucben könnte>zu{chwächefi^ 

IMrr Aehnlichkeit hat. Der Vf. hatte einige Jahre . ^ 

Umgang m^J^n^nj )^^g^ 'Y^^VTS^"* \^^^ ERBAUUNGSSCHRIfTEN. 
ferne Predigten falt unausgeietzt beiuchtef/ nachher 

aber in eine andere Gegemfkam , aus welcher er mit Cöklttz, b. Antoa: MorgtngeBeie und Betrürciinfk-^ 

.Hn. S, corjcefpoodirte» und von ihm die Tortiegeiutett ' gm j^ Kinder auf oBe Tagß isM ^ahre^ Herauts- 

' . gegeben 

\ ' • ■ • . \ 
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gegeben von M. Frkdr* TVaug^ Michäih Frivat- 
Jugfendlelirer in Görlitz. 1804. XVI u» 400 S. ;.8. 

(15 gr-) 

Um der Zerftrenung feiner 2iogIinge bey dem^Ior- 
gengebete vorzubeugen , entfchlofs (ich Hr. M* » mit 
Benutzung cinzelrtev Gedanken aus den Gebeten von 
Handy J^amer^ Nimeyerj Rofmmüaer^ Süler u. a., 
und mit HinzüfQgung einiger von ihm felbli verfer- 
tigten, diefe Sammlung zu veranftalten. Er glaubt, 
wnigftcns den Aeltern, die ihm ihre Kinder zum 
Unterricht anvertraut haben , ein nicht ganz unange- 
nehmes Werk geliefert zu haben. Das kann feyn ; 
aber Reo. kann ihm im Namen des Publicums keinen 
fonderlichen Dank dafür wiffen. Das , was ei«nt-- 
lieh eiti Oebetsformular feyn foll: eine folche Äeu- 
fserunß reljgiöfer Gefinnungen und Gefahle, iVelche 
auch in Andrer Herzen diefe Gefühle zu erwecken 
und zu beleben vermag und dadurch zugleich zur Er- 
füllung dex" Pflichten ftärkt, das ift, nach unferm Ge- 
fühle kein einziges von allen den hier mitgetheilten 
Gebeten. Der Vf. wende nicht ein , dafs er für Kin- 
der fcbrifeb. Für wen die eigentliche Gebetsfprache 
nicbt verftäridiioh ift, der hat für das Gebet auch 
keinen Sinn , oder der ift noch nicht fähig zu der 
Herzenserhebung, die man Gebet nennt, in ednem 
Gebete darf durchaus nichts vordemonftrirt werden. 
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Gegen dirfe Regel \ri»r{tö(st hh jedes Sitjkt Förnw* 
lare. Eben fo wenig dürfen in einem Gebete CoiciMfr 
Gegeiiftände detaillirt zm: Spfaolie «^bracht werdai^ 
welche blofs die finnliche Natur des^enfchen bteti^ef'- 
fen, wie S. 15 7»,. dafs die Verdauung des Magens 
(das ift überdiefs noch fehr zweydeutig ausndtfickt) 
im Schlafe ununterbrochen vor fich grae. Ein Geber 
muCs endlich -auch ein gewiffes moraltfch- odtelr re- 
ligiös • äfthetifches IntereHe haben j und dsäast von 
Ifebraismen, wie S. 15 f. Sonne der. Gnade; S.ißift 
Du darf ft nur die Berge anrühren: fa rauchea fie uiui 
foeyen Feuer u. f. w. , frey feyn. Die Gebete an Je«- 
ms , dergl. mehrere wie S. 255. 368. 385. u. f, w. vor^ 
kommen , kann eine geläuterte Rellgionsphilofophie^ 
bey aller Hochachtung für den Stifter de% Ghrifteii* 
thums , unmöglich gut heifsen. Für die Betnichtoii- 
gen möchte der von dem Vf. gewählte Ton noch eher 
zu entfchuldigen ^^^^ wiewohl auch in diefen nodi 
zu viel kleinliches K-äfonnemelit enthalten, ift. Jedes 
Formular nimmt eine Seite dn^ und fchliefst mit ei- 
nem Liederverfe, der nicht imoüer gut gewählt i&A 
wie S. 274. ; 

Was ift das Leben hier ? 
Ein ekler Zirkellanf, 
Mit Weinen fangt 09 an^ 
Alix Klagen hon et auf« 



KLEINE S GH R I P T E N- 



Statiitik. CdUn: ^gmii^Hwidu'DtocifittAix'lM' 

ChapelU. ^l%o^ 78 S. g. -- Dia ftwifcheit der frannöfifciien 
- ReeieTung und dem Paplte im J. 1801. ^elcbloUene Convention 
lei^ den lifchöEen die Pflicht auf, eine neue Umfchrcibung 
^r Pfarreyen ihre« SprcngeU za machen , xu weichet aber 
doch die Begicrong ihre Emvrilligung geben rauf«. Hr. Mark 
Anton Berdoiett Btfchof vom Roer- und Mofel- Departement« 
■ flicht in vorliegendem Werke diefem Auftrage tu entfprechen. 
E« enthalt zuerft die Einrichtung der Stiftskirche zu Aachen, 
dann die Anzeige der Pfarreven und Hülfskirchen in den 
Städten und auf dem Lailde ; fiyner da» Verzeichnif« der Ka- 
pellen und BethSufer, deren Beybektiltmig^ durch Loeadom- 
rt:mde notbwendig ward, und endlich die Namen der Seelen- 
hirten " welche in denfelben angeftellt wurden. Im Roer- De- 
oaxtbment hat der Hr. HiTchof 45 Pfarreven, im Mofel-Depar- 
* tement aber, welche« von kl einer mUmfanpe als das erftre lit» 
ac Pfarreyen errichtet. Diefe Anzahl ift jener .der Frieden«- 
Icrichte eleich , -fo daf« in dem»ßezirke eine« Jeden Frieden«- 
lericht« fich pine Pfarrey befindet. In jeder Pfarrey wurdeii 
Wieder fo viele Hülfskirchen und KapelUn errichtet ,. al« die 
Bevülkarung, das Bedurfnifs und die Bequembchkeit derGUu- 
bificn zu erfordern fchienen. - Da« Gebiet und die Gränzen' 
eifier ledcnPfarr- und Hülfakirche hat der friedliebende Bi- 
fchpf genan beftimmt, um aller Verwirrung in der gejrthch«« 
' Gericlitsbarkeit »uvorzukommen. Die GeiTtUchen der Pfarr- 
kirchen haben zwar die Aufficht und D^rf ctioji über )ene in 
den HülfskiiM-hen ; deffen unbeachtet find idifefe ^evollmach- 
tlfit in deiiV Umfange de« ihnen «nvmrauten Gebest» alle 
P&r'rverrichtungen auszuöVen. Die Stiftskirche, welche zu 
Aachen ift» wird von zehn falarirten und eilf Ehgren -Stifts- 
£errn bedient. Bey jeder Kirche ui auch der HeiUge oder die 



Heilige, welcher fie jrewelhr iTc, gtittntit. Di« Anrede 
den Clerua und die öliabigen der Diöcefe, weiche der 
fohof der Darftelliing der kirchlichen Einrichtung voraniehik 
lltfst, hebt mit Grufs und Segnung. im Herrn' an, und fchfieljt 
mit dem gerechted Lobe des Clerus der Aachnef DiScefe und 
de« Wiederher ftellerc de« Gotce«dienftes in Frankreich. * Zo* 
gleich wird geboten , daft eine , mit eigner Hand de« Bifcfae& 
unterzeichnete, Abfchriftdiefer Verordnung der Regieruog, nn^ 
eine andere S. Eminenz dem Kardinal Uaprara, Gefand^ea 
von Seiten S« Heiligkeit, zug6fchickt jtreruen folL 9o vief 
Mühe fich indef« der Bifchof bey der neuen Einrichtung feinW 
Spreftgel« gegeben, jund nngeacbtet et den Ratk der Obetai 
nnd ortskundiger Männer ^ber fein Werk eingeholt tfnd e^' 
überdief« die Genehmigung der Regierung erhalten hat, f* 
muf« doch daffelbe einer neuen Reviüon unterworfen werden» 
Der Bifchof mufste äamlich bey diefem Entwürfe immer einetf 
Sngftigen Blick auf die Grenzen der Kantone und Meyereyett' 
thun, um denfelben diefer Einrichtung enzupaCTett; «lieiii di#' 
Regieriin|r, welche nun auch den Geiftlicheu in den BQifii*. 
kbchen einen Gehalt (300 Franken) anweift, hebt diefeirZwa^gr 
auf, will, daf» die Anzahl der Kirchen- zum Beften des Sustt 
und der Geiftlichen nicht zu fehr vervielfältigt und in der Ver- 
einigung thehrererGemeinden Mnter einen K^chenbezirJk eben 
fo tahr Auf Ve^hdltniCTe des Orts, als jene der Gewohnheit, 
der Zuneigung und des wechfelfeitigen Intereffe gefehen, wer- 
den ( Kaiferliobes Decret vom xi. Prairial d. J.). Sobald diefe yr 
Veränderungen , mit denen m>n in der Aachner DiÖcefe wirk- 
lich befchamgt ift , vom BTifchofe gemacht ond genehmigt feyit 
werden, follen unfre Lefer, .welche fich für^ie Lage deth 
wieder a.nfiebenden gaUicanifchen Kirche intereXSrea , daroW 
unterrichtet werden. '^ 
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Sonnabends, 'den 22. September 1804. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

► 

Weimar, im Induftrie - ComptoSr : Tabulae anato- 
micae^ quas ad ißuftrandam corporis humani fa- 
bricam^ coUegit et curavit ffuflus Chrißianu^ La- 
der, ia Acad. Jenenf. Anatom, et Chirurg. Prof., 
Fafc IV. Splanchnologiae Sectio IV. Tab. LXXIV 

' — LXXX. u, sBog. Erklärung, fol. (3Rthl. 9gr.) 
Fafc. V. JngiohgiaeSect. H. Pars IL Tab. CXXVI 
— GXXXri. u. 6 Bog. Erkl <4 Rthlr. i6 gr.) — 
Fafc. VI. Neurotogiae Sect !• Pars I. Cerebrum. 
Tab.CLIll— CLVIII. u. 6 Bog. Erld. (3 Rthlr. 
9 gr.) — Fafc. VI. Neurotogiae Sect. II. Pars III. 
Tab. CLXXVH — CLXXXir. u. 7 Bog. Erklär. 

^ (3 Rthlr. 18 gr.) Nebft dem Regifter über das 

Sanze Weric, 4 Titelblättern , der Dedication u. 
er Vorr. 16 Bog. foL (i Rthlr.) 

Aach nnur dem Titel: 

Anatomifche Tafeln zur Beförderung der Eenntaifs 
des meafchlichea Körpers u. Lf. 

Mit Vergnügen können wir nun die Beendigung 
eines anatomifchen Werks anzeigen, zu deüen 
Ansftlhrung ein fo hoher Grad von Thätigkeit und 
fo viele innere und äufsere Hulfsmittel erforc^erlich 
waren, als der Herausg., der Hr. Geh. R. Loder, da- 
bey vereinigte. Seit neun Jahren, nämlich feitErfchei* 
ming des et^I^ Heftes,, find \%2 Kupfertafeln, auf 
welchen 143 1 Figuren überhaupt und 309 neue fich 
befinden, die fämmtlich in genauer Beziehung auf 
einander ftehen und ein voilftändices Ganzes ausma- 
chen, unter Hn. L. einziger Aufficht herausgekom- 
men und befchrieben worden. Unter allen diefen Fi- 
gtireo. ift beynahe keine, die nicht Alifpruch auf Em- 
pfehlung , fey es durch G'äte der Zeichnung und 
t\i^s Sticns, oder durch Neuheit der Darfteilung, oder 
durch die ihr niit Eioficht angewiefene Stelle machen 
dürfte. — Wer. in einem Werke von folchem Um-, 
fange, das W»Mann, der zwar eine feltene Thätig- 
keit, grx)fse anatomifche Kenntniffe und einen Schatz 
von anatomifchen Präparaten befitzt — der fich aber, 
ds Arzt und als fleifsiger akademifcher Lehrer, nicht 
einzig und allein in den engen Kreis des Anatomikers 
tiofcnränkt, unternommen und ausgeführt hat, eine 
blciie Vollendung erwarten mag, daCs nicht darin 
lin und . wieder Fehler aufzufinden warfen, die dem 
Sieide und der Tadelfucht einige angenehme Uebun- ~ 
yen , durch -Verleumdung des Ganzen, verfchaffen 
könnten: der* glaubt an etwas Unmögliches^ und do- 
mmenWrt anflallend die Incompetenz feines Urtheils 
A. L. Z. 1804. Dritter Bernd. . 



im vorliegenden Falle. Hr. L. hat felbft erklärt, dafs 
er eben i^gut, vielleicht beffer als andere, manche 
Fehler feiner Tafeln kenne, und daCs er aus diefer 
XJrfache einige verbefferte Tafeln unentgeldiich nach* 
liefern wolle; — ein Verfprecheo^, das aus leicht hey 
greiflichen und fehr bekannten Urfachen bis jetzt 
noch nicht erfüllt werden konnte. — Zunichft war. 
diefes Werk für das grofsere I^ublicum der altern uni 
Jüngern Aerzte und der Freunde der Anüiropolom 
befthnmt, indem eben diefes Publicum fich die km- 
baren anatomifchen Werke Weder alle >. noch ^Ö(sten^ 
theils anzttfdiaffen vermag, und fogär ifelten Gelegen* 
heit bat, fie nur zu leben. Es muCste daher Ruck- 
ficht auf einen nicht zu hohen Preis genommen, und 
folglich alles , was einzig auf Eleganz und chalkognpi 
phuchen Luxus abzielte, vermieden, auf der anctem 
$eite aber Deutlichkeit, Richtigkeit und Voliftandiff- 
keit m<)glichft vereint werden. -— ^ Ein anderes Ge* 
fetz, das fich Hr. L. auferlegt hat, fcheint uns die 
baldige lleendigung diefer Tafeln gewefen zu' (eyn. 
Wir rechnen diefes ihm zum grofsen Verdienfte; dena 
nichts ift unangenehmer für das dabey wilTenfchaft» 
lieh intereffirte Publicum, als weqn es die gewflnfch«* 
te Vollendung eines Werks in zu- weiter r eme vor 
fich ficht fiey der fchnellen Folge diefer Tafeln wird 
der junge Studirende, der den Anfang diefes^Werks 
mit dankbarer Freude benutzte , noch als angebender 
Arzt , dem die» Feffeln der Praxis noph nicht die ana- 
tomifchen Uebungen verboten, oder die Neigung da-' 
zu erftickten , aus dem nun geendigten fehr viej^ und 
für fein ganzes ärztliches Leben wahrhaft nützliche 
Kenntnifle vom Baue des menfchlieheji Körpers fchö* 
_ir__ j._ ^ .„ .. .. Vollendung deflelben. 



pfen, die, bey einer fpätcra 
l'ür ihn i^erloren gewefen wäre 



waren. 

In der folgenden Anzeige befchranken wir uns 
auf die vier vor uns liegenden Hefte, da die übriräa 
fämmtlich fchon iii der A. L. 2^ angezeijgt'worSea 
find. Dißr erfle der bemerkten Hefte von Tafel 74—. 
8a enthält Abbildungen der Orgeme der Se- und Ex. 
creüon des Harns und der Zeugung in beiden QefektecL 
fem. Die 74fte Tafel zeigt die Nieren, fowohl im 
unverfehrten Zuftande^ als auch durch Ein&rftzun^ 
Corrofion u. f. f. verfchiedentlicb behandek. Einim 
diefer Figuren find nach üoi^r'fchen Präparaten m- 
zeichnet, andere aus Sehumtansky's bekannter Di(]^r* 
tation copirt Unter den Figuren der 7sftto Tafel^ 
welche die mähnliche und weibliche Harablafe und 
den Bau der männlichen Ruthe darftellen , find eim'm ' 
ebenfalls nach Präparaten des (H)der*£chen Kabinel« 
von dem göfchickten Hn. ^, Roux fehr gut gezeich- 
Kkkk ^ jj,g|. 
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net und von^gP. C Bock recht brav geftochen, andere 
aus Rujffik'^^und SantorinPs Schriftea genonimep. 
T. 76. , gröfetentbeils verkleinerte Copieen aus Ca^n- 
per^s demonflr. anat patk 2uriDarltelJ[uDg der Mus- 
Keln , Qefäfse und Nerven des MittdBeifcLes und d^r 
Lage der im männlichen Becken befindlichen Theile; 
^ine eut capirte Figur aus Sautor int's Tab. poßh* 
von 'joen. Muskeln^ des Mittelfi^fches und der männ- 
Kcbea Ruthe ;' und aus Räderer*s opufi. zwey Ab- 
bllduogen der Harnfchnun — T. 77. , geftocben von 
^. \F. Schv^eir: Bau der Hoden cind Saamenbläschen 
nach Rmffcky Albinus (atfnot acad^)^ Hauer (Jkones 
mat) und Rigner de GrOat (tract de viror. org.). Die 
jfce uod 7ter Pi^ur , nach Präparaten hier zum erften- 
male äbfiebildet, ftellen die Blut- und Saamengefafse 
^QT Iloqeo fehr rat dar. — Die 78fte von C. müller 

faftoohene Taf«F ift ganz zur Erläuterung des Hinab- 
^eifieji« des. Hoden in das Scrotum beftimmt. Die 
filDt-auf derfelben befindlichen Figuren find aus San- 
ier in i's Tab. feptemdec,^ foflk, , - Wri sbe rg^s comment 
uad. Nun ter's abferv. an certain pärts u, L w. genom- 
men. — Auf der'79ftep u. Soften Tafel, beide von 
fioen^ redit kräftigen Stich, die'erftere von Sf, CBock 
(bej der andern ift der Künftler nicht -bemerKt)» find 
^e weiblichen Gefchlechtstheile und Brüfte abgebil- 
det Die erft0 Figur, der 79ften T. , welche dife P^a- 
ßinä uteri hinten der Länge nach aufgefchnitten, nebft 
dem Uterus , den Eyerfiöcken uncT den Trompeten 
vorftelh, ift von den noch nicht öffentlich bekannt 
gewordenen Tafeln des verdorbenen Leibarztes Wag- 
iär zu Bräunfchweig, deffen anatomifcher Nachlafs 
in Lod^V Sammlung gekommen ift, copirt; eben fo 
die fechste Fig. der gölten T. , einen der Lä'nge nach 
^tfiobiüttenen Uterus vir ^neus vorftellend; Die übri- 
gen Figuren, bis auf vier, die nach Loder'fchen Prä- 
Baraten gezeichnet find', find aus Haller's Icon. anat^ 

To Iber ä's dijjl de väriet: hörnen. , San torinfs Tab. 
JCFIL , Albin i»> annot aead, , Rudere r's Icpn. Uteri 

hmn. und Kulpin's diff. deßructnr. mammar. entlehnt. 

Der zweyte der obengedachten Hefte von T. latf 
-;^ Ija* liefert AbbUdungen von Venen ^ welches fämmt- 
lich Origmalfiguren find, nach Präparaten des Loder- 
Ichen Kabinetts, von dem talentvollen. Hn. ^. Roux 
fbezeichnek. Die erfte Figur der laöften von ^, B. 
Jiqßel geftoebenen Tafel'zeigt die Venen und Arterien 
lier hintern Fläche des- vordem Theils der Bauch- 



der gedaebten Tiieile befeitigen. • Die Arterien, fiie 
mit den tiefern Venen giejcqen Lauf nehmen x. M 
überall beybebalten und roth ;lluminirt. — T. ii). 
u. 130. Venen der obern Extremitäten., Der Stid 
diefer Tafeln, befonders der erftern, ift fchön. fiej 
diefer finden wir den Kupferftecher nicht äng^zeben; 
die andere hat ^. F. Schröder geftochen. — T. 131, 
geftocben von IVeife. Alle-yenen dts ganzen Kör- 

}>ers in Verbindung, yqti vorne. Hier konnte, vat. 
ich fchon' von felbft verfteht," Bur auf die gröisan 
und weniger tief liegenden Venen ROckficht genom- 
men werden. iDafCelbe gilt voo der i giften vpn t 
Müller geftochenen TafeU auf der man (ammtliche 
Venen in Verlnndung von hintdn anmfehen findet 

Der dritte vor uns liegende Heft, von T. 153 - 
158., welcher, wie auch der Titel befagt, blofs der 
Darfleüung des Hirns gewidmet ift, enthält treue uod 
etwas verkleinerte Cbpi|&en aus dem bi$ jetzt noch in- 
llbertroffenen Fi£q rf'^wr'fchen Werke, Die WaU 
die der Herausg. unter oen Figuren diefer herrlichen 
Tafein getroffen hat, hat völlig unfern Bejfaü. Sdir 
zweckmäfsig bat er das wahrhaft Nützliche hiebey 
berückfichtigt Die letzte Figur der 158. Taf. ift aus 
GeHnari's Schrift d& pecui. cerebr* fubJL genommen; 
die Unn. Ifeßermayr , §. B.Hößel xmd^. T. SchrUk 
haben den Stich geliefert 

Vierter Heft, van T. 177 — 18a. Die erfteTaM, 
die I77fte, bildet ^it zwey Figuren, wovon die eine 
liuearifch und beziffert itt , das Nervengefleckt', des 
Arms^ von feinem Urfprunge an^^ ab. Dje Nerven 
am Hälfe , nämlich der grofse fympathifdhe, der 
Stimmnervc und der Zungenfleifchnerve {Hypoglo^)% 
erfcheirien hiebey. Die Figureg der drey folgenden 
Tafeln find die Fbrtfetzung derT4gur der erften Ta- 
fel. Sie ftellen überaus elegant und deutlich, gezeidh 
net von Roux und geftochen von Fr. Kayfer und ^. C 
Bock; die Nerven des Arms und der Hand"ror. Zur 
gröfsern Deutlichkeit und Verftändlichkeit- diefff 
Ichönen Figuren , die auch alle Originalfiguren fina, 
dient ihre fehr genaue Erklärung* Eine fo gröndli<a« 
und lehi^reiche Abbildung eines Syftems in einem 
Theile des menfchlichen Körpers, die dem Fifche^ 
fchen Werke an die Seite gefetzt werden kann^ jer- 
dient Nachahmung. — ^ T. i«i. Diefe ift zur DarfW- 
lung des Baues der Nerven und der Nerveököotoi 
beftimmt. Die Figuren find aus ReiTs ixerdtm», 
Mi»^ »^»«.wM -.-«v"^ vi^o- v^/iu«^xu jL»^«o «^» x^aut.1«- Scarpa's anat. annat imd Monroes obferv. 09,^ , 
wand und des Thorax; die zweyte Figur, das venöfe flructnre andfunctUms öfike nerv, fyfl., von fr.f^l^ 



Ketz auf der hintern Fläche der feften Hirnhaut des 
Biückeiuiiarks. vom ^Otoe^piUs bis an das oberile 
^ejfsbein ;. die drilte Figur: die V^nfen des Rückeh' 
q^Qiks felbft, von hkiten. Die Venen d^r untern Ex- 
tremitäten^ die tiqh auf der lauften u. lagften Tafel, 
welche W^e^e geftochen hat , benn<}en , find ebenfalls, 
wie die Figoren der 126/ T. , nach Loder^fphen Prä- 

Kraien ifbgebikiet worden , ausgenommen die dritte 
gur deri27lTaf., welche aus (9^ä«cif*ir Proipramm 
(i« Sandiforfs Tkefaurus Vol. 2.) copirt ift." Alle 
d^fe Tafeln haben das Verdienft, dafs fie einen oft 
fckbibaren. Mangel ^u ncbtigec Darftellung der Venen 



recht brav nachgfeftochen. Die Aus wähl der dem ««^ 
gegebenen Endzweck der Tafel am meiften &^f^ 
ohenden Figuren ift glücklich getroffen. ^^^ 
Hauptfiguren auf der I82. T. find ^txs' Searpc/sm; 
fter werke, den Tab. Nevrelog^i genpmm&t* Sie^ 
gen die Plexus coronarH auf beiden Flächen de« Bo- 
zens. Die vier andern Figuren diefer Tafel af ^»T 
ttr's Icones erläutern die Lage und den B«»;?^,^ 
len Loches des H^^ens und^ der Klappe a^^^' 
wid die fiebente Figur aus AlbAn's ^^^Jj^J;^ ■ 
den arteiriöfen Gang des Botßüus. ^i S. Sehr*»^ 
diefe Taf^ geftoebe». /• p^g 
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f Re^fter fft", wi6 fich fcbon aus der Bogen- 
rahl f(^lie(sen läßt-, fehr vollftändig, und hey einfitn 
(blohen Werke uneatb'elu£cb.' 

IJViEN/.b. Camefina: Francifci Narabefti^ Ticinen- 
fis, pli^riuiai Acad. fodal., jipparatus Medicawu 
num , nofocomiis ac g&neratim curationi aegrotorum 
pauperum fnaxime accommodaUis. Auctus et edi- 
tus ab Aloyfto Careno ^ Medico Vindobonerifi , Rt. 
J. Jofepliinae aliarumcjue Acad. focio. i<joi. XII 
u. 44» S. gr. 8. ( I. Rthlr. 16 gr.) 

Im J. 1790. gab Hr. MmrabetH (gegenwärtig Proferfoir 
der Chemie in Brefeia), auf Veranlaffung des damali- 

fren Profeffors in P^via, Hn. S[oh. Pit Frank, ohne 
einen Namen, einen 6 Bogen itarken Apparatus Me- 
äieaminnm Nofoc&mii Ttcinenfis heraus , den ein ande^ 
i:er Rec. in der A. L. Z. 179 J. Nr. 277, mit dem ver- 
dienten Lobe angezeigt hat. Der vor uns 'liegende 
jfprHiratus ift eine neue Bearbeitung des eben er- 



audi die neuen chemifchen Benennungen beygefftgt,~ 
doch fo , daft; , um der aUgemexncrn VerftändJichlccit 
willfen, die alte chemifche Sprache die herrfchende 
ift. Für das Mitfprechen in therapeutifchen Sachen' 
führt üh C. 'zwar in' der Vorrede an«, Hr. ,ilJ. habe, 
als Apotheker des Hofpitals zu Pavia, unter \Fran4 
demw'ater» zehn Jahre lang dieC^inik täglich mit be- 
fuoht, und alfo gute Gelegenheit gehabt, Beobach- 
tungen über die Wirkungen der Arzneymittd zu ma- 
chen, wodurch er in den Stand gefetzt werde, jfene 
therapeutifche Stimme zu. führen; allein fo fehr auch- 
Rea die Verdienfte des Hn. M. zu fchätzen weifs, fö 
kann er doch aus Gründen, die dem Lefer fich leicht 
darbieten werden, hierin nicht ganz beyftimrnen.' Ar- 
tikel, die-^ch in der erßen Ausgabe in der^Mat mtä. 
nicht befanden , lind : Angelicaoff.; Afarumoff. (Es. 
fey zu wünfchen , der Nutzen defrad. Afari beftätige 
fich durch fortgefetzte Beobachtungen der . Aerzte, 
um fie der theurem Ipecacuanha fubultuireii zu ^kön* 
nen.); Calcanus arom.; Calx vha; Catechu; Dwcur 



wähnten, welcher Hr. Careno iciooYi feine Zulatze bey-' ßtv.; Enuta. campana off,; Fei tauri; Fuiparia off,; 

gefügt hati die aber in die JWora&^ßi'fche Arbeit lo Gratiola; Bippocaßanum ; Hirudo^ Mezereumoff; NU 

verwpbt find, dafs fie fich nicht von ihr unt^rfchei- Urum; OL eff citri corticum; Otibanum; Ononis fpin, 

den laffen. off; Prunus damafiena off.; Pule ginnt off ; Sem.Co^ 

Schon die viel gröfsere Bogenzahl läfst beträcht- ßtidae reg. off. und Delphinii Conjoltdae, als Surrdgatie 



liehe Vermehrungen erwarten. Durch Hn. C*s Vor- 
rede, die grofsentheils von gleichem Inhalte mit der 
darauf folgenden Marabellt'Mien ift, erfahren %vir, 
dafs di% ^praefens editio*\ wie das Latein lautet, im 
J. T 800. ^ auch zu Bnxen und Venedig herausgekom- 
men fey, hier aber von Druckfehlern gereinigt, und 
mit vielen dem Herausg. von dem Vf. mitgetheilten 
Zußtzen bereichert, erfcheine^ Die Darlegung des 
Plans, nach dem die neuis Ausgabe gearbeitet ift, 
wird auchrdeif Gehalt der Fermehrungen würdigen 

helfen. 

Die erße Ausg. zerfiel iq die beiden Abfchnitte: 
Materia medica {angehängt Pondera) und Compoßta et 

^Praeparata; die neue hingegen befteht au^ folgenden 
Äbtheilungen. Zuvörderlt Vorerinnerungen (Monita). 
In 18 $$• Regeln über die Aufbewahrung der Pflan- 
zenkörper in den Apotheken^ über die Bereitung der 
Pulver, die fich leicht verflüchtigen ; übjer die Berei- 
tung der Aiffgftffe, der Tinoturen, der. Clyftiere, 
der deftillirten Waffer, der Latwergen , derExtracte, 
der Pillen und 'Biffeujüb^r die Kennzeichen des Sät- 
tigungspunktes bey rnittelfalzen u. f. w. Ueber die 
pharmaceutifchen Werkzeuge und Qeräthfchaften fin- 
det man niciits. Vieles ift hier,* nach dem Zwecke 
4^s Vfs.^.therajpeotifch^ wie fich z. B. dus der Rubrik 
t^yftiere** erra^hen läfst Zu diefem Zwecke ge- 
hört aucb^ dafe er ia der erßen Abtheilung, oder der' 

; alphabettfch geordneten' Mmteria jnidica^ nicht nur 
die Gaben der einfachen Arzneymittel; fondern auch 

^ ihre Gebrauchsart, und die Heilanzeigen, wodurch 
ilure Aiiwen«hihg empfohlen wird, afigegehea hat. 
Attch die Kennseiohen der AecKtiM»t und Verfal- 
fcbung find namhaft gemacht Den lateinifchen tmd 
mailändifchen TriviaTnamen find nicht nur die Lin- 

• ni'fchen , fondero in der Folge , hey den Präparaten, 



des theurern Sabadillfamens gegen Läufe; Salix oß; 
,Verbafcum off. ; Ulmusoff.; Zingiber. Dagegen find 
folgende, iu der erften Ausg. befindliche Artikel, in 
der neuen weggelaffen worden: Balfamus peruv,; Bo^ 
rax; Caryopkyüaia; CarucfpkyUus Urom.; Cafcariüa; 
Caffiaflßuta; Caßoreum; Gwtamomum; Cotombarad.; 
Contrayerva; Crocus; Farinae lupinorum uridfeeali^; 
Flores fulphuris ; Gramen; Gummi gutta; Hyofyamus; 
Hypericum; Iris floreniina; Lavenduta; Meliffa; HJo^ 
fchus fftatt deffen folie Campher ^ Sal C. C. volat. Vi- 
*rio/Äf«^rgebraucht werden, die man aber wohl nicht 
in allen Fällen ftatt des Mofchus geben darf) ; Mica 
panis alb.; Ol. eff. auraht. corL; Ol. fem. Uni; Qüafftä; 
Ricinus; Rofa rubra; Rubia tinct.; Sabina; Saivia; 
Santonicum (das fchon in der erften Ausg. aufgeführte' 
Tanacetum zu fubftituiren); Sarfaparma; Saffitfra^; 
Scamiuonium; Senma (dagegen wird die einheimifche 
Grra^idto vorgefchlagen) ; Serpentaria; Simarubaf Suc- 
cinum; Tamarindus (ftatt der Pulpa tamarinä, oder' 
Cajftae tolle Pulpa prunorum, mit einem Zu fatze von 
^^ii^mraAfff, 'gebraucht werden, über welche Mi-, 
fchung fich Hr. M S. 45a, unter der Benennung Pulpa 
Tamarindi arüficialis weiter verbreitet); Trifolium ßhr. 
Bi^y der Ißut. med. der' neuen Ausg. kann man in An- 
fehung der Wohlfeilheit, und des-dem.Io]£ndi(chen 
vor dem Ausländifchen gegebenen Vorzugs, wohl za« 
fiiedeo feyn ; in Aniebung des Unentbehrlichen we^ 
nigftens fo ziemlich. Uebrinens unterfcheldet fich 
diefe neue Ausg. auch dadurcfi von der erften , dafs 
die Mat. med. in jener blols in der Nomenclatur be- 
i|eht, in diefer aber -jedem Artikel' pharisaceutifche 
oder therapeutifche Bemerkun^enr DergefUgt fitKi, 
hie und da TieHeicht mit unnötnlgeT Weitläufigkeit. 
— Die ;2rf0rfy/^iA.bthei]ung ift über abrieben ; De prae* 
paraüs et compofiHs , quae im 4ffficims fervvmtMr. 7s\i 

dem^ 
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dem Neuhinzngekqmmßnen gehören a. a. : Aqw men- 
ihae crijp. und piperU,; Puprum qmmoniacate; an Ex- 
tracteii: Extr. (jichorei^ Gentianae^ Querem^ Salicis^. 
CicuUn und Naßurtii aquat, Weggehfüen find z. B. : 
Aquacalcis; Aq. Cinnamom, c. vino; Aq, Foenic»; Aq. 
Mettjf, ; A. pkagedaen, ; A. Thediana ; A. vegeto - min. ; 
Am vulnerar. ; Sutyrwn onümorL (ftatt deffen fey anzu- 
blenden: Lapis infernalis^ aqua defiillatafoiutus); alle 
Catapläfmata; olle Cli/fmata ; Coüyrium coeruleum ; alle 
Decocia. ,JDie meiften diefer Artikel haben ihren 
PlaU in der dritten Abtheilung erhalten. Mitten un- 
ter den Extracten iS. 182 — 198.)»* wiewohl auf Ver- 
anjaffung des äurserlichen Gebrauchs der bittefn Ex- 
tracte, eine gar zu weitläufige. Excurfion über die 
Anatripfologie , oder über die Wirkungen gewiffer 
" in JS^benform fn die Haut eingeriebener Arzneyniit- 
teK die gewöhnlich inneriich genommen werden, 

fröfstenlheils nach Brera's bekannten Bemerkungen. 
)iefer Artikel ift, abgerechnet, dafs er eigentlich zu 

'Axungia porci gehört, wo zugleich von den Salben 

"überhaupt gehandelt wird, an und für fich unzweck- 
märsig wfiüäufig. Auf dergleichen Mifsverhähniffe 

•ftöfstman bey mehrern ArtiKeln, wie bey der China 
flava oder tutfa, wo Hr. M. vielleicht um deswillen 
fo weitläufig wurde, weil er bekanntlich felbft über 
die gelbe Fieberrinde gefchricben hat. Wie foll man 
damit zufammenreimen, was er felbft S. 70. fagt: 
^Certe abfatute cortkem peruvianunk exctudi pojfe puto 
in re noftra (bev Armen) , praejirtim ubicunque ipfe 
cidkibetur, pro ctyßeribusy contUoriis aliisque ujibus ex^ 

s^terniSy aliaqui ejus loco remedia adhiberi^ quae exiiu 
aeque bono fubßitui pofjknt?** Als iolche Jubßituitida 
nennt er gleich darajit den fTermuth und die Enzian- 

' würzet , ganz vorzüglich aber die IVeiden - und Roß'» 
kaflanien ^nde. Die beiden letzten feyen, in einer 
um ein Drittel vermehrten Dofis, eben fo wirkfam, 
als die peruan^fche Rinde, welche Behauptung wir 
nicht auf ille mögliche Fälle würden ausdehnei\ wol- 
len, — Dritte Abth. De medicainentis , quae parari 
debent ex tempore^ et de ils, quae brevi tempore duranU 
Auf^diefe Abth. folgt: Index praecivuormn medicanti^ 
nUm ßntpliciunt (et) compoßtorum, a. h. ein Regifter 

" über die bisherigen drey Abtheilungen. — vierte 
Abth. : Tres, TaSutae. Erße Tabelle : Bcftimn^ung, 
wie viel von den in diefem Werke abgehandelten Mit- 



telfalzen, bey IG Grad Warme nach Reflnmur, fidi 
in einer Unze deftiUirt^*:. Waffers auflöfet. JZu/igte 
Tab.: Anweifung, wie fich das gegenwärtige Apo> 
thekerbucb zu einer Militärpharmakopoe einricbteB 
liefse. Kurs, hlofs einVerzeichnifs deUen, was weg- 
gelaffen werden könnte. Die Klageli über fch fechte, 
gewiffenlofe Bereitung der Arzneyeh in den Militär- 
apotheken, fo .gegründet fie oft' feyn mögeji, ge- 
hören wohl aucly nichf hiQher. Dritte (fogenannte) 
Tabelle, überfchrieben : Specimenfeu norma pro am- 
fiando niedicantinum apparatu^ omnwus perßmarum claf- 
fibus accommodo. Hier wird zum Befcnluffe (S. 375 — 
441.) gehandelt: De materia medica^ fiue indsx medica- 
minum ßmpticium et aliquorufH praeparato[Ufn^ quae im 
officinis femper ejfe debent in promptu^ fed quae ab ipfa 

Sharmacopola non prOeparantur. £s foU diefes als da 
Lurzer £ntwurf zu einer Landespharmakopoe ange- 
fehen werden.* Bey den einzelnen Artikeln Ift auf 
eines oder mehrere Apothekerbücher verwiefen« Zu- 
weilen eine Erläuterung von MarabetitXxad Caereuo. Bey 
MofchusWird Yder t aus eigener Erfahrong, bemerkt: 
der küißliche Mofchus befitze auf kein« Weife die 
Kräfte des natürlichen. Hr. M. hatte ihn felbft auft 
forgfältigfte bereitet. Unter den Praeparatis möchten ^ 
wohl entbehrlich feyn: Clareta. Dagegen haben wir' 
folgende Bereitungen vermifst: Eoctr. Angler, and 
Nucis Vomicae; OL eff. rad, Faterian. filv.; Tinct Am- 
guflur. , T. Digital, purpur. , T. Guaiaci voUxL , 71 O^ 
Eccardiy oder eine andere, T. Opii vinofa und 71 iSfiro- 
mofiii; ingleichen UnguenL Digital, purpur.; Liquor 
anod. martiaU (Tinct. ton. — nerv. Beßucheff.) und Ua. 
flyptk. Looff. Bey Liquor probator. heifst es, viel- 
leicht mit Recht: JRujus loco fiibrogatur,aqua kepa- 
tica recenter parata.'* Neu |ft: Tinct. Chinae tuUae; 
und nicht allgemein bekannt : Mercurius cinereus five 
folubüis MofcatL Zum Befchluffe noch zwey Erinne- 
rungen: 1) Den SchluEs (S. 380.), wo aus dem Mo* 
fchuseeruche, den die Rinde der CafcariUey i^venn 
man üe auf die dort befchriebene Weife bearbeitet» 
gefolgert wird, fie befitze eint nf^efinänty quae ad qua^ 
litates mofchi multum accedU"^ können wir, fo fehr 
wir diffe Rinde fonft auch fcbätzen, nicht gelten laf- 
fen. 2) Den Syrup.^Chinae ^ der fich (S- 333.) in der 
Mixt, flomack befindet , halten wir für keine Armen^ 
arzuey. 
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^A»A6<iGiK. Hamburg y h. Bachm&nn u. Gundarmtfnii: 
Uoralifchex Handbuch ßlr die Jagend^ oder Lehren eines Va- 
ters an feine in die Welt tretenden Kinder. 1803. IV n. 80 S. g. 
/(^ gf.) .^ Per Vf. glaubt dnrch Mittheilung diefes Hand* 
bucLs> nach welchem er f '*.ie Kinder unterrichtete, manchen 
AeUern ein willkommenes Lefebiich- ib die Hände zu geben. 
Es enthält, nach einigen vorausgefchickt^n Belehningen über 
die Natur des Menfchen., einen Grundrifs zu einer Sittenlehre, 
die es als nusgemacbt vorausfetzt, daüs der Menfch nur zur 
Gluckfeligkeit beTummt £07^ eine Ued^erücht aber die weibli- 



che Berdramnng nnd die darauf gegründeten Pflichten, niift. 
Lehren und Ermahnungen fHr Jünglinge, die ins gefdiatuM 
Leben treten wollen. Vollftandigkeit d^f man in «nem (m* 
oben Handbuche h'eylich nidit erwurten ; aber daa geeenwShr* 
tige ift doch m jeder Rückfipbt zu dürftig.. Der v£ bleibt 
durchgangig nur bey dem Allgemeinften und BekannteCtea 
ftehen, und hilft fich damit, dafs er (tber die Pflichten, derem 
Erklärung ibol fch wer werden mochte; ^le Sber die Saixft- 
mntli., alt weibUohe Tugend (S. 64.)» eine waCferige Skvten 
giefst. 
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PHILOSOPHIE. 

Erfürt , ,b. Rudolphi : JUeiaphyfik des Rechts. Von 
" Karl Friedr. Wilk Gertläcker, Recht sconfuleaten 
in Leipzig. 1803. 15 Jiog. gr. 8« (20 gr.) 

^ I Jer.Vt hatte fich die Ausarbeitung eines vollftän- 
JLr.digen Syftems der Gefetzgebungs-Wiffenfchaft 

. vorgenommen 9 wozu er den Entwurf in der Einlei- 

: tung feines im J. 1801. b. Schall in Breslau erfchiene- 

jien Verfucks einer Deduction des Rechts ans den h^ch* 

flen Gründen des ^i//^ bekannt machte, welcher 

ygrfiAch denn auch mit d^r gegenMrärtigen Metgfk. 

d. H. die Grundlage jenes Syftems feyn foilte. Da Hr. 

: Prof. Tüftrunk in den Erfurter gel Zeit Einwendun« 

f^en gegen jene Deduction.des Rechts gemacht hatte, 
o legt Hr. G. letztere in der Einleit zu diefer Metaph. 
noch einmal, mit neuen Grfloden unterftQtzt, vori 
und facht fie gegen 'jene Einwürfe zu rechtfertigen ; 
^ nachdem er zuvor von dem Unterfchiede der Meta- 
phyfik des Rechts und des Naturrechts und von dem 
^ Verhaltniffe jener zu diefem, und zur Technik des 
. Rechts und ihrer Theile,. nämlich der Politik, Meta- 
phyfik des Staats, Metaph* der Gefetzgebung, prak- 
tifchen Organifirungs * und Gefetzgebungslenre, ge* 

"^ handelt bat • 

So unverkennbar auch in diefer Schrift die Spu- 

. ren eines guten, felbftdenkenden Kopfes und für 
Wahrheit interef&rten Forfchers find: 10 glauben wir 
doch die wahre Anficht und Ueberficht des Ganzen 
verfehlt zu fehen« Die hier in. der Einleitung nt>ch 
einmal verfuchte Deduction des Rechts berunt auf 
einem Grunde^ welcher der Metaphyfik des Rechts, als 
wohin diefe Deduction doch gehören foU, ganz fremd 
ift ; nämlich auf folgenden drey Sätzen : i) iJer Menfch 
ift als vernünftiges Wefen und als Glied einer fittli- 
chen Gemeinheit verpflichtet, alles zu thun, was 
die- Sittlichkeit, als den allgemeinexi Zweck, be- 
fördert, und hingegen alias zu unterlaflen ,' was die 
Annäherung zu diefem Zwecke unmöglic}i macht 
3) Jedenv Guede der fittlichen Gemeinheit ift zur fitt- 
lichea Ausbildung das ganz freye , von (einer Will- 
kftr abhängende, Handäi in einem beftimmten Ge« 
Uete der ainnenwelt unentbehrlich. 3) Jedes Glied 
jener Gemeinheit mufs fich alfo der Befchränkung des 
Rechts aller übrigen Glieder enthalten , weil oiefen 
anfserdem die Annäherung zur Sittlichkeit unntög- 

' lieh werden würde. Eine vrahre transfcendentale De- 
duction ei^alten diefe Sätze n|cht. Recht fliefst mit 
der Sittlichkeit oder Tugend aus derfelben gem^in- 
Xchaftlichen Quelle, der praktifchea Vexteuaft; alfo 
A. L. Z. 1804. Dritter Band. 



kann das Recht nicht auf die Tugend odit Slttlich^^ 
keit gegründet feyn. Der Satz, d^s jedem Men- 
fch sn, in feiner Oetneinfchaft mit andern feines Glei« 
eben, zu feiner fittlichen Bildung das ganz freye, vod 
feiner Willkür aliein abhängende, Handeln in einent 
beftimmten Gebiete der Sinnenwelt unentbehrlich fdyi " 
maff wahr oder falfch feyn, er begründet in keinemi 
Falle das Recht, clas auch für fich, und ohne Rück'» ' 
ficht, ob durch Le^tät im Handeln fittlicbe Bildung' 
befördert werde, oder nicht, allg^nein gültig feyii 
mufs. Wäre Jener Satz richtige fo fpriche er eine. 
Tugendpflicht aus, aus welcher vermöge des eben 
angeführten Grundes keine Rechtspflicht entipringea - 
kann. Allein es fehlt noch viel an der Noth wendig* 
keit und Allgemeinheit des Satzes, dafe Tugend und 
Sittlichkeit durch Legalität befordert werde. Der 
fittllche Menfch handelt, als folcher, immer auch 
rechtlich; aber da die Bewegungsgründe, nach wel- 
chen et legal bandelt. Andern ftets verbo^rgen blei« ' 
ben, fokann er auch in fo fern durdi das Beyfpid 
feiner Leealitat, die fich allein in derErCcheinung dar'« > 
ftellen läfst, zur Beförderung der fittlichen Bildung 
felbft nicht auf Andere wirken, und die Beyfpiele 
der Legalität der Lafterhaften werden noch wenige^ 
Sittlichkeit befördern und zu tugendhaften Gefinnun- ^ 

fen führen. Auch lehrt die tägliche Erfahrung , daf^ 
»egalität ohne Sittlichkdt beftehen kann, und blofse 
Legalität ^ar nicht der Weg tft , der unmittelbar zur 
ächten fittlichen Gefinnung leitet. 

Die Eintheilung, welcbe von der Rechtslehre ge- " 

{{eben wird, ift nicht logifch richtig. Die Rechts- 
ehre zerfällt hier nämlich in einen phitofophifchen und 
in einen teckmfihen Theil.' Der phitofiapUfche begreift 
unter fich die Metaphwßk des Rechts und das Natur- 
recht, und jene fowohlals diefes hat einen reinen oder 
thearetychen und einen empiri/chen^ öder praktifchek 
Theil. Der ischmfchs Theil «ter Rechtslehre enthält 
eine reine oder innere und eine empirifche oder äußere 
Technik. Zu jener gehören die Metaphyfik des 
Staats und die M^aph. der Gefetzgebung, zu diefer ' ^ 
die Staats -»Organifirungs - und dieStaaUgdfetzgebungs- 
Lehre. Wie man, wenn einmal eine WifTeafchäft in 
einen phitofophifchen und einen iechntfchen Theil ge^ - 



trennt , beide alfo einander en^ecengefetzt worden» 
in dem teehmfchen^ nicht nhilotopbifcbeo Th^ doch 
wieder einen philofophifcben , reimen, metaphyfifihen 
aufnehmen, imd^wie man in den pbilofophiichen 
Theilen der Re<^ts)dire, der MetapMik d. Ä oder 
dem Naturrecht wieder einen reinen uiid einen empiri^ 
fchen Theil unterfcheiden kann ; wie fich ferner der 
phUofoMfche \md techmfcke Thieil d^ da 

Li" beide 
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beide ihren reinen nnd empirrfchcn Theil l^abeo , en^- 

fegengefetzt feyn können u. £ w. , ift nicht wohl zu 
egreiien. ^ / . 

MBiap'hjfßk'äes Rechts nennt der Vf. S. lu die i>. 
tirU Darltellung der allgemeinen Vemunftprincipien 
des Rechts. Der Sinn jdiefer Definition ergiebt fich 
aus der , die von dem NaturrechU gegeben wird ; es 
ift die Wiffeofchaft der Anwradung jener Prindpieuv 
auf die rechtliche Gränzfcheidung aller in der Erfah- 
rung vorkommenden befondern Arten gewakfamer 
Conflicle des Menfchengefchlechts, Nach diefer Be- 
ftimmung dOrfte fich das Naturrecht von einem auf 
reine Kechtsprindpien gebauten Privat'» und öffentli- 
chen Rechte, z, B. dem pi'euäifchen Gefetzbuche, 
fchwerlich unterfcheiden lauen. 

• Diefe Schrift ift nun blofs jener Metaphyfik äe$ 
Rechts gewidmet, die in der erfien Abtheilung eine 
Analvfe des Rechtsbe|;riffs und cfie Gränzbeftimmung 
deffelben gegen verwandte Begriffe, in der zweiten 
aber, di^ alkemeinen R^htsprincipien in ztcetf Haupt- 
{tacken aufltelit, von welchen aber das hier fehlende 
Eweyte noch nachgeliefert werden folL 

Recht ift dem Vf. die von der Vernunft beftimmta 
Unabhängigkeit des mit dem Willen eines Menfchen, 
o^ ge^valt£ame Verletzung feiner vernünftigen Mit- 
menfc^n , jphyfifch verbundenen Gel^iets der Sinnen- 
weit von ihren gewaltfamen Befchrankungen. Was 
hier befchrieben wird, ift nicht eigentlich dsLS Reckt, 
fondern die durch das Recht dem Menfchen zuftehen- 
de Freyheit oder Unabhängigkeit von eines jeden an- 
dern nothigender Willkür in Anfehüng des Seinigen, 
Nach diefer Beftimmuni, die blofs negativ ift, läfst 
fich das Recht , in wie fern es eine Forderung ^tbält, 
Bicht ableiten. Beffer ift die Befchreibung von Un^ 
^ectUijede freye Handlung ift unrecht, Wodurcli ein 
Individuu^i in das einem Andern zugehörige Rechts- 
^ebi^t gewakfam einseift. Was fich aufserdem noch 
m diefer Rechtsmetaphyfik findet, befteht in Folgen- 
dem. Die Begriffe Recht und Unreeht bezeichnen 
blofs ein Wechfelverhältnifs unter den Menfchen; 
folglich findet weder zwifchen Perfonen und Sachen 
ein Recht Statt, noch hat die Perfon ein Recht gegen 
fich felbft,' oder fie kann fich felbft nicht unrecht 
thun ; wöbe; Kanten fSlfchlich Schuld gegeben wn-d, 
er, habe den Satz^: fev ein rechtticher Menfch, als erften 
Rechtsgrandiatz aofgeftellt, und damit Moral und 
Rechtslehre, verwechfelt Dafe Kant die rBehÜkhe 
Ehrbarkeit unter die BÜMmeinen Richtspflichten zählt, 
wiflen wir wohl , aber daCr er fie als erften Orundfatz 
der Rechtslehre aufgeftellt habe, findet man nir^ 

fends. — Ferner: zwifchen derMenfchhelt und dem 
öchften Wefen kann ßs kein Rechtsverhältiiifs ge- 
ben ; die Begriffe Recht und Unrecht beziehen ^h_ 
nipr auf äufsere Handlungen, nicht auf inpere Actb" 
des Gemüths; keine gewaltiame Einwirkung" kann 
rechtswidrig feyn^ die nicht aus dem freyen Willen 
des Wirkenden entfipringt^ fondern drtrch Ueber- 

. macht einer feinen Körper unwiderftehjich beherr- 
fchendcn Naturkraft hervorgebracht wird"; das Hecht 

- des bKÜviduuma ift nicht unbefchränkt« iöndern be- 



gränzt; nicht mit der phvfifcheii Freyheit «oedej, 
lundern in den meuten FäUen fehip von ihr verfctüe- 
dea (Bey diefer Gelegenheit und noch ip der Fo^ 
wird die Bebauptiuig beltritten, dafs man Anden 
zwingen dürfe, mit uns in eine bflrgerÜphe Gemein- 
fchäft zu treten , welches nach der Theorie des V& 
eben nicht confequent ift Denn da das Recht mr 
in deni bargerlithen Vereine geltend gemacht wid ge- 
fiebert , ohne Recht aber keine Sittlichkeit befordert 
werden kann, fo mafste'es ja Pflicht feyn, Andere 
zum Beytritt in einen folcfae»' Verein zu nothigeo.), 
Vieles iit rechtmäüsig, was offenbar unmoralifcb ift; 
map kann zu vi^^len Handlungen berechtigt fep, die 
das Glack anderer offenbar itoren , -oder doch nicht 
befördern: im Gegeotheil zu vielen nicht berechtigt, 
die dem Anfchein nach ihre Beglückung zur Folge 
haben. Nun folgt die Ausführung folgender Lehr- 
{atze: L Das Recht ift urfprOnglich begränzt, nicht 
unendlich. Der Umfang jedes Jlechtsgebiets reidit 
jederzeit ib vyeit, als der Leib. eines freyen Willeos, 
und der Kreis derjenigen Objecte , den er auf eine alt 

eemein erkennbare Art, ohne gewaltfame Ein wir- 
ung auf den Leib anderer mit ihm in Concurrenz 
ftehender freyör Willen, oder auf den von ihnen frü- 
her e!*richteten und noch fubfiftirenden physichen 2iu- 
fammenhans mit beftimmten Geeenftändeö der Sifl- 
nenwelt, in phylifche Gemeinfchaft mit fich bnnA 
und in diefer Gemeinfchaft erhält (In der Ausföo- 
ning werden hier die Begriffie von der urfpranglichett 
Erwerbmig, der Befitzergreifung, den) Titel und der 
Enverbart erklärt.) IL Das Recht ift das untreon- 
bare Attribut aller endlichen Vemunfkwcfen bey ih* 
rer gefammten Wirkfamkeit in der Sinnenwelt IQ* 
Wirkhohe Rechtsverhähniffe finden nur zwifcbeo der 
Perfon des in der Sinnen weit jedesmal Wirkenden nod 
der Perfon i des ihm gewaltfam Entgegenwirkenden, 
nicht zwifchen ihnen dnd einem dritten, in dieier 
Wechfelwirkung nicht mit begriffenen, Individuum 
ftatt; oder: kein Dritter ift befugt, fich in einen 
Bechtsftreit zu mifchen , durch welchen- feine Recbtt 
felbft nicht verletzt werden. IV. Nur der vertbeam- 
gende Zwang, und nur derjenige Grad deffelben, w* 
eher erfordert wird , um einen rechtswidrigenAugnn 
zurackzudrängen , oder die verletzte Integrität w 
befchränkten Reditsfphäie virieder herzuftelten, iß 
rechtmäfsig. ^ 

Dlefs ift denn nun alles , was dief^ Bechtjmeta- 
phyfik aufftellt, in der man alfo fogar alles ttbergau- 

§en ficht, was die Metaphyfik der Sitten zurBegrte 
ung der Rechtslehre feltfelzt Die Momente des 
Rechtsbegriffs find durch nichts begründet, uad «s 
tefst fich nicht einfehen, aus welchem Grunde di^ 
was den Inhalt diefer Metaphyfik ausmacht, nicW 
auch eben fo gut in dem Näturrechte, nach des Vtt 
Begriff davon, aufgefahrt werden könne; auch^.jrd 
er,^wie leicht einzufehen ift, wenn er an die Aos- 
fnhrung des Naturrechts kommt, ^enötbigt feyn,*« 
HauptEtze ieioer Rerhtsmetaphylik 'zu wiederho efl, 
wenn er Dunkelheit vermeidep will. Da unter aJJefl, 
was diefe Metaph. d R. vorträgt, die Ausführung J« 
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eitel Lehifrt«esdM Wiebtigftsift, und.dfephilofa^ ^aoh Aber diefen^fOr Jurifteii Wi<At!eft«n Theü des 
phiCch« ÜeBkart in diefeni Bache am fpredieDdfteii^ Natur- oder Ve^unlbrechts. Der Vf. folgt dem kri- 



.«Dsdrackt: fo w<dleD wit^iocb zum Befcnlufe unferer 
Anzeige rfas Wefeotlicbrte davon hieher fetzeoi, den 
LeCem aber die Bemerkung^ darüber felbft flberlaf* 
isn , wie wir denn auch die in diefem erfttn Abfcbnit- 
te vorkommenden , ' auf ^die avfgefteUten Aeufserun- 
gen gBgründetei^ Widedefiuogen einiger Kanffchen 
uad ^iohte*fehen RMbtspniloIopbenie übei^ben zn 
ktoaen gjbuben. 

Es wird nämlidi angenommen , jeder vernünftige 
Menfcii kdnne an einem untrAglichenMerkniale in je- 
dem Falle Aviffen , wie weit das Recht eines Mitmen* 
fcben im Verhjltnüs zu ibm gehe , ohne dafs es hiezu 
■einer Kenntnifs etwa vorangegangener* Verträge über 
die Theilnng ihrer beiderieitigen Rechtsgebiete be- 
dfirfe. Diefes Merkmal ift kein minderes , als der ftHf^ 
fifche Zufammenkang der Aufsendinge mit der Per- 
ion, der von Andern nieht verändert werden kann, 
ohne dafs diefe Veränderung zugleich den Leib des 
vernanjEtigen Wefens oder die Wirkungen und Kraft- 
äufsBrungen deffelben gewaltfam hemme. Alle Ge- 
seQftättde, die nicht auf Hne fokhi Art mit einer Per* 
Ion verbunden findf gehören nicht zu feinem Rechts- 
gebiet. Der Leib befafst die ganze Sphäre der äuf- 
iern freyen Handlungen eines vernfinttigen Wefens. 
Was ausser dem Umrange de^ Leibesiiegt, nicht mit 
ihm in Verbindung fteht, cehdrt nicht in das^Gebiet 
des andern vemanftigeni Wefen wtArnekmburen WiU 
lens ' einer Perfon. Die rechtliche Gränze für die 
Wirkfamkeit jeder Perfpn wird daher durch dieUn- 
verletalichkeit dts Leibes aller andern Perfonen , und 
die Gränze der. Wirkfamkeit aller andern Peribnen 



tifchen Lehrbegriffe, jedoch fo, dafs er die Sachen 
auf feine eigene Art und auf die für feine Zuhörer 
vcrftändlichfte Weife darlegt, und auch in einzebea 
Stücken von jenem LehrbegrifFe abweicht Die JBi». 
teUufig handelt von dem Rechtsbe^iffc/ iinA dem 
Hauntgrundfatiie der Recbtslehre ; von den Zweien 
und üränzen der Rechtslehre und von deiA Gebrauche 
des natürlichen Privatrechts ; von den Quellen , Hülfe- 
mitteln und der Gefchichte und Literatur des natürli- 
chen Privatrechts. Diefes felbft zerfällt in zwey 
Theile, das efußergefeUfihaftticke' und das gefeüfchaß^ 
liehe. Der erfie Theü begreift in der erjlen Abtheil. 
die .Lehre voi) den ansebomen, in der zweiten die 
von den erwerblichen Rechten , und der erfle Abfchn. 
der letztem handelt von der unmittelbaren Erwer- 
bung, insbefondere v6n der Zueignung und ihrer 
Wirkung, und von den recht|ichen Wirkungen' des 
Eigehthums ; der zwejfte Abfchn. von der mittäbaren 
Erwerbung, infonderheit von den Verträgen über- 
haupt und von den befondern Arten derfelben. Der 
Geeenftand des zweutenTheüs ift i) das, allgemeine, 
a) das befonderc Gefcllfchafts • Recht ; worauf ein An- 
hang von denMitteln, die Rechte im Naturftande zu^ 
fchützen, den Berchlufs tnacht i Hier wird von dem- 
Rechte zu zwingen, dem Grunde. und den Oränzen 
des Zwanges, von dem Zuvorkommungsrechte, dem 
Rechte der Verlheidignng , dem Rechte auf Entfchä- 
dlgung, von dem Strafredite und deffen Ünftatthaf- 
tigkeit im Naturftande u. f. w., und zuletzt von ders 
Nothwendigkeit des Staats geredet. 

Da das , was in dem hier Sogenannten außerßefeU- 



durch die Unverletzlich keit des Leibes jener Perfon fchafüiehen Privatrechte vorgetragen wird , auch in 



aiff eine aBgemein erkennbare Art beftfmmt. Das ver- 
nünftige >?Vefen vrird durch die Wahrnehmung, dafs 
ein von allen andern Objecten nach jeder Seite hin 
geforderter Theü der K(^erwelt (b genau mit ihm 
verbunden ift, dafs fein bUmes JVoüen hinreicht, jede 
mögliche Bewegung und Veränderung in demfelben 
liervorzubringen , genöthigt j fich diefen Theü als fei^ 
menLiib zuzulchreioen. Nor durch den Leib ift jede 
Perfon ein Theü der Welt ; nur nach den Gefetzen 
der Aufsenwelt, und alfo blofs durch Wechfel Wir- 
kungen ihrer JjMer oder der «nit ihnen verbundenen 
Körper , können. Perfonen auf Perfonen wirken. 
-Bleibt der Leib eines Individuums von den gewaltfa- 
mein Hemmungen der zwingenden Organe anc&rer Per- 
fonen frey, fo ift es ganz irey. »Es ift nicht zu viel 
gefagt^ heifst es S. 163., wenn man behauptet, dafs 
nach diefem Princip jedes R^htsgebiet mit matbema- 
tlfcher Genauigkeit ausgemeffen werden könne. ** 

WiKN , b. Wappler u. Beck : Das natürliche Pirivat-^ 

recht. ' Von Franz von,Zei!ler^ BejTitzer d. kaiferl. 

köni^ Hof - Commiffion in Geretzfachen, N. Oe. 

^ Appeuatioilsrathe u.Prof. der Rechte an derUni- 

v^rütät zu- Wien. 1802. 14 Bog, g: (1 Rthlr.) 

Ein. brauchbares, im Ganzen gut disnonirtes und 
int feänexl einzelnen Theilen gut ausgeführtes Lehr« 



dem gefellfcha/itichen Naturzuftande feine Anwendung 
findet: fo hätten wir die Ueberfchriffc des erßenTheil$ 
des Pr. R. vielleicht richtiger fo beftimmt, dafs et 
von dem Pr. R. überhaupt handle, iti wie fem es, 
ohne Rückficht auf irgend einen Zuftand , durch die 
bk>(se Vernunft für die Perfon aufgebellt welrde, -da 
dann der zweute von dem im Naturzuftande vorkom^ 
menden Gefemcbaften und den dab^y ftattfindend^ 
Rechten betitelt werden konnte Die Sache verhält 
fich auch in der Ausführung wirklich fo, nur die Be- 
nennung ift verfehlt und könnte irre führen. ( Eben 
fo finden wir den Ausdruck nicht beftimmt genug, 
wenn S. 17. gefagt wird : „In dem Naturrechte wird 
zwar, fo wie bev jedem Rechte, eine Gcmeinfchaft 
vernünftiger Welen, ein gefeHiger^ aber eben nicht 
eine gefeüfchaftlicfie Verbindung zu einem gcm'ein- 
fchafuichen Zwecke, vorausgefetzt.'* Nach diefer 
Beftimmi;ng würde das allgemeine Staatsrecht und^das 
Famillenrecnt von dem Umfange des Naturrechts aus- 

Sefchloffen bleiben, welche der Vf. doch felbft nicht 
avon ausfchlieist Der Vf. woUte ohne Zweifel fa- 
ffen , dafs im Naturrecbte jederzeit ein wect^felfeitiges 
Verhältnils der Menfchen und der Staaten gegen ein- 
ander vorausgefetzt würden däfs aber jiicht in allen, 
fondern nur in einigen Theilen des N« R< di^es Verr 
bSltoifs ein gefelifchafüidies fey. 

S, 18. 
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S. i8- 'vvird ift cter EintheiLung des N^|arreebl|^^n Mit^greifiusg unter }ede Oef^ 



vob dem öffentliekm Rechte gefegt» ^e^ erwäge 
rechtliche verhältnifs erflli^h zwifchen dem Ober- 
haupte und den Unterthanen , und zweytens zwifchea 
den Staatsbürgern. Allein das letztere gebort nicht 
zum öffentlichen, fondern zum Privatrechte, w^il 
die diefes VerhälU>ifs betreffenden Gefetze zu ihrer 
Gültigkeit keiner allgemeinen Bekanntmachung erft 
bedürfen , fondern fchon durch die Vernunft^ a priori 
als gültig' aufgeftellt werd.en. Ein urfprüngliches 
Hecht iftes doch^^cht, wie S. 53. behauptet wird, 
^) für die Erhaltung der Mitmenfchen Sorge zu "tra- 

Sen ; 2) ihnen iii Erreichiing rechtlicher Zwecke he- 
ttlflich zu feyn; 3) ihre Keniftniffe zu erhöhen, und 
4) zur Eptwickelung ihrer geirtigen und körperÜchen 
KrSfte u, t w. mitzuwirken. Diefs find nur Tucend- 

6 Sichten, weil ich den\,. der meine Hülfe in diefeti 
küekfichten ablehnt, nicht zwingen kann, fie anzu- 
nehmen. 

Alles erwerbliche Recht entfpringt, nach dem 
Vf., entweder aus der Zueignung^ oder aus Vtrirc^ 
gen. Unt^r Z»eißnung verfteht er die Befitzergrei« 
fung eines unmitt^bar erwerbUchen oder folchen Ge- 

Semtandes , auf welchen noch niemand ein früheres 
Lecht hat, mit der erklärten Abficht, ihn als eigen 
zu behalten. ^ueigtmtigÜt ihm alfo fo viel als Oecu- 
fatl(fH, Beftimmter follte aber, ftatt Zueignung, #r- 
fyfr angliche Envßrbung^^ Bemächtigung ^ geletzt fe}»«, 
von welcher die Zueignung nur ein Moment ausmacht, 
das den Befitz eines äufserlichea Gegenftandes* als 
einen bloß rechtlichen ^ aber allein noch nicht die ur- 
fprüngliche Erwerbung, begründet Die Zueignung. 
iit noch keine volle urCprOngliche Bemächtigung; fie 
fetzt, ehe fie eintreten kann, erft die Apprenenficn 
eines noch keinem Andern zugehörigen Gegenftandes 
und die Erklärung meiner Willkür, dafs ich ihn als 
den meinigen betrachtet wiCfen will, voraus; fie ift 
alfo die Apprehenlion pderBefitzergreifung noch nicht 
felbft. Zu den Oegeiiftänden der urfprüngKchen Be- 
mächt^gung zählt der Vf. (S. 71.) auch unkörperticke 
Dinge, z. S. Hechte, auf welche die Occupation als 
eineilandlnng in Anfehung eines im Raum und in der 
Zeit vorhandenen Gegenftandes nicht pafst, und de- 



inconfequentleynmula, w^' hier dben von den 
Quellen aller Rechte die Rede ift, die enlweder in der 
urfnrünglichen Erwerbung (odec Zueignung nach dem 
Vf.), oder in den Vertragen^ li«^n. — -Den Ver- 
pfiichtungsgrund, zu Haltung des Vertrags fetzt der 
Vf. dann, dafs der Promittent dprch fein Verlöre* 
^hen feinem Rechte ent&ge, wodurch es dem rro« 
mif£ar möglich werde, den verfprochenen Gegeoftand 
zu erwerben. Allein durch das Verfprecheo entfagt 
der Promittent feinem Rechte noeb nicht Da das 
Verfprechen und die Annehmun^ deüelben in der 
Zeit gefcheben , fo kann der Promittent fein Verfpre- 
chen wieder zurücknehmen , ehe der Promiflar feinen 
Willen zur Annehmung delTelben erldärt, welches 
nicht möglich wäre, wenn jener -durch das Verfpre- 
chen feinem Rechte entfagt hätte. Wir ziehen daher 
noch immer den Grund vor, den Kant S.99 fg. feiner 
Rechtstehre aufgeftellt hat; nach welchem VenprechcA 
und Annehmung, als zugleich und als aus einem ein« 
zigen gemeinfchaftlichen Willen erfolgt, vorgeftdk 
werden., üiemit läfst fich auch der Grund recnt gut 
vereinigen, den Fries in feiner phitofopkifcheu Recnis- 
lehre (Jena, b. Mauke 1803.) S. 47. für die Goitigkest 
getbaner Vei'fprechen oder eingegangener Verträge^ 
in dem Gefetze der ff^ahrhefüffuit^ unter welchem 
Menfchen als vernünftige Wefen unter einander fich 
ihren Willen erklären follen, aufffellt Da diefer 
Grund auch für die meiften Anfanger nodi beereif« 
lieber ift, als jener Kantifche, fo kBnnt^ derfelbe in 
den Lehrbüchern des Naturredits, wo nicht allein, 
doch mit jenem verbunden , Vorgetrasen werden. Der 
Vf. konnte aber , da fein Budi ^n Ja^r frflher als das 
Friefifche erfchien, noch keinen Gebrauch davon mth 
eben. Entgangen wäre ihm jener Grund gewiä i^äit» 
wenn er erft nach der Erfcheinung des letzten ge- 
fchrieben hätte, da man allenthalben die Lehren feiner 
Vorganger berückfichtigt findet, und eine ungemeine 
Qeleleqheit und vertraute Bekanntfehaft mit den vor« 
züglichften naturrechtjichen Schriften, die der üeini-* 
gen vorangehen , wahrnimmt. Der Vortrag ifit täxt 
verftändlidi und populär, und dieSchrabait rdn, 
bildet und ungekünltelt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



JiMSSuntCHViFTSM. . Leipzig ^ im Tnduftxie-Oompt.; DU 
kleine Bihliathek für Kinder, Mit Kupfern. Sechzehn U^n^cixtu^ 
(oh Ae Jafexz.) jedes 2S 8. Text: $0, — Ein in vier Fächer ge- 
thellte« Kaftcnen umfaJjt diefe Bibliothek in nuce. In den bela- 
den «rften Bandchen ^rafentiren fich. da3 Alphabet und Sil* 
ben; in sdes nbrigeh bndet man A\>bilduugen von Nacnv- an4 
Kunftgegesiftandeu , Kind6rfpielen und fremdeu Nationen u. 
f. w.. Je4©m Bilde ift ein kurzer Text beygefügt , welcher bald 
eine Erklärung deffelben, bald eine ücb aul die Abbädung 
falfher rvder entfernter be^siehende ^Anmerkung enthalt, z. H« 
Bd. 4. 'S; 24.* nHie« fteUt ^in Schreibseag , TiniefaTa » Streu* 



fandbuchfe and 2 Federn. Ab«T, Julie». fTarmn ^«It dn die 
Federn im Tintcfaffe f^cken laffeu?** Die Idee zu liefet 
Spielere^ mdchte hingeheil (wiewohl fich kein rechter Zweck 
davon einfehen iSfn), wenn nur in den angenommenen Of- 

Senftündeh ei^e forgfShigere Autwahl fetrofiEm wire. Da 
as Ganze nur auf das zartefte AUer berechnet fcrva k.ann, fo 
ift es gewifs zweckwidrig ^ ^wai Bd. 6. S. 2g. fteht: „ Diefes ' 
OeiftUche geht in die Kirche ; es. wird Gotte^dienft daxiA m- 
halten.** Im 16. Bd. wird fogar den armen Kleinen von ms 
fiakaninen Torgefchwatzt. 
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O E K O N M J K 

Frankfurt a. M., in d. Jäger. Buchh.: AOgemehn 
Gtfchickte der ObflaiUur von den Zeiten der Ur- 
-vrelt an bis auf die gegenwärtigen herab. Erßer 
Band. Qefchidite dir Ooflaätur von den Zeiten der 
Urwelt bis zu Konßaniin dem Großen. Von D. Fr. 
Karl Ludwig Sitkler. Nebft einer genetifchen Obft- 
karte und s andern Kupfern. l8oa« LXIV u. 
510 S. 8..(aRthlr,jogt) ^ /f^. 

le erften Sp^mmv^Hnca^cm^Pöde älteften 

Nachrichten von der Gartenkunft find fo dun- . 

kel, und in den Erzählungen der griechifohen und 

iateinirchen Dichter und Profaiker fo verworren und 

widerfprechend, daCs 2u dem Unternehmen, fie aus- 

sofyüren « anzuheilen » zu ordnen > in ein Ganzes zu- 

lammenzuftellen » und fogar nach den entdeckten und 

ausgemachten Datis eine genetifcbe Obftkarte zu ent* 

werfen» kein geringer Mnth und eine nicht gemeine 

I^enntnifs der alten Sprachen, Sitten* und JUebens- 

weife erforderlich zu feyn fcheint» wenn es nur za 

• irgend einem beträchtÜchen Grade gedeihen und g 

lingen foll. Der Vf., Sohn des Herausgebers di 

deiUfdien ObflgUrtners j^ und Schüler von Mtumenbaeih 

dem diefer Band zugeeignet ift, hatte fcbon einen 

S;rofsen Theil der hier gefammelten Notizen Jn dem 
oumale feines Vaters gegeben ; hier werden fie mit 
' den älteften Nachrichten zu einem Ganzen verbunden 
aufgeftellt Er meynt, dafs auch der Literator man- 
ches Neue in diefer Gefchichte finden werde, wel-^ 
ches* feiner nähern Prüfung nicht unwerth (eji und 
fordert alle gründliche Beurtheiler feiner Schrift auf, 
ihm alle diejenigen Nachrichten, die feinen Nach- 
forfchiingen entgangen feyn niöchten, mitzutheilen 
oder bemörklich zu machen. DemRec. fcheint diefes 
für die gegenwärtige Anzeige nicht fo nöthig zu feyn, 
als eine getreue Darfteilung .und Beurtheilung der 
Art zu geben , wie Hr. S* die ihm bekannt geworde- 
nen Nachrichten benutzt hat. Und da mute er ge- 
ftehn , dafs er bey den billigten und mäfsigften £r- 
#artu^gen und Forderungen dennoch alles bey wei- 
tem feichter, verworrener und unzuverläffig^r fand, 
als er von den grofsen Verfprechungen in der Einlei- 
tung hoffen konnte.. Gegen den Plan des allgemei- 
nen Theils lälst fich nicht fo viel erinnern , als gegen 
die Behandlung des Stoffs felbft. Bey dem befondem 
und fpeciellen Theile aber der Gefchichte der Obft- 
cuitur möchte mancher Lefer mit dem Rec eine an- 
dre Maniec gewählt zu fehn wünfchen, wo nicht al- 
les fo zerftückelt wäre,^ fondern von )edem Banme 
V*. L. Z. 1804. Dritter Band. 



die vorhandenen Nachrichten *ails denfi beftlmmteA 
Zeiträume alle zufammengeftcUt und erklärt, fo wie 
auch alle Notizen über die Behandlung und Pflege der 
Obftrorten in einem gewjffen Zufiammenhange an ei^ 
ner Stelle gefammelt und nach chrooDldgifcner Ord- 
nung erläutert würden. Vor allen Dingen mufste die- 
Chronologie und Originalität der vorhandenen Schrif- 
ten mit größerer Genauigkeit und kritifch beftimmt . 
werden ,' damit man defto beffereinfehn könnte, ob_ 
eine verfchiedene Methode von andern geborgt oder 
^es eigne Erfindune des Schriftftellers oder feiner Zeit« 

SnoTfen. war. Zunäohft fordert man von einem ;Oe- 
lichtfchreiber der Obftcultur mit Recht nicht allein 
eigne hiftorifdie Kenntnifs aDer abgehandelten Qbft- 
gattungen, fondem auch vorzüaiich vollkommen^ 
phyfiologifche Einfichten in die Natur der abgehan« 
delten Bäume fowohl als der Pflanzen überhaupt, da- 
mit er über das muthmafsliche Entftehen neuer Qbft- 
forten uns nicht gewagte oder gar abgefchmackte 
Hypothefen vorlege, von welchen fich der Ungrund 
fogleich aus der Phyfiologie der Pflanzen ergiebt öder 
bey einigem Nachdenken erweifen läfst Eine dritte, 
feben fo unerlafsUche , Forderung an den Gefchicht- 
fchreiber der Obftarteri und Obftcultur in den älte- 
ften Zeilen ift die voUkommenfte Kenntnifs der Spra- 
chen, in wdchen die Schriften verfafst findV aus wel- 
chen er feine Nachrichten nehmen mufs. -^Hat er diefe 
nicht felbft fich erworben, und will er fich das Ge- 
fchäft dadurch leichter und bequemer machen, dafs 
er die ihm abgehende Sprachkenntnifs aus den vor- 
handenen Wörterbüchern, Üeberfetzungeu und Er- 
läuterungen der gewöhnlichen Ausleger borgt und 
erfetzt, fo kommt er alle AugenblicKe in Gefahr» 
durch die Aehnlichkeit der Namen und Worte ge- 
täufcht und durch irrige Ueberfetzungen zu falfcfaen 
Angaben verleitet zu werden. Wie fem nun Hr. »y. 
diele drey billigen Forderungen erfüllt habe, ho^ 
Rec. an einigen Beyfpielen befonders zu zeigen , wenn 
er vorher den Gang der hier angeftelken UnterfuV 
chungen überhaupt nezeichnet hat. Der er/k Zeit- 
raum der Urgefehekte geht von der Zeit des Faradiefes ' 
m, oder von aer Erftka^ffung der fVeHy nach der Aera der 
Suden^ den MofaUiken Urkunden aiufofgey bis zur Zeii- 
des Homer j oder bii zu Satomo in ^enJalem. -2900 J. 
Der zwejfte , von der Zeit des Homer oder Satomo s bis \ 
zu Alipeamdern dem Großen. 2900 — 3650. 760 J. Dann 
JPolgt: Alte Qefckidtte. £f)(er Zeitraum, von AUxim^ 
ders des Großen Zeit an^ bis zum Anfang des zweyten 
frtmifdm Krieges oder bis zu Qäo^ dem rmiiger Cartha^ ' 
gps. 3650 — 3830. 180 J. Zwe^ Z^trävim j^von dem 
Anfange des zwej/ten pumfdun Krieges oder ^ Marcus 
Mmmm Prism 
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Priscus Caio bis zum Aa^ifi oder Hrgil, dem DickUr des Kern 4 der in einer harün fietnaritfin Sehnte mgefdMm 
Landbau's, 3830 — 3950* 1 20 J. Dritter Zeitraum , üo» ' iß. j^üein , ebe^ wie p^arro /agf , fo hatte dirfer jmSdu 
4ugi*ß bis zur Verlegung dtr kaiferlicken Refidenz von Rom Apfel mehrere Kerne ,. welche in weichen KapfU^^eing^Mf 
iach Qmjhntinopei , oder bis zu den Neugrirehen. 3950— fen und von einer rotUichen Farbe waren. (S. 12«.) War- 
J20 J. nach Chr. Geb. 334 J, ' . um "hat Hr. S. bey einer fo wichtigen Entdeckung 

Nach einer- weitläufigen Unterfuchung über die die Stelle des Varro nicht angeführt, welche dem 



Lage und Flüffe des Pan^diefes geht der Vf. z\$, der 
Erzählung des Zugs des Bacchus nach Indien über., 
wrobey er dem Diodorus aus Sicilien hauptfächlich 
folgt ; dann zum Zuge des HerkuleTs nach dem Gar- 
:ea der Hefperiden , welchen der Vf. in die Gegend 
les Uralgebirges oder des aßatifchen Atlas verletzt. 



Red ganz unbekannt ift? In dem «i^en Zeiträume der 
alten Gefehichte kommt S. 131. folgende Bemerkung 
vor. Dafs in Thracien der Fruchtbau häufig betriebm 
worden , und daß er dafelbfl wahtfcheintiek fruker als k 
Macedonien vorhanden war, die [es beweifet die Erzäktitig 
von einem gewijfen EumolpuSy der, wie eenr in der üfgg» 



[lerkules brachte nach ihm ganz vorzügliche Qbft- fchichtf erfuhren i den Obßbau durch die ElettfimfdmMf 
Vüchto nach Griechenland. Die Fefte, welche dea ßerien in dem untern Griechenland vorzüglich 'befordeHt^ 
^-*.u^:* /-»^-.^ I M 1 __ TT-i ._r . welches i fofehr die Erzählung diefes P^orfaOs anA im (k- 



[/ottheiten Ceres und Bacchus zu Ehren ffofevert 
jvurden, und welche die älteften in Grieohenland 
ind,' hatten zugleich ^uch die Erhaltung ^nd Em- 
pfehlung des Getreide-, Obft- und Weinbau's vor- 
züglich mit zum Zweck. (S. 70.) Hierauf folgt eine ^ ^ . 
ange Darftellung der Eleufinifchen Myfterien Döch^fflhiJ^fäigfJif 
VIeurilus und Potter mit den Erklärungen von Bam- auch die in 
iach, nach welcher der Vf. (S. 80,) wiederholt, dafs "~ 

liefe Myfterien ein vorzöglich zur BefördeniJag des 
Land- und Obftbaues eingerichtetes Inftitut gewefen 
'ey; ^uletzt eine weitläufige ßefchreibung eines alten 
Ü^afeogemäldes auf dem Braunfchweiger Gefäfse von 
Dnyx nach Eggeling,, aus welcher jederleicltt fehen Aamh 
läji Obftcultur die Hauplvorßeüung auf ihr mit ausmacht. 
[S\ 80) Im zweien Zeitrai^me befchreibt Hr. S. vor- 
züglich den Garten des Alcinous ii. Laertes , die Vor- 
telluog des Weinbaues auf dem Schilde Achilles, 
rerfchieclene Weinarten, Weinmaafse und Weingefä£se 
:u Hpmers Zeiten^ Aus Hefiodus die Zeit der Be- 
chneidung des Weioftocks, und die Vorftellung des 
Weinbaues auf . dem Schilde des Herkules: leroer 
Di:ako!s Gefetze über den Obftbau; endlich den Obft- 
)au in Paläftina zu Salomo*^ Zeiten. Die Hömeri- 
cben Stellen hat Hr. Bottiger im T.Merkur über die 
3artenkunft der Alten weit richtiger gefammelt und 
srklärt; iüe einzelnen Angaben im Homer über den 
Jacchus, feinen Cultus, und die verfchiedenen Ge- 
benden, wo der vörzöglichffe \y ein damals gebauet 
vard, find von. Hn. >$; hier übergangen. Dagegen 
iat er fich defto weitläufiger über die biblifchen Obft- 
irten erklärt. Hier findet man S. 119. die feltfame 
Jehaupfung, dafs der Granat - Apfelbaum , deffen 
«"rucht Rimon aus Aegypten isach'Idumäa und Kanaan 
jekommen feyn Cell, UQlire.gute Pfirfche fey. Der 
irfprünglich in Perfien und Medien wildwachfende 
i^firfchenbaurii foil ftatt der ungeniefsbaren oder gif- 
igen Frucht in den Nilboden verpflanzt, erft eine gute 
lud fcinnäckhafte Frucht erzeugt haben« Erft durdi 
ilexiiaders Zug, nach Aegypten foUen die Griechen 
Nachricht von diefer Frucht erhalten haben. Nach 
flfrika in die Gegend von ^arthago verpflanzt,- ver- 
chlimmerte fich der Baum, und- ward, mit einigen 
^bänderurfg^n , hier nun wieder ganz der medifchf 
)der perfifche Apf^ Hier erhielt er den Namen 
nalum punicum, und bekam, nach Varro, ^in ganz 
mderes Kernbaus, Die Pßr/che hat bekanntlich nur einen 




wände der Fabel erfcheinty doch aSerdings anefeine voOio«. 
mene Qtlttfr des Obflfruclitbaums m äi^em Lande f^am k 
einer führ frühen Zeit hinweifet, Höchfi wahrfcheinüch katit 
diefes^j^q^feine^hßfhuhtM^fne vonäem^aUen Coldds ker 

Hte9rZfS^fi(^^KSlHaen m 
an Thracien angräfizende^ty Gegend Macedoniens angekgm 
Gä'ten des Gordifchen Midas ? Natürlicher bleibt äockm 
auf jeden Fall die Fermuthung^ daß die m denfelben ent- 
haltenen 9 fofehr berühmten Rofengeßräitctie undFruAtbäut^ 
eher über kleine Flüjfe um das fchwarze. Meer kfrum^ uls 
über das Meer hin aus Aßen gegangen waren ! Die aa« 
geführte Stelle dts Herodo'tus 183 138 — 141- fpricht 
blofs von den Centifolienrofen in den Gärten des 
Midas; und in der Stelle des Juftinus 7, K. 3vu..4* 
ift kein Wort davon zu finden, daß der Künig /Uexank- 
der, des jimtpäas Sohn, die beffem Obßfruclubäunum 
Perfien gezogen, zu ihrer Amoßanzung die ^weckmßg' 
ßen Befehle gegeben, und den ^iheniefißrn große Ladmgei^ 
von den Früchten feines Landes, als Mifpeln und ComeliuS' 
kirfehen, die in Macedonien, Öls ihrem eigentlichen FateT' 
lande^, urfprüngUch erwuchfen, überhffen habe. Gewifc 
war es der Mühe werlh, folche, in der alten Gefchicttc 
fehr auffallende, Facta genauer zu beurkunden! In 
der fpeciellen Gefehichte wird zuerft aus Ariftoteles 
zwey Büchern von Pflanzen und aus den phyfifchco 
Problemen ein Auszug geliefert; dann aber Dcfcbäf- 
tigel; Hr. S. fich am längften mil Theophraftus. Die 
von beiden vorhandenen Schriften , die wir freylieb 
nur gröfstentheils aus ihren Anführungen kenncOi 
werden hier nicht namentlich angeführt, oder ibt 
wahrfcheinlicher oder bekannter Inhalt erwähn! 
Nur von der Empedokleifchen Meynung voö dem 
Gefchlechte der Pflanzen , welche dife Schrift des Ar. 
von den Pflanzen allein angemerkt hat, fpricht Hr. S 
etwas ausführlich §. 141 — 144., aber die in dem 
Texte enthaltenen Schwierigkeiten , welche hindern, 
dafs man, fich von dem Syftem des Empedokles köpe 
vollkommen deutliche Vorftellung machen kann, bat 
Hr.'iy. forgfältig vermieden, und alfd bleiben wr« 
auch bey diefer Wiederholung der alten Notizen auf 
derfclben Stelle. Bey der Aufzählung 4er Fortpflap' 
Zungsarten läfst Hr. Ä S. 217. Ata Tbeophraftus la- 
gen, dafs fich alle Qbftforten, als Aepfel, Birneo, 

Pfirfchen, Pflaumen u- £-w. aus <iemKerii erziehen 
■ ^ ' » liefeen, 
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Hefsen,' däfs T\e fich nicht veränderten tihd bey' ihrer 

E tan Art blieben» wenn ße nur gehörigbeibrgt würr 
a und in gutem Boden kämen. AberTh. verfichert 
gerade dasX>egentlieil9 wie Hr. Prof. Sprenget in ei- 
jier Abhandlung .des Tübinger Tarchenbuphs für 
Natur- i^nd Gartenfreunde auf das Jahr 1803. durch 
die gefammelten und wörtlich überfetzten Steilen des 
Griechen bewiefen hat. 

{Die Fort/etzung folgt,) 

, r 

■ 

J> H r S Jf'K. 

€ELt.E , b. Schulze : Des Hn. Dr. Hierfehels UnterJU' 
chunsm über die Natur. der Sonrmßrahlen 9 aus dem 
Englifchen überfetzt von C. L. aardingi — Erfles 
Heft, mit Kupfern \on Tifchbein. 1801. 117 S. 
8.^ (12 gr.) 

Unter diefem Titel hat Hr. ffarding drey von dem 
berühmten Vf. im J. 1800. der k. Socielät der Will, in 
-London vorgelefene Abhandlungen überfetzt» Wel- 
che wegen der Neuheit der angefiellten Unterfuchun- 
gen und der aus denfelben hervorgehenden Refultate 
mr den'Aftronomen insbefonderey fo.wle für den 
Phyfiker überhau})t wichtig find. — I. Abhandlung. 
Unter/uchung über die Kraß prismatifcker Farbenfirahletty 
degenftände^zu. erhitzen ut^d zu erleuchten , nebft Bemer- 
kungen» welche die verfchiedene Brechbarkeit der 
ftramenden Wärme erweifen. ^ Beym Durchgange des 
Mtercurs durch die Sonnen fcheibe im J. 1799. war es 
Hn. Herfchä darum zu thun , eine folche Verbindung 
farbiger GläTer ausfindig zu machen, welche die 
vortheilhäftefte Aväre, um die Sonne durch Telefkope 
von grofser Oeffnung und ftarker Vergröfserung zu 
beobachten. Er hatte nämlicli , wenn er fo oder an- 
ders gefärbte Gläfer gel>rauchte, bey einigen viel Licht 
und weniger Wärme, bey andern weniger Licht und 
ftärkere Vvärme zu bemerken geglaubt. Diefs leitete 
ihn auf die Vermuthung, -dafs wohl die einzelnen 
prismatifchenFarbeftrahlen, in welche fich der weifse 
Strahl zerlegen läfst, eine ungleiche Kraft zu erwär- 
men und zii erleuchten befitzen möchten. Um diefe 
Vermuthung umzuftürzen oder tut Gewifsheit zu er- 
heben, ftelfie er eine Reihe merkwürdiger Verfuche 
an, welche der Gegenftand diefer Abhandlung find, 
in der er vorläufig cüe fchon fo oft bewährte Bemer- 
kung wiederholt,' dafs eS' von Nutzen feyn könne, 
an Wahrheiten , dfe man gewöhnlich für ausgemacht 
dnfieht, zu zweifeln, zumal wenn es uns an Mitteln 
nicht fehlt, zur Wahrheit zu gelangen; denn hätte 
z.Bi Herfihei den Satz, der demerften Anblicke nach 
■fehr wahrfcheinlich fcheint, dafs von den im Brenn- 
.punkte eines Glafes" vereinigten Strahlen der rothe an 
der hervorgebrachten Hitze fo vielen Antheil habe, 
als der grüne oder ein anders gef^bter, für wahr 
und über alle Zweifel erhaben gehalten, fo hätte er 
nie Verfuche über diefe Sache angeftellt, und wäre 
auch nie eines beffern belehrt worden. "Zu jenen 
yerfuchen bediente fich ff. dreyer Tb e i mom e rer ,"wo- 
Von.zwey bcfonders empfindliche ihm von? Dr. Ä^ij/bfr 



. gdiehen wurden; letztere zeigten eine Aendenmg 
' fchon in 5 Minuten an, wenn fein eigenes 10 Minuten 
dazu brauchte; alle drey aber gaben ihm in der 
Hauptfache übereinftimmende Refultate. Viti nun 
v'orerft die erhitzende Kraft yerfchiedenerFarbefkrahlÄn 
zu unterfuchen , liefs 'er folche jau( die Kugel eines 
der ^ obigen Thermometer fallen, während ein 
anderes naheftehendes hn Schatten blieb. Der Er- 
folg wgr , dafs das beleuchtete Thermometer id deü ' 
TotheA Strahlen um 6} , in den grünen um 35, in den 
violetten um nicht mehr als 2 Grad ftieg. Nach acht 
verfehiedenen Verfuchen verhielt fich im Mittel die 
erwärmende Kraft jener drey Farben wie die Zahlen 
55 i 06 und i6. H. wollte ferner auch unterfuchen, 
^ wie die erleuchtende Kraft unter die verfchifedenen pris- 
matifchen Strahlen vertlieilt fey. Er betrachtete da- 
her verfchiedene, den einzelnen Farben ausgefetzte^ , 
Gegenftände, z.B. Meffing, Papier i befonders ^inea 
eifernen Nagel, der ihm hiezü vorzüglich gefchickt 
fehlen, durch zufammengefetzte Mikrofkope, die 

¥und 42mal vergröfserten , und ihm die zarteften ^ 
heile und Ungleichheiten jener Objecto fichtbar 
machten. So fand er, dafs cue rotheii Strahlen nur 
fehr wenig erleuchteten , am meifteh die blafsgrünen 
und hell gäben pgrün erleuchtet beynahe fo ftarK, als 

telb; vom dunkelgrün an nimmt dieErleuchtungs- 
raft merklich ab; orange' erleuchtet noch mehr als 
roth, hellblau kommt nahd dem rothen gleich; iii-v 
digoblau macht weniger helle als hellblau ; und vio- 
lett noch weniger. In Rückficbt auf Ifeiitiichkeit fand 
ff. keinen bemerkbaren Unterfchied in den prisma- 
tifchen Farben ; einige derfelben zeigten zwar weni-^ 
gere Punkte eines Objects, aber eben fö deutlich, 
wie die anderjr; im Allgemeinen, erinnert er dabey, 
dafs im zerlegten Strahle ein Object deutlicher er* 
fcheinenmüfle, als im unzerlegten* oder wejfsen 
Lichte. Der Vf. folgert nun «och weiter aus feinen 
Verfuchen, dafs die erhitzenden prismatifchen Strahlen 
eine verfchiedene 'Brechbarheit befitzen muffen , well 
fonft das Ganze der ftrahlenden Hitze , das in einem 
Sonnenftrahle enthalten ift, auf einen, der Fläche des 
^Prisma gleichen , Raum gleichförmig ^wirken müfste. 
Dafs fich übrigens- die von H. bemerkten neuen Phä«- 
nomene auch auf andere Art erklären laffen, oder 
dafs nicht fowohl verfchiedene Brechbarkeit' der 
Hitzeftrahlen , als vielmehr €^ine yerfchiedene chem> 
fche Affinität der einzelnen Theile des weifsen Son- 
nenftrahls zum Wärmeftoff daraus folgt; dafs aber 
in jedem Falle , durch diefe Beobachtungen der Satz,* 
Licht und Wärme muffen verfchiedene Stoffe feyni, 
eine neue, fehr wichtige Beftatigung erhält, ift fchon 
anderswo bemerkt worden , z. B. vom Freyh. wm ^äck 
in deflen mon. Gorrefp. 1801. Jan. oder llt Bd. 'S. 74, 
Der Vf. macht noch zuletzt von feinen Verfuchen , 
eine Anwendung auf das, was ihn zunachft darauf 
geleitet hatte, auf die befte Art von Damffgtäfem für 
ein Newtonfehes Telefkop voii grofser Oeffnung t die 
bey feinem fiebenfflfsigen' neun Zoll betsagt, 'i^nd bet" 
ÄJtrigcn Farben derGiäler fehrgrofse Hitze vjerurfJcht. 
Unter .27 Combinatiünen zieht er die zwey folgen- 
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deo allen andemvor» zwey aufeinander liegeade ^anz . 
dunkelgrüne .Gläfer, die man zwifchen die beiden 
Augengläfer fchiebt, und wovon nur 'die dem Auge 
nabere- Fläche beräuchert ift, oder auch» unter glei- 
chen. Einrichtungen, 9in dunkelblaues mit eineoi be* 
räucherten bläulicht grOnen verbundenes Olas ; die 
letztere Verbindung zei^ ;die Sonne in weifserem 
Lichte, giebt abßrmehr Hitze als die vorhergehende. 
Anweifuag, wie man Gläfer gleichförmig beräuchera 
fall, und von welcher Materie der, Raucn am heften 
4a2^u taugt. V* Zweyte . Abhandl. Uiber die Btechbar* 
t^ik ier . mficktbarm- Sominfirahlm* Unfichtbare. Son- 
nenCtrahlen nennt der Vf. foiohe, weldhe unfern Oe- 
fichtsnerven nicht mehr empfindbar find; es gelang 
ihm indrtfs doch, ihrDafeyn durch Wirkungen ande- 
s«rArt 2u beftätigeb, nämlich durch die erwärmende 
Kraft, die fie, und zwar felbft in noch böberm Grade» 
als die fichtbar^n , äufsem. Zufolge der erfkn Abb^ 
zeigten im Farbenprisma die rothen Strahlen die mei- 
fte blitze; allein außerhalb des farbichten LichtSt 
wiewohl Jioi^ nahe an der Seite dar rothen Strahlen, 
Ikwg das Therniometer lioch um 3 Grad höh^r^ als 
es mkteii in den rothen Strahlen geftiegen wan H* 
£and alfo das Maximum der erwänsiendeaKraft nicht 
in den fichtbaren , Ibndeirn in den unfichtb^rea Strah- 
len, an der Stelle, wo die Thermometerkugel einen 
Viertelzoll von atlem* farbichten Lichte entfernt wfr; 
ia der Entfernung ei^es halben Zolls nahm die Wär- 
me wieder ab u* t w. Auf der et^tgegengefetzten 
Siute reicht "die vrärmende Kraft nur Ws zur äufser- 
ften GräPze^ der noch Achtbaren violetten Strahlen, 
«nd nimmt mit: zunehmender Brechbgrkeit der Struh** 
len ftufenw^Ue «b. Die Gränze^ der Wärmejqraft 
der unfi^cht baren Strahlen genauer aii^ziunitteln , lag 
die&mal md^t m fhw^ d^ Vh* ; er hat ihre Wirk" 
famke^ f^r .letzt nur» fo weit (Üp Nähe des farbich* 
ten LiolOs reicht , ™terfv<^t »^ Drm0 Abband). 
Verfachi iiher dit Hiimu hmorbr'mgi^iäen Straktin der 
Soimewd d^ imßßr^ßkm femrSy i^ehft «iner verglei^ 



chenden Ueberficht d^ Gefeite < denen 'Ucbt nod 
Wärnie» ^der .vielmehr die Strahlen^ die iie ?enur- 
fachen^, unterworfen find, um zu beftiinmeQ, ob 
diele Strahlen diefelben od^ r ob fie verfchieden fiai 
Der Vf. hat vielfältige Beobachtungen ^ngeftellt, un 
zu zeigen , dafs auch die wannenden oder ^hüzen- 
den Strahlen in allen Haupteigen Ichaften, die man 
an den leuchtenden bemeil^t, nüt diefen fibereinkom- 
men. Fürs erfte fucht er nun aus fehr verfchieden- 
artigen Erfahrungen , die er nicht nur mit den Stnb- 
len der Sonne, fondera auch ^ mit ( terreftrifchen) 
Strahlen eines Kamin - , Kerzen - und Kohlenfeaen 
u.-f.w..angefteßt hat, als Thatfaphe zu erweifea>diis 
bey den wärmenden Strahlen fowohl Reflexion als 
Kefraction, völlig nach eben den Ge&tzen wie bey 
den leuchtenden, ftatt findet, woraus noch weiter 
gefolgwt werden könne, dafs alfo lacht und Winne 
wenigftens in der ßrakknden Eigenfchaft, oder» 
Ausgehen von den Objeoten mit einander ftbereb- 
kommen, und dafs in diefer Eijren&haft der eine wie 
der andere Stoff eine Kraft zu leuchten und zuwir- 
men zugleich be&tzt. Der Vf. hat zeken foIcharVff' 
fuche über die Heflexicm, und zehen andere tber & 
Jiefraction eugeftelltt und feine Erfdhrungea'anek 
auf die (oben genannten) unfichtbaren Wärmeftrak* 
len ausgedehnt Hier tne|lt indeßf der . V£ nur da 
Anfeng der ganzen Abhandlung Ober die Winoe* 
ftrahlen mit; im Verfolg derfelben wird ernochnau- 
nichf«dtige , über diefen Oeganftand von ihm ^^ 
meke, &fahrungen anfahren, und behalt mk^i 
Sms letzteru ubter andern auch npph die Sitze za 0^ 
wai£an , dafs .Wärmeftrahlea eine ungleiche Bredi* 
^rkti|: hftben > dafs fie in durehfi^tigen Köqieni ffif« 
gehalten » ^ujP rauhen OberSäehen z^ftreut wenho. 
i)ie fcbon "erw^nte Folgerung, de& unlar gewilln 
>{e4i^pa^oneii die wärmenden Strahlen «ich erleadi- 
ten « Sa- wie die leuchtenden auch erwfirmen itöjmeo, 
will Br erft poph euier Plih^A Unteifuchiuig unter- 
werfen. V • ' 
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«M iie*immts^ von einam SokU^wigfck^ JugahdUkrer, 1^04. 
LV o« 92 S- 8. (6 gy<) ""* Piefo Bemerkungen v^ciratheii eipen 
abfilmenden ^hnlmavn- 2aerft irir4 von den X^anten der 
Enchfiaben Un4 Ä«» A»* «^ Weife, vi« ße hervorgebracht 
wev^en, fehand^lt. Pann folgen VetfiaM^iebnngen über 
Gegenf^nda, 4ia un^ev ßhmi Begriff gebaren« Aber Nnuan» 
Kigenfchaften» AebnÜoblui^n und Unübnltobkeil^eA verrchie« 
dene^Gegenft£nde n. t \f. Alles recht zweqkmIJaig! Nur die 
Vergleichüng ?;vrifcb^n einem rinnliehen n»d vernQnFtigen 
Menfchen* kommt S. 3^ n^ch elTTas «o fyöh. Die AuweiRmg 
cum Sdk9nßihfriha% hau mit der fMmmrutfoken einic« Aehn- 
Uckk«it. Der Vf. IST«« erft die ein£aeben B^DtandtheUe der, 
l^uobbaban, gerade aaiÖbBhenaen » »tfra» mehr nach der reok- 



ceh als linken Seite gelehnten Striche • Qoerßriche, sirkell^* 
mv^tn Striche, HSekchen ond Fbnkte yerlartigen; ^aa«'^^ 
Bochfuben naqh ihrer Abftammnng iniierbalb vwgwi^^f^. 
Linien folgen; Die Anleitung ^una Rechnen ift pm^J"^ 
nach Peßalozzi oopift; doch mit dem Unterfchieda» ^ ^ 
Vf. feinen Schdlern nicht Alle» vorfagt, fondern ^t* ^J tf 
glauben, weit fichrer und natOrliaher, diirclf Fwp" i*T 
tuhrt. daa felbft sa finden, was te auf dem Wege ^^^T 
d^nkeaa finden können. Niu- Tckeint ons der Vf. ift ^^ 



Anleitung für Lehrer etwas za weitlaofie za Xayft Jf*^ 
es heiTt: »l Zehnerund I Einheit, man Ugc gewobaud;^ ^p 
1 Zehner und % Einheiten, man fagt ge^jrahnlicb I^'* /^ 
durfte daa nicht bu 19 fo durchgeieyen v«rdeOi ^i^ ^ 
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O JBÄ^O N O M IE. 

- Frankfurt a. M., i» d. Jäger. Buchh. r Allgemeine 
GefchickU der ObßcuUur von den Zeiten der Ur- 
welt an bis auf die gegenwärtigep herab. — Von 
D. Fr. Karl Ludmig S^cUer u. L w. 

( Vartfii^ung der in Num. 275* abgebrochenen Recenfion. ) 

VY./ ir woBen nun an einzelnen Bäumen Beyfpiele 
VV von der Behandlung des VfB. geben. Die Gc- 
fchichte des Kirfchbaums nach Tbeopbraftos lautat 
S. 199. 200. 201. folgendermafsen : »Von diefer Fmcht 
kannte man in den erften Zeiten unfers Zeltraums 
nur 2weV Sorten. Dje erfte warder eigentlich foge- 
nannte Iverafos; und die andre ift der Diospyros, 
welcher ebenfalls in das Kirfchgefchlecht mit genört 
Ple Früchte d^r erftem Sorte erwuchfen aut einem 
nach Theophrafts Befchreibung fehr fchönen und ho- 
hen Baume 9 der öfters vier und zwanzig Fufs hoch 
\¥urde, und vier Fufs im Umkreis unten am Stamme 
hielt, da, wo er von den MVurzeln ausgeht. Sein 
Blatt war dem desMifuelbaums ähnlich, jedoch ziemr 
iich hart, grob und oreit, fo dafs m^a den Baum 
fchon von weitem aus der Form deflelben und aus 
feiner dunkelgrOnen Farb6 zu erkennen vermochte» 
Xlie Rinde war, wegen ihrer Glätte, Farbe und Dicke, 
der der Llncfe -ähnlich ; man pflegte daher aus ihr, 
fo wie aus der Rinde von Lindenftämnten, Geföfse 
oder Butten zu -machen. Diefe Rinde hatte eine be- 
ibndre Textur; fieJief nämlich nicht gerade von dem 
Stamme herauf, fondera fie fetzte lieh in Kinceln, 
wie Anffätze, über eipander an. Sie löfte fich drters 
in diefen Riifgeln ab ; allein dann war wieder eine an« 
dre darunter entftadden ; fie beftand nicht aus Fäden, 
fondem hatte nur Lamellen. Wenn fie fich blofs (los?) 
bläferte (blätterte?), fo beftand fie nur aus kleinen 
filättchen. Löfte man mit Fleifs alle diefe Lamellen 
ab, eine nach der andern, und trennt endlich auch 
die let2l:e Hinde, die den Stamm zunächft umgab, 
los, fo k^m ein zäher SaA: zum Vorfchein. Diefer 
bekleidete das Holz, ward fchwarz, und bildete fich 
Xelbft wiederum zur Rinde, ^fo dafs im zweyten Jahre 
darauf die Rinde vollkommen wieder vorhanden war. 
Der Baum hatte das Auszeichnende, dafs, indem er 
an den äufserften Theilen in feinen Aeften und Zwei- 

Sm fcharf trieb, und nene Aefte und Zweige anfetzte, 
le, welche an den untern Theilen gewachfen find, 
abfterben. £r hatte nicht fo Viele Aeite als die Pap- 
pel , und war auch weit glätter als tliefelbe. Mit Wur- 
zeln war er zähhreich verfetten» und diefe fchlugen 
fich mehr auf der Obei^äche ab in der Tiefe de$ Bo- 
A. L. JZ. 1^04, SriUer Band. 



dens hin. Die Frucht felbft wiir hocbroth , liatte dte 
Form des Diospyros , und war von der Grölise einer 

g'efsen Bohne. Sie ichmec^te viregen ihres weichen, 
fixeichen Fleifches fehr angenehm , hatt^ aber einen 
weichen Stein. Ihre Blülne war weife, der fiirn- 
blatbe ähnlich » rtit auf Mifpelftämmen fichdiefelbe 
zeigt** 

„Von der zweyten Sorte , dem Diospyros , haben 
uns die Alten laft gar keine Befchreibung binterkf- 
fen. Theophraft hat derfeiben nur ein einziges Mal 
ansdrflcklich . erwähnt Und diefer Erwähnuft? zu 
Folge war fie denn ohne allen Zweifel ^ne Kirfchen- 
forte, nur dafs fie einen harten, f^ten, die eigent- 
liche Kirfche hingegen einen weichen Stein enthielt 
Die dritte Kirfchenforte ift die Wiefelktrfcbe. Diefe 
hatte kleinere Früchte als die andre, jedoch eben- 
falls von gutem Gefchmacke. Der Baum wuchs fehr 
niedrig und faft als Gefträuch , woher er auch feinen 
■Namen hat'* 

' Als Anmerkung wird zu den. Worten: fekr/dtS* 
fUH und hohen Baume, aus Theophrafts Gefchlchte der 
Pflanzen 3, K. 13. der griechifcheText angeführt,ivel- 
cher denn deutlich den liohen undfrar geraden 
Wuchs des Baums bis zu 34 U^x^t^ oder Cubitos he- 
fagt. Plinlus hat aus diefer Stelle^die Worte genom* 
men 16, K. 30.: ramofarum cerafus etiam m XL cubito* 
TUM trabeSt aetmati per totum duum cubUcrum craßtudine 
reperiiur, welcne einen unvorfichtigenLefer leicht zu 
manchem Irrthume verleiten kann. Die ^ahl mag 
wohl verfchrieben feyn ! Hr. S» fetzt hinter den Wor- 
ten des Theophraftus noch hinzu : Diefe iefdireibung 
tkortdttmßrt den Kirfchbatm m einem fekr voßhommenm^ 
Zußanäe! Eine zweyte Anmerkung wiederholt aus 
Pliniu^ dieOefchichte des, voq Lucufius aus der Stadt 
Cerafus imPontus eingeführten, Kirfchbaums; dann 
folgt die Stelle des Arztes Diphllus aus Sinfanus bej 
Athenäus 2, p. 51., welcher zur Zeit desKLönigs Ly- 
fimachus, nach Alexanders Tode , lebte; aber dar- 
aus wird blofs angeführt: dafl die JGr/chenfiAr gut fiir 
den Magen wären. Die ganze SteHe -befagt jedoch 
mehr, und zwar folgendes :^ Die Kiffchen haben' einen 
galen gefimden Saft^ und find dem Magen dienlich^ geben 
aber wenig Nahrung; fie werden aus kaltem W<^^ 8^P^ 
fin^ Btj/er find die mehr rothennnd die Müifijdten , £mn 
fie treiben den flam. Noch filgt Hr. S. hinzu : Zu ffer^' 
tenmdem ift es daher, wie obm fchon erinnert worden iß^ 
daß die Romer die. Kirfchen fUcht vor dem LucuUus ausGtä» 
ätentanä eriuitten haben h Wenn Hr. S. zuerft fagt,,dafs 
man in den erften Zelten diefes Zeitraums (nach Ale- 
xanders Zuge nach Perfien und ludii^.n) nur ^wey 
KirfchenTorten kaivite , und d^nn die dritte Sorte,. die 
Nnnn. ' - I^iefi^ 
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ff^tifffl^^ h^^ ift diefes ^nMangelven 

f^i^&^^f^SM^ der Materialien, d^a 

' äberlebD/kana. Weniger verzeihlich* 

|^1^K(b^8|BgÄ Von NachweiFung^ woher Hr. S. xliefe. 

Ir 0ßki9^6rtt genomraen habe. JDoch' zuerft will Rec. 

r iiS* ^^ XhÄophräftus ausgezogene ßefchreibung des 

I^Ä^^Kirfch'baunis -durchgehn. Das grobe Blatt y fö wie 

is ^^^ff^^g^^'^J^^bs^ find nicht im gri^chifcben Texte ; 
r ^^tit Mii^bauiti heifst hier (uf^TrAij, und deutet auf 
t jiißkfrMgeph jArt der Gattung, weiche Theophraftus 
|^^nft>lfe^ vergleicht, wie die Ausleger 

r^ iftHtoi» jbcmeriit hahen. Die Textur der Rinde wird 







ches Theqpbraftiis in demfelben Kapitel von der dol* 
denförmigen Blüthe des Fhedefbaums und fonftvoa 
der Blatfa'e def Eberefcbe ( SörbkS) \hrajMAit Die 
Frupht heiCst im Texte fbfalechtw^ rotH, aaSeftalt 
dejm j(cV?rv^ov ähnlich , von ^ der Grolse des x-J«|ui9^ 
welche^ f^icia faba Unn* ift, mit weichem Keroe 
(itx;^^)^ da der Kern des dioo-Trv^ov hart ift Was 
Ht. & hinzugefetzt hat, ift feine eigne lErfindting, ib 
wie die fieftimmung, dafs Diospyrus des Theophra- 
ftus ohni atten Zwitfil eine Kirfchari fey, und zwar 
diefer einzigea- Stelle' und Er>yähnung zu Folge. Als 

^ ^_ Erklärung letzt Hr. S. in einer .Anmjerkung hinzu, 

-feUcn als in Ringeln ^ wie AufßUze über einandär^ dafs Theophraftus ^enieynt liabc, diß- Frucht des 
■'•,' an&jgäfem "Gerade das Gegentheii' Verfichert^ Diospyros nahe einen vorzüglich harten Kern. 
^u^K:.^ ^jf^iK..'... .. ...._..._.„. o.. .r....-i^.L.». ^^35 jig dritte Kirfchforte betrifft i welche hier 
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/{|iophraUäs owtc^kwcX^ xätV taov: Sie ift vielmehr 
'iföltiieckenförmig {ix^i^iov) von unten nach oberv um 
itfi^^tamrli ffewundön. £bön diefe Windung findet 
i^j 4^n Honiaiem (tatt: ^r^^vxc xotl ri SvXov S^qIw 
1l^^ M'.T^l^i^^oxü» orj^trr« iXirroft^Mv, wie bey der 
^.^uf%el und ihrer Kinde. ' pben fo wach fen auch die 
itegen Ruthen des Baums («< ^^ßSot pvwron cudv^). 
1*^ r^^^HrllS. Von den Fäden, ßlättchen ui?d Lamellen 
^4er Rinde fagt, ift eben fo nnverftäncilich , als der 
r|;eimine Texrt jand die gemeine Ueberfetzung der Steile 
* im> TbiQD|>hi'aftu$. Aber fo yiel erhellet fowohl aus 
-drim angefahrten Gebrauche der Rinde, als aus den 
! Welten x«t XiEirt^<ititvQ9. o&TMc ^xd^^erÄi : imä eben fo wird 
die oberfle Rinde grfchält und abgeflreift: dafs der Baum 
^tf geiwj£fen befdmm'ten Zeiten feiner Rinde beraubt, 
uocT di&ife zu dem erwähnten Gebrauche angewendet 
ward^ Was^läfst (ich aber aus diefem Gebrauche an- 
ders un(;^. ficherer fchliefsen, als dafs der von Theo- 
flihaftus genannte Baum Kerafos kein cultivirter 
'ruchtbaum, fondem eine wilde Art war, deren 
l^in de allein nrtanin der Wirthfchaft nutzte? DafCelbge 
"* kail(i man aus der Stelle der Ekioga des Culpurmitf 
%t 4^. : nam ^raß tua cortice verba notabo , et decija Jiram 
-riUUiinti earmina libro y mufAkmatsen. Die Stelle: Lofle 
0$cmmit Fkiß aBe diefe, Lamellen ah y um noA der 'andern^ 
'^m^iremUe endlich Uuch die letzte Rinde ^ die den Stamm 
l im^dfß laHgaby /oj, fo kam ein zülur Saß zum Vor» 
\ ^ ^ä^iii; \i7/>^ bekleidete das äolzy ward fchwarz^ nnd biU 
'- iküi fiik fÜ$ü unedeeinm ^Bim Rmde^ fo dc^ m^zwenten^aih 
me darauf die Rinde voOkommen wieder vorhanden war: ift 
, ^tchäus faifch überfetzt. ' Der £ri#chifche Text 
.' *ikgL folgeaäes^ IVenn man die- äußerfle feine BMeidung 
" ~ dkr Rin& äüein timgmmmi {S Hu x*^*^^ ^n^xy^iS^ (btov^v), 
f^imrd die übrig gebliebene Rinde durch eine dicke Feuchtig» 
teU'aufder ßberßkhegtfohwarzt^ und im zielten ^ahre 
r ' grin^Ml^ darane eine neue Bekleidung an Ihr Steffe der weg^ 
^' * ^mamptenen. Dafs d^r Baum weit elätter als die Pap- 
.tefid fey, fteht eben fo wenig im Texte.' Die Pappel 
.Mbk heifst ftVif»«, eine beftimmte Art. Die Blü- 
^Mü^fbll wejXs, der Bimhlüthe ähnlich feyn, wie auf 
MSfpelftämmen 6ch diefelbe zei^t. Heifst diefs fo viel, 
^abr: wie die Blüthe des auf Milpelftämme gepfropften 
fiirnbaums? Im Tejite ftebt: die Blüthe ift wei£8, 
.^wie^n Birnbaum und der Mifpelart^ fAC^TrAsf, «ms 
'liieinen Bläthen wie eine Honigv^be oder^Wacb^ 
kochen zufanunengefetxt, H^fictfic«; ein Bey wort, m^ 



/jTi^^/ür/diir heifst^ fo führt Hr. S.^ wie bereiU oben 
bemerkt worden ift, dazu keinen Schriftftellcr «i, 
fo dafs' man jdäuben könnte» die Nachricht benlie 
auf deffelben Theophraftus AnCehn; Diefer aber hat 
kein Wort davon. So wie Hr. iS die Nachriebt * 
geben hat , hndet fie Rec. bey keinem Schriftßelier. 
'Den Namen if^tefelUrfche und deften Ableitung verfteht 
Rea durchaus nicht; aber es fcheint, ak habe Hr-iS*.. 
den griechifoben Nan>en ckamaecerafus im Sinne ge- 
habt, oder da:^ fetzen wollen. Diefs wird ihm aus 
folgender Stelle S. 426.: Die Efdkirfcken (Athenäas 
^nennt fie Ckamaicerafa)^ ficbtbar^ . Man nofoiteftimi 
mit ihrem griechMen Namen Chamaekerlfa. Sie wmißn 
faß an dem B^aen hin auf einer Art von Strauckbmm.. 
Der Baum trug alle ^ahre y jand kam gegm ^Nordfnßr 
gut fort,' Man machte die Früdüe an dsr Sonne dOrriad 
in irdenen Gefäßen ein^ wie die OUvim. U^akefckmliA\ 
find diefc die fVeichfelkirfchen^ oder die in Sibirien pfM- 
dene cer afa- pumilä von Pallas. Diefe Sieüe ift aas 
Plinius eenx>mmen , 15 , K. 35. : Sunt $t Maeeiom 
,parvae awrtSy reuroque^ iria subita eo^cedeniisy et mksßtt 
etiamnufpftutice^ chamctecerafL Inter prima hoc e.fom 
eotono ^atiam anmkim referty ySeptentrione friffäisque gau» 
det: ficcatur etiamfolCy ionditarquey ut oliva^ cadis. Aber 
die letzten Worte Hat Hr. & ganz gemifsdeutet. Dena 
ße befagen, dafs die, Frucht getrocknet oder gedörrt 
(gebacken), aber auch fiif^, wie QlPiren, «iag^ 
macht ward. Dafs es keine edle Frucht war, fonr 
dem in den Bauerglirten , wo nicht gar in der Wüd- 
aifs, wuchs^, fcheinen die Worte colmo gr^^J^ 
•wam r#^^ anzudeuten. Da($ der Zw^gbaum-iaMa- 
cedonien einheimifch war 1^ fagt aufserdem Plinius 
ausdracklich ; ^d^4»gen ift der Chamaicerafus, a^ 
Afclmiades von Myr|ea bey Athenäus 2y p. V^ ^ 
fchreibt, ein in Bithynien einbdmifcherZwei^baua^ 
dem Rofenftrauche gleich,, deffen Frucht der Älrf^*** 
fonft aurcbaus ähnlich ift, aber^dön Kopf beymbaiir 
ggea Oenuffe befchwert Diefe find die bttden ejn- 
zigen Stellen in den alten Schriftfteilern, wo dtf 
Chamaicerafos erwähnt wird. Wober hat alfo Hr. a 
dasjenige genommen, was fioh in diefen Stclleii mcnl 
findet? Sind die kUinemPrücke aus einer falfcben^^ 
art mini>re ^ianrnrnn fructu entffafldea, -wo im ^^^^ 
/n^ fteht.? Vern^ulhlich Tollen, auch die ^^W* 
iurfdm iin4 Jf^(dkirfchen ^iaerley f^yn. ^ 
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V^irffiffen btt Hn S. die ' Atigab^ des Tbeophra- 
iuB'O. d Pfi. 9, K. I., 4^fs der Kirfehba'uA einen 
^puimiicbt«a Saft bat und aiisfebwi^ 

Cato hat die Kirfchen in feinem Buche vom Land- 
ivefeii nickt genannt; daraus fchlieCst maii) dafs er 
£e. fiberhaupt oicfat kannte; aber gewifs unrichtig; 
denn was wir von ihm haben', ift ein fehr verworre- 
"«er Auszug. Varro gedenkt ihrer beyläufig npr' ein- 
«^al (I9 K. 39.) sls einer damals gemeinen Frucht, und 
^merkt , dafs der üaum fawohl im Frühjahre als im 
Spätherb&e gepfropft werden könne. Hr. S. braucht 
auch hier das Wort veredeln und f^eteäelungf ohne be^ 
Itimmt die Art auzugebeii.i Varro lagt infertrey' wel- 
kes, io wie das griechifche e/L(9>vr«v'civi beide Arten 
des Pfropfens, "in das Holz oder in den Spalt und 
zwifehen die Rinde, begreift. Bey diefer belegen*- 
heit aufsert Hr. I?. dieVermutfaung» dafs die vonXu» 
kuUus aus deni Pontus eingeführte Kirfcbart hochr 
ixSmmg war. Denn die Sogenannte H^eichjelkirfche^ 
die an einem Bitfche erUtäcl^y ,ßy nracedofiifcnen Ur- 
fprungs und wanrrcheinlich'naai dem Siege des Pau- 
lus Aemilius über den Perfeus nach Italien verpflanzt 
worden. Ja die Stelle des Servius ad Firgllmm (war- 
.um fetzte Hr.Sl nicht beftimmter adOeorgica II, 18*?) 
gebe zu der Vermuthung Anlafs , dafs die Weichfei- 
£irfche in Italien fogar vor dem Lukulllfchen TrimA« 
phe in Italien vorhanden gewefen fey; Hr. S. fdhrt 
die Stelle fb an: Hocprimum (fa cerajorum gams) ante 
Lücnllum erat in Italia^ fed dumm et comum vocopattir: 
quod. pojleai incepto nomine comOjCir^^um dictum ^ 
Aber diefer Text ift verftümmelt, undf giebt faft gar 
keinen Sinn. Dennoch at^r will Hr. SL am Ende 
daraus noch die Vermuthung herleiten, dafs Servius 
wohl gar die Korneliuskirfche gemeynt habe. Wahr- 
fcheinlich verleitete ihn dazu duB^ff^nl-eomu^. -Nochr 
bemerkt Rec. den Fehler in der Gedankenfolge. Denn 
Hr. iS*. hätte fagen follen , figar nof d^n Sie^ odir 
Drium^ des AimUius Paulus^ 

Unter den Auszogen ausPlinius werden loRirfch- 
fciten Jia(^ ihm angemerkt und befchrieben. 1) Jlpro^ 
mana maxime mbenL Diefe Sorte war nach Hn. S. 
wahrfcheinlich die Stammforte aller unfrer rothen 
KtrEchen. Sie follen, fetzt er aus Hardi^ins Anmer- 
kung hi0Zti, die firanzdfifchen Cerifis d trochets^ die 
Bfifcnelkirfchen feyn; demfelben Harduin wird hier 
folgendes nachgefagt: Nach des Arztes Diphilus Si- 
-phmus Berichte beym Atbenäus erwuchs der Baum 
derfelbeo vieläftig, und trug all einem Fruchtanfatze 
iefar viele. Früchte. Harduin fagt blofs <zu den Wor- 
.ten mao/ime rubent folgendes : et idcirco ceteris ea ants^ 
pänit Diphilus medieus apud Atkeaaeum libri 2. p. 5. (foll 
io heifstn). E eerafo ta Jbnt raeemofa rubra , pendentqne 
ßX'uno oediii^ piurai Cerifes d trcchets. Diefe 
Worte hielt Hr. S. für die des Arztes Diphilus , und 
flberf(^tzte lie^och dazu falfch«. 2) Die Lutfie^cken ^r- 
fchen* Diefe waren die fchwSrzeßen unter alten y tfndße wa- 
hren alfo die Stammforte alfer unjrer Sektvarzkirfehen. Itren 
Namen hatten ße vermuthtich von dem rämißkeh ffTtrte Lu^ 



tum, ßiwärzliöh, erUdken. Phnius «mt fie pf«a«Ä, 
von dem Römer Lutatius. 3) Die Kanzütmäfchen Kir^ 
fihm. Diefe waren gemz rund^ und alfo die ^tamm^orte 
wnfrer. runden Kirfchen. Pünius nennt fie Cae0han(U 
4)DieSh^anifikenJ{irfeken.— tVahr/ckemltchfind^if 
4ie MuUer forte unfrer Ammern. Fran^ößfiknamite manfte 
mit Ferßümmehing ihres Namens G u i gnes.- tbcn lo lagt 
Harduin. 5) DJe kaftfleifckigen Kirfchen. ^-f'^'f^'^ 
tick lind diefo die ^ammforte unfrer Harzhtfdm, fran. 
xSßfck bigarots. Plinius nennt/ie äurama^ ^^- 
<*en Nahfen Hr. S. beyfögen mufste. 6) pe Lußta^ 
nifOm Kirfchen. — Sfe warm ein Abkämmlmg der ^nKiam^ ^ 
panieu urjprünglich erwach/enden kartfleifckigen fyrfihm 
oder der HerTsÜrfcken, fraiiz. Gtiottes. Davon fteh^ 
ntchts im Plin;us, fondern er fiigt all^n : Prih^atiis 
duracinisj quae PHniana Campania appellat^ in ßelgica 
verolMßtams. 7) Die Mkeinkirfchen. Diefo -wareftwakr. 
, fcheinlich auf der Reiß der Htrzkirfchen von Sffanten durch 
die mütägigen Provinz^ Franitreichs Jiier zuruckgebUebfn ; 
denn Plinius nennt ße den dritten Abkömmling der hartJUi' 
fchigen Kirfchefi. Ihre Farbe war aus fchwarzheUroth uM 
grün zufammengefetzU Sie hatten immer das Anßlm^als 
wenn fie erfl refften. Plinius fagt : In rifris etiam fCnentf 
tertius iis cohr e nigro 4$ rubenii vindiqu$, fmHu motu* 
refeeniibus femper. Daraus läfst fich nichts folgern. 
«) Die Lorbeerkirfihen. — Sie hatten keinen ^Mugmehmm ^ 
biHem Gefchmatk. Man hatte diefo Sorte aufdte.lVe\}i g^. ' 
womitn , daß man ein Kitfchreis in einen Lorbeerßamm^ ver- 
edelte. Wahrfcheinlich ^fl fte die Stamm/orte. mfrer- Saner. 
kirfohm. Die Aehnlichkeit des BkiUes mit dem Lorbeermtf 
neift dem biHerfauem &fchmatk Ipricht wemgjktfs dafur^ 
9) Die Macedorüfchen Kirfchen. M erwuchfen anfimem- 
fokrUeinen^ kanm ^ Schuh hohen Maum., }o) J)ie Erd- 
kirfchen y griechifck Ckamaekerafa. Die ganze Stelle bat . 
Rec. fchon oben angezogen» Hier bemerkt er nur,* - 
dafs Hr. ß. -aus Einer Sorte zwey macht. Denn oben 
unter Varro S. 322. hatte er die Macedönifche Kirfcb- 
art für die Weichfelkprfohe erklärt.- Die Wotte des 
Plinius find zweydeutig wegen ihrer Stellung: :Sunt 
^tt Maeedmien parvae arboris raromte tria cubita (welches 
Hr. Ä falfch durch Füfse flberletzte) excedei^s f etms: 
nore etianamm frutice chamaecerqß. Mer prima kc€ ^ p^ 
mis eotono gratiamammam refert. Man kann aber auch 
lefen: exeedentisj et minore etiUmnum frutiee ckamaecerafH 
und alles auf dne und diefelbe Art deuten. Will man 
diefes nicht, fo^mufs man annehrhen, dafs die mac^ - 
donifche Art einen andern Namen führte, undtÄamfl»- 
terc^ der bithynifdien Art eigner Name war. Beide 
aber fcheinen doch von einer »od dcrfelben Art ge- 
wefen zu feyn , und mehr eiae wilde Baum - odrf 
Strauchart, deren Früchte die Landleute allein iam-. 
melten und genoffeo. 

Rec. will'bey diefer Gelegenheit anf^lhren, däfe^ 
einige Handfchnfte» des Dioskorides in der Stelle. 
I, K.JE57. > wo es beifst,s dafs gebackene Kirfchen den 
Durchfall anhaken und ftopfen, die Worte hinzu- ^ 
fjügen: vorzäglii^ die Zwergkirfchen y *«l pxXwjree fiiv ri 
X«^«ixf5«ffÄ. Wenn Harduin über denPlinhis noch ; 
anf iVlut y dafs die Frucht des Zwergkirfchbaums nach ^ 

Mo- 
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Mofebns riet^e/ und dar^ru Dioskoridis £ngfk>r^ I, 
K.. 154. anführt » fo mufs Rec. lieh darüber wunilern, 
dafs Hr. S* diefe Bemerkung nicht eben fo wie die 
übrigen^ wiederholt hat. Er.konate darauf den Lia- 
ne! f^en Pnmtts If^ahaUb oder die foeenannten Par- 
filmierkirfchen, wohlriecheaden KirTchen, deuten. 
Z^m Glück ift diefes nicht gefchehen. DennHarduiä 
hat ebe^ fo unbefonnen, wie fonCt, auch hi^' ^l^s 
andern nächgefcbrieben , und die Stelle .nicht nach« 
gefehn, wo es ausdrücklich heifst: Ckamaectrafi^s iß 
m Heims Kraut (Tre») , weiches da wäckfl, wo die FarreK- 
Mater waekfen^ und tu der Zeit^ wo die Frucht desKirfchr 
btMtns w'iM. Se bringt 2 bis 3 Beeren^ den Kirjckm 
UknliA^ wrieks wMritAemdfaä^ wie Moßhns, 

iOer Me/^hU/^ /olge.\ 
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HANntÜNQSiyiSSKff SCHÄFTEN. 

LovDovr» b. Boofey: Tke DietimUHj of Merckandixt^ 
and Nomenäature in alt LanguBgiis: by a Mer- 
ohant 1803. 8- • 

Eine magere Zufammenftellong yon Waaren* Arti- 
keln» deren Befchreibunf fehr xnittelmätsig ausge- 
fallen ift Das Meifte ift aus alten Buchen Mtlelwt, 
da wir doch in neuem Zeiten Vides voUftändiger, bef* 
{er und aus ^mvttdiffigern Quellen wiQen. . Ein Mann, 
der viele Jfthre Handlung getrieben, und Reifen durch 

Sanz Europa unternommen hat , welches Alles uns 
er Vf« von üch glauben machen will» würde uns et- 
was ganz anders , aU eine fo überfloffige Gorapilation, 



mittbeilen. Er liefert blofs.^n Vierzeiohni& Ton 
hen Producten» und folchen^ die nicht geraifezti Ma* 
nufactur- und Fabrikwaaren zunennen^fiinL Mbu 
fucht aber aifch unteif diefer -Einfchränknng Vieles 
umfonft; z.B. unter Aloes fehlt Cape Abes^ die dock 
jedesmal in -den englifchen Preis - Gouranton fieht; 
remer Soy, Ketchup ^^Cudhear^ Anigufiurafbenrk^ Abriet' 
noplered^ Mtfrtle^ wa^e ^ und viele ähnBohe ^Artikel, 
die wir am^allererften von einem englifchen ^^^f^*" 
f teller in diefem Fache erwartet hätten. Die Vorrede 
liefert unter andern einen kläglichen Verfuch , jedem 
Menfclien einen Kaufmann zu n^inen, um nämlidi 
dahin zu führen» dafs des Vfs. Machwerk jedem Meo- 
fchen unentbehrlich fey*. Solcher Aulocknogen kann 
üch nur ein Mann bedienen , der unverfcblünt genug 
war, aus einem fehr bekannten» auch in Londos 
edirten. Buche die Was^enbenennungen in swOlf 
Sprachen ganz als feine eigen« Arbeit und als die 
Frucht feiner grofsen Reifen feinen Artikda rom.- 
iietzen. Diefeo öffentlichen Dlebftahl hat er an /ffMs- 
niekS' JFaaree^ • Lexieon in . zwölf fachen verabt , um 
fich felbft das VerdienOt eines fo felteneit Fleiises ' za- 
züeignen. Von der Exiftenz des zweyten und ittilleii 
Theils^ die Nemmcks Lexicon den vorzOg^hften 
Werth geben, hat er übrigens car nicbts ^wvfst; 
daher hat er auch alle in den beiden Jetzt^niTh^ee 
berichtigten Fehler des erften Theils wörtUob ftehee 
laffen. Seine eigene Unwiflenbeit in fremdes Spra- 
chen torrath der Plagiartus auf allen Seiten ; ^ick 
auf der erften diinlt er Akajun^uffe^ wetterhin Kirnt 
Aat% HoH^ig u. L£ 



KLEINE SCHRIPTEN. 



' Vstiti«eitTS Aeaairrcy. l) Dresden* gedr. in jler kutf. 
ilofbnchdif.: TU /oL Ehren/r. je^a^er^^Viarr. fen. (zd Ml» 
nenberg ), Leute Nachricht von dm fVai/enkaufc und der Anr 
fimlt für arme Kinder zu Marie^erg» IgOZ. 48 S. 8. a) An- 
nßbergt f«^« ^ Haspet: M. Chr. Ißhrer^fr. Trilh* Wagner*, 
ffarren «a GtofcrÖckemrtlde , &/te Nachricht vtm^ der An" 
fielt für arme Kinder iu Mmrienberg auf daa Jahr I802. 31 Ä. 8* 
A) Marienherg* b. Chrift: Wagnere eweyn Nachgehe n. L-^^ 
auf das Jahr I803. 31 S. S. — Wat der nnvcrgeCilicheÄnaiiitf 
in Halle fflr die hülflofe Jugend feines Wohnort« und fpÄter- 
hin dureh den fegensreichen Erfolg feiner edeln Bei^öhnn« 
fpen für le&a ganeea Vaterland and Ubfc fcsr da« Antland war, 
de« warde der vi^&rdige Senior Wagner in Mätienberg f fir die 
Waifen.diefor Sude. Aus diefem Grunde hsk e« Reo. für 
^flicbt, von drey klein eto Schriften, welche dch daranf bezie- 
hen , eine kurze Anzeige zu geben. AU hey der grofsen Theti- 
rung in den Jahren rTH- «• ^TP-^ ^««*» Druck die im ßtchfi- 
fchen Erzgebirge Uegeade Stadt Marienber^ mehr ala man- 
- eher andere Ort fühlte , -viele Aeltern ihYeti Kuidern dnrißh den 
Hungertod eAtrifren wnrdea, nahm lieh Hr. W. jriwaüglioh 
der verlaHenen Waifen ed, und brachte es diurch lein An£u- 
oke» um üey^Sg^ Lm I«v«iulAoaUjide dahin« dab ein Wai- 



fenfaaua etftftänd. ' In Nr. X. sieht er von den Befitziuigen .die« 
fer AnftaU an GeblUiden , Feldern ,' Capttalieh , Legaten , fort*. 

gehend elitgehiufenen Gefohenken nncl andern Emolomenteo 
lechenfchalt und legt ala abgelebter 79)Chriger Gnaie di^ bia« 
her von ihm mit feltner Treu^ geführte Direelion diefer An* 
ftalt in die Hände felnvi Sohnes. Diefer giebt in Nr. 2.11.^ 
▼on den , wahrend feiner Direcfcion Torgenommonen > Verbat 
fvnngen j s. B. Anfcheffung guten gcfaulbäclier and eines 
«weckmaisigen Lehranparata ; Anlegung einea Spaarherdes mk 
Einfahrung der Bnmrordfohen Suppe n. f. w;, IJCechridic. Da 

tegenwartig die Preile idler Lebenaouttel ungleich hdher tot» 
en, aU in den Jahren der grofien Xheurung (damals gaW 
1 Pfdi Reifs ntnr % gr., }eteet 5-^6 gr.'; -* 1 Pf. EQndfl^ch 1 ^4 
}ettt2gr. 8 Pfe^): £0 vermehrte fich nol^wendig der-A«kf- 
wand fdr das Wailenhaua fehi^ hetrachdich. Durch gote^i^ctli* 
fchaft und mehrere kleine Zugange gelang es dem VL doch» 
16 Kinder darin su' erhalten, fiec. • der 'erft vor Kurzem auf 
diefe Anftalt aufmerküam gemacht wurde, befchliefst diefe 
Anzeige mit dem Wunfohe» daf« ätr lue die IJnterftöteann 
mangeln möge, welche iie zu ihrent Be&eben bedarf; nnl 
wünlchc zugleich dem Jetzigen wackern VorCbeher derfelben 
denMuth, der zur FonfuhrCKig diefoa Werke ^forderlich iSu 
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O E K O N M I K 

FjRANKFURT a. M.i in d. Jäger. Buchh.: AUgettmm 
Qefchichte der^ Obflcultur von den Zeiten der Ur- 
welt an bis auf die gegenwärtigen herab.^—- Von 
Dr. Fr. Kart Ludwig Sichler u. f. w. 

( BefMufi der in Ntaru %T6. mbgkhroökaien lUem^fiwL ) 

Hr. S» hat in diefem Bande noch den Palladius mit- 
genommen» und von ihm S. 384- eine kurze 
Biographie geliefert; aber der Inbah feines Wirth- 
' fchahskalenders (S. 385— 387O i^^ ^o mager und dürf- 
tig angegeben, dafs man in Verfuchung, geräth, zu 
f^ubeoy Hr. S. habe iicli gar nicht einmal die Mühe 

Benommen» ihn felbft durcnzulefen.. Diefe Vermu- 
auns wird-zuni Tbeil Ibhon dadurch vermehrt, dafs 
man in dem rerzekkniffe der verloren^ gegangenen Schrift- 
fleOmr über den Obßbau in dufem Zeiträume unter den Rö- 
vxeta AenGargflius Martiedis nicht genannt findet ».aus 
welchem Palladius fo wie aus den griechifchen Schrift- 
fteliern über die Landwirthfchaft das meifte überge- 
tragen hat. Gewifs aber wird die Vermuthung völlig 
dadurch, dafs Hr. S. nirgends bey den aus Plinius 
ansefiibrt^nObft arten des Palladius erwähnt hat, wie 
z.ß. bey den Klrfchen, deren ganze Cultur Palladius 
im VI. B. 12. K. voUftändig abgehandelt hat Zwar 
' führt er S. 455. aus Pliniu^ und Palladius an , daß man 
die Kir/cken im October und November^ veredelte ^ und betf 
ihrer Verkleiimg die Rinde um den Spalt herum abtoßtt 
weil man glanm^ daß dof Wollige an ihr dem 4nwc$cnfen 
des juMen Ifropf reifes hinderlich fey. Aber Plinius 17, 
K.14. lagt: Cerafi tibro dempto finduntur; hae 
fotae et poß brumam^ inferuntur» Dempto tibro 
habetd veluti tanuginem auae fi coptprekendit infitum putre^ 
.facit.. So. nach pfropfte man »die Kirfchen im, Früh- 
jahre und Spätherbfte. tiber ift nicht die Rinde und 
kmugo eben fo wenig das. Wollige an der Rinde.- Pal- 
ladius wiederholt ^us Martialis : qui in trunco inferunty 
onmem tanuginem quae circa efl , auferre debebunt : quam, 
ß remanferit^ infitis nocere, manifeftat. So erhellt es 
'deutlicher, dafs weder, vom Wegnehmen der Rinde 
oder des Baftes, fondern von den feinen Spänen der 
Sage die Redi» fey. Die gelbe Kirfche erwähnt die 

Briechifche . Anthologie Im Monat Junius» Analecta 
• P- 5l> S«v^4^ nLg^aw. 

Eben fällt dem Rea das 42fte Stflck der haüifchen 
Gartenzeitung in die Hände, wo. Hr. D. Oudius die 
Oefchicbte des Kitfehbaums mit einer nachahmungs*> 
werthen Genauigkeit und praktifchen iCenntnifs be» 
handelt hat, ohne auf Hn. <fcf BuchRückficbt zu neh- 
' A. L. Z. 1804. Dritter Band. 



mpn , wekhes er vielleicht noch nicht gekannt h^t. 
Er nimmt an, dafs Plinius >nur aus Mifsvcr-ftand einem^ 
altern Schriftftelley die Sage von LucuUut to nach- 
erzählt habe, da die Meynuns; wahrfcheinüch war^ 
Lucullus habe eine edlere Kirtchforte aus dem Pon- 
tu$ einceführt Aus der angeführten Stelle des S.er- 
vius erhelle deutlich, dafs nnin in Italien lange 'vor. 
Luculius die Kirfchen gekannt, und. von dem Hörn* 
artigen , comu , x/j «^ und xFp«^« oder x<^Vi« genanat 
habe. Dafs maq aber auch in Griechenland lange vor . 
der Zeit des Lucullus die Kirfchen gekannt habe« 
lehre nicht allein die SteÜe des Theophraftus undDi- 

{thilus , fondern die nqch viel Jltere Erwähnung der- 
elben durch den Phiiofoph Xenojphanes , deflen Stelle 
PoUux Onomafiici 6y fect.46. angeflihrt hat. ' Die Stelle 
im Virgil fffow. 2, i8., wo unter den wild wachfenden 
Bäumen die Kirfchen genannt werden, und zwar alr 
Bäume, die fich durch Ausläufer vermehren (piUhäat 
' ab radice atiis denfijftmaßlvay ut ceraßs utmisque) , fcheirit 
dem.Hn.O. zu beweifen, dafs m Italien dieAaffebeero 
und vornehmlich die Weichfeibeere ,. welche am mei- 
ften durch Ausläufer um fich wuchert, einheimifch urid 

äewöhnlich gewefen fey; denn die Zwiefelbeere thue 
iefe nicht. Wenn alfo etwas an der von Plinius bey- 
gebrachten Sage fey, fo könne man vermutben, daU 
man in Pontus zuerft mit GlückKirfchenbäurae aus Oe- 
holzen in Gärten verpflanzt, und dann aus Kernen ed- 
lere Sorten cezogen habe. Diefe eine Möglichkeit fey 
nur vorhanden , wie aus Pontus die Römer ediert Kir- 
fchenarten vom Auslande möchten erhalten haben. 
Dagegen vermuthet Hr. a , dafs die Römer noch 
eher aus Griechenland edlere Sorten erhalten hatten: 
wofelbft man fchon 306 Jahre vor Lucullus vortr^ffc 
lieh faftlge Kirfchen von der Dicke der Dattelpflaume • 
(Diospyrus Theopkraßi nach GledUfch und Münchhavfen) 
hatte. Auch daraus vermuthet Hr. O. den ausländi- 
fchen Urforung der edlern Kirfchenforten in Italien, 
dafs die Römer von keiner andern Veredelung der 
Kirfchen als durch Pfropfen wufstcn. Diefe Argu- 
mentation verfteht Rec. nicht ganz; eben £0 weniik 
kann er den Grund der Vermuthung des Hn. Q. ein- 
fehen oder zugeben, dafs vielleicht die ganze Erzäh- 
lung von den aus Pontus nach Italien ' gebrachten 
Kirfchbäumen von. einem wortforlbhendenllömer er- 
dichtet fey, welcher die Ableitung des Worts Gera-' 
fi$s angeben wollte. Die Ableitung mag wohl erdich- ^ 
^u^y^ ^Y^ ^*^^ LucuUüs einen Kirfchbaum mit ' 
vollen Früchten im Triumph gezeigt habe, fcheint 
doch keine^Erdichtung fähig zu feyn. DiefesFactum 
erzahlt auch Hi«. S. S. 321., giebt aber keinen Ge-. 
veährsmann an. 
Oooo jjy^ 
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Hr< 0. leitet iron dea rot6en-mi4*feIiwalrae»^Mi^ 

f0rßlii^ Qder ^iff^ßffgffW alle YKdch^ SoCsk^rfcheuDi; 
fo» im Kajfek^m . oder dea kleifiep runden rothen 
^ijd wachfendea Sauerkirfchen mit fprödem fperri- 

äem Holze, deren Bäume fchwerlich je ein Drittei^ 
er Höhe und Stärke des Zwiefelbesrenbaums errei- 
chen (weichte felbft Münchhaufen mit den Zwiefelbee- 
ren verwedifdt habe> , alle Gfaskirfchen , und die 
Mofellen yon den Weichfeibeeren od^r fchxvarzen 
fiuerh Backkirfchen ab. Die hartfleifchigen Süfskir- 
fchen oder Knorpelkirfchen möchte er gern von den 
von Servius als in Italien einheimifch genannten Hom- 
teeren ableiten. Beyläufig bemerkt er noch , dafs die 
; Zwiefelteeren ihren Namen davon haben, well ge- 
wöhnlich zwey beyfammen fitzen ; denn Sei fey aus 
> dem ajten Saael^ a. i. Sitz, zufammengezogen. 

Von d«n Pflaumen heifst es S. 197. unter Theo- 

SHrafts Zeitalter : „In Griechenland heifst diefe Frucht 
cockymelea, Apfel mit einem harten Kern, mit ei- 
«m Sterne ; denn das vorgefetzte Wort Kockos he- 

. deutlet fo viel als ein harter Kern. So nannte man 
2. B. die harten Kerne deff Granatapfels auch Kockoi. 
Man Iiatte in unferra Zeiträume u^hon zwey Sorten, 
die in Griechenland bekannt waren. Die eine er- 
^wnchs-an einem fehr hohen Bäume, die andere an 

. niedrigen Bäumen. Beide waren aber gute Sorten, 
entweder durch Pflege und Wartung gut gemacht, 
oder urfpr anglich g^t. Aufser ihnen gab es noch eine 
dritte, welche vf\\d wuchs, klein und unanfehnlich 
war, Früchte von fehr herben Gefchmack hatte, und 
daher von d/sfh Scbriftftellern nur im Vorbeygehn ge- 

• nannt wird. Vielleicht war fie unfre Heckfchlehe? 
tJrfprüngKch ftammte diefe Frucht aus Aegypten, 

^ nnd zwar aus der Gegend um Theben. Theophraft 
hgt diefes', und giebt überdiefs noch an, daCs fie ii^ 
diefer Gegend ganz a^ifserordentlich häufig wachfe j, 
dafs die dortigen, Eipwohnej: fie zu vielen Dingen in 
der Haushaltung, aufser dem rohen Geüuffe, benutz- 
ten. Eben diefer Schriftfteller rechnet den Baum zu 
dem Domengefchlechte, weil er viele Dornen habe. 

' Er falbhte abelr, nach feiner Angabe, crftlich im Mo- 
nat Julius und reifte feine Fröchte fpat im Herbfte. 
Die Frucht wap, in Rückficht auf die äufsere Form, 
rund, und in fo lern der Mispel ähnlich, hatte auch 
die.Gröfse der letztgenannten Frucht, und einen fe- 
ften runden Kern. Der Gefchmack derfelben war 
fehr angenehm und fofslich. Diefe Pfiaiime ift ent- 
weder die Damafcener - Pflaume, felbft, oder doch 
eine verwandte Art derfelben, Gewifs ift es wenig- 
fteüs, dafs die Angabe des Landes, woher fie kam,. 
und die übrige Beichreibung fo.ziemlich auf fie pafst. 
Athenäus. läfst den Nikanc^r fagen: den Damafce- 
ner- Apfel, den man Pflaume nennt.'' Hierzu wird 
ih der Anmerkung TheophraftsNaturg.d.G. 4^ ILj. 
angeführt. Aber an diefer Stelle redetTh. mit deut- 
lichen Worten von einem ägj^tifchen grpfsen, im- 
mergrünenden Baume, welcher im Monat Pyanepfion 
blühte und. im Spätberbfte feine Frucht 2,ut Reife 
brachte, in Geftalt und Gröfse einer Mispel mit run- 
dem Kerne oder Steine (^v^^v« argoYYvAov). Die,£in- 



we lm er der GegeaA um Theben, wedieFniclithäiEL« 
üg YiruchjL, troc^eteo fie^» dftn KvQ ^ber ftampftea 
fie in Mfllfen zofamnifn, und vörkaafte« $ &. 
Schon *die Ausleger des Theophraftus haben ange* 
m^kt, Ank Tbc Bieh^ ye» clei^ MMMinen Pflaume 
fpreche^ Condern von einem ägyptijchen Baume, dea 
er weg€fh der Aehnlichkeit der Frucht mit der gri»- 
chifchen Pflauihe Moxscvfji)}^«» nenn^, welebe& Pluiins 
13, K. 10. prunm aegt0ui üb.erfetz.te. Das griechifche 
Wort XOMX04 wird nie vom Steinobfte , fondem allein 
vpm Kemobfte gebraucht; und davon müfste 4as 
Wort nicht Koxxvjj^j^Xea, fondern xoxxo|x)iXI^ heifseo. 
Pa(5 xox3^fii}Xov und der Baum xo}frxvfii}Xlx, oder >ivie 
die Attiker ihn auch nannten, xoxxvfAiiX»^, a» den äl- 
teften Griechen bekannt war, bezeugen die voü Athe- 
näus 2, p. 4$. und Pötlux Onom. 2y ^ja. beyg^racli« 
ten Stelleu aus den Dichtern Arcbiiochus und Hippo 
Die Ableitung giebt Nikander be^ Atbenäai 



nax. 



fo an: fi^Xov xoxj^vyo; xaXlou9f, «^welches kursfe 
viel als der Kukuksapfel oder Kukuksfhicht bedeih 
tet. Eben fo nennt Nikander Theriac. 954^ die frob* 
zeitigen Früchte der Feigen xoxxi/y«^, wie nocb jctzk 
In der Provence diefelben coucourelli heifsen, Back 
Bernard Memoires pour fervir ä rkißoire tattureBi de ta 
Provence T. I. p. 49. Theophraft fpricht vort dee Ko* 
kymelea immer nur beyläufig und kurz, w«l es«» 
in Griechenland damals' fattfam bekannter !^9m mt; 
als 3, K.7., wo es heiktiähf^^iften' ITura^ hld^ 
der ThraupaloSi die Kokkymelea tmi dk Spo^as. Die^ 
fes iß gleichfam eine wilde Kokhftneleai Im Atbenaus, 
welcher die Stelle anführt 2, S. 49. geben dife Hau* 
fchriften o-7rov3ia\ dafür. Theophraft fetzt hinz»; 
diefe Bäume haben zugleich wenige fFurzeh. ' Hingegm 
fagen die Bewohner des Bergs Ida^ die 'KMsgmdea SM 
viele und fehr tiefe fTurzeln , dwh mäffe-fle lange m, A^ 
Stelle fem ^ wo fie alsdann nicht leicht abßerbe. Im l. K 
M.K. rührt Th. die Kokkymelea mit unter den Bau- 
tnen auf, welche Blumenkronenblätter haben; im Mh 
genden K. 22. unter denen , welche ^St>tifiii fiipenm Ivir 
welches Th. fo ausdrückt: in" «vrow rftftwff- 
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xa^TTiov. Im 9. B. Kap. i. erwähnt er unter den Bäu- 
men, welche Gummi oder Harz ausfchwifö^n, de& 
Baum Tr^oujuiv)} oder vielmehr ^rAouvif. Paulus vofr 
Aegina pennt den Strauch , welcher wilde Pflaumen 
trägt, 7r^ovVv)j, nach der afiatifchen Benennung, wie 
er anführt. Eben fo bemerkte vor ihm Galen an zwey 
Stellen , dafs man in, Afien die wilde PAaume fffou^iw* 
nenne. Diefs ift das Stammwort des lateinlfcbea ff»- 
nuSy welches einige als Stammwort der afiatifchen ße» 
nennung angegeben haben, welch<^ die Stelle isi 
irheophraft nicht, kannten, wo der Baum mitten, uo* 
ter wilden und cultivirt/en Bäumen genannt wird. Ii» 
l.B. der Phyfiolögie der Pfl. K. 3. legtT^h. der Kokk, 
lange Wurzeln bey, aus welcher fie viele Auslaufe» 
treil)e* Diefs ift alles , was Th. von dem Baum^ und 
der Frucht hat. VVoher-alfo hat Hr. S. genommen, 
was er S.-4p2. von denPurptirpflaumen anmerkt: /Ä- 
fen wird vom Plinins fowohl und andern Römern, als am 
fchon von dem Tkeaphrafl unter den Griechen ein ganzvo^ 
;süglicker Gefchmack beigelegt? % 
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la #er Strile ilat Admftif 2^ |k 49. fdhit Klear- 

okiis^ des AriftotelM Schüler, air, dafs die Rbodier 

uoA Sicilianer die Kokkymekt mit dem Name» fi^- 

fiyiM belegten, den -maa im Tbeokritus wirklicitf 

xweymal gebraixeiu findet. Jedoch mrd binzugefetzt, ' 

^dief«^ Fracht fe^ etwas kleiner ak dir Kakkymda^ 

und Zugleich bitteren In einigen Oegendpn niefsen 

fie ^(uc, wofür Herychiüs uiioidpa. hat; Atbenäus 

erklärt die Damasceaer Pflaumen fchlechtweg durch 

das griechlfcbe Kokl^ymela, und in den griechifchen 

Bflohern vom Landbau werden die Pflaumen durchaus 

jji^t^Msantivat genennt. Sogar fleht XB. 73 K, die-Bet^ 

merkuog, die Frucht xMfcxvfi^jXoy fey das, was ma» 

damals allgemein Aotjua^xiTvov nenne. Virgil nennt den 

Baum oder Strauch, welcher dipe wilden Pflaumen 

trägt, fpitmm. Denn er lagt Georg, 4, 145.: eäuram- 

qMptfmm kjpinasjam pruna ferentes 9 welches Foß ge> 

nidezu ^^tunetOragpidm Sckkkdom absetzt Eben 

dieCer LUchter nennt i, v. 34: Pflaumen auf den Stamm 

der Corneliuskiriche gepfropft Columella nennt 

nicht allein 12, 10, 2. unter den eingemachten Frucht 

tea prmut oriffchina 4t fiive/iria 9 fondern auch prmus fü* 

v^Ur 2, 2, 20. , fchlechtweg aber pruwus für den Baum 

der wilden Pflaumen 10, v. 15.: out fruni lapidofis ob- 

nda fomis gaudit^ wo er von den Kennzeichen eines 

eaten zum^ Garten tauelichen Bodens redet Weiter 
ann und will Ree* ficn nicht auf die Gefchidite des 
Pfiaumenbaums einlaffen; denn fchon diefes wenige 
ift Irinreichend , die Lefer zu aberzeugen , vrie flQch* 
tig'um^ in der Hauptfäche ganz falfch die von Hn. S. 
gegebene. Notiz Ober diefen Baum fey. 

R«e; befeblleCst die Anzeige mit einer Bemerkung 
iäbmt di^ Bfhfchmi^iipfil 9 wovon es* S. 420. 421. heifst: 
jnr nenmn ße ägmUiich ^'rfehmandeUt , und der Franzofi- 
FifthiS' n aixm jVMn PUnms wehneteß& cmsdrüt^kh' 
mU^ ar» din Atj^düu Auch dkfe brachh SexhiS Papinha 
ntieh- ItatiM9 aber ums Afrika. Mm hatU von ihntn xweif 
Amn. i) jDierJullrotfm Ppfckm^pß^ 2) die wottigm 
f^hfihm^iaii^n Sie hoHen ihnen Namen von ihrer Schale^ 
di$^y wie- Pimms cmsdrüdUieh Jagjty eben fo wollig als wi» 
bey den Pfirfchen und Speriingsäpfetngewefenley9 ^rhcilien. 
Sie wuchjen um Verona m Italien^ Tax den letzten Wor- 
ten wird in einer Anmerkung noch hinzu gefügt: 
Siiifl alfo unfere Pßrfihmandet. Die Stelle im Plinius 
lautet fo : 15, £. 14. tuberum duo genera^ candidum et a 
cohre'fyrieum dictum. Paene peregrina funt in- umo Itatiae 
agro^ Pieronenfi nafientia, quae lanata iwpellantur {mala).', 
Lanugo mt obikat; ßtiMeis quidem Ptrjkisque piurimOj 
his tarnen pecutiare nomen dedii9 nuffa aba commendationo^ 
inßgmbufi» Hier fällt 9s jedem Lefer fodeich^^uf, dafs 
die meUa lanata» eine einbeimifche, im Uebiete von Ve» 
rona allein, wachfende , wollige Apfelart war, der-, 
gleichen wir noch haben ; und dafs fln S. ganz falfch 
die Worte mit den vorhergehenden verbunden und 
daraus eine zweyte Sorte von Pflrfchmandeln gemacht 
habe. Die zwey Porten beftimmt PL kurz durch die 
weifse und rothe Farbe. Die Sperlingsäpfel find auch 
ein neues Produkt aus Hn. S. Qb&garten; d4nn Pli- 
oius nennt Struthea^ welche bekanntlich unlre Quit- 



te» ßn* Nun ab« anirÄiche^ fiibfe Drf«^ *« ^w«r 
fwelohe Hr. S. nicht einmal genanirtii^) der Fra»- 
zefefl Pefihis - nöix und uttfre Pfirfclmiaiideü» le^eii, 
fcat er getrepBch dem Pater Barduin nadigefchrieben* 
Der Zunftgenoffe deffelbe», Brotier, ^^^ ^^ 
Früchte für die franzöfifehen Brugnmu mt^is9 W 
che wir die Muf kateller - Brugnon oder ditt römiicb« 
Nektarine herinen. Kurz, beide haltwi fie, we nach 
' ihnen Hr. Ä , für eine glatte oder nackte Pfinch^ 
Wenn man aber dieHauptftelle bey Psdladius ro, K. 14. 
vergjeicht, und dort tuberes feremus nudeis j hernacte 
ain pomisflatim grana decufa et fole ftctata — .imafimul 
ponmtt lieft und überdenkt , fo i^rd man ni^ lo 
leicht in dicfe Meynong einftimmen können, als Hr* 
S. 9 dem es fo leicht war, den Granatapfel durch d» 
Cultur in eine Pfirfche zu verwandeln! 

Der Ausdruck des Vfs. ift: fdir vemachlaffigt jmd 
durch viele Druckfehler nicht allein in den criechi- 
fehen und lateinifchen Stellen, fondern WMt im 
Deutfchen vcrunftaltet Bey den> folgenden Theilen 
wird er bey den fpätem gnechifchen Schriftftellent 
noch weit ifichr Sorgfalt und Kridk/anzuwenden ha- 
ben, als hier bey den altem nöthig gewefen, wo 
fchon fo manches vorgearbeitet war, wenn »»«'--rier 
Vf. mit den nöthigen Vorkenntniffen an die Arbeit 
gegangen wäre, um alles gehörig benutzen zu. kön- 
nen. Auch mufs er nicht glauben, dafs, fo wie et 
fich in feiner Arbeit den neuern Zeiten nähert, die 
Mühe des Sammeins und Erklären« geringer werde. 
Denn nicht allein die zunehmende Menge der neuen 
Arten, fondern noch mehr das Fremde der neuen 
Namen vermehrt und vergröfeert hier die Schwierig* 
keiten. 

r 

TECHNOLO G IK^ 

WsRMiGERODE, b. StHick: Autheutifche ßefchrnbma 
von dem ' merkwürdigen Bau des Tiefen Georg- Ä^oP. 
lens am Oberharze. Herausg. von ^oh. Ckriflian- 
Go«*ard dem Jüngern, igoi. 280 S. 8. m.iRpt. 

Der fogenannte tiefe GeorgftoUn auf dem Ober- 
harze, wdcher fich bey der Bereftadt Grund anfängt, 
und bis zur Grube Carolina, alfo eine Strecke von 
etwa 3 Stunden Weges, oder genauer^ von 5481} 
Lachter oder 36541I Fufs hinanfteigt , und wodurch 
nun die fämmtlichen Gruben des Rofenhöfer und 
Bürgftädter Zugs bey Clausthal ihre Wafferlofiuig. 
erhalten, kann mit vollem Rechte unter die kmin- 
ffen,. vortheilhafteften und zugleich vollendetlten 
Werk« der* Bergbaukunft gerechnet werden. Eine 
fölche, auf dem Harz in ihrer Art einzige und4o mn- 
ßerhaft ausgeführte Anlage verdiente allerdings eine 
genaue Befchreibung, indem fie zugleich einen fpre- 
chenden Beweis abgiebt, was reifer Ueberlegungs- 
geift, Patriotismus und unverdroffener Fldfs zu lei- 
ften vermögen. Defto mehr ift es aber auch zu be- 
klagen, dafs die Befchreibung derfelben nicht gan?. 

in die rechten Hände gerathen zu leyn fcheint, da 
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ihrVf. keinSacbvet-ftändieer iFr, und fich gar zu-fejlir 
bey aufsetwefentliclien KTeiaiekeiteo auFbält. Indeüs 
fieft man aus der Vorii'ede, uafs er Gelegenheit ge- 
habt bat, von mehrern Sachverftändigen Nachrichtea 
nnd ' Bemer^uosea zu .erhalten, die dena freyÜch 
dnrch ihren roeüfln WeVth am rneiften hervorrtechen, 
uad aof deren Richtigkeit man fich ^volil verlalTen 

- kanfl' Diefe BemerkungeQ find es hauptiachlich, 

■ -weldw uns hier in den erlten drey Abfchoitten unter 
djßm TiteL: Gtfchichtt des tiefen Georgfloltens vor dem Aa- 
fangt frinu Bauts , iffäkrend dejjelbin und noeh dem letzten 
DurAfihiagt »m stenSept. 1799 btj xumAug. igoo., mit- 
getlieilt werdeo. Der verewigte und um den Harz 
lo fehr verdieojte Berghauptmann vm Reden hatte die 

' er [te Idee- von derHerantreibuag eines (iefen Stollenia 
zum Behuf der WafTerabführung fitr die Claüsthali- 
fcben Graben , deren Wafrerlofungsanftaiten bey zu- 
nehmfender Teufc^ immer koftfpieliger wui;den, im 
J. 1771- Torgetrogept und folche nach mancberiey De- 
.baUen- und Schwierigkeiten durcheefetzt. Er liefs 
<len fiail untär SlelxMtfi Leitung anfangen und fort- 
fctzen, erlebte aber die Ausfütirung nicht. Stelxner 
fetz\e den Stollenbau unter 1^. Trtbra's Direction fort, 
und endigte iljn uqter dem jetzigen Berghauptmann 
V. Meding , nach einem Zeitraum von etwa 33 Jahren. 
Die Befoireibung des Stollens felbft iü keines Aus- 
zugs fehig; auch ift es fehr unangenehm, dafs der- 
felbeo kein voilftändiger StoUenrifs beyecfQgt ift, 
durch welchen Mangd de denn fflr-Leler, die mit 
ijem ganzen Locale picht aufs genauefte bekannt find, 
faft ganz iinverCtändhch i^ird. — Die Koften diefes 

' tiefen Georgftollens vom Anfange feines Bpues bis 
Schlufs Quart. TrioiL 1800. belaufen fich nach S. I89- 
auf 4TJI42 Rlhlr. 8 Mgr. oder 741856 FL ä 20 Mgr. 
' Diefe wurden theüs durch die Zufcbüffe des Königs, 
tbeiis durch verfchiedene freywilligo Beyträge und 
. Steuern, herbeyserchaft- Die Vortheile, welcne die- 
fer piLifterhafteStollen gewährt, und in Zukunft noch 
gewähren wird, find unverkennbar. S- 191. zufolge 
^nd fchon feit, dem letzten Durchfchlage delTelbsn, 
bis ins J. 18ÖI1 auf dem Rofenhöfer und BurgHädter 
Zuge IS Wafferküufte, fa wie auch einige üunft- 
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fchächte ond mehrere Kunftfltze ' st^gangen , deu 
die GriindwafTer aus den tiefften Gefenken werdeo 
nun durch den tiefen Stollen abgeleitet. Ferner kfin- 
nen nun mehrere Baue und Gruben wieder vnfblgi 
und- aufgenommen werden, uhd der oberharzircu 
Bergbau kann einen neuen Schwung erbaiteo, — 
Auch der jetzt verftorbene Markfcheider Län^ oud 
der Hr. Mafcbinendirector Friedrich haben fich, erfte* 
rer durcti feine genasen Markücheiderzüse, und leb- 
terer durch die zweckmäfsig dirigirleNauenuigda 
tiefen Stollens , fo wie durch die Anlage eiferner Ct- 
Suder an.folchen Orten , wo die Stollenfohle zu ri^ 
war und die Grundwaffer ^llen liefs, fehr verdient 
gemacht. Piefe eifernen Gefluder, welche auf r^- 
ichiedenen hannöverifchen Eifennütten gegoCfea im- 
den, liegen auf eine Diftanz von 520 Fufs oderTl 
Lachter ; fie find 60 Zoll weit und 34 Zoll hoch. — 
Gelegentlich wird S. 193 f. auch eine kurze Gefchicbti 
des Qutenthaler Hoffnung sftollens mitgetbeilt. Durdi 
diefen follten die Gruben zur Bockswiefe (zwifcbn 
Lautenthai und Zellerfeld) > welche eröfstentheils feit 
geraumer Zeit erfoffen waren , wieder zu Surapf m- 
Bracht, oder von den fiberläftigen GrundwaFTem H- 
freyt werden. Er wm'de , wie aus einer Rede des 
Vice-Bergh. v. Meding erheilt, im J. 1747. ineeha- 
gen, und am so. Nov. 1799- vollendet Seine lings. 
Kt 1469I Lachter und die Koften deffelben betrag 
zufamTnen 113436 Rthlr. $ Mgr. 5 Pf. — Von der 
angehängten BeCchreibung der Feyeilichkeltea, wel- 
che wegen des tiefen - Georgftollenbanes aogef^ti^^ 
worden find und an die 80 Seiten einnimmt, läfet 
fich nichts weiter lagen , als dafs dar Vf. hio' oft im 
Kleinliche , und zuweilen gar ins Abgefcbmackte Ter- 
fällt Nicht der Eeringfte Umftand ift übergangen, 
er mag für den Lefer InterelTe haben oder nicät. 
Der Stil des Vfs. wird durch die öftem Wiederbo- 
lungcB der vollftändieen Titel der handelnden Perl<>- 
nen, welche faft ai^ jeder Seite mehrere Male tot- 
kommen, äufserft fclileppend und langweilig. Ou 
Kupfer, welches eine Anficht des StoHenrnnDd locht 
bey der Bergftadt Grund Torftellt, lÄ eben&Us ben- 
Ilcn fchiecbl gCrathen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

PKp&GCiCtS. Krna, h. Viiete: Zareehnäßiitt Maieri»- fchrünknni;«!! richtiea, Befa«aptniuieii kouaen nebm* 



. Heu *u Vorfihri/tm, tum Gebrauch Eflr Stadt- utLSLandTclii 
J«n. 'Erßr LiafeHing , bdxeliend in» 134 VorfohrifMn. ' Von 
Joh. Wilh. Schu/artt. ISO*. 55 8- 8- — Wnr mit Auiirihl iitul 
dieie, am det Moral, mtiirkunde, Erdbofchreibung , Ge- 
[chichce aiid liuberondere am der GefdiLclice der Ertindtmgen 

' Eenomiiitnen , kunea SScce für den angegebenen ?.w<;ck 
brauchbir; Üena niclit alle enthalten einennbeznreiCelte WaUr- 
heit. Wer kann «i i. B. ohne ELnlchränkiinK fHr wahr hal- 
ten, Aaii (S. 10.) jadtt Spiel eben In verablchenuncBiriirdig 
ity,a» Mitfiiggangf Dergleiclieii i nar. unter gewin'ea £in- 



_ B. der 50. 54 lo). and 104 ^atz m der Rubrik: morili 
Satze. Dafa (S. 4g.) das fapier 1340. erfunden worden 1« 
eine Angabe , welche durch eine andere Noüe S. 5^ ■> 
hoben wird, — Liglsichen, da£* der Monat Jtmitar IÜ*< 
men von Janua und der Febriiai von dem GStzeu K 
habe; diefs alle» find weniiftenB nicht liirtsrifch erv>< 
Hehatiptnngen. Auch mit allen oaturwlITenrchaftlicbeii -— 
zen, wel(£e hier *orkoi»ma«, dprb« ei iiidtt^ t*"'. 
tig fai-B. 
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NATURGESCHICHTß. 

Paris , b. Barrois : Hi>irir naturelle des Fonrmis^ et 
r ecueil de Mimoires et d'Obfervations für les AbeiU 

^ tes, les Araignees , les Faucheurs y et autres i$ijectes^ 
Par R A. LatreiÜe, affqci^ de l'inftitut naüonal de 
France etc. Avec Figuren. An X. (1802.) XVI 
u. 44S S. gr. 8. Mit 12 Kpft- (15 Fr.) 

Latr eilte , einer der vorzüglicbfteii jetztlebenden 
fraozöfifchen Naturforfcher , durch mehrere 
fcharfjinnige und gründliche entomologiiqhe Unterfu- 
chungen auch unter uns DeptCchen fchon längft ehren- 
toII bekannt, verfolgt hier, mit einer feltenen Behair- 
liclikeit und mit dner ihm ganz eigenen Beobach- 
tungsgabe, den.fo merkwürdigen als eigenthümlichen 
Gang, {len die Natur bey der Gattung der Amei- 
fen und deren ökonomifchen VerhSltniffen und Ei- 

genheiten eingefchlagen, gründet darauf die natür- 
che Gefchichte derfelbefl , nach einer fo glück- 
lich alles umfaffenden Methode, und führt fie fo 
durch alle Scenen feines dadurch oothwendig ge- 
wordenen Ideenganges aus , dafs fie mit allem Rechte 
als Myfter einer Kritifch monographifchenDarfteUung 
diefer Art empfohlen und gerühmt werden darf. Wir 
können jedoch , um nicht allzutief in das Ganze ein- 
zudringen, nur die Hauptmomente anführen, und 
unfere Liefer nur mit dem fyftematifchen Gange der 
von dem. VL gewählten Methode bekannt machöü, 
der bey folchen und ähnlichen naturhiftorifchen Mo- 
qögraphieen, wenn folche allumfaffend feyn follen, 
als unerlafsliche Bedinffung.in.Anfpruch genommen 
Wrderi mufs. Der Vf. beginnt, in' einem zwar fchö- 
jien und blühenden , doch nicht feiten über die Grän- 
zen einte ruhigen naturhiftorifcl\en Darftellung hin- 
aus gleitenden Protog , die Lefer in das Intereffe der 
Gefchichte der AmeiTen zu ziehen, und fie für deren 
«pttblikanifchc Sodalverbindung zu gewinnen ; ceht 
dann "zu den altern naturhiftorifchen Schriftftellern 
ArUloteks und Ptinius über, und erwähnt deren, wenn 
deich ihrem Zeitalter nach dürftige, mit unter auch 
Wtfame Ideen hierüber. Bip Beobachtungen Leeuwen^ 
hoeVs die reifern von Swammerdammy Linni\ Degeer^ 
Gebffrou^ werden ^hierauf in einer fehr vollftäodigen 
Zufirtimepftellung erwähnt und beurtheilt. Mit Recht 
last dei-Vf., dafe die eigentliche Gefchichte der Amei- 
f^ bishernoch fehr wenig bearbeitet cewefen. Mangel 
an beftimmtcn Abtheilungca in einzelne Famihen , an 
richtigen Kennzeichen der Arten, an gewiflen Wahrzei- 
chen über beide Gefchlechter, dagegen unzuverläffige 
BeCchreil>ungen , Wiederholungen odea: Verwirrungen 
A. JL. Z. 1804. Dritter Band. 



der Arten , mufsten nur Ungewifsheiten häufen , und 
nicht zu löfende Zweifel entftehen laffen. Er giebt 
nun feinen Plan näher an , nach welchem er die Na-* 
tiirgefchichte der Ameifen l^is in ihr kleinftes Detail . 
verfolgen will, rühmt die Uhterftützung mehrerer 
franzöfiTcher und engliicher Naturforfcher ^auf wel- 
che letztere fich S. 19. folgende zwar wahre, aber hier 
fanz unndthige Aei^fserung bezieht : ßar les vrais amis 
es .kttres fönt toujours en paJx — und diele wären 
auch au deffus des rivalitls nationales) ^ Marclay und ^ 
Kirby; beftimmt die Kennzeichen mit grofser Genauig- 
keit und . erfchöpfender Präpifion; cedänkt der Gat- 
tungsverwandtfchaft mit Typhia^ mutiUa und Dory. ' 
lus; geht dann zu ihrer eigenthümlichen Orgahifation * 
über, die nach ihreni körperlichen Bau und deffen 
verfchiedenen Theilen fehr genau und befriedigend 
angegeben wird; wonach fodann dieMundtheile oder 
fogenannten Frels Werkzeuge, inBezug auf die Tab. L 
fig. I. mitgetheilten Zeichnungen , eben fo genau be- 
fcnrieben werden. Nun kommen die drey bekannten 
Gefchlechtsverfchiedenheiten in Hinficht ihre^ gefell- 
fchaftlichen Verbandes, als des Männchens, Weibchens 
und Gefchlechtslofen piit ihrea' Wahrzeichen m die 
Reihe, wonach mehrere faft erichöpfende Züge ihrer 
allerdings merkwürdigen Induftrie, ihrer eigenthümli- 
chen Sitten u. ihrer ganz, habituellen Naturtriebe von 
ihren Sinnorganen abgeleitet, in Beziehung auf diefen 
Socialverbanor, in einem, wie es ein fo (ehr repubU- 
kanifcher Stoff ; von einem fo eifrigen Republikaner 
behandelt, mit fich brachte^ kraftvollen überreden- 
den Tone vorgetragen und ausgehoben ; dann werden 
ihre Kunibriebe üch anzubauen, die Weife ihre 
Nefter zu bilden , und deren Verfchiedenheit ^i^ahtt 
und befchrieben ; die Bemerkung zweyer gefchlechts- 
lofen Ameifen , welche blind fi^d (&u Imtrs yeux ftm 
fi peüts auHls ichappeni aux, noiresX deren eine fich auf 
der Kulte von Guiana (qui n'auri» probabUment pas 
encare de long tempsfon kißorien), die aüdere aber fich 
in Paris felbft befindet, naöhgetragen ; und endlich 
die Beobachtungen des Kapitän Stedmanns^ dei: Me- ^ 
rimm und j?raii^t>mitj^etheilt, mit angefchJoffenen 
Nachrichten über. d«n Schaden und Nachtbeil , 4en 
die' Ameifen ftiften, und den zum Theil mehr ode^ 
minder wirkfamen Mitteln^ diefem abzuhelfen. 

Nun folgen zw^ analMfcke TabeÜen, auf wel- 
chen zur leichtem U^eberficht des Ganzen die Fami- 
Ueneharaktere franzöfifch und lateinifch angegeben, 
und, wie es^aucltnöthig war, in Concurrenz mehre- ^ 
rer Theile , ausgehoben werden. Die fiimmtlicheia 
Familien der Ameifen zerfallen in folgende neun Ab- ' 
theilungen: L JrcufOai. IL Cßmetinae. HL Atama* 
f PPP " r«i; 



667 



ALLO. LITERATUR -ZEITÜNO 



66» 



ria$. TV. Jmiiguae. V. Cktlatat. VI. Coareiatae. 
VII. Gibbofae. VlIL Pmttoriae. IX. Caperatae. An 
diefe fchliefst ßch nuo die Angabe fämmtlicher ein- 
zelner Arten, mit genaueiLBefchreibuhg, Kritik, Feft- 
ftelluDg der Synonymen, BerichtiguDg derfelben, An- 
z^^e jhres .Vaterlandes , und eigentliche Naturge- 
.fctiichte; wenn diefelbe Bekannt war, an, welche je- 
doch hier keine umftähdlichere Anzeige verftattet. 
Sehr lobenswerth ift es indeffen, dafs der Vf. über 
diejenigen nur, -die er felbft zu unterfucben Gelegen- 
heit gehabt hat, feine Unterfuchungen als beftimmt 
ansegeben, und hingegen diejenigen, die er noch 
nictit zu Gelicht erbäten, vor der Hand unerledigt 
gelaffen hat. AUc diejenigen jedoch, dje er felbit 
unterfuchen konnte, land auf den dazu gehörigen 
Kupfertafeln I — XII. In 75 vortrefflichen Zeichnun- 
gen, meiftentheils mit dem Männchen, Weibchen 
.und Gefchlechtslofen , vorgeftellt worden. Einige 
noch zweifelhafte oder noch ganz und gar ünberich- 
tigte Arten, die in Barrere's hiß. «attir. de la France 
iquinöetiate und in Fermin's hiß. natur. de Surinam 
Torkommeri, werden nur der VoUriändigkeit eemäfs 
, am SchlulTe kurz erwähnt. Oie in dem vom Vt'. her- 
ausgegebenen EJfatf für l'hiß. de foitrmis de la France 
bekannt gemachten Arten find hier wieder eingefchal- 
tet. Diele weitläufige, aber in ihrer Art einzige Mo- 
nograptiie Ober die Ameifen, füllt bey weitem die 
Hälfte des ganzen Werks (S. I — 396.). 

Folgende kleine Abhandlungen enthalten eben fo 
vjele vortreffliche Beobachtungen Aber verfchiedene 
merkwürdige Infecten, die wir hier hur kurz anzei- 
gen können. S, 207, Ohfervations ßtr raheUlt tapißiire 
de Reaumur; Ines a l' Inftitut national. Reaumwr war 
der erfte, der die Tapezierbiene in feinen bekannten 
SHimäir. des Inf, VI. p. 131. tab. i;?. fig. i — ii, bekannt 
machte; OlivUr {Encycl. metlt. hiß. not IV. p. 140.) be- 
fchrieh fie nachher unter dem Namen Andrtne tapif- 
ßiri; Latrtille nennt (ie nun Apis papaveris, und 
'glaubt, dafs dis Apis atfnveßtris Panzer, ihr am ahn- 
Jichften, wenn gleich vielleicht doch Tiight diefelbe, 
Üey. Sie wird hier in einem fehr malerifchen und bltl- 
henden Vortrage nach ihrer vollftändigen Naturge- 
- fchichte und nach ihren merkwürdigen Natur- und 
ICunfUrieben befchrieben, und auf Tab. XII. £g. i. 
ziemlich kennbar al^ebildet. — S. 307. Mimoire für 
un infecte , qui itoarrit fes petits d'aheilles domeßiques ; itt 
i l'inßitut national. Diefes durch den angezeigten Natur- 
trieb ßch merkwürdig machende lufect wurde zuerft 
von Geoffroif unter dem Namen jiefpa nigra {II." n. 4. 
g. 373.) befchrieben, und delTen Männchen von Pan- 
zer in feiner Faun. Inf. germ. 43. 33. abgebildet und 
unter dem Namen Pküanvtus pUtus befchrieben , wozu 
das Weibchen in Schaff er. Icon. Inf Ratisb. tab. 85. 
fig. 1. 3. gehört Mit Piülantkus Iriahgul, Fabtit. habe 
daTfelbe viel ähnliches. Latreille Scheint indefs unge- 
wifs zu feyn, ob derfelbe auch hieher gehöre; bey 
Qlivitr {Enc. VI. p. 693.) kommt das Infect unter dem 
ganz ^irrigen Namen f^efpa limbata, und bey Fonrcray 
\Ent pari/. IL n. 4. p, 433.) unter dem eben fo irrigen 
f^efpa fafciaia vor. Seine Naturgefchichte>' fo wie 



deffen' eigenthümlicher Naturtrieb, die '^ Honigbiene 
feindlich zu behandeln, wird hier fo umftSndlich als 
lehrreich erzählt; das Infect aber felbft unter demNa^ 
men PkUantkni apivorus, und zwar in der Action mit 
einer Honigbiene , ai^ Tab. XJI. fig. 3. bey A und B 
in beiden Gefehlechtero abgebildet. — S. 331. Me- 
moire für une nottvelie efpiee de Pfyüt; in a^Vii^iiat mo- 
tionaL. An der gegliederten Simfe (g%ncus ariicultt- 
twf Z'f»».^ bemerkt man , wie gleich an- mehrero Ge- 
wächfen, einen vegetabilifchen monftröfen Aufwuchs, 
den man insgemein mit dem Namen fpüxkeimeni (vi- 
viparus) zu belegen pflegL Ob man gleich nach der 
Analogie ähnlicher kilinkhafter pewächfci welche 
von dem Stiche, oder zuweilen voii der eigenen An- 
liedelung eines Infects, in diefen Zuftand find ver- 
fetzt worden, atlerdiiigs auch.hey diefer Simfe auf 
eine ähnliche Urfadie zu fchliefsen berechtigt war: Cn 
war indeffen das Infect felbft, welches an derfelbeif 
diefen krankhaften Auswuchs bewirkte, bisher ganz 
unbekannt Dem fcharffinnlgen und genau beobach- 
tenden Vf. iwnnte daffelbe doch nicht entgehen , und 
er entdeckte, dafs es eine unter dieGeoffroy'fcbe Gat- 
tung ij'y/ia gehörige Art fey , die er ai ' 
läuhg mit deren voilfl^ndiger Naturgefc t 

und befchreibt. Sie führt nun den Na 
eorrnn, und ift auf Tab. XII. fig. 3. ab r 

Vfl bemerkt fehr richtig, dafs eben g ^ 

vielleicht mit andern, Anfprüche auf e 
tung habe, die bisher von Fabricius, d< 
froy'fche Pfyllen unter die Gattung CTd t 

hat, noch njcht hinlänglich gewürdigt worden ift. — 
S. 336. Defcriptiott du Ktrtnts male de l'omt. Cocc»$_ 
ülmi Lin. Fabr.; tut h la fociiti philomati^ue. Weder 
Geoffro^, Linni, Degeer, noch andere Entomologen, 
haben bisher das Männchen des Coccus Ultni campeftrit 
lÄnn. u. Fabr. beobachtet, fondern nur von dem Ü^eUt. 
chen ihre Beobachtungen entlehnt. Aufmerkfam auf- 
diefe Lflcke, fuchte der Vf. diefes Infect zu entdek» 
ken, und es glückte ihm auch. Das Refiiltat hievon 
macht er hier auf eine fehr lehrreiche und befriedi- 
gend« Art bekannt. — S. 332. Mimoire f\tr une nour 
velle dißribiitiaH mitkoditjae des Araignies; lu h la fo- 
ciiti pkilamatique. Um Cch aus dem erofsen Chao^ 
der feit Lißer's, Albln's und Zinff/.r Zeiten entdeck- 
ten Arten der Spione herauszufinden, diefe zahlrei- 
che , an mann ich faltigen Formen , Ceftalten und Na- 
turtrieben fo merkwürdige und kunftfertige Infecten- 
gattung gewiffer zu belnmmea"" und beftimmter zu. 
ordnen, war eine Claffificalion derfelben in unlergeord^ 
nete Familien wahres Bedürfhifs , welch« der W. hier 
auf eine Art auszuführen unternommen hat, die keinen 
Wunfch übrig läfst, nur hier keinen umftlndlichem, 
tiefer in das Detail gehenden Auszug verftattet. Jf^at- 
kenaer hat in feiner Faune parißenne diefe Claffification 
bereits initGlöck ausgefilhrt. — S.354. NIhuoire panr 
fervir defuite it l'kißoirt des infettes Connusfous U mom 
de Fauckeurs, Sehr wahr nnd richtig bemerkt der Vf., 
dafs die Linn^'fche Gattung I^langittm bisher noch 
viel zu wenig unteriucht^ und vcr?flglicfa ihrer Natur- 
gefcbichte nach eigentlicb ganz venuchUüigt fey^ Et 
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tadki^ auch Sek Lücke auszufollen , legt die Na- 
turgefchichte derfelben nach 'der OrgaDifatipn diefer 
tnerk würdigen Inlecten vor, und fügt zugleiieh die 
Befcbreibung der in Frankreich fich vorfindende» Ar- 
ten mit, bey der Bemerkung, dafs diefeAbh. fchon 
1796, im Nationalin ftitut vorgdefen \yordefl, und ihm 
crit nachher Hn.^er^^ Werk hierüber bekannt-wbr- 



«Ä, Ifytaeusy Nomadä^ Eue^ay eine Reform hjeifchcn, 
nicht, wie dielelbe das angenommene Syflem verlangt, 
fondern viehtiehr, wie lolche die Natuf^, der man 
leicht auf die Spur koipmen kann,, wean man , wi^ 
bisher gefchehen, weniger einfeitig, fich Viur .an ^i- 
nen Charakter binden will , angiebt. Des Vfs. Unten- 
nelimen ift demnach allerdings beyfallswtlrdic, und 



den fey. — S. 38a De la Oiniraiion desinfectes appeilU^ es ift nicht zu beftreiten , daß mehrere neue Gattun- 



Faucheurs. Pkalangmm Linn. Lu h la fociiU philamati- 
aue. Hier eine fehr lehrreiche Beftätigung der^ fchon 
in der vorhergehenden Abhandlung von dem Vf. an- 
gefteliten Beobachtung, daTs das Phalangium cornu- 
tmrt nur das Männchen vom Phalofigium Opillo Linn. 
fey.^ Seine neuern Beobachtungen au den in der Be- 
gattung angetroffenen beiden l^halangieen find in ei- 
nem fenr naiven und beluftigenden Tone vorgetragen. 
Aiif Tab. }CII. fi'g. 7. ift diele Art in beiden nun rich- 
* tiff beftimmten und aufser allem Zweifel gefetzten Ge- 
icHlechtern vorgeftellt. — S. 385- Obfervations für 
tes organes fexuets du Inte of platt, lulus camplanatus 
lAnn. Lues a la fociiti philomatique. Degeer hat be- 
iceits diefes Infect (T. Vil. P. 11. p. 586.J genau be- 
fchrieben , doch über deffen Gefchlechtstheile wenig 
Licht verbreitet. Der Vf. hat diefe entdeckt, und 
bäTchreibt fie nun mit einer kaum zu übertreffenden 
Genauigkeit Hiedurch wurde auch die Wahrheit 
gewonnen, dafs Qeoffroy^ der nur 60 Füfse, und De- 
g/^^f, der 62 Füfse an diefem Infecte zählte, 1>eide 
Recht haben, nur mit dem Unterfchiede, dafs jene^ 
das Weibchen , diefer das Männchen vor fich hatte. — 
S. yi^. Obfervations für le genre Ricin^ et für Vefeicey 
aui Vit für le paon. Pedkulus pavonis Lin. Fab. Lues 
lajoc. SHifl. nat. de Paris. Die Arten des Ricinus^ 
die Degeer fchon von der Gattung Pediculus getrennt 
hat, halten fich nur auf den Quadrupeden auf, da 
hingegen jene fich auf den Vöseln antreffen läfst £)ie 
lÜcinos- Arten haben überdie^ noch Kinnladen, wel- 
che den Pediculis fehlen.- Doch hat der Pediculus pa- 
vanis Linn. gleichwohl aitch Kinnladen, die der Vf. 
auf Tab. Xli fig. 5. B. abgebildet hat. So verfchie- 
denartig nun die Frefsxverkzeug^ bey beiden find, fo 
hält fie Latr eitle doch nicht für wichtig genug, zumal 
beide im übrigen fehr übereinkommen, ne deshalb za 
trennen.. Ueber dieien lÜcinus pavonis ^ als Art, hat 
derfelbe überdiefs noch mehrere Beobachtungen ange- 
ftellf, ihn auch weitläufig befchrieben, und das Männ- 
chen und Weibchen hinl^nghch unterfchieden. — 
S. 396. Mimoire für un nouveau genre d*infectes^ prlcldi 
de' quelques obfervations für les genres , qui PavoißninL 
Lu a la fociiti philomatique. Ein gewiffer Maugi^ der 
bey dem Nationalm ufeum in Paris angeftellt ift, hat 
unweit Fontainebleau in einem Bache unter einem 
Steine zwölf Individuen einer Käferart angetroffen, 
•Welche LatreiÜe hier befchrieben und auf Tab. XII. 
.fig. 6. famt den zergliederten Mundtheilen abgebildet 
hat. Dielelbe beftimmt nun eine neue Gattung unter 
dem Nam^n ElmiSy mit dem Bevnamen Maugetii. — 
S. 401. Ordre naturel des Infecies defigvis giniralement 
fous le 9iom d 'Abeitle, Apis Linn, Geoffr, Gewifs ift' 
e8> daÜB die Fabricius'fdhen Gattunge^i, Apis^ Andre- 



gen, wie z. B, feine Melectit und Xylocopa^ natürlich, 
auch zu deö übrigen die Beyfpiel^ gut gewählt feyn ; 
nur wird es darauf ankommen, wi^ dlejß neueBie- 
nenrefoitoation, im Vergleich der bereits entdeckten 
und noch zu ' entdeckenden Arten, ausgeftilirt wer- 
det wird. Ueberhaupt glaubt Rec, dafs, obgleich 
LatreiUe hier vieles vorgearbeitet habe, dennoch, eine 
länger fortgefetzte ünterfuchung diefer anfehnlichea 
Horde, ip Bezug auf ihre äufserliche Organifation, 
Lebensweife und übrigen ökonomifchen Verhältniffe, 
erft die befriedigenden AuffchlüfTe an die Hand . g&- 
bfin kfjiinc 

Die Frage des Vfs. am Schluffe der Vorrede : n'ai 
je pas payt ä la fcience, et enproportion de mes forte f^ 
le tribut que je lui devois? kann man gern bejahen, 
und mit Vergnügen wird man fernem Aufklärungen 
von ihm entgegen fehen, und ihm dazu viel günfti^e 
Gelegenheiten wünfcben. 

STAT.ISTJK. 

Lawdshut, b. KtüD: Statißifche Nachruhten Über 
die ehemaligen geifllichen Stifte, Augsburg, Barn- 
berg, Coflanz, EichfiHdt, Freifingen, Paffaw, Re- 

fensburg , Salzburg und Würzburg. Nebft einer 
iftorifch-politifchen Ueberficht der 'gefammtett 
facularifirten teutfchen Kirchenftaaten. — Ein 
nachcelaffenes Werk von ^ofeph El. von .Seyfrkd^ 
CooiSlenteri der baierifchen Landrchaft. Heraus-. 

fegeben und mit einer kurzen Nachricht über die 
Jbensumflcinde des Fetfajfers begleitet von ^k 
Chriß. Freyherrn v. Aretin, kurbaierifchem Gene- 
ral- Directionsrathe und Auf feher der Münchner 
National - und Hofbibliothek. I804. i Alph. 2| 
Bog. 8- (iRthlr. i6gr.) 

Statt der Vorrede, zu welcher die Erben des Hn. 
f^. Setffried den Frhn. v. Aretm aufforderten , giebt uns 
der würdige Herausg. einige biographifche Notizen 
über einen wegen feiner Talente, Kenntniffe und fei- 
Tißs edeln Herzens ehr- und liebenswürdigen Mann. 
C^boren zu Straubing in Niederbayern am 23. Febr. 
1760. und eines Schuhmachers Sohn, ftudirte er tlieils 
zu Straubing, theils zu München. Er widmete ficli^ 
anfänglich der Theologie, ward aber diefes Studium 
bald überdrüffig, und ging nach Ingolftadt, wo er 
fich auf die Rechtswiffenfcnaft legte. Seine Licen- 
tiats-Differtation de comoeciis inBavaria 1782* ift noch 
jetzt klaffifch. Weißhaupt bildete feinen Geift; aus 
einer damals noch feltenen Ueberzeugung von der 
Noth wendigkeit der Verbindung kameraliftifcher . 
Eenntnlffemlt den juriftifchen, ftudirte er ein halbes 
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fTenrchafKn in Kairerslautero. Seit 
jf >ahre Advocst; 1786. ward er kiir- 
er, Käftntr und Haupttnautiier zu 
[>era Pfalz; 1791. Confulent der baye- 
ft; 1793. Büchercenfurrath, wrliets 
Ueberzeugtmg auch diefe Stelle, uni;! 
30.' an Entwerfuqg einer neuen -G&: 
wovon Hr. v. A. am Schluffe feinar 
e Proben giebt, die eiaen hellen Geift 
Regietrung hatte ihn I793- in dan 
len. ' Er ftarb am 19. Aug. 1802. an 
it, und hinteriiefs nebft mehrern Ma- 
ittgezeiete Werk.' Der Vf. gehörte, 
V. A. deutlich fagt, unter die liebens- 
ümier, die,' -.mit einem Herzen voll 
inem Kopfe voll KenntnifTen , ia kn- 
^edigung ihrer edeln WOafche 6n- 
, bay aller Unzufriedenheit mit der 
allem Widerfpruche mit fich felbt^ 
wirken, und da, wo ße nicht wir- 
ch eine fchöne Maunichfaltigkeit der 
genftände des Lebens und belle Ideen 
e des Wiffens verbreiten. Von letz- 
lie angezeigten flati/lifchen N^ackrickten 
ligen geiftlichen Stift& Der Vf. he- 
i/arxkopf's Sinne, die verfchiedenen 
md Schematifmen der auf dem Titel 
Üichen Staaten , nm 1} aus den ange- 
ten, Confiftorien u. f. w. die hiefar- 
jagsvarfafTung ; 3) aus den Lyceen, 
btHen, Prielterhänfern , Profeflorftel- 
len u. f. w. den Gang und Geift der Bildung; 3) aus 
■ den Aemtern u. dgL das. jus publicum internum; 4) aus 
den Synodai-ExaminatoTien den Unterricht und die 
Diäcefan - Regierung anzudeuten ; 5) die Prädicate 
ohne Aemter und üie Verbindung mehrerer Stellen 
ja einer Perfon anzugeben ; ' 6) aus der Angabe der 
Oerler diefer Stifte oder Beneiicien den Sctüufs auf 
ihre Gröfse in erleichtem; und 7) die angegebenen 
Localnotizen zweckmäfsie zu gebrauchen. Bey aller 
Gerechtigkeit, die Rec. den Talenten des Vfis., und 
' feiner Mühe, diefe trockne Arbeit zu beleben, wider- 
fahren läfst, muls er doch geftehen, dafs das an- 
fezeigte Werk mehrere Mängel iiabe ; denn i) ift es 
lofs ehieCopie der angegebenen Staats kalender un- 
ter gewiffen Rubriken; s) find diefe Rubriken nicht 
deuUich genug herauAeehoben , fo dais man, wenn 
mau tücht immer rOcKwärts blättert, nicht weils. 



von welchem geiftlichen Staate ^it Rede ift; liba'diels' 
hat der Vf. diefe geiftÜche Staaten in dem Confpeotus 
uDter^Numern gebracht^ und in dem ConteAÜB idt- 
meiftens auf die Numiern bezogen j ohne den Namei) 
des Staats zu neiinen. 3) Bey den Staatskaleadem 
hätte der Vi. entweder ^ie taeueften, oder- die von 
gleichen Jahre benutzen foUen; er hat aber denStaaU- 
kalender Von Paflau von- 1797., den von Echftädt, 
Freyfingen undAugsburg von I799.,^den von Regest- 
b'irg und Bamberg von 1798-, den, von S^burgvoa 
1790. , des von Conftanz von 17Q4- und.deo vonWOrz- 
burg von 1784. gebraucht Hieraus entfteht, neiiß 
der Verfchiedenheit, der Anficht, «doe Schwierigkeit 
der UeberCcht 4) Er benutzte bey den Staatslulen- 
dern nicht alle HÜifsmittel , die damit ib onmitteiba- 
rer Verbindung ftanden. So macht z.\B. der Cataio- 
gas perfonamm tccUfiafiitarum et locorum diaeceßs Cpm- 
ßantienßs zur VervoIIttändigung des Oaozen d^ Bat- 
ekiridiott hetvetkum Conllantiat epUcopatU notbwendi& 
5) Es fehlt nicht an fauchen Zatileo u|id Namen, z.B. 
in der Reihe der Bifchöfe von Conftanz heifst Pictar, 
Putas; Abftrobius, Aftropi; Audoninus, Adonius; 
Efcheez und Lonnis, Efchenz und- Lomis. JohaooL 
äaa füllte feyn 621.; Johann III. 770. follte feyn7<a; 
Diethehn 1 1 88- tollte feyn I191.; Friedrich lU. mi. 
tollte feyn 1434. u. t vf. UeberdieIJs giebt er den Bi- 
fchöfen deutfche Endungen , und nennt doch Anult 
dan Grafen von Heiligenberg, Sanetimontius. 6} llt 
der Vf. der deutfcben ^rach© nicht mächtig; fö kom- 
men z. B. folgende Worte und "Canftructioaen. vor: 
Brauckbarktits-Ausiehrnng; du fo ßchlbare Mamg- 
faSügkeii' dts Bt/du^h^a/ms i NänunlifitH; xu »am 
die manni^altigßeH FSuen der Idee» (wo das Zeitwort 
überdiels noch nachftehen follte), u. 1^ w. Der Ah- 
hang enthült eine AstiftiFcbe Ueberßcht von Aogs- 
burg, Bamberg, Bafel, Berchtolsgaden, Brixen, Gfaur, 
Colin, Corvev* Conftanz, Eichftädt, E^wasip, 
Freyfitfgen, Fulda, Hildeshelm,- Job. ObermeitW- 
thum zu Heitersheim, Kempten, Lübeck, Lflt^, 
Mainz, Müofter, Osnabrück, PaderbM-n, Pröm.Re- 

fepsburg, Salzburg, Stablo nnd Malmedy, Stm^ 
urg, Trient, Trier, Weifsenburg, Worms, Wün- 
bürg; auch hier fehlt es oft an ZuverläHigkeit, fb- 
wohl der hiftorifchen als ftatiftiCchen Tfiatfachen» 
z. B. S. 318. fagt der Vf. von dem geiftiichen Staate 
Mainz, dafc der Titel und das Amt eines ^Erzkanzlffs 
des Reichs 955. dem ErzbiCchoEe von Mainz und feiou 
Nachfolgern von Otto 1 verliebeo lev u. £ w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. i d. V. KlseFeld. Buolrb. : Kurter 
Vnta^icktjur Taube unf Taubßumme. Von D. Karl Fn'edr. 
Strui-e, Amt»- n. Landphyfjoui lu Born«. Igo^ 59 S. g. (5 p.) 
-— Nach einigen pliyGoloeifchen Bemerkunea« aber den Kr- 
fatz dej einan Sinne* durch den «ndern, veibisUet Ach JU.St. 
-Bber die veilchie denen Arten der Sprache mit Taubrturamen 
mittel^ des Gefübli, GehSn and det Geßchuj tlber die den 
Taubiiaminen müthiten KinntniH«; itber die Gefchüfce, zu 



welchen fie nach ihrer Entlarrune Uli dem loTcitina rebnuiibc 
Verden künnea ; Aber Diät derCcTben n. ü w. , nnd tBut ^'f 
fich darauf beziehend« VorCphliee znt Methode Ue> l/it^ 
richtt. In wohtflingeric^teten Taubrtnmfnen-Inrtituten Cn* 
naftreitig die meÜHn aairendbiTen VorfchUga dei Hn. St., 
fchon reali&it; iiideden bleibt feine St^uift immer ein '^ 
Ucher Beytiag zu dem wichiicen Gegtnlxatkd«, den fi< W"»' 
delu , 
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' ©6R1.TTÄ, b. d. Vf.: ^*ril? ifcr Oberlaufitzifikm 
OefckUhtd'; ^f on Ckrißidn'GMHeb Kaufftr^ Diacon. 
in Relcbenbach. Erßer'VYitA. igoa. 467 S. 8- 
• Ci9g^-) ,'Zwe^ier Thtil. 428 S. 8- (18 gr.) 

\ 1: Jie o)>er]aufiL?iu:be Oefcl^lchte war zelt^er in Dun- 
••r^ kel . gehullet., die Verfucbe zu deren Aufhel- 
lung fiod. theals noch mit zu viden Fabeln vermifcht, 
theils 2tt uiivaUrtändtg,.äls dafs man fie eine zweck- 
mäfsige Landesgefchichte nennen könnte. Die in 
..Garlitz^untßr kurfürXtlichem Schutz beftehende ge- 
kehrter OefelKcboft ^ hat zwar alle Kräfte aufgeboteit, 
-«iiiie« richtige,, weoigftens topographSfche Gefchichte 
,cler Provinz zu liefern 7 cs.ift ober bis jetzt nur bey- 
/Bruqhftacken geblieben, die jedoch fiir einen künf- 
tieen Gcfchichtfcbreiber immer vom gröfsten Tnter- 
-•fle.fiod. Die L^ufitzifche Monatsfcbnft enthält da- 
von >vieleßeweife. Endlich hat es ein Mitglied diefer 
üefellfchaft, der Vf. der gegenwärtigen Schrift, gj- 
.wag^tf einen Abrifs diefer Gefchi.chte zu liefern, h-s 
iiajideaihQi die Archive und cfie wicbtigften XJrkun- 
j^m» aüch die fo ileifsig gearbeiteten Handfchriften 
:Ues verftorbenen Paftor iUo/! in. Leuba zu Dienften. 
^o, ausgerüftet, hat der Vu das Mögliche gel'eiftef; 
und wenn daher auch hier und da etwas zu erinnern 
^war^: Ib betrifft diefs doch nur Kleinigkeiten. Kir- 
i^jqnds ift etwas Wichluges behauptet, was nicht mit 
archivalifciien Beweifen.belegtjväre. Was aber da^ 
.Verfprechen in der Vprerinneruag, d>e gebrauchten 
XJc'kv^^^ noch in .eioQm Bändchea nachzuhefeni,' 
betrifft: fo.wäre dagegen zu erinnern, daCs es nur 
dann verdienftlich feyn würde, wenn die gelehrte Ge- 
iellfchaft zu Görlitz ^hr Vorhaben aufgeben feilte, 
ein Diplomatarium der Oberlaufitz, worin die in ei- 
nem befonders herausgegebenen Verzeichniffe ent- 
haltenen Urkunden begrm€;n find, herauszugeben; 
aufsei:4^ni würde man lieber das Hauptdiplomatarium 
aaphfehen, das der Vf. doch auch vorzüglich ge- 
nutzt bat. 

Der rry^^Theil dicfes Abriffes erzählt kritifch di« 
ältefte Qefchichte der Oberlaufitz bis zur Vereinigung 
disr&lbeq mit dem Marggrafthum Meifsen (bis S.13.). 
Von der Vereinfgung der Oberlaufitz mit MeiGsen bis 
zur Ueberli^ffung an Böhirien (bis S. 440« *Hier wer- 
den die Landeshferni von 92^. und von Heinrich L an 
mit dem, was fie för die Laufitz vorzüglich getban^ 
angefahrt, und zugleich wird von dem Landeszu- 
Jtände «nd den Relisionsbegebenheiten dieles Zeit- 
raums eii^e kurze. Üeber ficht gegeben. Im dritten 
A4 L, Z, 1804. Driiitr Band. 



Zeitraum , von der Üebergabc der Oberlaußt^ an BüIj- 
men bis' zur TJeberlaffung derfelben an das Haus 
Brandenburg (bis S. 89)». werden eben die Gegen- 
ütände urkundlich behandelt Im vierten Zeitraum, 
von der Abtretung der Oberlaußtz an die Marggrafen 
von Brandenburg bis ziir Wiedervereinigung der jetzi- 
Ven jganzen Oberläiifitz mit der Krone Böhmen (bis 
,S. 205.), wird die Gefchichte derXandesherren {9- 
wohl, als befonders der ^^andesverfi^fTung, immep: 
reichhaltiger. Dje Entrtehung'der Städte und Ort- 
fchaFten , lo wie der adeligen Oefclilecjiter , ifk hiei> 
io wie in der Folge', am rechten Orie. Zugleich fin- 
*det man hier eine kurze Nachholung der Uefchi<dito 
des Zittauifcheb Kreifes bis zur Verbindung der Stadt 
Zittau* mit der Oberfaufitz .(bis $. stlj.)« . D^if^fönfig 
Zeitrstum, von der Wiedervereinigung der gaqSc^ 
jetzigen Oberlaufitz mit der Krone Böhmen, bis zur 
.Uebergabe derfelb^ti an' das KurhAus Sachfen ^is 
•S. 467.) , geht in den ZwtfUn iTheil , die Fortfetzun^ 
.des TOnfteq Zeitraums, über» In cbefem wird vor- 
erft die Gefchichte des Huffiten -Krieges, fa weit fie 
dJe Provinz , betrifft ,. f ehr umftändiich erzählt; der 
Abfchnitt von der LandesverfalTung ift äufserft wich- 
tig., S. 119. wird die allgemein angenommene Mev*- 
nung, dafs unter Sigismund die Voigteyen in deii 
Sechsftädten aufgehöret und an deren Stelle die nei- 
den Aemter Budiffin und Görlitz eingfefetzel worden, 
mit. Recht verworfen. Die Sache verhält fich nach 
den Urkunden fo. Von der unter Sigismnnden vor- 
gegebenen Verändenm^ ift kein Beweis vorha^e^. 
Als ein paar Lehnscunen befrachtet, wurden fchoit 
1268. in der Theilungsurkunde der Markgrafen von 
Brandenburg zwey Judicia errichtet, eins m Budiffin 
und eins in Uöriitz. Zu erfterm gehörte fchon Lö- 
bau, zu letzterm Lauban. Unter der Regierung der 
Markgrafen ^ar' llt)er* beide Judicia ein bcfonderer 
Voigt; als beide Itreife wieder unter die Krone Böh- 
men vereiniget Wurden, ward ein Voigt über beide 
*Kreife gefttzt, durch wetebM Lehn^ vergeben hnd 
.Lehnslachen verbandalt i^uitlen.' Zftfau, Wlches 
nachbw zur Ob^laufitZ'ka^,%hat^, bis auf Wen- 
zeslaus, noch einen Voigt, der dafelbft Lehne rach- 
te, und diefe Voigtey war oft an den Rath verpacl|- 
tet In den andern Sechsftädten waren zur Aus- 
übung der dem Landesherrix. vorbehalteoen Obe^r- 
;gericHte auch Voigte^ wovo4 die in. Budiffin und 
Görlitz ■ Untervoigte genannt 'wurden« Mit diefen 
Voigteyen fielen nun (chon unter Wenzeslaus Vcr- 
änderuqpn vor. In Budiffin und Görlitz blieb die 
alte VerfatTung. Man findet, dafs an beiden Orten 
Paprkckfarien oder Landrichter dem Voigte fchon feit 
Qqqq Karl 
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Karl IV. zugeordnet waren. Der Nairte üntervoigt -ileicfasarcW genommen , und fd^eiaen tum Tlwil 



^ört»' (qI^o au W^Bzeskus ZeUeii auf ^ und der Kö- 
vnig fprach XchoQ 1409. von der Hauotnlannfchaft zu 
Cörlkz, auch von dafelbft befindlichen Amtleuten, 
.welches Officialen waren ,1 tüe vom "Landesherrn un- 
tnittelbar ernannt wurden. Die: NameA diefö: Affit- 
le'ute oder Untervoigte, fo weit fie aus Urkunden 
. ausfindig zu >nacheir, werden ^. TäJ. au%ezäWt. Die 
Gei]chicnte König Aiberts II. von 143g — 1439, $- ^44* 
iuid fo der flbri^en böhmifcben Beherrfcher. DieGe- 
fchichte unter Matthias I. ift die wichtigfte. S. 372, 
'wird^'^'iuir£f Meynunff in den Rechten und Gewohn* 
-faeiten der OberlauGtz L Th. S. 402, mit vieler Wahr- 
fchelnlichkelt widerlegt, dafs nicht erft von Wiadis- 
latis durch Empfehlung feines Bruders Sigismunds, 
Landvöigt in der Oberlaufitz, daLS^tuUcium oräinarium 
vort Land und Städten eingefetzet worden. Nach den 
beygebrächten Beweireh m nur deffen Beflätlgung da- 
mals erfolgt. Die Gefchichte gehet mit diefem TheU 
bis 1490. Sehr wQnfchen wir, dafs der Vf. noch 
ferner durch Patrioten unterftQtzt werde, um uns den 
dritten Thell zu liefern. 
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Wir Ytrbiaden liiennit cfie Anzeige folirender 
Schrift: . ' 

GösUTz , b; Antoo , auch b. Vf. : Ferfiuh eifUt Ohir- 
Im^itzifchm Rrf^rmMonsgefckUkte , von ^oh. GoUlieb - 
Mliäer^ Pfarrern zu Jänckendorf. igoi, 813 S. 8. 
ohne die Vorr. (i Rthlr. 20 gr.) 

'; Durch diefts Buch hat fich der Vf. um feine Lands- 
leutis fehi^ verdient gemacht , da er zum Theil aus un- 
benutzten Quell^h,^ Handfchi^ft^p und Urkunden 
'feinen Geg^nftand grandlich und genau behandelte. 
Das Werk ift in 4ny Abfchnitte abgetheilt, von de- 
nen der erfle von <Jer kirchlichen VerFaffung der Ober- 
laufitz vor der Reformation , der zureifte von der aÜ- 

Semeinen Reformationsgefchichte der Oberlaufitz (der 
reformationsgefchichte der Oberlaufitz im Allgemei- 
lien) (S. ^5)9 der drüu'von der befoiidern I\eforma- 
tionsgefchichte einzelner Ortfchaften in der Qber- 
hufitz (S. 249.)^, und zwar zuerft von den Sechs- 
ttadten, dann von den Landftädtcn (S. 492. J, und 
endlich von den Landireiheinen' ( 192 Ortfchaften) 
(S. 393) handelt - * 

* U^SALA, b.^ Edimu: HmuUmgw m apl^smiig 
i SvmJU mi^rÜHt fandadi odß n^gt/W U E. U. 



Ueberfet^ung^s den^Origäialie^j^ujCeyni.' 4)erio 
vieler Unterwürfigkeit unter die.Ffigu^ea derVw- 
fehung verfteokte BaGs der Koni&ia ge?en ihräi 
Schweftcrfoho, den Herzog von Holstein, ihre blinde 
^uoeigung far ihren Gemanl, und der noch bey Leb- 
zeiten iCönig Karl All. angelegte Plan zur Tbronbe* 
ftefgung erhellr^Tier vo Mk ommen de t irii c hi - --Gleich 
aus dem. erften. liier niitgetheilt^u Briefe eines Hot 
raths (ohne Zweifel dts zum Staatsfecretär befdrder* 
ted Hafraths , Gr:afea Moritz Bark) anöden KKadlülL 
vom i8* May 1718. (der vermuthtich'* docn dem Kö- 
nige nickt zugetandt worden) fieht mah^ dafs die Kö- 
nigin .fich Xctipn als die ^ozige rechtmafsige! Kron- 
erbin angefehen, aber damals noch eben nicht Luft 

fehabt habe, der Souveränität ?a entfagen, bi%'d|er 
rb^rinz von Heffen iht fplcihes in einem Briefe, ib^ 
nach des Königs Tode, den 14. Dee: lyr^., als 
höchft nöthi^ angeratbet^, um dem Herzoge vonHoI- 
ftein zuvorzukommen. Auch klagt fiein'eidemfjpa- 
tern Briefe vom 15. Sept. 1724. an inren Gemahl, über 

Sebunclene Hände, und kann ihre Furcht wegen 
er Verbindtjng'.des Herzogs von Holftein mit ftofs- 
land nicht bergep. Mehrere Folgende Briefe, welebe 
die Königin in den Jahren 1717^*1726. mit ihrem 
Schwiegervater,' d^m Laiidgrafen Karl von' HeETen, 
gewechrelt,,find Beweife des Zutrauens, das Beide 
gegen einander hegten. Sie betreffen Görzens Arre- 
tirung in Holland, die zu verhindernde proiecdrtt 
Heyrath des Herzogs von Holftein mit einer Prinaef- 
fin von Walhs, die Bewegungen' in Stockhdbd we- 
gen der holfteinifchen Sttcceffion , und des dem Her- 
zoge (zum grofsen Verdrufs der Königin) zuerkan» 
ten Titels von königl. Hoheit , den Aufienthait des 
Prinzen Maximilians von H^flen in Stockholm, den 
von den Reichsftänden begehrten Rappel' des beffr» 
fchen Gelandten Die^nars', die bannöverfehe AHiaoz 
u. dgl. m. Aus jedem Briefe der Körfigin leuchtet ite 
Charakter hervor. ^— Hierauf folgen vier Briefi 
König Karls XII. an feine ältefte Seh wefier,^ die Her- 
zogin Hedwig Sophia von Holftein ,' welche von der 
Zärtlichkeit des Königs gegen fie (dieser immer mtm 
Coeur nennt) ;zeugen. — fSn Auszug aus einer Co^ 
refnondenz zwifchen Joh.Oxenftjerna und Job. Adlet' 
Saivius während des weftphälifcnen Friedenseonnret 
fes £)ebt zu erkennen, dals unteif beiden keine lon- 
dernche Freundfehaft und Harmonie ireherrfcfat bat 
fAxel Oxenft^erna war felbft pnit dem Betragen feines 
Sohnes nicht zufrieden.)- Am SchlufTe noch neu' 



^»T u !♦ r« Briefe vom . Reichsrath Joli. Skytte an den Reidis 

Unter diefem Titel giebt Hr. Prof. Fant fchon feit Tcanzler Ax. Oxenftjerna, befonders dta Zuftand der 

tifligerZeit eine Sammlung zur Erläuterung der fchwe- Sachen in Liefland nach K. Guftaph Adolphs Tode, 

difchen Hiftbrie heraus,, die aus, mehrern authenti- dielage mit Rufs Jand uod Polen betreffend, ».dri-m. 

;fcheA öffentlichen hiftorifchen Nachrichten, Briefen, ^ 

Aktenftückenr^ Veroirdnungefa u. d. m. befteht, diß * ' ^ t, ^ \ ^ ^ La \is 

^ma(i in Schweden unter cfem allgemeinen Namen: ' P"MtyHii, b. Belnay: fragßimta ai kt/hrtm mI^ 

ffmi!mgar,mh,hegcem. Befonders find die erftem ' ßajbcam ripu Ifmgßnae. Fafa I. 1802. 138 ö. 

Stücke zur G«rchichte der Königin Ulrica Eleonorä Tafciculus IL 1803, 80 S. 8» 

der Jüngern nferkwürdig. Sie find nie fonft gedruckt. Der Vf. diefer Fragmente ift der ProfeCfor an di* 

find^ aus den P^pieretf des Regifirators im könig^., Akademie zu Presburg und Inhaber eii»er Druckerqr 

- . - . dafdbfif 
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ler TOfl tt^Mkes im^ A/VP' > zeigte fich ^ihft als fol- 
ehen durch Druckrcmrinen; jetzt glicht ein anderer 
Geift aus ihm» der (rch- durch den Inhalt diefes Buchs 
genugfam eharakterifirt. 

• ßer Vf. widmet tein Werk der Jugend ; för diete 
will er aus Inckaffity tiemahi^i Kutona^ Kerchitithy KöU 
iar, ÄofftTy.JPgtinay AUrff^ P^^ Sdmuttky Sdturarz^ 
das 9 wa» eigeottich KicwtOji^itMcht» beto*lfft , mit 
WeglaiTung' des übrigen auüszieh^"^; er will manch- 
. mid die eigenen Worte ^diefer Mfinder^anz oder?ab- 
jgekürzt gebranebeii (alib auch ihre iJrtheile getreu 
abfchreiben xuid nachbeten 2* Uebrigens wollte er 
«ur Fragmeote geben ; ctieie Brucfaftflcke foUten je-, 
dioch Co lange die Stdle* etnes Hand « und Vorlefe- 
bttcbs über ungrifcheKixchcaigcfchichte- vertreten, bis 
ein beChres gtoüefexl^MrdiVs.Mdg«. diefs doeb bald 
gefchehenj das Foriiegende iftgarczai foblecbi und 
einfeitig. ^Niöht einmal die Quellen,., die der Vf. 
hätte bernitzen köAnenund foHen, find in gehöriger 
Yollftandigkeit aufgeführt. Was foll man von einem 
Manne denken» der nichts ton iS-zro/Se^j^i,. nichts vom 
Sifcbofe BcUAydni (Ug^ ßccUf. et Epifcopi (Janad.)^ 
nichts von- Farlißti'9 iColUfy fogar nlcnt einmal 
SiAmiteh^sEpifCyJgrienfti erv/Shntl Was foll nfan von 
ifef* Anmafsung halten, dafs.'derVf. deS^Üxi. Szvore» 
fijfi AmoenitaUs kiftariae itdrf. als einer nOtzlichän Vor- 
arbeit zu einer ungrifchen katholifchen Kirchenge- 
fchichte nicht ausdracklich und mit gebüHrendem 
Lobe gedenkt; und dafs er, indem er eine allgemeine 
Kircbengefchichte von Ungern, alfo nicht bloCs eine 
katholifehe ankündigt, von den Schfiften der^Prote- 
ftanten, die des feiigen Sduüarz ausgenommen, gar 
nichts meldet ! 

IMe E'mttüung auf XXXIV; S. liefert eiiie Oe- 
fchichte des Chriftenthoms bis zur Bekehrung der 
tTngem. Dann folgt die ungrifcbe Kircbengefchichte 
ohne Epochen , bloTs nach Paragraphen, und fo wird 
man in XXVL $f bis auf die Zeiten des Matthäus 
Corvinus mehr gefchieudei^t , als geffiHrL Nun er- 
wartet man, dafs^ der Vf. im zw^yten Heft den'Faden 
bey WIdMiislau$ IL aufnehme; aber das heifst zu viel 
fvmmatifchen ^ufammenhang erwarteiL Als einen 
eingeweihten Noßrum treibt und drängt ihn fein Eifer, 
nur je eher je lieber, den Proteftanten etwas anzü- 
Isängen; und fo f tthrt das zweyte Heft, wo die §i. 
^gtallen, züerft ^lep- Aushang e fuliilü : ^ßörnfMUaßf 
ßc äktae 'rrformatiotus kifloriaj eine Art allgemeiner 
ileformationsgefchichte , und gpiht. d^nauf einmal 
(S. 50.) auf die nformaüo hmgartcä Übet , die er (S. 76.) ' 
bis zum J. 1791. oberflächlicii abhandelt; wo dann 
eine neue Rubrik eintritt; M ixUmam Ecckfiai Di- 
fcipünant aitaU noflraflatutay d. h. Therefianifche und 
•Jofephinifche Anordnungen im Kirchenwefen. 

Es hiefse die Zeit verfch wenden , wenn die Kri- 
tik ein fblches Machwerk einer genauera ^Zerglie- 
derung würcligen >yollt». ^elbft d^ Noftfi des Vis. 
^ werdec^ fich des jämmerlichen Products fchamen ! 
ücbon im erften Hefte zeigt fich das BeftiAbea, auch.. 
* das uahaltbarfte, wenn es nur dorn Clerus günftig 



ift, zu verthcidigen. So z. B. berchönigt der Vt. detf. 
V von Levakwics mit dqr filv^ftrinifchen ßuUe gcfp*«- 
ten Betrug fo' gut er kann ; denn fo lautet die Auf-, 
fchrift des yi. f ; Lütras a SUveflro Papa «d Du^ 
Stepk. dataslft mper proditdäSy quämvis id oAjvidmi^^ 
demonflrari non poffity geminas ianun et äuAentfcas m? 
^ credamusy muüae riOümes Juadent. .Von den ZweiMn 
, %n der' Aechtheit mehrerer Diplome des heil. Ste- 
phans nimmt deir Vf. gar keine Notiz } fonderd erkeaot 
alle.für gültig und acht an; dagegen facht er zu er- 
weifen , dafs K. Stephan feine kirchliche Einrichtung 
nicht fowohl aus eigner als aus päpftHc^er Macht- 
vollkommenheit getroffen h^ibe. Unter die löblichen 
Verfügungen von Colomann zählt er nach feiner 
penkart auch die wider das Coelibat, und fogar di^ 
Vegen Begrabung der Todtcnf bey dm Kirchen^ »n# 
ob nonrnHorum avaritiam Qirißißfti paganorum fnoi^ in 
campis hnmentur.*' Man ficht alfo, die neuem Poli- 
zey - Verfügungen wegen Anlegung 'der Kirchhöfe/ 
autser der Stadt find ächtheidnifcti. In i. 18* handelt 
[der Vf. vom Interdict, womit der Paptt unter An- 
,dreas IL das Reich zu belegen fich unterftand , mit 
vielem Wohlgefallen, und fpringt in §. 19. deidh auf 
die Zeiten von Ladislaus Cumanus (als ob Ungern 
unter BelitV: Ü. f. f. keine Kirchengefchichte hätte). 
X^dislaus IV., deu ißch^ron einem'anderrt ^äpftlichen 
Legaten nicht mifshandeln lafTen wollte, heifst bey 
unferm Vf. ein ^Princeps imbecWis " (S. 1 1 5 •)• Von ihm. 
fpringt^ der Vf. Virieder ohne weiteres auf JLarlRo- 
»bert S. 132, wird der gelehrte uhd menfchenfreund- 
JfiaheBoffuet ;r)it feiner milden BeurtheilungvoaHuis 
aßgefert.igj. • „ConcHio Conflantlenß in rebus Jidei et «0- 
rum ob cmp^ntiam fpiriius fancti infaUibili major quam 
jpaucls Huß pairoms Mes adhibenda 'efi^ (S. 133.).- . Ei» n 
eigner, gar nicht hierher gehöriger, Paragraph be- 
weift, dafe bey Huffens Verbrennung der inm gege- 
bene freve Gefeitsbrief nicht verlietzt worden. Deu^* 
fche Hi(toriker mögen doch hierbey aus folgender 
Stelle die Denkart, die hiftorifche Treue, den Scharf- 
fipn ,, die Menfchlichkeit und die Gerechtigkeitsliebe 
finfers Vfs. kennen lernen : ^Fides igltür publica violäta 
Konefly 1) quia falvus condtictus datus efl juflitia fem- 
per fatvay 2) quia ob fugam atientatam privilegio ho^ 
^ciaity 3} denique nullus Hifloricorum fcribity 
contra hanc' violationem ffujfum, ipfum quaeflum fuißi''* 
(S. 134.). Schwerer wo möglich verföndigt fich Hr.' 
Hitttajf an ifen Manen des Mattb. Corvinus. «Er liefs» 
fagt er, die Huffiten in Zipfen und Saros lebendig he- 

frabe» <^ tefy Marino Bird in Endüridio^* (S. I36w). - 
ür Ausländer fey es bemerkt, dafs diefer Martin^ 
Birö unter der K. K. Maria Thercfia als Bifcbpf vom 
Wefzjnr6m fein Verfolgungs - Unwefen trieb, und in 
feinem AifA/rM^um defiaey harefiarcUs etc. (Jaurini 1750* 
4I) der K. Königin rieth , die Proteftanten mit Ge- 
walt katholifch zu machen, und dafs er, um feinen 
Rath mit Beyfpielen zu uriterftützen , auch vom Blr , 
Matth.'das obige gelogen hat Sein Buch Üßfs Ma- 
ria Therefia als runeftörerifch verbieten ; aber für un<^ 
.LuuLVL'iA es eine glaubwürdige hiftorifche Fund- 
grube. ^ ^ ' 
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Im zweifUfi Heft übertnffi fich . aber' d^nnach der 
Vf. an fcheinheiligem Eiferi ^ Aus Fleury wäfilt er 
fich zur Vorrede eine Stelle , wo es heilst : y^^xpedity 
ta a caiholUis fcriftoribus fidäiter , fincere ^ firnj^icitery fine 
ixaggirt^iomrefirriy quam retinqm furori Proteßan* 
tium, qmHißoriam eccteßaflicam ubi ahifiis occummt y cor- 
fumvmi^ adtMeriM et decfrinaefnaefeße inficinnt. — 
Br ßngt damit an, den Ablafs zu yertheicligen , weil 
der Papft Ober den Üeberfchufs des Verdienftes GKri- 
fti w^d der Heiligen verfügen könne; der AblaCs hebe 
auch wirklieb die Söndenlchuld und die ewige Strafe 
der Sünden auf; aber zeitliche Strafen der SOnde und 
Fegföuerbüfeung könne er nicht abwenden. Luther 
habe nun aus Privatrückßchten und aus Hafs der Au- 

fuftiner wider die Dominicaner nicht nur den Mifs- 
rauch, tondein auch das wahre Dogma vom Ablafs 
angegriffen. Xutlier habe ( St. 34. ) das Wort Freyheit 
beftäudig 4m Munde geführt; er habe darunter Rd- 
ligionsfreyhelt verftanden ;* das Volk habe es aber 
auf die politifche gezogen. Die Fürften habe er durch 
Secularilation, manche Geiftliche durch die Priefter- 
ehe gewonnen. Eheuj ruft der Vf. (S. 44.) aus ^ jam 
tircenti'laburiUir anniy quin tameu errores ffaereßarch ae 
agmfcantur räinqua^tnrqui i S. SiAn Transßflvamamhai^ 
rthm Luthiranam induxmmt tnercätorei. Die Evänge- 
Jüchen Geiftlichpn'hejfsen bey unT^irm Vf • /Vo^^^atf- 
USy auch wohl PraeiUantii (S. 60.), In iliefem Tone 

Seht das Ganze fort; und es liegt wahrlich nicht ah 
em Vf., wenn nicht in Ungern aufs Neue das 
Schimpfe^,' die Erbitterung, die Verfolgung der ver- 
Icbiedenen Religionsverwandten wieder auflebt und 
um fich greift. — Doch, nicht blofs dieOerechr. 
fame derProteftanten, felbft die königlicfhen Rechte 
find vor den ultra - hlerarcbifcben GrundCätzen des 
Vfs. nicht mehr ficher. Folgendes find feine eigenen 
Worte (S. 73.): •Sfo/ephus IL Jura Mqjefiaticay quae 
Principibus fictäaribitsßt$ tituto advoeatiae ecckßaßicae Jtu 
vi ficularis infpedioms drcajacra compHfint ( von den 
Rcpbten des apoftolifchen Königs und des SUfters ip 
vieler Bifsthümer ul L w. weifs alfo der Vf. nichts], 
omnium witiceßprum fiiOPum tatljßms extendit. S . 80. nEx 
mnibiä vero (ejtts eccleßäflicis maniath) ea dmtaxat vf- 
M-em fuum in regno Hmg. obthunty quae PraefuleJ 
noflri 1790. primis ^^unit diebus Peßint apud Emm. R. 
.Primatem congregati calcuto fuo probaverunt^ et 



fwhas Pwcff^pf^M wrmmägitfßfmd^ M^oJ^ K.'Ver- 

oranungenUö Kircbenta^hen brauchen, das ^lacet der 
Bifchöfe, uni gültig za feyn? Deni Rec. ift feit lan- 
ger Zeit kein ärgerer Frevel ^ wider dije Ala^eftäts* 
rechte des apoftoTirchen Königs vbi^ekommea»- als 
diefer, und kein uoverfchamterer VerTuch j d^ wahre 
Verhältnifs der Dings ufxizijikeliireo. 
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• WEITERE, sprachkünde: • 

rüTTGART,. b« Sl^iiikopf:*i7)S« l^hricat timraOt^ 
rißcs of Fkpm oni ß'isäom, oder ZHu v<mT\ißeml 
und K^eishiif (ms der aitm wad mmen GefchictOe u. l. w. 
Aus den Werket bewahrter Englifcher' Schrift 
ftellor gezogene tiad 'mit isinem erklärenden und 
die. Attslprache facxeiohneöden' Wortregifter be^ 
gMiet von ^^MmffAmA Emt$erti ProL zuTa- 
SizigbA. 1803. 9. ' . ! v^i '; 

Der Zweck' diefex: Schrift: ift, jimgen It'iebhabeni der 

_jglifchen Sprache ein eben fo für ihre fittliche Bil-. 

düng nützliches als unterhaltendes Lefebuch, das äh* 

nen die Erlernung der oj^rache felbft' fördere , in di^ 

Hand zu ^cbenr. ' l/ie klemen^rzahlungen und Anekr 

doten» die hier .^üfgenp^iiu^en wurden, find aus GM-- 

finithy HvkfBiy Robertfon, ßibbony Guthrie^ Rapi^^ 7W 

dät u. a^tt'.fo wie aus dem S^ectatary PeßivcU of Wii, 

London Magazine y den Anecdotes of prediric the great zu- 

fammengetragen. Bey der Bezeichnung xier Worte 

durch Accent^ f&r die Ausfpri^che in dem fehr vpÜ- 

ftändigea und zweckmafsigen ^ortrernfter wurdqp 

Sheridans und IValkers Grundfätze der Pronuntiatioii 

befolgt Rec. findet diefe fleif^^ge Compüatioa fut die 

angegebenen Zwecke ganz brauchbar. Das, .einzige 

was ^r tadeln mödite» ift, daf^ es dem Vf. nicht ge* 

fallen hat, feine verfchiedenarticen kleinen Stücke tplt 

ihren Auffchriften, wie z.B. Abßmence S. 6g., Matern 

nal Iqve 7- Love and marriage S. w^y Fortiiude ii| Dying 

S. 69. (diele vier heterogene AnekdoteR folgl^ clicbt 

hinter einander) , mehr in.eii\e, .wenn ii|u:h nicht ftcif- 

logif^be, doch dem SächinhaJ^angemfJDrene Ordnung 

zu.ftellen. ..Auch tiatte wohl, die in foldic^ Lefe- 

bQcliern fehr zu enipfehknde Foxtfchreitang vom 

Leichteren zum Schwererea mehr beachtet werden- 

füllen. 
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JuGtNDUCWiimsv. Ohne VcrUgsoit (^Tübingen), b. 

Oradftiarm: T«>Äfn5ÄcW CO /*''*> "^^ ^"'«'*" ^*"^«' a«f 
Reifen, an aU«» Orte» und «u allen Zeiten zu benutzen, von 
l^ercicT. . Frey ana dem rraniöiitchen überfctzt von Ulr. 
Clxr. Cira^diUn-)». I8Q!. 5© S. kl. 8. -7 An di eiern Bu- 
«helchcn habe«, wie uns di« Vorrede berlfcbtct, vier Si.hnc 
des Hn. Ä J. /. Gradmann in Kavcnsbn« gearbeitet. Einer 
hat es Qbexteaf, der iweyte hat ea gefetzti der .drute em 



Rnpfer — das Bild des tJeberfötzert — dazu feliefeic, und 
der vierte Hat daa Manufcript ab|ercbri(sben. I)ie Ueberfet« 
znng ift ertragUcfa ; ' wievdbl ^ir einzelne der hier vorkom- 
n^enden Sentenzen anderwarta fchcw beffer überrecat.geleCeB 
baben. Nach unferm Gefühle bat das OajiM nicht, den Werd^ 
^a^i ihm Hr. O. b^ylegt; mehrere' Senteiizen, oder viglmelwr: 
'Credcaik^- — deun^ den 'Nkmen Sen^tenz^n verdienen Iie nicht 
duyohgängig «^ *t\nA cu trivial; aAdre zu fpi^nd. 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gotha , in d . Becker. Buchh. : Der Rathgeber ßr 
aäe SUlnie in Angele genheiien , welche die Geßnd- 
heity den Vermögens- lind Erwerbsfland^ und- den 
Lebensgenuß betreffen. Herausgeg. von D. Daniel 
Coüenbufik. Erfler bis Drtüer Jahrgang. 1800 — 
1803. 8. (Jeder Jahrg. ^ Rthlr.) 

Rea zieht aus dlefer nützlichen Zeitfchrift diejeni- 
gen Artikel aus 9 welche nach feiner Einficht 
(denn alle kann er sieht gehörig beurtheilen) die in* 
tereffaDteften find» um durch fie auf die ganze Schrift 
auftnerkCam zu machen. Im e/ßen Jahrgange rechnet 
Rec. dazu : [/eber den Holzmanget und Über die Rechte 
und Fakten des Staats in Anfekimg der Holzwirth'' 
fika/t^ vom Kreisamtmann Sfufl in Tennftedt Nach- 
dem der Vf. alle Hypothelen geprüft hat, aus wel- 
chen man d^n wahren oder vermeynten Holzmangel 
eziclärt, und mittelft welcher man demfelben abzuhel- 
fen gedenkt, zieht er foljgende Kefultate. Das Holz 
i£t theurer in Vergteich mit den Holzpreifen der vori- 

fen Zeiten , aber nicht in Vergleich mit den jetzigen 
reifen der übrigen Bedürfniffe gegen diä vorigen 
^^teUi es ift cegentheils noch zu wohlfeil in Ver- 

fleich der. Kauipreife und des Nutzungsertrags des 
lolzbodens mit denen des Fruchtbodens, d) Es ift 
'eine weit geringere Maffe von Bauroholz da gegen die 
Maße der vorigen Jahrhunderte; unfere HcHzbedarf- 
oiffe find ftärker als fonft, aber wir haben dennoch 
keinen Mangel mehr zu beforgen. 3) Der Staat darf 
If^inea müfsigen Zufohauer bey der Forftwirthfchaft 
abgeben, aber er darf keine Eingriffe in das Eigen- 
thumsr^ht thun, und Induftrie und Handel nicht 
lähmen. Mit Recht fordert der Vf. nun ,^ dafs man- 

Säte Forftbediente (nur nicht aus der Livree!) ziehen, 
ie. Waldhut und den Wildftand abfchaffen oder ein«- 
IcbräDken, und eine gute Holzökonomie . einführen 
iblL -- Ueber den ßefchtag der Pferde, vom Stali- 
metfter ^eidler in Jena. Der Vf. erklärt fich fUrk, 
aber mit Gründen, gegen das Brennen und ftarka 
Ausfcfaoeiden des Hufes. — • Ueber die^-ZSumung der 
Pferde^ dürfte nich( für jedermann verftändlich feyn. — 
Etufos über die Reickifcken Fiebermittel, Der Vf. zeigt 
da$ Unzulängliche, - ]a Unmögliche derfelben, und 
tadelt die Art und Weife , wie llr. SL die Bekanntma- 
chung ferner Mittel %u bdwerkfteliigen veriprach und 
bewerkftelligte. -^ Ein foar diäteHfche Rt^fchläge 
ffh- die feinern Organe^ von Diätapkilos. Man foU 
nicht mit ganz ffefchlolfenen Lippen Athem fchöpfen, 
fimdern durch die Nafe und den Mund zugleich ein- 
A: L. Z. 1804. Dritter Band. 



(ttjbmen, äusathmen aber durch eine kleine ftete Oeff- ~ 
nung Ats Mundes. Bey allzu empfindlichem Gehöre 
fbll man' felbft ein. Geräufch mit Sprechen,- Singen« 
Hüften und Räufpern , wahrend der angreifeii den Tö- 
ne von aufsen, machen. — Uebsr 6orkmäuifer - und 
Raupenfraß y ingleicken das Vertrocknen. der H^älder^ 
vom Oberforftm. von Lefener, Es wercien befonders - 
Üble Behandlung der Wälder jind übertriebenes Weg- \ 
fangen der von Infecten fich nährenden Thiere ang^ 
klagt Man foU die Waldungen gefchloffener hahen, 
unddie von Infecten lebenden Thiere mehr begunfti- 
gen, als bisher. — Bedenklichkeiten 4lber die ^on Hn. 
Vk Uttenrodt vorgefchlagene VerbeJ^erung des fVernsr- 
fchen Ofens ^ von v. IL Rec. ift mit dem Vf. der Mei- 
nung, dafs der Wernerfche Ofen beHer fey, als der 
verbeCTerte Uttenrodt'fche. Rec. befitzt von beiden 
Arten einen', aber es ift ihm vorgekommen , als ob 
der letzte noch weniger holzfparend .zu nennen fey,. 
als jener. Die Hitze verfliegt eher, upd bey contra* 
rem Winde dringt nicht feiten Rauch durch die-^Eflen- 
röhre ins Zimmer. Die Luftröhre, welche Hr. r. £/l 
im Unterofen felbft angebracht hat, fcheint jedoch 
von reellem Nutzen zu feyn. — Vorfcklag ^ das Le- 
bendigbegraben zu verküten, vom Pf. Mck in Stedten. 
In den Deckel des Sarges foU eine Oeffnung semacht» 
in diefelbe eine Röhre, die fich ins Freye öffnet, an- 
gebracht werden. Auch könnten Faden an die Fin* ' 
ger und Zehen befeftigt werden, welche an leicht be- 
wegliche Glocken aufserhalb des Grabes giengen. — 
Ueber das Hoklwerden und Ausfallen der Zähne ^ die 
Zaknfckmerzen und die zweckmäßige Bekandlung der 
gefunden Zähne. Viele , recht fehr gute Vorfchiage ! 
— Vorfckläge flkr Nervenfckwacke, den Muth aufrecH. 
zu erkalten und aUmc^tig zu verfiärken, von DiäU^kh ' 
tos. Ein vortrefflicher Auflatz, welchen wir aber» ' 
ohne allzu weitläufig zu werden, nicht ausziehen 
können. — Von den Urfacken des Mißlingens dir 
Veredlung der Obflbäume durck ffropfen , Oculiren und 
Copuürsn. Man gebe nicht genug Achtung auf dde 
Verfchiedeoheit der Sorten, treibe die Veredhing zu 
bandwerksmäfsig, ohne fich um die Gefundbeit der 
Bäume und Reifer zu bekümmern, nehme oft nicht 
die fchicklichfte Zeit dazu, bertickfiohtige das Ver- 
hältnifs- beider, zu einander nicht genau genug. #1— 
Anweifung zur rechtmäßigen Bekandlung der kalbenden 
Kühe.- — Ein untrüglickes Mittel, die Gebärenden und 
ihre Kinder vor Mißhmdlungen der Hebammen zußckem^. 
iu>m Herausg. Man errichte durch Zufammentreten 
$ller Eheleute eine Geburtskaffe , aus welcher ein ge- 
£chickter Geburtshelfer befoldet werde, durch wel« 
oben alle Weiber» arm^ttfid rtichs beibrgt werden. 
Krrr Im 
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' Im 4WM«rft Jahrgatige haben' jm$ vorzüglich fei- 
ende Aiiflätze gefallen: Jufffeifung aiu^ einem zweck- 
Mßigm Ferkatttn hej/m Sckmffe», der HeiferkeU und 
dem Sieflen. , J>^ Vf. empfiehlt heym Schnupfen das 
SiMtefaeo und Wafchea mit kaltem Waffer, Vermei- 
den ^iies Tabaks und anderer flücbügea Niefemittel, 
ftets trockne Schirapftüctier, dünnes kühlendes Ge^ 
trank ; bev Fieber verweifet ör auf den Arzt. Auch 
bey den übrigen heid^ Krankheiten empfiehlt er die 
kohlen Getränke f demnächft das Einreißen der fluch*' 
-tJgen Salbe, Kl^^ere, Fufsbäder, leichte Diät. — 
f^n dem entfernten Nutzen der Armenbeiößigung durch 
wMfeüe, Jchmackkafte und gefunde (Rumford'fch^ Spei- 
Jen, Sie toll den Armen zuiriedener mit feiner Lage, 
beKaont mit einem virohlfchmeckenden Effen und ipar- 
£uner machen. R,e& hat jedoch viele A^me gefenen, 
denen der Haut-gont- ähnliche Gefchmack dieier Sup- 

Sen^ der von der Mannichfaltigkeit äer Ingredienzen, 
efonders der Zufammenmifcnun^' von Itartoffeln, 
Erbfen, Zwiebeln und Effig herkommt, durchaus 
zuwider war. Ma« hat alfo hier uiid da mit diefer 
Suppe ^die Veränderung gemacht, dafs man die Ingre- 
dienzen manchmal veränderte, einfacher machte, und, 

.wie auch der Vf. vorfchlägt, andere Gewürze, z.B. 
Kümn»et, Kerbel, Peterfilie, Sellerie u. dgl ziutiifch'* 
te. — Etwas ^nr Jf^amung. Hr. D. Gramberg (zu 

.Oldenburg) ward zu einer Wöchnerin gerufen, wel- 
che von. dem I^»ÄarA'fchen Tranke feTir krank ge- 
worden war, "und endlich gar ftarb. — Von dem 
großen Nutzenides zureckmäßigen Befchneidens der Obfl- 
bäume. Auch l^pchftämmige Bäume muffen befchnit- 
ten werden, Kirfchen im Sommer, hk der Mitte de& 
Junius, auch Pflaumen, bey alle dem, dafs diefe die 
Fruchtaugen an den Soriknejfeweigen anfetzen. Pfir- 
feheo fordern noch gröfsere Vorncht; diefe mÜfTeo 
flurcfaaus einen Socnmrertrieb von fcbönem Wuchs er- 
halten , und deshalb mufs man alle utitragbare Frucht- 
rufben auf einige Linien von ihrem Ur^runge weg- 
Schnekleti. * Weniger Kunft erfordern die Aprikofen, 
«ft ihnen muffen nur die Wucher- und Wauertriebe 
gehörig vei'fohnit^en werden. Aa den Zwergbänmen 
fpeb\ es viele unnütze Leit - oder Fnichtzweigfe ; diefe 
l^üffeB gleich bey ihrem Entftehen ausgebrochen wer- 
den-, chimit fieldem-im Sommer verfchnittenen fangen 
Triebe den Saft nicht rauben. An Zwetgbäumen 
darf im Herbfte kein Zweig mehr feyu, den man im 
lobenden Frühjahre gan? wegfchneiden müfste; im 
Fruniinge mufs man 'nur befcniieiden. — Uieber Gr- 
üraÜefjpeeft. Der Vf. wQnfcht , dafs der Zweck der 
Regierutigeu, G^etraideofrangel vorzubeugen , auf eine 
«TKiere' Art«^ als- durch Sperre, erreicht werden möge, 
r. R dm^ch: einzelne Getrakledepots-, wQbey die Sache 
Bsrtr Hrancbffecuratfons - Anfragten behandelt würde. 

- ÜeberfeWag- der Confumenten, welche Brod kaufen 
muffen, wüirde fchireichen, um den Verbrauch zu be- 
mtheffem — Ufas Wafchen fiknmtziger JVäfihey eine 
nkke gmwg geächtete ürfadte . vieler Krankkeiten des 
weibUdien CefiktechliSj von» Heraus g. Leider ganz 
wahr, aber nicht fügBch abztiändemf — Warum 
findet &r nrne Metkoäe , iurdk iefhhgi^^rU Sedäßmrw 



zu Jeder '^ßkreszeH.gelekterind und' Woktfeit z^ MikMi, 
f0 wenig Bevfaü? X>er Vf. bemAht.ficb, zu zei^kq, 
dafs es hlois Volrurtheil fey, wenn man ihr SchoM 
gebe, fie .wirke ätzend und zerftgrend auf die Lein- 
wand, oder fey koftCpieliger und langAveillger. — 
Üeber das Keimeihder Samen ^ dcss U^acksmum £r Pflan- 
zen und die Mittet^ beides zu befordern. Die letztem 
find Säuren, befonders Schwefelfäure. , Der Vf. rech- 
net I Pfd. nordhäu&r Vitriolöl auf i. Ohmen Wafler. 
— Von dem Nutzen der naturgemäßen Anwendung der 
Kräfte des Menfehen. Ein kurzer, aber vortreEHicber 
Autfatz , den wir von vielen Pädagogen beherziget zu 
fehen wünfchten.. ' — Die Wirkungen der Liebe nni 
Ehe^ entwickelt für kifpockondrifche und hyßerifche Mit' 
fc4ien. Ein wenig zu abftract für diefe Stelle! ftfit 
Vergnügen bemerkt Reo. die crofse Empfehlung des 
Eheitandes in phyfifcher una moralifcher Hinficht. 
In der. Gattenliebe vereinigen fich, nach dem Vf., drey 

Eofse Behaglichkeiten , Freundfchaft , Liebe tmd Le- 
nsgemächiichkeit- — ^ Kurze Dctrfleüung der engti- 
fchen Landwirtkfcliaft zur bequemen Vergleickung mt 
der unfrigen. — Ein Wort des Troßes bey der itdt 
herrJikenSen Ruhr, Sie fey nicht anfteckend, man 
könne fich durch vorfichtiges Warmhalten und gute 
Diät vor derfelben bewahren. Unter den Arznej'mil- 
tcln, als Präfervative- gegen die Ruhr, verwirft der 
Vf. die Laxirmittel, befonders die Rhabarber und ^ 
Brechmittel. Statt des Räuchems mit Wachboldem 
empfiehltderfelbe öfteres 'Lufterneuern durch Oeff- 
neu der FWifter luid ThOren. — Heber (und för) das 
öffentliche ßegraben der Selbflmerder. — Die engtifchen 
Biere enthalten Opium. Der Vf. bezieht fich dabey auf 
einen deutfcfaen Chemiker, der fich lange Zeit in Eng- 
tand aufgehalten^ habe. Hätte er diefen nicht nennen- 
und die böchft wichtige Befchuldigui^g nicht näher 
detailliren foUen ? — Iß es möglich, die in Verfa& ge- 
rathenen , Landflädte wieder empor zu bringen? Nach 
dem Vf. vorzüglich dureh wahre Bür^ertugend^o, d.h. 

ijutc Sitten, Ordnung, FleKs» Arbeltfamkeit, Spar^ 
amkeit und Häuslichkeit, durch unabläfGges Beftre« 
ben, fich ia feiner Hantierung Immer gefchickHer zh 
machen, durch gute Kinderzucht, frünes Anhalten 
der Kinder zur Arbeit und Tugend , durcTi Vcrtrag- 
Kchkeit unter einander und Achtung gegen dieObrig- 
keit. — Anweifung zur Bereitung des LenhardtifcM 
Gefunikeitstranks ßr Schwangere. Man foH nehmen-r 
a Loth u. 5 Quentchen (alfo drey Loth und ein Qoeat- 
eben) Olauberfalz, 2 Loth engfifch Sahy diefy ini4 
Loth reinem Waffer auflÖfen , wovon ein^ TheiJ w»J» 
gemacht wird , hiezu in die Flafche felbft 8 Loth ror 
tiien Wein thun. -^ Entdeckung eines Geheimnmt 
uebfl Warnung, Rüge und Preitfrage. Em gwjffir 
Hr. Dieterich (aber nicht der bekannte. eifenachifcAe 
Hofcärtner) empfiehl^ ein Treibebeet raittelft heifse» 
Waffers zu erwärmep,' und hat diefas auf eine eben 
nicht feine, aber lehr geheiranifSvoHe Weife ge- 
fhan. — Beßätigte Wtrkung des Sauerfioffs aufm 
Wacksthum der Bßanzen, vom Prof. ThiUw m Erfijrt 
-i- Vorfchtäge zu einer allgemeinen Verjargung. ^^^ 
feig bearbeitet, aber keines Auszugs fihigT «w* 
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men- iind Küdhengewä^fe aber ^«K^^y^itt' 
eben Teicli«n.) - Ueber *« «'«V''/«****VK*ir 
«ijj der Hmfchafien und des Gefinde^; ««»pfi^Wt be. 

Xonders ein befferes Betrasett jener gegen djeTe..^ 
FreumiUkige Fergteiekung des' SchulUhrjrfland^smttn- 
nigen andL Stdden, zur Belehrung ^^ «[;ft«:"^^SoH 
zeigen, daf^ der Lohn der Schullehrer auch »hrfer Ar- 
Jahrgang enthält unter kndern folgen- beit angemeffen fey, fie folglich ^^^^J^^fi.*®^ 
■eA^iUe: Entdeckung der BeßandtJeile nen; bat aber efne Menge IJeP^*°/?"2!SÄki^ 
des HahumamiftkeH liTMeU zur Verhütung des Schar- Ueber Mittet und IVege , guie ^o'-^Wg« .«Jf«*»f3 
- -"' — -* - awWne«», durch Gebote Vnd Verbote, welche aut 

einer gFündlichen Belehrung beruhen , und ^»«Uehe^- 
zeuguüg geben, dafs es der Gefeixeeber wahrhaft ga% 
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fchwer auszufahren in dar wirkHchen Welt « — Ueber 
waffer dkhU Tücher^ ob fie mckt der GeßndkeiT nacktheu 
^k fiif^^ ^^^ Vf- verneint es mit vollem Rechte, 
doch widerräth er, wafferdichte Hemden zu trafen. 
— Auch einmal eine heitfame üSode^ nämlich die ge- 
strickten wollenen Unterkleider. 



HerdritU 
de vorzüglichere 



tachfiebers. ' Ganz der Wahrheit gemäfs , fagt der 
Herausg. : Hätte es dem D. Hahnemann gefallen , die 
Beftandtheile feines Mittels eher bekannt zu mäch^, 
£T hätte mehr Aerzte für als gegen fich gehabt. Aber 
da er unter der Geftalt eines GeheimpiLskrämers er- 
fchien, verfagten ihm alle Aerzte die Collegenfjchaft 
(als er fein Mittel bekannt gemacht hatte, cfen Glau- 
ben, und als er es vertheidigen wollte , die Achtung, 



mevne.^- Ueberfickt einiger ^ortfchj^^te 2MmBe^^ 

ifi RUckßcht auf Schulen überhaupt ^""f ^^ ^^I^tlSe 
ten insbefondere, mit Anwendung auf dte^BürgerJchule 
zuZeiburg: Ein vortrefflicher Auf fatz, der zwar 
Allgemeinen die bekannten Sachen enthält, ^ber 



nr 'eine"'fe^r fchöne Anwendung davon zeigt J-^^«^ 
Frage: Unter welchen Umfländen iß es rathfam, in 4 'ißdasIAcht.unü wie wHt ^^.f^^fjtl^i^^ 



fetzt Rec. hinzu!). — Verfuch einer Beantwortung der 

ner 'Stadt die Meifler eines Handwerks für immer auf ^-IcliTiftl^k^^^ ¥ä\^hftrt' 



wohl Wärme werden, Wäritie nie Ucbt. Licht hört 
auf Licht zu feyn, fobald es einen andern Körper be- 
rührt. Licht wirkt als Reizmittel. — Van den M.tr 
genfchaßen des Pöketßeifches und der beflen md^jäas 
fteifch einzufallen. Das befte und gefundefte Pokek 
fleifch ift das, was nicht ^u lange im Salze. gelegen 
hat. Die gewöhnliche Art,, das Fleisch einzutalzen, 
ift nicht dil befte. Beffer ift es .folgende Alifc^^^ 
anzuwenden: Maßnimmt 4 PW- Köchenfalz, 1^ Fld. 
Zucker, 14 Loth gereinigten Salpeter und 17 VVen|. 
houteiUen voll Waffer. Diefe Mifchung bringt man 
über gelindes Feuer und fchäumt^fie vorßchiig a^.. 
Wenn fie kalt ift, giefet man ße über dasWeifch, da s 
diefes damit biidec^t wird. (Rec zieht die Methode 
der trockneri Einreibung mit ceröftetem Salze, nach, 
welcher das Fleifch alsbald in den Rauch gehangt 
wird, allen andern vor.) — Dii Gefahren des Früh, 
tings für die GefundbeU. Bekannte Sachen, gut aus 
einander gefetzt. — Fernere Nachricht van der verbef 

- ^ .«. ^,... .^.. ...^...». ferten Einnchmg des aHenburgfckenGffin^ 

werden durch Anleihen von reichen Dienftboten, Ver- dient von allen geiftlichen und welthchen Behörden, 

Xnächtniffen und Schenkungen fterbender Herrfchaften ^gelefen zu werden. — Ueber das Füttern aer^ug- 

und Dienftboten, durch eine eigene Einrichtung bey und Reitpferde, Es fey fehlerhaft , fo vid zu raUe^^» 
' den Verheirathungen und Todesfällen der letztern, 

b6y Auswanderung aus dem Lande, Strafgelder bey 

Vergehungen der Theilnehmer felbft. — Dürfen 

Aehem Über den zukünftigen Stand ihrer Kinder ent- 

fiheiäen, oder muß man den Kindern die IVaht überlaf- 

fen? Im Allgemeinen hält der Vf. für rathfam, dals 

die Altern pber den Stand der Kinder beftimmen. 

Sie mflffen nur die Natur des Kinc/es zu Rathe zie- 
he«. — Empfehlung der nicht gtaftrten tkSnernen Oefen 

2SU tetchter vnd dauernder Erwärmung der Stuben. — 

Materialien flir Aerzte, die Wirkungen der Oel- Einreu 

bwngen b^ Btattem betreffend. Der Vfi fcheint auf 

diefe Eiorefbnng vier zu bauen. — Anweifung zur 

beffer^ Benutzung der FtfchUiche^ nämlich b^ denfcl- 

ben »hzm'reebfcJb m>t Anfaat von Hafer, Kartoffeln 

oderKphL (Gröiie Flitterarten gerathen fefargut» Sa- 



eine gewiffe Zeit auf eine gewiffe Zalü einzufchrHnken ? 
Der Vf. erklärt fich für eine kluge Zunfteinrichtung,' 
die aber nicht erblich , z. B. erbliche Back - und 
Schlachtgerechtigkeiten , feyn dürfte. Auch ift er 
für das Taxiren des Fleifches und Brodes. Er geht 
Äe meiften Handwerke durch, um zu zeigen, wo der 
Zunftzwang gut, und wo er unnütz oder fcHädlich ift, 
und dafs er niöht auf immer, fondem nur auf ein^ 
gewiffe Zeit eingeführt werden muffe. — Lob der 
JuHuslithkeit. — Fom Einßuffe der Staätsverfäffung 
auf den körpertkhen Zußand der Unterthanen, Unleug- 
bar grofs itt derfelbe! Ein liberaler Geift der Regie- 
ning macht fsf'efunde, frohe und glückliche Untertna- 
nen. — tTährfagereu des neunzehnten Jahrhunderts, 
Ein Wort zu feiner Zeit gegen die Tändeleyen des 
D- Xiatl zu Wien. — Forfchtäge zu einer Verfar- 

£ngsanßatt für hülfsbedürftige und unterßützungswür- 
re Dienßboten, Man foll au$ Beyträgen vom Gefinde 
felbft und aus Zulagen der Herrfchaften nach und 
nach eine Sparkaffe errichten. Diefe foll vermehrt 



als das 'fhier möge. Oefteres Füttern iÄ klemen Ga- 
ben fey beffer, als einigemal und in beftiinmten Stun- 
den. — Anweifung zu zweckmäßiger Behandlung d^ 
Seelenkranken; fchliefst mit dem Ausrufe.- Liebe I 
Liebe! du vermagft alles! (Aber fchwörlich immer, 
alles bey Wahnfinnigen!) — DerCremar tartan, als 
Hausmittel. Er fchasJe öfter , als er nütze. Als^ 
Hausmittel verdiene dieMagneßa weit mehr den Vor- 
zug. — Die übrigen , minder rferheblichen Aullätze, 
unter denen faft keiner ganz fchlecht ift, übergehen 
wir, um nicht zu weitläufig zu werden. Man erficht 
fchoA austlem Angeführten, wie fehr der Herausg. 
das Angenehme mit dtm Nfltzlicbcn zu Verbinden, 
und wefche lobenswflrdige Mannigfaltigkeit er dicfer 
Zidtfchriffc za geben ^ewoTst üat 

ER. 
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ARBAÜUNGSSCHRIF.TEN. , 

"LasEBURO-, b. Herqld tr. Wablftab : Prtiigtm ßr 
dftikanie Ferehrer ^efus , won^. K 3. Drltfeke, 
«r&em Prediger in Mölln. Erfie Samöaluog. X 

\ u. S9IS.8. (I Rtblr. 4.gr.) 

Der Vf. gedenkt .diefem Bande noch drey andere 
nÄchfolgen zu lallen, unr, obwohl aufserder gewöhn- 
lichen Reihe, Betrachtungen auf alle Sonn - und Feft- 
taae des Jahres 2u geben, und Rec. freut ficb , diefe 
Sammlung empfehlen z« können. Sie' zeichnet fich 
durch Fruchtbarkeit der Anfichtca, Reichhaltigkeit 
derOedanken, Schönheit und Reinheit der Sprache 
und einen gerundeten Periodenbau gleich vortheühaft 
aus- und hat Hr. D. auch nicht jede Betra<^tuog fo, 
wie'fie im Druck erfchienen ift, gelialten:. fo hat er 
doch die Kunft verfunden , die Perioden fo zu bilden, 
dafs fie beym Declamiren oder Vorlefen die Wirkung 
auf das Ohr des Zuhörers nicht verfehlen. Der Sach- 
verftändige wird diefe beym Lefen felbft inne, und. 
die Sorbit, die der Vf. auf Wohlklang gewendet, 
und mit welcher er den rechten Tact zu treffen ge- 
wufst und das Steigen und FaUen des Tons berftck- 
fichtigt hat, ift gewifs nicht das kleinfte Moment in 
iefti Urtheile über die vorzüglichen Anlagen dellel- 
ben zum Kaozekedner. Eben diefer Anlagen weg.» 
hSlt Rec es für Pflicht, ihn auf manche Flecken auf- 
merkfam ztf jnaphen , xüe ec hätt« verwifchen foUen, 
und von welchen feine künftigen Arbeiten fr «y feyn 
werden. Ans dem einzelnen Tadel ergeben üch die 
a^emeinen Regeln Von lelbft. . . 

Die erßt Betrachtung, über die Eirchenhlben des 
verfldffenen Jahres am Neujahrstage , knüpft an die 
Sterbe-, Oeburts-, Tauf- und Ehehften, die ancüe- 
fein Tage von den Kanzeln verlefen zu werden pfie- 
«en, erljauKche Betrachtungen. S. aa, wo er zu 
Sen Eheleuten fpricht, hejfst tes: »Laffet mid» glau- 
ben, dafs ihr euch noch ganz dückhch durch einan- 
der fühlt,— nicht wahr, das darf ich doch? Diefe 
beftimmte Frage aber ift weder rednenfch, noch klug. 
Sie ftört, weifj^dermann fürchten mufe, eine vernei- 
nende Antwort zuhören, da doch eiöe beiahende er- 
folgen foUte, den Einklang der Gefühle , deren Erre- 
gung und Belebung der Kanzelredner zu beabfichugen 
Bat füöd wer nicht mit gutem Gewiffen mit Ja ant- 
worten konnte, hat demTledner dieVerlegenhat ge- 
wifs nicht Dank gcwufet, in die er durch diefe Frage 
' verfetzt wurde. tJeberdiefe ift an emem fo klemen 
Orte, wieM3fl», jeder Einwohner fo iiemhch mit 
den häusÜchen Umgebungen femer Mitemwohner be- 
kannt, und audi aus diefem Grunde kann Rec, die in 
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faaupt aber mu& d^r Redner iuftertt vorftchtigia Ta- 
gen feyn, wo niemand ihm antwortea kmn und darf.: 
§. 24. ahmt der Vf. einen» nach Rec tjrtheil ungldck^ 
liehen, Gedanken von Sntenis Tiach; ftDiifs ich fie 
kennete , die hier Verlammelten , die am Schhille des 
heute anbrechenden Zeitraums nicht mehr hier fey» 
werden! Einfegnen wollte ich fie, von diefer^Stätte 
herab einfegnep fdr den nahen Tag des Soheiikos.* 
Aber warum und wozu ? — Die Verfc mitten ia 
der ungebundenen Rede taugen nichts. Zum GIflck 
macht der Vf. nicht oft Gebrauch davon. — Dia 
dräu Rede ftellt den Schlaf als nothwendige FoJfe 
der Einrichtung unÜerer Natur ^ als lehrreicnes BtM. 
unferer Schwäche und Abhängigkeit, als den treueii 
Spiegel unfers fittlichen Zuftanc^ (hier hat der Vf. 
lieh forgfältig vor Uebertreibungen cdiiüt^, als ua* 
fchätzbare , Wohlthat für alle Lebencl^en , und als de» 
Todes freundlichen Bruder und ernften Erinnerer 
dar. — Die vierte^ über die Werthfchätzung frem- 
der Verdienite, ift trefflich gerathen. — DiefÜfifi»t 
über Abneigung gegen die Wahrheit, enthalt des 
Wahren und Schönen mancherlev. S. 123.: «maa 
achtet die Wahrheit gering aus Dummheit (wanm 
nicht lieber ^aus Unverftänd iiad Unwiffenheit", da. 
„Dun^mheit*' zum Schimpf wofte geworden.ift?)»oder 
Dünkel, oder Fereitlüng.'^ Soll heifsen: aus einem 
ganz eitel gewordenen Sinne; walurlcheinlich an Pro* 
vincialifm, denn S. 162. braucht es der Vt in der 
gewöhnlichen aotivea Bedeutung. Wie konnte er 
S. 184* die Stelle ftehen lalTen: «Der Sprnch, den 
wir unfere Kinder fo gern beten lafTextj ohiie dab 
iie etwas dabey denken Und fühlen, trachtet am 
erlten nach dem Reiche Gottes fjfl^, er werde von 
uns begriffen imd empfunden." Die Conficmations- 
rede fcheint Rea zu v^ftändig, zu kaH9 zu we- 
nig gefchickt, jugendliche Gemüther zu ergreifen. 
Doch kann fie Eindruck gemacht habeq , wenn der 
Vf. gut declamirte , was beym mündlichen Vorira§e 
immer die Hauptfache bleibt, und worauf unfere Pre- 
diger noch immer viel zu wenig Fleifs wenden. — • 
Die xehnte Predigt, über Job. 17,9.: Womit beruhigt 
fich der Chrift, wenn er fterbend eine (auf feinem 
letzten Lager, wenn er eine) hülflofe- Familie zurdck- 
läfst'^ ift eine der vorzüglicmten in der ganzen Samm- 
lung. Auch die : Wem das Gute ( Rea würde ^eich 
dazu gefetzt haben : und Wahre) das Höchfte gewor- 
den, in dem ift heiliger Geift, empfiehlt fich durcll 
Kraft uod Warme. *• Doch es fey aa diefen Bennr- 
kungen genug, um dem Vf. die Aufiherkfamkeit aaf 
feine Arbeiten, und den Wunfph zu betfaätigen, ieia 
Talent für Kanzelberedtfamkeit möchte in Zukunft 
noch glänzender ficktbar werjok 
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